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Vorrede. 


Von dem Syſtem des römiſchen Privatrechts, wie es jetzt in einen 
Band zuſammengefaßt iſt, hatte Puchta nur den allgemeinen Theil und das 
Sachenrecht 1841 als zweiten Band veröffentlicht. Eine zweite Auflage 
dieſes Bandes war von ihm vorbereitet, gelangte aber erſt nach ſeinem Tode 
1846 zum Druck. Für die übrigen Theile lag das Manuſcript nur bis 
$ 268 Note qg vor; das Folgende iſt einem Kollegienheft entlehnt, welches 
Puchta mit Ausnahme einiger 1843 umgearbeiteter Abjchnitte des achten 
Kapitels jchon 1839 entworfen hatte. Rudorff bemerkte dazu in feiner 
Vorrede: 

„Kein verſtändiger Beurtheiler wird an das Kollegienheft des Lehrers 
„Anſprüche machen, denen nur ver Schriftjteller zu entiprechen verpflichtet 
„ut, und wer die raſch zunehmende innere Zeitigung in Puchta’s fpätern 
„Werken beachtet bat, dürfte an ein früheres Erzeugniß feines Geiftes 
„einen billigern Maßſtab zu legen fich ohnehin geneigt finden laffen. Nach) 
„Abrechnung diefer nothwendigen Abzüge aber wird man auch in dieſen 
„Lineamenten die Schärfe des juriftifchen Gedankens, vie Beftimmtheit 
„leines Ausdrucks, die Reinheit ver Sprache, furz alle jene hervorragen- 
„ven Eigenjchaften wieberfinden, welche dem vorliegenden Werf neben 
„dem flüchtigen Reiz des Pilanten den joliven Werth und nachhaltigen 
„Erfolg alles Aechten und Gediegenen fichern. 

„Kraft diefer Vorzüge bilden diefe Testen Abjchnitte einen würdigen 
„Schluß des jchönen Ganzen, welchem, um ben vollendeten Theilen völlig 
„gleich zu ftehen, nur der innere Ausbau und die letzte Hand des zu früh 
„geichievenen Meeifters fehlt.“ 

In diefer Geftalt wurden Kapitel S—12 von Rudorff als dritter Band 
zuerjt im Jahre 1847 der zweiten Auflage der anderen Bände angejchloffen. 


Bonn, im Mai 1893. 
Paul Krüger. 


Inhalt des zweiten Bandes. 


Hiertes Auch: Ayftem und Gefchichte des römiſchen Privatrechts. 


Einleitung. 
Aufgabe der Darftellung $ 189. ©. 3 F. 


Erjtes Kapitel: Bon den Rechten überhaupt. 
A. Subject der Redte: 


a. Arten ver Berfonen $ 190—192. ©. 5—11. 


Natürliche, juriftifche Berfonen. 
Ürten der juriftifchen Perſonen: Staat, politifche Gorporationen, andere Gorporationen, 
Kirche, milde Stiftungen, Hinterlaffenfhaft. 
Ratur, Entftehung, Aufhebung der juriftifchen Perſonen. 


b. Arten der Rechte nad) Stellung der Perfonen. 
aa. Begriff des Vermögens $ 193, ©. 11f. 


Verſchiedene Bedeutungen von Bermögen. 


Verſchiedene Bedeutungen von familia; Agnation; Gentilität. 
Natürliche Familie; Cognation: gerade Linie, Seitenlinie; mehrfahe VBerwandtfchaft ; 


eheliche, uneheliche Verwandtſchaft; Aufzählung der Berwandten (Refpectus Parentelä) ; 


Grad der Verwandtfhaft. Verhältnif der Aanation und Cognation in Beziehung auf ihr 


Wefen und ihre Wirfung (Berfhwinden der Gentilität). 
Affinität. 


cc. Bermögensreht und Familienreht $ 197. ©. 20 f. 


Fähigkeit zu dem einen und dem andern, commercium und connubium, 


c. Entftehung und Endigung der Rechte: 
a. Allgemeines $ 198. ©. 21—24, 


Glaffification der Erwerbungen: originäre, derivative (Succeffion); Gründe der Entftehung 
und Endigung; directe, indirecte Gndigung. 


B. Einfluß der Zeit $ 199. 200. ©. 24—32. 


Erwerb oder Berluft eines Rechts durch Ablauf eines Zeitraums (Verjährung). Kalender. 
Berehnung von Zeiträumen: nad dem Kalender, Givilcomputation. Berechnung a mo- 
mento ad momentum, 

Continuum, utile tempus. Unvordenfliche Zeit. 


VIII 


Inhalt. 


1. Rechtsgeſchäfte: 


a. Allgemeines $ 201—204. ©. 33—49. 


Juriftifhe Handlungen ; Nehtsgefhäfte; Verträge. 
Erforderniffe der Rechtsgeſchafte; Willensvermögen (Handlungsunfähigkeit der juriftifchen 


Perfonen, der Wahnfinnigen, der Kinder); Richtung des Willens auf einen juriftifchen 
Zweck (befhränkte Handlungsfähigfeit der Unmündigen, der Frauen, der Verſchwender — 
Einfluß der Gura auf die Handlungsfähigkeit, namentlich bei Minderjährigen ©. 38 ff. 
—): Aeußerung des Willens (Form des Rechtsgeſchäfts, Simulation, Undeutlichkeit). 

Handlungen durd Stellvertreter; beſchränkte Zulaffung. 

Inhalt des Rechtsgeſchäfts: mefentliher und auferwefentlicher; Haupt» und Neben: 
beftimmungen, infonderheit Bedingungen: Begriff, Arten, Wirkung, Zuläffigkeit ſrechts 
widrige und unfittliche, unmögliche Bed.). — Ungültigkeit eines Nechtögefhäfts: Nullität, 


Anfechtbarkeit. 


b. Schenkungen $ 205. 206. ©. 49—60. 


Beräuferung : gegen oder ohne Nequivalent. Begriff der Schenkung, Mannigfaltigkeit der 
Nechtsaefhäfte, in denen fie enthalten fein fann. Mortis causa donatio. 
Widerruflihkeit einer Schenkung : des Patrond, des Vaters ıc., wegen Undanks. Wibder- 
ruflichfeit nach der Per Cincia. Nichtigkeit einer übermäßigen Schenkung wegen mangeln: 
der Infinuation. 








B. Gegenftand der Rechte $ 207. ©. 60—63. 


Ueberficht der Rechte nach ihren Gegenftänden. 


C. Schuß der Rechte $ 208. 209. ©. 63—78, 


Dolllommener, unvolllommener Schuß. Veränderungen der Rechte von diefer Seite. Alag- 


verjährung: Geſchichte; Vorausſetzungen (Unterbrehung), Wirkung. 

Beränderung von beftehenden Rechten dur in integrum restitutio; materielle Erfor- 
derniffe ; Läſion; iusta causa: Minderjährigfeit (lex plaetoria), Abwefenheit, Drohung, 
Betrug, Irrthum; Beſchränkung der Reftitution. 


Zweites Kapitel: Von dem Recht der Berfönlichkeit. 


Vorausſetzungen 8 210. ©. 79—81. 


Griftenz eines menfhlihen Individuums, Entziehung, Beſchränkung der Perfönlichkeit, 
status. 


A. Pibertas:; 
a. Die Sclaven 8 211—213. ©. 81—95. 


Entftehung der Sclaverei durch Kriegsgefangenfhaft, durd; Geburt (S. C. claudianum). 
Zuftand der Sclaven : geſetzliche Milderung deffelben. Potestas; Anerkennung gewiſſer 
Mechtsverhältniſſe; statuliberi und factifche Freiheit (in libertate esse). 
Uebergang zur Freiheit. Grforderniffe der Manumiffion: Form (lex iunia), Fähigkeit 
des Manumiffors (lex aelia sentia), Alter des Sclaven (lex aelia sentia, iunia), lex 
furia caninia. freiheit ohne Manumiijfion. 


b. Die Freien $ 214. 215. ©. 95—100. 


Begriff der Freiheit. Mittelguftände: factifche Dienftbarkeit, auctoramentum, redemtio 
ab hostibus, addictio, mancipium, Golonat. 
Freigeborne und Freigelaffene (natalibus restitui, ius aureorum anulorum), 


Snbalt. ix 


B Cipitas 
a. Cives 8 216. ©. 100—104. 
Politifche, privatrechtliche Givität. Bürgerliche Ehre (ignominia: infamia, nota cen- 
soria, turpitudo). Einfluß des Standes, der Religion. 
b. Nichteives 8 217. ©. 104—108. 
Peregrinen (dediticii ex 1. aelia sentia). Latinen (latini coloniarii, iuniani ete.). 


c. Uebergang zur Civität $ 218. ©. 108—112. 
Givität dur Geburt, durch Freilaffung, durch Uebergang aus Peregrinität oder Latinität 
(1. aelia sentia etc). — Abweifung einer neueren Auffaffung der Freiheit und Givität. 
C. Familia 8 219. ©. 112—116. 


Einfluß der Familie auf die Nechtsfähigkeit nach älterem, nad neuerem Recht. Befchrän- 
fungen der in patria potestate und in manu Stehenden. 


Capitis Deminutio $ 220. ©. 116—124. 


Beariff (verichiedene Anfichten), Arten: maxima (feindliche Sefanaenihaft, Boftliminium ; 


Verlauf ; Verurtheilung), media Vertauſchung des Bürgerrecht, Verurtheilung), minima 
Beari alle, Wirkungen). 

Status Controverfia $ 221. ©. 124—126. 
Berfchiedene Veranlaffung und Form der status quaestio. 


Drittes Kapitel: Bon dem Recht des Befites. 


Bon den Sachen $ 222. 223. ©. 127—135. 
Res corporales, incorporales., Theile. Universitates rerum, 


Bewegliche, unbemwealihe Saden (praedia rustica, urbana, suburbana),. Gommer- 
tium der Sachen: res divini juris, res sanctae; res omnium communes, |res pu- 
blicae (Uchergang von öffentlichem Land in Privateigenthbum: Rimitation). 


Der Beſitz $ 224. 225. ©. 135—142. 


Rechtliche Eriftenz des Befiges, Zufammenhang mit dem Recht der Perfönlichkeit. 
Poffefforifhe Interdicte: retinendae, recuperandae possessionis (Beranlaffung die: 


fer legteren). 
Juriſtiſcher Be 226. 227. ©. 142—147. 


Corpus und animus als Elemente des Befiged. Verſchiedenheit de animus: animus 


domini. Ufucapionsbefih. 
Hiftorifcher Urfprung des Beſitzrechts. 


Erwerb und Berluft des Beſitzes $ 228. ©. 147—152. 


Erforbernifje des Erwerbes von Seiten des corpus (Apprebenfion), des animus. Verluſt 
dur corpus oder animus in contrarium actus. Fortſetzung und Erwerb durd Res 
präfentanten (constitutum possessorium), 


Möglichkeit des Beſitzes $ 229. ©. 152—156. 


Ausſchließung des Befipes um feiner factiſchen Natur willen bei gewiſſen Berfonen und 


Gegenftänden, Mehrheit von Befigern derfelben Sache. Beſitz an Theilen. Ausſchließung 
um feiner rechtlichen Natur willen bei gewiffen Perfonen und Gegenftänden. Umgekehrt 


Annahme des Beſitzes, wo natürlich betrachtet Fein Befis eriftirt (abgeleiteter Befik). 
Ausdehnung des Befites auf unkörperlihe Dinge $ 230. ©. 156—160. 
Quaſibeſitz. Interdicta velut possessoria. Grwerb und Verluſt des Quafibefiges. 





x Inhalt. 


Biertes Kapitel: Bon dem Eigenthum, 


Allgemeine Natur des Eigenthums $ 231—234. ©. 161—179., 


Begriff des Cigenthums: Gegenftand Eigenthum an Theilen), Totalität (gefepliche Bes 
fchränfungen des Gigenthbums). Miteigenthum. 
Gigenthumsflage; rei vindicatio (Beflagter, Zwed, Früchte, Verwendungen), nega- 


toria in rem actio, 

Beweis ded Eigenthums. Publiciana in rem actio, 

Actio finium regundorum: Beranlafjung und Theorie; Gefhichte derfelben (Zwölf 
Zafeln, Ser Mamilia, fpätere Gefepgebung). 


Geſchichte des Eigenthums $ 235. 236. ©. 179—193. 
Syſtem des vorherrfchenden Staatdeigenthums. Privateigentyum, quiritifhes Recht. Ger 


enſatze: Eigenthum an Provincialgrundftüden, Eigenthum der Berearinen. 


Bonitarifches Gigenthum, Verhältniß zur Unterfeidung der Ermwerbungen in civile und 
natürliche, Geſchichte des bonitarifhen Gigentbums. Späteres Recht: ungünftige Stellung 


des fleineren Grundeigenthums, 


Erwerbung des Eigenthums $ 237. ©. 193 f. 


Erwerbungen aus dem Jus civile $ 238—240. ©. 194—215. 


Erwerbung vom Staat (emtio sub corona, sectio, Affignation ıc.); in iure cessio; 
mancipatio (res maneipi); adiudicatio; hereditas; lex. 


Usucapio. Bedeutung, Grforderniffe: Zeit des Befiges (Unterbrehung), Titel (usu- 
receptiones), bona fides, ufucapionsunfähige Sachen. 

Longi temporis praescriptio. Erſitzung des fpäteren Rechts. Außerordentlihe Er- 
figung. 


Erwerbungen aus dem Jus Gentium $ 241. 242. ©. 215—231. 


Tradition (vom f. a. transitus legalis): iusta causa, Fähigkeit (Beräuferungsverbote, 
Wirkung vertragsmäßiger); jactus missilium uchterwerb dur eception. Occupa⸗ 


tion: berrenlofe Sachen durch Dereliction (Gultur verlafjenen Landes), Sachen der Feinde 
(Boftliminium), wilde Thiere, Schäße. 
Gigenthumserwerb dur Verbindung mehrerer Sachen Confuſio, Specification, Accef- 


fion, Fruchterwerb des b. f. possessor :c.). 


Beihränfung des Eigenthums durch Sura in re $ 243. ©. 231—234. 
Gonfervativer Charakter der iura in re, Natur und Anzahl derfelben. 


Fünftes Kapitel; Bon der Superficies und Emphytenfe. 
Superficiesg $ 244. ©. 235—237. 


Ager vectigalis und Emphyteufis $ 245. ©, 237—242. 
Urfprung des Rechts am ager vectigalis. UWebergang in die Emphyteuſis. Juriftifcher 


und wirtbihaftlicher Charakter des emphyteutiſchen Vertrags mit ihren Gonfequenzen. 
Sechſtes Kapitel: Bon dem Piandredt. 
Ulgemeine Natur des Pfandrechts $ 246. ©. 243— 245, 


Allgemeiner Inhalt des Pfandrechts, befonderer (Veraleihbung mit dem fonftigen Recht des 
Gläubigerd auf Befriedigung aus den Gütern des Schuldnerd). Formen der Verpfändung. 


Snbalt. xi 


Die Fiducia $ 247. ©, 246—248, 


Erläuterung des Gefhäftse, Wirkung (lex commissoria). 
Das einfache Pignus 8 248. ©. 248—250, 


Pignoris capio: pignus praetorium; vertragämäßiges pignus. Beſchränkte Wirkun 


vor der Entftehung der Hypotheken. 
Die othef 249—251. ©. 250—268. 


Unterfhied von Fiducia und Pignus. us in re, Neform des Pfandrehts durh Ein- 


übrung der otbefen: Gegenftände, Entftehung (aefehliche otbefen). Mebrbeit von 


Pfandrechten an derfelben Sache (Alter, Privilegium, Pignus publicum). 


Klagen aus dem Pfandreht (Gefhichte): interdietum salvianum, actio serviana, 
quasi serviana. Aufhebung des Pfandrehts, infonderheit: Tilgung der Forderung, 


Gonfufion, Berfauf Jus Dominit impetrandi). 


Siebentes Kapitel: Bon _den Servituten. 


Allgemeine Natur der Sewituten $ 252. ©. 269— 274. 


Erflärung des Namens. Inhalt: pofitive, negative Gervituten (feine Serbitut in fa- 
eiendo); Beftimmung für ein gewiffe® Subject; Perfonak, Realfervituten. Begriffe von 
usus und fructus. Untbeilbarkeit ; Unveräußerlichkeit. 


Servitus praediorum $ 253. 254. ©. 274— 281, 
Oberſte Grundfäge: 1) Serpituten für Grundftüde (Maß der Benußpung, servitutes prae- 
diorum rusticorum , urbanorum), einzelne Gervituten; 2) an Grundftüden; 3) Di- 
init 

Servitutes personarum $& 255. ©. 281—2856. 
Usus, Ususfructus (Inhalt); quasi ususfructus. Habitatio und operae. 


Die Klagen aus den Servituten und ihre Begründung $ 256. ©. 286—292. 


Confessoria actio, Beweis: Entftehung der Servituten, iure eivili und tuitione prae- 
toris (Ufucapion, lex scribonia); juftinianifches Recht. 


Aufhebung der Servituten $ 257. ©. 292—297. 


Aufhebung aus der Natur der dinglihen Nedhte (Untergang der Sade), der iurs in re 


(Gonfufion), der Servituten (Untergang des Subjects), Aufgeben, non usus. 


Achtes Kapitel: Bon den Obligationen, 


Segenftand $ 258— 261. ©. 298—315. 


Begriff der Obligatio. Recht an einer Handlung. Qualität der Handlung. 


Dare, facere, praestare, Mehrheit von Reiftungen. Intereſſe. Quanti res est. Als 
Berfaufswertb. Als Vermögensdifferenz. Schätzung durd Eid, nad Nechtöregeln. 


Binfen. Grund der Zinsverbindlichkeit. Maf der Zinfen. Anatocigmus. 


Subjecte der Obligatio $ 262—267. ©, 315—333. 


Möglichkeit Gläubiger oder Schuldner zu fein. Ginfeitigfeit und Gegenfeitigfeit der 
DObligatio. 
Mehrheit der Subjecte. Solidariſche Obligation. Gorrealobligation. 


Acceſſoriſche Berechtigung und Verpflichtung. Adftipulatoren. Adpromifforen. Bürg- 


fhaftsftipulationen. 


xii Inhalt. 


Interceſſion. Verbot der intercessio mulierum. Aelterer und neuerer Geſichtspunkt. 
Verpflibtung aus Rechtsgeſchäften Anderer. 
Exereitoria, institoria, tributoria, de peculio, de in rem verso actio. Berän» 


derung in den Subjecten. Neallaft. Vererbung. Delegation. Gefjion. Lex Anastasiana. 
Wirkung der Obligatio $ 268 u. 269. ©. 333—345. 


Zeit der Erfüllung. Klagloſe Obligatio. 
Klagbare Obligatio. Verfchiedenheit der Aläger. Bonae fidei obligationes. Stricta 


iudicia. Berftärkte Wirkung. Nerum. Straffponfionen. Gonventionalftrafe. 


Entftehung der Obligatio: 
Geihäftsobligationen und Delictsobligationen $ 270. ©. 346 f. 


Bon den obligatorifhen Rechtsgeſchäften $ 271—276. ©. 347—366. 


Gontracte, Inhalt und Form. 
Gontracte durh Ned. Nach Eivilreht: Fiducia, actio auctoritatis. falle des Jus 


Gentium. Mutuum (8. O. Macedonianum), Gommodatum, Depofitum, Pignus, prae- 
scriptis verbis actio. Gondictionen ohne Gontract. 

Gontracte durch Verba. Des Schuldners: Dotis Dictio. Votum. Jurata Promiffio 
Liberti. Beider: verborum obligatio. 

Contracte durh Literae. Ausfheidung bloßer Beweisurkunden. Berpflihtung nad 
römiſchem Recht: transseripticia nomina. Nach peregrinifchem Recht: Syngraphae 
und chirographa. Exceptio non numeratae pecuniae und dotis. 

Gontracte dur Gonfenfus. Emtio et venditio. Locatio et conductio. Societas 
(communio). Mandatum (negotia gesta). 

Verpflichtung durch Pacta. Gelbftändige Verträge. Nebenverträge. 


Bon den unerlaubten Handlungen $ 277 u. 278. ©. 366—375. 


Verpflichtung durch Delict. Furtum. Rapina.. Damnum. Iniuria. Actiones 
quasi ex delicto, Noralflagen. 


Modificationen beftchender Obligationen dur unerlaubte Handlungen. Dolus und 
Gulpa. Mora. 


Aufhebung der Obligatio $ 279 u. 280. ©. 375—381. 


Aufhebung ipso iure oder per exceptionem. Gründe der lepteren. 

Einzelne Erlöfhungsgründe. Aufbebungsarten, die den einzelnen Gontractöformen ent» 
fprehen. Allgemeine Aufpebungsarten. Solutio. Compensatio. Novatio. Aufhebung 
ohne Befriedigung des Gläubigers. 


Neuntes Kapitel: Die den Bermögensrechten analogen Rechte an Berjonen. 


oteftas iiber Sclaven 8 281. ©. 382 f. 


Batria Poteſtas S 282— 284. S. 384— 391. 


nhalt der väterlichen Gewalt. Macht über die Eriftenz. Erwerb des Vaters durd die 
Kinder. Gaftrenfia, Adventicia. 
Gntftehung der väterlichen Gewalt. Durd Erzeugung in einer römifchen Ehe. Durch 
Legitimation. Dur; Adoption. 
Gndigung. Ohne Capitis Deminutio des Kindes. Mit Capitis Deminutio. 


Manus $ 285. ©. 391—393, 
Mancipium $ 286. ©. 393, 


Inhalt. x 


Zehntes Kapitel: Die reinen Rerhte an Perſonen. 


Die Ehe $ 287—294. ©. 394—413, 


Begriff der Ehe. Gefchledhtsvereinigung für das ganze Leben in allen feinen Beziehun— 
gen. Unterfcheidung de matrimonium iuris civilis und iuris gentium. Aeußerliche 
Geſchlechtsverhältniſſe. Goncubinat. Gontubernium. 

Möglichkeit der Ehe (connubium). Abfolute Unfähigkeit. Relative. 

Schließung der Ehe. 

Auflöfung. Unwillfürlicher Eintritt eines Chehinderniffee. Scheidung. Güterredht, 


Dod. Beftellung. Rechte während der Ehe. Rechte nach aufgelöfter Ehe. 
Donatio propter nuptias. 
Einfluß der Ehe auf Rechtögefchäfte und Delicte unter Ehegatten. 


Eiterliches und Kinderrecht $ 295. ©. 413. 
Das Patronatreht $ 296. ©. 413—415. 


Die Vormundſchaft $ 297—302. ©. 415—427, 


Zutela und Gura, 

Zutel über Unmünbdige. . 

Gura, Ueber Wahnfinnige. Berfchwender. Minderjährige. Aus andern Gründen. 

Gemeinfamed. Abminiftration und Obligation zwifhen Vormund und Mündel. Un» 
fähigkeit und Ercufation. 

Zutela Mulierum. 


Elftes Kapitel: Bon dem Erbredt, 
Grundbegriffe $ 303. ©. 428 u. 429. 


Herebitas. 
A. Delation der Hereditas: 


a. Legitima Hereditas $ 304 u. 305. ©. 430—435. 


Aelteres Recht. Recht der zwölf Tafeln. S. C. tertullianum. $. C. orphitianum. 
Erbrecht der Ehegatten. Erbrecht der Freigelaffenen. Neueftes Net. 


b. Testamentaria Hereditas 306—311. ©. 435 - 447. 


Korm des Teftaments. 

Fähigkeit zu teftiren. 

Inhalt des Teftaments: Inftitution, Subftitution, Erheredation. 
Ungültigfeit der Teftamente. 


B. Erwerbung des Erbrechts $ 312—314. ©. 447—457, 


Urt der Grwerbung. 


Fähigkeit zu erwerben. Gapacität. Gröffnung der Teftamente. 
Wirkung des Ermwerbes. 


C. Usucapio hereditatis 8 315. ©. 457. 
Bonorum Pofieffio $ 316—320. ©. 458—471. 





Neueftes Recht. 


uv Inhalt. 


Vermächtniſſe 321—324. ©. 471—482. 
Regate. Anordnung. Erwerb. Aufhebung. Beichränfung. 
Fideicommiffe. 
Vollige Ausgleihung der beiden VBermächtnifformen. 
Univerfalvermädtnifie. 


Mortis Caufa Capiones $ 325. ©. 482. 
Caduca und Ereptoria $ 326. ©. 482—485. 


Zwölftes Kapitel: Die Rechte an einem Vermögen außer dem Erbredt 


S 327. ©, 486—488, 





Biertes Bud, 


Syitem und Gefchichte des römischen 
Privatrecht. 


Buchta, Imftitutionen. 11. 10. Aufl. 1 


Einleitung. 


CLXXXIX. Die Gefhidhte des römischen Privatrehts in feinem Zufam- 
menhang mit dem gefanmten Körper des römifhen Rechts: wie e8 in ältefter 
Zeit von dem öffentlichen beherrſcht war, und ſich nachher von dieſer Ober- 
herrſchaft befreite, wie e8 ſodann felbft fi) anfangs in den engen Schranfen 
einer individuellen Nationalität hielt, bis neben diefem Jus civile ein allge- 
meineres Princip fi erhob, und im Jus Gentium und feinem vornehmften 
Drgan, den magiftratiihen Edicten, zu gleicher Macht gelangte; wie ferner in 
einzelnen Punften eine politiſchen Rüdfihten folgende Geſetzgebung eingriff ; 
wie endlich die Wiſſenſchaft dieſes gefammten Stoffs fi bemächtigte und allen 
diefen Einflüfjen ihre gebührende Stelle anwies, wie fie die Einheit des Rechts 
in der Mannigfaltigkeit diefer Elemente herzuftellen und zu erhalten bemüht 
war, und wie zulegt am Eingang zur neuen Zeit die Faiferlihen Geſetzgeber 
das individuell nationelle Element in feinen hervorftehenden Eigenthümlich— 
feiten auszufheiden, die altrömiſchen Formen abzuftreifen begannen, um das 
Recht anderen Zeiten, anderen Sitten anzubequemen, — alles diejes hat das 
zweite Buch dem Leſer vorzuführen verſucht. 

Die Aufgabe dieſes vierten Buchs ift, das Privatreht als einen bejon- 
dern Organismus darzuftellen: fyftematifch in den einzelnen Rechten, in die es 
ſich gliedert; Hiftorifh, die gefhichtlihe Entwidelung der einzelnen Inſtitute 
verfolgend. Die Gefhichte wird hier ein der fyftematifhen Darftellung unter- 
georbnetes Element. 

Die ſyſtematiſche Darftellung hat den Zufammenhang der Rechte unter 
einander und mit dem ganzen Privatrecht, deſſen Glieder fie find, aufzuzeigen, 
und zugleid) die innere Ausbildung eines jeden einzelnen vor Augen zu ftellen. 
Diejes legtere Moment beruht auf zwei Punkten: dem Weſen jeves Rechts, 
und der Veränderung, die mit ihm vorgehen fann. 

Ein Recht fest wejentlich dreierlei voraus: 1) eine Perfon, die fein Sub- 
ject ift; 2) einen Gegenftand, welcher der Macht des Berechtigten unterworfen 
wird; 3) die Anerkennung durch den allgemeinen Willen, die fih als Schutz 
des Rechts gegen Berlegungen geftaltet. 

Die Veränderungen, die mit einem Recht vorgehen können, betreffen 
diefe drei Punkte: 1) das Subject, darauf bezieht fi die Lehre von der Ent- 
ftehung und dem Untergang der Rechte; 2) den Gegenftand, der Umfang des 
Rechts kann dadurch erweitert oder beſchränkt werben; 3) ven Schuß, die Wir- 


1* 
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fung des Rechts fann durch eine Modification des Schutzes verändert, ge- 
mindert oder gänzlich aufgehoben werben. 

Dieje Gegenftände jollen in dem folgenden erften Kapitel für die Rechte 
im allgemeinen betrachtet werden. Es enthält die allgemeinen Beftimmungen, 
die gleihlam die Atmojphäre, worin die einzelnen Rechte ſich bewegen, aus- 
maden; ihre Kenntniß ift die Vorbereitung für den Inhalt der übrigen Ab— 
Schnitte, die fi mit dem Eigenthämlihen der einzelnen Rechte befhäftigen 
werben. 


Erftes Kapitel. 
Bon den Rechten überhaupt. 


A. Subject der Rechte. 
a. Arten der Perfonen. 


CXC. Ein Redt, da e8 eine Macht ift, eriftirt nur dadurch, daß eine 
Perfon als Subject vefjelben anerkannt wird. Die Frage, wer Subject eines 
Rechtsverhältniſſes ſei, iſt die erſte, die uns bei der Betrachtung deſſelben auf- 
ſtößt. Sie fann aber im einem doppelten Sinn aufgeworfen werben: 1) wer 
fann Subject eines Rechts (überhaupt oder eines gewifjen) fen, mit andern 
Borten, wen fommt die Eigenjhaft, Perſon zu fern (Perfönlichkeit, Rechts. 
fähigkeit) überhaupt und im dem für das in Frage ftehende Recht vorausgefegten 
Umfang zu? 2) wer ift Subject diefes Rechts, welches ift die Perfon, der es 
wirklich zufteht? Auf dieſe zweite Frage bezieht fi) die Lehre von dem Erwerb 
und Berluft ver Rechte ($ 198 ff.), jene erjte ift es, die uns hier befchäftigt. 

Bor allem ift ver Menſch Perſon, aber and) andere Wefen find im Recht 
als Perjon behandelt worden: es giebt zwei Arten von PBerfonen, natürliche 
(phyſiſche) und juriftifhe (moralifche, fingirte). 

Nun ift jedoch die Perfönlichkeit des Menſchen (der natürlichen Perfon) 
keineswegs bloß als Borausfegung von Rechten aufzufaflen. Sie ift nicht um 
der Rechte willen vorhanden und angenommen, jondern die Rechte find um des 
Menſchen willen da, hominum causa omne ius constitutum est.*; Die Ber: 
Tönlichkeit des Menſchen ift felbſt ein Recht ($ 30), das feinem Inhalt nad) die 
Bedingung der übrigen Rechte ift und daher an ihrer Spite, aber dennoch in 
der Reihe ver einzelnen Rechte fteht. Dort ift daher der Ort (Kap. 2), die 
Bedingungen dieſer Perſönlichkeit und damit zugleich die Borausfeßungen, 
unter denen der Menfh als Subject von Rechten gilt, darzuftellen. — Da: 
gegen tft ein Punkt, der ſchon hier zur Sprache fommen muß, der Einfluß, den 
die natürliche Stellung des Menfchen auf die Natur der Rechte, deren Subject 
er ift, ausübt. Diefe Betrachtung wird ſich an Die Lehre von den Arten der 
Berfonen anjhliegen 8 193—197), 

Anders verhält es ſich mit den juriftifhen Perfonen, die nur, um ein Sub- 
jest für gewiſſe Rechte zu haben, angenommen find. Bon diefen gilt — 





a)L.2 D. de statu hominum (1, 5). 


6 R. Privatreht: Bon den Rechten überhaupt. 


daß fie nur um der Rechte willen da find, denen eine Eriftenz, ohne fie unmit- 
telbar auf den Menſchen als ihr Subject zu beziehen, verfchafft werden fol. 
Man kann bei ihnen nicht von einem Recht der Perjönlichkeit ſprechen. Dieje 
Lehre von den juriftifhen Perfonen ift daher hier abzuhandeln. 


CXCI. Das Redt ift ausfhlieglich für den Menſchen beftimmt. Hiernad 

müffen wir alle Rechte auf ihm beziehen. Aber diefe Beziehung fann, wenn 
wir die juriftifche Geftalt dieſes Sates ins Auge faflen, eine unmittelbare oder 
eine mittelbare jein. Eine unmittelbare, wenn der Menſch, die natürliche Per- 
fon, aud formell als das Subject eines Rechts gilt, eine mittelbare, wenn 
zwifchen die Menjhen, denen das Recht zu Gute fommt, und dieſes Recht ein 
Wejen ſich einjchiebt, welches als das eigentlihe juriſtiſche Subject deſſelben 
betrachtet wird. So ift 3. B. das Staatsgut, das Eigenthum einer Gemeinde ıc. 
gewiß auch für bie Amele der Menſchen beitinmt, fie find nur um der Men- 
ſchen willen da, aber nicht diefe, die den Staat, die Gemeinde bilden, gelten 
juriftifch als Subjecte jener Rechte, ſondern der Staat, die Gemeinde jelbft, 
die Idee der Gefammtheit (universitas), die fomit als eine Perſon behan- 
delt wird. 

Es ift eine Fiction, auf welcher die Annahme juriftiicher Perfonen beruht, *) 
was ift ihre Beranlafjung? Nicht in mißgünftiger Gefinnung gegen die natür- 
lichen Perfonen find ihnen juriftifche an die Seite gefett, die ihnen einen Theil 
der vorhandenen Güter entziehen: aud dieſe Güter jollen jenen zu Gute kom— 
men; nur diefen Erfolg bei gewiſſen Zweden defto ficherer zu erreichen, und 
den Berhältnifien, um die e8 ſich handelt, eine entſprechende rechtliche Ordnung 
zu geben, find jene Perjonen als unmittelbare Subjecte jener Rechte fingirt 
worden. Man fanı jagen, ver Zwed jelbft, für den fie beftimmt find, wird 
als rechtliches Subject ver Güter betrachtet. Dieß wird ſich fofort bei den ein« 
zelnen Arten der juriftiichen Perfonen, die num aufgezählt werden follen, heraus- 
ftellen.?) 

1) Die Thätigkeit des Staates nad Außen und Innen fordert einen be 
trädtlihen Aufwand, zu defjen Beftreitung Güter angewiefen find und auf ver- 
ſchiedenen Wegen aufgebracht werden. Wie der Staat jelbit, jo find aud) dieſe 
Güter, die er für feine Zwede verwenden foll, um der Menſchen willen da, 
welche dieſe politiiche Verbindung begreift. Aber diefe Güter find nicht für die 
Zwede der Menſchen, jofern wir fie als einzelne denken, beftimmt, ſondern 
für ihre öffentlichen, für ihre Zwede als Glieder des Staats. Dieſer Beftim- 
mung nun wäre e8 völlig unangemefjen, wenn die Einzelnen als Eigenthümer 
jener Güter behandelt würden, wie bei denen, welde zur Befriedigung ihrer 
Bedürfniſſe als Einzelner wirklich beftimmt find. Wollte man ein foldes Eigen- 
thum aller Bürger an den Staatsgütern annehmen, jo müßte man demſelben, 
um die für die öffentlihen Zwede daraus zu befürdhtenden Confequenzen zu 
befeitigen, eine ganz finguläre, von dem fonftigen Eigenthumsbegriff abweichende 
Geftalt geben, bei der e8 am Ende faum mehr Eigenthum bliebe. Das Ein- 
fachere und allein Sichere ift, den Staat felbft, die Gejammtheit, als Eigen- 

a) ©. z. B. L. 1 pr. D. de div. rer. (1, 8): — res publicae — ipsius universitatis 
esse creduntur, 

b) Vgl. zu dem Folgenden v. Savigny Syſtem des heut. R. R. II 886 ff., auch Dirkfen 
biftor. Bemerkk. über den Zuftand der Jurift. Perfonen nah R. R., Givilift. Abhandl. II 1. 


Brinz Pandecten 1860 $ 226 ff. 1873 $ 60 ff. 1888 $ 432 fi, q. en Labeo I (1873) 
©. 224 ff. Gierke Genoſſenſchafterecht II (1881) 8 3 Fi.) 
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thümer zu behandeln, und daher zur juriſtiſchen Perſon zu machen. Dieſes 
Bermögen, welches ohne ſichtbares Subject beſteht und den Staat zum unſicht— 
baren Eigenthümer hat, heißt bei den Römern aerarium, jpäter fiscus. Aera- 
rium und fiscus ift der Staat, infofern er Bermögen hat, und fomit als juri- 
ſtiſche Perſon gilt. 

2) Daſſelbe, was vom Staat im Ganzen geſagt worden iſt, gilt auch von 
den mit ihm gleichartigen Corporationen, aus denen er beſteht. Die älteſte 
Gliederung des römiſchen Staats in Curien und Gentes war von der Be— 
ſchaffenheit, daß dieſe Vereine auch ihr beſonderes Vermögen für öffentliche 
Zwecke hatten, namentlich um daraus die sacra pro curiis, pro gentibus zu 
beftreiten. Dazu famen die Genofjenjhaften der montes und pagi ($ 40 
©. 77), die als quiritifhen Urſprungs, nachher auf die Plebs übergingen. 
ALS jpäter der enge Zufammenhang dieſer Bereine mit dem Staat aufhörte, 
trat eine andere Clafje von öffentlihen Corporationen auf: die von Rom ab- 
bängigen, und nad) und nad) in den Staat als untergeordnete Glieder vefjelben 
hereingezogenen Stadtgemeinden, die civitates, respublicae, municipia (oder 
was diejelbe Bedeutung hat: municipes) und wie fie jonft nad ihren verjchie- 
denen Arten heißen ($ 65). Die Dörfer, vici, die in politiiher Hinficht feine 
felbftändigen Gemeinden bilden, fondern einer ſtädtiſchen incorporirt find, 
gelten in privatrechtlicher als Perjonen für fi mit einem eigenen, von dem 
ver Stadtgemeinde abgefonderten Bermögen.“) 

3) Es giebt Corporationen, die mit dem Staat nicht fo gleichartig find, 
wie die Gemeinden, dennoch aber dur ihre Zwede mit ihm in einem engen 
Zufammenhang ftehen. Solde waren die Collegien der Priefter an den ein- 
zelnen Tempeln; um die Gottesdienſte, die im heidnifhen Rom durchaus als 
Staatsjahe behandelt wurden, zu fihern und vom Zufall unabhängig zu 
machen, waren die Tempel mit befondern Gütern dotirt, die durch Erwerbungen 
verſchiedener Art vermehrt werden konnten. Als das Subject diejes Bermögens 
wird das ftändige Collegium der Priefter des Tempels betrachtet, und eben fo 
ift e8 zu verftehen, wenn der Tempel felbft oder der Gott, dem er geweiht ift, 
als Perfon bezeichnet wird.) Aber auch für den unmittelbaren öffentlichen 
Dienft beftimmte Vereine wurden als juriftifhe Perfonen anerkannt, fo das 
Eorpus der Decurionen einer Stadt, die Curia, welche eines befonderen, von 
dem der Stadt getrennten Vermögens fähig war,“) ferner die Legionen und 
andere militärifhe Abtheilungen,‘) fovann die Vereine (decuriae) der Per: 
fonen, die fi den niederen Gejhäften des Staatsdienftes, der Schreiberei, 
dem Rehnungswejen ꝛc. widmeten, und aus denen die Magiftrate ihr Dienft 
perjonal nahmen,®) in ter vierten Periode wurde der untere Dienft mehr ge- 
ordnet, und damit auch das Recht dieſer Decurien, die ſich auf ihn bezogen. 

4) Eine entferntere Beziehung auf den Staat haben die Corporationen 
von Handwerkern, welche fih jhon frühzeitig in Rom bildeten, und denen 


e) L. 738 1 D. de leg. 1 (30). 

d) L.38 86 D. de leg. III (32) Ulpian. fragm. XXII 6. 

e)L.3.782D, quod cuiusc. univ, (3, 4). Cod. VI 62: de hereditatibus decu- 
rionum etc. X 34: de praediis curialium sine decreto non alienandis. X 35: quando 
et quibus debetur quarta pars ex bonis decuniorum etc. Ueber das Intereſſe des Staats an 
der Erwerböfähigkeit der Gurie f. Band I $ 123 ©. 346 ff. Im der fpäteren Zeit wurden Stadt. 
vermögen und Bermögen der Gurie durcheinander geworfen. 

NL.6$ 7inf.D. de iniusto test. (28, 3) L. 2 C. de hered. decur. (6, 62). 

9) ©. z. B.L.384D. de bon. poss. (37, 1): a — decuriis — bonorum possessio 
agnosci potest. 
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ebenfalls Perſönlichkeit beigelegt wurde;?) um eines ſolchen Intereſſes willen, 
welches der Staat bei ihnen bat, find aud einigen Erwerbsgeſellſchaften 
Corporationsrechte eingeräumt worden, jo den zur Pachtung der öffentlichen 
Einkünfte (societates publicanorum , socii vectigalium publicorum) , ferner 
den zum Betrieb von Berg: und Salzwerfen eingegangenen Geſellſchaften (so- 
cietates aurifodinarum, argentifodinarum, salinarum).)) Es fam ferner fhon 
früh in Rom vor, daß gefellige Vereine, die in gemeinjhaftlihen Mahlzeiten 
und Gottesdienſten hervortraten, geftiftet wurden, ohne Zweifel als Erfag ver 
Geſelligkeit, welche die älteften Abtheilungen des Volls mit ſich geführt hatten; 
aud) diefe sodalitates oder sodalicia (collegia sodalicia) wurden, fofern fie ge= 
meines Bermögen befaßen, als juriftiiche Perfonen behandelt. Da man gegen 
das Ende der freien Republit in ihmen einen Heerb der Umtriebe und Ruhe— 
ftörungen erblidte, in welchen gefährlichen Charakter auch mande Zünfte aus- 
geartet waren, wurden fie mehrmals aufgehoben und wieverhergeftellt.*) Unter 
den Imperatoren, wo man um die Erwedung und Erhaltung bürgerlichen Ge- 
meinfiuns, um deſſen willen früher die Collegien begünftigt worden waren, 
nicht mehr bejorgt war, wurde überhaupt eine bejondere Genehmigung des 
Senats oder des Princeps gefordert, damit der Verein nicht als ein ver- 
botener, die Theilnahme daran als ein Vergehen gelte.) Den Einfluß hatte 
aber noch immer der frühere Stand der Sade, daß einem folhen Collegium, 
wenn es nur nicht illicitum, alſo wenn e8 genehmigt war, die jurifttjche Perfön- 
lichkeit beigelegt wurde. 

5) Sobald das Chriſtenthum im römifhen Staat unter Conftantin aner- 
fannt war, mußte audy der ihm entſprechenden äußeren religiöjen Gemeinſchaft 
die Fähigkeit Vermögen zu haben, alfo Perfönlichfeit beigelegt werden. Analog 
den Staatsverhältnifjen fommt dieje Perfönlichkeit der Kirche im Ganzen, joweit 
fie durch eine gemeinfame Berfafjung ein juriftifches Daſein hat, umd den ein- 
zelnen Beftandtheilen derjelben, den Kirchengemeinden, zu. So wie aber im 
heidnifhen Rom die Religionsgemeinſchaft im Ganzen nicht ein von dem Staat 
unterſchiedenes Daſein hatte, fondern nur die einzelnen Tempel mit ihren 
Prieftern als befondere juriftifhe Perfonen erjchienen, jo erhob ſich aud die 
Geſetzgebung der hriftlichen Kaiſer nicht zur vollen Anerkennung der Kirche im 
Ganzen als juriftiiher PBerfon neben dem Staat, fondern beſchränkte ſich 





h) Niebuhr röm. Geſch. II ©. 349. Bol. Heineccius de collegiis et corporibus opi- 
ficum (Opp. II 9). [Mommsen de collegiis et sodaliciis rom. 1843, Mar Cohn zum röm. 
Vereinsrecht 1873, Liebemann Geſchichte und Organifation des röm. Vereinsweſens 1890.) 

i) L. 1 pr. D. quod euiuse. univ. (3, 4) L. 59 pr. D. pro soe. (17, 2). 

k) Ascon. in pisonian. $ 8 (Orell. p. 7 sq.) in cornel, (Orell. p. 75). 

I L.381 D.de collegiis et corpor. (47, 22). [Nur eine Art von Gollegien machten 
hiervon eine Ausnahme: die collegia tenuiorum, qui stipem menstruam conferre volent, 
d. h. die Sterbecaffen oder Begräbnifivereine unter den ärmeren Volksclaſſen. Hierauf bezieht fi: 
L. 1 pr. 82 D. de colleg. et corpor. (47, 22): permittitur tenuioribus stipem menstruam 
conferre: dum tantum semel in mense co&ant, ne sub praetextu huiusmodi illicitum 
collegium coöat — non licet autem amplius quam unum collegium licitum habere — und 
der Abfchnitt des Senatusconfults in den Statuten der lanuviniſchen Begräbnißcorporation (Bd. 18118 
a. @.) Kaput ex 8, 0. P. R. tenuioriblus) convenire collegiumg/ue) habere Hiceat, qui 
stipem menstruam conferre volent, dumne ultra in I (unum) collegium co&ant, neque 
sub specie eius collegii nisi semel in mense co&ant aeris conferendi causa, unde defuncti 
sepeliantur. In den Ghriftengemeinden traten freie Liebesgaben an die Stelle der ftatutenmäßigen 
Beiträge und Gelage: Tertullian. apolog. 39. modicam umusquisque stipem menstrua die 
vel cum velit — apponit. nam nemo compellitur, sed sponte confert. haec quasi deposita 
pietatis sunt. Bgl. Hufchte Zeitfähr. f. g. R. XII ©. 207—219. R.] 
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praftifch wenigitens, darauf, die einzelnen biſchöflichen und Pfarrkirchen als die 
Subjecte des Kirchenvermögens zu behandeln. So verordnet Juftinian, daß 
wenn em Teſtator ſich eines allgemeineren, auf die Kirche im Ganzen zu be- 
ziehenden Ausdrucks bedient hätte, das Hinterlaffene der Kirche feines Wohn, 
orts zufallen jolle.” 

6) Wenn jemand Güter für einen befonveren (alfo von ven allgemein 
lirchlichen verjhiedenen) frommen Zwed ftiften will, z. B. für die Unterftiigung 
der Armen, für die Krankenpflege, für die Erziehung Bepürftiger u. f. f., fo 
fann er möglicherweije eine beſtehende, natürlihe oder juriftifche, Perjon zum 
Eigenthümerin machen, mit der Auflage, daß fie diefe Güter zu jenen, von 
ihm vorgejchriebenen Zweden verwende. So fann der Staat, oder eine Ges 
meinde, oder die Kirche zum Subject eines folhen Stiftungsvermögens werben, 
Hat nun aber der Stifter dies nicht gethan, fondern fhlehthin vie Güter dem 
von ihm bezeichneten Zwed beftimmt, jo follen fie auch nicht ins Eigenthum 
einer andern Perjon kommen, jondern als ein jelbftändiges Vermögen ber 
handelt werben.) Es wird in ihnen eine Perfönlichleit angenommen, die als 
das Subject des Vermögens gilt. Der Zwed jelbit ift gewiffermaßen vie 
Perſon, der die Güter zuftehen, daher hat man die juriftiihen Perfonen, die 
durch ſolche Stiftungen entftehen, nicht unpafjend piae causae genannt.°) 

7) Benn jemand ftirbt, der Vermögen hat, jo foll diefes nicht untergehen, 
Rechte und Berbindlichkeiten, welche die Beſtandtheile feines Vermögens waren, 
follen erhalten werden. Dieſe Fortdauer des Vermögens über die Eriftenz der 
natürlihen Perſon, die fein Subject war, hinaus ift nicht denkbar ohne An- 
nahme eines andern Subjects, dem das Vermögen zugejchrieben wird, da ein 
Bermögen nicht ohne Subject möglich ift. Diejes Subject ift die Perſönlichkeit 
des Berftorbenen, die nod immer in feiner Verlaſſenſchaft als fortwirtenn und 
fie zu einem Ganzen zufammenhaltend gedacht wird, und die der Erbe, der in 
die Güter eintritt, repräfentirt. So wird die Erbichaft als Subject einer 
juriſtiſchen Perſönlichkeit behandelt, allerdings nur zu jenem Zweck, die Er- 
haltung des Vermögens, feinen Uebergang auf Ueberlebende, und die rechtliche 
Stellung diefer Succefjoren zu demfelben möglich zu machen: hereditas per- 
sonae vice fungitur, sicuti municipium et decuria et societas;P) hereditas 
enim non heredis personam, sed defuncti sustinet, ut multis argumentis 
iuris civilis comprobatum est.) Daſſelbe ift aud in andern Fällen anzu- 
nehmen, wo ein Vermögen ald Ganzes in einer der Erbfolge analogen Art auf 
einen andern übergeht. 








m) L. 25 O. de s. s. eocles. (1, 2). Griechiſch. 

n) L. 23 C. eod. L, 48 C. de episc. et cler. (1, 3). 

0) Sie heißen aud) pia corpora, und im Deutfchen milde Stiftungen. 

p) L. 22 D. de fideiuss, (46, 1). [Durd diefe Bergleihung mit der Gorporation wird 
nicht geleugnet, daß die hereditas nur Perfon ift, fofern fie etwas hat, und daß diefe Perfönlich- 
keit zulept wieder ein Gegenftand der Erwerbung für den Erben wird, — Befchräntungen, melde 
den Gorporationen fremd find. R.] 

gq) L. 34 D. de adquir. dom. (41, 1). gl. L. 31 8 1 D. de hered. inst. 28, 5): — 
creditum est hereditatem dominam esse, et defuncti locum obtinere. [Die Ausbildung 
diefer Fiction, melde Labeo und Javolenus nod nicht kennen (L. 13 8 5 D. quod vi 43, 24; 
L. 9 D. de naut. fen, 22, 2; L. 63 D. de hered, inst. 28, 5) und bie erft Julian (L. 33 
$2D.de A. R.D.41, 1) an die Stelle der ältern, das Nechtöverhältniß nicht erjchöpfenden 
Regel von ber rüfwirkenden Kraft der Antretung fepte (ugl. L. 28 $ 4 D. de stip. serv. 45, 3; 
L. 138 pr. 193 D. de R. I. 50, 17; L. 54 D. de adq. hered. 29, 2) ift mit vielem Scharf- 
finn nachgewieſen von Ihering Abhandlungen (1844) ©. 162 f. 212 f., vgl. Scheurl Beiträge 
1©. 11.49 f. 61 f.86 f. R. — Bol. A. Pernice Rabeo I ©. 358 f.] 
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CXCH. Die juriftifhen Perſonen claffificiren fih nad dem Subject, mit 
weldhem die Perjönlichkeit verknüpft ift, folgendergeftalt : 

1) Iuriftifhe Perfonen, deren Unterlage ein Perfonenverein ift: Corpora- 
tionen, universitates personarum. Solde find Staat, Gemeinden, fonftige 
Corporationen, die unter dem allgemeinen Ausdruck corpora oder collegia zu⸗ 
fammengefaßt werben, endlich die Kirhe. Die Glieder derfelben haben bei 
den verſchiedenen Univerfitates verjhiedene Namen. Bei vem Staat und den 
Gemeinden heißen fie cives unterſchieden von den bloßen incolae, Einwohnern, 
Perfonen, die ihr Domicilium in dem Gebiet des Staats oder der Öemeinde 
haben, — e8 kann jemand civis fein, ohne incola, und incola, ohne civis zu 
fein); die Glieder der Collegia oder Corpora heißen collegiati oder corporati, 
in ihrem Berhältniß zu einander collegae oder sodales,*) bei den Eurien über- 
dieß curiales, bei den Decurien decuriati, bei den Societates socii. 

2) Iuriftifhe Perfonen, deren Unterlage ein Güterinbegriff, eine univer- 
sitas bonorum ift. Soldye find die milden Stiftungen, die Erbſchaft. 

Es ift oben bemerft worden, daß aud die Güter juriftiiher Perjonen 
menſchlichen Interefjen beftimmt find, aber nicht die natürlihen Perjonen, 
deren Nuten. dadurch befördert wird, find es, welche als die Subjecte der 
Rechtsverhältniſſe betrachtet werden dürfen. Dieß iſt befonders bei den juriſti— 
fhen Perſonen ver erften Claſſe feftzuhalten, bei denen eine Berwecjelung der 
Glieder mit dem Ganzen am nächſten liegt. Wo von den Rechtsverhältnifien 
der Corporationen die Rede ift, muß von den Glievern ganz abgejehen werben.?) 
So ift die Corporation ftet8 diefelbe, wenn auch alle einzelnen Glieder fi ver- 
ändert haben.“) Die Rechte einer juriftiihen Perſon ftehen nicht den natürlichen 
Perfonen zu, aus denen fie befteht, und vafjelbe gilt von ihren Verbindlichkeiten : 
fein Pürger einer Stadt kann fih einen Theil des Gemeindevermögens zu- 
ſchreiben,) und der Gläubiger einer Corporation kann nit ihre Glieder als 
feine Schuldner behandeln.“) Das Verhältniß der Glieder ift nur das einer 
Vertretung des Ganzen, in der durch die Berfafjung feſtgeſetzten Weife ($ 202). 
Ganz anders bei einer bloßen Gejellihaft, vie feine Corporationsrechte hat 
(privata societas); bier find Die einzelnen Socit, und nur diefe, die Subjecte 
des Gejellihaftsvermögens, jeder ift pro rata Eigenthümer, Gläubiger oder 
Schuldner, ein anderes von den Einzelnen verſchiedenes Subject der Rechts— 
verhältnifje exiftirt nicht. Wird eine folhe Geſellſchaft aufgelöft, fo verändert 
fi das Subject der Güter nit, die Einzelnen, die e8 bisher waren, bleiben 
es au, nachdem fie aufgehört haben, eine Gejellfchaft zu bilden. Die Glieder 
einer Corporation Dagegen waren nicht die Subjecte der Rechte während des 
Beftehens verjelben, fie find es natürlich auch nicht, nachdem die Corporation 
aufgehoben ift. Die Aufhebung nimmt die Perfon weg, welcher allein, nicht 
den Gliedern, die Corporationsgüter zuftanden. 

Zur Entftehung einer juriftifchen Perfon gehört zweierlei: 1) die Eriftenz 
der Unterlage, mit weldher die Perfönlichleit verbunden ift, eines Perjonen- 


a) Savigny Syſtem II ©. 261. 

b) L.2 D. quod cuise. univ. (3, 4): Si municipes vel aliqua universitas ad agen- 
dum det actorem, non erit dieendum quasi a pluribus datum sic haberi; hie enim pro 
republica vel universitate intervenit, non pro singulis. 

e)L.782D. eod. L. 76 D. de iudie. (5, 1). 

d\L.681D. de div. rer. (1, 8). 

e)L.781D, quod cuiusc. univ. (3, 4): Si quid universitati debetur, singulis 
non debetur, nec quod debet universitas, singuli debent. 
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vereind oder eines Güterinbegriffs,; 2) eine Rechtsvorſchrift, welde dieſem 
Subject die Perjönlichkeit beilegt. Dieſe Vorſchrift kann ein Rechtsſatz fein, 
der im allgemeinen feftfegt, daß unter gewiſſen Borausjegungen eine juriftifche 
BPerfon angenommen werben fol, jo daß es alfo nur darauf ankommt, zu unter- 
juhen, ob diefe Borausfegungen in einem befondern Fall eingetreten find, ob 
3. B. ein Perjonenverein oder eine Stiftung von der Beihaffenheit ift, wie 
fie das Recht vorausſetzt, wenn e8 einem folhen Subject die Perfönlichkeit 
beilegt. Außerdem liegt e8 aber aud in der Macht der Staatögewalt, eine 
juriftiihe Berfon durch eine constitutio personalis hervorzubringen, ohne daß 
dieß als eine Richtſchnur für andere Fälle gleicher Art gelten foll. 

Aufgehoben wird eine juriſtiſche Perſon theils dadurch, daß das Subject 
derſelben wegfällt, wie wenn eine Corporation ausſtirbt, ſo daß kein Glied 
mehr eriftirt, während, wenn auch nur noch ein einziges Glied vorhanden iſt, 
in diefem ſich noch die Univerfitas darftellt,f) theils dadurch, daß die Staats- 
gewalt dem Subject die Perjönlichkeit entzieht. Diefe Aufhebung durch den 
Staat ift nichts willfürliches, aud nicht bei den Perfonen, die e8 durd eine 
constitutio personalis geworben find, aus weldhen Gründen fie aber rehtmäßiger 
Weiſe geichehen kann, ift eine ſtaatsrechtliche Frage. 


b. Arten der Rechte nach der Stellung der Berfonen. 
as. Degriff des Vermögens. 


CXCIU. Bermögen (bona) ift der Inbegriff aller der Rechte einer Perfon, 
als deren Subject wir fie als Einzelne, aljo außerhalb der natürlichen Ver— 
bindungen der Familie und des Voll! denken fünnen. Es find die Rechts— 
verhältnife, welche unmittelbar den Bedürfniſſen des einzelnen Menſchen als 
folden entſprechen, und nur mittelbar auch für die Zwecke der Familie, des 
Staats, der Kirche beftimmt find. Als Einzelnem ift dem Menſchen die Herr: 
Ihaft über die Sachen gegeben, über die körperlichen Dinge außer ihm, die 
feine andere Beftimmung haben, als ihm zu dienen. Daher find Vermögens: 
rechte vor allem die Rechte an Sahen: Eigenthum und iura in re aliena, ſo— 
dann aber aud die Obligationen, deren Gegenftand zwar nicht unmittelbar 
Saden find, doch mittelbar, infofern die Handlung, welche ven Gegenftand der 
Obligatio bildet, in einer Sache ihr Aequivalent finden muß. Daher läßt ſich 
Bermögen bezeichnen als der Inbegriff der Rechte einer Perfon, die einen Sad: 
werth haben, oder beſtimmter, da Geld tie Sache ift, die ven Werth der übrigen 
mißt und darftellt, deren Werth fi) in Geld auſchlagen läßt. 

Zuweilen wird umter Vermögen nur das active verftanden: Rechte an 
Saden, und Forderungen, jo daß nicht bloß die, Obligationen, in welden die 
Perſon als Schuldner ſteht, nicht darin begriffen find, ſondern fogar ihr Betrag 
von jenem abgerechnet, aljo Vermögen nur das genannt wird, was nad Abzug 
ver Schulden übrig bleibt.) Man kann dieß die natürliche Bedeutung von 
bona nennen:?) proprie bona dici non possunt, quae plus incommodi quam 
commodi habent.°) Im juriftiihen Sinne aber werden unter den bona auch 


f} L.782D. quod cuiusc. univ. (3, 4). 

a) L.3981D.deV.S, (50, 16): bona intelliguntur cuiusque, quae deducto aere 
alieno supersunt. L. 72 pr. D. de iure dot, (23, 3) L. ult. D, de usu et usufr. leg. 
(33, 2) L.28 1 D.de coll. bonor. (37, 6) L. 11 D. de iure fisei (49, 14). 

b) L.49 D.de V. 8. (50, 16). 

ec) L. 83 D. eod. 
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die Schulden begriffen jo daß ein Vermögen eriftirt, au wenn die Activa 
durd die Paffiva erreicht oder überſchritten werben.) 

Eine noch engere Bedeutung von Bermögen war für das alte Stantsrecht 
von großer Wichtigkeit: das Vermögen, welches censui censendo war, d. h. 
beim Cenſus berüdfichtigt wurde: dahin gehörten nur die Güter, die dem 
Bürger ex iure quiritium zuftanden, da®, wovon er fagen konnte: meum est 
ex iure quiritium ; ausgeſchloſſen waren die nicht quiritiſchen Rechte an Sachen, 
ſodann alle Obligationen, ſowohl Forderungen ald Schulven.®) 


bb. Begriff der Familie. 


CXCHN. Das Wort familia iſt vieldeutig.*) Im weiteften Sinn be- 
dentet e3 die Gefammtheit alles deflen, was der rechtlichen Macht eines römischen 
Bürgers unterworfen ift, Perfonen und Güter, infonderheit nad quiritifchem 
Recht. Das Wort begreift alles, was bei dem Genfus angegeben werben 
mußte. Soll das eigentliche Bermögen hervorgehoben werben, jo erhält es 
den Zuſatz familia pecuniaque, wie in der teftamentariihen Mancipattens- 
formel,®) aber aud ohne diefen Zuſatz wurde es in den Zwölf Tafeln im 
biefer befondern Richtung auf das Vermögen gebraudt. Diefer Sprachgebrauch 
ift fpäter abgefommen, nur daß in Kunftausprüden, die fi bis auf Die neuere 
Zeit erhalten haben, wie familiae emtor, familiae erciscundae actio, Spuren 
deſſelben übrig geblieben find. 

In einem engern Sinn bezieht fih das Wort nur auf die Perfonen, die 
in der Gewalt eines Römers fich befinden: in potestate, manu, manicipio.‘) 
Auch in diefem Sinn gehören noch die Sclaven zur Familie, ja e8 hat fich der 
beſondere Spraqgebrauch gebildet, daß ſie vorzugsweiſe unter dieſem Wort 
begriffen werben.) 

Hier haben wir es zunächſt mit der familia im engften Sinn zu thun, in 
welchem fie vie Gefammtheit der Berfonen ift, die in der patria potestas oder 
manus eines Römers ftehen, diefen princeps familiae mit inbegriffen. Sie 
begreift aljo ven Bater und die in feiner Manus befindliche Frau, die in feiner 
päterlihen Gewalt ftehenden Söhne und Töchter, die Kinder der Söhne, und 
die in ihrer Manus ftehenden Frauen.) Diefe Yamilienverbindung dauert 
aber nicht bloß fo lange diefe Perfonen durch jene Gewalten ald gegenwärtig 
beftehende verbunden find, aud wenn fie dur den Tod des Familtenhaupts 
ſelbſtändig und ſelbſt Familienhäupter geworden find, bifden fie noch immer 
eine familia, als deren Haupt der Berftorbene zu betrachten if. So fpaltet 
fi eine Familie in mehrere, es giebt fo viele Familien, als jelbftändige Per- 
jonen exiftiven, denn jede jelbftändige Perfon ift wieder ein princeps familiae, 
der, wenn er niemanden in feiner patria potestas oder manus hat, wenigften® für 
fi ſelbſt eine familia darftellt.!) Aber diefe Specialfamilien find zu einer allge- 








d) L. 3 pr. D. de bon. poss. (37, 1). 2gl. L. 208 D. de V. 5. (50, 16). 

e) Bol. Huſchle Verf. des Servius ©. 558 ff. 

a)L. 195. 196 D. de V. S. (50, 16). Im Deutfchen fteht ihm nahezu „Haus“ und 
„Hausweſen“ glei. 

b) Gai. II 104. 

ce) So hei Cie. de leg. III 3: censores populi aevitates, suboles, familias peocumias- 
que censento. L. 25 $ 2 D. de aedil. ed. (21, 1). 

di L.195 83 D. de V. 8. (50, 16) Cic. de off. I 17. In ähnlicher Weife wird mit 
dem Worte Haus, wie mit dem frangöfifhen maison, die Dienerfchaft bezeichnet. 

e) Dgl. Bd. 16. 75 f. 

f} Dieß ift ſtets der Fall bei Frauensperfonen, die niemanden in der patria potestas ober 
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meinen verbunden, foweit fie durch ein verftorbenes Haupt zufammenhängen, 
unter deſſen Gewalt, wenn er noch lebte, ihre Glieder beſchloſſen wären. 

Die Glieder einer ſolchen allgemeinen Familie, die von dem gegenwärtigen 
Dafein eines gemeinjamen Haupts unabhängig ift, heißen Agnaten. Agnation 
ift die Verbindung mehrerer Berjonen, die auf patria potestas und manus 
beruft, in weldher Gewalt alle dieſe Perſonen gemeinſchaftlich ftehen wilden, 
wenn das Haupt der Familie nod lebte.) Die Agnaten find durch eine Kette 
von Gewalten verbunden, die von jedem anf jeven ununterbrochen hinüber⸗ 
reicht. Diefe die Agnation vermittelnden Gewalten brauchen jet nicht mehr 
zu beſtehen, aber fie müfjen nicht durch eine capitis deminutio aufgehoben 
worben fein, welche die Agnation deſſen, der fie erleidet, zerftört. Nur durch 
eine ſolche Gewalt, in der er fteht oder ftand, gehört er einem Agnatenkreis 
an, daher fann jemand nur durch einen Mann, nicht durch eine Fran (die feiner 
folden Gewalt rähig ift) Agnaten haben, nur eine Verwandſchaft per mares 
tann Agnation fein.) Eine Frauensperſon kann felbft in väterliher Gewalt 
oder Manus ftehen, und daher Agnatin fein, aber fie jet die Familie nicht 
fort, die Kinder als ſolche find nicht Agnaten der Agnaten ihrer Mutter.') 

Die einzelnen Agnaten ſelbſt ftehen fich entfernter oder näher, je nachdem 
Die Kette von Gewalten, die fie verbindet, mehr oder weniger Öliever hat. 
Die nähften Agnaten einer Perjon find die, welche im ihrer Gewalt felbft 
ſtehen, es ift eine einzige Gewalt, welche die Berbindung zwiſchen ihnen her- 
stellt. Unter diefen ft aber Doch wieder ein Unterſchied. Es hat jemand in 
feiner Gewalt einmal jene Söhne und Töchter, und die Frau, die in feiner 
Manus fidh befindet, ſodann die Kinder feiner Söhne, und die Frauen, die in 
ver Manus feiner Söhne ftehen u. ſ. f. Seine Gewalt über dieſe letzteren, 
Die Enkel md Schwiegertöchter, ift vermittelt durd feine Gewalt über vie 
Söhne. Die allernächſten Agnaten einer Perjon find nım die, weiche ohne eine 
ſolche Mittelöperfon ihrer Gewalt unterworfen find, und diefe heißen sui des 
Gewalthabers,*) es find die, weldye durch feinen Tod gewaltfrei, sui furis, 
werden. Dahn gehören feine Söhne und Töchter, und die Frau, die in feiner 
Manns ift, die Kinder und Frauen feiner Söhne aber nur, wenn dieſe z. B 
Durch ihren Tod aufgehört haben, in feiner Gewalt zu ftehen, jene aber darin 
zurüdgeblieben find. Außerdem werben fie durch feinen Tod nicht gewaltfret, 
sondern fallen in die patria potestas oder bleiben in der Manns der Söhne. 
Auf diefe nächſten Agnaten folgen die Gejchwilter, deren Verbindung durch 
zwei Gewalten bergeftellt wird, und ebenjo verhält es fich mit der Mutter umd 
vem Kind, wenn jene in der manus, dieſes in der patria potestas deſſelben 
Mannes fteht oder ftand, ihre agnatiſche Berbindung beruht auf dieſen zwei 
Gewalten, wie die der Geſchwiſter. Die agnatiſchen Geſchwiſter heißen consan- 
guinei fratres et sorores, die denſelben Vater haben, ſei es bloß denfelben 


manus haben konnen, alfo, wenn fie felbftändig find, allein ihre Familie bilden, aus der nicht 
wieder eine andere hervorgehen fann: mulier familiae suse et caput et finis est L. 19585 
D.deV.S, (50, 16). 

9) Im juftiniemifhen Recht ift die Mamus weggefallen, alio die väterliche Gewalt allen als 
Grund der Agnation übrig geblieben. 

A) — agnationis iura a patre oriuntur L. 4 D. unde cogn. (38, 8). 

i) L. 10 8 2: D. de gradib. et adfin. (38, 10). 

k)L. 108 3 D. eod. 

U Gai, BI 44 (ef. Collat. XVI 2, 14): — sororis autem nobis loco est etiam mater 
aut noverea, quae per in manum eonventionem apud patrem nostrum inra filiae conse- 
cuta est, 
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Bater oder auch diefelbe Mutter; die legtere ift im Beziehung auf die Agnation 
gleichgültig, fie bewirkt nach den obigen Örundfägen nicht die Agnation (Ge- 
ſchwiſter bloß von der Mutter her, uterini, find feine Agnaten), und verftärft 
fie nigt, wenn fie vom Bater her vorhanden ift. So können es ferner drei 
(wie bei Vaters Bruder oder Schwefter und Bruders Sohn oder Tochter), vier 
und mehr Gewalten fein, welche die Agnation vermitteln; e8 befteht für Die 
Agnation feine Grenze, als die zufällige, welche dur die Unmöglichkeit, bei 
einer jehr großen Entfernung die ununterbrohene Verbindung nachzuweiſen, 
entftehen fann. Wo aber die Agnation nicht mehr nachzuweiſen ift, da können 
die Perfonen noch als Glieder eines größeren Kreifes, in welchem die Agnaten- 
freife enthalten find, ver Gens nämlich, verbunden fein. Zur Herftellung 
der Gentilität gehört nur der gemeinfame Name, die Abftammung von lauter 
Freigebornen, und die Abwefenheit einer Capitis Deminutio.”) 


CXCV. Neben den ciwilrehtlihen Bedeutungen von familia fteht eine 
natürliche: Gefammtheit aller der Perfonen, die durch gemeinfame Abftam- 
mung verbunden find.*) Wenn jene auf rein juriftifhen Verhältniſſen (Eigen- 
thum und Gewalt), jo beruht diefe auf einem natürlihen Umftand, der 
Abftammung, der Gemeinjhaft des Bluts. Die Perfonen, die in dieſem 
Berhältniß zu einander ftehen, heißen natürliche Verwandte, cognati. Bei der 
natürlichen, wie bei der Agnatenfamilie, laſſen fih die allgemeine Familie, der 
Inbegriff aller Cognaten, und die Specialfamilie, in die fie ſich fpaltet: die 
einzelnen Hauswejen, unterfheiden. Wir haben es bier lediglich mit jener 
zu thun. 

Die Eognation, Blutsverwandtfhaft, hat eine natürliche Grundlage, die 
Zeugung oder Abftammung. Zur Verwandtſchaft zweier Perfonen ift nichts 
erforderlich, als daß fie entweder von einander oder wenigſtens von einer dritten 
gemeinjhaftlih abftammen. Damit find zugleich die beiden Arten der Ber- 
wandtſchaft ausgeprüdt. Perſonen, deren eine von der andern (unmittelbar oder 
durch Mittelgliever) abftammt, ftehen in dem Verhältniß von Afcenventen und 
Defcendenten, die Reihe der in diefem Berhältniß Verwandten wird auf- und 
abfteigende Linie, gerade Tinte, (linea recta) genannt. Perfonen, die nur von 
einem Dritten gemeinfchaftlih abftammen, heißen Seitenverwandte, Colla- 
teralen, die Geſammtheit derjelben bildet die Seitenlinie (man nennt fie aud 
linea transversa s. obliqua). Dieje Seitenverwandtſchaft ift eine vollbürtige, 
wenn der gemeinfame Stamm ein Paar, eine halbbürtige, wenn nur eine ein- 
zelne Perfon der gemeinihaftlihe Erzeuger if. Diefer Unterſchied ift vor— 
nehmlich bei den nächſten Seitenverwandten, den Geſchwiſtern, von Wirkung; 
vollbürtige Geſchwiſter find, die Vater und Mutter gemein, balbbürtige, die 
nur denjelben Vater, oder nur diefelbe Mutter haben.”) 


m) Cic. top. 6 nad Scävola; Gentiles sunt, qui inter se eodem nomine sunt — quo- 
rum maiorum nemo servitutem servivit — qui capite non sunt deminuti. [Bgl. auch 
Mommfen zwei Sepulcralreden ©. 471 ff. Staatöreht IIT ©. 9 ff.) 

a) L. 19584 D. de V. 8. (50, 16): item appellatur familia plurium personarum, 
quae ab eiusdem ultimi genitoris sanguine profleiscuntur. 

b) Uterini fratres et sorores heißen ſchon bei den Römern bie halbbürtigen von der Mutter 
ber, consanguinei bei den Neuern die halbbürtigen vom Vater, — die Römer nennen consan- 
guinei überhaupt von demfelben Vater erzeugte (oder adoptirte), ohne Rüdficht auf die Mutter, alfo 
auch die vollbürtigen. Für die vollbürtigen endlich ift der Name germani üblich, diefer Ausdruck 
wird von den Römern nicht ald ein tehnifcher, und am allerwenigften zur ausſchließlichen Bezeich⸗ 
nung der vollbürtigen Geſchwiſter gebraucht. 


Subject: Arten ber Rechte (Yamilie). $ 195. 15 


Perfonen können mehrfach verwandt fein, dieß ift ver Fall, wenn der 
Grund der Berwandtfhaft mehrmals bei ihnen eintritt, mit andern Worten: 
wenn mehrere Linien von der einen zur andern hinführen. Eine ſolche mehr- 
fahe Cognation tritt ein, 1) wenn zwei Verwandte ein Kind zeugen, dieſes 
ift mit jedem feiner Parentes auch durch den andern verwandt, es ift auch 
Seitenverwandter feiner Vaters u. f. f. Sind z. B. die Eltern Gefhwifter- 
tinder, jo hat das Kind diefelbe Perfon zum Urgroßvater oder zur Urgroßmutter 
von väterliher und von möütterliher Seite, es ift durch zwei Linien (Vater, 
väterliher Großvater oder Großmutter, — Mutter, mütterliher Großvater 
oder Großmutter) mit ihr verbunden; 2) wenn zwei Perfonen, die zwar nicht 
felbft verwandt find, aber einen gemeinſchaftlichen Verwandten haben, ein Kind 
zeugen, 3. B. e8 heirathet jemand die Schwefter feiner verftorbenen Frau, die 
Kinder, die er aus beiden Ehen hat, haben venjelben Vater und denſelben 
mütterlihen Großvater oder Großmutter, fie find gegenjeitig zugleich Geſchwiſter 
und Geſchwiſterkinder. Dahin gehört aud) der Fall, wenn zwei Perfonen, jede 
mit einem Berwandten der andern ein Kind zeugen, 3.3. zwei rauen heirathen 
jede den Sohn der andern, die Söhne aus diefen beiven Ehen find jeder 
der Oheim und Neffe des andern.) Alle Fälle der mehrfahen Cognation 
(aljo abgejehen von dem Hinzutritt einer Adoptivverwandtſchaft zu einer befte- 
henden Blutsverwandtihaft) fallen unter jene beide Gattungen.) 

Es ift gejagt worden, daß die Blutsverwandtſchaft auf dem natürlichen 
Umftand der Abftammung und nur auf diefem beruht. Aber als Rechtsver⸗ 
hältniß jegt fie die juriſtiſche Gewißheit diefes Umftands voraus, nur was 
bewiejen werden kann, hat ein rechtlihes Dafein. Jene Gewißheit nun ift an 
fih nur in Beziehung auf die Mutter möglich, mater certa est, nicht hinfichtlich 
des Vaters. Diefem Mangel hat das Recht durch eine Präjumtion abgeholfen, 
durch die mit ver Mutter auch der Bater gegeben ift: als Bater gilt der Ehe- 
mann der Mutter, pater est quem nuptiae demonstrant.®) Uneheliche Kinder 
haben feinen Vater und feine väterlihen Verwandten,“) während die Ver— 
mwandtihaft mit ver Mutter und ihren Verwandten rein auf das Factum der 
Zeugung geftellt bleibt, alfo fein Unterſchied zwiſchen ehelic und außerehelich 
Erzeugten ift. Dieſe Grundfäge haben einige Modificationen erfahren. Es 
giebt 1) Ausnahmen von der Kegel, daß in Beziehung auf den Bater nur 
ehelihe Zeugung in Betradht kommt. Das römiſche Recht kennt ein der Ehe 
factijh analoges Geihlehtsverhältnig, den Concubinat, die darin Erzeugten 
werben in gewifjen Beziehungen als Kinder ihres Vaters, als naturales liberi, 
anerkannt. Daher wird jene Regel vorzugsweife auf die übrigen Außer- 
ehelichen: spurii, vulgo quaesiti, vulgo concepti geftellt.?) Ja auch bei dieſen 








e) L. 10 814 D. de gradibus (38, 10). Um zu finden, daß diefer Kal wirklich unter 
die obige Rubrik gehört, darf man nur nicht das Undenkbare denfen, daß beide Kinder genau in 
demfelben Moment geboren werden. Die Frau, die (wenn auch nur um eine Tertie) fpäter gebiert 
als die andere, hat im Augenblid der Geburt einen gemeinfhaftlihen Verwandten mit ihrem Mann, 
nämlich das Kind der andern, das der Bruder ihres Mannes und ihr Entel ift. 

d) Die mehr als diefe angenommen haben, non animadverterunt, quasdam species inter 
genera se retulisse, 

e) L. 6. D. de in ius voc, (2, 4). Bon den Grengen diefer Präfumtion wird an einem 
andern Ort gehandelt werben. 

f) Gai. 164: — patrem habere non intelliguntur, cum incertus sit, unde solent 
spurii filii appellari — quasi sine patre filii. Daher haben uneheliche Kinder feine Agnaten. 
L. 4 D. unde cogn. (38, 8). 

g) L. 23 D. de statu hom. (1, 5): vulgo concepti dicuntur, qui patrem demon- 
strare non possunt — qui et spurii appellantur, rapd tAv oropdv. 
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legteren wirft die natürliche Wahrjcheinlichleit des Vaters als Ehehinvernif.") 
2) Ausnahmen von der Kegel, daß hinſichtlich der Mutter fein Unterſchied tft 
zwifchen ehelih und außerehelich Erzeugten. Yuftinian hat verordnet, daß bei 
einer Frau von vornehmften Stand (illustris mulier) die unehelihen Kinver 
ignorirt werben jollen,‘) und eim gleiches ſcheint er von den Fällen verorbnet 
zu haben, wo die Erzeugung ein Verbrechen ift, jo daß die ex complexibus 
nefarils, incestis, damnatis Erzeugten als Kinder ohne Eltern zu betrachten 
wären.*) 

Die rehtlihen Wirkungen der Verwandſchaft beftimmen ſich theils nach 
der Art, theil8 nad dem Grad verjelben. Der Art nad theilen fi die Ber- 
wandten in brei natürliche Klaſſen: Defcenventen ‚!) Ajcenventen,”) Seiten- 
verwandte.") Unter den Seitenverwandten find ausgezeichnet einmal vie Ge— 
ſchwiſter; ſodann ein gewifjes Verhältniß der ungleihen Seitenlinie. Ver— 
wandtſchaft der ungleihen Seitenlinie bejteht zwifchen zwei Seitenverwandten, 
von denen der eime weiter als der andere von dem gemeinjamen Stamme ab- 
fteht. Jenes ausgezeichnete Verhältniß dieſer ungleichen Seitenlinie ift nun das, 
wobei eine der beiden Perfonen Sohn oder Tochter des gemeinjamen Stammes 
ift, es beſteht alfo zwifchen Oheim, Tante, Großoheim, Großtante u. f. f. auf 
der einen, und Neffen, Nichte u. f. f. auf der andern Seite, und wird dem 
elterlichen verglichen.) — Grad der Berwandtfhaft bedeutet den größeren oder 
geringeren Abſtaud der verwandten Perfonen von einander. Die Römer denken 
fi nämlich dieſe Abftände als aus Stufen, gradus, bejtehend, auf welden 
man, um von einer Perfon zur andern zu gelangen, binabfteigt (bei den De- 
fcendenten: der Sohn bildet den erjten Grad, der Enkel den zweiten u. f. f.) 
oder auffteigt (bei den Ajcendenten: der Vater ift die erfte Stufe, der Grof- 


h) L. 14 82 D. de ritu nupt. (23, 2): — ut pater filliam non possit ducere, si ex 
servitute manumissi sint, etsi dubitetur, patrem eum esse. Unde nee vulgo quaesitam 
filiam pater naturalis potest uxorem ducere, quoniam in matrimoniis naturale ius et 
pudor inspieiendns est —. 

)L.5C.adS. O. orphit. (6, 57). 

k) Nov. 89 c. 15 vgl. L. 6 C. de incest. nupt. (5, 5). 

d) 1) Filius, fllia, 2) nepos, neptis, 3) pronepos, proneptis, 4) abnepos, abneptis, 
5) adnepos, adneptis, 6) trinepos, trineptis. Die folgenden werden nur mit dem allgemeinen 
Namen posteriores bezeichnet. 

m) 1) Pater, mater, 2) avus, avia, 3) proavus, proavia, 4) abavus, abavia, 5) ata- 
vus, atavia, 6) triavus, triavia. Die folgenden heißen ſchlechtweg maiores, 

n) 1) Frater et soror, und deren fllii, nepotes, pronepotes, abnepotes (fo wie fliae, 
neptes u. ſ. f.). 

2) Patruus, amita (Gefchmifter des Vaters), avuncnlus, matertera Geſchwiſter der Mut- 
ter); von jenen Sohn und Tochter: frater et soror patruelis, und amitinus, amitina (patru- 
eles heißen die von zwei Brüdern erzeugten, amitini Gefhmifterfinder von Bruder und Schweiter), 
Entel: patruelis etc, Alius, Urenfel: patruelis etc. nepos : von den Geihmwiftern der Mutter 
Sohn und Toter: frater consobrinus, soror consobrina (im gemeinen Leben führen alle Ge— 
ſchwiſterkinder, alfo au patrueles und amitini den Namen consobrini), Entel: consobrini ete. 
filius, Urenfel: consobrini etc. nepos. 

3) Patruus magnus, amita magna (Geſchwiſter des Großvaterd), avunculus magnus, 
matertera magna (Geſchwiſter drr Großmutter); von beiden Sohn und Toter: propior 80- 
brino, sobrina, Entel: sobrinus, sobrina, 

4) Propatruus, proamita (Geihwifter des Urgroßvatere), proavunculus, promatertera 
(Gefchmifter der Urgroßmutter); von ihnen Sohn und Tochter: propatrui etc. Alius, filia. 

5) Abpatruus, abamita (Geſchwiſter des Urgroßvatere), abavunculus, abmatertera (®e- 
ſchwiſter der Urgrofmutter). 

0)85 I. de nupt. (1, 10) L. 39 pr. D. de ritu nupt. (23, 2). Die Neuen haben 
davon den Ausdruck respectus parentelae für jenes Verhältniß gebildet. 
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vater die zweite u. j. f.), oder auf- und abwärts zugleich: bei den Seitenver⸗ 
wandten, indem man, um von dem einen zum andern zu gelangen, zuerft bis 
zum gemeinfamen Stamm auf- und von ihm wieder bis zu der andern Perfon 
binabzufteigen bat.?) Die Zahl der Stufen, die man auf- over abwärts, oder 
auf- und abwärts zu fteigen bat, bezeichnet die Nähe und Ferne, den wie- 
vielften Grad der Verwandtſchaft. Die Sache läßt fi aud fo ausprüden: jede 
Zeugung bilvet einen Grad, fo viele Zeugungen nothwendig waren, um die 
Berwandtihaft zweier Perſonen zu vermitteln, im fovielften Grad find fie 
mit einander verwandt (quot generationes, tot gradus) .*) 

Es find jekt zwei Yamilienverbindungen dargeftellt worden: Agnation 
und Cognation, ihr Verhältniß zu einander fol nun noch beftimmt werden. 
Beide laſſen fih unter dem allgemeinen Begriff der Verwandtſchaft, cognatio 
im weiteren Sinn, zufammenfafjen. Agnation ift die civilrechtliche Verwandt⸗ 
ſchaft, civilis cognatio, Cognation die natürliche, naturalis cognatio.) Der 
Grund der Agnation ift ein juriftifches Berhältniß (patria potestas und manus), 
wie dieſes kann fie daher willfürlich entftehen,; wer dur Adoption in die 
väterlihe Gewalt gekommen ift, ift eben fo gut Agnat der Agnaten jenes Adop⸗ 
tivvaters, als der leiblihe Sohn, der durch die Erzeugung in jenes Verhältniß 
zu dem Bater und dadurch in den Agnatenfreis defjelben eingetreten ift. Denn 
nicht die Erzeugung ift e8, die dieſen zum Agnaten madt, fondern die väter- 
liche Gewalt, die und fofern fie eine Folge der Erzeugung iſt. Mithin, da die 
väterlihe Gewalt und die Manus möglich ift unter Berfonen, die natürlich nicht 


p) L.10 89. 10 D. de gradib. (38, 10). 

9) 3. B. Gefchwifterfinder find im vierten Grad (wenn man zugleich die Art der Verwandt: 
ſchaft angeben will: der Seitenlinie) verwandt, denn (nach römifher Anfhauung) man bat, um 
von dem Ginen zu dem gemeinfamen Stamm (ihrem Großvater oder Großmutter) zu gelangen, 
zwei Stufen, und eben fo viel von diefem herab zu dem andern zu Ichreiten. Nach dem obigen zwei— 
ten Ausdrud: es liegen vier Zeugungen zwiſchen ihnen, die Beugung eines jeden von feinem Pa» 
ren®, und biefed von dem gemeinfamen Stamm (f. g. stipes communis). — Zufammenftellungen 
der Perfonen, welche die gefammte Verwandtſchaft bilden, nad den Graden und mit den Berwandt- 
ſcha ftenamen (otipuara cognationum) finden fi in Paulus sent. IV 11: de gradibus, Dig. 
AÄXXVIN: de gradibus et adfinibus et nominibus eorum, Inst. III 6; de gradibus 
eognationig. Diefe Anweifungen pflegten auch durch bildliche Darftellungen veranfhaulicht zu wer- 
den. Eine folde hat Böding im Corpus iur. anteiust. bonnens, p. 175 a aus einer Handfhrift 
der notitia dignit. herausgegeben. [Sie gehört jedoch erft dem Mittelalter an, mie die Ausdeh- 
nung bie zum achten Grad und die Beratung der Ehe ergiebt, die fih im Bilde des Bode aus— 
drüdt. Ungleich merkwürdiger ift die fehr alte Abbildung von Ranconnet's Handichrift des theodo- 
fiſchen Goder (Cuiac. obs, 6, 40. Collectio II p. 168), die fih auf die legitima hereditas 
bezieht und aud die Manus berüdfichtigt. Das Bild ftellt das römische Haus dar. Und nicht min- 
der wichtig ift die Abbildung bei Iſidor Orig. 9, 5 8 28, melde, wie die Erwähnung der Immu— 
nitäten bis zum vierten Grad darthut, für die vicesima hereditatum entworfen wurde. Beide 
Abbildungen giebt Huschke Iurisp. ant. ed. 5 zu ©. 632. Andere ermähnt Haenel, praef, 
Jegis Rom. Visig. p. XXIV 457. R.] Aud den Inftitutionen Juftinian’s war ein foldes Bild 
beigefügt, mehrere Handfhriften enthalten fei ed eine Gopie, fei es eine Nachahmung beifelben, f. 
die Schraber’ihe Inftitutionen- Ausgabe. [Bgl. Gonrat Geſchichte der Quellen und Literatur des 
römifhen Rechts I ©. 631 f.] Heutzutage pflegen, um DVerwandtihaftsfälle anfhaulih zu 
machen, folgende Zeichen gebraucht zu werden. Perfonen werden mit einem Kreis O, die, welche 
befonders Hervorgehoben werden follen, mit einer doppelten Kreielinie O bezeichnet, jenes iſt aber 
auch infonderheit das Zeichen für Mannsperfonen, für Frauensperſonen werden die Zeichen eines 
Biereds, Dreieds oder Halbfreifede I A no gebraudt. Die Ehe wird mit einem Bogen —, bie 
Zeugung mit einer abwärtögehenden geraden Linie, wodurch zwei Perfonen verbunden werden, ber 
zeichnet. (Die Verbindung mit einer horizontalen geraden Linie O—O gebrauden Mande als 
Zeichen für das Geſchwiſterverhältniß.) Der Tod einer Perfon wird dur das Durchſtreichen ihres 
Zeichens, oder Beiſetzung eines Kreuzes angedeutet. 

r) L.482D. de gradib, (38, 10). 


Puchta, Imftitutionen. II. 10. Aufl. 2 
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verwandt find, kann jemand Agnat einer Perfon fein, ohne ihr wirklicher Cognat 
zu fein, und wenn er dieß ift, fann er in einem andern Grad ihr Agnat, in 
einem andern ihr Cognat fein. Diefe Möglichkeit ift indefien in der Anmwen- 
dung durch den Grundſatz modificirt, daß die Agnaten aud die Rechte Der 
Cognaten haben follen, wer Agnat einer Perjon ift, der wird, fo lange er dieß 
ift, im Recht auch als ihr Cognat behandelt, auch wenn er es wirklich nicht 
wäre.) Die Agnation kann fi ferner endigen, durch capitis deminutio Der 
Perſon, nicht die Cogmation, die auf einem Yactum beruht, welches nicht um- 
geihehen gemacht werden kann,‘) nur jene juriftiih angenommene Cognation, 
die lediglich auf der Agnation beruht, endigt mit diefer.") 

Sind fi Agnation und Cognation fo ungleich in ihrem Weſen felbft, jo 
find fie e8 nicht weniger in ihren Wirkungen. Mit weit überwiegender Beden- 
tung tritt im alten Recht die Agnation auf, ihrer ſtreng juriftifden Geftaltung 
entſpricht eine ihr faft ausschließlich zulommende Wirkung im Recht, in diefer 
Stellung dedt fie die natürlige Verwandtihaft beinahe zu, die nur als ein 
Hinderniß mancher Berhältniffe, welde den Banden des Bluts widerſprechen, 
wie namentlich der Ehe, eine rechtliche Wirkung äußerte, Nur allmählich trat 
die Cognation aus diefer Hülle hervor, Gefege, welche gewiſſe Schenkungen, 
gewiffe Vermächtniſſe verboten, begünftigten die Cognaten durch Ausnahme 
von diefem Verbot. Ferner entftand, ebenfalls ſchon während der freien Re— 
publif, die rechtliche Ueberzeugung, daß auch den Cognaten ein wenn aud 
minderer Anſpruch auf das Vermögen eines Berftorbenen gebühre, welche wor- 
nehmfte privatrechtlihe Wirkung der Verwandtſchaft die civilrechtliche früher 
ausſchließlich occupirte, und im der fie erft viel jpäter ihren Vorrang gänzlich 
verlor, Und nicht einmal unbefchränft wurde der Cognation dieje an ſich 
ſchon mindere Wirkſamkeit zuertannt ; während der entferntefte Agnat in den 
Fall kommen fonnte, feine agnatiſchen Rechte geltend zu machen, wurden Die 
Cognaten nur bis zum fechften Grad, dieſen eingefhloffen, in einigen Fällen 
bi8 zum fiebenten, als folde anerfannt, daher denn aud die römiſchen Ju— 
riften in ihren Ueberfiten der Verwandten, und der Angabe ihrer Namen 
nur bis zum fehften, oder höchſtens zum fiebenten Grad fortgehen.‘) Die 
en auf Hervorhebung der Cognation gegenüber der Agnation fett fich 
in der Geſchichte des römiſchen Rechts fort bis auf Yuftinian, der zulegt der 
erften einen vollftändigen Sieg über die letzte verſchafft, und auch Die Be— 
fhränfung jener auf gewifje Grade befeitigt hat.”) 

Das andere civilrechtliche Verhältniß, welches an die Agnation, über ihre 
Grenzen hinausgehend, ſich anfegte, die Gentilität ($ 194 a. E.), hat fchon 
beziehungsweife früh angefangen , feine vechtliche Bedeutung zu verlieren. 
Gaius jagt, das ius gentilicium fei außer Gebrauch gekommen,') ſicher nicht 
erſt ſeit kurzem, bei Cicero wird ein wahrſcheinlich aus der zweiten Generation 


— 


#) L. 10 3 2. 4 D. eod. L. 184 D. unde cogn. (38, 8). 
©) Gai. 1158 L.8 D. de R. 1. (50, 17). 

uw) L. 3 D. unde oogn. (38, 8). 

v) S. z. B. L.153 L. 9 pr. D. unde cogn. (38, 8). Bgl. Rote lm n, wo die Eogna» 
ten in den verſchiedenen Richtungen bie zum fechften Grad incl, fortgeführt find. 

w) Klenze die Gognaten und Affinen nah R.R. ıc. (Zeitfär. f. gef. Rechtewiſſ. VI 1) 
hat fih bemüht, die Wirkungen der natürlichen Berwandtfhaft ſchon im älteren Recht beraudju. 
ftellen, bei welchem verdienftlihen Unternehmen er freilich nicht vermieden bat, einen Einfluß, den 
jr früher allzugering angefhlagen oder ganz ignorirt hatte, feinerfeit# über Gebühr zu ver 
zößern. 

s z) Gai. UI 17. Ulpian in der collat. XVI 4, 2. 
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vor ihm entnommenes Beifpiel feiner Anwendung erwähnt,T) der Fall betraf 
die Beerbung des Sohnes eines Freigelafjenen, im diejer Richtung mag ſich 
das Recht am längiten erhalten haben; Die gentiliciae hereditates, um die 
Yulius Cäſar von Sulla geftraft wurde,*) find wohl ebenfo zu verftehen. 


CXCVI. Neben der Cognation und auf fie fi beziehend fteht noch ein an» 
deres verwandtichaftliches Verhältniß, die Affinitas. Durch die Ehe ge- 
jchieht es, daß zwei Berwandtichaften, die des Mannes und die der Frau, in 
diefen verehelichten Perfonen an einander grenzen.*) Die Cognation des einen 
Ehegatten ift die affinitas des andern. Jeder Ehegatte hat den andernt) und 
defien Eognaten zu Affines, wicht die Agnaten deſſelben als ſolche,“) noch 
weniger find vie beiverjeitigen Cognaten unter einander Affines.d) Im 
Deutſchen heißt dieſes Verhältniß Berfhwägerung, die Ajcenventen des einen 
Gatten find die Schwiegereltern,*) jeine Descendenten die Stieflinder des an- 
dern,f) und hinwiederum find die Gatten für jene Die Schwiegerfinder,®) für 
dieſe die Stiefeltern.?) Die Eollateralen des einen find die Schwäger des 
andern, und umgelehrt.‘) Die Affinitas dauert eigentlich nur fo lange, als vie 
Ehe, dur die fie begründet wird, und in Beziehung auf manche Wirkungen 
ift man ftreng bei diefem Grundſatz ftehen geblieben ‚*) hinfichtlih mander 
ging man darüber hinaus, ja gewiſſe Wirkungen laſſen fi) erft nach Auflöfung 
der die Affinität begründenden Ehe denken.) 

In den Geſetzen, weldhe mit der Affinität gewiſſe Wirkungen verbinven, 
werben die Affınes mit Namen aufgeführt,”) nicht wie die Cognaten nad 
Graben. Daher wird gefagt: gradus affinitati nulli sunt,”) und in der That, 
während bei der Cognation eine Stufe aus der andern hervorgeht (quasi ex 
eo nascitur L. 10 8 10 D. de gradib.), fann dieſer Ausdruck bei der Affini- 
tät, die ſtets auf einer einzigen Ehe als ihrem Grund beruht, nicht gebraucht 
werden. Dennody läßt fi) auch hier von einer größeren ober geringeren Nähe 

y) Cie. de orat. 139: Quid? qua de re inter Marcellos et Claudios patricios cen- 
tumviri indicarunt, quum Marcelli ab liberti fllio stirpe, Claudii patrieii eiusdem homi- 
nis hereditatem gente ad se rediisse dicerent, nonne in ea causa fuit oratoribus de toto 
stirpis ac gentilitatis iure dicendum. Bon biefer Stelle wird noch im Erbrecht gehandelt 
——— Iul. 1. 

a) L.4$3D. de grad. etaffin. (38, 10). 

b) L.5 pr. D. de iniur. (47, 10) Fragm. vat. 303. 

ec) Daher der Adoptirte nicht in die Affinität fommt L. 4 $ 10 D. de gradib. (38, 10). 
Doch ift die Frau des Adoptivvaterd für ihm wenigſtens novercae loco, und feine Frau nurus 
Joco für den Üdoptivvater L. 14 pr. 81 D. de ritu nupt. (23, 2). 

d) Privigni alfo, zufammengebrachte Kinder der Ehegatten aus früheren Berbindungen , find 
unter fi weder Gognaten (L. 10 $ 13 D. de gradib. 38, 10), nod Affinen. Daher L. 34 $ 2 
D. de ritu nupt. (23, 2): inter privignos contrahi nuptiae possunt, 

e) Socer, socrus; socer Magnus, socrus magna (prosocer, prosocrus). 

f) Privignus, privigna, 

9) Gener, nurus; progener, promurus. 

h) Vitricus, noverca. 

i) Levir des Mannes Bruder, glos des Mannes Schwerter (und des Bruders Frau). 

k) L.3 81 D. de postul. (3, 1): affinitates non eas accipere debemus, quse quon- 
dam fuerunt, sed praesentes, Frag. vat. 303. 

4) Fragm. vat. 1. o. Gai. 163. 

m) L. 484 D. de gradib. (38, 10). 8.3. in ber 8er Gincia: privignus, privigna, 
noverca, vitricus, 80cer, socrus, gener, nurus, vir 6t uxot, sponsus, sponsa. Fragm. 
wat. 302. 

n) L.485 D.de gradib. (38, 10). 
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des Berhältnifjes ſprechen: der nächſte in der Affinität ift der Ehegatte jelbft, 
dann folgen feine Cognaten in dem Verhältniß, in welchem fie zu ihm näher 
oder entfernter ftehen.‘) 

Der eigentlihe Grund der Affinität ift die Ehe, aber auch durch das bloße 
Verlöbniß entfteht ein Verhältniß, welches der Affinität in gewifjen Beziehungen 
gleihgeftellt, und auch mit diefem Namen belegt worden ift.P) 

Cognaten und Affinen werden unter dem Ausdruck necessarii zufammen- 


gefaßt.) 
cc. Bermögendreht und Familienredt. 


CXCVH. Die Unterfheidung von Vermögensrechten und Familienrechten, 
an welche lettere ſich die Vermögensrechte, die von Familienverhältnifien ab- 
hängen (wie namentlich das geſetzliche Erbredt), anſchließen, hat ein befonderes 
Interefie dadurch, daß es Perſonen giebt. die nur der einen diefer beiden Claſſen 
fähig find, der andern nicht oder nur beichränft. 

Am volllommenften tritt diefer Unterfchied heraus bei den juriftifhen Per— 
fonen, ihre Rechtsfähigkeit beſchränkt ſich durchaus auf das reine Bermögen, 
von Familienverhältnifien ift bei ihnen nicht die Rede. Kein Recht, das eine 
Stellung in der Familie in fih faßt oder vorausjegt, fan einer juriftiihen 
Perjon zugejchrieben werben. 

Umgefehrt dagegen giebt e8 Perjonen, vie eine Stellung im der Familie 
haben, aber von der Art, daß fie dadurch faft gänzlich abjorbirt werben, jo daß 
ihnen fein Vermögen, wenigitens fein actives zugejchrieben werben fann. Dieß 
find die in der patria potestas oder manus eines Anderen ftehenden ($ 219). 

In der Geſchichte des Rechts (Bv.1 $ 39 ff.) ift die Anficht näher ausgeführt 
worden, daß in der allerälteften Zeit, unter der ausſchließlichen Herrihaft des 
ramniſchen Rechts, das Privatrecht Durch das öffentliche bevedt und unterbrüdt 
war. Zuerſt befreite fi das Vermögensrecht aus diefen Banden, dann auch 
die Familie, in deren rechtlicher Geſtaltung übrigens noch bis in die jpäteren 
Zeiten die Spuren ihres urjprüngli rein politiihen Daſeins übrig blieben. 
Durd die Aufnahme der Pleb8 namentlich geihah e8, daß die Scheidung der 
öffentlichen und der Privatperfon in dem Bürger zu vollem Bewußtſein und 
entjchiedener Wirkung gelangte. Neben die politifhen Rechte der Civität trat 
als ein von ihnen unabhängiges die Fähigkeit zu dem Jus Ouiritium, dadurch 
war dem Privatrecht jeine jelbjtändige und unabhängige Stellung zuerkannt. 
Zugleih aber drängte fih die Scheidung der Vermögens- und der Familien« 
rechte fortwährend der Anſchauung auf. Auf die patriciichen Familien war der 
patriciihe Staat gegründet, die Plebejer waren von diefem, und damit auch 
von jenen ausgeichlofien; dieß wird fo ausgedrüdt: zwiſchen Patriciern und 
Plebejern beſteht kein Connubium. Dieje Ausjhliegung blieb auch, nachdem 
ein beide Stände umfaſſender Staat, aber auf einem neutralen Grund, dem 
des Vermögens, errichtet war, ſie verſchwand erſt, als der daneben fortdauernde 
patriciſche Staat der Curien ſeine Macht verlor; eine vermögensrechtliche Ge— 


0) So hieß es in der lex Cornelia de iniuriis: ut non iudicet, qui ei qui agit gener, 
socer, vitricus, privignus, sobrinusve est, propiusve eorum quemquam ea cognatione 
affinitateve attinget L.5 pr. D. de iniur. (47,10). Gs ift daher auch von gradus affinium, 
im allgemeinen wenigftens, die Rebe L. 10 pr. de gradib. (38, 10). 

p) Rotem, L.6 $1 L.8 D. de gradib, (38, 10) vgl. L. 12 $ 1.2 D. de ritu nupt. 
(23, 2). 

g) Gallus Aelius bei Feſtus: necessarli. 
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nofjenfhaft Dagegen nah Jus Duiritium beftand von Anfang zwifchen beiden 
Theilen: fie hatten Commercium mit einander. 

As nun in die Civität als folhe Connubium und Commercium gelegt 
war, fo daß nur etwa die Ausübung derjelben in einzelnen Fällen aus be 
fonderen Gründen ausgeſchloſſen fein konnte (wie 3. 8, die Ausübung des 
Connubiums dur Eheſchließung zwiſchen nahen Verwandten, die des Commer- 
ciums bei dem Prodigus, ſ. $ 202), fo geſchah es, daß durch die Berührungen 
ver Bürger mit Nichtbürgern jene Begriffe und ihre Unterfcheidung in fort- 
währender praftiiher Bedeutung fi erhielten. Dieje Nichtbürger hatten fein 
Eounubium mit den Römern, wenn es nicht in einzelnen Fällen ausnahms— 
weije aus befonderen bewegenden Urfadhen gegeben wurde, ber größte Theil 
hatte auch fein, oder nur ein befchränktes Commercium, doch gab es Perjonen, 
denen ein Commercium ohne Connubium eingeräumt wurde ($ 217), 

Zugleih trat in das römiſche Recht der im zweiten Buch dargeftellte 
Gegenſatz von Jus civile und Jus Gentium (Bd. 1 $ 83—85). Auf den 
Begriff des Connubiums hatte vieler feinen Einfluß, es ift nach wie vor die 
Fähigkeit (abjolnt oder relativ: in Beziehung auf eine gewiffe andere Perjon), 
eine Ehe zu jchließen, welche das Jus civile als ſolche anerkennt und mit feinen 
Wirkungen bekleidet ,*) und damit zugleich die Fähigkeit zu den römischen 
Familienverhältniffen überhaupt (als deren Quelle die Ehe zur betrachten ift), 
und zu den von ihnen abhängigen Bermögensrehten. Noch Ulpian (fragm. 
V. 3) beftimmt das Connubium als uxoris iure (d. i. iure civili) ducendae 
facultas. In Beziehung auf das Commercium dagegen wurde der Verkehr des 
Jus Gentium und des Jus civile unterſchieden. Commercium heißt im weiteren 
Sinn die Möglichkeit eines Vermögensverkehrs überhaupt, damit ift noch nicht 
gefagt, daß er in ven römifchen Formen und mit den eigenthümlich römiſchen 
Wirkungen vor fih gehe.?) Im eigentlihen Sinn aber wird aud) diefer Be- 
griff auf das Vermögensrecht des Jus civile und feine eigenthümlichen Formen 
bezogen.‘) 


ec. Eutſtehung und Endigung der Redte. 
a. Allgemeines. 


CXCVII. Die Rechte entftehen und vergehen, indem eine Perjon be 
rechtigt wird oder aufhört e8 zu fein. Die ift Die Bewegung und Veränderung, 
welder die Rechte in Beziehung auf die Subjecte unterworfen find. Ein Recht 
eriftirt nur dadurch, daß es mit einem Subject, dem es zufteht, verknüpft ift, 
daher läßt fi die Entftehung eines Rechts auch als Erwerb deſſelben dur 


a) Als daher die Lex Aelia Sentia gewiffe Borfhriften über Form und Wirkungen einer Ehe 
zwiſchen Latinen und Gives gemacht hatte ($ 218), behaupteten manche Juriften, daß dadurch, die 
Beobachtung der Form vorausgefept, connubium zwifchen ihnen gegeben fei Gai. I 80. 

5) Im Jahr 584 wurde gallifhen Gefandten vom Senat das Recht gegeben, je zehn Pferde 
in Stalien zu faufen und auszuführen, dieß wird fo ausgedrüdt: ut denorum equorum iis com- 
mercium esset, educendique ex Italia potestas fieret. Liv. XLIII 5. Bon dem Recht der 
Mancipation war dabei nicht die Rede. ©. auch L.6 D. de captiv. (49, 15). Dagegen befchreibt 
Ulpian (XIX 5) nur foheinbar dieſes Gommercium im weilern Sinn, wenn er fagt: commer- 
eium est emendi vendendique invicem ius, denn er will damit ein Erforderniß der Mancipa- 
tion, alfo das Gommercium des Jus civile erläutern. Daß er dieß fo allgemein und ohne Hinzufü- 
gung der Worte iure eivili thut, entſchuldigt fi durch den Zufammenhang. Borher ftcht: eosque 
peregrinos quibus commercium datum est, Hierin lag die Befeitigung jedes Mifverftändniffes: 
das einem dem römifhen Staat angehörigen Peregrinen befonders verlichene Gommercium Tann 
ohnedieß nur das des Jus civile fein, das ded Jus Bentium haben diefe Peregrinen fhon ala folge. 

e) Ulpian. 1. c. 
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eine Berjon ausprüden. Eben jo endigt fi ein Recht. wenn jene Verknüpfung 
mit einem Subject aufhört, daher läßt fi die Endigung aud als Berluft des 
Rechts Durch den Berechtigten bezeidmen. 

Jede Entftehung eines Rechts ift Erwerb, jede Endigung ift Berluft 
defielben durch vie Perjon, im der e8 fein Dajein hat. Aber es kann ein Recht 
erworben werben, weldhes bisher ſchon eriftirte, indem es von dem bisher Be- 
rechtigten auf ein anderes Subject übergeht, und darin liegt zugleih auf der 
andern Seite, da es verloren werden fann, ohne daß es ſchlechthin untergeht, 
indem es, wie es bei dem Berlierenden war, auf einen Andern kommt. Dieß 
führt auf folgenve Claflification der Ermwerbungen, die fi zugleich auf Die 
Endigungen anwenden läßt: 

1) Die Erwerbung ift von dem bisher eriftirenden Recht eines Andern 
unabhängig. Sie heift in diefem Fall urjprüngliche, originäre Erwerbung. 
Das erworbene Recht ift hier ftets ein neues, weldes vor dem Erwerb durch 
ven jegigen Beredhtigten noch nicht eriftirte. So werben wir 3. B. Eigen- 
thümer, indem wir eine herrenlofe Sache uns zueignen, und dieſes unfer 
Eigenthum ift jo unabhängig von dem Recht eines Andern, daß e8 ſogar voraus- 
fett, ein Anderer habe fein Recht an jener Sache gehabt. Ferner wenn jemand 
Gläubiger eines Andern wird, jo geſchieht dieß fo, daß diefe Forderung erft im 
feiner Berjon zum Dafein kommt, ihre Entftehung leitet ſich nicht aus dem bie- 
berigen Recht einer andern Perſon ab. 

2) Der Erwerber leitet fein Recht von dem Recht eines Andern ab, 
weldyes die Duelle von jenem ift. Dieß heift derivativer Erwerb. Er ift in 
feiner Wirkung durch das Recht einer anderen Perfon bedingt, die darum als 
Urheber, auctor, des Rechts des Erwerbers bezeichnet wird. Die rechtliche 
Stellung des Erwerbers fann in Folge eines derivativen Erwerbs nicht 
befier fein, als die ſeines Auctors: non debeo melioris condicionis esse 
quam auctor meus, a quo ius in me transit.”) Dagegen kann das Recht 
des Ermwerbers einen geringeren Umfang uud Gehalt haben, als das Recht des 
Auctors. 

Bei dem derivativen Erwerb ſind zwei Fälle zu unterſcheiden: 

a) Das Recht des Auctors ſelbſt geht auf den Erwerber über, dieſer tritt 
ein in die Stelle jenes, succedit in locum eius. Dieſe Erwerbung heißt 
Succeffion ; fie fett ein juriftiiches Verhältniß zwifchen dem früheren Be— 
redhtigten und dem jegigen Erwerber voraus, vermöge deflen das Recht von 
jenem auf diejen übergeht, der bloße Wechſel des Berechtigten, der Umſtand 
allein, daß jemand ein Recht verliert, ein Anderer dieſes erwirbt, macht die 
Erwerbung nicht zur Succeffion. Wenn id 3. B. Eigenthum dadurd erwerbe, 
daß ich den mit gewiffen Eigenfchaften verfehenen Beſitz der Sache eine gewiſſe 
Zeit hindurch fortfege, fo Hört damit der bisherige Eigenthümer auf e8 zu fein, 
es tritt ein Wechſel des Berechtigten ein, aber die Ufucapion ift feine derivatine, 
jondern eine originäre Erwerbung: der Uebergang des Eigenthums won dem 
Einen auf den Andern gejchieht nicht vermöge einer juriftiichen Beziehung 
zwifchen ihnen. Eben fo, wenn ih mein Eigenthum an einer Sahe fhledht- 
bin aufgebe, und dieje dadurch herrenlos gewordene fofort von einem Andern 
occupirt wird. Jenes Verhältniß zwiſchen dem Auctor und Succefior kann in 
dem übereinftimmenden Willen beiver beftehen, vermöge deſſen das von jenem 
in dieſer Abficht aufgegebene Recht von diefem als ſolches erworben wird, aber 





a) L.175$ 1 D. deR.1. (50, 17). 
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aud ohne eine ſolche thätige Mitwirkung des Auctors oder des Erwerbers kann 
e8 durch vechtlihe Vorſchrift hergeftellt fein, wie 3. B. wenn eine Sade 
Mehreren gemeinſchaftlich gehört und der Richter fie theilt, wodurch jeder ſein 
Miteigenthum an dem Theil, der dem andern zugewiefen wird, verliert, und 
jeder in Beziehung auf den Antheil des Andern an dem ausschließlich erworbenen 
Theil Succeflor deſſelben ift, jo gut als wenn fie durch Uebereinkunft getheilt, 
und einander die Theile mit Aufgeben ihres Antheils daran übertragen hätten. 
Es giebt aber eine doppelte Art von Succeffionen. Entweder fuccedirt man 
in eim einzelnes Recht (oder mehrere einzelne Rechte) für fih, Singular- 
jucceffion, oder in die Geſammtheit des Bermögens, wodurch zugleidy die eins 
zelnen Rechte übergehen, Univerjalfucceffion. Jene bezeichnen die Römer als 
ein succedere in rem (in rei dominium), dieje als ein succedere per universi- 
tatem, oder in universum ius, in universa bona.®) Die Univerfalfucceffion 
beruht auf einer Bereinigung der Perfönlichkeit des bisherigen Berechtigten mit 
der des Succeffors, fo daß jener in Beziehung auf den Gegenftand ver 
Suceffion nicht, wie bei der Singularjucceffion, dem Succeflor fortan nod 
als eine fremde und felbjtändige Perfon gegenüberfteht. Daher wird ber 
Ausdrud auctor faft ausjhliegli von dem, in deſſen Stelle wir durch Singular- 
fucceffion eingetreten find, gebraudt.") Manche Rechte können nicht durch 
Succeffion erworben werden, mande nicht dur Singular, wohl aber dur 
Univerſalſucceſſion. 

h) Ein Beſtandtheil von dem Recht des Auctors wird auf den Erwerber 
übertragen, der Erwerber hat nicht das Recht des Auctors, aber ein feiner 
Entftehung nad) davon abhängiges, fein Erwerb ift ein derivativer, aber feine 
Succeſſion. Einen folhen gewährt die Beftellung von iura in re durch den 
Eigenthümer der Sade. | 

Faſſen wir num die Endigung der Rechte ins Auge, die eine gänzliche oder 
eine theilweife fein fann (im legten Fall können wir fie auch als Beſchränkung der 
Rechte bezeichnen), fo geſchieht fie entweder fo, daß eine andere Perſon dadurch 
gewinnt, oder ohne daß diefer Erfolg, wenigftens in rechtlicher Geftaltung, ein- 
tritt. Das Letztere ift der Fall, wenn der Gegenftand des Rechts, 3. B. die 
Sade, die in unferem Eigenthum war, untergeht, ferner wenn wir das Eigen- 
thum jo verlieren, daß die Sade herrenlos wird.d) Ein Verluft der erften Art 
tritt ſtets ein in den Fällen des derivativen Erwerbs, er kann ferner auch einen 
eriginären Erwerb begleiten, 3. B. die Uſucapion, endlich aber kann jemand 
em Recht zum Bortheil eines Andern (ganz oder theilweije) verlieren, ohne 
daß diefer ein Recht dadurch erwirbt, indem der Vortheil, ven er erhält, nicht 
vie Geftalt eines neuen und bejouderen Rechts annimmt. Dahin gehört der 
Berluft eines ius in re aliena, wodurch für den Eigenthümer eine Beſchränkung 
feines Eigenthums wegfällt, ferner der Berluft einer Forderung, wodurch ber 
Schuldner befreit, ein Minus aus feinem Bermögen entfernt wird, eben jo der 
Berluft einer Klage, 3. B. durd Verjährung. 


b) L. 8 D.de iureiur. (12,2) L.3 $1 D. deexc. rei vend. (21,3) 1.2481 D. 
de damno inf. (39, 2) L. 1 $ 13 D. quod legat. (43, 3) u. a. 

e) In einer Gonftitution Diocletian's aus dem hermogenianifchen Coder (Tit. de successio- 
nibus) fommt er auch für den Erblaffer vor Consult, vet. ICti 6. 

d) Natürlicd betrachtet ließe fich fagen, Andere gewinnen dadurch, nämlich in dem zweiten Bei- 
fpiel, die Möglichkeit, fih die Sache zuzueignen, im erften durch etwanige Preiserhöhung ihres 
Eigenthums (3. B. bei Zerftörung von Baarenvorräthen), aber diefem Gewinn fehlt eben die recht⸗ 
liche Geftaltung. 
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Die Thatfahen, mit welchen das Recht die Wirkung der Entftehung oder 
Endigung der Rechte verknüpft, heißen Entftehungs- und Endigungsarten der 
Rechte. Sie find verſchieden bei den verſchiedenen Rechten. Im allgemeinen 
beftehen fie theils in Handlungen , die entweder in diejer Abfiht vorgenommen 
find oder unwillkürlich dieſe Folge haben, theils in andern von dem Willen 
unabhängigen Ereigniffen. Es ift möglich, daß beides fi) verbinden muß, um 
eine Entftehungs- oder Endigungsart zu bilden, zuweilen aber befteht dieſelbe 
bloß aus einer Handlung, oder bloß aus einem fonftigen Ereigniß. 

Bei der Aufhebung der Rechte ift eine doppelte Art der Wirkjamkeit, die 
einem Endigungsgrund zulommen fann, zu unterfheiden. Der einfachſte Fall 
ift der, daß mit dem Eintritt des Grundes die Eriftenz des Rechts ſchlechthin 
aufhört, wie e8 z. B. mit dem Eigenthum gefhieht, wenn ein Anderer die 
Sache ufucapirt hat. Das Recht wird hier ipso iure aufgehoben. Es giebt 
aber Gründe der Aufhebung, welden dieſe unmittelbare Wirkung nicht zu— 
foınmt, deren Eintritt das Recht nicht vernichtet, aber ihm feine Wirkjamteit 
entzieht, und dadurch vdenjelben thatfächlihen Erfolg wie dort herbeiführt. 
Diefe Aufhebung geftaltet fi) verjhieden bei den verſchiedenen Rechten und 
unter verjchiedenen Umftänden, vornehmlich wichtig ift fie bei den Obligationen, 
wo näher darauf eingegangen werden wird. Im allgemeinen läßt fie ſich jo 
bezeichnen: es entfteht das Recht eines Andern, welches zwar nicht die Eriftenz 
des erften Rechts direct ausfhlieft (wie dieß in dem angeführten Beifpiel 
der Ufucapion der Fall if), aber es umwirkjam, z. B. vem Gläubiger die 
Ausübung feiner Forderung (obwohl fie ipso iure noch befteht) gänzlih un- 
möglih madt. 

Zwei Thatfahen find für die Veränderung in den Rechten (theild in 
Berbindung mit anderen Umftänden, theils für fih) von befonderer Wichtig— 
keit: Zeit und Rechtsgeſchäfte. Davon fol in den folgenden Abſchnitten weiter 
gehandelt werben. 


ß. Einfluß der Zeit.“) 


CXCIX. In doppelter Art hat die Zeit einen Einfluß im Recht; eine 
rechtliche Bedeutung ift theils gewilfen Zeitabfchnitten für fi, theils Zeit- 
räumen, d. h. Summen von gewiſſen Zeitabjchnitten beigelegt. Das erfte ift 
der Hall, wenn für vehtlihe Handlungen gewille Tage oder Stunden beftimmt 
find, entweder als Theil der Form, die zu beobachten ift, oder als Bedingung 
ihrer Zuftändigfeit. Beides fommt injonderheit bei gerihtlihen Handlungen 
vor, und ift im Prozeß erwähnt worden ($ 158. 183. 187). Das zweite tritt 
überall ein, wo im Recht irgend etwas davon abhängig gemacht wird, daß im 
Lauf eines gewifjen Zeitraums etwas geſchehen oder nicht gefhehen ift. Die 
widtigften Fälle, die dahin gehören, beftehen darin, daß durch die einen ger 
wiſſen Zeitraum erfüllende Dauer eines Zuftands ein Recht erworben over 
verloren wird. 

Der Erwerbung von Redten durch den Ablauf einer gewifjen Zeit, inner- 
halb deren fie ausgeübt worden find, liegt folgender Gedanke zu Grunde. Ye 
älter ein Recht ift, deſto ſchwieriger wird der Beweis feiner rechtmäßigen Ent- 


a) Die vollftändigfte Darftellung diefer Lehre enthält Savigny's Syſtem des heut. R. R. B. 
IV 8 177—201. [Bgl. Bachofen in der Zeitſcht. für Givilreht und Civilproceß XVIII (1842) 
2, 11, Krüger de temporum compnutatione 1861 und kritiſche Verfuhe ©. 59 fj., Hölder 
Theorie der Zeitberehnung 1873.) 
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ftehung. Dieß führt, da ein Recht nicht durch feine Dauer unfiher werden 
darf, darauf, das Alter feiner Ausübung felbft als eine Erwerbsart gelten zu 
lafien. Wenn aber diefer Grund vorzüglich bei längeren Zeiträumen eintritt, 
fo fehlt e8 aud nit an einer Veranlaſſung, kürzere mit derjelben Wirkung zu 
bekleiden. Dieje Veranlafjung wird bei ſolchen Rechten eintreten, deren Erwer- 
bung an complicirte Borausjegungen geknüpft ift, welche nicht immer beobachtet, 
oder wenn dieſes, nicht leicht bewiejen werben können (3.3. Die Erwerbung des 
Eigenthums dur Succeffion, welde das Eigenthum des Auctors vorausjegt), 
wo aljo die Ausübung eine gewiffe Zeit hindurch als befräftigenve Ergänzung 
des entweder an fi oder in Beziehung auf die Nachmweisbarkeit unvollkomme— 
nen Erwerbs hinzukommt. Auch kann es vielleicht zwedmäßig erſcheinen, einen 
gewiſſermaßen provijoriihen Zuftand dem definitiven Recht vorausgehen, und 
daher dieſes erſt nach einer gewiſſen Zeit, gleichſam einer Probezeit, eintreten 
zu lafjen.®) 

Umgekehrt wird bei manden Rechten angenommen, fie feien verloren, 
wenn fie eine gewiſſe Zeit hindurch nicht ausgeübt worden find. Diefer Vor— 
ſchrift kann wie dort die Abficht zu Grunde liegen, der Wirkung eines wirklichen 
Berluftes, deſſen Beweis nur dur die Fänge der Zeit ſchwierig oder unmöglich 
geworden jein kann, zu Hülfe zu fommen, der Zwed fann aber aud der fein, 
den Zuftand der Erwartung, ob jemand von einem ihm zufommenden Recht 
Gebrauch machen will oder nit, abzufürzen, und darum ihm das Hecht mit 
jener Beſchränkung, daß er e8 innerhalb eines gewiflen Zeitraums ausüben 
muß, zuzuerkennen. 

Man bat alle dieſe ſehr verjhiedenartigen Veränderungen in Rechten 
durch Zeitablauf unter dem gemeinfamen Begriff der Verjährung (Präfcription) 
zufammengefaßt, die man in die erwerbende oder Acquifitio- und die erlöſchende 
eder Ertinctiv-Verjährung eingetheilt hat, je nachdem ihr Reſultat die Ent: 
ftehung oder die Endigung eines Rechts ift. Diefer allgemeine Begriff ift fein 
römiſcher, und er ift auch nutzlos, da e8, abgejehen von der Berechnung der 
Zeit, feine allgemeine Theorie für alle die höchſt verjchierenen Yuftitute giebt, 
welche unter diefen Namen der Verjährung fallen (Klagverjährung, Erfigung, 
non usus u. ſ. f.) und die im der Yolge, jedes an feinem Ort erwähnt werden 
follen. 

Als Hülfe für die Anwendung der Zeitbeftimmungen, die das Recht eut- 
hält, dient der Kalender. Diefer verzeichnet die Zeitabjchnitte, nämlich das 
Jahr und feine Eintheilung in Monate und Tage. Bei den Römern haben 
theils neben, theil® nad) einander drei verjchiedene Kalender beftanden.‘) Der 
vor Julius Cäfar geltende wurde dem Numa zugefchrieben, er theilte das Jahr 
in 12 Monate und 355 Tage, und ſchaltete ein Jahr um das andere bald 22 
bald 23 Tage hinter dem 23 Februar (Feft der Terminalien) ein; dieſe ein- 
geihalteten Tage wurden mit den folgenden fünf legten Tagen des Februars 
zu einem mensis intercalaris vereinigt, welcher Mercedonius hieß. Diefe Ein- 


b) So gebührte es fi nad dem fittlichen Gefühl der älteften Römer, daß bie Frau in ber 
Manus des Diannes fei. Wenn daher diefe Gewalt aud nicht durch den Act der Gonfarteation 
oder ber Goemtion conftituirt worden war, fo follte doch ſchon die Ehe felbft zur Manus führen. 
Aber man fand es bedenklich, diefe Icptere fofort mit der Eingehung der Ehe (ohne Gonfarteation) 
frillſchweigend eintreten zu laffen, daher galt ald Recht: erft wenn die Frau ein Jahr im Haufe des 
Mannes ift, entfteht nun flillfehweigend jene Gewalt, dur die ihr ganzes Vermögen auf den Mann 
übergeht, und fie in die Stellung einer Tochter zu ihm kommt. 

e) Censorin. de die nat. 20. Macrob, saturn. I 12—14. 
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haltung vermehrt die Kalenderzeiten nicht, auch das Schaltjahr Hatte kalender: 
mäßig 355 Tage, indem bie eingejchalteten Tage nur als ein Anhang des 
23 Februars betrachtet wurden.) Eine andere Bildung und Eintheilung des 
Jahres wurde auf Romulus zurüdgeführt; diejes romulifhe Jahr beftand aus 
10 Monaten und 304 Tagen. 8 entfernte fid) noch weiter von dem aftrono-» 
mifhen, als das numaiſche, feine Anwendung im gewöhnlihen Leben würde 
noch bedeutendere Einjhaltungen als diejes erheiiht haben, für dieſe Aus- 
gleihung aber fet, bemerken die Alten, keine fefte Borfhrift gemacht, man habe 
fie unregelmäßig nach Bedürfniß, wenn die Abweichung fo ftarf geworden, daß 
die Wintermonate in den Sommer und umgekehrt fielen, vorgenommen.®) 
Wahrſcheinlich beftanden beide Kalender in alter Zeit neben einander in gleich« 
mäßiger Anwendung auf verſchiedene Fälle (f. unten), jo daß bei dem romm= 
liſchen Jahr nur deswegen nicht für die Ausgleihung mit dem aftronomifchen 
gejorgt war, weil man ihrer für die Zwede, zu denen es diente, nicht bedurfte. 
Den numaiſchen Kalender, defjen Jahr durch Nachläſſigkeit und Willlür der 
mit der Ordnung und Einfhaltung Beauftragten in Verwirrung gelommen 
war,f) änderte Julius Cäfar, indem er, um die Ordnung berzuftellen, das 
Jahr 708 (anaus confusionis ultimus) auf 15 Monate und 445 Tage fette, 
von 709 an ein Jahr von 12 Monaten und 365 Tagen einführte und da nach 
der damals geltenden Lehre das aftronomijhe Jahr einen Bierteldtag mehr 
zählte, alle vier Jahre einen Tag an demfelben Ort, wo früher ver Monat ein- 
gefaltet wurde, hinzuzufügen gebot. Diefer Interkalartag, der 24 Yebruar 
des Schaltjahrs, macht aber mit dem 24 Februar (sextus ante cal. mart.) des 
gemeinen Jahres nur Einen Tag, welcher bisextum heißt (feine erfte Hälfte 
— die eingejhaltete — posterior dies, die zweite — der jonftige sextus — 
prior dies, eine Bezeihnung, die fi aus dem Rüdwärtszählen der Tage von 
den folgenden Kalendern erklärt), fo daß aud das Schaltjahr 365 Tage hat, 
nur darunter einen verdoppelten von 48 Stunden. Die eingejchaltete Zeit 
fommt gar nicht als Zeit in Anſchlag: biduum pro uno die habetur.?) 

Die Zeitabfhnitte, wie fie der Kalender enthält, werben bürgerliche ge- 
nannt, das Jahr heißt annus eivilis im Öegenjat zu dem annus naturalis, dem 
aftronomifhen Yahr,") ver Monat mensis civilis im Gegenfag zu dem auf 
Sonnenlauf oder Mondeswechfel beruhenden naturalis,') endlich der Tag dies 
eivilis im Öegenfat gegen ven dies naturalis, der von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang reicht, und dem die Nacht gegemüberfteht. Anfang und Ende 
des dies civilis Dagegen ift Mitternacht (sexta hora noctis) .K) 

Der Kalender dient num 

1) dazu, die oben angegebene erite Art von rechtlihen Zeitbeftimmungen 
in Anwendung zu bringen, Er gab namentlih Aufihluß über die Beihaffen- 
heit ver Tage, wonach gewiſſe rechtlihe Handlungen an ihnen ftattfanden oder 


d) L.9881D.de V.S. (50, 16). 

e) Macrob. 112 a. E. 

f) Censorin. 20: — sed horum plerique ob odium vel gratiam, quo quis magistratu 
eitius abiret diutiusve fungeretur, aut publiei redemptor ex anni magnitudine in luero 
damnove esset, plus minusve ex libidine intercalando rem sibi ad corrigendum man- 
datam ultro depravarunt. 

g) L. 98 pr. D. de V. S. (50, 16). 

h) Censorin. 20, 

i) Censorin. 22. 

k) Censorin. 23 L. 8 D. de feriis (2, 12). 
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nicht, welche Tage alfo fasti, nefasti, comitiales waren. — Für diefen Gebraud) 
war wohl gleich von Anfang der von Numa genannte Kalender beftimmt. 

2) Auch für die Berechnung von Zeiträumen gab der Kalender den ein- 
zigen fiheren Anhaltpunkt. Mit dem Ablauf einer gewifjen Zeit eine rechtliche 
Wirkung verbinden, heißt foviel als eine gewiſſe Duantität gewifjer Zeitab-- 
Schnitte feſtſetzen, deren Erfüllung jene Folge haben fol. Das Natürlichfte ift 
nun, einen Zeitraum nad) folhen Zeitabjchnitten zu beftimmen, die der Kalen- 
der enthält, und zwar nad) den einander gleihen, aljo Jahren und Tagen; !) 
dadurch wird ums eben der große Bortheil verichafft, die Abſchnitte nach dem 
Ralenver zu zählen, den Zeitraum nach dieſem zu berechnen, aljo nad) einem 
fihern und einfahen Maß, während die Zählung anderer Zeitabſchnitte: 
Stunden, Minuten ꝛc. Anftalten vorausfegt, deren Herftellung und Gebraud 
in den meijten Fällen, wenn fie auch in der erforberlichen Art gelängen, einen 
mit dem Zwed in feinem Verhältniß ftehenden Aufwand von Mitteln fordern 
wärbe. — Der Kalender, welcher für die Berehnung eines Zeitraums diente, 
war wahrſcheinlich anfangs der j. g. romulifche, es hat fi davon eine einzelne 
Anwendung in dem zehnmonatlihen Trauerjahr der Wittwe noch bis auf fpätere 
Zeiten erhalten; nachher wurde diefe Berfhiedenheit unbequem gefunden, und, 
man wandte (ohne Zweifel ſchon ziemlich früh) den numaiſchen auch auf diefe 
zweite Art von Zeitbeftimmungen an. 

Bei der Berehnung eines Zeitraumes kommt es nun auf folgende Punkte 
am. Wenn eine nad Jahren (Monaten) und Tagen gemachte Zeitbeftimmung 
auf einen vorliegenden Fall angewendet, alfo entjhieden werden joll, ob vie 
Dauer eines gewifjen Zuſtandes jener feftgefegten Zeit gleichkommt, jo ift 

a) jein Anfang zu beftimmen, aljo der Zeitabjchnitt, in welchem er be- 
gonnen bat. Soll nun dies lediglich nad dem Kalender gejchehen, jo ift bie 
möglich genauefte Beftimmung die des Tags, der Zeit von Mitternacht zu 
Mitternacht, denn dieß ift ver Heinfte Zeitabjchnitt, den der Kalender aufweilt. 
Im welhe Stunde der Anfangspunft fällt, darauf kommt nichts an, der ganze 
Tag wird wie ein Moment behandelt, ein Zuſtand, der in der erften Stunde 
des Tags anfängt, hat hier für uns feine längere Dauer als der in der legten 
Stunde begonnene.) 

b) Bon diefem Anfang an hat man nun nad) dem Kalender jo viele Jahre 
und Tage zu zählen, als der vorgefchriebene Zeitraum enthält, und darnach zu 
bemefien, ob diefer in dem vorliegenden Fall ſchon abgelaufen ift. Es kommt 
mit anderen Worten darauf an, den letten Tag zu beftimmen, mit dem in dem 
vorliegenden Fall das Recht erworben oder verloren ift. Auch hier ift aljo nur 
von dem legten Tag, nicht von einer letten Stunde u. f. f. die Rede. Ein 
von irgend einem Tag an zu berechnendes Jahr endigt fi daher mit dem 
365ften Tag (nicht mit der 8760ften Stunde), ein Monat mit dem 30ften Tag 
(nicht mit der 720ften Stunde.”) 








I Als es auflam, auch nad Monaten einen Zeitraum auszudrüden, wurde ed eben darum 
Bebürfniß, diefe an fi ungleichen Abfchnitte zu jenem Behuf in gleiche zu verwandeln. Daher 
wurde der Grundfag aufgeftellt: jeder foldhe zur Bezeichnung eines Zeitraums gebraudte Monat ift 
als eine Zeit von 30 Tagen zu nehmen, zwei Monate alfo gleih 60 Tagen L. 1286 L. 3085 
D. ad L. Iul. de adulter. (48, 5), drei Monate gleih 90 Tagen L. 2252. 11 0. de iure 
delib. (6, 30) u. f. f. 

m) Üben fo wie wenn nad Minuten gerechnet wird, es gleichgültig ift, im welcher Secunde 
einer Minute der Zuftand begonnen hat. 

n) Zum Verſtändiß der Quellen ift zu bemerken, daß die Römer bei der Anwendung der 
Ordinalzahlen, fo daher namentlich bei der Bezeichnung des lehten Tags eines Zeitraums, einen 
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Für diefe Rechnung nad Kalenderzeiten, wobei alfo der Tag als der 
Heinfte zu berüdfictigende Zeitabjhnitt gilt, gebrauchen die Römer den Aus- 
drud civiliter numerare oder computare, was fie jelbjt durch ad dies nume- 
rare, und totum postremum diem (den Tag als ein untheilbares Ganzes) 
computare, und durd den Gegenfa a momento ad momentum oder ad mo- 
menta temporum (mit Berüdfihtigung Heinerer Zeitabſchnitte) computare er- 
Hören. Jede andere Berehnung (3. B. eben Die ad momenta temporum) ift 
eine nicht ciwile,°) andrerſeits aber enthält der Begriff der Eivilcomputation 
auch nichts weiter als jenes, Civilcomputation ift die Berechnung nah ganzen 
Tagen (nicht nach Heineren Zeittheilen) .P) 

Innerhalb der Eivilcomputation jelbft findet ſich ein Unterſchied, der die 
Beitimmung des Anfangs und des Endes betrifft. Er ſoll ſogleich durd ein 
Beiipiel anjhaulic gemadht werden. Wenn ein Zuftand, damit eine gewiſſe 
Wirkung eintrete, ein Jahr, aljo 365 Tage gedauert haben fol, jo kann bei 
der Berehnung diefes Zeitraums als der erfte Tag der, an welchem das den 
Zuftand erzeugende Ereigniß eingetreten ift, genommen werden, aber aud) der 
folgende.) Ferner kann der Zeitraum für beendigt erflärt werben entweder 
ſchon, wenn der 365fte Tag erreicht, oder erft, wenn er zurüdgelegt ift.”) 
Dieſer Unterfhied ift unmerklich, wo nah fehr Heinen Zeittheilen gerechnet 
wird, die wir in einem Moment erreichen und überfchreiten, wichtig wird er 
für die Berehnung nad ganzen Tagen, weil hier eine Differenz von beinahe 
. Stunden dadurch entfteht. Die römischen Yuriften befolgen dabei folgende 

egeln: 

Wenn durch eine gewifle Dauer eines Zuftandes ein Recht erworben 
werben fol, jo das Eigenthum durch fortgejegten Befig (Ufucapion), das Recht 
zu teftiven, zu manumittiren zc. durch ein gewifles Alter, fo wird der Tag des 
Defigerwerbs, der Geburt als der erfte gerechnet, und der legte Tag braucht 
nur ewreiht, aljo die Mitternadht, die ihm vorhergeht, nur überſchritten zu 
fein, um das Recht erworben zu haben,’) Wie aber diefer dies novissimus 
oder postremus oder extremus zu finden fei, darüber wird geftritten. Nach 
dem Bisherigen kann kein Zweifel fein: es ift der legte von der Summe von 
Tagen, aus denen der Zeitraum befteht, bei einem Jahr alſo der 365fte. Wenn 
daher die Ujucapion am 1 Januar begonnen hat, der Menſch an diefem Tag 





doppelten Sprachgebrauch befolgen, indem fie theild den Zeitabichnitt, von dem die Zählung aus. 
geht, theild erft den folgenden als den erften zählen. Den Sap z. B., daß alle vier Jahre einge» 
haltet wird, drüden fie bald mit quinto qnoque anno, bald mit quarto quoque anno aus. 
Bol. Savigny Syftam des heut. R. R. IV Beil. XI. Die erfte Redeweiſe ift, menigften® bei 
einem fi wiederholenden Zeitraum wie in dem gegebenen Beifpiel, ald die üblichere und regelmäßige 
zu betrachten, daher die Abweichung davon, die Einzelne ſich erlaubten, bei den Römern felbft Mif- 
berftändniffe veranlafte Macrob. saturn. I 14. 

0) Man pflegt diefen Gegenfat mit naturaliter computare audgudrüden, ein Ausdrud, der 
vollkommen richtig gebildet ift, und ſicher nur zufällig in unferen Quellen fih nicht vorfindet. 

p) L. 6 D. de usurp. (41, 3) L. 134 D. de V. S. (50, 16). 

g) Es ift hier von der Berechnung felbft, nicht von der Berfchiedenheit bloß des Ausdruds 
(Note n) die Rede. 

r) Diefe Berfbiedenheit wird in L. 5 D. qui test. fac. poss. (28, 1) mit complere und 
exoedere de# Zeitraumd audgebrüdt. 

s) Ufucapion: L. 6. 7 D. de usurp. (41, 3) L. 15 pr. D. de divers, temp. praescr. 
(44, 3). Zeftamentemündigfeit: L. 5 D, qui test. fac. p. (28, 1), Manumiffionsfähigkeit : 
L. 1 D. de manum. (40, 1), Erwerbung der Givität dur ein einjährige Mind: L. 132 pr. 
134 D. de V. 8. (50, 16). — Dan hat diefe Berechnungsweife mit den Worten: dies ultimus 
coeptus habetur pro completo ausgedrüdt, und darin fälſchlich das Aennzeihen der Givilcompu 
tation geſucht, während fie in der That nur eine einzelne, befonders geftaltete Anwendung derfelben ift. 
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geboren ift, jo ift das Eigenthum erworben, das fragliche Alter erreicht am 
31 December, und zwar incipiente die, daher fowie die Mitternacht zwiſchen 
dem 30 und 31 vorüber iſt.) Savigny will den letten Tag durch eine An- 
wendung der Naturalcomputation finden, er beftimmt ihn als den, worein der 
Endpunft fiel, wenn ad momenta temporum gerechnet würde, fo daß alfo in 
unſerm Beifpiel der Erwerb erft einträte am Anfang des 1 Ianuare.") 

Wenn durch den Ablauf der Zeit ein Hecht verloren werden foll, fo eine 
Klage durch Berfäumniß ihrer Anftellung eine gewiffe Zeit hindurch (Klagver- 
jährung), die prätoriihe Erbfolge durch Verſäumniß ver für ihre Erlangung 
gejegten Frift, jo muß der legte Tag ganz abgelaufen fein, wenn das Recht 
verloren ſein fol, wer jene Handlung am legten Tage nod vornimmt, hat das 
Recht nicht verſäumt.“) Dieß ift der durchgängige und unzweifelhafte Unter- 
ſchied dieſes Falls von dem vorigen des Erwerbs. Zweifelhaft ift, ob aud) 
in Beziehung auf die Beftimmung des Anfangstags ein Unterfhied ftattfand. 
Wenn man die Sade fo auffaßte: jo und fo viel Tage des Verſäumniſſes 
bringen uns 3. B. um die Klage, jo war es nicht unnatürlich zu jagen: nicht 
der Tag, wo die Klage entftanden ift, fondern erft der folgende ift der erfte des 
Berfäumnifjes. Nach den einzelnen Entjheidungen in unfern Quellen aber ift 
anzunehmen, daß die Römer darüber nicht, wie dort, eine gleihmäßige Regel 
befolgten.”) 

Die Verſchiedenheit der civilen Berechnung bei Erwerb und Berluft, bie 
jet Dargeftellt worden ift, hat einen innern Grund. Wenn jemand an jo und 
fo viel Tagen beſeſſen oder gelebt haben foll, jo hat er am legten Tag beſeſſen 
oder gelebt, wenn er nur den Anfang vefjelben erreicht hat, daß er hingegen 
auch am legten Tag eine Handlung verfäumt habe, können wir erft jagen, wenn 
diejer ganz abgelaufen ift. Nun konnte e8 aber bei manchen Berhältnifjen 
zweifelhaft fcheinen, ob fie zu ven Fällen der erften oder der zweiten Art zu 
rechnen feien. Die römischen Yuriften bedienen ſich bei der Entſcheidung dieſer 
Frage nicht felten äußerer Gründe, die von den Worten des gefchriebenen 


t) Dieß wird beftätigt dur L. 132 u. 134 D. de V. 8. (50, 16), wo (bei dem annicu- 
lus) juerjt der Ausdrud extremus anni dies und dann trecentesimus sexagesimus quintus 
gebraucht wird; außer allen Zweifel aber ſetzt ee L. 5 D. qui testam, (28, 1): A qua aetate 
testamentum vel masculi vel feminae facere possunt, videamus. Et verius est, in ma- 
sculis quidem partum decimum annum spectandum, in feminis vero duodeeimum com- 
pletum. Utrum autem excessisse debeat quis quartum decimum annum, ut testamentum 
facere possit, an sufflcit complesse (f. Noter)? Propone aliquem calendis ianuariis natum 
testamentum ipso natali suo fecisse quarto decimo anno, an valeat testamentum ? Dico 
valere, Plus arbitror, etiamsi pridie calendarum fecerit post sextam horam noctis (b. h. 
in irgend einem Theil des 31 Decemberd, aud gleih am Anfang), valere testamentum: iam 
enim complesse videtur annum quartum decimum, ut Marciano videtur. 

u) Sein Hauptgrund ift die allzugroße Abweihung jenes Refultats von dem der mathematifchen 
Berechnung, das heißt, er ftellt fi auf den Standpunft diefer, was eben unzuläffig ſcheint. 

v) L.6 D. de O. et A. (44,7) L.31 $1 D. ad L. Iul. de adult. (48, 5) L. 101 
D. de RR. 1. (50, 17) L.189 D. de success, ed, (38, 9). 

w) L. 101 D. de R. 1. (50, 17) ſpricht von einem Geſetz, welches eine Friſt von zwei 
Monaten (60 Tagen) für die Ausübung eines Rechts feftfept, bier fei verordnet, daß auch der noch 
zugelaffen werden folle, der am Giften fomme. Der Jurift bedient fi den Ausdruck anlangend 
der gewöhnlichen Zählung mit Einfluß des Tags, in den das Ereigniß fällt, in der Sache aber 
rechnet er diefen micht bei den 60 Tagen mit. Dagegen wird bei der Appellationdfrift von 2 oder 
3 Tagen der Tag der Gentenz mitgerechnet L. 1 $ 5. 12 D. quando appell. (49, 4), und eben 
fo ſcheint es bei der Anklage wegen Ehebruchs, und bei der prätorifchen Erbfolge gewefen zu fein 
(f. die Rote v cit. ©t.). 
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Rechtsſatzes hergenommen find.*) Ein merkwürdiger Fall, der eine verjchievene 
Entjheivung zuließ, war die Entftefung der Manus durch einjähriges Ver- 
bleiben der Frau im Haus des Manns (usu). Faßt man ihm unter den Ge— 
fihtspunft einer Ermwerbung, wie die Ujucapion, fo ift, wenn die Frau am 
1 Januar ind Haus des Mannes überging, die Manus über fie entftanden 
am Anfang des folgenden 31 Decembers, und die Möglichkeit durch eine Ab- 
wejenheit per trinoctium die Entftehung zu verhüten, fällt nad dem 27 De- 
cember weg, denn eine Frau, die erſt am 28 jene Unterbrehung des Uſus be 
ginnt, ift bei Vollendung des Jahres nur 2?/, Nacht abweſend geweſen. An- 
ders entfdheidet aber DO. Mucius Scävola die Sade:?) erft nach dem 28 De- 
cember (um bei diefer uns geläufigen Bezeihnung zu bleiben) falle vie Mög- 
lichkeit der Unterbrehung weg, die Entfernung am 29 nüge nichts mehr: 
quoniam tertiae noctis posteriores sex horae alterius anni essent, qui in- 
ciperet ex calendis. Daraus ergiebt fi. daß der Yurift von der Auficht aus- 
ging, der legte Tag (nach dem damals geltenden Kalender der 355fte) müſſe 
ganz abgelaufen fein, damit die Manus entjtehe.‘) Dieß hat nichts auffallen- 
des, es ift vielmehr eine nicht uninterefiante Beftätigung anderer Nachrichten 
über die Gejchichte der Manus. Daß die Fran in der Manus des Mannes 
fei, erſchien den älteſten Römern als das Naturgemäße. Das hatte fi zur 
Zeit des Mucius fehr verändert, e8 war eine Reaction dagegen entftanden, 
die ſich zuletzt mit der völligen Aufhebung der ftillihweigenden Entftehung durch 
Ujus endigte.“) Damit ftimmte e8 jehr wohl überein, daß die Rechtskundigen 
ihon vorher den Uſus nicht begünftigten, und ihn mehr aus dem Geſichtspunkt 
des Verluftes der Selbftändigfeit, als eines Erwerbs beurtheilten. 

In einem all wird eine Berehnung a momento ad momentum ange: 
wendet, obwohl nicht rein, fondern ebenfalls mit Zuziehung des Kalenders. 
Die Minderjährigkeit beſchließt fi nad der Eivilcomputation am Tag vor dem 
zum fünf und zwanzigften Mal wiederkehrenden Geburtstag; fofern dadurch 
das Recht der In integrum Reftitutio verloren wird, müßten wir jagen: mit 
dem Ablauf (nicht mit dem Anfang) jenes Tags; am ſechs und zwanzigiten Ge- 
burtstag hat man das Alter von fünf und zwanzig Jahren überjchritten, er ift 
der erjte der Volljährigkeit. Nun ift aber feftgefegt, wenn jemand an diefem 
feinem Geburtstag, nur noch vor der Stunde jeiner Geburt, ein ihm nadıthei- 
liges Geſchäft geſchloſſen hat, jo joll es in Beziehung anf jenes Recht jo be- 
handelt werben, als ob er noch minor geweſen wäre.!’) Dieſe Abweihung von 


=) So wird, daf bei dem Manumiffiondalter ſchon der Anfang des letzten Tages bimveide, 
dadurch begründet, daß das Gefep nicht dem maior xx annis die Manumijfion erlaube, fendern 
dem minor fie verbiete, deshalb fei keime Meberichreitumg (Rote r) des Alters von 20 Jahren er- 
forderlib L. 1 D. de manum. (40, 1). ferner bei dem prätorifchen Erbrecht beißt ed im Edict, 
ed müſſe intra centum dies, intra annum erworben werben, der Ichte Tag fei aber auch noch 
intra tempus L. 1 $ 9 D. de zuec. ed. (38, 9). Gegen eine ihnen deferiste Vormundſchaft 
entihuldigt werden maiores Lxx annis, daher excessisse oportet Lxx annos L. 2 pr. D. de 
excus. (27, 1). 

y) Gell, II 2. Macrob. sat, 13. Borausgefept freilich, daß Gellius (melden Macrobius 
folgt) genau mitgetheilt hat, was er „gelefen hatte, daf Mucius zu fagen pflegte,“ und daß fein 
Autor richtig gehört hat. Gellius kam es bei feinem Gitat mur auf einen Beleg dafür an, daß ber 
Tag von Mitternacht zu Mitternacht reiche. 

3) Bloß dieſes folgt daraus, nicht, wie Savigny annimmt, die Richtigleit jeiner oben be- 
ſprochenen Meinung. 

aa) Gai, 1 111, 
bb) L.383 D. de minor. (4, 4). 
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ver Regel beruht offenbar auf einer Begünftigung der Minderjährigen, die der 
Art, wie das Recht fie überhaupt behandelt, volommen entfprechend ift.°°) 


C. Man kann einen Zeitraum nod mehr als e8 bei der bisher dargeftellten 
Berechnung der Fall ift, mit dem Kalender identificiren, und dadurd die Be- 
rechnung ganz unnöthig machen, indem man nämlich den Schlußtag gleich von 
vorn herein beſtimmt fetjegt, 3. B. indem, ftatt die Dauer eines Amts auf 
ein Bahr fetzufegen, erflärt wird, es endige ſich ftetS mit dem 31 December.*) 
Dieß ift offenbar eine jehr zwedmäßige Methode, wodurch die zweite Art der 
Zeitbeitimmungen (die Zeiträume) der erften (der Aufftellung von Zeitab- 
ſchnitten) gleihgemadht wird. Aber diefe Vereinfachung der Sache ift unthun- 
lih, wo es fid) um die Dauer eines zu den verſchiedenſten Zeiten eintretenden 
Zuftands handelt, wie eines Lebens, eines Befiges, eines Klagerechts u. ſ. f.) 

Zuweilen ift jedoch die Berechnung eines Zeitraums umgelehrt erfchwert, 
durch bejondere Modificationen, die vermöge rechtlicher Vorſchrift dabei ein- 
treten können. Das Regelmäßige ift, daß wenn das Ereigniß, welches den 
Anfang des Zeitraums bildet, eingetreten ift, ununterbrochen alle Tage, wie 
fie der Kalender giebt, gezählt werden, fo daß alſo alle Abjchnitte, aus denen 
ver Zeitraum befteht, an einander hängen. Ein folder Zeitraum heift con- 
tinuum tempus. Dieje Regel hat feine Ausnahme bei den Zeiträumen, durch 
veren Ablauf ein Recht erworben werben fol. Sie gilt auch für die, welche für 
den Berluft eines Rechts durch Verſäumniß (3. B. Klagverjährung) feſtgeſetzt 
find, bier indeſſen lemmen Ausnahmen vor; es ift zuweilen beftimmt, daß bei 
der Berehnung gewiffe Tage überjprungen werben follen, fo daß dudurch der 
Zeitraum eine viel größere Ausdehnung erhalten, eine Zeit 3. B. von 100 
Tagen zu einem Jahr anwachſen fann, wenn nämlid) in diefem ganzen Jahr 
265 Tage vorfamen, die zu überjpriugen waren. Ein folder Zeitraum, der im 
der Wirklichkeit über feinen nominellen Betrag ſich erweitern kann, heißt utile 
termpus, die Tage, aus denen er befteht, utiles dies. Dieſe Beftimmung ift 
ftetS die Ausnahme, und fie fommt nur vor, wo folgende Borausjegungen zu- 
fammentreffen: 1) ein Recht durch Unterlafjung einer Handlung verloren gehen 
fol, an deren Vornahme jemand ohne feine Schuld an gewiljen Tagen gehin- 
dert fein kann, 2) die Handlung vor Gericht vorgenommen werden joll, wo⸗ 
durch die Möglichkeit einer Hinderung um fo näher liegt, da fie aud) in dem 
Gericht begründet fein faun, 3) die Zeit eine kurze ift, da bei einer längeren 
eben ſchon durch dieſe Länge felbit auf die Möglichkeit von Hindernifjen Be— 
dacht genommen ift, die bei fürgeren durch jene eigenthümliche Berehnung un« 
Ihädlih gemacht werben follen; das utile tempus fonımt nur bei Zeiträumen 
vor, die nicht über ein Jahr betragen, 4) die Zeit nicht durch Verfügung für 
einen einzelnen Fall, fondern durd einen Rechtsjat feitgefegt ift. Die Hinder— 
nifle, die manche Tage bei der Berechnung ausfallen machen können, find nicht 


ce) Nach der Savigny'ſchen Anfiht würde fie vielmehr unerflärlicher Weife zum Nachtheil diefer 
Berfonen eingeführt fein, denn ihr zu Folge würde, civiliter computirt, das Recht erſt am Ende 
des Gehurtötags verloren geben. 

a) So pflegten die Römer Zinẽgeſchäfte an den Kalenden des Monats abzufhliehen, und da— 
mit diefen Tag zugleich zum Zahltag zu machen. 

b) Unmöglih wäre fie aud hier nicht, e# Tiefe ſich z. B. die Verjährung einer Klage fo be- 
ſtimmen: die Mage, die in irgend einem Theil des Jahre entftanden ift, gebt verloren, wenn fie 
nicht bis zum Ablauf des 31 Decembers des nächften Jahres angeftellt wird. In den meiften Fällen 
ade würde die unpaffend fein. 
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überall diefelben: fie hängen von der Beihaffenheit der vorzunehmenden Hand- 
lung ab.°) Als Hinderungsgrände in der Perfon deffen felbft, der handeln jo, 
gelten Abwejenheit, deren Befeitigung nicht in feiner Willfür fteht, und 
Krankheit, die feine Thätigkeit unmöglich macht, vorausgejegt, daß auch nicht 
die Möglichkeit durch einen Stellvertreter zu handeln übrig blieb.) Das Hin- 
derniß kann aber aud in dem Umftand liegen, daß die Handlung bei der Be- 
hörde vorgenommen werden muß; die Tage, wo dieſe nicht zugänglic, war, 
oder an denen überhaupt eine Handlung, wie die betreffende, nicht vorgenom— 
men werden fann ($ 158), find bei dem utile tempus außer Anjag zu laſſen. 
Endlich kann die Abwefenheit einer dritten Perfon ein Hindernif werden, näm⸗ 
lich bei einer Klage, für die eine Frift vorgeſchrieben tft, die des zu Belangen- 
den. — Die Schwierigkeit der Berechnung eines utile tempus, und die Unge- 
wißheit der rechtlichen Verhältniffe, die eine Folge davon tft, daß die Entfchei- 
dung von individuellen Umftänden abhängt, hat im fpäteren Recht darauf ge- 
führt, manchen früher utiliter zu berechnenden Zeiträumen tempora continua 
zu fubftituiren.®) 

Endlich giebt e8 eine mit rechtlicher Wirkung verfehene Zeit, bei welcher 
ihrer Natur nach von einer Berechnung nicht die Rede fein kann, da fie nicht 
aus einer beftimmten Zahl von Zeitabjchnitten befteht. Die Wirkung der 
meiften juriftifchen Zeiträume läßt fi fo bezeichnen: der Zeitablauf verwandelt 
einen factijhen (oder als folder geltenden) Zuftand in einen rechtlichen (oder 
als ſolchen erweislichen).) Diefe Wirkung ift nun auch einer unbeftimmt langen 
Zeit beigelegt, welche dadurch harakterifirt wird, daß der Anfang eines gegen- 
wärtigen Zuftandes über Menſchengedenken binausliegt, origo eius memoriam 
excessit. Dieß ift dann der Fall, wenn der Zuftand fo lange gedauert hat, daß 
niemand eriftirt, der über feinen Urjprung aus eigner Anfchauung oder von 
Hörenfagen Auskunft ertheilen kann, noch aud) eine ſolche Auskunft von Früher- 
lebenden, die ven Anfang gejehen oder davon gehört haben, vernommen hat.?) 
Man nennt eine ſolche Zeit eine unvordenklice (Immemorialverjährung), die 
Römer brauchen dafür das Wort vetustas. Sie äußert ihre Wirkung in folden 
Fällen, wo fein Rechtsſatz eine beftimmte Zeit für Entftehung oder Endigung 
eines Rechts anorbnet, namentlih da, wo die Redtmäßigfeit eines Zuftands 
eine obrigfeitlihe Verfügung over Conceſſion vorausfegt, durd die er entftan- 
den ift, wo num diefe der Länge der Zeit wegen nicht mehr nachgewiefen werden 
fann, ſoll die Dauer des Zuftands jene unvordenkliche Zeit hindurch fie erfegen : 
vetustas legis vicem tenet, pro lege habetur.') 





c) L.2$ 1 D. quis ordo in poss. (38, 15) L. 1 D, de div, temp. praescr,. (44, 3). 

d) Das Hindernif, welches in der Nichtkenntniß von der Zuftändigfeit der Handlung Tiegt, 
zu berüdfihtigen, kann beionders vorgefchrieben fein, fo durch die Beftimmung, daß ein gemiffer 
Beitraum erft von dem NAugenblid der Kenntnif laufen foll; in der bloßen Eigenfhaft der utilitas 
temporis liegt dieß nicht. Jene Vorjchrift kann bei einem utile tempus fehlen, bei einem con- 
tinuum gegeben fein. 

e) Diefe Lehre vom utile tempus ift erft dur Savigny a. a. ©. $ 189—191 auf ihre 
wahre Geftalt zurüdgeführt worden. 

f} So verwandelt fi bei der Ufucapion die Ausübung bes Eigentbums (der Befip) in das 
Eigenthum, bei der Klagverjährung die factifche Unangefochtenheit des Bellagten in eine rechtliche. 

9) L. 2 D. de probat. (22, 3) L.288 D. de aqu. plur. (39, 3). 

h) L.1 $ ult. L.2 pr. 26 D. de aqua pluv. (39, 3) L. 3 pr. de loc. et itin. publ. 
(43, 7) L. 38 4 D. de aqua quot. (43, 20). Savigny Syfiem V $ 195—197. 
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7. Rechtégeſchäfte. 
a. Allgemeines. 


CCI. Die meiſten Verändernngen in den Rechten werden durch Hand- 
lungen hervorgebradt. Man nennt die Handlungen, denen eine foldhe rechtliche 
Wirkung zukommt, juriftifhe. Handlung überhaupt ift jede Bewegung des 
Willens, äußere Handlungen find die, welche eine Einwirkung auf die Sinnen- 
welt enthalten. Das, was die äußere Handlung mit Der inneren gemein hat, 
ift der Wille und feine Beftimmung zu etwas Entſchluß), dazu fommt nun noch 
die Aeuferung des Willens (die That, das factum). Nur äußere Handlungen 
find juriftifche.*) Das Factum in diefem Sinne fann nit allein in einer 
pofitiven Thätigfeit, ſondern aud in einem Unterlafjen beftehen; e8 giebt nicht 
bloß pofitive (Begehungs-), fondern aud negative (Unterlaffungs-) Hand- 
ungen. 

Die rechtliche Wirkung fann in einem doppelten Verhältniß zu der Hand- 
fung ftehen. 1) fie ift unabhängig von dem Willen des Handelnden, der alfo 
möglicherweiſe auf einen ganz andern Erfolg gerichtet jein kann; 2) fie jekt 
voraus, daß die Abficht des Handelnden auf fie ging. Hanplungen, deren 
Abfiht auf eine rechtliche Wirkung gerichtet ift, heißen Rechtsgeſchäfte. Diefe 
haben alio ftets eine Wirkung, die in jenem zweiten Berhältnig zur Handlung 
fteht, außerdem können fie aber noh andere unwillfürlihe rechtliche Folgen 
haben; 3. B. der Antritt einer Erbſchaft ift ein Rechtsgefhäft, die Erwerbung 
des Erbrechts ift feine beabfichtigte Wirkung, überdieß aber tritt der Erbe als 
folder in manderlei Berbindlichkeiten, und für diefe Wirkung ift e8 gleichgültig, 
ob feine Abfiht darauf ging oder nicht. Unerlaubte Handlungen dagegen 
haben ſtets nur eine rechtliche Wirkung, die in dem erften Verhältniß fteht, es 
ift nicht dieſe Wirkung, die der Handelnde beabfidhtigt. 

Die Rechtsgeſchäfte find theils einfeitige, theil® zweileitige. Bei jenen 
geht die Einwirkung auf das Recht, in welder der Zwed des Rechtsgeſchäfts 
befteht, von einer Perfon aus, bei diefen wirken Mehrere zur Hervorbringung 
des rechtlichen Erfolgs übereinftimmend zufammen, der Erfolg beruht auf ihrem 
übereinftinnmenden Willen und feiner Yeußerung. Diefe zweijeitigen Rechts— 
geichäfte heißen Verträge. 

Diefe Erfordernifje der Rechtsgefchäfte find theils folhe, die fie mit allen 
Handlungen gemein haben, theil8 bejondere. Sie jollen nun nad) den drei 
Momenten einer Handlung: Wille, Nihtung des Willens auf etwas, Aeuße— 
rung des Willens, dargeftellt werden. 

CCH. Rechtsgeſchäfte jeen in den Handelnden vor allem 

1) Willensvermögen voraus, ohne welches überall feine Handlung mög- 
Lich ift. Willensunfähige find daher durchaus handlungsunfähig, und dieß gilt 
niht bloß für Rechtsgeſchäfte, jondern für alle Handlungen. Daher find 
juriftiihe Perfonen nit handlungsfähig, dem Begriff, der hier das Subject 
der Perfönlichkeit ausmacht, kann fein wirkliher Wille zugefchrieben werben. 
Daß ihnen ein Recht, eine Macht zugefchrieben wird, beruht auf einer bloßen 
Fiction. Diefem Mangel ift für Rechtsgeſchäfte, ſoweit ein Bedürfniß es 
erheiſcht, durch Stellvertreter abgeholfen, deren Wille unter gewiljen Voraus— 
jegungen als Wille der juriftiihen Perfon gilt. Alle die juriſtiſchen Perfonen, 

a) — nee consilium habuisse noceat, nisi et factum secntum fuerit L. 53 in f. 225 
D. de V. 8. (50, 16). Eben fo wenig ift aber dad Factum für ſich und ohne den Willen eine 
Handlung. 

Budhta, Imftitutionen. II. 10. Aufl. 3 
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welhe überhaupt in den rechtlihen Verkehr einzugreifen beftimmt find, können 
Beamte und Vorfteher mit diefer Function haben, bei den Corporationen fommt 
zu diefen Repräjentanten noch die Berfammlung der Ölicver, deren verfafjungs- 
mäßiger Beſchluß als Wille des Ganzen gilt. Die Verfafjung einer Corpo- 
ration hat diefe Vertretung derſelben zu orbnen.*) 

Der menſchliche Wille ift bedingt durch Tie Vernunft, mit diefer geht auch 
jener verloren. Daher find Wahnfinnige (furiosi, dementes) handlungs- 
unfähig.) Aber es giebt auch Menjchen, denen nicht durch eine geiftige 
Krankheit die Vernunft entzogen ift, fondern durch ihr Alter, oder vielmehr bei 
denen fie erft in der Ausbildung begriffen ift: die Kindheit ift, wenigftens an- 
nähernd, ein Zuftand der VBernunftlofigkeit.‘) Diejes Alter nennen die Römer 
infantia, die Perſonen dieſes Alters infantes oder qui fari non possunt, d. h. 
die, wenn fie auch Laute und fogar Worte bilden, doch nicht mit Einficht im 
die Beveutung der Worte jprehen können. Die infantia ift ein Kennzeichen 
des Mangels voller Willenskraft, da beide Fähigkeiten gleihmäßig ſich zu ent- 
wideln pflegen, den Römern aber lag e8 deswegen am nächiten, weil die 
wichtigſten rechtlihen Handlungen ohne Ausſprechen gewiller Worte nicht vor« 
genommen werden konnten, Gerade indeſſen, daß die Handlungsfähigkeit nicht 
auf die Fähigkeit zu ſprechen überhaupt, fondern mit Einficht zu jprechen, aljo 
auf ein nicht durchaus äußerliches Kennzeichen gejtellt tft, machte e8, um jede 
Ungemißheit zu bejeitigen, nöthig, die Grenze der Kindheit, Die völlig hand- 
lungsunfähig machen follte, nad der Zahl der Jahre genau feſtzuſetzen. Dieß 
geihah, indem man der alten Lehre folgte, die das Leben der Menjhen in 
fiebenjährige Perioden eintheilt,*) fo daß für die infantia die erften fieben Lebens— 
jahre angenommen, und alle Perfonen für infantes erklärt wurden, die noch 
nicht das fiebente Jahr vollendet haben.) 

2) Die zweite Vorausjegung der Handlung ift die Richtung des Willens 
auf etwas, bei dem Rechtsgeſchäft injonderheit auf den Zweck deſſelben, das 
Nechtsverhältnig, Das dadurch hervorgebradt oder modificirt werden fol. 
Diefe Richtung fegt eine Einficht in die Bedeutnug der Handlung, bei Rechts— 
geihäften insbejondere in den Zwed und die Mittel, und ihr Verhältniß zu 
einander, mit einem Wort Berftand voraus, Es giebt Perjonen, denen diejer 
Beritand, wenigſtens in dem erforderlichen Grade, abgeht, dieſe find, foweit 
ein fiheres und allgemeines Kennzeichen dafür möglich ift, in ihrer Handlungs- 
fähigkeit befhränft worden. Dahin gehören 


a) Nach der fpäteren römifhen Städtenerfaffung wird die Gommune dur die Curie vertreten, 
und zu einem Beihluß derielben ift die Anweſenheit von zwei Drittheilen der ſämmtlichen Decu— 
tionen nöthig, Beſchluß aber ift der Wille der Mehrheit diefer Anwefenden L.2. 3 D. de decretis 
ab ordine fac. (50, 9) L. 19 D. ad munie. (50, 1) L. 46 C. de decut. (10, 32). 

b)L.5.40 D. de R. J. (50, 17): furiosi — nulla voluntas est L.1$ 12 D. de O. 
et A. (44, 7). 

c)L.3282 D. de adquir. poss. (41, 2): — nullus sensus est infantis accipiendi 
possesioneın, 

d) Censorinus dedie nat. 14 :— in prima hebdomade dentes homini cadere, in secunda 
pubem apparere, in tertia barbam nasci, in quarta vires, in quinta maturitatem ad 
stirpem relinquendam, in sexta cupiditatibus temperari, in septima prudentiam linguam- 
que consnmmari, in ortava eadem nıanere, in nona omnia fieri languidiora, in decima 
hominem fleri morti maturum. 

e) Ulpian. L. 1 $ 2 D. de admin. tut. (26, 7) Modestin. L. 14 D. de sponsal. 
(23, 1) Arcad. L.8 ©. Th. de bon, mat. (8, 18) Theodos. II L. 18 pr. C. de iure delib. 
(6, 30) vgl. Quintilian. institut. Ti Macrob. somn. Seip. 1 6: — eodemque anno, id est 
septimo, plene absolvitur integritas loquendi. 
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a) die Perjonen, welche über die Kindheit, das Alter der völligen Hand⸗ 
fungsunfähigfeit, hinaus, aber noch unmündig find: impuberes qui fari pos- 
sunt (impuberes infantia maiores). Bei diefen ift anzunehmen, daß fie noch 
nit die hinreichende Einfiht in die rechtliche Bedeutung einer Handlung 
baben,f) daher find fie aller Geſchäfte für unfähig erflärt, bei denen jemer 
Mangel einen Nachtheil verurjadhen kann, aljo aller, die eine Veräußerung 
oder eine Verpflichtung von ihrer Seite einfließen, reiner Erwerbsgeſchäfte 
find fie fähig.) Diejer Grundfag erhält eine Mopification durd die Form 
gewiſſer Geſchäfte, gerichtliher find Impuberes unfähig, welches aud ihr 
Inhalt fein möge, daher fie auch nicht erwerben können durch legis actio, und 
dieß iſt ohne Zweifel aud auf die Mancipation erftredt worben.?) Durd) die 
Form ſchon waren Impuberes aud von der Fähigkeit ein Teftament zu machen 
ausgeſchloſſen, die Unmöglichkeit Dagegen, daß ein Impubes unter Mitwirkung 
eines Tuſtors teftire, beruht auf vem materiellen Grund, daß bei diefer Hand- 
lung ſchlechterdings eigne, felbjtändige Einfiht gefordert wird. Dagegen ift 
die Unmöglichkeit einer Eheſchließung bei den Unmündigen in feiner Rückſicht 
eine Beſchränkung der Handlungsfähigkeit, es ift die Unfähigkeit, in einer Ehe 
zu leben, die jene Unfähigkeit, eine Ehe zu ſchließen, nur zur nothwendigen 
Folge hat.) — Jener Mangel ver Handlungsfähigfeit aber, der die Unmün— 
digen von gewiflen Rechtsgeſchäften ausschließt, kann dadurd gehoben werden, 
daß fie unter dem Beiftand anderer Perfonen handeln, deren Berftand die 
mangelnde Einfiht des Handelnden erſetzt. Das Recht hat jedoch dieſe Ergän- 
zung der Handlungsfähigkeitt an gewiſſe Vorausfegungen gefnüpft. Einmal 
muß der Beiftehende eine den Unmündigen zu diefem Zwed geſetzlich zuge: 
ordnete Perſon: ein tutor fein, ſodann muß feine Mitwirkung in der dafür 
vorgejhriebenen Form geihehen. Sie befteht darin, daß der Tutor den Un- 
mündigen (jeinen Pupillen) in feiner Gegenwart und auf fein mündliches 
Geheiß handeln läßt. Diefe Genehmigung, die bei der Handlung jelbft als 
ein Theil derjelben erklärt werden muß, heißt auctoritas tutoris; fie giebt der 
Handlung des Pupillen diefelde Kraft, wie fie der eines volllommen Hand» 
Iungsfähigen zulommt. Diejes Berfahren it wohl zu unterjcheiden von dem 
Ball, wenn der Tutor für den Pupillen handelt. Wenn der Tutor auctor 
wird, handelt der Pupill ſelbſt, die Auctoritas tritt nur als ein Ergänzendes 
hinzu, fie macht die natürliche Handlung zu einer juriſtiſchen. 

Das Bisherige gilt von Recdtsgejhäften der Unmündigen. Aber auch 
unerlaubter Handlungen find fie nicht fähig, fie werden dadurch weder zur 
Strafe noch zum Schadenerfag obligirt. Natürlich kann hier von keiner Er- 
gänzung der Handlungsfähigkeit durch Auctoritas die Rede fein, Dagegen ift 


f) Actum rei non intelligunt L.5 D. deR.L (50, 17). Eins aetatis ut nondum 
intelligat quid agatur L. 1 $13 D. de O.et A. (44, 7) L.6 D. rem pupilli (46, 6) 
L. 9 D. de adquir. her. (29, 2). 

9)89. 10 I. de inut, stip. (3, 19) L. 9 D. de auct, tut, (26, 8) L. 8. 9 D. de 
adquir. her, (29, 2) L.11 D. de adquir. dom. (41,1) L. 32 $2 D. de adquir, poss. (41, 2). 
In eine allgemeine Regel zufammengefaßt: meliorem quidem suam condicionem licere eis 
facere etiam sine tutoris auctoritate, deteriorem vero non aliter quam tutore auctore pr. 
1. de aurt. tut. (1, 21) L.23 pr. D. de pact. (2, 14). 

h) Ulp. X1 27. Daraus erklärt fih der Grund, der in L.1 83 D. de adquir, poss. 
(41, 2) für den Befiperwerb angeführt wird: eam rem facti, non iuris esse, 

Ü) Daber können fie Sponjalien eingeben; fie find diefes Verhältniffes fähig, und die Be» 
ſchräntung der Handlungsfähigfeit erftredt fi nicht auf diefe reinen Bamilienverhältniffe L. 14 
D. de sponsal, (23, 1). 


3*+ 


36 R. Privatreht: Bon den Rechten überhaupt. 


diefe Unfähigkeit zu unerlaubten Handlungen felbft enger begrenzt. Es iſt nicht 
ihlehthin die Unmündigkeit, welche fie begründet, wie bei den Rechtsgeſchäften, 
fondern die damit natürlich verbundene Unfähigkeit eines auf das Unrecht ge- 
richteten Willens. So wie fid) ergiebt, daß ein Unmündiger doli over culpae 
capax ift, was bei denen, die prope pubertatem (pubertati proximi) find, 
einzutreten pflegt, fo ift er aud für feine unerlaubten Handlungen wie ein 
Mündiger verantwortlich.) So wie nun hier alles auf die factiihe Eriftenz 
jenes Willens geſetzt ift, jo giebt e8 auch ein Rechtsgeſchäft, bei dem wegen 
feiner factifhen Natur eine Modification der oben gegebenen Grundſätze ein- 
tritt. Der Befigerwerb nämlich fett ſchlechterdings einen beharrlid auf die 
Sache gerichteten Willen voraus, der ohne Einfiht in den Werth der Dinge 
niht anzunehmen ift. Nun fann jemand über das Alter von fieben Jahren 
hinaus fein, ohne daß ſich ihm nod die felbftändige Fähigkeit jenes Willens 
zufchreiben läßt; ein ſolcher infantiae proximus wird für fih allein und ohne 
fremden Einfluß und Belehrung nicht Befig erwerben fünnen.!) 

Welhe Perjonen find impuberes?”) Faſſen wir zunächſt die Punkte ing 
Auge, für die e8 bei beiden Geſchlechtern gleihmäßig von Intereffe war, die 
Grenze der Pubertät zu beftimmen, das Recht zu teftiren und die Ehe, jo war 
e3 bier weniger darum zu thun, die wirflihe Pubertät nicht zu verfehlen, als 
eine fihere, jede Ungewißheit möglichit befeitigende Beftimmung zu haben, 
überbieß eine foldhe, bei der man fiher war, feinen wirklihen Bubes von der 
Fähigkeit zu jenen wichtigen Rechten auszujchließen. Es wurde daher die Un- 
mündigkeit bei Mannsperfonen bis zum vollendeten vierzehnten, bei Frauens— 
perfonen bis zum vollendeten zwölften Jahr gerechnet,”) ohne Zweifel, weil 
dieß die frühften unter den Zeitpunften waren, an welchen die wirkliche Pu— 
bertät einzutreten pflegte. Etwas anders ftellt fi die Sache in Beziehung 
auf die Handlungsfähigkeit und die damit in Verbindung ftehende Tutel. Es 
ift eine Beſchränkung, unter welder der Unmündige fich befindet, aber eine für 
ihn in der Regel wohlthätige, und die ihn von feinem Rechtsgeihäft, welches 
Interefje für ihn bat, ſchlechterdings ausſchließt, da er jedes mit der Autorität 
feines Tutors vornehmen kann; ift er aber unter väterlicher Gewalt, und hat 
alfo feinen Tutor, jo war die Handlungsfähigkeit nach älterem Recht nicht fein, 
fondern des dur ihn erwerbenden Vaters Intereſſe. Defhalb konnte man 
fih hier bewogen finden, den Zeitpunft der vollflommenen Handlungsfähigkeit 
und der Befreiung von der Tutel nicht zu befchleunigen, ihn vielmehr jo zu 
beftimmen, daß die Annahme der redrlihen Pubertät bei factifh noch unreifen 
Individuen vermieden wurde. Bielleiht ſchloß fi das Recht urfprünglih an 
die Sitte an, welche die Grenze zwiſchen Unmündigfeit und Mündigkeit, 
Knaben: und Yünglingsalter, durch einen feierlihen Act, das Ablegen der 
Präterta (Toga mit einem Pupurfaum) und Anlegen der toga virilis, bezeich— 
nete, was gewöhnlich im Lauf des fünfzehnten Lebensjahre nad Umftänden 
auch wohl fpäter gejhah.*) Daher kommt au in den Rechtsquellen der Aus— 


k)L.582 D. ad L. agnil. (9, 2) L.4826D. dedoli exe. (44, 4) L. 24 D. de 
fort. (47, 2) L. 111 pr. D. de R. 1. (50, 17). Schon die zwölf Tafeln haben dieß an« 
erfannt Gell. XI 18 Plin hist. nat. 18, 3, wenn fie aud in Beziehung auf die öffentliche 
Strafe einen Unterfchied zwifchen Mündigen und Unmündigen madıen. 

I) L.183 D, de adquir. poss. (41, 2), vgl. $ 10 1. de inut. stip. (3, 19). 

m) Bol. vornehmlih Sapigny Spftem III 8 109. 110. 

n) Gai. 11 113 L. 4 C. qui testam, (6, 22). 

*) (Bol. A. Pernice Labeo I S. 206 f. Marquardt Privatleben der Römer I 1879 ©. 121 f.] 
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Drud praetextatus für impubes, vesticeps für pubes vor.) Auf der einen 
Seite war damit die Entfheidung über die Pubertät niht unpaffend zu einer 
Familienſache gemacht, auf der andern war für jeden Dritten, der mit einer 
Perſon Geſchäfte zu Schließen hatte, ihre Handlungsfähigkeit durch ihre Kleidung 
entihieden. Das erfte indeflen wurde fpäter bedenklich gefunden, dem Tutor 
war damit bei der Entjheidung über die Endigung feines Amts allzuviel ein- 
geräumt, ohne Zweifel famen Fälle vor, wo Tutoren jenen Wechfel der 
Kleidung verzögerten, um fi länger in ver Berwaltung der Güter zu erhalten 
und die Rehnungsablage hinauszufhieben. So fam man zu der Anficht, daß 
die Entfheidung über die Pubertät, wenn ein Streit darüber entftehe, Sache 
des Gerichts umd einer von dieſem anzuorbnenden Förperlihen Unterfuhung 
fei, nur mit der Beſchränkung, daß die Pubertät nie vor dem vollendeten vier- 
zehnten Jahr angenommen werden follte. Diefe Anſicht hielten noch in ber 
dritten Periode die Sabinianer feit, die Proculianer Dagegen gingen einen 
Schritt weiter, fie verwarfen die Beſtimmung der Pubertät nad) dem habitus 
corporis, als ein ſchwankendes und, fo wie man einmal über die Entſcheidung 
in der Familie Hinausgegangen war, unſchickliches Mittel, und fetten die Pu— 
bertät bier, wie bei Teſtament und Ehe, auf das zurüdgelegte vierzehnte 
Yahr.?) Die Anfiht der Proculianer wurde die herrſchende, und fie ift auch 
im juftinianifhen Recht recipirt. Alles dieß gilt übrigens nur von Manns- 
perfonen. Bei Frauen hätte die Ablegung der Präterta nicht entſcheiden 
können, denn fie trugen fie bis zur Berheirathung, aud konnte niemanden 
einfallen, fie einer Unterfuhung des habitus corporis zu unterwerfen. Aber 
Die Mündigkeitsfrage fam im älteren Recht überhaupt bei ihnen in diefer Rück— 
fiht nicht vor. Die Tutel über fie endigte fich nicht mit der Mündigfeit, denn 
fie waren ihr vermöge ihres Geſchlechts unterworfen,?) und eben fo abforbirte 
die Beſchränkung, der ihre Handlungsfähigkeit des Geſchlechts wegen unterlag 
(j. nachher) , die wegen Unmünbdigfeit.”) Als fpäter die Frauen in biefer 
KRüdfiht den Männern gleichgeftellt wurden, war jener Termin der Pubertät 
bei den letzteren längft entſchieden, und für die Frauen wurde auch in Beziehung 
auf Handlungsfähigfeit und Zutel, wie bei Teftament und Ehe, das zwölfte 
Lebensjahr als die Grenze der Unmündigfeit angenommen. 

b) Frauensperſonen find nad älterem Recht ohne Unterſchied des Alters 
in der Handlungsfähigfeit beſchränkt.“) Sie find unfähig ſich zu verpflichten 
und eine res mancipi zu veräußern, jo wie das Patronatredt, das fie haben, 
aufzugeben. Bon manden Handlungen find fie überdieß (wie die Unmündigen) 
ſchon durd die Form derjelben, abgejehen von ihrem Inhalt, ausgeſchloſſen: 
fie können feine legis actio vornehmen (daher feine in iure ccssio), in feinem 


o)L. 386 D.delib. exhib. (43, 30) Gell. V. 19. 

p) Ulpian. XI 28 Gai. I 196 pr. I. quib. mod, tut. (1, 22). 

g) Gai. 1145. 

r) Jene ift allerdings der Iepteren nicht ganz gleich, e# giebt einige Handlungen, die eine Frau, 
aber nicht ein Unmündiger gültig vornehmen konnte (Note t), aber diefer kleine Unterfchied wird 
durch den Umftand aufgewogen, daf Brauensperfonen jüngeren Alters überhaupt weniger in dem 
Fall find, dergleihen Handlungen vorzunehmen. 

s) Ulpian. XI 27 (cf. Schulting ad h. 1.) Gai. I 192 Fragm. vat. $ 1. 45 Cic., 
pro Oaec. 25. 

t) Ulpian ftellt Impuberes und Mulieres einander gleich, nur mit Ausnahme der Veräußerung 
einer res nec mancipi, welche den lepteren ohne Autorität ded Tutors möglich ift, wofern fie nur 
nicht in einer Form geſchieht, melde ihnen verfagt ift (Fragm. vat. 1. c.). 
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legitimum iudicium ($ 159) auftreten, überhaupt fein civile negotium, d. h. 
fein Geſchäft fhließen, für weldes das Jus civile eine ihm eigenthümlihe Form 
feftgejegt hat.‘) Aber aud ihnen ift in der Tutel die Möglichkeit eröffnet, alle 
diefe Handlungen tutore auctore wirkſam vorzunehmen. In der vierten 
Periode hat diefe Beſchränkung der Handlungsfähigfeit um des Geſchlechts 
willen, mit der tutela mulierum, zuerft an Umfang verloren und endlich ganz 
aufgehört. Die Frauensperjonen find nod) im neueften Recht, wie im älteren, 
von manden rechtlichen VBerhältniffen und Stellungen ausgeſchloſſen, dieſe Aus- 
ſchließung iſt aber feine bloße Beihränfung der Handlungsfähigfeit. 

c) Die theilmeije Handlungsunfähigfeit der Unmündigen und Frauen 
gründet jih auf den Mangel hinreichenden juriftiihen Berftandes, der bei 
diejen Perfonen vorausgejegt wird. Derſelbe Mangel kann auch unabhängig 
von Alter und Geſchlecht eintreten, in der Regel aber wird e8 an einem ficheren 
Kennzeichen fehlen, weldes einen die Handlungsfähigkeit beſchränkenden Kedhts- 
jag rechtfertigen könnte. Dieß hat eine Ausnahme. Perfonen, welche durch 
Berfhwendung einen Mangel an Einfiht in die Beftimmung und den Werth 
der Güter darlegen, werden gleih Unmiündigen behandelt. Doch jest die 
voraus, daß fie von der Obrigkeit als prodigi erklärt werben, erft durch dieſes 
Decret wird ihnen die Handlungsfähigfeit entzogen.") Sie werden in Be- 
ziehung auf die Cura, der fie unterworfen find, mit den Wahnfinnigen zu— 
jammengejtellt ; Hinfichtlid der Handlungsfähiafeit werden fie den Impuberes 
gleich behandelt, nur daß ihnen, da fie keine Tutoren haben, die Möglichkeit 
mit Yuctoritas zu handeln verichlofen ift. Der Prodigus kann an feinem 
Rechtsgeſchäft des Jus civile Theil nehmen (die Ausübung des Commerciums 
ift ihm unterfagt),”) jodann kann er fid) nicht verpflichten,”) und nichts ver— 
äußern: er joll, da ihm bonis interdicitur, gewifjermaßen wie ohne Bermögen 
behandelt wervden.*) 

Die Beſchränkung des Prodigus wird aud jo ausgedrüdt: interdicitur 
ei bonorum suorum administratio.’) 8 giebt aber Perſonen, welde vie 
Adminiftration ihres Vermögens ebenfalls nicht haben, ohne daß fie ihnen aus— 
drüdlih unterfagt wäre, wo dieß vielmehr lediglich eine Folge davon ift, daß 
diefe Adminiftration einem Andern gegeben wird. So die puberes minores 
xxv annis, wenn fie Guratoren erhalten. Bon diefen kann man nicht jagen, 
fie feien in ihrer Handlungsfähigkeit beihränft,*) fie find mit Euratoren jo 


u) Die Formel giebt Paulus III 4 a, 7 (vgl. Hänel var. sceript.): — Quando tibi relicta 
bona paterna avitaque nequitia tua disperdis, liberosque tuos ad egestatem perducis, ob 
eam rem tibi ea re commercioque interdico. Bon diefen Iepten Worten wird bald der Aus- 
drud: bonis („ea re“) bald: commercio ei interdietum est, gebraudt. 

©) Daher fein Teftament errichten, oder ald Zeuge dabei auftreten Ulp. XX. 13 Paul. III 
4 a, 12. Diefe Unfähigkeit ift geblieben, als jpäterhin jener erfte Theil der Beichränfung mit den 
folennen Rechtsgeſchäften, auf die er fich bezog, außer Anwendung fam 

w) L.6D.de V. O. (45, 1)L. 98 7 D. de reb. ered. (12, 1): — puto pupillo eum 
comparandum —. Die Möglichkeit, eine Erbſchaft anzutreten, hat man bei ihm, ungeachtet der 
weientlih damit zufammenbängenden Berpflihtung, angenommen L.581D. de adqu. her. 
(29, 2), ohne Zweifel, weil ihm fonft diefe Erwerböquelle (zum Nachtheil feiner Familie) gänzlich 
entzogen worden wäre, da bei ihm eine Ergänzung der Handlungsfähigfeit dur Auctoritas nicht 
möglich ift. 

x) L. 10 pr. D. de cur. fur. (27, 10). 

y) L. 1 pr. eod. 

2) Der Gegenfap läßt ih fo ausdrüden: der Prodigus erhält einen Gurator, weil ihm die 


Abminiftration unterfagt ift, der Minderjährige verliert die Adminiftration, weil er einen Gurator 
erhalten hat. 
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bandlungsfähig als ohne diefelben, durch ihre Stellung unter einen Curator 
wird ihnen die Fähigkeit zu feiner Handlung entzogen, nur die Entjheidung, 
ob eine Handlung, die unter die Adminiftration gehört, vorgenommen werden 
fol, fällt dem Curator zu, und aus diefem Grund ift eine ſolche Handlung ohne 
den (vorhergehenden oder nachfolgenden) Conjens des Curators ungültig.**) 
Auch dieje Ungültigkeit ift auf das Erfordermf der Rechtsgeſchäfte, bei dem 
wir ftehen: Richtung des Willens auf ven Zwed derjelben, zurüdzuführen. In 
diefem Erforderniß liegt nämlid außer der Einficht, von der bisher die Rede 
war, auch die Möglichkeit einer Difpofition über den Gegenſtand des Rechts— 
geihäfts. Dieje Difpofitionsbefugnig nun ift gefhmälert durch den Verluſt der 
Aominiftration, welhen die Bevormundung zur Folge hat. 

3) Die Aeußerung des Willens, die bei Rechtsgeſchäften wie bei allen 
juriftifhen Handlungen gefordert wird, befteht bei jenen ihrem Begriff gemäß 
wejentlic in einer Erflärung des Willens. Was fonft nod an äußerer Thätig- 
feit binzufommt, 3. B. die körperliche Einwirkung auf einen Gegenftand, ift 
entweder nur eine befonvdere Form der Erklärung (3. B. das Eingreifen der 
Sade bei der Mancipation), oder wenn es zugleich einen felbjtändigen Zwed 
hat (wie die Apprehenjion beim Befigermwerb), jo ift e8 doch nicht dieſe Seite 
der Handlung, wodurd fie ein Rechtsgeſchäft iſt. Die Art und Weife der 
Willenserklärung bildet die Form des Rechtsgeſchäfts. Wenn feine bejondere 
Form vorgefhrieben ift, jo find die Mittel der Erklärung willkürlich, nur müſſen 


aa) Daß Veräuferungen dahin gehören, ift unbeftritten L. 3 C, de in integr. rest. min. 
(2, 21), wo der minor curatorem habens bei diefer Gelegenheit mit dem prodigus verglichen 
wird, beide haben nicht die Adminiftration. Mus diefem Grund muß aber auch daffelbe gelten von 
Berpflihtungsgeihäften, die ja aud dem Prodigus nur deswegen entzogen find, weil ihm die Ad» 
miniftration unterjagt ift. Der Unterfchied ift nur, daf der Prodigus ihrer ſchlechtweg unfähig ift, 
der Minderjährige nicht, aber der mangelnde Conſens des Gurators bringt bei dem legteren daffelbe 
Nefultat der Ungültigkeit hervor. Da die Verpflichtung unter die Adminiftration fallt, fo ift fie 
an den Gonfens gebunden. Die wird dur folgende Entfbeidungen unferer Quellen beſtätigt: 
1} der Gonfens ift nothwendig zum Antritt einer Erbſchaft L. 26 C. de admin. tut. (5, 37), 
aus feinem andern Grund, als weil diefes Rechtsgeſchäft zugleich ein verpflichtendes ift, und diefer 
Grund wird aud für die Unfähigkeit der Bupillen, eine Erbſchaft ohne Autorität des Tutors anzu» 
treten, angeführt L. 8 pr. D. de adquir. her. (29, 2); 2) zur Führung von Proceſſen L. 2 C. 
qui legit. pers. (3, 6), aus demfelben Grund; 3) promissio dotis L. 60. 61 D. de iure dot, 
(23, 3). Alles deffen ungeachtet haben mehrere Schriftiteller behauptet, der Minderjährige könne 
durch Vertrag ſich gültig verpflichten ohne Gonjend feines Guratord (Marezoll Zeitfchr. für Givilr. 
u. Givilpr. II 12, Savigny von dem Echup der Minderjährigen 1833 ©. 32 ff. Zeitfhr. für 
geſch. Rechtswiſſ. X S. 287 f. Nudorff Necht der Bormundfhaft II S. 284 ff.). Diefe Meinung 
gründet fih auf eine Stelle Modeſtin's L. 101 de V. O. (45, 1): puberes sine curatoribus 
suis possunt ex stipulatu obligari, die nur ihre Handlungsfähigkeit im Gegenfap gegen bie 
impuberes bezeugt. Dieje lepteren können ohne ihre Tutoren nicht obligirt werden, während die 
Minderjährigen in der That durch eine Stipulation ohne ihre Guratoren obligirt werden können, 
da der Conſens nicht zur Stipulation felbft gehört, daher auch nachfolgen fann. Dieß wird klar, 
wenn wir den Satz negativ denfen: non possunt, in welchem Fall er die falfche Behauptung ent» 
halten würde: die Guratoren müßten bei der Stipulation zugegen fein. Gin Ball wird die er: 
fäutern: Eine minderjährige Frau will eine Dos beftellen:: verfprechen (Verpflichtung) oder geben 
(Beräuferung). Sie bat einen Gurator, außerdem ift fie ald Frau in Beziehung auf jene Geſchäfte 
bandlungsunfähig. Nun muß der Guratur confentiren, aber dich reicht nicht aus, der Tutor muß 
bei dem Gefchäft auctor werden, die Gegenwart des Gurators ift gleichgültig, fie kann aber auf 
die des Tutors nicht erſehen. So entſcheidet Paulus Fragm. vat. $ 110: P. respondit, etiam 
post nuptias copulatas dotem promitti vel dari posse, sed non curatore praesente pro- 
mitti debere, sed tutore auctore. Paulus fept, wie Modeftinus, den Conſens des Curators, 
auf den es ihm hier nicht anfam, ftillfhweigend voraus. Wäre die Nothwendigkeit dieſes Gon- 
ſenſes nicht fonft außer Zweifel (f. die vorhin unter 3 cit. St.), fo Fönnte man fie mit demfelben 
Recht hier leugnen, wie man es bei der parallelen Stelle des Modeftinus gethan hat. 
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fie dem Willen entjprehen und ihn erfennbar machen; unter diejer Boraus- 
ſetzung kann die Erklärung entweder eine ausdrückliche jein, d. 5. den Willen 
durch Worte oder andere Zeichen, welche als directe Gedankenäuferungen gelten, 
unmittelbar zu erfennen geben, oder eine ftillfhweigende, d. h. in Handlungen 
beftehen, die den fraglihen Willen vorausjegen, fo daß derſelbe fih daraus 
erſchließen läßt.) Es kann aber audy eine beftimmte Form durch das Recht 
vorgeſchrieben, und dadurd die Weife der Erklärung in fo weit der Willkür 
der Handelnden entzogen fein, 3. B. der Gebraud von Worten oder fogar 
gewiſſer Worte, in denen der Wille erlärt werden muß, die Mitwirkung einer 
obrigkeitlihen Perjon, die Gegenwart von Zeugen u. f. f. Solche Redhts- 
geihäfte werben folenne genannt. — Auch durch die Form können manche 
Perjonen ausgeſchloſſen fein, fo find e8 Stumme von den Handlungen, die mit 
Sprechen verbunden find, Beregrinen von civilrechtlichen Formen. 

So wenig der Wille ohne Erklärung zu einem Rechtsgeſchäft hinreicht, 
eben fo wenig eine Erklärung, welcher der Wille nicht entſpricht. Der Wider: 
ſpruch zwiſchen Willen und Erklärung kann abſichtlich fein, jo Daß der Handelnde 
mit Bewußtjein etwas anderes will, etwas anderes erflärt, 3. B. wenn er einer 
Schenkung, die er beabfihtigt, den Schein eines Verkaufs giebt. Eine jolche 
Willenserklärung heißt eine fimulirte, das fimulirte Rechtsgeſchäft hat keine 
Wirkung.) Diejelbe Folge hat aber auch eine willfürlihe Mangelbaftigfeit 
der Erklärung, wenn fie denjelben Grad erreicht, daß etwas anderes gejagt 
worden ift, al8 man gewollt hat; es ift ein Wille ohne Erklärung und eine Er» 
Härung ohne Willen, weder das eine noch das andere ift ein Nechtsgefchäft.*d) 
Iſt Dagegen die Erklärung nur zweidentig (ambiguus sermo), fo fommt es 
darauf an, ob fi ermitteln läßt, welche Bedeutung dem Willen entipridt; in 
diefem Fall ift der Wille wirklich erflärt,°®) im entgegengejegten fehlt e8 an 
einem erkennbaren Willen, ohne den fein Rechtsgeſchäft gedacht werben kann. 


CC. Wir haben Willen und Entfhluß auf der einen, und Aeußerung 
des Willens, die gleihjam den Körper des Rechtsgeſchäfts bilvet, auf der andern 
Seite unterfchieden. Hier entfteht die Frage, ob beides unter verſchiedene Per- 
jonen vertheilt vorfommen kann, fo daß ein anderer ven Willen hat, der fich 
in dem Rechtsgeſchäft verförpern joll, alfo erwerben, veräußern, ſich verpflich- 


bb) Nicht jede ausdrüdliche Erklärung ift eine wörtliche, 3. B. der mit dem Kopf Nidende be- 
jaht ausdrücklich, und nicht jede wörtliche ift eine ausdrüdliche, denn auch Worte fönnen zu den blog 
„concludenten Handlungen” (mie man die Mittel der ftillfehweigenden Erklärung nennt) gehören, f. 
j.8.L.178$1 D. de adquir. her. (29, 2). 

cc) Cod. IV 22 plus valere quod agitur, quam quod simulate concipitur. Ob das 
Motiv, welches der Simulation zu Grund liegt, ein tadelnéwerthes it (z. B. rehtewidrige Täu— 
[hung eines Andern) oder nicht, ift in jener Beziehung gleichgültig. Das Iepte ift z. B. der Fall, 
wenn Der äußere Schein eines gewiffen Nedhtögefhäfts nur gewählt ift, um eine folennere Form für 
das wirklich beabfichtigte Geſchäft zu haben. So beftand die Mancipationsform in einer imaginaria 
venditio (nummo uno), und in Nahahmung derfelben pflegte man bei der Uebertragung (3. B. 
durch Schenkung) folher Sachen, bei denen die Mancipation unzuläffig war, z. B. Provincialgrund: 
ftüden, ebenfalls eine venditio nummo uno vorzunehmen, vgl. Lex agraria 3. 49. 

dd) L. 3 D. de rebus dub. (34, 5): — qui aliud dicit quam vult, neque id dieit, 
quod vox signiflcat, quia non vult, neque id, quod vult, quia id non loquitur, 

ee) In ambiguo sermone non utrumque dicimus, sed id duntaxat, quod volumus — 
L. 3 eit. 
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des Erften fo auspräden: kann man durch einen Andern, einen Stellvertreter 
handeln? von Seiten des Kepräfentanten: kann man für einen Andern, in 
feinem Namen, handeln, und dadurch denfelben Erfolg hervorbringen, wie 
wenn jener jelbft gehandelt hätte? 

Die Regel tft: wer dur eine Handlung in ein gewiſſes Rechtsverhältniß 
gejegt werben foll, muß diefe Handlung jelbft vornehmen, Handlungen dur 
Stellvertreter find unzuläffig. Diefe Regel ift eine natürliche, und unter ein- 
fahen Berhältniffen, jo lange fie dem Verkehr nicht allzugroße Beihränfungen 
auferlegt, heilfam, da fie Die Sicherheit des Rechts begünftigt. So weit es ſich 
um übertragbare Rechtsverhältniffe handelt, ſchließt fie die Intervention einer 
andern Perjon nicht aus. Wenn idy auch 3. B. nicht jemanden bevollmädhtigen 
faun, daß er für mid) von Titius eine Sade ſich mancipiren laffe, jo kann er 
doch jelbit von Titius das Eigenthum erwerben, und mir ſodann durch eine 
zweite Mancipation übertragen. 

Die Kegel bat aber jofort eine Modification durch den Sat erlitten, daß 
wir durd die Perfonen, die in unferer potestas, manus oder mancipium ftehen, 
erwerben; die Natur diefer Gewalten bringt e8 mit fi, daß die Erwerbshand⸗ 
ungen des Unterworfenen, der feines eigenen Bermögens fähig ift, fo beurtheilt 
werden, al8 wenn fie ver Öewalthaber vorgenommen hätte”) Alfo bleibt vie 
Regel in ihrem vollen Umfang nur in Beziehung auf freie Repräjentanten 
ftehen; für Erwerb fowohl: per extraneam personam (eine unferer Gewalt 
nicht unterworfene) nil adquiri,®) als für Verpflichtung. 

Auch Hier machte ſich das Bedürfniß von Ausnahmen geltend. Mit ver 
Ausdehnung des juriſtiſchen Gejchäftsverfehrs der wohlhabenden Bürger über 
einen großen Theil der befannten Welt, und den vermehrten Beranlaflungen 
zeitiger Entfernung von dem Mittelpunkt ihrer Geſchäfte konnte die alte Be- 
ſchränkung nicht mehr feitgehalten werden. Vor allem wurde die Zulafjung von 
Stellvertretern im Proceß nothwendig, um aud den Entfernten oder gegen 
Entfernte Klagen bei dem römischen Prätor möglich zu machen; dieß geſchah 
theil® duch den Ummeg, daß der Stellvertreter die Rechte erwarb und die Ber- 
Bindlichkeiten auf fih nahm, um ſich dann mit feinem Auftraggeber auseinander: 
zufeten, theils auch fo, daß diefer direct durd die Procekführung feines Re— 
präfentanten berechtigt und verpflichtet wurde, alfo eine volllommene Ausnahme 
von jener Kegel eintrat ($ 156). Mit diefer Zulafjung von Procuratoren und 
Eognitoren im Proceß hätte man auch die Möglichkeit gewonnen, Contracte 
durch Andere fließen zu lafien. Der Procurator wurde dadurd Gläubiger 
oder Schuldner, aber der Dominus erhielt von ihm die Forderung oder trat in 
die Schuld ein, indem der Procurator als eigentliher Gläubiger oder Schuld: 
ner) ihn zum cognitor oder procurator für eigene Rechnung (in rem suam) 
machte, nöthigenfalls behandelte ihn der Prätor ipso iure fo, indem er ihm 
oder gegen ihn utiles actiones gab.*) So war der Grundſatz nicht gebrochen, 
daß der nur Gläubiger oder Schuldner wird, welcher den Contract geſchloſſen 
bat, defjen Befeitigung gerade bei den Obligationen fehr mißlich gewejen wäre, 


a) Gai II 86. Nur giebt es freilich Handlungen, von denen dieſe Unterworfenen ſchlechter⸗ 
dings ausgefchloffen find. So können fie dem Gewalthaber nicht durch legis actio etwas erwerben, 
wem z. B. durd in jure cessio übertragen werden fol, der muß die Bindicationsworte fprechen, 
worin er ſich das Recht zufchreibt ($ 161), was ein nothiwendig Dermögungslofer nit thun kann, 
Gai. 1I 96. 

b) Gai II 95. 
ec) Näher wird von diefem Verhältniß bei den Obligationen gehandelt werben. 
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und doch war das Refultat, um das es fi handelte, Contracte für unjere 
Rechnung durch Andere abſchließen zu lafjen, praktiſch erreicht.) Auch Ver— 
pflichtungen des Gewalthabers durch die Unterworfenen anerfannte der Prätor 
in gewifjen Fällen, ver Erwerb Dagegen von Forderungen folgt hier ſchon aus 
der Natur der Gewalt (f. oben). 

Bei der Erwerbung anderer Vermögensrechte außer den Obligationen 
fonnte man noch einen Schritt weiter gehen, man konnte einen directen Erwerb 
dur die Handlung des Procurators, ohne daß das Recht durch dieſen hin— 
durchgeht, aljo mit der ganzen Wirkung, wie wenn der Mandant die Erwerbs- 
handlung vorgenommen hätte, und ſomit eine volle Ausnahme won der Regel: 
per extraneam personam nil adquiri, zulafjen. Aber die Römer waren weit 
entfernt, die Regel, deren Bortheile fie nicht verfannten, ohne Noth aufzugeben 
oder durd eine unbefhränkte Zahl von Ausnahmen zu untergraben. Bei ge 
wifjen Erwerbsarten war ihnen eine Befreiung von der Kegel ohnedieß un- 
denkbar, wie bei der in iure cessio (legis actio); fie fanden eben jo wenig Ber- 
anlafjung, von ihr bei andern folennen Acten des Jus civile abzugehen. Dar 
gegen lag e8 nahe, anzunehmen, daß man ſich durch die Thätigfeit eines Andern 
in den Bejit jegen fünne, da e8 ja von jeher ausgemadt war, daf man einen 
erworbenen Beſitz durch Hülfe Anderer, die ihn für und manuteniren, fortjeße. 
Nahm man aber die Möglichkeit des Befigerwerbs durch freie Mitteldperjonen 
an, jo folgte Daraus die des Eigenthums- und fonftigen Rechtserwerbs in allen 
ven Fällen, wo diefer eine Folge des Befigerwerbs namentlich durch Tradi— 
tion) ift, und damit hatte man in der That, mitteljt diefer einzigen Ausnahme 
von der Regel, dem dringenden Bedürfniß einer Möglichkeit, durch Procura— 
toren Ermwerbungen zu machen, entjproden.‘) Es dauerte indejjen längere 
Zeit, bis diefe Ausnahme allgemein angenommen wurde, indem es nod am 
Anfang der dritten Periode Juriſten gab, die den directen Erwerb des Befites 
durch einen Procurator verwarfen, und eine doppelte Uebertragung: an den 
Procurator und von diefem an den Dominus forderten.f) Bezweifelten dieſe ja 
jogar den Befigerwerb durd die Perjonen, die in unferer Manus oder Dian- 
cipium find, und ließen ihn nur durch Sclaven zu, infofern der Herr fie befitt, 
jo daß lediglich der VBefig des Sclaven aud) den Befit durch ihn nach ſich ziehen 
jollte.?) Sie mochten aud durch die Sclaven das Bedürfniß für hinlänglich 
gevedt halten. Es hat daher nichts auffallendes, wenn noch Gaius diefer Frage 


d) Der Grundfag wird ausgeiproden in L. 11 D. de O. et A. (44, 7): Quaecunque 
gerimus, cum ex nostro contractu originem trahunt, nisi ex nostra persona obligationis 
initium sumant (wenn wir nicht zunächſt Gläubiger oder Schuldner durch den von und geſchloſſenen 
Gontract werden), inanem actum nostrum efflciunt, et ideo neque stipulari, neque emere 
vendere, contrahere (auf die Beichaffenheit des Gontracte fommt nichts an), ut alter suo 
nomine (im Gegenfaß zu einem procurator in rem suam) recte agat, possumus. Da# recte 
hat vielleicht die Bedeutung von directe, und ift im Gegenſatz zu den utiles actiones (f. vorhin) 
arfagt. 

e) Auch die Möglichkeit einer vollfommen wirffamen Zahlung an den Procurator des Gläu- 
bigers hatte man damit erlangt. Anders bei der formellen solutio per aes et libram. 


f} Die Lex agr. v. 68 vgl. v.5 (Nap. 33 bei Nudorff Zeitfhr. X ©. 178, vgl. dazu die 
Derbefferung von Huſchle in den krit. Jahrbb. für D. Rechtswiſſ. 1841 ©. 610) fonnte die Ueber» 
gabe zugetheilter Grundftüde an Procuratoren zur Erleichterung des Gefchäfte anordnen, ohne daß 
daraus eine allgemeine Anerfennung jeder Ausnahme folgt. 


9) Gai. Il 90: Per eas vero personas, quas in manu mancipiove habemus, proprietas 
quidem adquiritur nobis ex omnibus causis, sicut per eos, qui in potestate nostra sunt; 
an autem possessio adquiratur, quaeri solet, quia ipsas non possidemus. 
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als eimer beftrittenen gevenkt.?) Doch war fhon damals die Ausnahme als 
herrſchende Anficht zu betrachten, fie kommt bei Yabeo (wenn auch nit in ihrem 
wahren Gewand) vor, Yavolenus bekräftigt ſie,) Neratius (unter Trajan) 
fagt: per procuratorem possessionem adipisci nos iam fere convenit,k) fie 
wurde durch die Principes beftätigt,!) und jo gab es bald feinen Yuriften mehr, 
der fie noch bezweifelt hätte. Die Theorie über den Erwerb durd freie Reprä- 
fentanten ift daher num folgende: durch die Handlungen anderer unjerer Gewalt 
nicht unterworjener Perfonen erwerben wir (direct) nichts außer dem Befig.”) 
Denjelben Say drüdt Modeſtinus durch die nur ſcheinbar allgemeineren Kate— 
gorien aus: der civile Erwerb kann nur durd unfreie, der naturale aud) 
durd freie Repräientanten geſchehen; von allen naturales adquisitiones ift es 
nur die des Befiges (Tradition, Occupation), wobei überall von Stellvertretern 
die Rede jein fann.”) 

Es ift bisher von der Bertretung in der Ausführung des Willens die 
Rede gewefen, der Wille des Erwerbers jelbft wurde Dabei immer vorausge- 
jest.o) Ber gewiſſen Perjonen ift e8 aber zu einer Nepräjentation gelommen, 
die ſich auf den Willen erftredt. So bei den juriftiihen, wovon ſchon oben die 
Rede war ($ 202 a. A.). Daflelbe ift angenommen bei den Bevormundeten. 
Dieje Art der Vertretung liegt in der Adminftration, die dem VBormund über- 
tragen ift, natürlich unabhängig von dem Willen des Mündels, deſſen factifche 


A) Gai. II 95, eine Stelle, die allerdings lüdenhaft ift, aus der aber (veralichen mit den 
Inftitutionen Juſtinian's) das im Text Bemerkte mit Entihiedenheit hervorgeht. [Gaius lautet 
jet fo: et hoc est, quod vulgo dicitur per extraneam personam nobis adquiri non posse, 
tantum de possessione quaeritur, an per p/rocuratorem) nobis adquiratur.) 

#) L.51 D. de adqu. poss. (41, 2). 

k) L.41 D. de usurp, (41, 3). 

) Severus und Antoninus L. 1 C, de adqu. poss. (7, 32) beziehen fi darauf als auf 
einen unzweifelbaften Satz: tam ratione utilitatis quam iuris pridem receptum est (Savigny 
Recht des Beſitzes 1837 ©. 363). 

m) Wörtlih fagen dieß Paul. V 3, 2 Diocletian. L. 1 C. per quas pers, (4, 27)$ 51. 
per quas pers. (2, 9). 

n) L. 53 D. de adqu. dom. (41, 1): Ea quae eiviliter adquiruntur, per eos qui in 
potestate nostra sunt adquirimus, veluti stipulationem : quod naturaliter, sicuti est pos- 
sessio, per quemlibet volentibus nobis possidere adquirimus. Es ergiebt fi fhon aus der 
Ausdrudsweife, daß der Befik nicht bloß ein Beilpiel, fondern der einzige Ball war, was denn auch 
durch alle andern Quellen betätigt wird. Das Beifpiel für den erſten Gap dagegen: veluti stipu- 
lationem rührt ganz gewiß von den Gompilatoren ber, die c# der von Mobdeftin ficher erwähnten 
Mancipation fubitituirten, da vgn allen civilen Gigenthumserwerbearten, die noch im juftinianifchen 
Recht gelten, feine paßte. Diefe Derlegenheit ift dem Beifpiel anzufchen, das zwar einen Fall des 
Erwerbs durch Unterworfene enthält, aber in diefem Zuſammenhang ganz ungefhidt ift, denn 
exſtens ift nicht einmal jede Etipulation juris eivilis, zweitens fteht fie mit dem Gegenfap, der 
Poſſeſſio, gar nicht auf gleicher Linie. Savigny (Syſtem III $ 113) will aus dieiem Beifpiel: 
velut stipulationem, für das juftinianifche Recht wenigftens, die Lehre ziehen, durch einen con- 
tractus juris gentium, z. B. auf, den ein Procurator fchließe, könne man direct Gläubiger 
werden (man müßte fagen audy dur Etipulation, wo fie juris gentium ift); durch dieſes faft un- 
merklihe Einſchiebſel wären jo ausführliche und beftimmte Stellen wie die in Note d und m ent» 
baltenen für Antiquitäten erflärt. Ich halte dieß fhon an fih für unwahrſcheinlich, noch mehr 
aber bei der Beichaffenheit eben jenes Beiſpiels, das die Verlegenheit feines Urhebers an der Etirne 
trägt. [Bal. jedoch in Betreff des Beifpield velut stipulationem für ex stipulatu obligationem 
L.15 83 D. de castr. pec. (49, 17) L. 7 pr. D. de auct. tut, (26,8) L. 18 pr.$3D. 
de stip. serv. (45, 3) L. 25 $ 2 D. de usufr. (7, 1) Savigny Obl. Recht II ©. 43 f. 
Uebrigens fpricht die Stelle Note d nicht von Stellvertretung, fondern Erwerb einer Forderung für 
den Dritten, welcher auch ohne Stellvertretung unmöglich ift. R.)] 

0) Nur bei der Erwerbung von Rechten durch die Unterworfenen fommt es der Regel nad auf 
den Willen des Gewalthabers nicht an, weil fie aus der Natur der Gewalt felbit folgt. 
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Untüchtigkeit zu diefem Beruf eben die Beranlafjung jener Mafregel if. Der 
Bormund kann für den Mündel ohne defien Willen erwerben und ihn ver- 
pflichten, das Amt des VBormundes und die darin liegende Vollmacht tritt an 
die Stelle des Auftrags. Dieje Repräſentation ift aber in diefelben Grenzen 
eingeſchloſſen, wie Die der freien Stellvertreter überhaupt, und fie hat ſich wie 
dieſe nur allmählich entwidelt. 


CCIV. Der Inhalt eines NRechtsgefhäfts wird zum Theil durch feine 
rechtliche Natur jelbft gegeben; in fo weit ift er von der Willfür ver Han- 
delnden unabhängig, eine Veränderung defjelben würde zur Folge haben, daß 
das Geſchäft entweder nichtig wäre, oder wenigftens in ein anderes überginge. 
Mau nennt dieß die wejentlihen Beftandtheile eines Rechtsgeſchäfts (essen- 
tialia negotii), ein ſolcher ift 3. B. bei der Eigenthumsübertragung durch Tra- 
dition die Ueberlieferung des juriftifhen Beſitzes, der Vorbehalt diejes durch 
den Tradenten und die Beſchränkung des Empfängers auf den natürlihen Be- 
fig würde dem Act jene Bedeutung nehmen. Neben diefen wejentlihen kann 
das Rechtsgeſchäft aber folhe Beſtandtheile enthalten, die von dem Belieben 
der Handelnden abhängen, fie beruhen auf ihrem Willen und können fehlen, 
ohne daß der Charakter des Rechtsgeſchäfts verändert wird. Diefer aufer- 
wejentlihe Inhalt eines Rechtsgeſchaͤfts ift von doppelter Art. Es giebt Be- 
ſtimmungen, die bei gewilfen Geſchäften im allgemeinen und abgejehen von be- 
fonderen Umftänden als billig und zwedmäßig ericheinen, fo jehr, daß fie im 
Zweifel als Wille ver Handelnden angenommen werden müfjen, wenn auch Die 
Möglichkeit des Gegentheil® nicht ausgefchloffen wird. Sie hängen von dem 
Willen ver Handelnden ab, und fönnen daher befeitigt, aber fie brauchen nicht 
befonders feitgefegt zu werben, da man jenen auf fie gerichteten Willen ver- 
muthet. Man hat fie die natürlichen Beftandtheile (naturalia negotii) genannt, 
ein folder ift 3. B. bei der Tradition in Folge eines Kaufs, daß das Eigen- 
thum nicht übergeht, bis der Berfäufer wegen des Kaufpreifes befriedigt tft. 
Alle andern Beftandtheile, die rein auf den wirklich erflärten Willen der Han- 
delnden geftellt find, jo daß fie nicht einmal vermuthet werden, heißen zu— 
fällige (accidentalia negotii), ein folder ift 3. B. flets die Abänderung eines 
naturale. 

Die Beftimmungen, die in einem Rechtsgeſchäft gemacht werben, find 
theil® Haupt, theil® Nebenbeitimmungen. Jene find die, deren Inhalt der 
Zwed des Rechtsgeſchäfts jelbft ift, 3. B. die Erflärung des Willens, Eigen- 
thum zu erwerben, ein Recht zu übertragen, eine Frderung zu erhalten, eine 
Verbindlichkeit zu übernehmen. Nebenbeftimmungen, die den Hauptinhalt mo» 
dificiren, ihn zu beſchränken, zu erweitern, zu fihern beftimmt find. Das Wort 
condicio, Bedingung, begreift zuweilen alle diefe Nebenbeftimmungen,*) ja 
auch wohl alle Feftfegungen, Die bei einem Geſchäft auf dem Willen der Han- 
delnden beruben.”) Im einem engeren Sinn heißen Bedingungen nur die Vor— 
ausſetzungen eines Rechtsgeſchäfts oder eines Beftandtheils defjelben, von denen 
fein Dajein abhängig ift. Dadurch find unter andern zwei Arten von Neben- 
beitimmungen von dem Begriff der Bedingungen ausgejchloffen: dies und mo- 
dus. Ein dies oder Zeitbeftimmung trifft nicht die Eriftenz, fondern nur die 
Wirkſamkeit des Geſchäfts, die dadurch befhränft wird, indem fie entweder erft 


a) 3.8. L. 10 $ 1 D. de lege rhod. (14, 2). 
3.8. L. 1 sqq. D. de in diem add. (18, 2). 
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von einem gewifjen Zeitpunkt an beginnen, oder mit vemfelben aufhören joll, 
So wenn jemand etwas verfprodhen hat auf einen gewiſſen Tag, in diem, be- 
fteht die Forderung ſchon jest, er ift Shon Schuldner, aber er fann vor jenem 
Zage nit belangt werden. Dieſen Unterſchied zwifchen Eriftenz und Wirk 
famfeit bei Forderungen bezeichnen die Römer mit ven Ausprüden diem ce- 
dere und diem venire.*) So aud) wenn jemand mit einem Enbtermin, ad 
diem, verpflichtet werben joll, wird die obligatio durch Das Erſcheinen dieſes 
Zeitpunkts eigentlich nicht aufgehoben, aber fie verliert ihre Wirkſamkeit, der 
Schuldner wird gegen die fpätere Klage gefhüst.) Eben fo wenig berührt 
ein modus, Zwedbeftimmung, die Eriftenz des Geſchäfts; es ift die Neben- 
beftimmung, wodurd der Empfänger verpflichtet wird, das Empfangene zu 
einem gewiffen Zwed anzumenden.*) 

Borausjegungen der Eriftenz eines Rechtsgeſchäfts oder feines Inhalts 
fönnen durch die rechtliche Natur vefjelben gegeben fein, iuris condiciones, con- 
diciones quae tacite insunt, wie 3. B. das Verſprechen einer Dos die Schlie⸗ 
fung der Ehe vorausfegt, oder fie fünnen in dem Willen der Handelnden ihren 
Urfprung haben, facti condiciones. Bloß dielegteren find wahre Bedingungen.?) 
Nur das ift Bedingung, was die Handelnden als jolhe feftgeftellt haben.®) 
Eine ſolche Bedingung kann nun einen vergangenen, einen gegenwärtigen, oder 
einen künftigen Umftand vorausfegen.?) Aber eine wahre Bedingung muß die 
Eriftenz defien, was davon abhängig gemacht wird, ins Unentſchiedene ftellen, 
dieß ift nur bei einem künftigen Umftand der Yall, bei einem vergangenen ober 
gegenwärtigen ift die Entſcheidung ſchon eingetreten, wenn audy vielleicht noch 
unbefannt,') aus demjelben Grund muß der Umftand ein ungewiſſer fein.k) 
Aus allem diefem ergiebt fi folgender Begriff der wahren Bedingung: fie ift 
die Borausjegung eines künftigen ungewiljen Umftands, von welchem der Wille 
der Handelnden die Eriftenz des Rechtsgeſchäfts oder feines Inhalts ganz oder 
theilweiſe abhängig macht.) 

Der Umſtand, der zur Bedingung gemacht iſt, kann ein Geſchehen oder 
Nichtgeſchehen von etwas ſein: die Bedingungen ſind entweder poſitive oder 
negative. Ferner kann er ein rein zufälliges Ereigniß ſein, ſei es, daß er über— 
haupt nicht vom menſchlichen Willen, oder wenigſtens nicht von dem der Per⸗ 
jon, welder die Bedingung geftellt ift, abhängt: ut quid obtingat oder non 


e)L. 213 pr. D. de V. 8. (50, 16): Cedere diem signiflcat incipere deberi pe- 
cuniam, venire diem signiflcat eum diem venisse, quo pecunia peti possit. Ubi pure 
quis stipulatus fuerit, et cessit et venit dies, ubi in diem, cessit dies sed nondum venit, 
ubi sub condicione, neque cessit neque venit dies pendente adhuc condicione. 

d)L.45$1D.deO. et A. (44,7) L.56$4D.de V.O. (45, 1). 

e)L. 1784 D. de condic. (35, 1): Quod si cui in hoc legatum sit, ut er eo aliquid 
faceret, veluti monumentum testatori, vel ex eo, ut partem alii restitueret, sub modo 
legatum videtur. 

f} L. 21. 99 D. eod. L. 68 D. de iure dot. (23, 3). 

9) Benn mir die nächſte Ernte eines Grundſtücks vermacht ift, fo fept dieſes Vermächtniß 
voraus, daß Früchte entftchen (condicio inest legato), aber das Vermächtniß ift fein bedingtes 
L. 25 $ 1 D. quando dies (36, 2). 

h) L. 16 D. de iniusto test. (28, 3). 

i) L. 37—39 D. de reb. cered. (12, 1). 

k)L. 981 D. de novat, (46, 2): Qui sub condicione stipulatur, quae omnino ex- 
tatura est, pure videtur stipulari, 

I) Tiefer Begriff paßt auch auf einen dies incertus, d. 5. einen Zeitpunft, von dem es un. 
gewiß ift, ob er erfcheinen werde, diefer ift aber auch in der That eine Bedingung, nur in der Form 
einer Beitbeftimmung audgedrüdt L. 75 D. de condic. (35, 1). 
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obtingat (Cajualbedingung), oder er kann von dem Willen diefer Perfon ab- 
hängen : ut quid detur, ut quid fiat, oder ne detur, ne fiat. Hier fann wieder 
die Erfüllung ver Bedingung rein auf ven Willen diefer Perjon geſtellt (Pote- 
ftativbedingung), oder mit einem davon unabhängigen Ereigniß verknüpft fein 
(condieio mixta).”) Ob die Bedingung zur einen oder andern biejer beiven 
legten Claſſen gehöre, kann von entjheidendem Einfluß auf die Beantwortung 
der frage nach der Erfüllung fein; e8 entiheidet darüber die Abficht deſſen, der 
die Bedingung geitellt hat.”) 

Die Eriitenz des Rechtsgeſchäfts oder feines Inhalts kann auf Doppelte 
Weiſe von einer Bedingung abhängig gemacht werden. Der erfte Fall ift, daß 
der Anfang diejer Eriftenz vom der Bedingung abhängig gemacht wird: nego- 
tium sub condicione contrahitur, das Geſchäft ift ein bevinytes, 3. B. con- 
dicionalis stipulatio, man hat dieß eine Sufpenfivbedingung genannt. Der 
zweite Fall ift, daß das Aufhören jener Eriftenz auf Die Bedingung geftellt ift, 
das Geſchäft ift hier pure enichtet, aber es ſoll unter der gemachten Boraus- 
ſetzung aufgehoben fein, negotium sub condicione resolvitur, das Rechtsver- 
hältniß ift in condicionem errichtet (Refolutivbedingung).°) So lange die Ber 
dingung unentſchieden ift, pendente condicione, ift im erften Fall das davon 
abhängig gemachte Verhälmiß nicht vorhanden, eine Forderung 3. B., die unter 
einer (Sujpenfiv-) Bedingung gegeben iſt, eriftirt nit (neque cessit neque 
venit dies, Note c), im zweiten Fall dagegen exiſtirt e8, ein Kauf z. B., dem 
die (Refolutiv-) Bedingung beigefügt ift, daß er aufgehoben jein jolle, wenn 
der Berfäufer einen befjeren Käufer finden würde, beiteht vollkommen während 
der Unentjdiedenheit derſelben. Die Entſcheidung ift entwerer Erfüllung der 
Bedingung (expleta condicio, condicio existit ‚P) oder Nichterfüllung (deficit 
condicio;.*) Die Wirkung der Deficienz der Bedingung ift, daß in dem bis— 
berigen Zuftand feine Veränderung eintritt, außer daß die Ungewißheit be— 
feitigt und auch die Erwartung emer Beräuderung ausgeſchloſſen ift, durch die 
Nichterfüllung der Sufpenfivbedingung wird die Nichteriftenz des Verhältniſſes, 
durch die der Refolutivbedingung fein dauerndes Dajein entſchieden. Umge— 
kehrt verändert die Eriftenz ver Bedingung den bisherigen Zuftand gänzlich: 
die der Sujpenfivbedingung bringt das Verhältniß, das bisher nicht eriftirte, 
ins Dajein, die der rejolutiven vernichtet e8, das bis dahin beitand. Es fragt 


m) L.11 $ 1 L. 60 pr. D. de condie. (35, 1) L. un. $ 7 ©. de cadue. toll. (6, 51): 
Sin autem aliquid sub condicione reling'atur vel casuali vel potestativa vel mixta. qua- 
rum eventus ex fortnna vel ex honoratae personae voluntate vel ex utroque pendrat —. 

n) Es ift 3. B. dem Titius etwas vermadht, unter der Bedingung, daß er die Sempronia bei- 
rathet, oder daß er feinen Sclaven Stichus manumittirt. Gr mar bereit dazu, aber che es ge» 
fheben fonnte, ftarb die andere Perfon. Iſt die Bedingung eine rein poteftative, fo ift fie für erfüllt 
zu achten, nicht jo, wenn fie eine vermifchte ift. Jenachdem nun der Teftator bloß den Willen dee 
ZTitius, oder geradezu das Greign'f, das durch jenen Willen nur vermittelt wird, im Auge hatte, 
wird die Entfheidung eine andere fein müflen, und ſolche verichiedene Entfheidungen fommen in 
unfern Quellen vor: L. 238 2 D. ad L. aquil. (9, 2) L. 54 $ 2 D. de legat. 1 (30) L. 101 
pr. D. de condir. (35, 1). 

o) L. 3 D. de contr. emt. (18, 1) L.2 D. de in diem add. (18, 2) u. a. 

p) Negative Beringungen find erfüllt, wenn das, was nicht gefcheben fol, nicht mehr geſchehen 
fann, 3. B. die Bedingung, wenn Titius innerhalb eines Jahre etwas nicht ıhun wird, fowie das 
Jahr verftrichen, oder er ſchon vor deffen Ablauf geftorben ift, ohme daß er es gethan hat. 

g) Bofitive Beftimmungen find unerfüllt, wenn das, was geſchehen follte, in der bei der 
Stellung der Bedingung beabfihtigten Art nicht mehr geſchehen kann, 3. B. wenn es innerhalb 
einer gewiffen Zeit gefcheben jollte, ſowie diefe Zeit, ohne daß es geſchah, verftrihen. So z. B. 
L. 29 D. de condie. (35. 1): Haee condicio: si in Capitolium ascenderit, sic recipienda 
est: si cum primum potuerit Capitolium ascendere, 


Entft. u. End. der Rechtsgefchäfte (Bedingungen). $ 204. 47 


fih aber: von welcher Zeit an wird diefe Veränderung datirt? Das Einfachfte 
ſcheint: von der Zeit der Erfüllung der Bedingung ; dieß ift aber dem Weſen 
der Bedingung und der Abfiht, die ihr zu Grunde liegt, nicht angemefjen. 
Wenn etwas feitgefett wird unter Vorausſetzung eines künftigen ungewiſſen 
Umftands, jo ift die Abſicht: das Feſtgeſetzte (fei e8 Sein over Nichtfein, Ent 
ftehung oder Auflöjung) ſoll jest gelten, nur freilich unter jener Borausfegung, 
die wir als eine Bedingung hinzufügen, weil wir nicht allwiffend find. Wenn 
wir jemandem etwas geben unter einer Bedingung, fo ift unfere Abficht, ihn 
jest zum Eigenthümer zu machen, eine Abfiht, deren fofortige Wirkung nur 
durch die Ungewißheit des zur Bedingung gemachten Ereignifjes ausgeſchloſſen 
ift; eben fo, wenn wir ein Gejhäft für aufgehoben erflären unter einer Be- 
dingung: es ſoll ſchon jetzt nicht beftehen, nur ift diefer Erfolg ungewiß; ver 
Eintritt diefer Refolutivbedingung ftellt das bisherige Dafein des Geſchäfts als 
ein bloßes Scheindafein dar. Daher ift die Wirkung der erfüllten Bedingung 
auf den Zeitpunkt der Feſtſetzung zurüd zu beziehen, die Zwiſchenzeit der Un- 
gewißheit ift nach der nun erlangten Gewißhett zu behandeln,’) man hat dafür 
den Ausdruck gebildet: condicio existens retrotrahitur ad initium negotii, und 
ähnliche. 

Richt bei allen Rechtsgeſchäften ſind Bedingungen oder Bedingungen aller 
Art zuläflig. Es giebt Geihäfte, die ihre Wirkung fofort und entſchieden haben 
müſſen, wenn fie überhaupt wirkſam jein folen. So wie nun hier die Wirkung 
nicht durch einen dies hinausgejchoben werden kann, fo fann fie auch nicht durch 
eine Beringung ind Ungewifje geftellt werden.) Manche VBerhältnifje laſſen 
eine willfürlihe Beihränfung ihrer Dauer nicht zu, daher feinen Endtermin, 
aber auch nicht, daß durch eine Reſolutivbedingung ihr Dafein wieder aufge: 
hoben, das Geſchehene rechtlich ungejhehen gemacht werde. Aber auch Bedin— 
gungen giebt es, die unftatthaft find, es find die, wodurd eine rehtswidrige 
oder unfittlihe Handlung beförvert, ein Nachtheil für den fie Unterlafjenden, 
ein Vortheil für den fie Begehenven beftimmt werden ſoll.) Diefe unfittliben 
Bedingungen heißen turpes condiciones. Schon die Beifügung einer folden 
Bedingung ift eine Unfittlichkeit; wird ein Vertrag davon abhängig gemadt, 
jo ift der Bertrag jelbft ungültig.) Anders ftellt fi) die Sache bei Tefta- 
menten, der, welchem etwas darin unter einer rechtswidrigen oder unfittlichen 
Bedingung hinterlaffen wird, hat nicht, wie bei dem Vertrag, an dieſer unfitt- 
lichen Beftimmung Theil genommen, es wäre Unrecht, ihn für die fchlechte Ge— 


r) Für die Sufpenfivbedingung: L. 11 $ 1 D. qui potior, (20, 4) L. 16 D. de solut. 
(43, 3) u. a., für die Refolutivbedingung: L.4$ 3 D. de in diem add. (18, 2) L.19 D. 
de usurp. (41, 3) u: a. Es verftcht ſich ohmedieh, daß beide Arten von Bedingungen in 
Beziehung auf diefen Grundfap gleichftehen. Nur ſchließt derfelbe nicht aus, daß unter befonderen 
Umftänden Gonvenienz und Rüdfiht auf die Intention der Handelnden eine alljuftrenge Durch- 
führung des Princips verhindern, und in Beziehung auf einzelne Wirkungen, z. B. auf die in ber 
Zwifchenzeit bezogenen Früchte, eine mehr der Zeitbeftimmung analoge Behandlung fordern 
können. 

s) Papin. L. 77 D. de R. IL (50, 17): Actus legitimi, qui (non ift offenbar einzu» 
ſchalten) recipiunt diem vel condicionem, veluti mancipatio, acceptilatio, hereditatis adi- 
tio, servi optio, datio tutoris, in totum vitiantur per temporis vel condicionis adiertionem, 
Nonnumquam tamen actus suprascripti tacite recipiunt, quae aperte comprehensa vitium 
adferunt, nam si acceptum feratur ei, qui sub condieione promisit, ita demum egisse ali- 
quid acceptilatio intelligitur, si obligationis condicio extiterit, quae si verbis nominatim 
acceptilationis comprehendatur, nullius momenti faciet actum. 

t) L. 14. 15 D. de cond. instit. (28, 7). 

u) L. 123 D. de V. O. (45, 1). 
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finnung des Teftators zu beftrafen, daher bleibt die Hinterlafjung gültig, und 
die Bedingung wird gejtrichen oder erlaffen.”) Ein anderer Begriff ift der einer 
unmöglihen Bedingung, d. h. einer ſolchen, deren Erfüllung ein unmögliches 
Ereigniß vorausfegen würde, ſei e8 natürlich unmöglih, z. B. wenn zur Zeit 
des Bollmonds eine Sonnenfinfterniß eintreten wird, oder juriftifch 3. B. wenn 
Titius den Marktplag der Stadt verlaufen wird.”) Wer nun unter einer fol- 
den condicio impossibilis etwas verabredet hat, der hat nichts verabredet; hat 
er die Unmöglichkeit gefannt, jo fann man ihm gar nicht die ernftlihe Abſicht 
eines Rechtsgeſchäfts zujchreiben, hat er fie nicht gefannt, jo hat er wenigitens 
feine unbedingte Abſchließung gewollt, das Geſchäft gilt aljo nicht als beding— 
tes, weil e8 gewiß ift, daß die Bedingung nicht erfüllt werden wird, und nicht 
als unbedingtes, weil dieſes nicht gewollt ift. Diefelbe Argumentation muß 
auch für teftamentarifihe Dispofitionen gelten, der Grund, welcher bei den ums 
fittlihen Beringungen eine andere Behandlung derjelben bewirkte, tritt hier 
nicht auf gleihe Weije ein. Dieß behaupteten denn auch die Proculianer, die 
Sabinianer dagegen wollten diefen Fall wie den der rechtswidrigen und unfitt- 
lihen Bedingungen behandeln; Gaius felbft gefteht zu, daß dieſe Anficht feiner 
Schule nit hinlänglich begründet jei.*) Defjenungeadtet finden wir, daß vie 
Meinung der Sabinianer jpäter die Oberhand gewonnen hat, wie fie denn auch 
von Yuftinian recipirt worden ift.?) Sie ließ ſich in der That folgendergeftalt 
begründen. Bei Teftamenten muß im Zweifel die der Wirkſamkeit und Völlig— 
feit der Difpofition günftigere Auslegung angenommen werden, dem Teftator 
bringt dieß feinen Nachtheil, bei vem entgegengejetten Verfahren würde die 
Gefahr, feinen Willen zu verfehlen, näher liegen.) In dem vorliegenden 
Fall hat er eine Dijpofition nnd eine ihr widerſprechende Nebenbeftimmung ge- 
macht. Eines von beiden müfjen wir als jeinen Willen annehmen, die Dijpo- 
fition oder ihre Eludirung. Das erfte ift der Gefinnung, die wir im allgemei- 
nen bei einem Teftator vorausfegen dürfen, gemäß, das zweite würde, wenn 
er die Unmöglichkeit nicht gekannt hätte, feinem Willen zuwider jein, nähme 
man aber Abſicht an, jo wäre Die Bedingung als eine Verhöhnung, mithin als 
eine Unfittlichfeit zu erflären, dieß aber würde auf dafjelbe Reſultat führen. 

Die Wirkſamleit des Rechtsgeſchäfts als jolhen befteht in ver Erreichung 
feines Zweds, aljo in der Hervorbringung oder Aufhebung des Rechts, auf 
das es gerichtet it. Sie wird vereitelt dur feine Ungültigkeit. Diefe 
Ungültigkeit kann doppelter Art fein. 

1) Der erfte und einfachfte Fall ift der, daß das Rechtsgeſchäft ſchlechthin 
nicht eriftirt, es befteht vielleicht die äußerlihe Thatjadhe, 3. B. eine Willens- 
erflärung, aber fie hat eben jo wenig eine rechtliche Eriftenz, al8 wenn gar 
nichts gejhehen wäre: es ijt fein Rechtsgeſchäft da, nullum est negotium, das 
Geſchäft ift nichtig. Man nennt diefe volllommene Ungültigkeit Nichtigkeit, 


v) L. 9. 14 D. de cond, inst, (28, 5) L. 112 $ 3 D. de legat. I (30). 

w) L. 137 $6 D. de V. O. (45, 1): — ubi omnino condicio iure impleri non potest 
— nullius momenti fore stipulationem, proinde ao si ea condicio, quae natura impos- 
sibilis est, inserta esset. Nec ad rem pertinet, quod ius mutari potest, et id quod im- 
possibile est, postea possibile fleri: non enim secundum futuri temporis ius sed secun- 
dum praesentis aestimari debet stipulatio. 

x) Gai. III 98. 

y) Paul. III 4b, 1 Ulpian. L. 3 D. de condie. (35, 1): Obtinwit impossibiles con- 
diciones testamento adsceriptas pro nullis habendas. 

:)L. 12 D. de R. 1. (50, 17) L. 23 D. de reb. dub. (34, 5). 
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Nullität.“) Die Folge davon ift, daß das Recht nicht entfteht, das dadurch 
hervorgebracht, oder das Recht fortvauert, welches dadurch aufgehoben wers 
den follte. 

2) Es giebt aber noch einen andern Fall: das Rechtsgeſchäft ift wirfungs- 
los, weil jemand das Recht hat, es als ungültig zu behandeln, e8 anzufechten. 
In jenem erften Fall wird e8 durch einen Rechtsſatz ummittelbar refeindirt, in 
diefem zweiten fann es von jemanden durch ein Rechtsmittel refcindirt werben. 
Man kann diefe unvolllommene Ungültigfeit Refcijfibilität oder Anfechtbarkeit 
nennen. Es iſt z. B. jemand durch Drohungen vermocht worden, ein Rechts- 
geichäft vorzunehmen, das Geſchäft ift nicht nichtig, aber er fann es durch 
exceptio oder durch in integrum restitutio unwirkſam maden. Das Rechts⸗ 
geſchäft ift in viefem Fall an ſich (ipso iure) gültig, es eriftirt, ımd hat feine 
Wirkung, 3. B. Uebertragung des Eigentbums, Entftehung oder Aufhebung der 
Vorderung (darum eben ift die Ungültigfeit eine unvolllommene zu nennen), 
feine Ungültigfeit hängt a) von der Eriftenz des Rechtsmittels ab, mit dem 
ed anzufechten ift, und diefes kann möglicherweife wegfallen, wo dann das 
Rechtsgeſchäft befteht, wie wenn ihm nie etwas entgegengeftanden hätte,P®) 
b) von dem Willen des zur Anfechtung Beredhtigten, davon Gebrauch zu machen. 

Ein anderer Unterjhied, der mit dem jett dargeftellten nicht zufanmen- 
fällt, betrifft die Zeit der Ungültigkeit. Ein Rechtsgeſchäft kann von Anfang 
ungültig jein, oder e8 nachher werden. Beides kann bei beiden Arten der 
Ungültigkeit eintreten. Ein Rechtsgeſchäft ift von Anfang nichtig, wenn es 
3. B. von einem Wahnfinnigen vorgenommen ift, e8 wird nichtig, wenn ein 
wefentlihes Erfordernif feines Beftehens (nicht bloß feiner Errichtung) nachher 
wegfällt, 3. B. wenn der Eigenthümer eines Grumpftüds für dieſes eine Ser- 
vitut ſich verſprechen läßt, die künftig beſtellt werden ſoll, wird die Stipulation 
vernichtet, fo wie er das Eigenthum verliert.) Es iſt ferner von Anfang 
refciifibel, wenn der Örund feiner Anfechtung fhon bei feiner Errichtung eriftirte, 
3. B. bei der Anfechtung wegen Zwangs, aber auch ein nachfolgender Um— 
ftand kann es anfehtbar machen, 3. B. eine Uebereinfunft über die Auflöſung 
eines Rechtsgeſchäfts, die aber nicht die Wirkung hat, dafjelbe ipso iure aufr 


zubeben. 


b. Schenkungen. 


CCVY. Ein Rechtsgeſchäft kann zum Inhalt eine Veräußerung haben. Im 
allgemeinften Sinn ift darunter jedes abjichtlihe Ausiheiden eines Beftand- 
theils aus unjerem Vermögen begriffen. Im engern Sinn wird der Ausprud 
auf die Fälle bejhränkt, in denen damit die Vermehrung eines fremden Ver— 
mögen® verbunden ift: ein Beftanbtheil tritt aus dem DBermögen des Einen 
mit deſſen Willen heraus, und tritt zu dem des Andern hinzu (Veräußerung 


aa) Die deutſche Austrudsweife Tann die Borftellung erweden, es ſei ein Rechtégeſchäft vor- 
banden, nur fei ed nichtig. Diefes würde unrichtig fein, ein nichtiges ift fein Rechtsgeſchäft. 

bb) Auch wie weit feine Wirkungen aufgehoben werden, hängt von der Beſchaffenheit des Rechts⸗ 
mitteld ab, z. B. ob wenn ich eine Gigenthumsübertragung anfechte, ich mit meinem Anfprud auf eine 
gewiffe Perſon beſchränkt bin, oder die hingegebene Sache jedem Undern, der fie beſiht, abfordern 
fann. In dem letzten Ball ift dann der Erfolg der Reſciſſibilität fo volftändig, mie der Nullität, 
nur wird er auf andere Art herbeigeführt. In der Vollftändigkeit des Erfolgs liegt alfo der wefent- 
Hide u. beider Arten der —— keineswegs. 

L. 98 pr. D. de V. O. (48, 1 

je Die neuefte Darftellung diefer Lehre, in welcher ihre wahren OR feftgefept und im 

Einzelnen durchgeführt find, giebt Savigny Syftem IV g 142—176 


Budta, Inftitutionen. IL 10. Aufl. 4 
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an einen Andern). Am anſchaulichſten geſchieht dieß, wenn der Beftanbtheil 
bei dieſem Wechfel feine juriftiihe Form vollfommen beibehält, jo wenn das 
Eigenthum einer Sade von dem Einen auf den Andern übertragen wird, an 
diefen Fall pflegt man daher zunächſt bei vem Wort Beräußerung, alienatio, 
zu denfen (res mea wird aliena). Diefem am nächſten fteht der Fall, wenn 
ein Beftandtheil des Eigenthums, 3. B. eine Servitut beftellt oder umgekehrt 
von dem Berechtigten dem Eigenthümer zurüdgegeben wird, obwohl bier ſchon 
dieſer Beftandtheil bei vem Wechfel eine andere Rechtsform erhält, bei dem 
Eigenthümer ift er ein ununterſchiedener Theil feines Eigenthums, bei dem 
Andern ein bejonderes Recht, Servitut u. f. f. Aber aud die Fälle find 
Beräußerungsfälle, wo jemand ein Recht zum Vortheil eines Andern aufgiebt, 
ohne daß diejer ein Recht auch nur gleiher Art, oder ohne daß er überall ein 
Recht erwirbt, 3. B. Uebernahme einer Verbindlichkeit ftatt des Andern, Auf: 
geben einer Forderung gegen den Andern, wodurch dieſer befreit wird. — Ber- 
äußerungsgejhäfte find nicht bloß die, wodurd die Veräußerung unmittelbar ins 
Merk geſetzt wird, 3. B. Uebertragung des Eigenthums, Beftellung des ius in 
re, Erlaß der Forderung, ſondern auch die, welche fie begründen, daher die Ber- 
träge, wodurch fid, jemand zur Veräußerung verpflichtet. Dieje Verträge laſſen 
ſich übrigens nicht bloß als Vorbereitungen einer Veräußerung, fondern auch 
zugleich ſelbſt als Veräußerungen auffaffen; wenn ich mich gegen jemanden 
verpflichte, ihm meine Sache zu geben, fo ift diefer Vertrag der Grund ber 
künftigen Veräußerung, infofern wir darunter die Veräußerung des Eigen- 
thums verftehen;®) fofern aber fein Vermögen durch die Forderung gegen 
mic ſchon vermehrt, und das meinige durch das Paffivum, das ich übernommen, 
in der That fhon vermindert ift (da das, was ich ſchulde, nur noch nominell 
zu meinem Bermögen gehört), enthält jener Vertrag felbit ſchon eine wirkliche 
Beräußerung. 

Die Veräußerung kann nun in doppelter Art geſchehen: 

1) Der Beräußernde erhält ein Nequivalent gegen das, was er aufgiebt, 
der Werth feines Vermögens fol aljo nicht vermindert werben, wenn aud 
vielleiht unwillkürlich ein entgegengejegter Erfolg eintritt, indem z. B, eine 
Sade um einen ihrem Werth nicht völlig entfprechenden Preis verkauft wird. 
Dieje Veräußerungsgeſchäfte, bei denen die Abſicht auf fpecififche, aber nicht 
auf eine Werthveränderung des Vermögens geht, können Taufhgefchäfte im 
allgemeinen Sinn genannt werben. 

2) Der Veräußernde ſoll fein Aequivalent erhalten, die Abficht ift alfo auf 
eine Veränderung des Vermögens auch dem Werth nach gerichtet, unentgeltliche 
Beräuferung. Unter diefen umentgeltlihen Beräußerungen ift die Schenkung, 
donatio, ausgezeichnet, indem für ein Geſchäft, wenn es unter diefen Begriff 
fällt, bejondere Beftimmungen gelten. Darım ift e8 von Interefje, ven Begriff 
der Schenkung genau feitzuftellen. 

Die Schenkung ift vor allem eine Veräußerung, dadurch find von diefem 
Begriff die Zuwendungen des Vermögens oder eines Theils deſſelben, die ſich 
auf deſſen Schiefal nach dem Tod des Verfügenden beziehen, ausgeſchloſſen. 
Wer einen Erben ernennt, entfrembdet ſich fein Vermögen nicht, da er in dem 
Erben nod immer ald Subject des Vermögens gedacht wird ($ 191, 7); das 
Vermächtniß fann in gewiffer Rüdfiht eine Schenkung genannt werden und 


b) L.67 pr. D. de V. S. (50, 16): Alienatum non proprie dieitur quod adhuc in 
dominio venditoris manet, venditum tamen recte dicetur, 
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wird es aud,“) aber der Teftator mindert dadurch nicht fein Vermögen, wie er 
es hat, jondern die Erbſchaft, ein fünftiges Vermögen, als deſſen Subject er 
fünftig wird gedacht werden, aber jegt nicht fungirt. Bei allen diefen Ver— 
fügungen ift der Geber (Zeftator) nicht das Subject der Güter, die er giebt, 
und der das Subject derſelben ift (die juriftiihe Perfon des BVerftorbenen), 
giebt fie nit. Darum ift das Teftament feine Veräußerung, und folglich feine 
Schenkung. — Ferner ift Das bloße Ablehnen eines Gewinns, einer Bermögens- 
vermehrung, 3. B. Ausſchlag einer Erbihaft, eines Vermächtniſſes, Feine VBer- 
äußerungd), und darum aud) feine Schenkung.*) 

Die Beräußerung muß eine unentgeltliche fein, eine reine Minderung des 
Bermögens. Dieje Abfiht heißt liberalitas,f) nur reicht diefer Ausdrud weit 
über die Schenkung, jelbft über die Veräußerung hinaus, da er überhaupt einen 
in uneigennütziger Öefinnung, ohne Rüdfiht auf den eigenen Vortheil vorge 
nonmenen Act bedeutet.) Dadurch ift zugleih jede Veräußerung ausge- 
fchlofien, zu welcher jemand rechtlich verpflichtet war, denn durch die Zahlung 
einer Schuld wird das Vermögen nicht verändert: donari videtur, quod nullo 
iure cogente conceditur.?) Dagegen verträgt ſich die Liberalität mit der Er- 
füllung der fittlihen Pflicht der Dankbarkeit; daher find Schenkungen, deren 
Motiv Dankbarkeit ift (remumeratorifche), wahre Schenkungen,) d. h. ver 
Geber fann dabei den animus donandi haben; hat er ihm freilich nicht wirk— 
lich gehabt, jondern die Gabe als Bezahlung für den geleifteten Dienft be- 
trachtet, jo iſt es, meil er nicht rechtlich Dazu verpflichtet war, zwar noch immer 
eine Liberalität, aber wegen des Mangels des animus donandi feine wahre 
Schentung.*) 

Der Erfolg der Beräußerung muß die Bereiherung eines Andern (des 
Beihenkten) fein, in ver Schenkung liegt ein Erwerb ex lucrativa causa.!) Jede 
Bereitelung dieſes Erfolgs entzieht dem Geſchäft den Charakter einer Schenkung”) 
Dadurd werben Berleihungen ausgeſchloſſen, die überhaupt nicht als Ver— 
mehrungen eines Bermögens aufzufafjen find, wie z. B. die Manumiffion, die 
Berleihung der Eivität (obwohl das Wort donare im nihtjuriftiihen Sinn 
Darauf angewendet wird), ferner alle VBermögenserwerbungen gegen Auf- 
opferung eines entſprechenden Werths. Dagegen verträgt fih die Schenkung 


ce) L. 36 D. de leg. II (31). 

d) B. 682D. quae in fraudem cred. (42, 8). 

e) Infofern es mit der Abfiht, einem Andern dadurch einen Vortheil zuzumenden, geſchieht, 
alfo hierin der Schenkung gleidhfteht, Tann ed donatio genannt werden, aber eine eigentliche donatio 
it ed niht L.5 8 13. 14 D. de don. inter vir. (24, 1). In der That würde fonft aud die 
Ausfhlagung eines Geſchenls eine Schenkung fein können. 

fi L. 1 pr. D. de donat. (39, 6): — propter nullam aliam causam quam ut liberali- 
tatem et munificentiam exerceat —. 

9)3.8.L.18$81.2 D. de precar, (43, 26). — Auf dieſes Erforderniß bezieht fih die 
Unfäbigfeit der Adminiftratoren fremder Güter zu ſchenken. Sie beſchränkt fih nicht auf Schen- 
Zungen, fondern gilt von jeder Liberalität L. 46 $ 7 D. de administr. tut. (26, 7) L.7D. 
de donat. (39, 5) L. 28 $ 2 D. de pact. (2, 14). 

h) L.82 D.deR.1 (50, 17). 

ij L.10 $ 13 L. 12 D. mand, (17, 1). 

k) L. 27 D.de donat. (39, 5). Gbenfo wird auch behandelt eine Nemuneration für eine 
Sebensrettung, wo nur die Inäftimabilität des geleifteten Dienftes jene Intention einer Bezahlung 
ausſchließt L. 34 8 1 D. eod. Paul. V 11, 6. 

I) Nicht jede lucrativa cansa ift eine Schenkung (fie kann z. B. auch Erbeinfepung, Ber. 
mächtniß fein), aber jede Schenkung ift eine lucrativa causa, 

m) Wer daher 3. B. eine fremde Schuld bezahlt, macht dem Gläubiger fein Geſchenk, dagegen 
fann es {unter Borausfegung der übrigen Momente) ein Geſchenk an den Schuldner fein. 
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mit der Auflage einer Zwedbeftimmung, die donatio sub modo ift eine wahre 
Schenkung, nur kann dur die Erfüllung des Modus (wenn er von der Art 
ift, Daß er das Vermögen afficirt) der Umfang der Bereicherung und ſomit der 
Betrag der Schenfung verringert werben.”) Der Erfolg der Bereicherung ift 
aber nicht hinreichend, es muß zugleich die Abfiht des Gebers auf dieſelbe ger 
richtet fein, dieſe Abficht ift der animus donandi. Wer z. B. aus Irrthum ein 
indebitum zahlt, bereihert den Empfänger, aber jhenft nidht.°) 

In der Schenkung laſſen fi) zwei Elemente unterfdheiden : ein objectines, 
der Erfolg einer reinen Bermögensminderung auf der einen, einer Bereicherung 
auf der andern Seite, und ein fubjective®, der animus donandi. Diejer Wille 
darf aber, und dieß fommt als letztes Erforderniß zu den obigen Hinzu, nicht 
bloß einfeitig in dem Geber vorhanden fein, auch der Beſchenkte muß, um 
dieſes zu fein, mit diefem Willen übereinftimmen, er muß das ihm Gewordene 
als Schenkung empfangen, die Schenkung ift ein Bertrag.?) 

Wenn num auf diefe Art der Begriff der Schenkung eng begrenzt ift: auf 
eine unentgeltliche Beräußerung zur Bereicherung eines Andern in dieſer von 
dem Bereicherten genehmigten Abſicht, jo hat fie auf der anderen Geite hin- 
fihtlih der Modalität des Gefhäfts, im welchem fie fi) verkörpert, eine jehr 
weite Anwendung. Die mannigfaltigften Rechtsgeſchäfte Fönnen durch jenen 
Inhalt Schenkungen werden (f. den Anfang dieſes $). Die beiden Haupt- 
fälle find: °) 1) Schenkung einer Sache, rerum donatio, d. t. fofortige Ueber- 
tragung des Eigenthums mit dem animus donandi; am nächſten fteht dieſem 
Fall die Beftellung eine ius in re; 2) Schenkung einer (Forderung gegen den 
Schenker, Schenkung durch Verſprechen, wodurch fid) jemand donandi animo 
zu etwas verpflichtet. Man nennt dieß Schenktungsverjpredhen, was nicht als 
ein Berfprehen zu ſchenken verftanden werden darf: die Schenkung geſchieht 
durch das Verſprechen jelbft, die Erfüllung ift feine Schenkung mehr, da fie 
erzwungen werden fann. Natürlich wird, wie dort eine gültige Eigenthums$- 
übertragung, fo bier ein gültiges Verſprechen vorausgeſetzt, wodurch wirklich 
für den Beſchenkten eine Forderung entfteht, aljo fein Bermögen vermehrt 
wird. Die Form dafür ift die Stipulation, da ans einem bloßen Pactum 


n)L. 18 pr. $ 1. 2 D. de donat. (39, 5). 

o) L.53 D. de R. I. (50, 17): Cuius per errorem dati repetitio est, eius consulto 
dati donatio est. 2 

p)L.1982 D. de donat. (39, 5): non potest liberalitas nolenti adquiri. Wenn id 
3. B. den Gläubiger des Titius befriedige, fo wird diefer befreit auch ohne fein Wiſſen, aber eine 
Schenkung ift ed nie, che er es erfährt und meiner Abſicht ihm zu fchenken (ausdrüdlich oder ftill- 
ſchweigend) zuftimmt, die Schenkung acceptirt. Eben fo fann ich jemand mit dem animus donandi 
zum Eigenthümer machen ohne fein Willen (dur feinen Sclaven L. 10 D. de donat.), aber 
ala Beſchenkten kann ich ihm nicht betrachten, ohne daß er zuftimmt. Berner wenn ich ibm Geld 
als Geſchenl gebe, er es ald Zahlung einer Schuld empfängt, geht Eigenthum über, aber es ift keine 
Schenkung. Man hat gegen den erſten Fall eingewendet, das Verbot der Schenkungen unter Ehe- 
gatten, und die andern Befchränfungen der Schenfung würden dadurch ganz illuforifch werden, in= 
dem ihre Anwendung auf jenen Fall durd das bloße Nichtwiffenlaffen verhütet werden könnte 
(Savigny Syſtem IV ©. 149). Die fheint nicht richtig. Denn die Wirkſamkeit des Verbots 
(die Zurüdforderung von dem Befchenkten) kann gar nicht eintreten, ohne daß z. B. die befchentte 
Frau davon, wenigſtens jept, Kenntniß erhält, und fie mag jept die Schenkung acceptiren oder nicht, 
wird fie die für fie begahlten Gelder, fo weit fie dadurch bereichert ift, zurüdzahlen müffen, da die 
Schenkung in beiden Fällen ungültig ift, nur aus verfhiedenen Gründen, dort wegen Berbots, bier 
wegen Mangels der Acceptation, 

g) Sie werden auch hervorgehoben in L. 3810 L. 32 $ 1 D. de don. inter vir. (24, 1). 
In der erſten Stelle wird noch das Beijpiel des Grlaffes einer Forderung, als ein eben fo nahe 
liegende, hinzugefügt. 
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feine Eagbare Forderung entfpringt. Antoninus Pius hat in diefer Hinficht 
Schenkungen zwiſchen Eltern und Kindern begünftigt, e8 ſoll hier mit der Form 
nicht genau genommen werden, jede fichere Willenserklärung ſoll Hinreichen, 
um dem animus donandi jeine Wirkung zu geben.’) Yuftinian hat dieß auf 
alle Perjonen ausgedehnt, jo daß aljo nun eine Hagbare Forderung aus einem 
Bactum darum entfteht, weil e8 unter den Begriff einer Schenkung fällt.®) 
— Das Geihäft, wodurch die Schenkung geſchieht, kann übrigens nicht bloß 
ein reines Schenkungsgeſchäft fein, jondern aud noch daneben einen andern 
Inhalt Haben, jo kann z. B. die Schenkung mit einem Kauf fidh verbinden, 
wenn donationis causa der Preis geringer oder höher als der Werth der Sache 
geftellt wird, es ift hier theilmeije verfauft over gelauft, theilweife gefchentt.') 
Die Schenkung kann durh eine Bedingung auf den Tod des Schenters 
geftellt werden, eine ſolche heißt mortis causa donatio. Das Gemeinfhaftliche 
aller Fälle verjelben ift, daß fie erft dur den Tod des Schenkers vollendet, 
und daß dieje Perfection durch den früheren Tod des Beſchenkten ausgeſchloſſen 
wird.e) Dieß hindert nit, daß ſchon jetzt das Recht, welches den Gegen- 
ftand der Schenkung ausmadıt, 3. B. das Eigenthum auf den Beſchenkten 
übertragen werde, es gejchieht dieß widerruflih (jene Bedingung bat hier 
die Bedeutung einer Kefolutiobedingung, im entgegengejegten Fall die einer 
Sujfpenfiobedingung).”) Aber eine ſchon jet unwiderruflich geſchehene ift 
feine mortis causa donatio.”) Zu jenem gemeinfhaftlihen Inhalt kann 
num noch die freie Widerruflichfeit durch den Schenker hinzukommen, fo daß 
vie Schenkung nicht bloß durch den früheren Tod defjelben, ſondern aud) 
durch feinen willkürlichen Widerruf vernichtet wird, ja dieſer Vorbehalt 
ver Willensänderung ift ſtillſchweigend zu vermuthen.*) Werner, was das 
Motiv der Schenkung anlangt, kann fie durch eine gegenwärtige oder unmittel- 
bar bevorftehende Lebensgefahr oder auch nur durch den Gedanken an den Tod 
überhaupt veranlaft, und im erften Fall davon abhängig gemadt fein, daß ver 
Schenker in jener Lebensgefahr den Tod findet.) Diefe Schenfung Todes 
halber nähert fi den legtwilligen Dispofitionen, und ift in vielen Stüden 
ihnen gleichgeftellt worden. Jede andere Schenkung, auf welche der Tod des 
Schenkers jenen Einfluß nicht hat, ift eine donatio inter vivos, fie ift eine vera 
et absoluta donatio entweder ſchon jegt, oder (da auch fie möglicherweije von 
einer Bedingung abhängig gemacht werben kann) kann es wenigftens ohne 
Rückſicht auf den früheren oder fpäteren Tod des Schenkers werben.”) 


CCVI. Eine Veräußerung fann in ihrer Rechtsbeſtändigkeit dadurch be- 
einträdtigt fein, daß fie unter ven Begriff ver Schenkung fällt. Drei Fälle 
fommen vor: 

1) fie ift ganz ungültig, wenn fie eine Schenkung unter Ehegatten ift; 
dieß bezieht fi nur auf donationes inter vivos, eine mortis causa donatio 


r) Fragm. vat. 314 L. 4 C. Th. de don. (8, 12). 

s) L. 35 $ 5 C. de donat. (8, 53) $ 2 I. de donat. 2, 7). 

t)L.58$85 D. de donat. inter vir. (24, 1). 

u) L. 1. 32. 35 $ 2 D. de mortis c. don. (39, 6): — et hoc est quare vulgo dicatur, 
se potius habere vult, quam eum cui donat, illum deinde potius, quam heredem suum. 

v) L. 2. 29 D. eod. 

w) L. 27 D. eod. 

z)L.16D. eod. 

y) L. 3—6, 35 $4 D., eod. 

z2)L.35$2L.42$1D. eod. 
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unter Ehegatten ift nur Vorbereitung einer Schenkung, die Schenkung jelbft 
wird erft dann vollendet, wenn die Parteien (durch den Tod des Schenkers) auf- 
gehört haben, Ehegatten zu fein, aljo vie Anwenpbarfeit des Verbots wegfällt;*) 

2) fie ift ganz oder theilweife ungültig, wenn fie das gejeglihe Maß über- 
fchreitet, oder nicht in einer gewiſſen befonveren Form gejchlofjen tft, fofern fie 
nicht zu den von biefen Beſchränkungen befreiten gehört; dieß bezieht fich 
ebenfalls nur auf Schenkungen inter vivos; ®) 

3) fie kann aus andern Gründen widerrufen werden; auch dieß bezieht 
fih vornehmlich auf donationes inter vivos, da bei Schenkungen Todes halber 
regelmäßig ohnehin ein willfürliher Wiverruf ftattfindet; ift aber dieſer be— 
ſchränkt, jo kann auch bei ihnen jener erceptionelle Widerruf in Anwendung 
fommen. 

Bon diefen drei Einfhränfungen kann das Berbot der Schenfungen unter 
Ehegatten, ſoweit e8 eine eigenthümlihe Natur hat, erft im Zuſammenhang 
mit dem Eherecht dargeftellt werben, es ift daher bier nur von den beiden an— 
dern etwas näheres anzugeben. Zunädft von der dritten. 

Eine gültige und unwiderruflihe Schenkung enthält an ſich eine jo vollftän- 
dige und definitive Veräußerung als irgend ein anderes Veräußerungsgeſchäft. 
Dennod giebt es Fälle, wo der Umftand, daß die Veräußerung ſchenkungsweiſe 
geihah, dem Geber eine Zurüdforderung gewährt.‘) Altes Recht war es, 
dag Schenkungen des Patrons an den Treigelaffenen während des Yebens bei- 
der frei widerrufen werden konnten,) vafjelbe galt ohne Zweifel auch von den 
Schenkungen des Vaters an feine (emancipirten) Kinder, zu denen er ſich als 
parens manumissor in einem ähnlichen Verhältniß befindet.*) Andern Aſcen— 
denten wird diejes Recht abgeſprochen.) Diocletian befchränfte die Revocation 
der Bäter auf den Fall, wenn fie ein pflihtwidriges Benehmen der Finder ge- 
richtlich erweifen würden,®) anderen Schenkern wurde das Recht, wegen Un- 
danks des Beſchenkten zu renociren, wiederholt verfagt.") Wenig fpäter ift auch 
das Recht der Patrone auf den Fall der erweislichen Undankbarkeit beſchränkt 
worben,') Conftantius umd Conftans haben noch einen zweiten hinzugefügt: 
wenn dem Patron nad der Schenkung Kinder geboren werben.) Diefelben 


a)L.9$2L. 10. 11 D. de don. inter vir. (24, 1). 

b) S. nod unten bei der Wirkung der 2er Gincia. 

ec) Durch die Schenkung fann das Recht eines Dritten verlegt fein, 3. B. die Anſprüche der 
Gläubiger, der Pflichttheil der Notherben, das Erbrecht des Patrons; daß diefe Perfonen die fie 
verlepente Schenkung gang oder theilmeife umftoßen können, gehört nicht bieher. 

d) Fragm. vat. 272 (Philipp.) 313 (Dioclet. im Jahre 296). 

e) Es geht unter andern aus folgender Rechtsentwicklung hervor. Cine Schenkung des Baters 
an die in potestate ift nichtig, weil er überhaupt fein Recht an fie übertragen fann, fie wurde aud 
durch feinen Tod ohne Willensänderung nicht gültig Fragm, vat. 294 (Bapinian) ; die Schenkung 
an die Emancipirten dagegen wurde unwiderruflich durch den Tod. Als nun fpäter die letztere dem 
willfürlihen Widerruf entzogen wurde, übertrug man die Gonvalefcenz dur den Tod auf die 
erftere, Dioclet. L. 18 pr. O. fam. ero. (3, 36) Iustinian, L. 25 C. de don. inter vir. et 
uxor. et a parentibus in liberos factis et de ratihabitione (5, 16). 

fl L. 2. 3. 6 0. de revoc. donat. (8, 55). 

g) Das Gefeg wird von Gonftantius und Gonftans in L. 2 C. Th. de revoc. don, (8, 13) 
erwähnt und wiederholt. (Fragm. vat. 279 Dioclet. im I. 286, fept dieien Rechtsſatz ſchon 
voraus.) So fehr aber widerſprach diefe Befhränfung der gemeinen Rechtsanſicht, daß noch 426 
Balentinian III fie von neuem einfhärfen mußte L. 6 C. Th. eod, (L. 9 ©. I. eod.) 

h) Fragm. vat. 275. 

%) Im juftinianifchen Recht ift dieß dur Interpolation der Gonflitution des Philippus 
(Note d) ausgedrüdt L. 1 C. de revoc. don. (8, 55). Gine Verordnung Diocletian's von 296 
(Fragm, vat. 313) enthält noch das alte Recht. 

k)L.3C. Th. de revoc. don. (8, 13) v. 355 (L. 8 C. I. eod.) 
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Kaiſer, indem fie Diocletian’8 Gejeg vom Vater (Note g) erneuern, haben der 
Mutter 349 das Recht gegeben, wegen Impietät der Kinder die an fie gemach— 
ten Schenfungen zur Hälfte zurüdzunehmen, was fie 358 auf das Ganze er- 
ftredten.!) Yuftintan endlich dehnte die Revocation wegen Undanks auf alle 
Schenkungen aus, reducirte fie aber zugleich auf beftimmte Gründe, die allein 
zur Begründung des Widerrufs tauglich fein jollen."”) 

Wichtiger ift die Aufftellung eines Maßes, deſſen Ueberjchreitung, und 
einer bejonderen Form, deren Vernachläſſigung die Schenkung unwirkſam 
machen kann. Dieſe Einfhränkung hat ihren erften Urfprung in der Lex Cincia 
v. 3. 550, von dem Bollstribun M. Einctus Alimentus gegeben.”) Ein 
Theil ihres Inhalts ift an einem andern Ort vorgefommen ($ 155), hieher ge- 
hören ihre Beftimmungen über die Schenkungen.) Diefer Inhalt des Gefetes 
war zur Zeit der claffijhen Juriſten wenigftens zum Theil noch gültig.?) Bon 
manchen Punkten des damaligen Rechts ift es nicht völlig gewiß, ob fie auf Be- 
ftimmungen des Geſetzes felbft oder auf Ergänzungen durd andere Redhts- 
quellen beruhen. Die folgende Unterfuhung wird dieß näher darlegen. 

Es beftand ein altes Geſetz, welches Schenkungen über ein gewifjes, uns 
unbefanntes Maß verbot.) Daß dieſes die Ler Cincia fei, war ſchon nad) 
unferen früheren Quellen höchſt wahrfcheinlih, durch die vaticanifhen Frag- 
mente ift e8 unzweifelhaft gemadht.”) 

Ferner ift für Schenkungen eine gewiſſe Form vorgejhrieben. Sie follen 
durch Uebertragung des Eigenthums und des Beſitzes geſchehen, und in leßterer 
Hinficht überdieß mit dem Erfolg, daß der Beſchenkte in dieſem Beſitz geſchützt 
zu werden fordern fann, Erft dann ift Die donatio perfecta, außerdem imper- 
fecta.*) Dieß ftellt fi bei ven verſchiedenen Arten von Sachen fo: bei Grund» 


) L.1.4C. Th. eod. Unter diefen Umftänden ift es wohl nicht zuläffig, diefes Revoca» 
tionsrecht der Mutter als altes Recht zu betrachten; es ift nothwendig, in der Stelle Papinian's 
L. 31 $ 1 D. de donat. (39, 5) den legten Sat als Interpolation zu nehmen, und das hat um 
fo weniger gegen fi, als er in der That der vorausgehenden Gedankenreihe widerfpricht. 

m) L. 10 D. de revoc. don. (8, 55). 

n) Cie. Cato 4. 

0) Bon den Unterfuhungen über diefen Inhalt des Geſetzes aus den früher ſchon befannten 
Quellen ift hervorzuheben: Savigny über die lex cincia de donis et muneribus, und deren fpätere 
Umbildungen, Zeitſchrift IV 1. Geit diefer Zeit ift in den zwei Titeln der vatikaniſchen Frag» 
mente über Schenkungen eine neue reihhaltige Quelle hinzugelommen. Diefe hat befonders in den 
erften Jahren nad ihrer Herausgabe mehrfache Bearbeitungen unferer Lehre veranlaft: von Rudorff 
(de lege cincia 1825) Wend (Borrede zu Haubold opuse. acad. I p. XXXVII sqq. 1825) 
Frande (Civil. Abhandl. 1826 ©. 1 fi. Klinkhamer (de donationibus 1826) Haffe (Rhein. 
Mujeum I ©. 185 ff. 1827, III ©. 174 ff.) Unterholzner (Rhein. Mufeum III ©. 153 ff.) 
Bruns: quid conferant vat. fragm. ad melius cogn. ius rom. (1838) p. 112 sqg. Bgl. 
noch Savigny Syſtem IV 8 165. 

p) Paulus ſchrieb einen liber singularis ad L. cinciam L. 29 D. de legib. (1, 3), und 
die größeren Werke fcheinen einen Theil der Schenkungslehre ſtets an dieſes Gefeh angefnüpft zu 
haben, woher es kommt, daf die vatifanifchen Fragmente einen Titel mit diefer Ueberſchrift geben : 
de donationibus ad legem cinciam. Paulus handelte in feinem Edictdcommentar im 71 Bud 
davon: ad cinciam Fragm. vat. 298, bei den Erceptionen. 

g) Ulpian’s Fragmente enthalten die Tüdenhafte Stelle: prohibet, exceptis quibusdam 
cognatis et si plus donatum sit, non rescindit. Minus quam perfecta lex est quae etc. 
Ob L. 21 $1 D. de donat. (39, 5): — supra legis modum tibi promisit — L. 24 eod.: — 
qui donationis causa supra modum legis promisit — u. a. dafür angeführt werden können, 
fteht dahin; wahrſcheinlich find diefe Ausdrüde interpolirt, f. unten. 

r) Bornehmlih durch $ 304: exeipit tutorem, qui tutelam gerit, si dare volet, qui 
tutores quasi parentes proprii pupillorum sunt, nam permisit eis (in) infinitum donare. 
Contra ut possit pupillus donare, non excepit. 

s) Fragm. vat. 310—313. Daher wird $ 283 in einem Nefeript Diocletians die Schen- 
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ftüden, die mancipi find, ift Mancipatio und Traditio erforderlich,*) bei jolden, 
die nicht mancipi find (Provincialgrundftüde: praedia tributaria, stipendiaria), 
bloß Tradition; *) bei beweglihen Sachen nad demfelben Unterſchied Manci- 
pation und Tradition oder bloß die legtere, hier aber reicht dieß nicht aus: Der 
Beſchenkte muß aud die Sache den größeren Theil eines Jahrs bejeflen haben, 
weil er erft dadurch den Schug im dem Beſitz durch das interdictum utrubi (f. 
unten $ 225) gewinnt; erft dann ift die Schenkung perfect.”) Die Mancipa- 
tion fann durch Ufucapion erjegt werden.”) Dur diefe Vorſchriften ift aus- 
geſchloſſen die Schenkung durch irgend ein anderes Rechtsgeſchäft: durch 
Stipulation,*) durch einen Erlafvertrag,?) Beltellung eines Ufjusfructus*) 
u. ſ. f. Auch für diefe Anordnung einer Form ift zu behaupten, daß fie ſchon 
in der Ler Cincia gemacht worden ift, es geht aus mehreren Stellen mit Sicher⸗ 
heit hervor.“) 

Bon diefen beiden Vorſchriften find aber in der Ler Cincia eine Anzahl 
von Perfonen ausgenonmen: personae exceptae legis cinciae, welde frei 
ihenfen und nehmen können. Ausgenommen find unter fih Cognaten bis zum 
fünften Grad und vom ſechſten sobrinus und sobrina, und die durch Poteftas, 
Manus, Mancipium, oder Ehe mit einem ſolchen Verwandten verbunden find, 
von den Affinen privignus, privigna, noverca, vitricus, socer, socrus, gener, 
nurus, vir et uxor (joweit nicht die Schenkung um der Ehe willen unter ihnen 
verboten ift, namentlich alſo wenn fie divortii causa gejdieht), sponsus et 
sponsa. Ferner find Schenkungen des Freigelaſſenen an ven Patron (und nad 
der Anficht mandher römiſcher Juriſten aud an die Kinder des Patrons), des 
Zutors an den Pupillen ausgenommen, und an eine Cognatin ohne Bejchrän- 
fung des Grades, wenn die Schenkung den Zwed der Dotation hat.??) Jene 
Vorſchriften gelten aljo nur von den personae non exceptae, die exceptae 
önnen eine Schenkung über das gejeglihe Maß erhalten, und die Schenfung 
wird bei ihnen perfect nad den allgemeinen Orundfägen, nicht erft durch Die 
Deobahtung jener Formen, alfo durd Eigenthumsübertragung, wenn unmit- 


fung für ungültig erflärt, wenn die Sache fo tradirt worden fei, das fie nach dem Tod des Em- 
pfängerd an den Geber zurüdfehre ; denn hier fei fein Eigenthum übertragen, da diefes nicht ad 
tempus gegeben werden Lönne. Es fehlte alfo eines jener Erforderniffe.. Im juſtinianiſchen 
Gobder (L. 2 C. de don. sub modo 8, 54) ift daher das Refcript total verändert. — In L. 42 
pr. D. de mortis c. don. (39, 6) wird ein ähnlicher Fall anders entfhieden, aber dort war nicht 
ad tempus, fondern unwiderruflih, nur mit Fiducia, gefchenkt, auch ift der Befchenfte ein cogna- 
tus, alfo eine persona excepta. [Bgl. Keller in der Zeitſcht. für geih. R. W. XII 12.] 

t) Fragm, vat. 313, 

u) Fragm. vat. 293. 313. 

v) Fragm, vat. 293. 311. 

w) Fragm. vat. 293, 

x) Fragm. vat. 310. 311. 

y) L.1 $ 1 D. quib. mod. pignus (20, 6). 

x) Fragm. vat. 283 a. E. Im juft. God. (Note s) ift diefer Sap gang weggelaſſen. — 
Durch die Befhränfung der donatio auf Gigenthumsübertragung (abgefehen von den ausgenom- 
menen Perfonen) erklärt fid, wie die juftinianifhen Inftitutionen durch Nahahmung eines früheren 
Mufters (denn erfunden haben ihre Berfaffer das fhwerlich) darauf kommen Eonnten, den Titel von 
der Schenkung zu den Gigenthumserwerbsarten zu ftellen. 

aa) Frag. vat. 310 wird gefagt, die Schenkung ohne jene Formen fei bei exceptae per- 
sonae gültig, weil hier die exceptio legis cinciae nicht entgegenfiche. $ 259: die ohne die ge 
fepliche Form gemachte Schenkung werde duch den Tod des Schenkers ohne Willensänderung wirt: 
fam, weil morte cincia removetur. In beiden Stellen alfo wird die Ungültigkeit wegen des 
Formmangels der Ser Gincia zugefhrieben. [Bgl. Keller Grundriß über Rechtsgeſchichte S. 103 f.] 

bb) Fragm. vat. 298 -309. 
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telbar eine Sache geſchenkt werben fol, Beftellung einer Servitut, Stipulation, 
Erlaß u. f. f.«e) Das Gefeg enthält eben jo wohl eine Beftätigung der 
Schenkungen an die exceptae, als ein Verbot an Die non exceptae personae. 

Das Gefet bezieht fi) nur auf wahre Schenfungen.d) Hier aber ift 
es, aud wenn das von ihm feitgejegte Maß Hein war, jehr gemilvert durch 
die Befreiung jener Perjonen, bei denen es im allgemeinen und von befonderen 
Umftänden abgejehen allein ein wirkliches Bevürfniß war, Schenkungen von 
einigem Belang zuzulafien. Eine noch bedeutendere Milderung aber lag in der 
Wirkung des Gejeges. 

Die Cincia war eine lex imperfecta, fie hatte weder die Nichtigkeit der 
contra legem gemadten Schenkungen, noch eine Strafe auf die Annahme feft- 
gejegt.*) Aber dem Schenker wurde, wenn eine Schenkung contra legem gegen 
ihn geltend gemacht ward, ſei es eine übermäßige oder eine nicht in jener Form 
gemachte, gegen vie Klage (in rem actio, wenn die Schenkung 3. B. durch 
Mancipation gejhehen war, in personam actio bei einer Schenkung durch 
Stipulation) eine exceptio gegeben, die entweder in ius gefaßt ift: exceptio 
legis cinciae, oder in factum: si non donationis causa mancipavi vel promisi 
me daturum.°) Die Proculianer gingen noch weiter, auch jeder Dritte, 
meinten fie, gegen den eine lage auf eine foldhe Schenkung gegründet würde, 
könne die Exceptio vorfhüten, das heißt, fie wollten diefe Wirkung fo viel als 
möglich der einer lex perfecta nähern.) Es war derjelbe auf möglichft ftrenge 
Handhabung des Geſetzes gerichtete Sinn, der aud Labeo die Ausnahmen 
ganz wörtlid interpretiven ließ.ss) Jene Einrede wird ferner als replicatio 
gegeben, wenn der Beſchenkte durch die Schenkung eine Exceptio gegen eine 
Klage des Schenters erhalten hat.??) Iſt aber dur die Schenkung eine Klage 
ipso iure verloren gegangen, der Bellagte alfo nicht bloß ope exceptionis davon 
befreit (in weldhem all eine replicatio feine Anwendung findet, da fie eine 
exceptio vorausfett), jo wird dem Schenker die verlorene Klage reftituirt, ihm 


ec) S, die Stellen Note s bis x. [Daf die Promiffion der Eigenthumsübertragung bier zur 
Verfection der Schenkung ausreicht, beruht darauf, daß fich der Beſchenkte mit der Actio, die ihm 
die Promiffio, mit der Bindication, die ihm die Datio zu Wege gebracht hat, die Poffeffio belichig 
felbft verihaffen kann. Die Bindication einer non excepta persona hingegen ift dur die ex- 
ceptio legis cinciae gehemmt. Will man aljo einer ſolchen wirkfam ſchenken, fo muß man nädft 
der Bromiffio oder Datio ihr auch noch zum DBefig verhelfen; ja diefer Befig muß (mie beim Kauf 
L. 11813 D,deA.E, V. 19, 1) ein völlig fehlerlofer fein, fonft würde er ihr durch Inter: 
dicte wieder entzogen werden können, und fie wäre dann auf ihre Bindicatio oder Actio beſchränkt, 
deren Erfolg ar durch die Ler Cincia gehemmt ift. Zeitjchrift für geſch. Rechtswiſſ. XIII ©. 191 
Note 20. N. 

dd) Daher eine Schenkung an den Lebendretter nit darunter fallt, f. $ 205 Note k, ferner 
nicht der Erlaß eines Pfandrechts, Note y des gegenwärtigen $. 

®) [Bgl. Karloma Givilproceh S. 348 N) 

ee) Fragm. vat. 310. 266 L. 5 $ 2 D. de doli except. (44, 4). ®Bgl. oben $ 170 
Note g. 

ff) Fragm. vat. 266 (Ulpian.): — nam semper exceptione cinciae uti potuit non so- 
lum ipse, verum, ut Proculiani contra tabulas (fo die Handſchrift nah Mai, Hollweg hat nad 
Nudorff sabinianos in den Tert aufgenommen) putant, etiam quivis, quasi popularis sit haec 
exceptio. Ulpian billigt dieſe Meinung feineswegs, er bedient fich ihrer nur, um die Richtigkeit 
feiner Anficht zu beftärken. Auch nicht ale Proculianes theilen fie L. 21 $ 1 D. de don. (39, 5). 

99) Fragm. vat. 306. 

hh) 3. 3. Tradition einer res mancipi, der Tradent hat noch das Eigenthum ex lure qui- 
ritium, und die Vindication, aber der Empfänger würde als bonitarifher Eigenthümer gegen ihn 
geihügt werden ($ 236 bei Note u), wenn nicht diefe exceptio dur die replicatio legis cinciae 
elidirt würde Fragm. vat. 259, 
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als rescissoria actio gegeben.) Endlich hat der Schenker wegen deſſen, was 
durch die donatio contra legem cinciam in das Vermögen des Beſchenkten ge- 
fommen ift, die condictio.**) 

Es ift alfo lediglich in den Willen des Schenkers gelegt, ob die Ler Eincia 
in Anwendung fommen foll oder nit, und der wahre Ausdrud ihres Inhalts 
ift folgender: Schenkungen, die das gejeglihe Maß überſchreiten oder nicht in 
der vorgejhriebenen Form gemacht find, können, voransgejett daß der Be— 
fchenfte nicht eine persona excepta ift, von dem Schenker jederzeit widerrufen 
werden. Die Ler Eincia hindert ihn an feiner Schenkung, wenn fein Wille 
beharrlih darauf gerichtet ift, fie ſchiebt nur den Zeitpunkt der Perfection der 
Schenfung hinaus. So lange aljo der Schenker no jeinen Willen ändern 
fann, ift die Schenfung contra legem nicht perfect, darin liegt denn aber zu- 
gleih nothwendig, daß die Schenkung durd den Tod des Schenkers ohne 
Widerruf dem Einfluß der Ler Cincia entnommen wird: morte cincia remo- 
vetur.!) Auch die Erben des Schenfers fünne jene Rechtsmittel haben, mit 
denen die Schenkung angefochten wird, aber fie find unwirkſam, wenn der 
Schenker ohne Willenserklärung geftorben ift, der Beſchenkte hat hier gegen 
ihre Zurüdforderung die doli exceptio, gegen ihre exceptio oder replicatio 
legis cinciae die replicatio oder duplicatio doli. Nachdem folchergeftalt die 
Wirkung des Geſetzes beftimmt ift, kann die Frage beantwortet werben, ob es 
ſich auch auf mortis causa donationes erftredt? Hier ift e8 nun von jelbft klar, 
daß eine Anwendung auf dieje in den allermeiften Fällen undenkbar war, denn 
diefe Anwendung hätte jenen Schenkungen feinen größeren Grad von Wider: 
ruflichfeit geben können, als fie jhon an fi haben. Höchſtens alfo hätten die 
Schenkungen Todes halber, wobei der Schenfer auf willtürlihen Widerruf 
verzichtet hat, unter das Geſetz fallen können. Aber es ift überhaupt nicht 
wahrfheinlih, daß man in ein Gejet, welches die Perfection gewiſſer Schen- 
fungen durd) einen fingulären Rechtsſatz bis zum Tod des Schenfers hinaus: 
jeßt, die Schenkungen follte hereingezogen haben, die ihrer Natur nad) vorher 
imperfect find, denen aljo die Perfection nicht erft zu entziehen war."®) 

Ein zweifelhafter Punkt ift das Verhältniß jener beiden Vorſchriften, des 
Maßes und ver Form. Die Frage ift: für melde Schenkungen (veriteht fi: 
unter personae non exceptae) ijt die Form vorgejchrieben? bloß für Die Das 
gejeglihe Maß überfteigenden, oder unıgefehrt bloß für die Heineren? Beiden 
Anfichten ſcheint entgegenzuftehen, daß in feiner der Stellen, die der Form der 
Ler Eincia Erwähnung thun, ein folder Unterſchied gemacht, oder irgendwie 
vorausgeſetzt wird ; dieß ſpricht beſonders gegen die erjte, welche die Heineren 
Schenkungen den Einflüffen des Gejetes ganz entnehmen will, Durd die 
bisherige Entwidelung des Inhalts der Ler werben wir auf folgende Geſtalt 
der Sache geführt. Das Geſetz hat zwei Gründe neben einander aufgeftellt, 
aus denen eine Schenkung unter nicht ausgenommenen Perfonen imperfect und 
widerruflich fein fann: die Größe der Schenkung und der Mangel der Form. 


ii) 3. B. Befreiung des Schuldners durch Acceptilation, oder durch Novation zu Gunſten eines 
Andern L. 21 $ 1 D. de don. (39, 5). 

kk) Fragm. vat. 266 L. 21 $ 1 D. de don. (39, 5) L.585 D. de doli exc. (44, 4). 

il) Fragm. vat. 259. 266. 294. 

mm) Für die mortis causa donationes beftand ein anderes beſchränkendes Geſetz, die Lex Furia, 
qua exceptis personis quibusdam ceteris plus mille assibus legatorum nomine mortisve 
causa capere permissum non est Gai. II 225. Eben fo find fie fpäter der 2er Falcidia unter- 
worfen worden, 
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Das Natürlihfte ift num offenbar anzunehmen, daß jeder diefer Gründe für 
ſich hinreicht, dem Schenker die Willensänderung zu geftatten. Nun find vier 
Fälle möglih: 1) eine Heinere Schenkung ift ohne die gejeglihe Form gemacht 
worden, fie ift imperfect,; 2) eine kleinere Schenkung in der Form, fie ift 
perfect; 3) eine größere ohne die Form, fie ift imperfect und zwar ganz, über 
das Maß hinaus aus diefem Grund felbft, unter vem Maß wegen Mangels 
der Form; 4) eine größere in der gejeglihen Form. Dieß iſt der zweifelhafte 
Punkt, der eine doppelte Behandlung zuläßt. Nach dem obigen Princip muß 
gejagt werben, die Schenkung ift theilmeife perfect (joweit fie unter dem Maß 
ft), theilweife imperfect (joweit fie über das Maß hinausreicht). Es wäre 
aber auch möglih, daß man, wenigftens fpäter, der beobachteten Form Die 
höhere Wirkung beigelegt hätte, aud den erften Fehler, des Uebermaßes, zu 
heilen, fo daß dadurch die eine Vorſchrift der Cincia, das Verbot höherer 
Schenkungen, ftillihweigend außer Hebung gejett worden wäre. Dieß würde 
bejonvers dann erflärlich fein, wenn das Maf des Gejetes fehr niedrig (etwa 
nur wie das der Per Furia 1000 Aſſes) war; e8 wiirde damit aber auch über- 
einftimmen, daß in den nicht interpolirten Quellen eine theilmeife Gültigkeit 
der Schenkung nicht erwähnt wird,””) ferner fo wenige Hindentungen auf das 
gefeglihe Maß felbft vorkommen. ©) 

Hiernach hätte am Ende der dritten Periode noch folgendes Recht aus der 
Ler Eincia gegolten: Schenkungen unter den exceptae personae werben perfect 
durch jedes Rechtsgefchäft, welches den Erfolg der Schenkung (Minderung des 
Bermögens des Schenkers, Bereicherung des Beſchenkten) herftellt, unter non 
exceptae aber nur durch (Mancipation und) Tradition mit der Wirkung des 
Befigichutes, oder dur den Tod des Schenkers ohne entgegengejegte Willens: 
erflärung. PP) Für den künftigen Beweis der gejchehenen Schenkung zu forgen, 
war natürlich Sache ver Parteien, e8 war zu diefem Behuf die professio apud 
acta, gerichtliche Infinuation (Bd. IS. 231), jehr gewöhnlich geworben; 49) auf 
die Perfection der Schenkung hatte fie feinen Einfluß, ihr Hinzulommen erjette 
fein anderes Erforbernif, ihr Wegbleiben entzog der Kraft ver Schenfung nichte. 

Im der vierten Periode ift das Recht der Ler Eincia allmählich umgeftaltet 
worden, endlich völlig untergegangen. Conftantius Chlorus hat zuerft die ge- 
rihtlihe Infinuation ald eine nothwendige Form für Schenkungen unter non 
exceptae personae angeordnet, daneben aber das gefammte frühere Recht be> 
ftehen lafjen. Conftantin hat fie auch auf die personae exceptae ausgedehnt.“) 
In einer Verordnung von 316 giebt Konftantin eine weitläuftige Anweiſung 





nn) Rudorff will eine Erwähnung in Fragm. vat. 294 finden: eine Schenkung an den fllius 
in potestate wird nicht wirkſam dadurch, daß der Vater feinen Willen nicht geändert hat (im 
Gegenfaß gegen die Schenkung contra legem cinciam), quoniam quod praecessit totum irri- 
tum est. Darin foll liegen, daß nad der Gincia niht das Ganze, fondern nur, was dad Maß 
überfteigt, ungültig if. Dann würde der Jurift fo argumentirt haben : weil dort der ganze Betrag 
der Schenkung ungültig ift, kann fie nicht comvalefeiren, und dieß würde vorausſetzen, daß nad) der 
2. 6, die Gonvalefcenz der ganzen Schenkung aus dem Grund eintrete, weil ſchon vorher ein Theil 
derfelben gültig war. Dem ift aber nicht fo. Der Grund, warum die Schenkung durch die Fort» 
dauer des Willens wirkſam wird, liegt auf feinen Fall in der vorherigen Gültigkeit eines Theile 
derfelben. 

00) Fragm. vat. 304 (f. oben Note r) ift eine hiftorifche Bemerfung. Der Ausdrud 
übrigens in infinitum donare licet konnte ala herfümmlich für Schenkungen, die nicht durch die 
Gincia befchränft find, immer beibehalten werden ; fo ift zu nehmen Paul, V 11, 6. 

pp) Mehr enthalten denn auch die Stellen der vatilanifchen Fragmente aus diefer Zeit nicht. 

99) Fragm. vat. 266 a. 268. 285. 

rr) L. 10. Th. de sponsal. (3, 5). Diefe Gonftitution ift vom 3. 319, jene Ausdehnung 
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darüber, wie man Schenkungen recht ſicher und mit Vermeidung künftiger Pro— 
ceſſe abſchließen könne, ohne übrigens eine neue Form feſtzuſetzen.“s) Die 
Tradition erſcheint darin als Theil des ganzen Acts, aber ohne Andeutung. 
daß fie nun auch bei den personae exceptae nothwendig fein fol. Hiernach 
würde das damalige Recht dieſes gewejen fein: alle Schenkungen fordern die 
gerichtliche Infinuation, die an personae non exceptae überdieß (Mancipation 
und) Tradition. So war e8 aber nicht, das Geſetz wurde anders verftanden, 
wie wir aus dem Geſetz von 333 (Note rr) und einem Geſetz des Eonftantius 
und Conftans von 355 fehen.‘‘) Der Vorzug der exceptae personae ift ganz 
aufgehoben, nur für Eltern und Kinder ift das Erfordernif der Mancipation 
und Tradition nachgelaſſen (nicht das der Imfinuation).“") Bei der donatio 
ante nuptias ift von Theodoſius 428 die Tradition im Fall der Infinuation 
nachgelaſſen, und die Infinuation, wenn eine folde Schenkung nicht mehr als 
200 solidi beträgt.””) 

Die Borfhrift der Tradition als lettes Ueberbleibfel ver Ler Cincia (die 
Mancipation fam bier wie fonft außer Gebraud, nur daR ſich davon in den 
Schenkungsurkunden die bedeutungslofen Worte: sestertii nummi unius, 
quattuor assium erhalten hatten)””) jcheint bi8 auf Yujtinian beftanden zu 
haben. Diejer hob fie auf, und führte das Recht ver Schenkung in Abficht auf 
die Form auf folgende einfache Sätze zurüd. 

Die Schenkung kann durch jedes Beräuferungsgefhäft (Tradition, Schen- 
fungsverfprehen, Servitutbeftellung, Erlaß einer Forderung u. f. w. vgl. 
$ 205) errichtet werden, und wenn fie nicht über 500 solidi beträgt, bedarf es 
feiner weiteren Form; beträgt fie mehr, fo ift fie auf ven Ueberſchuß nur dann 
gültig, wenn die gerichtliche Infinuation hinzukommt.*) Der Mangel der In- 
finuation macht die Schenkung theilweife, jomeit ſie nämlid das Maß über- 
fteigt, nichtig, eine Convaleſcenz durdy den Tod des Schenkerd ohne Widerruf 
tritt nicht ein. 


B. Gegenftand der Rechte. 


CCVII. Jedes Recht ift Macht über einen Gegenftand, der vermöge dieſes 
Rechts dem Willen des Berechtigten unterworfen iſt Bd. 1830). Diejes Berhält- 





auf die personae exceptae ſcheint aber fhon in einem Geſetz von 316 (Note ss) erwähnt zu fein. 
wahrſcheinlich ift fie früher geicheben, und die L. 1 v. 319 enthält nur eine befondere Anwendung 
davon auf die Schenkungen unter Verlobten. 316 hat Gonftantin auch verordnet, daß die Infinua- 
tion apud acta nur bei den Behörden des Domicild des Schenker geſchehen könne L. 3 C. Th. 
de donat. (8, 12). Jene Berordnung wird wiederholt in L. 5 ©. Th. eod. (333), und von 
Eonftantius und Conſtans L. 6 eod. 

ss) Fragm. vat, 249, abgefürzt als L. 1 C. Th. de don. (8, 12), und daraus wieder mit 
Beränderungen L. 25 C. I. de don. (8, 53). 

tt) 1.5. 7 C. Th. de don. (8, 12). 

uu) Auch die Erwähnung eines fhriftlihen Schenfungsvertrags in der Berordnung Con— 
ſtantin's war ald ein Gebot verftanden worden, dieß befeitigt ein Gefep von Theodofius II und Balen- 
tinian III L. 29 C. de don. (8, 53). ben fo die Grwähnung von Traditiondjeugen, befeitigt 
von Beno L. 31 0. eod. 

w) L.8 C. Th. de sponsal. (3, 5). 

ww) L. ult. ©. de don. (8, 53). 

zz) Das Maf war anfangs 300 solidi, und nur bei gewiffen Schenkungen auf 500 erhöht 
L. 34 pr. $ 1 ©. de don. (8, 53). ®Die Ieptere Summe ift aber bald nachher auf alle erftredt 
worden L. 36 $ 3 C. eod. Einige Schenkungen find in beliebiger Höhe gültig ohne Infinuation : 
Schenkungen des Kaiſers und an ihn, der magistri militum an die Soldaten, zum Loslauf von 
Gefangenen, zum Wiederaufbau zerftörter Gebäude L. 34. 36 cit., Beftellung einer Dos, fofern 
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niß läßt ſich auch fo ausdrücken: der Berechtigte bezieht einen Gegenftand auf 
fi, und diefe Beziehung ift ven Rechtsvorſchriften gemäß. 

Die Beziehung eines Gegenftands auf ſich fest das Bewußtſein dieſes 
feines Selbft, auf das der Gegenftand bezogen wird, voraus. Wer fi etwas 
aneignet, in dem muß vorher dieſes Bewußtſein mächtig geworben fein, fonft 
würde er nicht darauf fommen, dem Ich etwas zu unterwerfen. „Ich unter 
werfe Mir einen Gegenftand“, darin liegt, daß mir mein Ich, dem ich etwas 
unterwerfe, gegenftändlich geworben ift, und zwar als das zum Herrichen Be- 
ſtimmte, welchem etwas unterworfen fein fann, mit andern Worten: dem Be- 
rechtigten muß feine Perjönlichkeit gegenftändlic geworden fein. Im einem 
Recht aber, welches in der Unterwerfung von etwas anderem befteht, fteht die 
Perjönlichkeit des Berechtigten nicht ald Gegenftand, fondern als Subject 
(3. B. Ich bin Eigenthümer diefer Sache), das Gegenftändlichwerden der eig- 
nen Perjönlichkeit liegt nicht in diefem Recht, fondern geht ihm vorher, ift feine 
Borausjegung. E8 geht ihm aber nicht vorher als ein bloßer, zufällig ſich bei 
jeder Aneignung mwiederholender Impuls, fondern in der Form eines befonde- 
ren Rechts, in welchem es ſich firirt, und deſſen Ausprud die Worte find: Ich 
bin Berfon, — worin alfo die eigene Perſon ſowohl das Subject, als auch der 
Gegenſtand ift. An der Spitze aller Rechte fteht daher 

1) das Recht an der eigenen Perjon, welches fein anderes Recht zur Bor: 
ausfegung hat, das vielmehr feine Vorausſetzung im fich jelbft trägt. Die Per- 
fönlichkeit ift hier zu einer Macht geworden. Wir nennen es das Recht der 
Perfönlichkeit, es ift der Grund, auf dem alle andern Rechte erbaut find. 

Unter den Gegenftänden der Außenwelt ift einer, deſſen Beftimmung in 
der Unterwerfung unter den Willen des Menſchen volllommen aufgeht, der 
feine andere Beftimmung hat, als die, dem Menſchen unterworfen zu fein: bie 
Sade. Die Unterwerfung einer Sache fommt jo vor, daß fie fi von dem 
Recht der Perſönlichkeit noch nicht losgemacht und zu einem jelbftändigen Recht 
entwidelt hat, daß fie vielmehr noch lediglich in jenem Recht und mit ihm ver- 
wachſen ihr rechtliche Dafein und ihren Schuß hat. Dieſe Unterwerfung ift 
der Befis, ein aus dem Recht der Perfönlichteit herausftrebendes, aber von 
ihm noch feftgehaltenes Rechtsverhältniß. So hat das Recht an ber eigenen 
Perfon zwei Öeftalten: 

a) Recht der Perfönlichkeit für fich, 
b) Recht des Befites. 

In dem Befig enthält das Recht an der eigenen Perſon den Uebergang 
zu einem andern Recht. Die Unterwerfung einer Sache wirb zu einem jelb- 
ftändigen, von dem Recht der Perjünlichkeit abgetrennten Recht; dieß if 

2) das Recht an einer Sade. Es ift das ummittelbar aus dem der Per- 
ſönlichkeit abſtammende Recht, e8 hat Feine andere Borausjegung als jenes, 
zwifchen dem reinen Subject und dem reinen Object, das feine andere Beſtim— 
mung bat, als diefes zu fein, bedarf e8 Feiner Bermittelung dur ein anderes 
rechtlihes Moment. Da die Sade völlig in der Beziehung auf die Perfon 
aufgeht, fo ift ihre Unterwerfung eine vollftändige, eine totale Aneignung der 
Sade an die Perjon. Dieß geht jo weit, daß eine partielle Unterwerfung nur 
unter der Borausjetung möglich ift, daß die Sache wenigſtens einem Andern 
volftändig unterworfen fei, mithin nur als ein Recht an einer fremden Sade, 


darin eine Schenkung an die Frau liegt L. 31 pr. C. de iure dot. (5,12). Die Verwandten 
haben kein Borrecht mehr. 
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worin nicht bloß das negative Erforderniß liegt, daß die Sache nicht mir, fon 
dern auch das pofitive, daß fie einem Andern gehört. In dem Bisherigen ift ge- 
gegeben, daß das Recht an einer Sache ein doppeltes ift: 

a) Eigenthum (totale Unterwerfung einer Sade), 

b) ius in re aliena (partielle Unterwerfung). 

Aud das Recht an einer Sache trägt den Uebergang zu einem andern 
Recht in fih. Es liegt zum Theil in der Natur der Dinge, welche Sachen find, 
in dem paffiven Wiverftand, den fie dem menfhlihen Willen leiften, und der 
durch menfhlihe Kraft gebroden werden muß. Es geftaltet ſich als relativer 
Mangel, da die Erde zwar ſtets hervorbringt, was der Menſch bedarf, aber 
niht an jedem Drt und zu jeder Zeit gleihmäßig, ferner als Rohheit des 
Stoffs, dem erft die Gewalt gegeben werden muß, im der er die menſchlichen 
Bedürfnifje zu befriedigen geihidt if. Die Unzulänglichfeit der Kräfte des 
Einzelnen führt zur Unterwerfung von Kräften Anderer, durch welche man jene 
Hindernifje überwinden fann. Dazu fommt aber noch als Erzeugerin einer 
andern Clafje von Rechten die Natur des Eigenthums jelbft, wodurch die Sache 
dem Willen des Einen ausjchließlih unterworfen, dem der Andern entzogen 
wird, und damit die Ungleichheit in der VBertheilung der Güter, Ueberfluß an 
Saden oder Kräften bei vem Einen, Mangel an diejen oder jenen bei dem 
Andern. Das Refultat ift, daß ohne die Möglichkeit eines Austaufches von 
Saden und Kräften die Unterwerfung von Sachen theils unmöglich, theile 
nutzlos werden würde. Das Nedhtsinftitut des Eigenthums erhält feine noth- 
wendige Ergänzung erft dadurch, daf der Eigenthümer, was ihm entbehrlich 
ift, Durch Austaujc in Das wünjhenswerthe Gut verwandeln, der Nichteigen- 
thümer dur‘ Darbietung feiner Kräfte fih Eigentum verihaffen faun. So 
geht aus dem Recht an der Sache 

3) das Recht an einer Handlung eines Andern hervor, die Obligatio, 
wodurd die Handlung einer Perfon dem Willen der andern unterworfen wird. 
Diejes Recht hat das Recht an der Sache zu feiner wejentlihen Borausjegung, 
e8 bezieht fi darauf, und ift eine Ergänzung deſſelben. So fann denn aud 
nur eine jolhe Handlung Gegenſtand der Obligatio fein, die ihr Aequivalent 
in einer Sache findet, jede Forderung trägt den Werth des Eigenthums einer 
gewiſſen Sache in fi, und leitet auf eine Eigenthumserwerbung oder auf die 
Erhaltung des erworbenen Eigenthums hin. 

Die Außenwelt, die fih dem Menſchen als Gegenftand feines rechtlichen 
Willens darbietet, ift zunächſt die willenlofe, die eben darum gänzlich der Unter- 
werfung bingegeben ift, das Gebiet des Eigenthums. Die Obligationen ent- 
halten jo wenig als die iura in re aliena einen Fortſchritt aus diefer Sphäre 
heraus, fie find nur andere formen der Aneignung jener äußeren Güter, Ver— 
mittelungen des Eigenthums. Aber in den Wejen gleicher Art, die der Menſch 
als „Fleiſch von feinem Fleiſch“ erkennt, thut fih dem redhtlihen Willen em 
ganz neuer Gegenitand auf. Der Menſch findet fi in einer natürlichen Ber: 
bindung mit feines Gleihen, in der Familie, in der Volfsverbindung. Sein 
Wille bezieht andere Menjhen auf fih, er erfennt fie als die Seinigen, nur 
bezieht er fie nicht auf fih als Einzelnen, fondern ald Glied der Verbindung, 
welche diejer Beziehung zu Grunde liegt. Daher, indem er fie als die Seini- 
gen, erkennt er fich zugleich als den Ihrigen; indem fie der Öegenftand feines 
rechtlichen Willens find, iſt er zugleich der des ihrigen. Dadurch entſteht 

4) das Recht an einer Perfon außer uns. Es ift Unterwerfung einer 
Perſon; eine Perfon aber, ein berechtigtes Weſen, ift es, die unterworfen ift, 
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die daher nit rein unterworfen fein fann, weil fie dadurd aufhören würde, 
als Perfon zu fein, und zur Sache gemadt wäre. Eine Ungleichheit in der 
Stellung der Perfonen kann ftattfinden, das Recht der einen Perfon an der 
andern kann ein Uebergewicht haben gegenüber dem entſprechenden Recht dieſer 
an jener, wie bei dem Recht des Mannes an der Berfon der Frau, der Eltern 
an der Perjon der Kinder, aber eine Gegenſeitigkeit liegt in jevem wahren 
Recht an einer Perſon, aud) die Frau hat ein Recht an der Perfon des Mannes, 
das Kind an der Perfon der Eltern. Im römiſchen Recht ift in gewiflen Ver— 
bältnifjen jenes natürliche Uebergewicht jo jehr vergrößert worden, daß das 
gegenfeitige Recht des Unterworfenen ganz oder faft ganz außer Activität geſetzt 
werben ift, in den Redten an Perjonen, weldhe die Römer unter dem Wort 
ius zufammenfaflen (potestas, manus, mancipium). Dieje Rechte find nad) 
ver Analogie des Eigenthbums behandelt, die Perjönlichleit der Unterworfenen 
jelöft iſt dadurch afficirt, fie find den Saden genähert worden. Daher find 
zwei Oattungen von Rechten diejer Elafje zu unterſcheiden: 

a) dem Eigenthum verwandtes Recht an einer Perſon, 

b) reines Redt an einer Perſon. 

Durch die Familie erhält das Dermögen eine Beitimmung, die feine Dauer 
über den einzelnen Berechtigten hinaus erftredt. Das Vermögen fol fi durd 
den Tod deſſelben nicht in feine Elemente auflöfen und verfhwinden, fondern 
als Ganzes erhalten werden und auf die Familiengenoſſen, oder wen fonft das 
Recht an ihre Stelle jest, übergehen. Durch diefe Erhaltung wird aber das 
Bermögensreht auch für die Zeit des Lebens erft vollendet. Die Nechtöver- 
hältnifje gewinnen erſt dadurch eine fihere Eriftenz, daß fie nicht von dem Leben 
der Perjonen abhängig find, jondern auf die Erben übergehen; das Eigenthum 
erhält eine Dauer, die Obligatio eine Sicherheit, die ihr abgehen würde, wenn 
ver Tod fie tilgte. Es ift nicht bloß der Gedanke an die Familie, ſondern auch 
das Bedürfniß rechtliher Ordnung und Garantie überhaupt, welches auf jenen 
Uebergang binführt, der daher auch in andern analogen Fällen eingejetst worden 
it. Die Fortdauer des Vermögens über die Perjon hinaus ift nur denkbar, 
indem ſich darin zugleich die Perſon des Berechtigten als feine das Ganze zu— 
fammenbaltende Spige fortjegt. Die Perfon geht in den Succefjor über, er 
trägt fie in ſich und repräfentirt fie, und hat durch fie das ihr zuftändige Ver— 
mögen. So tritt zu den übrigen 

5) das Recht an einer in ung übergegangenen Perſon, welches den Kreis 
der Privatrechte ſchließt. 

Auch in ihrem Gegenſtand ſind die Rechte Veränderungen unterworfen, 
durch Einſchränkungen und durch Erweiterungen Acceſſionen), welche der Ge— 
genſtand erhalten kann. Nicht alle Gegenſtände und alle Rechte ſind ſolchen 
Modificationen, und die, bei denen ſie ſtattfinden, ſind ihnen nicht auf gleiche 
Weiſe ausgeſetzt. Das davon geltende Recht wird bei den einzelnen Rechten, 
die dieſem Einfluß unterliegen, darzuſtellen ſein. 


C. Schub der Rechte. 


CCVIII. Ein Recht kann nicht ohne einen Schub gegen Verlegung, gegen 
Hinderung und Störung feiner Ausübung gedacht werden.*) Der vollkommenſte 


a) Das Allgemeine darüber f. in $ 29 des 1 Bande, die Ausführung für den römifchen Pro» 
ceß im dritten Bud. [Das Actionenreht behandeln neuerdings: Bethmann»Hollweg der röm. Givil« 
proceß II (1865) $ 8S5— 98 S. 207— 324. Bekker die Actionen des römiſchen Privatrecht. 
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Schuß befteht in einer lage, die mit dem Hecht verbunden ift, der weniger 
volltommene, weil er von Borausfegungen abhängt, die ihn nutzlos oder un- 
vollſtändig machen können, ift der dur Einreven. Denn die Einrede jet eine 
beftimmte Berlegung des Rechts voraus, nämlich die Anftellung einer Klage, 
die dem Recht des Bellagten widerjpricht, ſodann erreicht man dadurch nur die 
Abweifung des Klägers, womit unter Umftänden allerdings dem Berechtigten 
volles Genüge gejhehen fein kann, während unter andern Umftänden dieß viel- 
feicht nicht hinreicht, ihn volltommen zu befriedigen.?) 

In diefem wejentlihen Element des Schutes kann ein Recht Berände- 
rungen erleiven. Solche Beränderungen treten ſchon dur Die Geltendmahung 
der Rechte ſelbſt ein, Durch Pirisconteftation und Urtheil, indem das Schidjal 
des Rechts von dem Ausgang des Procefies abhängig ift ($ 172. 175). So— 
dann kann die Geltendmachung des Rechts felbft und damit feine weſentliche 
Wirkung beeinträchtigt werden. Iſt ein Recht aufgehoben, fo fällt damit natür- 
lich aud jede Geltendmachung defielben weg, umgelehrt fann es fein, daß ein 
Umftand die Eriftenz des Rechts felbft und unmittelbar nicht berührt, ihm aber 
feinen Schuß entzieht; ift einem Recht auf diefe Weile jeder Schuß entzogen, 
fo ift e8, da ohne allen Schuß ein Recht nicht zu denken ift, mittelbar ſelbſt 
aufgehoben. Eben fo kann es gefhehen, daß einem Recht wenigftens der voll» 
fommene Schuß, die Klage, entzogen wird, wodurch es nicht völlig wirfungslos 
gemacht, aljo zerftört, aber in feiner Wirkung weſentlich gemindert ift. 

Klage im formellen Sinn ift eine proceſſualiſche Handlung, im materiellen 
die Möglichkeit derjelben, das Klagereht. Im diefem Sinn, in dem wir hier 
die Klage nehmen, ift fie auch wor ihrer wirklihen Anftellung vorhanden, fie 
eriftirt mit dem Recht, aus dem fie entfpringt, welches der Grund der Klage 
im materiellen Sinne ift.?*) Mit vem Recht geht natürlich aud die Klage 
unter, die ein Beftandtheil deſſelben ift, aber es kann auch umgelehrt die Klage 
für fich verloren gehen; beſchränkt fi der Verluft auf dieſes Mittel der Gel- 
tendmachung, jo bejteht das Recht fort, nur in einer unvollflommeneren Geftalt, 
da e8 des wichtigsten Schugmittels beraubt ift. 

Die wichtigſte Art ver Aufhebung von Klagen, die diefen Erfolg hat, ift 
die Verjährung: der Untergang einer Klage wegen Verſäumung ihrer Anftellung 
innerhalb der dafür durch das Recht vorgejchriebenen Zeit.“) 


Br. 1 Ius civile (1871) Bd. 2. Prätorifches richterliches Laiferliches Net (1873), Erfterer vom 
Standpunfte des röm. Proceſſes, Lepterer als Einleitung zum Obligationenrecht. Vgl. deffen Auf» 
fag über das ka von actio und obligatio, Zeitſcht. für Nechtsgefhichte IX (1870) 
S. 366 f. R. 

b) Wenn z. B. jemand 100 von mir einklagt, der mir 1000 ſchuldig iſt, fo kann ih mid 
gegen feine Alage dur eine Einrede (der Gompenfation) ſchützen, mit diefer aber erreiche ich im 
beften Ball nur feine Abweiſung, alfo 100 von meiner Forderung, zur Bezahlung der übrigen 900 
verhilft mir meine Ginrede nicht. 

b*) [Gin weientlicher Unterfchied des römifhen und heutigen Rechts befteht darin, daß in 
jenem der Staatöfhup (actio) der Rechte (res) ein beichränfter war, während er im heutigen jedem 
Recht beigegeben ift (ubi ius non deest, nec actio deesse debet). Unrichtig aber ift ed, wenn 
1) Windfcheid die Actio des römischen Giviltechtd vom Standpunfte des heutigen Mechts 1856. Die 
Mctio. Abwehr gegen Theodor Muther 1857, jenen Rechtsſchutz erft mit der Litidconteftation ent» 
ftehen läßt, 2) Muther zur Lehre von der römischen Actio 1857 denjelben auf die Ertheilung einer 
Formula befchränft und endlich 3) Bruns Symbolae Bethm.-Hollw. obl. ©. 50. 51, v. Holgendorff 
Encyclop. ©. 65. 66 und Bekker Actionen I ©. 10 nur die Actionen des Civiltechts aus dem Recht 
— * laſſen, während umgefehrt der Prätor erſt durch feine Actionen das Recht erzeugt haben 
fol, R. 

e) Die neuefte und befriedigendfte Darftellung des Inftituts der Magverjährung enthält Sa- 
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Die Klagverjährung hat, fo viel wir willen, ihren erften Urfprung im 
prätorijchen Edict. Als der Prätor Klagen einzuführen begann, und damit 
Rechte anerfannte und ſchützte, die nach Jus civile nicht beſtanden, ſetzte er 
häufig als ein Erforderniß feſt, daß nicht ſchon ein Jahr ſeit der Entſtehung des 
Auſpruchs, der geltend zu machen war, abgelaufen ſein dürfte: in anno oder 
intra annum iudicium dabo, — intra annum agere permittam, — si non 
plus quam annus est, restituas.d) Die Kürze der Zeit war dadurch gemilvert, 
daß das Jahr als utilis annus behandelt wurde ($ 200): intra annum, quo 
primum experiundi potestas fuerit, — quum de ea re, qua de agitur, 
experiundi potestas est; dadurd waren die Tage, welche nicht Gerichtstage 
find ($ 158), ferner, an denen der Kläger durd ein unüberwindlihes Hinder- 
niß, welches aud die Beftellung eines Procurators ausſchließt, abgehalten war, 
und an denen der Beklagte durch Abweſenheit zc. die Anftellung der Klage ver- 
hindert hat, von der Berehnung ausgeſchloſſen.“) Der Prätor wurde zu jener 
Beihräntung des Klagerechts, die dem alten Jus civile fremd war, bewogen 
ohne Zweifel theils durch den Vortheil, den es der richterlichen Thätigfeit ge- 
währt, wenn die Thatjahen, auf deren Erkenntniß und Beurtheilung e8 an- 
fommt, möglichſt neu find, theils durch die billige Rüdfiht, den Gegner, den 
er einem im Jus ciwile nicht begründeten Anſpruch unterwarf, nicht allzulang - 
in Ungewißheit darüber zu laſſen, ob der Kläger von dem Recht, das ihm der 
Prätor gewährte, wirklich Gebraud machen werde oder niht. Wenn der Geg- 
ner fiher war, nad) Ablauf einer gewiflen Zeit dem vom Prätor eingeführten 
Anſpruch entgangen zu fein, fo war die prätorifhe Neuerung eher zu ertragen. 
Diefe Rüdficht trat befonders ein, wenn der Prätor durd die verliehene Klage 
jemandem einen Gewinn verſchaffte, alſo bei ven Klagen auf eine Strafe, da- 
her alle prätortihen Pönalklagen jener Verjährung unterworfen find;) dagegen 
find die Klagen, durch die der Kläger nicht bereichert, jondern fein Vermögen 
nur gegen eine Rechtöverlegung wieder hergeftellt werben foll (quae rei perse- 
cutionem habent), von diefer Beſchränkung frei.?) Im der Mitte zwifhen 
beiden Claſſen ftehen die, wodurch der Kläger nur erhält, was ihm aus feinem 
Bermögen fehlt, aber dieß doch auf Koften des Beklagten, fo daß diefer mög— 
liherweife einen reinen Berluft erleivet, jo gut als beiden Pönalklagen, nur daß 
diefem Berluft nicht ein Gewinn auf Seiten des Klägers entſpricht. Geſchieht 
num dieß contra ius civile, fo ift die Klage auch hier auf ein Jahr bejchränft.") 





viguy’3 Syſtem des heut. R. R. V 8 237—255. [Bgl. Demelius Unterfuhungen aus dem röm. 
Civiltecht I (1856) N. 1.) 

d) Daß ein Jahr als Verjährungszeit gewählt wurde, erklären die Inftitutionen Juftinian’s 
durch die Demerfung, nam et ipsius praetoris intra annum erat imperium,, oder wie Theo. 
philus ſagt: die prätorifchen Edicte felbft galten nur ein Jahr. Das ift ein müßiger Einfall, zu 
dem die äußerliche Achnlichkeit der Zeit Veranlaffung gab, ein wirkliher Zufammenhang der Dauer 
der Brätur und der Magen ift der Natur der Sache nad) undenkbar. [Bgl. Mommfen Staatsrecht 
1 (1887) ©. 635 N. 2.) 

e) L.1 D. de div. temp. praeser. (44, 3). Ubbelohde über die Berechnung de? tempus 
utile der honorarifhen Temporalflagen 1891.) 

fl Mit Ausnahme der actio furti manifesti, denn durch diefe verminderte vielmehr der Prä⸗ 
tor den Anfpruch, den der Beftohlene nach Zus civile gehabt hätte. 

9) Beide Regeln werden gegeben in L. 35 pr. D. de O. et A. (44, 7): In honorariis 
sctionibus sic esse definiendum, Cassius ait, ut quae rei persecutionem habeant, hae 
etiam post annum darentur, ceterae intra annum — — Bgl. L. 38 4 D. nautae, caup. 
(4, 9) L.21 85 D. rerum amot. (25, 2). 

h) L. 35 pr. eit. So verjährt die actio doli mali in einem Jahr (mad Gonftantin in ein 
biennium continuum verändert hat L. ult. O. de dolo 2, 20), obwohl fie bloß auf Ent» 


Vuchta, Inftitutionen. II. 10. Aufl. 5 
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Auch einige andere Klagen wurden der Verjährung unterworfen. So 
fetten die Aedilen eine zum Theil nod kürzere Zeit für die Klagen feft, durch 
welche der Käufer wegen Mängel ver verkauften Sache Aufhebung des Con- 
tract8 oder Entjhädigung fordert. Der Grund lag vomehnlid darin, daß 
ohne diefe Beſchränkung ihrer Dauer Handel und Wandel unfiher und eine 
zuverläjfige Entſcheidung darüber, ob der Mangel ſchon zur Zeit des Con— 
tract8 vorhanden gewefen, in der Regel unmöglich werden würde. Dann jdien 
es nothwendig, die fingulären Anfprüde des Fiscus auf das Vermögen von 
Berbrehern oder auf andere verfallene Güter und auf jonftige Strafen durch 
vie Feftfegung einer Zeit zu mäßigen, nad deren Ablauf die Klagen erlöſchen 
und die Befiger jener Güter gefihert find. Diefe Verjährungszeit ift eine 
zwanzigjährige,') ja der Anfprud auf erblofe Güter geht ſchon in vier Jahren 
gegen die Befiger verloren,*) die Vindication eines durch Beeinträchtigung Der 
fistaliihen Rechte verwirkten Guts in fünf Jahren.) Der Status einer Per- 
fon ferner, ihre Freiheit, Ingenuität zc. kann aud) nad) ihrem Tode angefochten, 
und dadurch die Stellung ihrer Kinder und das Schickſal ihres binterlafjenen 
Bermögens verändert werden. Um aber viefe Verhältniſſe nicht unendlichen 
Berationen auszufegen, edicirte ſchon der Princeps Nerva, daß nad fünf Jahren 
von dem Tod an diefe quaestiones de statu wegfallen follten.”) An dieſen 
Rechtsſatz ſchloſſen mande Yuriften auch die Verjährung der querela inofficiosi 
testamenti in fünf Jahren an, die denſelben Zwed einer endlihen Sicherung 
der Erbverhältnifje hat; fie behaupteten darum, die Zeit beginne mit dem Tode 
des Erblafjers, während Andere die Verjährung erft mit dem Antritt des ein: 
gefetten Erben, gegen den die Klage anzuftellen ift, anfangen ließen.”) 

Einen bejonderen Zwed hat die longi temporis praescriptio gegen spe- 
ciales in rem actiones (au$ dem Eigentum umd den iura in re). in Befit 
von zehn Yahren unter Öegenmwärtigen, von zwanzig Jahren unter Abwefenden, 
wenn er einen rechtmäßigen Anfang hat, jo gegen jene Klagen geſchützt wer- 
den.) Dieje Berjährung hat diejelbe Beftimmung wie die Ufucapion: den 
Erwerb von Redten zu fihern, indem der lange Befig den Beweis der jonftigen 
Erwerbung erjegt. Sie ift ein Surrogat der Ujucapion, wo dieje feine An- 
wendung findet, und ift nachher aus dem Charakter einer bloßen Klagverjährung 
in den einer Erfigung, einer Erwerbung des jene Zeit hindurch ununterbrochen 
ausgeübten Rechts, übergegangen. 

Das Refultat von allem dieſem ift für die Zeit der claffiihen Yuriften 
folgendes: Die Regel war: einer Klage fteht nicht entgegen, daß ihre Anftel- 
lung längere Zeit verfhoben worden ift, dieſe Verzögerung bewirkt nicht den 
Berluft der Klage, actiones perpetuo dantur.?) Dieß ſchließt niht aus, daß 
das Recht, aus dem die Klage entjpringt, durch Ablauf einer gemifjen Zeit 
verloren gehen kann, 3.8. das Eigenthum dadurd, daß ein Anderer die Sache 
ufucapirt, die Forderung gegen den sponsor und fidepromissor nad zwei 


ſchädigung geht (freilich erleidet der damit Verurtheilte zugleich die Strafe der Infamia), auf Her- 
ausgabe defien, was an den Betrüger durch feinen Dolus gekommen ift, wird eine Klage auch post 
annum gegeben L. 28 D. de dolo (4, 3). 
i) L. 13 pr. D. de div. temp. praeser. (44, 3) L. 1$ 3 D. de iure fisci (49, 14). 
k) L. 1 C. de quadriennii praeser. (7, 37). 
I) L.2 C. de vectig. et commissis (4, 61). 
m) Dig. XL 15 Cod. VII 21: ne de statu defunctorum post quinquennium 
quaeratur. 
n) L. 36 8 2 C. de inoft. (3, 28). 
0) Bgl. unten 8 240. p) Gai, IV 110. 
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Jahren ex lege furia; denn diejer Untergang trifft nicht zunächft die Klage, 
obwohl dieſe natürlich mit dem Recht folgeweife untergeht. Jener Erfolg wird 
zwar dur die Nichtanftellung der Klage während jener Zeit vermittelt, da 
ihre zeitige Anftellung den Verluft verhüten würde, aber diefe Verſäumniß ift 
nicht die pofitive Urſache des Erfolgs, der wahre Grund des Berluftes Tiegt 
auf der Seite des Gegners. — Die Ausnahme nun von jener Regel ift, daß 
e3 temporales actiones giebt, die durch Nichtanftellung innerhalb einer gewifjen 
Zeit verloren gehen, wo alſo die Unthätigfeit des Klägers den Berluft nicht 
bloß vermittelt, ſondern unmittelbar und eigentlich verurfacht; folder Aus- 
nahmen gab es ſchon im ber dritten Periode eine nicht unbeträchtliche Anzahl. 
Betrachten wir fie aber nach ihrer Wichtigkeit für den Rechtsverkehr, jo müſſen 
wir fagen, daß die Klagverjährung die beveutendften und häufigften Klagen faft 
gar nicht berührte. 

Eine andere Wendung nahın die Sadhe in der vierten Periode. Schon 
Conftantin verordnete, daß die vetustas des Beſitzers, oder, wie dieß genau 
beftimmt ward, die Zeit von vierzig Jahren eine Einrede gegen die in rem 
actio geben ſolle.) Diejer Rechtsſatz entwidelte fi aus einer Anwendung 
der unvordenflihen Zeit ($ 200 a. €.) auf den Befiß einer fremden Sadıe, 
die vielleiht in der Praris geſchehen war, und die der Katjer in jener Art und 
mit Beftimmung der Zeit auf ein Menjchenalter genehmigte. Natürlich wurde 
fein rechtmäßiger Befig, wie bei dem longum tempus, fondern nur die Ber- 
fäumung der Klage während jener Zeit gefordert, e8 war alfo eine reine Klag- 
verjährung. Später ſcheint eine Zeit von dreißig Yahren für hinreichend ge- 
halten worden zu fein.) Diefe Verjährung wurde aud auf die Klage wegen 
eine® Colonus, der fo lange außer dem Colonat gelebt hatte, angewandt,*) 
aber ihre Anwendung auf perjönliche Klagen wurde ausprüdlih unterfagt.*) 
Dabei blieb es aber nicht, ein für das Iuftitut der Klagverjährung höchſt wich. 
tiges Geſetz von Theodofius II 424 unterwarf mit fehr wenigen Ausnahmen 
alle Klagen, die bis dahin perpetuae gewejen waren, der Verjährung von 
dreißig Yahren.“) Die Zeit ift, wie fchon bisher bei allen Verjährungen über 
ein Jahr, tempus continuum,, aber auch die in integrum restitutio gegen den 
Ablauf der Zeit ift ansgefhloffen, nur daß für die Klagen der Unmündigen, 
jo lange fie unter Tutel find, die Verjährung nicht laufen fol. Es fehlte 
niht an Verſuchen, das Geſetz durch willfürliche Interpretationen zu um— 
gehen, jhon Valentinian II fand ſich 449 veranlaft, feine Allgemeinheit von 
neuem einzujchärfen,”) aber noch Anaftafius eifert gegen das Beftreben, durch 
mehr oder weniger fheinbare Auslegungen manchen Klagen gegen den Geift 
des Geſetzes die alte Unverjährbarfeit zu retten. Er verzweifelt an der Mög: 
lichkeit, diefen Verſuchen durch unzweidentige Beftimmungen zu begegnen, und 


g) L. 2 C. de praescr. XXX vel XL annorum (7, 39) L. 2 C. Th. de longi temp. 
praeser. (4, 13). 

r) Symmach. epist. V 52. 

s) L.1—3 C. Th. de his qui condicionem (12, 19) von Honorius. Dreifig Jahre, 
wenn er in berfelben Provinz, vierzig, wenn er in einer andern fih aufgehalten hat. 

t) Gonftantius u. Conſtans L. 2 C. Th. de longi temp. pr. (4, 13). 

u) L. un. C. Th, de actionib, certo tempore finiendis (4, 14): Sicut in rem speci- 
ales (nad dem biöherigen Recht), ita ad universitatem ac personales actiones ultra triginta 
annorum spatium minime protendantur u. f. f. Mit einigen Veränderungen in den juftinia- 
niſchen Goder aufgenommen: L. 3 C. de pr. XXX ann. (7, 39). 

v) Nov. Valent. tit. 27: de triginta annorum praescriptione omnibus causis op- 
ponenda, 
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greift zu dem Auskunftsmittel, für alle die Fälle, wo man mit einigem Schein 
an der Anwendbarkeit der dreifigjährigen Berjährung zweifeln könnte, eine vier- 
zigjährige vorzufchreiben, mit deren Ablauf dann aber ganz entjchieden die Klage 
erlofhen fein jolle.”) Juſtinian jhärft die Regel ein, daß alle Klagen, für 
die nicht eine kürzere Zeit feſtgeſetzt ift, in 30 Jahren verjähren, und läßt nur 
zwei Ausnahmen zu, wo 40 Jahre nöthig fein follen (die hypothekariſche Klage 
gegen den Schulvner, und unter Umftänden gegen einen nadftehenden Pfand- 
gläubiger, und die Klagen, die ſchon einmal anhängig gemacht, aber nicht bis 
zum Urtheil durchgeführt worden find), auch nimmt er die Zeit, wo die Klage 
zu den Adventicien eines Filiusfamilias gehört, von der Rechnung aus.*) 

Durch diefe allgemeine Einführung der Klagverjährung bat fih die Be- 
deutung der Ausprüde temporales und perpetuae actiones, die man als her- 
kömmlich beibehielt, geändert. Da die dreißig. und mehrjährige Verjährung 
die Klagen trifft, welche früher unverjährbar waren, fo werden nun per- 
petuae actiones diejenigen genannt, die erft in dreißig oder mehr Jahren 
verjähren, der Ausdruck temporales actiones, der num eigentlih auf alle 
Klagen pafjen würde, wird auf die befchränft, die eine kürzere Verjährungs- 
zeit haben. 

Der Ausvehnung des Inftitut8 der Klagverjährung im neueren Recht 
liegt offenbar ver Gedanke zu Grunde, daß die Bertheidigung gegen einen An- 
ſpruch deſto ſchwieriger ift, je weiter feine Erhebung hinausgejhoben wird. 
Je länger ein Kläger mit der Anftellung feiner Klage zögert, defto günftiger 
on fi für ihn die Möglichkeit, daß das Gedächtniß einer etwa gejchehenen 

ilgung des Anſpruchs oder fonftiger Einwendungen fi) verliert, oder, was 
denjelben Erfolg hat, daß die Mittel, wodurd fie bewiejen werben könnten, 
untergehen, während man auf der andern Seite annehmen muß, daß jeder, 
dem ein folder Anfpruch wirklich zufteht, ihn jo bald als möglich geltend machen 
wird. Allerdings wird eine Verzögerung häufig in bloßer Unaufmerkjamkeit 
und Nacläffigkeit des Klägers, nit in einer bewußten Macination ihren 
Grund haben, aber e8 kann keinen Augenblid zweifelhaft fein, daß billigerweiſe 
ihm, nicht dem Beflagten, der Nachtheil, der aus diefem Mangel an Sorgfalt 
entfpringt, zuzuweiſen ift. 

Darum trifft num aber auch die Verjährung 

1) nur die Rechtsmittel, welche jelbjtändig und ohne die Thätigfeit eines 
Andern vorauszufegen gebraucht werden können, aljo die Klagen, nicht die 
Einreden, da die Geltendmachung eines Anſpruchs durch Einrede ftet8 von der 
Anbringung eines anderen Anſpruchs durch den Gegner abhängt.?) 


w) L. 4 C. de pr. XXX ann, (7, 39). Anaftafius felbft hat nachher wieder für unverjähr- 
bar erklärt die Anfprüche der Städte auf die zum Eintritt in ihre Curie verpflichteten Perfonen und 
die Steuerforderungen des Biscus L. 5. 6 C. eod. 

x) L. 1 C. de annali exc. (7, 40). Nachher hat Juftinian noch für ſolche Alagen der 
Kirchen und milden Stiftungen, die außerdem unter die dreifigjährige Verjährung fallen würden, 
anfangs 100 Jahre L. 23 O. de SS, eccles. (1, 2), fpäter 40 Jahre ald Berjährungszeit feftge- 
ſetzt Nov. 111. 131 cap, 6, für die Zurüdforderung des in einem unerlaubten Spiel verlorenen 
50 Jahre L. 3 [richtiger L. 1 8 2) C. de aleat, (3, 43). 

y) L.586 D.dedoli exe. (44, 4): Non sicut de dolo actio certo tempore finitur, 
ita etiam exceptio eodem tempore danda est. Nam haeco perpetuo competit, cum actor 
quidem in sua potestate habeat, quando utatur suo iure, is autem, cum quo agitur, non 
habeat potestatem, quando convenlatur. Gine Anwendung der Verjährung auf Einreden könnte 
nur dadurch denkbar werden, daß man die Hlagverjäbrung auf die Rechte felbit, z. B. auf die Obli- 
gationen bezöge, dann würden dieſe durch die Berjährung untergehen, und damit natürlih auch 
jedes Nechtömittel, mit dem fie geltend zu machen find. Aber dieß wäre chen eine ganz falfhe Auf- 
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2) Die Verjährung fett eine entftandene Klage (actio nata) voraus, vor 
dieſem Zeitpunkt fann fie nicht anfangen zu laufen, und fie wird durd das 
fpätere Wegfallen ihrer Beranlaffung unterbrohen. Im einem gewiflen Sinn 
ift Die Klage vorhanden mit dem Net, 3. B. dem Eigenthum, der Obligatio, 
woraus fie entjpringt. Aber dieß ift zur Verjährung noch nicht hinreichend, 
fie muß auch veranlaft fein, erft dann ift fie eine actio nata. Dieß geſchieht 
dadurch, daß Das Hecht des Klägers verlegt, alfo die Vorausfegung des Schuß- 
geſuchs eingetreten ift. Die Verjährung einer Bindication jet Daher voraug, 
daß ein Anderer die Sahe und zwar jo befitt, daß er dem Eigenthümer dieſen 
Befis vorenthält,”) und wenn er den Beſitz verliert, jo ift die Verjährung 
unterbrohen, und beginnt gegen den neuen Befiger von neuem, wenn dieſer 
nicht Succefjor des vorigen ift und fomit den Befit dieſes nur fortjett.**) 
Bei perfönlihen Magen muß nicht bloß die Obligatio eriftiven (daher z. B. 
bei einer bedingten die Verjährung nie vor der Eriftenz der Bedingung 
beginnt), jondern der Schuldner muß durch Nichterfüllung das echt 
des Gläubiger verlett haben. Die fett voraus, daß dies obligationis 
venit ($ 204 Note c),?®) und nicht außerdem nod die befondere Natur 
der Obligation eine Webereinftimmung beider Parteien in den Auffchub 
der Leiftung darbietet.“) Darum wird denn aud die Verjährung unter- 
broden, wenn der Schuldner irgend etwas gegenüber dem Öläubiger vor: 
nimmt, wodurd er dejjen Forderung anerkennt, 3. B. um Nachſicht bittet, 
Zinſen zahlt, ein Pfand beftellt u. f. f., und fie muß nad einem jolden Er- 
eigniß ganz von neuem beginnen.dd) — Auch durch diefes Erforderniß tft die 
Aumendung der Klagverjährung auf Einrevden ausgefhloffen, denn vie ex- 
ceptio iſt erft nata in jenem Sinn durch die Anftellung der Klage. Sie kann 
verloren gehen durch Verſäumniß ihrer Borfhügung in dem Stadium des 
Proceſſes, welches dafür beftimmt ift, aber nicht durch den blofen Ablauf des 
Zeitraums. 

3) Die Klage ift verjährt, wenn fie die ihr gefette Zeit hindurch nicht 
angeftellt worden ift; durch die Anftellung innerhalb diefer Zeit wird die Ber: 
jährung gehindert. E8 fragt fih nun, welder Act bewirkt dieß? Der Um- 
fand, daß die angeftellte Klage im alten ordo iudiciorum die formula ift, die 
der Prätor giebt, führt uns auf die Litisconteftattion ($ 172). Man vrüdt 


faffung jenes Inſtitute. Der Untergang eines Rechts durch Ablauf einer gewiffen Zeit, 4. B. der 
Obligatio des sponsor ex lege furia, ift ein ganz anderes Rechtsinſtitut (f. oben). So ift dem 
Ausfteller eines Empfangsſcheins unter Umftänden das Recht gegeben, denfelben innerhalb einer ge» 
wiffen Zeit ald grundlos audgeftellt anzufechten, und die fann dur Alage, Berneinung der darauf 
gegründeten Klage, oder exceptio (non numeratae pecuniae) gefhehen. Nah Ablauf jener 
Zeit geht diefes Recht unter, aber dieß ift feine Verjährung der Mage, der Negation, der Einrede, 
fondern eine Berjährung jenes Rechts felbft, unabhängig von diefen Rechtsmitteln. 
z) Benn daher der Andere als Pächter von dem Eigenthümer befipt, fo beginnt die Berjährung 

nicht, fo lange er nur den Befig defjelben ausübt, alfo der Gigenthümer ihn nicht verloren hat. 

aa) Sogar wenn die Berjährung gegen den früheren ſchon vollendet war, Tann ſich der neue, 
der nicht fein Succeffor ift, nicht darauf berufen L. 88 1 CO. de pr. XXX ann. (7, 39). 

bb) L.3.784C.eod.L. 181 C.deann. exc. (7, 40). 

ee) Wenn eine Sache deponirt worden ift, kann der Deponent nad Willfür fie zurüdfordern, 
daher Tann man fagen: dies venit, fo lange er aber nicht die Zurüdgabe will, verlegt der Depofi- 
tar diefe Forderung fo wenig, daß er die Rückgabe vielmehr dem Contract gemäß unterläßt, daher 
beginnt die Verjährung der actio depositi erft von dem Augenblid an, mo der Depofitar dem 
Billen des Deponenten gemäß die Sache hätte zurüdgeben follen und dieß nicht gethan hat. Bagl. 
L. 1 $ 22 D. depos. (16, 3). 

dd) L.7$5 L. 884 0. de pr. XXX ann. (7, 39). 
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dieß gewöhnlich, aber nicht richtig, fo aus: die Litisconteftation habe die Ber- 
jährung unterbroden.**) Aber die Pitisconteftation confumirte das Klagerecht, 
und nahm alſo das Object der Verjährung hinweg; man fann dieß jo wenig 
eine eigentliche Unterbrehung nennen, als z. B. die Befriedigung des Gläubi- 
gers. Der richtige Ausprud ift: die. E. macht die Verjährung (wie auch die 
Beihränkung der Klage auf das Leben des Bellagten oder des Klägers) unmög- 
lich oder unſchädlich, und fo drücken ſich audy die römischen Juriſten aus.) Alſo 
um die Verjährung zu verhüten, iſt Litis Conteftatio nöthig,®®) das was ihr 
vorhergeht, ift für fich nicht dazu hinreichend. Wahrſcheinlich aber war e8 ge- 
nügend, wenn nur bi zum Babimonium oder bis zu der jpäter eingeführten 
Litis Denuntiatio ($ 160) die Zeit nicht abgelaufen war, vorausgejegt natür- 
ih, daß die L. C. wirklich darauf folgte. Das Recht der vierten Periode hat 
(was ſchon früher bei dem Verfahren extra ordinem galt, ſofern hier eine 
Klagverjährung vorfam) eine Unterbrehung der Verjährung durd das An- 
bringen der Klage in der damals geltenden Form ($ 184), vorausgefett, daß 
diefe Anftellung durd Citation des Beklagten als eine wirkfame fi) bewährt, 
eingeführt. PR) 

Die Klagverjährung wurde früher in der Form einer Präfcriptio ($ 171) 
geltend gemacht (praescriptio temporis, temporalis praescriptio), und davon 
ift diefer Name noch im fpäterer Zeit, als es feine Präfcriptionen diefer Art 
mehr gab und jene Einrede die Form der exceptio erhielt, geblieben.) Die 
exceptio temporis ift eine exceptio perpetua oder peremtoria ; num giebt es 
zwei Claſſen folder Einreden; die eine und zahlreichſte macht das Recht völlig 
unwirkſam, die andere trifft nur die Klage (tantum ab actione liberat), läßt 
alfo das Recht mit feinen fonftigen Wirkungen unberührt.) Zu welder 
dieſer Claſſen gehört die exceptio temporis? Ihrer Begründung nach bezieht 
fie fi nur auf die Klage, fie ſetzt nur die Nichtanftellung der Klage während 
der Verjährungszeit voraus, es wäre daher eine rein willfürlihe Beftimmung, 
wenn fie ihre zerftörende Kraft auch auf andere, von der Klage ay fi unab- 
hängige Wirkungen des Rechts erftredte. Die Frage ift alfo : hat das römifche 
Recht, durch eine finguläre Borfchrift, der Klagverjährung diefe über ihre eigent- 
lihe Natur hinausgehende Wirkung beigelegt? Bei der in rem actio ift dieß 
nicht einmal möglich; würde man eine Aufhebung des Eigenthums ſelbſt als 


ee) Unterholzner Berjährungslehre I $ 124. Savigny Syſtem V ©. 316. 

ff) L. 8 inf. D. de fideiuss. tut. (27, 7) L.9 83 D. de iureiur, (12, 2) L. 24 pr. 
D. de lib. causa (40, 12) L. 29 D. de novat. (46, 2). Dieß tritt recht augenfcheinlich hervor 
bei der Verjährung der in rem actio, der Ablauf der Zeit nach der L. C. ift unfhädlich, weil alles 
nad) der Zeit der 2, C. beuriheilt wird L. 10 C. de pr. longi temp. (7, 33), daffelbe gilt aber 
auch von der Uucapion, die gewiß durch die 2. E. nicht unterbrochen wird 8 239 Note x. 

99) L. 182 D. de feriis (2, 12) L.28 84 D. de iudie, (5, 1). 

hh) L.3.7 pr. 85 C. de pr. XXX ann. (7, 39). Juftinian hat dem Kläger die Unter. 
brechung überdieß durch die Gewährung anderer Mittel, die unter Umftänden die Mlaganftellung er» 
fegen follen, etleichtett L. 2. 3 C. de ann. exc. (7, 40). Gr bezieht fi} darauf inL. 4 C. de 
duob, reis (8, 39). 

il) Wenn ſchon in jure der Ablauf der Verjährungszeit Mar und unbeftritten war, fo fiel 
natürli praescriptio und exceptio weg, ber Prätor verweigert die Formel, deren Verleihung 
ohne Zweck gewefen wäre. 

kk) Ganz oder theilmeife, denn ed giebt allerdings Einreden, die fih auch noch auf einige 
folde Wirkungen erftreden; z. B. die exceptio S. O. macedoniani befreit den filiusfamilias 
von der Klage aus einem ihm gegebenen Gelddarlehen, fie erftredt fich aber auch auf alle andern 
Mittel, ihm direct oder indirect zur Zahlung zu nöthigen, fo auf die Alage aus dem für dad Dar- 


lehen beftellten Pfandreht, auf die lage gegen den Bürgen, fofern fie jenen Erfolg haben 
würden. 
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Folge der Klagverjährung annehmen, jo bliebe nur folgende Alternative: ent- 
weder geht das Eigenthum auf den Befiger über, dann hat die Klagverjährung 
aufgehört, dieſes zu fein, und ift eine Erfigung geworden, oder man hält den 
Begriff der Klagverjährung feft, dann wäre die Folge des Eigenthumsverluftes 
von Seiten des Klagberedhtigten, daß die Sache herrenlos würde; da nun 
diefe doch wieder dem Beſitzer ald Occupanten zufiele, jo wäre es auch hier 
eine Sinnlofigkeit, Klagverjährung und Erfigung ferner zu unterfcheiden. Die 
Frage wird alſo auf die perfönlihen Klagen zu beſchränken fein, für dieſe 
müßte das römiſche Recht aus irgend einem befonderen Grund das feftgefett 
haben, was der Natur des Inftituts fremd, und bei der in rem actio ohne 
feine Aufhebung jelbft jogar undenkbar ift. Eine ſolche Vorſchrift findet fid 
nım nirgends.) Defienungeadtet fehlt e8 nicht an Solden, welche behaupten, 
durch die Verjährung der Klage werde die Obligatio ganz wirfungslos."") 
Meiftens wird die Frage unerheblich fein, da die fonftigen Wirkungen, die 
nad der richtigen Anficht fortdauern, ihrer Natur nad von dem Zuſammen⸗ 
treffen bejonderer Umftände abhängen, und wo dieſe nicht eintreten, gar nicht 
zum Borjhein fommen. Solde Wirkungen find: 1) ver Schuldner, der nad) 
abgelaufener Verjährung zahlt, kann das Gezahlte nicht als ein indebitum 
zurüdfordern, da er es doc noch jhuldete, wenn er aud nicht Hagweife zur 
Zahlung angehalten werben konnte;"") 2) der Gläubiger kann die Forderung 
nad verjährter Klage durch Exceptio gegen eine Klage feines Schuldners, 3.2. 
durch Compenfation geltend machen;“e) 3) das für die Forderung beftehende 
Pfandrecht, welches mit ihr untergeht, dauert fort, wenn die Klage aus der 
Forderung verjährt ift,?P) eben jo ift eine Berpfändung nicht darum ungültig, 
daß fie nad dem Ablauf der Klagverjährung geichieht. 2°) 


U) Man muß fih hüten, die Stellen, melde von einer Befreiung des Schuldners durch Beit- 
eblauf ſprechen, z. B. L. 25 $ 1 D. ratam rem hab. (46, 8) L. 38 84 D. de solut. (46, 3) 
u. a., ohne weiteres auf die Alagverjährung zu beziehen, wie ed von Bertheidigern beider hier mög- 
licher Anfihten mehrfach irrthümlich gefhehen ift. 

mm) Am forgfältigften bat diefe unrichtige Anſicht ausgeführt Büchel über die Wirkung der 
Klagverjährung, civilt. Grört. 11 u. ITS. 255—264; [die neuere Litteratur ift zufammenge- 
ftellt bei Windfcheid Pandekten 8 112, 3]. 

ran) Die ift die unbedenklihe Wirkung, die aud die Anhänger ber entgegengefepten Meinung 
annehmen fönnten, ohne diefe im übrigen aufzugeben. Denn diefe Zurüdforderung ift zumeilen 
ausgefhloffen, wo in der That feine Obligatio beftand, z. B. wenn die Repetitio eine fittliche 
Pflicht verlegen würde L. 32 8 2 D. de cond. indeb. (12, 6). 

00) A. ift B. 1000 fhuldig, einige Zeit nachher wird B. diefelbe oder eine größere Summe 
dem A. fhuldig. B. klagt feine Forderung nicht ein, weil er voraudficht, daß A. ihm die Gom- 
penfation entgegenfepen, und er daher mit feiner Klage abgewiefen werden wird, in der That bedarf 
er der Klage nicht, um befriedigt zu werden, da er fo viel zahlen muß, als er zu empfangen hat, er 
Täßt fie verjähren. So lange hat A. mit feiner Klage gewartet, er ftellt fie, die noch nicht ver⸗ 
jährte, jept an. Nach der entgegengefepten Meinung müßte B. ſchlechthin condemnirt werden, nad 
der richtigen kann er noch immer feine Gegenforderung im Wege der GErceptio in Abrechnung 
bringen. 

pp) Die Erhaltung diefer Wirkung der Obligatio ift ungweideutig in unferen Quellen ausge» 
ſprochen, indem der hypothekariſchen Klage gegen den Schuldner eine anfangs ewige, dann vierzig» 
jährige Dauer gegeben ift, während die perfönliche Klage in dreißig Jahren verjährt L. 7 pr. 8 1 
C. de pr. XXX ann. (7, 39). 

99) Bon fonftigen Wirkungen einer Obligatio außer der Alage find noch zu erwähnen das Gon- 
fitutum und die Abpromiffio, die beide eine beftehende Obligatio vorausfepen. Aber daß die Ber- 
bindlicleit aus dem Gonjtitutum fortdauert, wenn die Alage aus der conftituirten Obligatio ver- 
jährt ift, entfcheidet nichts, da fie auch durch einen wirklichen Untergang der legten, außer der Be» 
friedigung des Bläubigerd, nicht untergebt L. 188 1.3 L.19$ 2 L. 20 D. de pec. oonst. 
(13, 5). Die Brage ift alfo hier nur die, ob ein Gonftitutum gelte, wenn der Vertrag nach abge» 
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CCIX. Der Schuß der Rechte, welcher die ordentliche Aufgabe der Ge- 
richte ift, und der durch die gerichtlichen Angriffe- und Vertheidigungsmittel 
(Magen und Einreden) herbeigeführt wird, hat nicht den Zweck, die Rechte 
felbft zu verändern, ſondern fie anzuerfennen, aufrecht zu erhalten, und ihre 
Ausübung herzuftellen. Die Veränderungen, die dabei mit den Rechten vor- 
geben, haben, foweit fie wirklich durch das Recht beabfichtigt find, im Grunde 
nur einen formellen Charakter, der wejentlihe Gehalt der Rechte ſoll nicht 
verändert werden, und fofern wirklich eine materielle Beränderung mit ihnen 
durch das Imftirut des ordentlihen Rechtsſchutzes eintritt, fo ift dieß eine un- 
willfürliche, nur nicht völlig auszuſchließende Folge. 

So ift oben bemerft worden, daß in der Anhängigmahung des Rechte: 
ftreit8 und in der Unterwerfung der Rechte unter das richterliche Urtheil eine 
Umgeftaltung derjelben liegt, aber die Abficht ift nicht, das Recht des Klägers 
und des Beklagten materiell zu ändern, jedem foll vielmehr das werden, mas 
wejentlich in feinem Rechte liegt. Wenn ferner das ipso iure beftehende Recht 
durch eine entgegenftehende exceptio entfräfter wird, fo erleidet e8 allerdings 
im Weg des Redhtsihuges eine weſentliche Modification, aber doch betrifft 
auch diefe im Grunde nur die Form, das Recht, weldes durd die entgegen- 
ftehende Exceptio wirkungslos wird, beftand zwar, aber nur formell; wird der 
Gläubiger, defjen Forderung ipso iure aufgehoben war, durch den Richter ab» 
gewiejen, fo geht mit feinem Recht durd den Procek felbft feine Beränderung 
vor, weder materiell noch formell, hebt dagegen ein Umftand die Forderung 
nur ope exceptionis auf, fo daß fie ipso iure noch befteht, jo ift dieſes Daſein 
doch nur ein formelles, materiell muß der Schulpner, fo lange er die Erceptio 
bat, eben jo gut als befreit betrachtet werben, al8 wenn der Umftand ipso iure 
wirkte.*) Wenn ſodann der Rechtsſchutz ſelbſt befhränft und dadurch die Rechte 
in ihrer Wirkung gemindert werden, wie durd die Klagverjährung, fo ift es 
auch hier im der That die Sicherheit und Aufredthaltung des wirklichen 
Rechts, die dadurd befördert werden fol, und wenn jemand in Folge jenes 
Inftituts einen Anfprud, der ihm wirklich gebührt, durd feine Unthätigkeit 
verliert, fo ift dieß ein Erfolg, der nicht eigentlich beabfidhtigt, fondern nur ein 
nothwendiges Opfer ift, das den wahren Zweden jener wohlthätigen Einrid- 
tung gebradht werden muß. Endlih fann eine materielle Rechtsänderung die 
Folge des gerichtlichen Verfahrens dadurch fein, daR ein ungerechtes Urtheil 
geſprochen wird, natürlich aber Tann dieß nicht dem Imftitut des rechtlichen 
Schutzes jelbft, jondern nur der, bis auf einen gewifjen Grad unvermeiblidhen, 
Unvollfommenheit feiner Ausführung zur Laft gelegt werben. 

Es giebt indefjen einen außerorventlihen Schuß, der geradezu die Abficht 
hat, die beftehenden Nechtsverhältnifje abzuändern, verlorene Rechte wieder- 
herzuftellen, vorhandene aufzuheben. Die ift Die in integrum restitutio oder 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand. Während das fonftige 
gerichtlihe Verfahren dazu beftimmt ift, Die Rechte gegen Verlegungen, gegen 
das Unrecht, das der Einzelne verübt, zu ſchützen, fo fol dieſe außerordentliche 


laufener Verjährung gefchloffen wird. Befondere Schwierigkeiten hat, nicht das Princip felbft, aber 
die Anwendung defielben bei der Adpromiffio: Einfluß der Alagverjährung gegen den Hauptfchuld- 
ner auf die Gültigkeit oder Fortdauer der Verbindlichkeit des Bürgen. Die Frage würde ein näheres 
Eingehen in die Natur dieſes Rechtöverhältniffes fordern, als hier am Ort wäre. 

a) L.66 D. de R. I. (50, 17): desinit debitor esse is, qui nanctus est exceptionem 
iustam nec ab aequitate naturali abhorrentem. L. 112 eod.: nihil interest, ipso ture 
quis actionem non habeat, an per exceptionem infirmetur, 
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Hülfe ein Unrecht entfernen, welches eine Folge der firengen Anwendung des 
Rechts jeldft ift, ein Unrecht alfo im höheren Sinn, welches uns in der Öeftalt 
des Rechts jelbft begegnet, einen Zuftand, der zwar mit den Borfchriften des 
beftehenden Rechts, wie fie eben find und vielleicht auch ohne Nachtheil für das 
Ganze nicht anders fein können, nicht in Conflict fteht, gegen den aber ver 
wahre Geredtigfeitsfinn fih auflehnt. Dem nicht völlig auszuſchließenden 
Nachtheil, daß das Recht in feiner Anwendung auf die individuellen Fälle zu- 
weilen in ein wirklihes Unrecht umſchlägt, joll durch jenes Mittel abgeholfen 
werden. 

Die proceſſualiſche Seite dieſes Inftituts ift im dritten Buch ($ 177) dar- 
geftellt worden; dieß konnte nicht geſchehen, ohne dort ſchon die Natur und 
den Begriff deſſelben zu entwideln. Hier fol noch näher von den materiellen 
Erfordernifjen die Rede jein. 

Das erfte dieſer Erforderniffe ift ein Nachtheil (Läfton), den jemand durch 
das Recht erlitten hat. Darin liegt 1), daß ihm das ordentliche Recht nicht 
felbit eine Hülfe dagegen gewährt, denn im diefem Fall ift er nicht durch das 
Recht verlegt.) Wenn daher ein Unmündiger ohne feinen Tutor ein ihn ver- 
pflichtendes Rechtsgefhäft vorgenommen hat, fo ift die Keftitution undenkbar, 
Da das Geſchäft nicht zu Recht befteht; eben fo, wenn jemand in einem Ber- 
trag fo übervortheilt ift, daß ihm gegen die Geltendmachung defjelben die ex- 
ceptio doli zufteht; 1) daß der Nachtheil nicht ein außer dem Bereich des 
Rechte, außer Caufjalzufammenhang mit dem eingegangenen juriftifchen Ver— 
hältniß, alſo daß er nicht ein rein zufälliger fei, wie z. B. wenn eine Erbichaft 
angetreten worden wäre, bei der damals die Activa die Paſſiva weit überftiegen, 
nachher aber durch nicht vorherzufehende und unvermeidliche Verlufte das Ber: 
hältniß fi) umgefehrt hat;“) 3) daß der Berlette ſich nicht durch eine tabelns- 
werthe Handlungsweije den Nachtheil jelbft zugezogen bat, denn aud) hier fann 
er nicht dem Recht vie Schuld feines Verluftes beimefjen.‘) 

Das zweite Erforderniß ift die Eriftenz einer iusta causa, eines Grundes, 
der es zu einer Forderung der höheren, über die Grenzen des ftrengen Rechts 
hinausgehenden Gerechtigkeit macht, eine Hülfe zu gewähren. Dieſer Reftitu- 
tionsgrund muß in dem Berhältnif zur Läfion ftehen, daß er fie hervorgebracht 
hat.“) In diefer Beziehung zerfallen die Reftitutionen in zwei Clafjen: die 
eine bildet die Reftitution der Minderjährigen, die andere enthält die Reftitu- 
tionen, die von diefem Alter unabhängig find, alfo den Großjährigen zu Theil 
werben künnen.f) 

Wenn ein minor xxv annis, den das Recht als eine volllommen hand— 
Lungsfähige Perjon anerkennt, und dem es aud) die eigene Verwaltung jeines 

- Bermögens nicht chne feinen Willen entzieht (da er feinen Curator wider 
feinen Willen erhält), durd die Unerfahrenheit und den leichten, momentanen 
Eindrüden geöffneten Sinn — die natürlihen, und darum nicht tadelnswerthen 
Begleiter des jugendlichen Alters —, in redtlihen Nachtheil geräth, jo will 
der Prätor, ohne bier nad einem andern Grund zu fragen (mern auch nicht 


db) L.16 D. de minor. (4, 4): — si communi auxilio et mero iure munitus sit, non 
debet ei tribui extraordinarium auxilium. 

e) L.1184.5D. eod. 

d) L. 16 D. ex quib. caus. mai. (4, 6). 

e) L. 44 D. eod. L. 11 84 D. de minor, (4, 4). 

f) Eine Bufammenftellung der Gründe enthalten L. 1.2 D. de in integrum rest. (4, 1) 
Paulus sent. I 7: de integri restitutione $ 2. 
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ohne Ausnahme) ihn in integrum reftituiren.) Auf dieſe Weiſe follte die 
Collifion des Rechts, welches den Minderjährigen in die Reihe der jelbftthätig 
in den rechtlichen Verkehr eingreifenden Perſonen ftellt, mit der Natur, die 
ihnen die factifhe Fähigkeit dazu nicht volllonmen gewährt, ausgeglichen 
werden. Zuerſt ift dem Alter unter 25 Jahren eine juriftifhe Bedeutung ger 
geben worden durd die Per Plätoria,?) weßhalb die maior aetas von den 
römiſchen Yuriften ſchlechtweg legitima aetas genannt wird. Die Zeit des 
Geſetzes wird nicht angegeben, doch muß e8 ſchon in der Mitte des ſechſten Jahr⸗ 
hunderts beftanven haben ‚}) und es ift wahrſcheinlich, daß es nicht viel früher 
gegeben worden ift: der Charakter des Geſetzes entjpricht jener Zeit, und auch 
die Anfpielungen des Plautus pafjen vorzugsweife auf ein Geſetz, das feit kurzem 
einer gewiſſen Claſſe von Leuten, deren Treiben dadurd geftört wurde, viel 
zu reden gab. Das Gejet jchrieb vor, daß die Uebervortheilung eines Minvder- 
jährigen eine öffentlihe Anklage gegen den Betrüger zur Folge haben follte, 
mit der Wirkung der Infamia für den Verurtheilten.*) Natürlich wurde ver 
Minderjährige auch gegen die Wirkungen des Rechtsgeſchäfts in Schutz ae- 
nommen, in dem er übervortheilt worden war, er konnte der Klage daraus 
den Einwand entgegenftellen, den Plautus (Note i) erwähnt, und der noch in 
einer Stelle des Paulus vorfommt.!) Die Prätoren nun nahmen den Schus, 
den das Geſetz den Minderjährigen gab, auf, aber fie gingen noch viel weiter; 
während vie Lex Plätoria einen Dolus des Gegners vorausſetzt, erflärten fie 
den Erfolg jelbft, die Benactheiligung des minor durch ein Rechtsgeſchäft, 
für binreihend, ihm unter Umftänden in dem außerorbentlihen Weg der in 
integrum restitutio Anſpruch auf Hülfe zu geben. 

Ein zweiter Grund der Keftitution, den die römiſchen Yuriften unter der 
Rubrik: ex quibus causis maiores XXV annis in integrum restituuntur be— 
handeln, ift die Abwefenheit.”) Der Prätor verfpridht die Keftitution dem, 
1) der aus begründeter Furcht oder in öffentlihem Dienft (reipublicae causa) 
abwejend, oder im Gefängnif, im Zuftand der Knechtſchaft, in feindlicher 
Gewalt war, und durch diejes Hinderniß ein Recht verloren oder verjäumt hat; 
2) der dadurch, daß jein Gegner, ohne einen Defenfor zu haben, abweſend, 
oder im Gefängniß war, oder ſich verborgen hielt, oder weil derjelbe nicht wider 
Willen in ius vocirt werden fonnte, etwas verfäumt oder verloren hat (3. B. 
durh Uſucapion von Seiten vdefjelben) ; 3) dem ein Hinderniß in der Perjon 
des Magiftrats einen jolhen Verluſt zugezogen hat; 4) der Prätor behält ſich 
vor, noch aus andern Gründen zu reftituiven.?) Die legte allgemeine Claufel 
bezieht ſich zumächit auf andere Fälle ver Abwejenheit, außer den fpeciell auf- 
gezählten, wofür die Hegel gegeben wird, daß jede nicht freiwillige einen Grund 








9) Quod cum minore quam viginti quingue annis natu gestum esse dicetur, uti 
quaeque res erit animadvertam L. 1 $ 1 D. de minorib. (4, 4). 

h) L.2 C. Th. de donat. (8, 12): — annos plaetoriae legis egressus —. 

i) Plautus (get. 570) meint e# ohne Zweifel im Pfeudolus I 3, 69: lex me perdit quina 
vicenaria, metuunt credere omnes. Auch im Rubens V 3, 24 sqq. bezieht er fi darauf: 
cedo qui cum habeam iudicem, ni dolo malo instipulatus sis nive etiam dum siem quin- 
que et viginti annos natus. 

k) Cic. de nat. deor. III 30, ofüc. III 15 Lex Iulia munic. (tab. heracl. 3. 111 f. . 
[Bgl. Huſchke, Zeitſchrift für Rechtsgeſchichte XI (1878) ©. 311 ff.) 

D) L. 781 D. de except. (44, 1). 

m) Das Edict fteht in L. 1 81 D,. ex quib. caus. mai. (4, 6). 
n) Diefe generalis clausula lautet a.a. O. fo: item si qua alia mihi iusta causa esse 


videbitur, in integrum restituam, quod eius per leges plebiscita senatusconsulta edieta 
decreta principum licebit. 
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abgeben kann, und aud eine freiwillige, wenn dem Abweſenden feine Nadyläf- 
figteit in der Beftellung eines Procuratord, wodurch der Verluft hätte verhütet 
werben können, zur Laſt fällt, vorausgefett, daß diefe Abwejenheit auf löblichen 
Motiven beruht; °) fie wurde aber aud auf andere unfreiwillige Hinderniſſe, 
woburd die Ausübung eines Rechts verfäumt worben ift, angemwendet.P) 

Wenn jemand durch Drohung (vis ac metus) zu einer ihm nadhtheiligen 
Handlung vermodht worden ift, fo ift die Handlung nicht nichtig: quia quam- 
vis, si liberum esset, noluissem, tamen coactus volui.2) Aber e8 wäre contra 
bonos mores, ein foldes Gefhäft aufrecht zu erhalten. Iſt durch den Zwang 
die Abjchliegung eines bonae fidei negotium veranlaft, fo liegt eine Hülfe 
ſchon in der rechtlichen Natur des Gejhäfts, der Richter kann den Gezwunge— 
nen nicht condemniren.”) Anders wenn der Zwang die Aufhebung einer Obli- 
gation (audy einer bonae fidei obligatio),*) oder die Vornahme eines andern 
Geſchäfts bewirkt hat,) hier interponirt fi) der Prätor.‘) Er giebt gegen 
jeden, der das metus causa gestum geltend macht (3. B. die erzwungene Sti« 
pulation, den erzwungenen Exbfchaftsantritt), Die exceptio metus,’) ift aber 
dem Gezwungenen ſchon etwas entgangen, fo fteht ihm die actio quod metus 
causa zu auf Erfag, und wenn der Beflagte nit auf das arbitrium iudicis 
reftituirt, auf das Vierfache; auch fie ift in rem scripta, fie geht nicht bloß 
gegen den Zwingenden, jondern auch gegen einen dritten Inhaber des abge- 
zwungenen Gegenftandes ;") oder er erhält die durch das erzwungene Gejhäft 
verlorenen Klagen als utiles oder restitutoriae.*) 

Der Umftand, daß jemand bei der Vornahme eines Geſchäfts betrogen 
worden ift, jhüsgt ihm gegen die Daraus abgeleiteten Anſprüche des Betrügers 
in einem bonae fidei iudicium. Im andern Fällen (mit wenigen Ausnahmen, 
j. B. nad) der Lex Plätoria) gewährte das Jus civile keine Hülfe.”) Der 
Prätor aber fhütte ven Betrogenen aud in einem strictum iudicium gegen 
den Betrüger durch die exceptio doli,*) und wenn ihm etwas ſchon entgangen 


o) L. 26 89 L. 28 pr. 81 D. ex quib. caus. mai. (4, 6). Auch auf Bahnfinnige, 
infantes und juriftifhe Perfonen hat fhon Labeo die Reftitution wegen Abwefenheit angewendet, 
fo daß diefe ala juriftifch abwefend gelten L. 22 8 2 eod. 

p) L.189D. de itin. (43, 19). 

g) L. 21 85 D. quod metus causa (4, 2). 

r) L. 116 pr. D. de R. 1. (50, 17). 

s) L. 21 84 D. quod metus causa (4, 2). 

t) 3. 3. Antritt oder Repudiation einer Erbſchaft L. 21 85. 6 D. eod., oder eine Stipus 
lation, eine Eigenthumsübertragung ıc. L. 9 8 2 sqq. eod. 

u) Das CEdict lautet: quod metus (urfprünglih quod vi metusve) causa gestum erit, 
ratum non habebo L. 1 pr. D. eod. 

v) L.983 D,.eod. Sie ift inrem: siin ea re nihil metus causa factum est (ohne 
den Zufag ab actore), es ift genug, daß der Kläger feinen Anfpruc aus der erzwungenen Hand- 
lung ableitet, wenn er au an dem Zwang felbft gang unſchuldig ift L. 4 $ 33 D. de doli m, et 
metus except. (44, 4). 

w) L.988 L. 14 81—4 D. quod metus (4, 2). Cicero (Verr. III 65. Bol. adQ. 
fratr. I 1, 7) nennt diefe Alage: quod per vim aut metum abstulisset, die formula octa- 
vians. [Ein Gonful 2. Octavius fommt 679, ein anderer En. Octavius 678 vor. Gewöhnlich 
hält man erfteren für den Urheber. Das Bierfache und die Ausdehnung gegen Dritte ift den leges 
repetundarum entlehnt, in welden ein caput: quo ea pecunia pervenerit ſchon feit der lex 
servilia ftehend war. Bol. Rudorff über die octavianifche Formel, Zeitſchrift für geſch. Rechts— 
wiſſ. XII 3. R.] Ob diefe Rechtsmittel, exceptio und aotio quod metus causa, nod wahre 
Reftitutionen genannt werden können, darüber f. 8 177. [Schlofmann zur Lehre vom Zwange 
1874 ©. 94 fi.) z) L.984.6 L. 2186 D. quod metus ce. (4, 2). 

y) Cie. office. 110 III 15. 

2) L.1ı $ı1 L.2 81 D.de doli exc. (44, 4). Ulpian (L. 4 8 33 eod.) nennt einen 
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war, das durch fein anderes Rechtsmittel wieder erlangt werben fonnte, durch 
die actio doli;**) fann invefjen dur einfache Aufhebung eines Umftands oder 
Herftellung einer verlornen Klage geholfen werden, jo wird diefer Weg vor- 
ezogen.’®) 
ie Ein Thun oder Unterlaffen fann durch ignorantia oder error (Nichtwiſſen 
oder Falfhwiflen eines Umftands, der auf unfere Handlung von Einfluß ift) 
veranlaft, und dadurch ein rechtliher Nachtheil für den Irrenden oder Un- 
wiffenden entjtanden fein. Ein Irrthum ift auch mit dem Betrug verknüpft, 
denn dieſer ift die abfichtlihe Hervorbringung oder Benutung des Irrthums 
eines Andern zu einem redhtswidrigen Zweck; wir ſprechen hier von dem Irr- 
thum, welcher von dem Dolus eines andern unabhängig ift. Im gewiffen Fällen 
befreit der Irrthum von dem Nachtheil, der daraus entjtehen könnte, vermöge 
gemeiner Rechtsvorſchrift, wie wenn eine Frift, auf welde eine Handlung be- 
ſchränkt ift, nicht laufen fol, wenn die Perfon nit von den Thatſachen, die 
fie zu ver Handlung beredhtigten, unterrichtet ift,°°) oder wenn das Recht dem 
Irrenden eine Klage giebt, um das Verlorene wieder zu erlangen, 3. B. die 
eondietio indebiti dem, der etwas gegeben hat, was er irrig glaubte ſchuldig 
zu fein. Wo num dieß nicht der Fall ift, da kann die außerordentliche Hülfe 
der in integrum restitutio eintreten (ob iustum errorem) , vorausgejegt näm- 
ih, daß die Hülfe als eine dringende Forderung der höheren Gerechtigkeit er- 
jheint. So wenn jemand durch ein Gejhäft mit einem Pupillen unter Mit- 
wirkung eines angeblichen Tutor, der es wirklich nicht war und das Geſchäft 
daher nicht beftätigen konnte, in Nachtheil gefommen ift,d) ebenfo in einigen 
andern Fällen ;**) mehr als bei andern wird diejer Keftitutionsgrund wirkſam 
bei ſolchen Perjonen, deren Name oder Beruf eine Unwifjenheit in gewiſſen 
Sphären mit ſich bringt, fo bei Frauensperſonen,“) bei Solvaten,?®) enblich 
bei Berfonen eines Standes und Berufs, der den Mangel an binreihender 
Bildung überhaupt (rusticitas) entfhuldigt."*) Als Regel ift ftets feitzuhalten, 
daß der Irrthum, durd den ſich jemand hat zu einer Handlung oder Unter- 
lafjung verleiten laſſen, die Rechtsbeftändigkeit des Daraus hervorgegangenen 
Zuftandes nicht beeinträchtigt, und daß auch durch Reftitution nur in den 
dringendften Fällen, wo ihre VBerfagung eine Ungeredhtigfeit wäre, geholfen 








Prätor Gaffius, der diefe Erceptio proponirt habe noch ohne die exceptio metus, die erft fpäter 
hinzugefommen fei. [Daraus folgt aber nicht, daß Caſſtus der Erfinder war. Schon DA. Mucius 
proponirte als Statthalter von Afien eine ähnliche exceptio gegen Magen aus verdächtigen syn- 
graphae Cic. ad Att. VI 1. a fhon Plautus fennt eine Sponfion wegen Dolus des Klägers 
8170 Note q. R. — Vgl. Voigt Ius naturale III Note 1414.) 

aa) Dieſes iudicium de dolo malo hat zuerft Aquilius 688 proponirt, ſ. Bd.1$ 97 6.249. 
Das Edict lautet fo: quae dolo malo facta esse dicentur, si de his rebus alia actio non 
erit, et iusta causa esse videbitur, iudieium dabo L. 1 $ 1 D. de dolo malo (4, 3). 
[Balerius Probus: D. M. F. V.C.C. = dolo malo fraudisve causa commissa. R.] 

bb) L. 7$ 1 D. de in int. rest. (4, 1) L. 33 D. de re iud. (42, 1). 

ec) 3.8. L. 2 pr. D. quis ordo (38, 15). 

dd) Das Edict lautet fo: Quod eo tutore auctore, qui tutor non fuerit, (gestum esse 
dicetur) si id actor ignoravit, dabo in integrum restitutionem L.1 $ 1. 6. D, quod falso 
tutore (27, 6). 

ee) 3.8. L. 1 817 D. de separat. (42, 6) L.2 D. de confess. (42, 2) Gai. IV 
53 u.a. 

ff} Früher in ausgebehnterem Maße L. 3 C. Th. de integri rest. (2, 16), fpäter beſchränkt 
L. 13 C. de iuris et facti ignor.(1, 17). 

99) Abgeſehen davon, daf fie ald rei publicae causa absentes die Reftitution wegen Ab« 
wefenheit haben können. 

hh) L.185 D. de edendo (2, 13). 





Schuß der Rechte (Einwirkung auf die Rechte). 8 209. 77 


werben fan.) Ueberdieß fett die NReftitution, aud wo fie eintreten kann, 
ftet8 voraus, daß der Irrthum entſchuldbar (tolerabilis) ift. Nicht entſchuldigt 
wird der error iuris, die Nichtkenntniß eines Rechtsſatzes, welher Rechtskun— 
Digen unzweifelhaft ift, und für jeden Andern dur die Möglichkeit der Beleh- 
rung es werben fann. Nur wird unter Umftänden den Frauen, Soldaten und 
Ungebilveten ein Rechtsirrthum nachgejehen. “*) Entihuldbar kann fein der 
error facti, die Nichtfenntniß einer Thatjadhe,") aber auch diefer ift es nicht, 
wenn er eine tadelnswerthe Nachläſſigkeit oder ungewöhnliche Unmwifjenheit zur 
Duelle hat.””) So wird daher ein error iuris zuweilen zu entſchuldigen, ein 
error facti zuweilen unentſchuldbar jein.”®) 

Das Inſtitut der in integrum restitutio ift ein umentbehrliches, auch bei 
der vollfommenften Ausbildung des Rechts nad der Seite der individuellen 
Bedürfniſſe hin wird noch ftet8 ein Raum für jene auferordentlihe Hülfe übrig 
bleiben. Zugleich aber läßt fi nicht verhehlen, daß ein allzuhäufiges und 
freies Eingreifen in die beftehenden rechtlichen Zuſtände auf dieſem Wege die 
Sicherheit des Rechts erfhättern und die Wohlthat der rechtlichen Ordnung 
ſchmälern oder vernichten würde. Dieſer Gefahr foll eine möglichft beftimmte 
Theorie des Inſtituts jelbft vorbeugen, aber auch gewifje beſondere Beichrän- 
fungen find in diefem Sinn feftgefett worden. 

So find eine Reihe von Fällen ausgenommen, in welchen feine Reftitu- 
tion, auch wenn die fonftigen Erfordernifje vorhanden wären, ftattfinden fol. 
Die widtigfte diefer Ausnahmen bildet die dreißig. und mehrjährige Ber: 
jährung. Bei der fürzeren ift die Reftitution gegen ihren Ablauf, eine geeig« 
nete iusta causa vorausgejegt, zuläfjig.”) Bet der Einführung jener Ber- 
jährung entnahmen fie die Geſetzgeber, da durch eine jo lange Zeit für jedes 
Intereſſe des Klägers geforgt war, wie billig der Keftitution, fie wollen, daß 
der Bellagte nun aud völlig und unter allen Umftänden gegen die Klage ficher 
fein joll.PP) 

Eine zweite Beſchränkung liegt darin, daß die Reftitution innerhalb einer 
gewillen kurzen Zeit gefucht werden muß, durch deren Ablauf der Anfprud) 
Darauf und die Möglichkeit, die Veränderung des Rechtszuſtandes dadurch zu 
bewirken, verloren geht. Dieje Zeit ift nach dem vorjuftinianifhen Recht ein 
annus utilis, fie beginnt bei Minderjährigen mit dem Zeitpunkt der Volljährig- 





ii) So ift namentlich bei der Alagverjährung die Kenntniß des Klägers von der Zuftändigfeit 
der Alage unerheblich, die Berjährung beginnt nicht erft von der Zeit feiner Kenntniß, und dieß gilt 
mit fehr wenigen Ausnahmen auch von dem utile tempus. ber aud eine Reftitution der ver⸗ 
jahrten Klage auf den bloßen Irrthum hin ift nicht geftattet. 

kk) L.2.9 pr. $ 1 D. de iuris et facti ign. (22, 6). 

ii) L. 1.9 pr. D. eod. Wer z. B. eine Perfon für den Tutor des Pupillen hält (Note dd), 
ungeachtet er ehr wohl weiß, daf fie dazu weder durch Gefeg, noch Teftament, noch durch die Obrig- 
feit berufen ift, indem er meint, die Tutel könne noch auf andere Art entftchen, befindet ſich in einem 
error juris und erhält feine Reftitution. Glaubte er dagegen fälihlih, der angebliche Tutor fei 
wirklich auf eine gefepmäßige Reife berufen, fo ift dieß ein factifcher Irrthum. 

mm) L.381 L.6.9 82 D. eod. L. 4 D. quod vi (43, 24): — ne melioris con- 
dicionis sint stulti quam periti. 

nn) Die Lehre vom Irrthum in ihrem ganzen Umfang hat auf ihre wahre Geftalt zurüdge- 
führt Savigny Spftem III Beil. VIII 

00) Die Reftitution wegen Minderjährigkeit fällt weg, feit Juftinian verordnet hat, daß den 
minores die Berjährung unter dreifig Jahren ipso iure nicht laufen fol L.5 C. in quib. caus. 
ji. i, r. necessaria non est (2, 40). 

pp) L. 3. 4 C. de pr. xxx ann, (7, 39) vgl. den Schluß der L. 5 C. eit. 
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feit,29) bei Abwejenden mit der Rückkehr,“) in den übrigen Fällen muß nad 
Analogie der Klagverjährung der Moment, wo die Reftitution veranlaft ift, 
aljo die Läfion ſelbſt, ohne Rüdfiht auf die Kenntniß des Berechtigten, als 
Anfang angenommen werden. onftantin verorbnete, daß Minderjährige die 
Reftitution in Rom bis zum vollendeten dreißigiten Jahr ihres Alters, im 
übrigen Italien bi8 zum Schluß des neunundzwanzigften, in den Provinzen 
bis zum zurüdgelegten ahtundzwanzigften haben ſollten.“) Diejes Geſetz hob 
Yuftinian auf, und feste für alle Reftitutionen an die Stelle des annus utilis 
ein quadriennium continuum, das übrigens (bei der Reftitution wegen Mino- 
rennität und Abweſenheit, bei den andern verftand ſichs von felbft) von dem- 
jelben Zeitpunft, wie der annus utilis, beginnen foll.**) 


9 D. de minor. (4, 4). 

1 D. ex quib. c. mai, (4, 6) L. 5 C. eod. (2, 53). 
. Th. de integri rest. (2, 16). 
. de tempor. in int. rest, (2, 52). 


Zweites Kapitel. 
Bon dem Recht der Perfönlichkeit. 


Voransfehungen. 


CCX. Die Perfönlichkeit des Menſchen ift ein Recht, das ihm zufteht 
($ 207). Die Verletung diefes Rechts kann ein abfolutes Unrecht, ein Delict, 
fein, aber aud) ein relatives, unter dem Schein des Rechts beftehenves (vgl. Bd. I 
S. 41f.). Das Lestere jet voraus, daß einem Menfchen mit dem Schein 
des Rechts die Perfönlichkeit beftritten werden kann, die Perjönlichkeit über- 
haupt oder ein gewifler Grad verfelben, daß alfo ihr Gegenfat im Recht an- 
erkannt jei, mit andern Worten, daß die Perfönlichkeit oder ein gewifler Grad 
derjelben nicht nothwendig allen Menfhen zufomme. Beides ift nach römiſchem 
Recht der Fall. Bon den Redtemitteln, mit denen die Perfönlichkeit angefodh- 
ten, und durch die fie auf der andern Seite geltend gemacht werben kann, wird 
am Ende diejes Kapiteld gehandelt werben. 

Das Recht der Perfönlichkeit fett im allgemeinen zweierlei voraus: Die 
Eriftenz 1) eines Subjects, dem die Perfönlichkeit beigelegt ift, 2) einer Rechts. 
vorſchrift, die fie ihm gewährt. 

Das Subject ift der Menſch, die Eriftenz des menjhlihen Individuums 
ift daher ein weſentliches Erforderniß für die Entftehung des Rechts der Per— 
ſönlichkeit. Eine Perjon entfteht erft mit der Geburt, vor derjelben hat der 
Menih noch fein felbftändiges Dafein, er ift ein Theil der Mutter,*) das 
Kind muß nad) der Tremmung von der Mutter gelebt haben,?) und menjchliche 
Geſtalt tragen.‘) Auch die momentane Eriftenz einer Perfon kann in ven 
Rechtsverhältnifien eine bedeutende Aenderung bewirken, z. B. ein nadıge- 
bornes Kind, weldes in dem Teftament des Vaters präterirt ift, vernichtet es 
in dem Moment, wo e8 als Perfon zum Dafein kommt, wenn e8 auch gleicy im 
nächſten Augenblid ftirbt. Die Proculianer, die überhaupt diefe Vernichtung 





a) L.1 $ ı D. de inspic. ventre (25, 4): — partus antequam edatur, mulieris 
portio est vel viscerum. 

b) L. 129 D. de V. 8. (50, 16). 

c) Monstra oder prodigia find feine Perfonen, aber nicht jede Abweichung von der regel. 
mäßigen Bildung (ostentum L, 38 D. de V. 8.) hat diefe Wirkung, fondern nur, wenn fie fo 
bedeutend ift, daß das Prädicat eines menschlichen Wefens für den Partus wegfällt L. 3 C. de 
postumis (6, 29) L. 14 D, de statu hom. (1, 5) 
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des Teftaments, wo fie für den Präterirten jelbft fein Intereffe hat, einzu: 
ihränfen fuchten,?) erfchwerten ven Beweis einer lebendigen Geburt durch das 
Erforderniß des Schreiens, jeden andern Beweis des Lebens eines bald nad 
der Geburt todten Kindes hielten fie für unzuverläffig.*) Unzweifelhaft dagegen 
ift e8, daß eine Fehlgeburt, abortus, feine Perfon zum Dafein bringt,f) ein 
Abortus ift e8 aber auch, wenn das unreife Kind bei der Geburt und einige 
Zeit nachher gelebt hat, ohne Doc; den Grad der Ausbildung zu haben, der zu 
einem ſelbſtändigen Leben außer der Mutter weſentlich gehört. Webrigens, 
wenn gleich zur Entftehung einer Perfon die Geburt in der jest feftgeftellten 
Art erforderlich ift, wird doch fchon bei dem noch im Mutterleib Befindlichen die 
Möglichkeit der künftigen Perjönlichkeit anerkannt, und, wenn er geboren wird, 
die Geburt, wo es jeinen perfönlihen Zuftänden vorteilhaft ift, auf den ihm 
günftigften Moment der Schwangerfhaft zurüdbezogen.®) 

Was nun die Rechtsvorſchrift anlangt, welche in dem Subject, das auf die 
angegebene Art zum Dafein kommt, die Perjönlichkeit anerkennt, fo hat den 
Römern ein Zuftand vorgefhwebt, wo diefer Rechtsſatz ganz allgemein lautete, 
allen Menſchen Rechtsfähigkeit und allen auf gleihe Weife zuerfannt wurde. 
Es war nad) ihrer Anficht Die Zeit der ausſchließlichen Herrſchaft des ius na- 
turale in dem befonderen Sinn des Worts (Bd.1$ 9 Notea). Aber ſchon das 
ius gentium hat dieß geändert, e8 ftatuirt Menjchen ohne Rehtsfähigfeit, Scla- 
ven, und damit drei Claffen von Menfhen: Freie (von Geburt), Sclaven, 
Freigelafiene.?) Diefe Unterfhieve hat das ius civile noch vermehrt, es hat 
den Borzug der cives, und damit die Claffification in cives, latini, peregrini 
hervorgebracht, endlich die Unterſchiede der Perfünlichkeit, welche durch die Ge- 
walt: potestas, manus, mancipium, worin ein Menſch ftehen kann, begründet 
werben, und damit die Claffification in homines sui iuris und homines alieno 
iuri subiecti. 

Die Stellung der Menſchen im Recht, melde die Perjönlichfeit bedingt, 
ift Daher eine verſchiedene. Die Römer nennen diefe Stellung status hominum, 
ius personarum, condicio hominis, die Perjon felbft, bei der diefe Stellung 
zur Sprache kommt, heit caput. Drei Momente find e8, die den Status be- 
ftimmen: libertas, civitas, familia. Die erfte Bedingung einer activen Stel- 
lung im Recht ift die Freiheit; wen dieje fehlt, dem fann überhaupt fein 
status zugejchrieben werden, daher ein Sclave, der frei wird, hodie incipit 
statum habere.!) Die zweite ift die Civität, fie ſetzt die erfte voraus, nur der 
Freie kann Civis fein; aber nicht jeder Freie iſt es, man fann den durd die 
Freiheit bedingten Status ohne den durd die Eivität bedingten haben. Die 
dritte Bedingung ift die Familia, fie fett die erfte und zweite Bedingung vor- 
aus, nur der Civis hat eine Familia; wie aber aus der Freiheit nicht noth- 
wendig die Civität folgt, jo ſchließt auch die Familie zwar die Civität ein, aber 
die Civität nicht nothwendig die Familie, jene fan fortvanern, während bieje 
verloren geht.*) 


d) Gai. II 123. 

e) Juftinian hat die entgegengefepte Meinung der Sabinianer adoptirt, wodurch ganz zwed- 
los (da es ſich hier nicht um das Intereffe des Kinds handelt) die Vernichtung der Zeftamente be» 
günftigt wurde L. 3 C. de postum. (6, 29). 

N L. 2 C. eod. 

g) L. 7.26 D. de statu hom. (1, 5). Eine Anwendung f. $ 211 Rote o. 

h) L.4D.del,. etl. (1, ı). 

i) L. 4 D. de capite min, (4, 5). 

k) L. 11. D. eod. 


Borausjegungen der Perſönlichkeit. $ 210. Libertas: Sclaven. $ 211. 81 


Dieſe Begriffe ſollen in den folgenden Abſchnitten näher erörtert werden, 
einſtweilen ergiebt ſich, daß die Entſtehung des Rechts der Perſönlichkeit, wo— 
von wir ausgegangen ſind, zwei Fragen in ſich ſchließt: 1) welches ſind die all— 
gemeinen Vorausſetzungen deſſelben? 2) wie erlangt der Menſch einen gewiſſen 
Status? Auf die erſte iſt die Antwort vorhin gegeben worden, die zweite wird 
bei den einzelnen Status zu beantworten ſein. Zuletzt wird die Lehre von dem 
Berluſt des Status dargeſtellt werden. 


A. Libertas. 
a. Die Sclaven. 


CCXI. Nach älteften wie nach neueftem römifhen Recht giebt es Men- 
ſchen, die nicht in die Orbnung der Freien gehören. Dieß find die Sclaven, 
servi. Darum eben bildet die Freiheit einen bejonderen Status. 

Sclave ift ein Menjd entweder von Geburt, oder er ift es durch den Ver— 
luft der Freiheit geworden.“) Bon diefem legten Fall wird unten bei der ca- 
pitis deminutio ($ 220) gehandelt werben, nur eine Art des Freiheitsverluftes 
ift, als die urjprüngliche Entftehung der Sclaverei, ſchon hier zu erwähnen: 
die Gefangenjhaft. Es ift ein Sag des Jus Gentium, daß die, welche in die 
Gewalt eines fremden Bolfes kommen, Sclaven werden; der gewöhnliche Fall 
ift der der Kriegsgefangenfhaft, aber e8 iſt nicht der einzige; die beiden Völker 
brauden nit im Krieg mit einander zu fein, wenn nur fein Band freundlichen 
Berkehrs zwiſchen ihnen befteht,?) während auf der andern Seite der bloße 
Kriegäftand jene Wirkung nidt hat: die in Bürgerfriegen Gefangenen werden 
nicht Selaven.‘) Eben jo wenig die von Räubern Gefangenen. *) 

Durh Geburt ift Sclave das Kind einer Sclavin, gleichviel welches 
Standes der Vater ift.‘) Es ift nämlich das natürliche Princip, die regula 
iuris gentium, daß das Kind dem Stand der Mutter folge, über die ja aud) 
allein natürlihe Gewißheit überall möglich ift ($ 195). Diefer Grundſatz ift 
durch das Jus civile in gewillen Fällen außer Anwendung gejest worden. 
Eine allgemeine Borjhrift des Jus ciwile ift, daß, wo Connubium zwifchen 
Bater und Mutter befteht, das Kind dem Bater folgt;f) diefe Ausnahme kann 
bier nicht eintreten, weil Sclaven nie Connubium haben. Dagegen giebt es 
einige bejondere Beitimmungen, melde bewirken, daß der von einer Sclavin 
Geborne frei, der von einer Freien Geborne Sclave if. So nah einem 
S. €. Claudianum, weldes drei hierher gehörige Vorſchriften enthielt:®) 
1) wenn ein Freier mit einer Sclavin, die er für frei hält, Kinder erzeugt, jo 
ſollen nur die weiblichen der Mutter folgen, die männlichen frei fein; dieß hat 
Ihon Beipafian wieder aufgehoben, und die Regel des Jus Gentium wieder: 
bergeitellt. 2) Wenn eine Freie mit einem fremden Sclaven unter Zuftim- 
mung jeines Herrn ein Contubernium ſchließt, jo jol durch Vertrag feitgefetst 
werben können, daß ihre Kinder Sclaven werben, während fie ſelbſt frei bleibt; 


a) $ 4 I. de iure person, (1, 3). 

b)L.582D. de captiv. (49, 15). 

e)L. 21 $1D. eod. 

d)L. 1982 L.24D, eod, J 

e) Gai. 1 32. 

f} Gai. 180 Ulpian. V 9 L. 24 D. de statu hom. (1, 5). 

9) Gai. 1 84—86. 

h) Nur in den Stand einer freigelaffenen fommt fie durch ein ſolches Gontubernium Tac. 
annal. XII 53 Paul. sent. IV 10, 2. 


Pudhta, Imftititionen. II. 10, Aufl. 6 
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dieſe Abweihung von den Regeln des Rechts hat Habrian bejeitigt. 3) Die 
Hauptbeftimmung des ©. C. Claudianum, am die fih jene anfnüpften, war, 
daß eine Freie, die fich wifjentlih mit einem fremden Sclaven ohne den Willen 
des Herrn einließ, und in diefen Umgang ungeachtet dreimaliger Denuntiatio 
von Seiten des Herrn (oder feines Vormundes, oder Bevollmädtigten, und 
wenn der Sclave einem Mumtcipium gehört, fogar ohne eine folde Ankündi— 
gung) beharrt, dem Herrn durd Die Obrigkeit ald Sclavin zugeſprochen werben 
jol ;‘) ihre von dem fremden Sclaven erzeugten Kinder werben Sclaven, auch 
wenn fie vor der Adjudication der Mutter geboren wären, für diefe Wirkung 
aljo ift e8 hinreichend, dak die Mutter die Eigenſchaft des Vaters gekannt, 
und ohne Zuftimmung feines Herrn ſich mit ihm eingelafien hat. Erſt Juſti— 
nian hat auch diefen Theil des Senatusconfults aufgehoben .*) 

Nun kann während der Dauer der Schwangerſchaft die Mutter frei und 
unfrei gewejen fein. Hier wird als Regel aufgeftellt: bei Kindern, die in 
rechter Ehe erzeugt find und daher dem Stand des Vaters folgen, entſcheidet 
die Zeit der Empfängnif, bei andern die Zeit ver Geburt.) Wird daher eine 
Ihwangere Sclavin frei, fo ift das Kind nicht Sclave.”) Umgefehrt, wenn 
die Mutter während der Schwangerfhaft Sclavin wird und als ſolche gebtert, 
ift nach jener Regel zu unterfeiden, ob das Kind in rechter Ehe empfangen 
worden ift oder nicht; im erften Fall ift e8 frei, folgt e8 Dagegen der Mutter, 
jo ift es Sclave.") Hier indefjen ift eine andere Anficht aufgefommen , die 
gegen das Ende der dritten Periode als die unzweifelhaft recipirte Dargeftellt 
wird: non debet calamitas matris nocere ei, qui in ventre est, Der von der 
Freien Empfangene, von der Sclavin Gebome fol frei fein, ja wenn bie 
Mutter zur Zeit der Conception und der Geburt Sclavin war, foll felbft eine 
momentane Freiheit verfelben während der Schwangerſchaft das Kind der Scla- 
verei entreißen.°) 


CCXU. Es giebt einen doppelten Weg, uns die Difpofition über vie 
Kräfte anderer Menſchen, deren wir bevürfen, zu verſchaffen. Der eine ift der 
des freien Verkehrs, welder die Freiheit der uns dienenden Perfon nicht an- 
taftet, Die Eingehung von Obligationen, wodurd wir den Gebrauch der Kräfte 
und Gejcidlichkeiten eines Andern oder ihr Refultat gegen andere Leiftungen 
von unferer Seite eintauchen: Miethe von Dienften, Kauf von Yabricaten 
u. 5. f. Der andere ift die Unterwerfung folder Perjonen, welche uns vie 
Macht gewährt, über ihre Kräfte zu unferem Vortheil zu diſponiren, zugleich 
aber die Perjönlichfeit des Unterworfenen beeinträchtigt. Dieſe Unterwerfung 
läßt fih mit Beichränfung auf gewiſſe Zwede, 3. B. auf die Bebauung des 
Landes denken, wie bei leibeigenen Bauern, was die Folge hat, daß jene Unter: 
werfung, eben weil fie eine beftimmte und bejchränfte Richtung hat, die Frei 
heit des Unterworfenen nicht völlia aufhebt. Aber die Unterwerfung kann auch 
eine unbefhränfte fein, indem der Unterworfene mit feinem ganzen äußeren 


i) Die vollftändigfte Darftellung diefes Rechtsſatzes findet fi bei Paul. sent, II 21a. (In 
$ 3 ift die Lücke fo auszufüllen: mulier etsi sub tutela est, tamen ei etc. Bol. $ 2). 

k) 8 1 I. de sucess. subl, (3, 12). 

I) Gai. 188. 89. 94 Ulpian. V 10. 

m) Paul. sent. II 24, 1. 

n) Gai. II 91. 

o) Paul, sent. II 24, 2. 3L.582.3L.18D. de statu hom. (1,5) vgl. $ 210 
Note 8. 


Libertas: Sclaven. $ 212. s3 


Dajein nur ald Mittel für die Zwede des Gewalthabers behandelt, und damit 
jeine Perſönlichkeit gänzlich) abforbirt wird. Die ift das Inftitut der Scla- 
verei, welches auf die Gejtaltung des häuslichen, ja auch des öffentlichen Lebens 
im römiſchen Volk einen unermeplihen Einfluß hatte. Daß Freie und Bürger 
ihre Kräfte auf dem Bertragsfuß ihren Mitbürgern dienftbar machten, dazu 
war in der Kegel nur gegenüber den ärmeren Clafjen eine Veranlafjung vor- 
handen, deren Bebürfniffe in diefer Hinfiht auf der andern Seite durch ihre 
Armuth beſchränkt waren, der Wohlhabende fand feine Diener, die Handwerker, 
deren er bedurfte, Die Erzieher feiner Kinder u. ſ. f. in der Reihe jener Scla- 
ven. Man preift den republifanifhen Sinn, das politiſche Freiheitsgefühl der 
Alten, aber diefe Borzüge beftanden großentheils auf Koften unterbrüdter Mit- 
menjhen, Die dem Bürger die beengenden Sorgen des Hauswejens und die 
niederbeugenden Beihäftigungen abnahmen, welde das Abhängigfeitsgefühl 
begünftigten. Die Freiheit der Alten war eine jolde, die eine Unfreiheit An- 
derer als Unterlage und Folie forderte, viel höher fteht die ver neueren Zeit 
als Ziel gejegte, weldhe eine allgemeine fein joll, eben darum aber auch einen 
anderen Öehalt und eine andere Form haben muß, als die der Alten. 

Der Sclave ift völlig rechtsunfähig, nicht bloß nad) ius civile, fondern 
auch nad) ius gentium, denn die Sclaverei gehört nicht bloß jenem Recht an, 
fie ift jelbit iuris gentium. Er zählt nicht unter den Perfonen,*) die Scla- 
verei nimmt den Menjhen aus der Reihe der berechtigten Wefen hinweg,P) 
fie macht ihm zu einer Sache, gleich dem Thier, und zum Öegenftand des Eigen» 
thums und der willfürlihen Difpofition von Seiten des Herrin. 

Die Imperatoren fanden fi) veranlaft, die Härte und Grauſamkeit, mit 
der die Herren, wo der Eigennuß fie nicht davon zurüdhielt, nicht jelten ihre 
Sclaven behandelten, im Intereſſe der öffentlihen Sicherheit, zum Theil auch 
der guten Sitte, zu befchränfen. Schon an einem andern Ort*) ift die Per 
Petronia erwähnt worden, welche die Beftimmung der Sclaven zum Kampf 
mit den Thieren der Willfür der Herren entzog. Auf der andern Seite wurde 
(unter Auguft oder Ziberius) der alte Gebraud, die Sclaven eines Ermor- 
beten auf die Tortur zu bringen, um den Mörder zu entdeden, durch das S.C. 
silanianum als eine allgemeine gejeglihe Maßregel, zugleich mit der Beſtrafung 
derer, die dem Herrn nicht zu Hilfe gefommen, verordnet, zur Abſchreckung 
verbrecheriſcher Gefinnung, und als Antrieb zur Sorgfalt für die Sicherheit 
des Herrn.?) Claudius ſprach den Sclaven die Freiheit zu, die der Herr wegen 
Krankheit ausſetzte, und beftrafte die Tödtung eines ſolchen ihm zur Laft ges 
wordenen Sclaven durch den Herrn wie die eines Freien.) Auch Hadrian 
nahm fich der Sclaven an, er wollte unter andern nicht, daß die Herren von 
ihrem Recht über Leben und Tod Gebrauch machten, die Gerichte follten über 
die hinreichende Begründung der Todesſtrafe erfennen.‘) Mehr noch fuchte 
Pius eine Verbefjerung des Zuftandes der Sclaven, foweit dieß ohne totale 
Reform des Inſtituts möglich war, durchzuführen. Er ſprach als allgemeinen 
Grundſatz aus, daß die Sclaven gegen grundloje Gewaltthat, gegen Grauſam— 


a, Nullum caput habet $ 4 I, de cap. min, (1, 16) val. $ 210 Notei. 

b) Servitutem mortalitati fere comparamus L. 209 D. deR.I. (50, 17) L.598 2 
D. de condice, (35, 1). 

e) Vgl. Bd. I$ 107 ©. 299. 

d) Dig. XXIX 5: de S. C. silaniano et elaudiauo. 

e) Sueton. Claud, 25. 

f) Spartian. Hadr. 18 L,2 D. de his qui sui (1, 6). 
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keit, Unkeuſchheit der Herrn von den Behörden in Schutz zu nehmen ſeien, 
im Grunde fordere dieß das Intereſſe der Herren jelbft.?) Wer feinen Sclaven 
ohne Grund und abfihtlih tödtet, ſoll der lex cornelia de sicariis verfallen, 
wie wenn der Sclave ein fremder gewefen wäre, und wegen fonftiger Mifhand- 
fung fol der Herr zum Verkauf gezwungen werben.?) Conftantin ſchien es 
nicht nothwendig, die Richter zur Fürjorge für die Sclaven zu ermuntern, um— 
gekehrt vielmehr verordnete er, man jolle dem Herrn Nachſicht beweifen, dem 
bei der Züchtigung des Sclaven der Unftern wiverfahren fei, ihn umzubringen.‘) 

Iene gefetlihe Milderungen des Sclavenftandes dürfen nicht unter den 
Gefichtspunft einer den Sclaven ertheilten Rechtsfähigkeit gebracht werben. 
Sie find den Einſchränkungen fonftiger Eigenthumsbefugniffe aus fittlihen und 
öfonomifhen Rückſichten zu vergleihen.k) Aber das Princip der gänzlichen 
Rechtloſigkeit der Sclaven ift dennoch nicht ohne Mopdification geblieben, die 
natürliche Anfhauung, welder die ausjhlieglihe Gleichſtellung von Menſchen 
mit Sachen widerftreitet, ift mächtiger gewejen, als das Intereſſe, das die 
Römer zur einfachen Vernichtung der Perfönlichkeit in Wefen gleicher Art hin- 
führte. 

In folgenden Beftimmungen ift eine Anerkennung der Sclhaven als ver- 
nünftiger Wefen und eine Erhebung über die übrigen Sachen erfennbar: 

1) Nicht bloß Eigenthum bat man an Sclaven, fie ftehen aud in ver 
potestas des Eigenthümers, in einer Gewalt, die ihnen nicht eigenthümlich, 
die aud an freien (als patria potestas) möglih ift. Daß ein Freier in po- 
testate ift, beſchränkt jeine Rechtsfähigkeit 8 219), nicht jo beim Sclaven, bei 
dem von einer Beihränfung nicht die Rede fein kann; diejem vielmehr giebt 
die Gewalt des Herrn eine rechtliche Stellung, die er außerdem entbehrt. Der 
Sclave wird dadurch gleihjam zu einem Theil oder Glied feines Herrn, er fann 
als fein Repräfentant in den rechtlihen Verkehr eintreten, er kann zum Erben 
in einem Teſtament ernannt werden, indem durch ihn die Erbfchaft am feinen 
Herrn gelangt.) Eigentum und Poteftas übrigens ift nicht weſentlich zur 
Sclaverei, die Eigenichaft als Sclave ift unabhängig davon, auch ein herren- 
(ofer Sclave ift darum nit frei. 

2) Aber auch außerdem ift den Sclaven in gewiſſen Punkten ein recht— 
liches Dafein zuerfannt, umd jo die Confequenz des Princips verlaffen worben. 
Gewiſſe Verhältnifie, in die fie al8 Sclaven getreten find, haben nad) erlangter 
Freiheit eine rechtliche Wirkung. Diefe Wirkung ift unabhängig von der Po- 
teftas, fie ift daher nicht ausgejchloffen, wenn der Sclave zur Zeit ihrer Be- 
gründung herrenlos war. 

a) Die rehtlihen Folgen der Ehrerbietung, die das Rind den Eltern 
ſchuldig ift, gelten auch für den Freigelafienen gegenüber feinen Erzeugern, ”) 
die serviles cognationes begründen ein Ehehinderniß, der Vater fann feine 





g) Coll. leg. mos. III 2 und L. 2 D, de his qui sui (1, 6), 

h) Gai. 153. 

i) L. 1 (vom Jahr 319) 2 (v. 3. 326) C. Th. de emendatione serv, (9, 12). Jenes 
Geſetz im juftin. Goder L. un O. eod. (9, 14). Die Verordnung Conſtantin's, welche die 
Trennung der Verwandten bei der Theilung verbietet L. un. C. Th. de communi div. (2, 25) 
L. 11 C. I. comm. utr. iud. (3, 38), bezieht fih nur auf die mit einem Grundftüf verbundenen, 
zum Golonat beftimmten Sclaven. 

k) So erflärt auch Gaius a. a. D. die Sahe: — male enim nostro iure uti non debe- 
mus, qua ratione et prodigis interdieitur bonorum suorum administratio. 

I) ©. Necenfion von Savigny's Syſtem in NRichter's und Schneider's Jahrbb. 1840 ©. 685. 

m) L.4$3D. de in ius voc, (2, 4). 
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Tochter, der Sohn ſeine Mutter nicht heirathen, auch wenn dieſes Verwandt— 
ihaftsverhältniß in der Sclaverei jeinen Urjprung genommen hat.”) Die rö- 
miſchen Yuriften führen dieß auf den Grundfag zurüd, daß die rechtliche Nul- 
lität der Sclaven fih nicht auf das ius naturale (Bd. 189 Note a) erftredt, 
nad dem alle Menfchen gleich jeien, daß fie fich 8 das ius civile (in dieſem 
Sinn, wo der Ausdruck auch das ius gentium begreift) beſchränke.o) Hieher 
gehört auch, daß, obwohl einem Sclaven der Conſequenz des Princips nad) kein 
Unrecht geſchehen kann,“) eine Verletzung deſſelben alſo eigentlich nur inſofern, 
als ſie in ſeiner Perſon dem Herrn widerfährt, in Betracht kommt, dennoch auch 
ein Unrecht gegen den Sclaven, wenigſtens bei einer körperlichen Mißhandlung, 
die es ja für das natürliche Gefühl ift (hanc enim et servum sentire palam est), 
angenommen wird?) ein Unrecht, das der Herr als ein dem Sclaven wider: 
fahrenes (servi nomine) mit der iniuriarum actio ahndet,") wegen deſſen aber 
ohne Zweifel aud) der Sclave felbft, nachdem er frei geworben it, Hagen kann. 

b) Daß Sclaven Contracte jhliefen und dadurch fich obligiren können, 
jo daR dieſe Obligatio nach ihrer Freilafjung eine wenn auch nur bejchränfte 
Wirkung hat, ift eine Folge der potestas, in der fie ftehen, und durch die fie 
bis auf einen gewiſſen Grad an der Perfönlichkeit ihres Herrn Theil nehmen, 
unabhängig aber davon ift ihre vollfommene Verpflichtung durch unerlaubte 
Handlungen, die fie während der Sclaverei begehen, und wegen deren fie nadı 
erlangter Freiheit belangt werden können, nur nicht von dem ehemaligen Herrn, 
wenn fie gegen dieſen während der Sclaverei ſich verfehlt hätten.‘) 

ec) Ein ganz finguläres und einzeln ftehendes Vorrecht der Sclaven, die 
im Eigenthum des Staats ſich befinden, ift, daß dieſe über die Hälfte ihres 
Erwerbs durch Teſtament gültig verfügen können.!) 

3) Die Möglichkeit des Uebergangs aus dem Stand der Unfreiheit in den 
der Freiheit hat Zuſtände hervorgebracht, in denen ver Sclave, obwohl er dieſes 
noch ift, durch feine Annäherung an die Freiheit ein gewiſſes rechtlihes Dafein 
gewinnt. Es find folgende zwei: 

a) Der Zuftand der statuliberi.") Dieß find Defignirtfreie, Sclaven, 
denen die freiheit gegeben ift, aber fo, daf ihre Wirkjamkeit von dem Eintritt 
eines zu erwartenden Ereignifjes abhängt.“) Die teftamentariihe Freilafiung 
fann unter Bedingung oder mit dies a quo gejhehen, aber es kann auch durch 
eine Rechtsvorſchrift die Gültigkeit einer Manumiſſion fufpendirt fein, jo wenn 
fie in fraudem creditorum gejhah (f. unten), und es ungewiß ift, ob die 
Gläubiger fie anfehten werben. In allen diefen Fällen ift ver Manumittirte 
statuliber.”) Ein folder num ift jegt no volllommen Sclave und wird Durd- 
aus als folder bebandelt;*) dieß hat indeffen eine Ausnahme: die Erfüllung 


n) L. 14 $2 D. de ritu nupt. (23, 2) 

0) L. 32 D. de R. I. (50, 17) vgl. L. 20 $ 7 D. qui testam. (28, 1). 

p) Gai. III 222. 

g) L. 15 $ 34. 35. 45 D. de iniur. (47, 10). 

r\L. 15848 D. eod. 

s)L. 14 D. de O. et A. (44, 7) Gai. IV 77. 78. 

t Ulpian. XX 16. 

u) Ulpian. II: de stabuliberis, Dig. XL 7: de statuliberis. Gine befondere Schrift 
über diefen Gegenftand; v. Madai die Statuliberi des A. R. 1834. 

v) L. 1 pr. D. eod.: Statuliber est, qui statutam et destinatam in tempus vel con- 
dicionem libertatem habet. Schon bie zwölf Tafeln haben Beftimmungen über diefen Punkt 
enthalten, und die fünftige Freiheit garantirt Ulpian. II 4. 

w)L.181D. eod. 

z)L.29 pr. D. eod.: Statuliberi a ceteris servis nostris nihilo paene differunt. 
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der Bedingung, die Möglichkeit der Freiheit darf ihm nicht vom Eigenthitmer 
erſchwert werben; ”) fo weit die Folgen der Gewalt des Herm, unter welder 
er noch fteht, die Erfüllung unmöglich machen würden, werben fie befeitigt und 
der Sclave als frei behandelt. Wenn der Sclave im Teftament freigelaffen ift 
unter der Bedingung, daß er dem Erben (feinem Herrn) eine gewiſſe Summe 
geben würde, jo wäre die Erfüllung der Bedingung freng genommen unmög- 
lich, da der Sclave feinem Herm nichts geben kann, indem alles, was er hat 
und erwirbt, ſchon an ſich dem Herrn gehört, aber er wird eben in Beziehung 
auf den Erwerb, von dem er die Summe beftreitet, wie ein Freier beurtheilt. 

b) Das in libertate esse. So wird der factifche Zuftand der Freiheit 
bezeichnet, im Gegenſatz zur wirflihen, rechtlich begründeten Freiheit, dem 
liberum esse. Der Sclave kann in jenem Zuftand ſich befinden, vor allem 
mit dem Willen des Herrn felbft. Dieß ift der Fall, wenn der perſönlich zur 
Manumiffion berechtigte Herr auf zuverläffige und unzmeifelhafte Art feinen 
Willen zu erfennen giebt, daß der Sclave frei fein folle, ohne daß jedoch Diele 
Erklärung die fonftigen Erforderniffe ver Manumiſſion (3. B. die der Form) 
an fi hat. Dieje unvollfommene, factiſche Freilaſſung giebt auch nur eine fac- 
tifche Freiheit, eine Befreiung von den Sclavendienften, und dieſe ſchützt Die 
Behörde dem aljo Freigelaffenen gegen den Herrn, der etwa feine Gunft zu- 
rüdzunehnen gedächte. Rechtlich aber ift jener noch Sclave, und dieß äußert 
feine Wirkung im jeglicher fonftigen Beztehung.?) Vom römijhen Standpunkte 
aus (ex iure quiritium) muß aud die von einem Peregrinen feinem Sclaven 
gegebene Freiheit lediglich als eine factiſche ericheinen, der Freigelaffene als 
einer, ber voluntate domini in libertate est, da der Peregrine der römischen 
Manumiffionsformen unfähig ift. Und fo haben wirklich die römischen Juriſten 
die Sache betrachtet, fo weit nicht ein befonderes, vom römiſchen Staat aner- 
fanntes peregrinifches Landesrecht über die Freigelaflenen erijtirte, welches dann 
aud der Prätor für die Peregrinen befolgte.“) Aber aud) ohne ven Willen 
des Herrn kann ein Sclave in libertate fein, indem er als ein Freier lebt, und 
der Herr fein Recht über ihn nicht ausübt. Dieſe factifche Freiheit wird rechtlich 
wirkſam bei dem Freiheitsproceß. Wer jenen factifhen Zuftand für fih an- 
führen fann, bat, wenn ihm die freiheit angefochten wird, den Bortheil, Be- 
Hagter zu fein, fein Gegner muß beweijen, daß er Sclave ift, während im 
entgegengejegten Fall ihn die Beweislaft trifft, jo daß er dent Gegner zuge- 
ſprochen wird, wenn er nicht feine freiheit zu beweijen vermag. Doc ſetzt 
jene Wirkung voraus, daß er sine dolo malo in libertate gewefen ift, einem 
Flüchtigen z. B. kommt feine factifche Befreiung nicht zu Gute.e) Eine zweite 
Wirkung ift die, daß die längere Dauer dieſes Zuftandes (possessio libertatis 
wird er aud genannt) eine temporis praescriptio gegen die Anfechtung der 
Freiheit gewähren, aljo zur rechtlichen Freiheit führen fol. Zuerft kommt vie 
vor als Verjährung des Rechts der Gläubiger, eine zu ihrem Nachtheil vorge- 
nommene Freilaſſung anzufechten,°°) alfo Verwandlung der statuta libertas 


Et ideo quod ad actiones vel ex delicto venientes vel ex negotio gesto vel contractu per- 
tinet, eiusdem condicionis sunt statuliberi, cuius ceteri, et ideo in publicis quoque iudi- 
clis easdem poenas patiuntur, quas ceteri servi. L. 9 pr. 16 D. eod. 
y) L. 33 D. eod.: Statuliberorum iura per heredem fleri non possunt duriora. 
z) Gai. III 56 Fragm. dosith. $ 6 sqgq. 
aa) Fragm. dosith. 14. 
bb) L. 78 ult. L. 10—12 D. de lib, causa /40, 12). 
ee) Arifto bei Baulus L. 16 $ 3 D. qui et a quib. manum, /40, 9). 
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(f. oben) in die effective Freiheit. Wahrſcheinlich warb diefe longi temporis 
praescriptio, quae pro libertate opponitur (aljo mit der gewöhnlichen Zeit 
von zehn oder zwanzig Jahren) ſchon am Ende der dritten Periode auch in an- 
dern Fällen der possessio libertatis angewendet, nur ftet8 unter der Boraus- 
ſetzung eines iustum initium dieſes Beſitzes, alfo der auf einem guten Grunde 
rubenden Ueberzeugung frei zu fein.) Conftantin erwähnt ein Geſetz (ohne 
Zweifel von ihm felbft, wodurd die Zeit auf 16 Jahre gefetst ward, er erflärt, 
daß dieſes Geſetz dafjelbe Erforverniß einer wohlbegründeten bona fides in fi) 
ihließe.‘*) Im der juftinianifhen Geſetzgebung ift durch Aufnahme ver in 
Note cc und dd angeführten Stellen das frühere Recht zurüdgeführt. 


CCXIU. Die Möglichkeit der Freiheit ſelbſt ift fchon eines der Momente 
in dem Imftitute der Sclaverei, wodurd die Sclaven über die Reihe der bloßen 
Sachen hinausgehoben find, und worin eine Anerfennung der Menjchenrechte 
liegt. Wie fann es num gejchehen, daß ein Sclave frei wird? 

Die Sclaverei, die eine Folge der Öefangenfhaft ift, alfo der factifchen 
Gewalt, die ein fremdes Volk über ven Menſchen erlangt hat, ift auch durch 
die Dauer diefer Gewalt bedingt. Sie hört auf, jowie der Gefangene, wann 
und wie e8 gefchehen möge, von ihr befreit iſt; dieß wird der Fall fein, wenn 
es ihm gelingt, den Gebieten, über die jenes Volk oder ein anderes ihm ver- 
bündetes herrſcht, zu entfliehen und zu feinem Bolf oder einem mit dieſem ver- 
bundenen oder befreundeten zu gelangen.*) Die freiheit des Zurüdgelehrten 
hat hier feine andere VBorausfegung ald die der Rückkehr, eine andere Frage 
ift, wie ſich fonft fein rechtliher Zuftand beftimmt? Darüber entfcheidet das 
Recht des Poftliminiums, welches unten ($ 220) dargeftellt werden wird. 

Abgejehen von diefem Fall geihieht der Uebergang von der Sclaverei 
zur Freiheit regelmäßig durch Manumiffion von Seiten des Herrn. Diefe ift 
an gewiſſe Erforderniffe geknüpft, deren Mangel ihr entweder allen, oder 
wenigftens den vollen Effect, den fie jonft haben würde, entzieht. Es find 
folgende: 

1) Die Manumifjion befteht in der Erklärung des Herrn, daß der Sclave 
frei fein folle, diefe Erflärung aber muß in der gehörigen Form gejhehen. An 
die Spite der Manumijfionsformen ftellen die römiſchen Juriſten die durch 
Legis Actio vor dem Magiftrat.?) Sie befteht in der Uebertragung eines 
procefjualifhen Acts, der vindicatio in libertatem ($ 161), auf das nidht- 
ftreitige Gejhäft. Wenn einem in Dienftbarkeit gehaltenen Menfhen durch 
einen Rechtsſtreit die Freiheit gewahrt werben follte, fo trat fein Vertheidiger, 
der assertor, als Kläger auf, und nahm mit dem Bellagten, dem angeblichen 
Herrn, den PVindicationsact vor: Anfafjen des Menſchen mit der Hand, Be 
rührung mit dem Stab (vindicta, festuca)°), Ausſprechen der feierlihen Worte, 
worauf dann das Sacramentum folgte, und was font noch zur Einleitung des 
Rechtsftreit8 gehörte. Hier, wo es fi um ein Reſultat handelte, worüber 
alle Parteien einverftanden waren, wurde die Handlung nur bis zu dem 


dd) &o fommt fie in Verordnungen von Diocletian vor L. 1. 2 C. de l. t. praescr. quae 
pro lib, (7, 22). 
ee) L. 7 (fonft 3) C. Th. de lib. causa (4, 8). 
a) Bol. L.19 $ 3 D. de captiv. (49, 15). 
b) Vgl. Unterholgner von den Formen der manumissio per vindietam und der emanci- 
patio, Zeitfchr. f. geich. Rechtswiſſ. II 5. 
e Plaut. mil. glor. IV 1, 15. 
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Moment fortgejett, wo der jheinbare Beklagte jeinerjeits Die Bindicationsworte 
zu jagen gehabt hätte. Statt vefien gehabte er fi als einer, der auf den 
Streit durch Zugeſtändniß verzichtet, ftatt feinerfeits die Bindicta zur Dand zu 
nehmen und die Bindicationsworte zu ſprechen, ließ er den Sclaven, den audı 
er am Anfang ergriffen hatte, fahren (manu mittebat), indem er feinen Willen, 
ihn frei zu laflen, entweder durch einen bejonderen Nachdruck bei dieſem Fahren— 
laſſen, der ein Umprehen des Sclaven (circumagere, vertere) zur Folge batte,*) 
oder durch ausdrückliche Erklärung, *) oder, was ohne Zweifel das gewöhnliche 
war, durch beides zugleih zu erkennen gab. Der Prätor that hierauf, mas 
feines Amtes bei dem Zugeſtändniß war, er ſprach die Behauptung des Aflertor 
als Recht aus, und erklärte alſo ven Menſchen für frei. Schon der Ausprud 
manu missio, der offenbar von diejer Freilafiungsform herftammt, zeigt, daß 
fie die ältefte unter den uns befannten war. Daß das Wort vindiceta von 
einem Sclaven Bindicius ſich herſchreibe, ver 245 die Verſchwörung für die 
Rückkehr der Tarquinier entvedt habe, und zum Lohn in jener Form der erfte 
freigelafjen worden ſei,) ift ein trodener antiquariiher Spaf, den Spätere 
ehrlich für Ernft genommen haben. Jene Procevur wurde übrigens jpäterhin 
fehr vereinfacht, die Magiftrate, denen die Legis Actio zufam, hatten nicht 
mehr Mufe für ſolche Umſtändlichkeiten bei dergleichen Acten. Zuerft wurde 
es gewöhnlich, Daß der Lictor die Rolle des Affertor übernahm, *) dann entband 
man den Herrn von aller förmlihen Mitwirkung, aber aud, daß der Lictor die 
Bindicationsworte herfagte, ſchien zu umftändlih, man behielt nur ven Schlag 
mit oder ohne Feftuca bei;") endlich hielt man auch die Anweſenheit eines 
Lictors für überflüffig, es war hinreichend, daß der Herr dem Prätor, wo er 
ihn traf, und ohne Betjein eines Anvdern als des Sclaven, feinen Willen zu 
erfennen gab, und der Prätor ven Sclaven frei ſprach.) Die Handlung hatte 
fih fo ganz von ihrem urfprünglichen Gehalt entfernt, daß ſchon Javolenus 
fein Bedenken dabei hatte, dem Prätor jelbit die Manumtffion bet ſich jelber 
zu geftatten.f) — Eine zweite Manumiffionsart gewährte der Cenſus.) Der 
Genfor hatte die Macht, dadurch, daß er Die Profeffio einer Perfon, wie eines 
Bürgers annahm, diefe zum Bürger zu machen, wenn fein College nit Ein- 
ſpruch that. Dieß wurde zur Freilaffung benutt, der Herr bradıte feinen 
Sclaven in diefer Abfiht vor den Cenſor, nahm diefer die Profeffio deſſelben 
an, jo wurde er frei und Bürger. Die Beftätigung aber folder Acte des 
Genfor lag in dem Luſtrum, nur ein Cenfus, der mit der Luftration beſchloſſen 
wurde (census lustralis), hatte jene Wirkung. Daher fonnte unter den alten 


d) ©. die Stellen bei Unterholzner a. a. D. ©. 149. 

e) Paul. Diac. ex Festo: Manumitti servus dicebatur, quum dominus eius aut 
caput eiusdem servi aut aliud membrum tenens dicebat: hunc hominem liberum esse 
volo, et emittebat eum e manu. Vgl. das Fragment des Feſtus bei Müller p. 158, wo zu leſen 
ift: edieit: — ego hunc hom, etc. ) Liv. I5u. N. 

9) Schol. ad. Pers. sat. V 8$, Boethius in top. 2 (p. 288 Orell.). 

h)L.23 D. de manum. vind, (40, 2). Es war eine Inconfequenz, wenn man noch an 
dem Grundfak, daf ein Stummer oder Tauber feine legis actio vornehmen Fann, für die Bindictz- 
freilaffung fefthielt Paul. IV 12, 2; doch waren nicht alle Juriften fo ftteng L.1 D. qui et a 
quib. (40, 9). 

i) Ulpian. L. SD. de manum. vind. (40, 2;: Ego quum in villa cum praetore 
fuissem, passus sum apud eum manumitti, etsi liotoris praesentia non esset. 

k) Iulian. L.5 D. eod, 

!) Ulpian, I 8 Fragm. dosith. 19—21 Boeth. 1. c. (Rote g). Man hat ale die ältefte 
Grwähnung diefer Manumijfion ein S. C. von 576 bei Liv. XLI 9 angeführt, aber feine Worte 
find fhwerlih von einer andern ald der dur Vindicta zu verfteben. 
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Juriſten der freien Republik die Streitfrage entftehen, wann die Freiheit ſich 
anhebe, mit der Profeſſio oder mit dem lustrum conditum.”) Dieje Frage 
wurde in der dritten Periode unerheblich, denn in diefer wurde jene Manu- 
miſſion mit dem Luftralcenfus jelbft zur Antiquität.”) — Auch durch Teftament 
fan manumittirt werden. Dieß gejchieht, wenn der Teftator direct in dem- 
jelben erklärt, daß der Sclave frei jein foll (liber esto — liber sit — liberum 
: esse iubeo), und es jegt voraus, daß der Sclave im (quiritifchen) Eigenthum 
defielben ift zur Zeit der Teftamentserrihtung und des Todes.) Etwas 
anderes ijt der Auftrag an den Erben, einem Sclaven die freiheit zu geben 
(ideicommissa oder fideicommissaria libertas), dieß ift feine Manumiifion, 
fondern Beranlaffung und Verpflichtung zu derfelben, die von dem Beauf- 
tragten geſchehen jol. Bet ver libertas directo data ift der Teftator der 
Manumifjor, der Freigelafjene fein libertus (daher libertus orcinus, ber 
jeinen Patron im Orcus hat), und die freiheit tritt mit der Wirkjamfeit des 
Teftaments, alfo mit dem Antritt der Erbihaft aus demfelben ein, wenn ihr 
Anfang nit durch eine Zeitbeftimmung oder Bedingung weiter hinausge— 
ſchoben ift.?) 

Die drei bisher bejchriebenen Manumiffionsformen: vindicta, censu, 
testamento, waren nod zu Cicero's Zeit die einzigen.) Wenn der Herr fonft 
jeinen Willen erklärte, daß der Sclave frei fein jollte: vor Zeugen (manu- 
missio inter amicos), durch ein Schreiben (per epistolam), oder indem er ihn 
thatjächlich wie einen Freien behandelte, 3. B. an feinen Tifch 30g (per men- 
sam, convivii adhibitione),”) jo gab er damit nur jene factiſche Freiheit, von 
der oben die Rede gewefen ift ($ 212 a. E.), bis er etwa feinen Willen durch 
eine jener Formen bekräftigte.) Clodius joll damit umgegangen fein, diefen 
unförmlihen Freilaffungen durch ein Geſetz volle Wirkung beilegen zu laffen.*) 
Später bat die Ler Junia mit folder einfacher Erklärung des Herrn die Wir- 
Jung der Freiheit verknüpft, und aljo jene manumissiones inter amicos u. ]. f. 
zu wirflihen Manumiffionen gemacht, doc mit dem Unterfchied, daß die jo 


m) Cie. de orat. 140: — nonne ex iure civili potest esse contentio, quum quaeritur, 
is qui domini voluntate census sit, continuone an ubi lustrum eonditum liber sit. Fragm. 
dosith. 1. ec. [Bgl. Mommfen Stantöreht II (1887) ©. 333 f.] 

n) Seit dem Anfang der hriftlichen Zeitrechnung find nur drei Quftra gemacht worden, dad 
legte im 3. 74 (827 u. c.) unter Befpafian Censorin. de die nat. 18. 

0) Ulpian, I 9 (vgl. L. 120 D. de V. 8. 50, 16, 11 7 Gai. II 267. 

p)L. 23. 25 D. de manum. test. (40, 4). 

9) Cie. top. 2: si neque censu, neque vindicta, nec testamento liber factus est, 
non est liber. Gato fol behauptet haben, die Adoption des Sclaven durch den Herrn made jenen 
frei $ ult. I. de adopt. (1, 11). Am einfachten wäre dieß fo zu verfiehen: auch ein Volksſchluß 
fönne die Freiheit geben (alfo ohne Manumiffion, ſ. unten) und daher müffe die Arrogation (po- 
puli auctoritate, nur an diefe laßt ſich hier denken) diefe Wirkung haben. Wahrfcheinlich aber ift 
jener Bericht nicht genau, umd die Anficht des Gato ift die, welche Sabinus (bei Gellius V 19) ale 
die der meiften älteren Juriften anführt: ein Herr könne feinen Sclaven (wie ein Vater feinen 
Sohn) einem Andern bei dem Prätor in Adoption geben. Die Adoption enthält aud eine Vin- 
dicatio, der Adoptirende vindicirt Die Perfon als feinen Sohn von dem biäherigen Vater, im diefer 
Bindication follte nun, behaupteten jene Juriſten, ſtillſchweigend eine vindicatio in libertatem 
gedacht werden, alio das dare in adoptionem zugleich als vindieta manumittere gelten, 

r, Gai. epitom, 11, 2. Gai. 144. Paul. IV 12,2. Theophil. 15 extr. 

s) Tac. annal. XIH 27: (a maioribus) manumittendi duas species institutas, ut 
relingueretur poenitentiae aut novo beneflcio locus. Quos vindicta patronus non libera- 
verit, velut vinculo servitutis attineret. 

t) Cie, pro Mil. 33: — lege nova, quae est inventa apud eum cum reliquis legibus 
elodianis, servos nostros libertos suos fecisset. Val. c. 12 derfelben Rede bei Orelli. 
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Freigelafjenen nicht eives, fondern nur latini werden ($ 217).°) Gie bejei- 
tigte fomit auf der einen Geite die Hauptfälle jener bloß factifchen Freiheit, 
ohne Zweifel zum Vortheil der Rechtsſicherheit, auf der andern beeinträchtigte 
fie die Rechte, welche eine unvolllommene Freilafjung den Herren gewährte, 
nicht weſentlich, indem fie diefen Freigelaſſenen die Möglichkeit, ein Teftament 
zu machen, und badurd das Mittel, dem Patron ihr Vermögen zu entziehen, 
verfagte ($ 217). 

Conftantin führte eine neue Form ein: durch Erklärung des Willens in 
der Kirche vor der Gemeinde in Gegenwart der Geiftlihen, die eine Urkunde 
darüber auffegen und als Zeugen unterfchreiben.‘) So gelten nım im jufti- 
nianiſchen Recht: die Freilafjung durch Teſtament,“) durch Vindicta im ber 
Form, daß die Erklärung vor der Behörde ohne die Formalitäten des alten 
Rechts Hinreicht, die conftantinifche in der Kirhe. Die Ler Junia hob Yuftintan 
auf, da feine Latinität mehr beftehen, jeder Freie aud als Civis gelten follte, 
aber er war nicht gewillt, diefe Wirkung jeder formlojen Erflärung beizulegen. 
Er jegte ftatt deſſen folgendes feft.*) Die Freiheit jollte noch inter amicos 
gegeben werden können, d. 5. durch mündlihe Erklärung vor fünf Zeugen, 
ferner per epistolam, d. h. aber durch eine von dem Herrn gefchriebene oder 
unterf&hriebene Urkunde, die von fünf Zeugen unterzeichnet ift, ſodann ſoll Die 
Verheirathung der Sclavin an einen Freien durch den Herm, die Bezeihnung 
des Sclaven als jenen Sohn, fofern fie öffentlich zu gerichtlihem Protokoll, 
die Vernichtung oder Uebergabe der Urkunden, die zum Bewets feiner Unfreis 
heit dienen, an den Sclaven, fofern fie in Gegenwart von fünf Zeugen ge- 
ihieht, endlich das Gebot des Herrn oder jeines Erben, daß die Sclaven mit 
Zeichen der Freiheit (pileati) dem Leichenbegängniß beimohnen ſollen, als 
Manumiffion gelten. 

&o viel von der Form der Freilaffung. 
2) Freilafien kann der, welcher die Poteſtas über den Sclaven hat, 


u) Das Geſetz heißt gemöhnlih Junia fchlechtweg, in einer Stelle der Inftitutionen Juſtinian's 
& 3 I de libert, (1, 5) Junia Norbana les würde hiernach von zwei Gonfuln Junius und Nor. 
banus rogirt fein), oder wie Einige vermuthen: Junia Norbani, von einem Junius Norbanus ro. 
girt. Manche haben fie ins Fahr 671 gefegt, wo C. (Funius) Norbanus (Balbus) mit 2. Cor- 
nelius Scipio Conful war, Andere 729, wo M. Junius Silanus, oder 730, wo GE. Norbanus 
Flaccus mit Auguft Gonfuln geweſen find, die Meiften nehmen das Jahr 772 (19 n. G.) unter 
Tiberius an, das Gonfulat des M. Junius Silanus und 8, Norbanus Balbus. Wir haben feinen 
Grund, an der Quellenmäßigfeit ded Namens Junia Norbana zu zweifeln, daß der zweite Name 
gewöhnlich weggelaſſen wurde, findet ſich auch bei der Papia Poppäa, fo hat denn von diefer Seite 
das Jahr 772 das meifte für fih. Sehen wir auf den Inhalt des Gefepes, jo ift feine Verſetzung 
in das fiebente Jahrhundert höchſt unwahrscheinlich, ja nah Note q und t faft undenkbar. Dagegen 
werden mir zu der Annahme, daß es dem umfaſſenden Geſetz über Freilaffungen, der 2er Aelia 
Sentia von 757, nachgefolgt fei, durch einzelne Nahrichten über den Inhalt beider Leges binge- 
führt (f. Note qq. vv), und fo fprehen auch innere Gründe für das zulekt genannte Jahr. Bal. 
Bethmann-Hollweg de causae probatione p. 78—100. [Karlowa Nehtögefhichte I S. 621. 
Schneider Zeitfhr. der Sapigny- Stiftung R. A. VI ©. 186 ff. Hölder ebenda ©. 205 ff.] 

v) L. un. C. Th. de manum. in ecclesia (4, 7) L. 1.2 C.I. de his qui in ecel. 
(1, 13). 

w) Schon die römifhen Juriften waren geneigt, eine zweifelhafte Verfügung cher zu Gunften 
der Freiheit auszulegen, Juftinian verordnete, daß die Einſetzung des eigenen Sclaven als Erben 
und eben fo feine Ernennung als Bormund ohne Zuſatz ald Befreiung angefehen werden foll L. 5 
C. de serv. necess. ber. (6, 27). Ueber das ältere Recht ſ. Göſchen Bem. in Bez. auf das ält. 
* der Freil., Zeitſcht. für geſch. Rechtswiſſ. III 7 $ 8. Zimmern Geſch. des röm. Privatr. 

$ 204, 

2) L. un. C. de latina libertate tollenda et per certos modos in civitatem romanam 

transfusa 7, 6). 
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Dieß ift der Eigenthümer; eine Freilafjung durch den Uſufructuarius ſoll als 
ein bloßer Berziht auf die Dienfte, entweder zu Gunften des Eigenthümers 
oder des Sclaven behandelt werben.’) Nun fonnte jemand nad altem Recht 
auf verschiedene Art Eigenthiümer fein: er war e8 entweder ex iure quiritium, 
oder er hatte die Sache bloß in bonis, oder es traf beides bei ihm zufammen 
8 235). Nur das in bonis habere giebt die Poteftas, nicht das nudum ius 
quiritium.*) Wber der bloß bonitarifhe Eigenthümer madt den Sclaven 
purd feine Freilaffung nur zum Latinus, zum Civis fann ihn allein der machen, 
der ihn zugleich ex iure quiritium hat.“) Im juftianifchen Recht hat dieſer 
Unterjhied aufgehört. 

Einer von mehreren Miteigenthümern kann dem Sclaven nicht die reis 
beit geben, manumittirt er ihn, fo iſt dieß ein Aufgeben feines Rechts, fern 
Theil wächſt dem Socius zu. Anders ift e8 mit der unvolllommenen Manu- 
miffion (inter amicos u. j. f.), dieje hat hier gar feine Wirkung, und diefen 
Sag behielt die herrſchende Anficht aud) nach der Lex Junia bei, während einige 
Juriſten nun aud hier jene Accrefcenz eintreten ließen.) Aber der theilmeife 
Eigenthümer kann, wenn er dem Sclaven die Freiheit zuwenden will, feinen 
Miteigenthümer nöthigen, ihm feinen Antheil gegen Empfang des Werths 
abzutreten, d. 5. er fann auf Theilung dringen, und bei viefer den Zufchlag 
des Sclaven aus jenem Grund gegen Entfhädigung fordern.) Yuftinian 
bat verordnet, daß, wenn einer von mehreren Miteigenthümern dem Sclaven 
die Freiheit giebt oder geben will, ftet3 die andern follen ausgefauft werben 
fönnen, ja er hat jogar die Preife zu diefem Behuf geſetzlich beftimmt, jenes 
ius accrescendi foll nie mehr eintreten.) Dur einen beftehenden Uſus— 
fructus ift der Eigenthümer nicht gehindert, den Sclaven zu manumittiren, 
nur unbejchadet der Rechte des Ufufructuars, in Beziehung auf welche er, bis 
deſſen Recht ſich endigt, wie ein Sclave betrachtet wird. Die römischen Ju— 
riften ſehen ihn bis dahin als servus sine domino an, ja fie behaupteten, aud) 
nad der Beendigung des Ufusfructus werde er nur Latinus, nicht Civis; 
Iuſtinian will ihn ſchon einftweilen als frei, die Rechte des Nießbrauchs jedoch 
unverändert, behandelt wijjen.*°) Kine generelle Berpfändung des Sclaven 
bindert die Manumiffion nicht,f) die Wirkung bei einer jpeciellen hängt davon 
ab, ob der Gläubiger befriedigt und jo fein Pfandrecht gelöft wird; und auch 
Hier haben die römiſchen Yuriften (wie beim Ufusfructus) dem Sclaven nur 
die Latinität zuerfannt,?®) die im juftinianiihen Recht weggefallen ift. 

Daran läßt fih die Beitimmung der Per Aelia Sentia fnüpfen, daß eine 
Freilaſſung in fraudem creditorum, d. 5. wodurd ein injolventer Schuldner 


y) Iustinian. L. 1 pr. C. ecomm. de manum. (7, 15). 
z) Gai. I 54. Fragm. dosith. 11. 
aa) Ulpian. 116. Die 2er Junia ſprach davon Gai. I 67, daraus ift indeflen nicht zu 
ſchließen, daß fie diefen Satz zuerft aufgeftellt hätte. 
bb) Fragm. dosith. 12 Ulpian. 1 18 Paul. IV 12. 1. Diefe abweichende Anficht hat den 
Schein größerer Gonfequenz, da das junifche Gefeß ja die inter amicos Manumittirten für frei, 
alfo die Gewalt des Manumiſſors für beendigt erflärt, aber auch nur den Schein: denn das Geſetz 
hebt die Gewalt nur für das Leben des Freigelaffenen auf, bei feinem Tod wird er beurtheilt, wie 
wenn er Sclave geblieben wäre. 
ec) L. 1 pr. ©. de comm. servo manum. /7, 7). 
dd, L.1 O. eit. 
ee) Fragm. dosith. 13 Ulpian. 119 L. 1 pr. C. comm. de manum. (7, 15). 
ff ©. unten $ 250 Note p. 
99) Fragm, dosith. 18 L.3 D. de manum. (40, 1)L. 26, 2781 D. qui et a quib. 
man. 40, 9). 
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wifjentlich fein Vermögen zum Nachtheil feiner Gläubiger ſchmälert, von dieſen 
unwirkſam gemacht werben kann, eine Beftimmung, die durd ein Senatus- 
confultum unter Hadrian auch auf die Peregrinen erftredt worden ift, während 
der übrige Inhalt jenes Gejeges für fie nicht gilt") Nur einen Sclaven im 
Zeftament mit der Freiheit zum Erben zu ernennen, um dadurch dem Schimpf 
des Concurſes nad dem Tod zu entgehen, geftattet das Gejeg, einen Fall, 
den ed auch von feinen übrigen Beihränfungen der Manumtjfion ausnimmt.“) 
Auch dem Patron des Freilafferd gab die Per Sentia das Recht, eine zur 
Schmälerung feines Erbredt8 vorgenommene Manumiffion zu revociren.**) 

Die Freilaſſung ift eine Veräußerung, und zwar, fofern nicht eine Ber- 
bindlichfeit dazu eriftirt (3. B. in Folge eines Fideicommiſſes, oder einer 
fonftigen Erwerbung des Sclaven unter der Auflage, daß der Empfänger ihn 
freilaffe), eine jolde, wodurd das Vermögen abjolut gemindert wird. Wer 
daher feiner Veräußerung, oder wenigftens feiner der legteren Art fähig ift, 
fann nicht manumittiren.!) Die Ler Aelia Sentia hat eine ganz finguläre 
Beftimmung (um leihtfinnige Manumiffionen, theils im Interefje der Herren 
jelbit, theil® in den des Staats zu verhüten oder zu vermindern) gemacht, 
indem fie die Manumijfion für ungültig erklärt, wenn der Herr noch nicht 
20 Jahre alt ift. Nur für die Manumiffion durch Vindicta hat fie einen 
Ausweg eröffnet, fie ſoll geſchehen können, wenn der Herr bei einem Confilium, 
das zu dieſem Zwed eingejett ward, und regelmäßige Situngen hielt (in Nom 
jollte es aus fünf Senatoren und fünf Equites, in den Provinzen aus zwanzig 
Necuperatoren, ebenfalls römiſchen Bürgern, beftehen), eine iusta causa ma- 
numittendi nadhgewiejen hat, 3. B. daf er mit dem freizulafienden Sclaven 
durch befondere Pietätsverhältniffe verbunden, daß derfelbe Bater oder Mutter 
von ihm, fein Gejchwifter, jein Erzieher ſei, daß fein eigener Vortheil die 
Freilafjung des Sclaven erheifhe.”") Durch die beftimmte Vorſchrift, daß 
die Freilafjung nur vindicta apud consilium geſchehen könne, ift Die Durch Te— 
ſtament einem minor xx annis ganz unmöglich gemacht."") Dagegen bat 
Juftinian, der die Vorſchrift nur im Intereſſe der Herren ſelbſt beibehalten 
bat, anfangs die teſtamentariſche Freilafiung nad zurüdgelegtem fiebenzehnten 
Jahr, °) zulegt jedem, der ein Teftament machen kann (aljo dem Pubes) ge- 
ftattet,??) fo daß jene Beihränfung nur für Manumiſſionen unter Lebenden 
ftehen geblieben ift. Seit der Per Junia entftand die Frage, ob jene Beichrän- 
fung auch auf Die manumissio inter amicos zu beziehen jei? fie wurde bejaht, 
aber die Möglichkeit der Freilafjung durch causae probatio apud consilium 
ebenfalls darauf erftredt. 2") 

3) Ein Hinderniß der Freilafjung fann aud in dem Freizulaſſenden 


hh) Gai. 137.47 L.1$ 1 D. de statulib. (40, 7)L. 10. 24 D. qui et a quib. (40, 9) 
pr.$ 3 I. quib. ex caus. manum. non p. (1, 6). 

ü) $ 1 J eod. Gai. I 21 Ulpian. I 14. 

kk) Gai. 1 37 Ulpian. I 15. 

U) In der Handlungsfähigkfeit Beſchränkte: Ulpian. I 17 Fragm. dosith. 17 L.9$1ı1D. 
de auctor. tut. (26, 8). Andere Bälle: L.9 $ 1. 2 D. de manum. (40, 1) L. 15 pr.D, 
qui et a quibus (40, 9). 

mm) Gai. 138. 39, cf. 18—20 Ulpian. 113 L.7 $ 1 D. qui et a quib. (40, 9). 

nn) Gai. 140, 00) $ 7 I. qui quib. ex caus. man. (1, 6). 

pp) Nov. 119 c. 2. 

gg) Gai. I 41 Fragm. dosith. 15. Wer die 2er Junia für älter bielte, ale die Melia 
Sentia, müßte die Erſtreckung ſchon diefem Geſetz zufchreiben, wogegen die Art, wie Gaius feinen 
Inbalt angiebt, fprict. 
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liegen. Die Freilaſſung eines Sclaven kann durd Vertrag oder Teftament 
verboten jein,”) oder durch ein Geſetz, wie die lex iulia de adulteriis bei 
ſolchen Sclaven, deren Freilaſſung die Criminalunterfuhung erſchweren 
würde,“) die Ler Fabia, welche die Manumiſſion eines Sclaven, der gegen 
dieſes Geſetz fi vergangen hat, innerhalb zehn Jahren verhindert,‘ u. f. f. 
Bon allgemeinerer Wichtigfeit ift die Borfchrift der Per Aelia Sentia gegen die 
Freilafiung eines Sclaven unter 30 Jahren, wenn nicht eine iusta causa bei 
dem Conſilium nachgewiejen wird."") Einen im Teftament freigelaffenen minor 
gebot das Geſetz wie einen, der domini voluntate in libertate est, zu behan- 
deln, nad) unferer Anſicht von dem Alter der Lex Junia hatte ein ſolcher damals 
noch die factiſche Freiheit, die auch Das dafür gebrauchte Wort ſelbſt ausprüdt;"") 
nachdem die Per Junia gegeben war, verfchaffte ihm jener Ausprud die Lati— 
nität."”) Was geihah aber mit den auf andere Art unter dem gejeglichen 
Alter Freigelafienen? Das Gefet fagte Darüber, wie e8 ſcheint, nur, fie jollen 
nicht cives romani werden. War nun die Meinung des Geſetzes, fie jollen 
gar nicht frei werben, oder fie jollten die Freiheit ohne Civität erlangen? Bei 
der Freilafiung durch Cenſus hatte die Antwort feinen Zweifel, diefe Form ift 
nur denkbar, wenn die Civität ihre Folge ift, aljo mußte hier der Manumittirte 
Sclave bleiben, bei der Bindicta aber ftand nichts entgegen, den Sclaven frei 
und etwa Peregrinen werben zu laffen, nur ohne die befonderen Nachtheile, 
welche das Gefet in einem andern Fall (f. unten) damit verband.) Dieje 


sr L.9$ 2 D. qui et aquib, (40, 9): Qui hac lege venierint, ne manumittantur, 
vel qui testamento prohibiti sint manumitti, vel iussu praesidis provinciae, licet manu- 
mittantur, tamen ad libertatem non perveniunt, ®gl. Dig. XVII 7: de servis expor- 
tandis, vel si ita mancipium venierit, ut manumittatur vel contra. Cod. IV 57. 

ss) L. 12—14 D. qui et a quib. (40, 9). 

tt) L. 12 D. de manum. (40, 1). 

wu) Gai. 11S—21 Ulpian. I 12 Fragm. dosith. 16. 19. 

vr) S. Note xx. Wäre damals die Ler Junia ſchon gegeben gewefen, fo wäre die Bezeichnung 
tes Zuftands mit In libertate esse fehr unpaffend gewefen, zumal da es, auch nach der Ser Junia, 
noch immer foldhe gab, die voluntate domini in libertate waren, ohne durch dieſes Geſetz zur 
Satinität berufen zu fein. 

ww) Man hätte nun wohl fagen können, fie feien latini ex lege aelia sentia, zum Unterſchied 

von denen, die es rein ex lege iunia find. Es ift der Gegenfag von minores und maiores tri- 
ginta annorum latini faeti Gai. I 31. 

zz) Die Hauptftelle über das Obige ift Ulpian. I 12: Eadem lege cautum est, ut minor 
triginta annorum servus vindicta manumissus civis romanus non flat, nisi apud con- 
silinm causa probata fuerit. ideo sine consilio manumissum caesaris servam manere 
putat, testamento vero manumissum perinde haberi inbet, atque si domini voluntate in 
libertate esset, ideoque latinus fit. Statt des handfchriftlihen caesaris (welches Puggé mit 
Hinweiſung auf Gaius I 27 vertheidigt: Observ. duae de iure civ. 1831) fubftituiren Ginige 
den Namen eines Juriften, Schilling censuve, Aber wahrſcheinlich ift die Stelle auch durch Aus. 
lafung corrumpirt. — Durch die im Tert gemachte fehr nahe liegende Vorausſetzung wird eine 
Schmierigfeit befeitigt, die durch die Art entftcht, wie Gaius und Ulpian von der Lex Aelia Sentia 
im Beziehung auf diefen Bunft fpreben. Daß Gaius von manumissi et latini facti ex lege 
aelia sentia fpricht, hätte nach Note ww fein Bedenken, aud wenn, nad der gewöhnlichen An- 
mahme, alle minores manumissi nad dem Geſetz Sclaven blieben, nur mit dem Borzug der 
factiichen Freiheit für die durch Teftament Manumittirten. Aber Gaius (I 29—31. 80 III 75. 76) 
fhreibt der Ler Aelia Sentia eine Beftimmung zu, nad welcher minores xxx ann. manumissi 
durch Ehe mit Gives oder Latinen zur Givität gelangen können (f. unten $ 218). In einer 
Stelle nennt er daneben auch die 2er Junia, während Ulpian an einem Ort III 3) den Rechtsſatz 
lediglich diefer zufchreibt, an einem andern (VIII 4) aber ebenfalld die Nelia Sentia nennt. Nach 
der gewöhnlichen Annahme müßte entweder Gaius fich über den wahren Inhalt der Ler Aelia Sentia 
geirrt haben, was bei einem folchen Geſetz unentichuldbar genug wäre, oder, was faſt noch mißlicher 
ift, das Gefeg hätte Selaven das Recht gegeben, eine Ehe mit Bürgern ıc. zu ſchließen. Alles er- 
klärt fih, wenn wir folgendes ald das Necht der Uelia Sentia annehmen: der minor manumissus 
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Beihränfung wurde nicht auf die Yreilafjung in ecclesia bezogen, Juſtinian 
bob fie ganz auf, fo daß in feiner Gefeggebung das Alter des Sclaven feine 
Bedeutung mehr bat.?”) 

Solchen Sclaven, die während ihrer Dienftbarkeit wegen eines Vergehens 
gefefjelt, gebrandmarft, auf die Tortur gebradt, zum Kampfichaufpiel, zu 
öffentlihem Gefängniß verurtheilt worden find, hat die Ler Aelia Sentia zwar 
die Möglichkeit frei zu werben nicht entzogen, aber fie follen nur den nievrigften 
Grad der Freiheit erlangen fönnen (dediticiorum numero fein $ 217), weber 
jest noh in Zukunft Cives oder Yatint werden; auch den Aufenthalt in Rom 
und intra centesimum miliarium verbietet ihnen das Gejeg, werben fie bier 
betroffen, fo werden fie von Staatswegen als Sclaven, und nun ohne vie 
Möglichkeit wieder frei zu werden, verkauft, denn ihre nohmalige Freilafiung 
bat die Folge, daf fie dem Staat als Sclaven zufallen.“) Yuftinian erwähnt 
diefes Kapitel des Geſetzes nur als ein längft veraltetes und außer Gebraud 
gefommenes.***) 

4) Den verſchwenderiſchen teſtamentariſchen Freilaſſungen ſollte die Lex 
Furia Caninia ein Ziel ſetzen.“bb) Wer drei Sclaven hat, ſoll nicht mehr 
als zwei im Teſtament freilaſſen können, wer vier bis zehn, nicht mehr als die 
Hälfte, wer elf bis dreißig, ein Drittel (nur natürlich ſtets wenigſtens fünf) 
wer einunddreißig bi8 hundert, ein Viertel (immer natürlich wenigſtens zehn, 
wie in der vorigen Claffe), von da bis fünfhundert, ein Fünftheil (doch ftets 
wenigſtens fünfundzwanzig). Mehr als hundert foll überhaupt niemand durch 
Zeftament manumittiren fönnen. Eine Freilaffung, welde die gejeglihe Zahl 
überjchreitet, ift ungültig, und wenn der Teftator die Scheidung der gültigen 
von den ungültigen (3. B. durh Schreiben der Namen im Kreis, oder Durch 
nit namentlihe Bezeichnung der Perfonen) unmöglich gemacht hätte, jollen 
alle ohne Wirkung fein.) Juſtinian hat auch dieſes Geſetz aufgehoben. Add) 

Sehen wir nod einmal auf die bisher dargeſtellten gejetlihen Ber 
Ihränfungen der Manumiffion zurüd, jo hatten die bedeutendſten derjelben 
einen — Grund (vgl. Bo. 18 107 ©. 300 f.), nur bei einigen ver— 


wird ohne causae probatio nicht Givie, wird er dur Vindicta manumittirt, fo ift er frei, aber 
PBeregrinus, kann jedoch durch Ehe zur Givität gelangen, bei der Manumiffion durch Genfus bleibt 
er Sclave, eben fo bei der durch Teftament, nur daf ihm bier eine factifche Freiheit zuerfannt wird, 
Diefe leptere hat die Lex Junia in rechtliche Freiheit mit Latinität verwandelt, und darauf die Er- 
werbung der Givität durch Ehe erftredt; diefe Stellung mufite nun aber aud den durh Bindicta 
Manumittirten eingeräumt werden, da fie ja nach der Abficht des Geſetzes nicht Schlechter ſtehen 
follten, ald jene. So konnte man nun alle minores xxx ann. manumissi zufammenfaflen (denn 
die Freilaffung durch Genfus, die noch einen Unterfchied gemadt hätte, Fam nicht mehr vor), und 
ihre rechtliche Stellung bald von der Aelia Sentia, bald von der Junia ableiten. 

kyy) L. 2 C. comm. de manum. (7, 15). 

ss) Gai. 113— 15. 25—27 Ulpian. I 11 Paulus IV 12, 3—8. Gine ältere Analogie 

für foldhe Verweifung aus der Nähe der Stadt giebt Liv. VIII 14, 6. 

aaa) Cod. VII 5: de dediticia libertate tollenda. 

bbb) Ohne Zmeifel unter Auguft Sueton. Octav. 40, wo ihr Inhalt mit dem der Melia 
Sentia zufammengeftellt wird: Magni praeterea existimans, sincerum atque ab omni collu- 
vione peregrini ac servilis sanguinis incorruptum servare populum, et civitatem roma- 
nam parcissime dedit, et manumittendi modum terminavit. — — Servos non contentus 
multis diffleultatibus a libertate et multo pluribus a libertate iusta removisse, cum et de 
numero et de condicione ac differentia eorum, qui manumitterentur, curiose cavisset, 
hoc quoque adiecit, ne vinctus unquam tortusve quis ullo libertatis genere civitatem 
adipisceretur. [Die richtige Bezeihnung ift lex Fufla Caninia. ] 

ecc) Gai. I 42—46 Uilpian. I 24. 25 Panl. IV 14: ad legem furiam caniniam. 

ddd) Inst. I 7: del, furia can. tollenda, 
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bindet fih damit die Rückſicht auf das Privatinterefje des Freilafjers oder 
dritter Perfonen. Gerade dieje letteren find allein im juftinianifhen Recht 
übrig geblieben, die erfteren find durch eine entgegengefette Politik verdrängt 
worben, 

Es giebt Fälle, wo Sclaven ohne Manumiffion frei werden.*) So ift 
die Freiheit als Belohnung für die Entdedung gewifjer Verbrechen verheißen.f) 
Ein um feiner Krankheit willen vom Herrn verlafjener Sclave wird durch ein 
Edict des Claudius frei, durch eine Verordnung Veſpaſian's und jpäterer 
Imperatoren eine Sclavin, die gegen die Beräußerungsbedingung proftituirt 
wird, auch wenn der ehemalige Herr, der diefe Bedingung geſetzt hat, felbft 
auf ihre Geltendmahung verzichtet. Ebenſo nad einer Verordnung von 
Marcus und Commodus der unter der Bedingung der Freilaffung veräußerte 
Selave, weun der Berpflichtete diefer Verbindlichkeit nicht nadhfommt. Unter 
Trajan wurden durch mehrere Senatusconfulte die Behörden angemwiefen, bei 
der fideicommiſſariſchen Freiheit die Manumiffion durch ihren Ausſpruch zu er- 
jegen, wenn der Verpflichtete fih der Erfüllung feiner Pflicht durch Abwejen- 
heit entzieht (S. C. rubrianum) oder audy ex iusta causa abweſend ift, wo er 
dann doch als Manumifjor behandelt werben foll (S. C. dasumianum), oder 
wenn er in einer andern Provinz domicilirt (S. C. articuleianum, 101 n. Ehr.). 
Nah einem S. C. vitrasianum (wahrjheinlic früher als jene) ſoll, wenn ver 
Berpflichtete infans und dadurch an der Manumiffion verhindert ift, ver Prätor 
fi) eben jo interponiren. Das S. C. iuncianum v. 3. 182 nad Chr. zieht 
auch den Fall herbei, wenn der Sclave, deſſen Freilafjung aufgetragen ift, 
nicht dem Erblaſſer gehörte. 88%) Bon der Freiheit in Folge eines dauernden 
Befiges derfelben war jhon oben die Rede. Nach einem Geſetz Leo's foll die 
Aufnahme unter die kaiſerlichen cubicularii,""*) nah Juſtiniau's Vorſchrift die 
Aufnahme als Klofter» oder Weltgeiftliher die Freiheit geben.'") 


b. Die freien. 


CCXIV. Die Eintheilung der Menſchen in Freie und Sclaven ift die 
summa divisio de iure personarum,*) durd) die Einreihung in die eine oder 
die andere dieſer Claſſen entjcheidet fih, ob der Menſch überhaupt zu ven 
berechtigten Wefen gehört oder nicht. Frei ift, wer nicht Sclave iſt; durch 
diefe negative Beftimmung foll angedeutet werben, daß die Freiheit nur ganz 
allgemein die Möglichkeit von Rechten enthält. Der Begriff der Freiheit bei 
den Römern ift weit entfernt, einen jo mächtigen pofitiven Inhalt zu haben, 
als bei den alten Deutjhen, die römische Freiheit allein gab noch keineswegs 
eine beveutende ſtaats- und privatrechtliche Stellung, unter den Freien felbft 
beftanden jo beträchtliche Unterſchiede der Nechtsfähigkeit, daß mit der bloßen 
Freiheit pofitiv und actuell noch wenig gewonnen war. 


eee) Dig. XLS: qui sine manumissione ad libertatem perveniunt. Bgl. Zimmern 
Geſch. des röm. Privatr. 18 211. 

fff) Cod. VII 13: pro quibus causis servi pro praemio libertatem accipiunt. Schon 
unter Auguft ließ das S. O. silanianum dem Sclaven die Freiheit geben, der den Mörder feines 
Herrn entdedt. 

999) L. 28. 30. 51 D. de fideic. libert. (40, 5). Bal. Zimmern Gefh. des römifchen 
Privatt. I$ 203. 

hhh) L. 40. de praep. sacri cubic. (12, 5). 

iii) Nov. 50,281 Nov, 123 c. 4. 17. 

a) Gail 9. 
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So giebt es gewifie Zuftände, die den Menſchen nicht zum Sclaven machen, 
die alfo Zuftände der Freien find, aber den, der ſich Darin befindet, factifch oder 
rechtlich fehr nahe an die Stellung der Sclaven hinrüden, und die daher ala 
Annäherungen an die Unfreiheit aufgefaßt werden fünnen. 

Solche Mittelzuftände zwiſchen Freiheit und Unfreiheit, wie wir fie nennen 
fönnen, obwohl der darin fich Befindende frei ift, find folgende: 

1) Wer im factifher Dienftbarkeit lebt, indem er irrthümlich für einen 
Sclaven gehalten wird, tft frei und hat die Rechte eines Freien, aber in ge 
wiffen Punkten, namentlich in Beziehung auf gewifje Erwerbungen für den 
Herrn wird er dennod wie ein Sclave behandelt. Die war nothwendig, wenn 
nicht durch die Möglichkeit, daß ein vielleiht mit dem beften Grund als Sclave 
Gehaltener ſich hinterher als ein Freier erwies, Unficherheit und Berwirrung 
in alle Rechtsverhältniffe, bei deren Eingehung man ſich feiner bona fide be- 
dient hatte, kommen jollte, 

2) Der auctoratus, d. h. der fih zum Kampfſchauſpiel durch auctoramen- 
tum verbingt, verliert feine Freiheit nicht, aber er fommt doc in eine Gewalt, 
die ihn in Beziehung auf die verabredete Diipofition über ihn in eine ſelaven— 
ähnliche Stellung bringt, fo daß auch mit der actio furti jeinetwegen, wie wenn 
ein Sclave entwendet wird, geflagt werben fann.”) 

3) Wer einen Kriegsgefangenen losfauft, hat ein Pfandredt an ihm, bis 
er wegen des Kaufpreiſes befriedigt wird; jo lange ift das Poſtliminium fufpen- 
dirt und der redemtus ab hostibus noch servorum loco.°) 

4) Auch die Schulvfnehtichaft des infolventen Schuldner, der dem 
Gläubiger zugefprodhen worden tft, addictus, adiudicatus ($ 179), ift ein der 
Unfreiheit analoger Zuftand. Nach fpäterem Recht hielt ihn der Gläubiger 
als einen ihm dienftbaren Arbeiter, um fi aus feinen Dienſten allmählich zu 
befriedigen, wenn er nicht etwa vorher von ſolchen, die ſich für ihn interejfirten, 
gelöft wurde, Gegen den, der ihm den Adjubicatus entwendete, konnte ber 
Gläubiger mit der actio furti Hagen.) Im juftinianifhen Recht befteht Dieje 
Art von Perjonalerecution nicht mehr ($ 188). 

5) Ein Freier, der von einem dazu Berechtigten mancipirt wird, verliert 
dadurch nicht feine Freiheit, aber wie die Mancipation nidyt anders als bei 
einem Sclaven geſchieht, wird er servorum loco geftellt, fo daß auch die Frei— 
lafjung der Sclaven auf die in mancipio Seienden angewendet wird, und fie 
nicht in andrer Art von der Gewalt losfommen können. Nur gelten die Manu- 
miſſionsbeſchränkungen nicht für fie, und fie werden dur die Manumiffion 
nicht zu Libertinen, wie denn auch fonft ihre Perjünlichkeit durch die Gewalt, 
in der fie jich befinden, Teineswegs abjorbirt wird.) Das Weitere ihres Zu- 
ftands hängt mit der Natur diefer Gewalt, des mancipium, zufammen, von der 
unten, foweit unjere Quellen darüber Aufſchluß geben, die Nede fein wird. 
Im juftinianifhen Recht fommt das Mancipium nicht mehr vor. 


b) Gai. III 199. Acron ad Horat. sat. II 7, 58. — Lex iulia munie. (tab. 
heracl. v. 112 sq.) Collatio leg. mos. IV 3 XI 2. Schulting iurispr. anteiust. p. 746. 
766. — Gonftantin hat die Glatiatorenfämpfe verboten L. un. C. de gladiatorib, penitus 
tollend, (11, 43). 

e) L. 2 C. de postlim. 8, 50) L. 15. 19 89 L. 20 82 L. 21 pr. D. de captiv. 
(49, 15). Nah einem Geſetz des Honorius foll der Nedemtus zu fünfjährigem Dienft bei dem 
Losfäufer, um die Kaufſumme abzuarbeiten, angehalten werden konnen L. 2 C. Th. de postlim. 
(5, 5) L. 20 C. I. eod. 

d) Gai. III 199. 

e) Gai, 1123. 138— 141. 
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6) Bon allgemeinerem geſchichtlichen Intereſſe, als irgend einer ber 
bisher erwähnten Mittelzuftände ift der durch das Imftitut des Colonats 
gegebene, welches fich in der vierten Periode über das ganze römiſche Reich 
verbreitet hat.?) 

Der Colonat befteht darin, daß Menſchen mit einem Grundſtück zum 
Behuf der Eultur defjelben untrennbar verbunden find. Solde coloni, agri- 
colae, rustici (Bauern, von ihrem Beruf), inquilini, glebae inhaerentes (von 
ihrer Verbindung mit dem Gut), adscripticii, censiti, tributarii (Kopffteuer- 
pflichtige, und zwar fo, daß der Herr des Guts aud für die Kopfſteuer diefer bei 
dem Gut in die Steuerfatafter eingetragenen Bauern haftet, originarii (aus 
dem Gut ftammende, bezeichnet die Colonen, die es durch Abſtammung find) 
— find rechtsfähig, aber fie find doc) gewiffermaßen Sclaven des Grunpftüds.?) 
Manche Rehtsfäge find von den Sclaven auf fie übertragen worden: das Recht 
der förperlihen Züchtigung, die Bindication, Gleichſtellung eines flüchtigen 
Colonen mit einem servus fugitivus,®) au follen fie mit feiner Klage gegen 
den Herm gehört werden, ausgenommen wegen widerrechtlicher Erhöhung der 
Abgaben, und wegen Berbreden.‘) Das Vermögen eines Colonen heißt fein 
Peculium (wie bei einem Sclaven), und e8 gehört mit feiner Perfon zum Gut, 
fo daß er nicht8 davon veräußern fan, injofern fonnte man dem Herrn ein 
ähnliches Recht daran, wie an dem Erwerb des Sclaven zuſchreiben; aber dieſe 
Aehnlichkeit wird auch hier nur dur) das Verhältnig zum Gut hervorgebracht, 
welhes die Unterwerfung des Colonen unter den Herrn vermittelt, während 
das Verhältniß des Sclaven zum Herrn ein rein und ummittelbar perjönliches 
ft.) Im der Verbindung mit einem beftimmten Grundftüd, von dem der 
Colone nur in gejeglich feitgefegten Fällen getrennt werden darf,!) liegt aber 
nicht bloß eine Annäherung des Colonen an den Sclaven (ald servus terrae), 
iondern auch die Verſchiedenheit beider, eine Garantie für den Colonen, die 
ihn der willtürlihen Difpofition des Herm entnimmt. Daher fteht ver Colone 
zum Herrn auf dem freien Fuß eines Berpflichteten in Beziehung auf den jähr- 
ihen Canon, annua functio, eine Abgabe, die er vertragsmäßig oder nad 
Herlommen dem Herrn, und zwar regelmäßig in Früchten entrichten muß.”) 
Daher ift e8 als eine Art von Freilafjung zu betrachten, wenn jemand feinen 
Sclaven zum Colonus macht; davon kommt der Name patronus für den Herm 
des Guts. 

Sclaven fünnen von ihrem Herm willfürlich zu Colonen gemadt werben, 
fie find wahre Cofoni, fowie ihre Verbindung mit dem Gut unwiderruflich ge- 
worden ift. und dieß geihieht durd) ihre Eintragung in die Steuerfatafter bei 
dem Gut.”) Freie können durch Bertrag Colonen werden, nur foll der bloße 


f} Die Aufmerffamfeit unferer Juriften ift zuerſt wieder dur Savigny mittelft einer gründ-» 
lichen Erörterung des ganzen Inftituts darauf gelenkt worden: Ueber den römifchen Golonat, Ab» 
bandf. der berl. Acad. d. Will. 1822. 1823. Mit Zufägen in ‚der Zeitfchrift für geſch. Rechts— 
wiſſ. VI4. 

9) L. un. C. de col, thrae. (11, 52): — licet condicione videantur ingenui, servi 
tamen terrae ipsius, cui nati sunt, existimentur. 

h) L. 23 pr. 24 ©. de agricol. (11, 48). 

i) L. 1.2 C. in quib. caus, coloni (11, 50). 

k) L.2C. eit. L. 23 82 C. de agrie. (11, 48) L. 1 C. Th. ne colonus inscio do- 
mino alienet peculium, vel litem inferat ei civilem (5, 11). Savigny a. a.D. ©. 298 f. 
Einige hatten ausnahmeweife freie Verfügung über ihr Vermögen L. 18. 23 8 1 CO. de agric. 

I) L.2. 7.1381 C. eod. 

m) L. 5.20 $ 2 0. eod. Gregor. M. epist. 144. Savigny a. a. ©. ©. 292— 297. 

n) L. 7 C. de agric. (11, 48). 


Buchta, Inftitutionen. II. 10. Aufl, 7 
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Bertrag nicht hinreihen, fondern eine gerichtliche Confirmation, oder Eintra- 
gung in die Katafter hinzukommen,“) fodann durch Verjährung, wenn fie 
dreißig Jahre als Colonen gelebt haben.) Der gewöhnlihfte Rechtsgrund, 
aus dem jemand Golone ift, ift die Erzeugung von Eltern, die Colonen find 
(woher der Name originarius). Stets ijt dieß der Fall, wenn auch nur die 
Mutter Eolona ift,*) für den Fall, daß nur der Vater Colone ift, bob Yuftinian 
anfangs das frühere Recht, welches auch hier das Kind zum Colonen machte, 
auf,") ftellte e8 aber fpäter wieder her.°) Frei vom Colonat wird der Colone 
durch die Biſchofswürde, keineswegs durch den geiftlihen Stand überhaupt, ') 
nah vorjuftinianiihem Recht der Colonus durch dreifigjähriges, die Colona 
durch zwanzigjähriges Leben außer dem Colonatverband, Yuftinian aber hat die 
Berufung auf einen noch jo langen freien Zuftand unterfagt.”) Cine willfür- 
liche Freilafjung aus dem Golonat giebt e8 nicht, nur wurben die Soldaten, 
welche die Grundeigenthümer zu ftellen hatten, aus den Colonen genommen und 
die in das Heer aufgenommenen eben dadurch der Leibeigenſchaft entzogen. ”) 

Die hiftorifhe Entftehung des Colonats ift fo zu denken. Bon Alters her 
unterſchied man Sclaven für den ſtädtiſchen Dienft, und folde, die man zum 
Landbau gebraudte. Die familia rustica war in mander Hinficht factifch beſſer 
geftellt; daß fie nicht dem Luxus und der Mode unterworfen war, daß man den 
dem Betrieb der Deconomie nahtheiligen Wechſel vermied, gab dieſen Sclaven 
mit ihren Familien einen ihnen vortheilhaften Zufammenhang mit dem Land» 
gut, von dem vernünftige Herren fie als Acceſſionen betrachteten, die man nidyt 
ohne Noth davon trennen dürfe. Es war facttich nahezu derfelbe Zuftand, der 
nachher im Colonat zu einem rechtlichen wurde. Denen factifhen Zuftand im 
einen rechtlihen zu verwandeln, und dadurd den Eifer und die Betriebfamkfeit 
jener unfreien Arbeiter anzuſpornen, ſich ſelbſt aber eine erhebliche Rente von 
dem Gut zu fihern, konnte unter Umftänden den Herren, namentlich bei an- 
fehnlihem Grundeigenthum, wünfhenswerth erſcheinen. Daher geftattete ein 
Geſetzgeber, Sclaven fo freizulafien, daß fie von dem Gut abhängig blieben, 
mit einem Wort Colonen wurden.”) Bon da an fonnte e8 nicht fehlen, daß 
aud aus der freien bejitlofen Maſſe nicht Wenige ihre Unterkunft in dieſem 
Berhältnig fuchten. Später trat das Intereſſe des Staats Hinzu, weldes 
eine Ausbreitung des Inftituts, und feine Erhaltung und Begünftigung, wo es 
ſchon beitand, zu fordern ſchien. Es fiherte nämlich die Bebauung des Landes, 
das außerdem wegen Unerſchwinglichkeit ver Steuern von den Eigenthümern häufig 


0) L. 22 pr. C. eod. 

p) L. 18 C. eod, 

g) L. 16. 21 C. eod. Nah einem Geſetz Balentinian’s III fol au der Mann einer Co. 
lona (und umgefehrt die Frau eines Golonus) zum Golonen werden, wenn er fi vor der Gurie ale 
ſolchen erflärt Nov. Valent. tit, 31: de colonis vagis et de advenis. 

r) L. 24 C. de agrie. (11, 48) Nov, 54 pr. 

s) Nov. 162 cap. 2 (a. 539) Const. de adscripticeiis et colonis (540). Auch über die 
Frage, wen die Kinder zufallen, die von Golonen verfchiedener Herren erzeugt find, ift das Recht 
mehrmals verändert worden, vgl. Savigny a. a. D. ©. 279 f. t) Nov. 123 c. 4. 17. 

u) L. un. €. Th. de inquil, (5, 10) L. 23 pr. C. I, de agric. (11, 48). 

ve) Nov. Valent.tit. 6: de tironib, 1. 

w) Wann dief zuerft geſchehen fei, läßt fich freilich fo wenig fagen, ald zu welcher Zeit das 
Inftitut eine fo weite Verbreitung erbielt, als es ficher ſchon zu Conſtantin's Zeit hatte. Die 
Stelle Marcian's in L. 112 pr. D. de leg. I (30) läßt fich fihmerlih auf andere Art erflären, 
als durch die Annahme, daf das Verhältniß damals ſchon beitand (menn auch nicht in der fpäteren 
Ausdehnung), eine Annahme, die denn auch durchaus unbedenklich ift. [Bal. auch L. 1 C. de 
infant, expos. 8, 51 (Alerander 224). R.] 


Libertas: freie (Mittelzuftände). $ 214. (Freigeborne, Freigelafiene). $ 215. 99 


derelinguirt wurde, und zugleich die Erhebung der Steuern ſelbſt. Daher ver 
Eifer, den die Gefeggebung diefem Rechtsverhältniß fett Conftantin widmete, 
indem 3. B. beträchtliche Strafen auf die Verheimlihung und Entziehung eines 
Colonus geſetzt wurden; ein Gefet fpridht dem, welcher einen jungen arbeits: 
fähigen Bettler anzeigt, dieſen als Colonen zu*) u. ſ. f. Ein Beijpiel ver Ein— 
führung des Colonats in einer Provinz giebt ein Geſetz Theodofius II von 
409. Die Schren waren durch Krieg der römischen Herrſchaft unterworfen 
worden. Ihr Land oder ein Theil defjelben wurde eingezogen und unter die 
Soldaten vertheilt, dieſen Grumveigenthümern aber zugleich das Recht gegeben, 
fih aus der einheimifhen unterjohten Bevölkerung Feldarbeiter zutheilen zu 
laffen, mit der Beitimmung jedoch, daß fie nicht Sclaven, fondern Colonen 
jein jollten, und nicht von dem Gut, für das fie gegeben worden, weggebradht 
werben dürften.?) 


CCXV. Ein Unterfhied, der unter den Freien gemacht wird, hängt aufs 
engite mit dem Inſtitut der Sclaverei zufammen, es ift der zwifchen denen, 
welche von ihrer Geburt an frei find: Freigebornen, ingenui, und denen, Die 
Sclaven gewefen find: Freigelaffenen, libertini. Nichts ift natürlicher, als die 
Zurüdjegung der legten gegen die erften.*) Auch die vergangene Sclaverei übt 
auf die Gemüther noch einen nachhaltigen Einfluß aus, der Freigewordene ift 
äußerlih, aber nicht auch fofort innerlich ein anderer Menſch. Dem Freige- 
laſſenen blieb größtentheild nichts übrig, als die Künfte, Geſchicklichkeiten, 
Handthierungen, durch die er feinem Herrn gedient hatte, auch jett noch zu be- 
treiben, um jeinen Lebensunterhalt zu finden. Das war ein fihtbarer Flecken, 
der ihm von feinem früheren Stand anhaftete, und ihn in den Augen des Volks 
herabſetzte. 

Die alten Römer wollten den Freigelaſſenen weder privat- noch ftaats- 
rechtlich vollfommen felbftändig fein laſſen. Sie unterwarfen ihn dem 
Patronat, einer Gewalt, die fpäterhin allerdings einen weniger beengenben 
Charakter annahm, und zulegt, abgefehen von einzelnftehenden Wirkungen, jo 
gut wie ganz verfhwand.*) Auf der andern Seite giebt e8 Minderungen ber 
Rechtsfähigkeit, melde von dem Patronat ganz unabhängig find, fo daß fie auch 
einen Freigelaſſenen, der keinen Patron hat, treffen. Vorzugsweiſe beziehen 
dieſe fih auf das öffentlihe Recht, die Theilnahme an den Bolksverfanmlungen, 
die Fähigkeit zu obrigkeitlihen Würden, aber auch auf das Privatrecht hat die 
Zurüdjegung der Pibertinen ihre Wirkung erftredt.?) Eine Ler Bifellia hat 
eine criminelle Auflage gegen folde, die in den Stand umd die Vorrechte ber 
Ingenui ſich widerrechtlich eindrängen, angeorbnet.°) 


z) L. un. C. de mendie. valid. (11, 26). 

y) L. 3 C. Th. de bonis mil. (5, 4). [Die neueften Bearbeiter diefer Lehre: A. W. 
Zumpt über die Entftehung des Golonats (1843), Hufchke über den Genfus der Haiferzeit (1847) 
©. 145, Savigny vermifhte Schriften (1850) IT S. 54 erklären fi ſämmtlich gegen die Ent- 
ſtehung des Colonate aus dem Innern des römischen Rechtslebens und für die Ableitung aus wie» 
derbolten Anfiedlungen nad Land verlangender Barbaren in den römifhen Provinzen, melde Zumpt 
bis auf den Marcomannenkrieg, Huſchke fogar noch höher hinaufführt. R. — Vgl. Heifterbergt 
Die Entftehung des Golonatd 11876), Jung in Subel’s hiſtor. Zeitichr. XLII (1879) ©. 43 ff., 
Weber Agrargeſchichte l1891) 5.259 ff., Zachariä Geſchichte des griechiſch röm. Rechts 1892 8 57.] 

*) [Mommfen Staatöreht III ©. 420 ff.) 

a) Bon diefem Punkt wird noch an einem andern Ort gehandelt werden. [$ 296.] 

b) So in dem Recht der Ler Julia und Papia. Es wird davon an den einzelnen Orten die 
Rede fein, unter einen allgemeinen Begriff laffen ſich diefe Befchränfungen nicht faſſen. 

c) L. un. C, ad legem viselliam (9, 21). 


7. 
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Ingenuus ift der nicht als Sclave Geborene ($ 211), vorausgefett, daß 
er nicht nachher in eine iusta servitus gefommen und daraus ohne Keftitution 
feines Geburtsrechts befreit worden ift.*) Libertinus ift der aus einer iusta 
servitus (einer wirklichen, nicht bloß analogen oder factiihen, Note d) Manu- 
mittirte. Der Eintritt in die Familie eines Freien durch Arrogation macht 
nicht zum Ingenuus,®) wohl aber fann die Ingenuität durch Conceffion des 
Princeps erlangt werden, man gebraudt dafür den Ausprud natalibus restitui, 
wie bei einem reigebornen, der ald Sclave behandelt worden war.) Dieje 
Gonceifion ftellt den Libertinus in jeder Rüdficht dem Ingenuus gleih; es gab 
aber auch eine Verleihung der Ingenuität, wobei die Patronatrechte vorbehalten 
wurden und nur in jeder andern Hinficht der Freigelafiene wie ein Ingenuus 
galt, vieß heift das ius aureorum anulorum. Doch follte au dieſe Ver— 
leihung geringeren Grads nicht ohne Zuftimmung des Patrons gejhehen. Ju— 
ftinian hat endlich allen Freigelaffenen durch ein allgemeines Geſetz, das Jus 
Anulorum, alfo den Stand der Ingenuität gegeben.®) 


B. Civitas. 
a. Cives. 


CCXVI. Die Freien (mögen fie Freigeborene und Freigelafjene jein; ja 
auch die, welche servorum loco find, werben nicht von diefer Eintheilung aus- 
genommen) find entweder Cives Romani oder Nichtcives. Die römiſche Civität 
hat eine politifche und eine privatrechtliche Bedeutung. Im jener Hinficht giebt 
fie das ius suffragii et honorum und die Theilnahme an den munera publica. 
Nicht alle Bürger hatten jene Rechte, ja es gab ſolche, die nit einmal ver 
legteren volljtändig fähig waren.*) Aus der Gejhichte der Verfaſſung ift er- 
fihtlih, wie die politiihe Bedeutung der Civität in der dritten Periode unter« 
ging. Länger erhielt fi die privatredtlihe, die der Hauptfahe nah, nnd 
abgeſehen von einzelnen bejonderen Unterfhieden, in ver Fähigkeit zu dem 
ius civile, dem eigenthümlichen Recht des römischen Volks, befteht, dem com- 
mercium und connubium ($ 197), welde ver Civis vor dem Nichteivis vor- 
aus hat. 

Die politifhen Wirkungen der Civität feßen eine fittlihe Achtung (existi- 


d) Die Ingenuität wird nicht verloren: 1) wenn jemand aus dem Mancipium oder aus einer 
bloß factifhen Dienftbarkeit, z. B. weil man ihn für einen Sclaven gehalten hat, manumittirt 
morden ift (beides: das bloße servorum loco esse und das in servitute esse, d.h. in factifcher 
im Gegenfaß zu servum esse, ſteht der iusta servitus gegenüber) $ 1 I. de ingenuis (1, 4) 
Paul. V 1,2 L. 1—4. 8 C. de ingen. manum. (7, 14), 2) durch Gefangenſchaft, fofern das 
Poftliminium die Geburtörehte reftituirt L. 21 pr. D. de captiv. (49, 15) L. 9 C. de ingen. 
manum, Quintil, inst, V 10, 60. 

e) Gell. V 19. 

f} Die. XL 11: de natalibus restituendis Cod. VI 8: deiure aur. anul. et nat, 
restituendis. 

g) Dig. XL 10: de iure aureorum anulorum, Fragm, vat, 226: ins anulorum in- 
genuitatis imaginem praestat salvo jure patronorum patronique liberorum L. 3 pr. D. 
de bon. lib, (38, 2): — hie enim vivit quasi ingenuus, moritur quasi libertus. 

h} Nov. 78 0.1.2. Gr nennt cap. 1: xal 6 av ypusav baxruklov zal To Tijz 
rahryyeveslag Ölxarov, welches Ichte offenbar das natalibus restitui bedeuten foll, aus dem 
cap. 2 aber ergiebt fih, daß das leptere zwar ebenfalld nicht mehr von einer befondern faiferlichen 
Berleihung abhängig fein foll, wohl aber einen Verzicht des Patron auf die Patronatrechte vor. 
ausſetzt. Unrichtig faßt Walter Geſch. d. N. N. (1. Aufl.) S. 516 das Gefep auf. 

a) Vgl. Band I$ 60. 


Civitas: Cives. 8 216. 101 


matio) voraus, in welcher der Bürger bei feinen Mitbürgern fteht, ja dieſe Vor— 
ausfegung wird fi auch auf gewiſſe privatrechtliche Verhältniſſe erftreden, auf 
ſolche nämlich, die einen näheren Zujammenhang mit der öffentlichen Stellung 
haben. Der Berftändige wird nicht dafür halten, daß die dffentlihen Ange, 
legenheiten unter der Mitwirkung und dem Einfluß fittlih verächtlicher Per- 
jonen wohl berathen jeien, mag ſich aud gegen ihre abftract rechtliche Stellung 
und gegen ihre Gejchidlichkeit nichts einwenden laffen, und dieſe Ueberzeugung 
wird fi zu Rechtsſätzen ausbilden, wodurch Verächtliche von gewifjen Befug- 
niffen, die außerdem in der Civität liegen, ausgeſchloſſen werden. 

An fih kann feinem Bürger die Achtung verfagt, e8 muß ihm eine digni- 
tas (Ehre) darum, daß er Civis ift, zugeichrieben werden. Dieje Achtung geht 
völlig unter (existimatio consumitur) nur dann, wenn das Vergehen, deſſen 
er ſich ſchuldig gemacht hat, den Verluft der Civität zur Folge hat, fo lange er 
Eivis bleibt, muß bei ihm ſtets noch, wenn aud nur ein Reit jener Ehre, 
angenommen werben.®) Aber diefe befledte Ehre ift nicht hinreichend zu den 
vollen bürgerlihen Rechten, die existimatio, die für die volle Rechtsfähigkeit 
vorausgejegt wird, ift der Zuſtand der Unbefholtenheit, der unverminderten 
Ehre,‘) ſchon eine Minderung derjelben bringt den Bürger um gewifje Rechte, 
die nur dem unbejcholtenen zuerkannt werden. 

Der Zuftand geminderter Ehre heit überhaupt ignominia, nota. Der 
Hauptfall ift Die minutio existimationis durch einen Rechtsſatz, der mit einem 
gewiſſen Umftand, welcher ven Bürger in ber fittlihen Achtung herabjegt, eine 
Minderung der Rechtsfähigkeit verbindet. Dieß iſt die Bedeutung der infa- 
mia, die, urſprünglich ein jehr folgenreiches Rechtsinſtitut, allmählich immer 
mehr an ihrer Wichtigkeit verloren hat.‘ 

Die urfprünglihe Beveutung der Infamia ift die, daß der Infamis, 
während er Civis bleibt, die politiihen Rechte der Civität verliert, alſo die 
Fãhigleit aller Aemter, die zu den honores gerechnet werden,®) und das Stimm— 
recht im der Vollsverfammlung.f) Der Prätor hat den Infames das Recht zu 
poftuliren,?) und als Stellvertreter eines andern aufzutreten, zum Theil auch 
das Recht, durd einen Stellvertreter den Proceß zu führen, bejchränft ($ 155. 
156), die lex iulia de maritandis ordinibus befchränfte fie in Beziehung auf 
die Ehe. Einige find durch Gejet vom Zeugnif ‚ausgejchlofien theil8 in den 
Gerichten, theild aud vom Solennitätszeugniß,®) was daher feine allgemeine 


b) L. 5 $ 3 de extrao, cogn. (50, 13): Consumitur vero (existimatio), quotiens 
magna capitis minutio intervenit, id est cum civitas aut libertas adimitur, veluti cum 
aqua et igni interdieitur, quae in persona deportatorum venit, vel cum plebeius in opus 
metalli vel in metallum datur —, Die curfiv gedrudten Worte müffen ald von den Gompila» 
toren geftrichene hinzugedacht werden. 

e) L.581 D.eod.: Existimatio est dignitatis inlaesae status legibus ac moribus 
comprobatus, qui ex delicto nostro auctoritate legum aut minuitur aut consumitur. 

d) Eine neue Darftellung diefer Lehre, wodurch fie in ihr wahres Licht gefeht worden ift, f. 
in Savigny's Syſtem des heut. N. NR. II $ 76—83 und Beil. VII. Cine frühere Schrift über 
diefen Gegenftand ift: Maregoll über die bürg. Ehre, ihre gänzliche Entziehung und theilmeife 
Shmälerung 1824. [Bal. U. Pernice Labeo I S. 240 ff.] 

e) Cie. pro Cluentio 42 L. 1 pr. D. ad L. iul. de vi priv. (a8, 7) L. un, C. de in- 
famibus (10, 59). Die 2er Julia municipalis hat die ausdrüdlih auch auf die Municipal» 
würden erfiredt Tab. herael. v. 108—141. 

f) Bal. Bd. 1I$ 60 Note f.k. q. 

g) L. 1 D. de his qui notantur infamia (3, 2). 

A) L. 181 L. 14. 15 pr. 21 pr. D. de testib. (22,5) L. 2085 D. qui testam. 
(28, 1). 
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Folge der Infamia ift; wenn die zwölf Tafeln gewiſſe Perſonen für improbi 
et intestabiles ertlären,)) fo iſt ver erſte Ausdruck wahrſcheinlich gleichbedeutend 
mit infamis, der zweite bezeichnet Die beſondere Folge der Unfähigkeit zum 
Zeugniß, die keineswegs aud andern Fällen der Infamia angehört. 

Infames find alle in einem iudiecium publicum (einem durd) eine Ler 
geordneten Griminalverfahren, im Gegenſatz zu bem crimen extraordinarium) 
Berurtheilten,*) der auf die actio furti, vi bonorum, raptorum, iniuriarum, 
doli Berurtheilte, oder wer fid) von diefen Klagen losgelauft bat!) der wegen 
Zinswuchers”) und auf die actio fiduciae, pro socio, tutelae, mandati, depo- 
siti (directa) Verurtheilte,”) der Solvat, der eine missio ignominiosa erhält, 
der Delator an den Fiscus, wenn feine Denuntiation fi) als unbegründet 
ausweift,°) der Infolvente, deſſen Güter von den Gläubigern nad erfolgter 
Miſſio proferibirt und verkauft find.?) In allen diefen Fällen ift e8 ein rich» 
terlihes Urtheil oder eine obrigkeitliche Verfügung, oder was dem gleich geftellt 
ift, welches den Eintritt der Infamia bedingt und vermittelt (man hat daher 
dafür den Namen infamia mediata erfunden). Aber e8 giebt auch Fälle, wo 
eine Handlung oder ein Zuftand unmittelbar infamirt, ohne daß es eines Ur—⸗ 
theils bedarf (f. g. infamia immediata). Dahin gehört die Infamia der im 
Ehebruch ergriffenen Frau,?) des Verletzers eines eidlich bekräftigten Ver— 
gleichs,) des Bormunds, der feine Mündelin heirathet oder fie von feinem 
Sohn heirathen läßt, ehe fie volljährig geworben, und die zuftehende Reſtitu— 
tion verjährt ift,*) die Iufamia, die eine Folge doppelter Che oder doppelter 
Sponfalien, der Verlegung des Trauerjahrs, des Dienens fremder Wolluft 
als Gewerbe oder wider die Natur, des Auftretens als Schaufpieler, der Ver- 
miethung zu TIhierfämpfen war.) 


i) Gell. XV 13: „qui se sierit testarier libripensve fuerit, ni testimonium fariator, 

improbus intestabilisque esto‘“ (f. oben $ 174) Gell. VI7 L. 26 D. qui testam, (28, 1). 

k) L. 7 D. de publ. iud. (48, 1). Nur nah und nah hat fich diefer Rechtsſatz als ein 
allgemeiner für alle iudjcia publica gebildet, f. Savigny a. a. D. ©. 173. 

) L. 1. 68 2. 3 D. de his qui not, (3, 2). In diefen Bällen ift die Infamia auch die 
Folge einer Berurtheilung auf eine accusatio, die extra ordinem wegen diefer Delicte erhoben 
worden ift. 

m) L. 20 C. ex quib. caus. infam. (2, 11). 

n) Cie, pro Roscio com. 6, pro Caec, 2. 3 Lex iulia munic, (tab. heracl. v. 111). 

o) L.2 pr. 188 77D. de iure fisci (49, 14). 

p) Lex iulia mun. (tab. herac), v. 113 sqq.) queive in iure abiuraverit, bonamve 
copiam iuravit, iuraverit, quei sponsoribus creditoribusque suis renuntiavit renuntia- 
verit, se soldum solvere non posse, aut cum iis pactus est, erit, se soldum solvere non 
posse, prove quo datum depensum est, quoiusve bona ex edieto — possessa proscriptave 
sunt, erunt. [Das Gefep unterf&eidet vier durch ve getrennte Fälle der Infamia: 1) gewiffen- 
lofes Abſchwören der Schuld auf einen in iure deferirten Eid (Plaut. menaechm. IV 2, 12—14. 
Sallust. Cat. 26 fidem prodiderat, creditum abiuraverat. Serv, Aen. VIII 263 abiurare 
est rem creditam negare periurio, Paul. II 1 C. IV 1 de rebus creditis et iureiurando. 
L. 14 D. de iureiur. 12, 2); 2) gewiffenlofes Beihwören der Solvenz, nachdem man vorher 
fhon die Infolvenz angezeigt oder Nachlaß erhalten hatte — (bonamve copiam iuravit — posse 
gehört zufammen Huſchle Recht des Nerum ©. 138 Note 189) und darf nicht mit bonam co- 
piam eiurare (Cic. ad fam, IX 16 Fest. v. eiuratio), feinem directen Gegentheil, verwechſelt 
werden) ; 3) Steenlaffen der Bürgen; 4) Miffion und Profcription, ausgenommen gegen das 
Vermögen eines Abwefenden und Pupillen $ 179 kk. R.] 

a) L, 43 $12. 13 D. de ritu nupt. (23, 2). 

r) L. 41 C. de transact. (2, 4). 

s) L. 66 pr. D. de ritu nupt. (23, 2) L. 6. 7 C. de interd. matr. inter pup. 
(5, 6). 

t) L.1$6 D.de postul. (3, 1) Lex iulia mun. (tab, heracl. v. 122. 123) L.1 D, 
de his qui not. inf. (3, 2). 
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Die Infamia ift aber nit die einzige Ehrenminderung, die rechtlich in 
Betracht kommt. Der Genfor, dem e8 oblag, einen Theil der politifhen Wir- 
fungen der Infamia zu realifiren, durch Ausftogung des Infamis aus den 
Tribus, dem Senat und dem Nitterftand, hatte in feiner Amtsgewalt das 
Mittel, auch außer ven gefeglihen Fällen feiner Ueberzeugung von der Un— 
würdigfeit eine® Bürgers, als Organ des Nationalgefühls Folge zu geben 
durch Entziehung der politifchen Rechte, indem er einen Bürger aus den Tri- 
bus u. ſ. f. entfernte, oder ihm überhaupt durch Beijegung eines ihm zu 
machenden Borwurfs bei feinem Namen in den Liſten (subscriptio censoria) 
der öffentlihen Mißachtung überlieferte (Bd. IS. 115 f.). Aber aud) andere 
Behörden und eben fo die Richter hatten in ihrem Wirkungsfreis das Recht, der 
Ueberzeugung des Volks und ihrer eigenen von der Unwürdigkeit eines Bürgers 
Wirkſamkeit zu verichaffen in Berhältniffen, bei denen eine Entfheidung nad) 
einem durch die Dualität der Perfon beftimmten Ermefjen eintritt, wie z. B. 
bei der Beurtheilung der Glaubwürdigkeit eines Zeugnifjes, ferner der Be— 
grümdung der querela inofficiosi testamenti, wo nicht bloß auf die Infamia, fon- 
dern aud) auf eine foldye ignominia oder nota, die es in den Augen des Volks 
ift, wenn ihr auch nicht durch ein beftimmtes Gefet der Charakter der Infamia 
gegeben wird, Rüdficht genommen werden muß.) So fommen neben den in- 
fames aud) andere ignominiosi, notati, turpes personae im Recht zur Sprache, 
obwohl eine jolhe unbeftimmte Ehrenminderung niemals gleiche Bedeutung mit 
der Infamia gehabt hat. 

Allerdings aber hat fich gerade dieſe unbeveutendere Wirkung, welde die 
Infamia mit der fonftigen nota oder turpitudo gemein hat, länger erhalten, 
als die eigenthümliche der Infamia jelbft. Von der Entziehung des ius suf- 
fragii fonnte ſchon unter den Principes nicht mehr die Rede fein, auch die des 
ius honorum wurde unter dem defpotifhen Regiment unpraftiih. Die Ge 
meindeämter, auf die man die Unfähigkeit der Infames vorzugsweife hätte an- 
zuwenden gehabt, wurten jo fehr geflohen, daß es als eine Wohlthat erſchien, 
derjelben unfähig zu fein (Bd. 18 123). Die Beihränfung der Ehe hörte auf. 
Ebenjo die Beſchränkung der Stellvertretung im Proceß.“) Die Unfähigkeit 
zu poftuliven (zur Advocatur) ift als eigenthümliche Wirkung der Infamia ge- 
blieben, diefe Wirkung fällt indefjen nad) der fpäteren Gerichtsverfaſſung unter 
die Unfähigkeit zu Aemtern, denn ein folhes ift die Advocatur in jener Zeit 
geworben ($ 183). 

Wir haben in der Ehrenminderung eine Quelle von Unterſchieden inner: 
halb der Civität kennen gelernt, die ſich zunächſt auf das öffentlihe Recht be- 
zog, aber aud auf das Privatrecht nicht ohne Einfluß blieb. Es giebt noch 
andere Momente von folder Wirkung. Im älteren Recht gehörte dahin die 
Unterſcheidung der Bürger in Patricter nnd Plebejer, die aud die Privatrechts— 
fähigkeit afficirte. Es ift in der Geſchichte des Rechts angegeben worben, wie 
diefer Unterſchied nach und nad) feine Bereutung verlor. Das Einzelne wird 
bei den einzelnen Redtsinftituten vortommen. Andere Standesverichieden- 
heiten haben befonders im fpäteren Recht in manden Punkten eine erhebliche 
. Differenz der Rechte zur Folge, wie der Solvatenftand, fpäter der Staatsdienſt 
überhaupt. Unter den riftlihen Kaiſern wurde die Religion eine bedeutende 


u) L. 27 C. de inoff. test. (3, 28). [Die Mafregeln bei Cie. in Verr, II 2 c. 27 be» 
ruhen jedoch auf reiner Willkür. R.] 
v) $ ult. I. de except. (4, 13). 
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Duelle der Rechtsverſchiedenheit; theils das Belenntniß einer von dem Chriften- 
thum verjchiedenen Religion, theil® vornehmlich das einer Abweihung von der 
orthodoxen riftlihen Lehre (die Härefie) und der Abfall vom Chriſtenthum 
oder von der orthodoren Lehre (die Apoftafie), hatten Beſchränkungen der Rechts- 
fähigkeit zur Folge, die bei manchen Häretifern und Apoftaten nahe an eine 
völlige Rechtsloſigkeit ftreiften.”) 


b. Nichteives. 


CCXVI. Es gab eine Zeit, wo jeder Nichteivis an fih in Rom redhts- 
unfähig war. Diefer Zuftand wurde durch Bündnifje mit auswärtigen Völkern 
mobdificirt, die Erweiterung diefer Bündniſſe und die Unterwerfung anderer 
Bölfer unter die römiſche Herrihaft, ihre mehr oder weniger vollftändige In- 
corporation in den römifhen Staat, obne daß Die Unterworfenen der römiſchen 
Civität theilhaftig wurden, bradte eine Umkehr jenes alten Rechtsſatzes her— 
vor, Auch die Nichteives, wenn fie frei waren, wurden im allgemeinen als 
rechtsfähig erflärt, nur beftand freilich nod, immer der große Unterſchied zwi— 
ihen ihnen und den Bürgern, daß jene nicht bloß der politiihen Rechte ent- 
behrten, jondern aud) das ius civile als ein proprium ius civium romanorum 
feftgehalten wurde, und die Nichteives der Negel nah auf das Jus Gentium 
augewiejen waren.*) 

Den vollftändigen Gegenfag gegen die Cives bilden die peregrini. Für 
die Zeiten des äußeren Wahsthums des römifhen Staats hat man bei diejem 
Ausdruck nicht bloß an auswärtige Nationen zu denken, der größte Theil der 
Einwohner der römishen Staatsgebiete jelbit beftand aus folhen Nichteives, 
ja dieſe gerade haben wir uns als die Perfonen vor Augen zu ftellen, durch 
weldhe der Begriff vornehmlich praftiih war. Der Begriff der Peregrinität 
enthält die Unfähigkeit des ius civile, den Mangel des Commercium und des 
Connubium. Dieß fließt niht aus, daß man einzelnen Peregrinen, ohne 
ihnen die Civität zu ertheilen, da8 Commercium: die Fähigkeit des Eigenthums 
nad ius quiritium mit jenen Erwerbungen, römiſcher Obligationen, römijcher 
Teſtamente und der Erwerbung daraus — ganz oder theilweiſe,“) ebenjo das 
Connubium: die Fähigkeit römischer Ehe und Familienrechte“) durch befondere 
Eonceffion verleihen konnte. Noch weniger wird jenes Princip der Unfähigkeit 
zum Jus civile dadurch verändert, daß manche Borichriften römischer Yeges auf 
die Peregrinen durch Geſetze übertragen wurden,‘) oder der Prätor mande 


ww) Bal. Zimmern Gefh. d. röm. Privatr. 18 130. 

a) ©. im erften Band die Gefchichte des Jus Gentium $ 83. 84. 

b) Ulpian. XIX 4: Mancipatio locum habet inter cives romanos et latinos colonia- 
rios latinosque iunianos eosque peregrinos, quibus commercium datum 'est. XX 14 
Cic, pro Archia 5: — iis temporibus, quae tu criminaris ne ipsius quidem iudicio eum 
in eivium romanorum iure esse versatum, et testamentum saepe fecit nostris legibus 
et adiit hereditates civium romanorum, 

c) Ulpian. V 4: Connubium habent cives romani cum civibus romanis, cum latinis 
autem et peregrinis ita, si concessum sit. Den gewöhnlichften Fall, wo dieſes geſchah, er- 
wähnt Gaius I 57, mozu die Soldatenabfchiede zu vergleichen find, in denen e# heißt, 4. B. — 
veteranis — honestam missionem et civitatem dedit, quorum nomina subscripta sunt, - 
ipsis, liberis posterisque eorum, et connubium cum uxoribus, quae tunc habuissent, 
cum est civitas iis data, aut si qui caelibes essent, cum iis, quas postea duxissent 
dumtaxat singuli singulas ſ. Haubold opusc. II p. 852 sqq. Die Frauen blieben Peregri» 
nen, aber die Ehe follte eine römifche fein, und die römifhen Folgen, namentlich in Beziehung auf 
die Kinder haben. Vgl. Savigny Eyftem II ©. 41 ff. 

d) 3. ®. 8 213 Note hh. 
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Sätze des Jus civile durch Fiction auf fie anwendbar machte.) Außerdem 
find die Peregrinen nur des Jus Gentium fähig, und ihrer befonderen Landes- 
rechte, fo weit fie von den Römern anerkannt werben.*) 

Peregrine ift jemand von Geburt, der Kegel des Yus Oentium nad 
($ 211), wenn feine Mutter Peregrina ift, weſſen Standes auch der Vater 
fein möge. Anders wenn die Mutter mit dem Bater Connubium hatte (Note c), 
bier tritt das Princip des Jus civile ein, Daß die Kinder dem Stand des Vaters 
folgen. Es ift oben ausgeführt worden ($ 213 Note xx), daß die Ler Aelia 
Sentia gewifje Freigelafjene zu Peregrinen machte mit dem Recht, durch Ehe 
mit Cives oder Latinen zur Civität zu gelangen, eine ſolche Ehe ex lege aelia 
sentia war eine civilrechtlihe zu nennen, man konnte jagen, das Geſetz habe 
Connubium unter jenen Perfonen eingeführt ‚F) und es trete daher die civil- 
rechtliche Regel ein, daß das Kind dem Stand des peregrinifhen Vaters folge. 
Diek ließ fi ex lege aelia sentia jedoch nur im Fall einer folhen Ehe be- 
haupten, in andern Fällen mußte man bei ver Regel des Jus Gentium ftehen 
bleiben, wonad das z. B. von einer Civis Romana mit einem Peregrinen er- 
zeugte Kind Eivis ift. Ein Senatsbejhluß aber unter Hadrian verordnete, 
daß überall, möge Connubium fein oder nicht, das Kind eines Peregrinus 
ebenfalls Peregrine werden folle.?) Peregrine kann jemand auch werden durch 
Berluft der Civität ($ 220), endlich durch Freilafjung ex lege aelia sentia. 
Der eine Fall der legteren ift jo eben wieder erwähnt worben, er ift durch Die 
2er Junia weggefallen, der andere ift bis auf die jpäteren Zeiten geblieben: 
die dediticia libertas ($ 213), durch welche eine bejondere, gegen die jonftige 
ungünftiger geftellte Claffe der Peregrinität entftand, Der Name dediticii 
rührt von den Bölfern her, die durch Waffengewalt und Dedition der römiſchen 
Herrſchaft unterworfen wurden) und die in eine ungünftigere Stellung zu 
dem römifhen Staat, als andere ihm unterthänige gebracht zu werden pflegten, 
Der Unterſchied bezog fih mehr auf das öffentlihe Recht, und fo find im 
Grunde aud) die Freigelafienen, welche ex lege aelia sentia dediticiorum numero 
find, in Beziehung auf die privatredhtliche Fähigkeit nicht von andern Peregrinen 
unterfchieden, nur daß bei ihnen von der Anwendung eine® bejonderen 
Landesrechts nicht die Rede fein konnte (Note fl. Dieß lestere gilt aud von 


e) Gai. IV 37. 

f} Diele Berüdfihtigung particulärer Qandesrechte Fam beſonders in der Provincialjurisdic- 
tion, und hier vornehmlich da vor, wo die Provincialen einheimische Richter erhielten, Band I 8 67. 
Bal. Ulpian. XX 14: — is qui dediticiorum numero est, testamentum facere non potest 
— quoniam nec quasi civis romanus testari potest, cum sit peregrinus, nec quasi pere- 
grinus, quoniam nullius certae civitatis civis est, utadversus leges civitatis suae testetur. 

g) Gai. 180, nur daf hier die Sache nach dem fpäteren Recht (feit der Lex Junia) dargeftellt 
wird, wo jene Peregrinen der Aelia Sentia als Latinen behandelt wurden, f. 8 213 Note xx. 

h) So ftellt Gaius I 78 die Sache dar. Bei Ulpian dagegen findet fich folgende Aeußerung 
V 8: Connubio interveniente liberi semper patrem sequuntur, non interveniente con- 
nubio matris condicioni accedunt, excepto eo, qui ex peregrino et cive romana peregri- 
nus nascitur, quoniam lex mensia ex alterutro peregrino natum deterioris parentis con- 
ditionem sequi iubet. Gine Ser Menfia wird nur an diefer Stelle erwähnt. Erwägt man, 
daß in der Handfchrift der Name der Aelia Sentia nirgends richtig geichrieben ift, fo wird e# er» 
laubt fein, anzunehmen, daf unter diefem mensia ebenfo jene® Gefeg verborgen liege, wie an den 
übrigen Orten unter ascia. Das Nefultat ift dann, daß Ulpian nur unvollftändig in der Angabe 
der Quellen ift, indem er nur eine nennt, und das ergänzende ©. G. wegläßt, wie er umgefchrt 
III 3 nur die 2er Junia nennt, ohne die 2er Aelia Sentia zu erwähnen. [Studemund’s Lefung 
von Gai. I 78 widerlegt dies, berichtigt aber den Namen des Geſehes in minicia.] 

i) Gai. 114. Diefe Stelle ift es es ohne Zweifel, aus der Theophilus (I 5. 3) und Jfidorus 
(Orig. IX 4, 49) gefchöpft haben, was fie über diefen Punkt mittheilen. 
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denen, die durch eine Strafe die Civität verloren haben, und Peregrinen ge- 
worden find.*) 

Zwifhen den Peregrinen und den Cives befteht eine Mittelftufe: vie 
Satinität, deren privatrechtliche Bedeutung die Fähigkeit zu den römischen Ber- 
mögensrechten, das Commercium ift. Den Mangel des Connubiums haben 
die Latini mit den Peregrinen gemein.') 

Als ein Begriff des öffentlichen Rechts Hat die Yatinität unbezweifelt ein 
jehr hohes Alter, er ift durd die politiihen Vorzüge entjtanden, die das lati- 
nifhe Volk (nomen latinum) vor andern socii populi romani voraus hatte, 
und die auch auf die coloniae latinae (latini coloniarii im Gegenfaß zu jenen 
latini, die, wie Gaius I 79 fagt, peregrinorum numero waren, d. h. einen 
befonderen Staat bildeten) übertragen wurden. Es fragt fid) aber, ob aud 
jene privatredhtlihe Bedeutung (Commercium ohne Connubium) ſchon in vie 
„Zatinität” des latiniſchen Volks und ver latiniſchen Colonien gelegt werben 
darf?”) Es eriftirt fein irgend haltbarer Grund für das Gegentheil;") jo 
ſcheint mir als das Natürlichfte angenommen werden zu müſſen, daß ſchon in 
dem Recht des latinifchen Volks das Commerctum als privatredtliches Element 
des BVerhältnifies lag, und daß es von dieſem auf die latinifhen Colonien 
überging, nicht erjt, wie man geglaubt hat, in jpäterer Zeit willfürlih und 
ohne Vorgang für diefe erfunden worden if. Denn daß latinifhe Colonien 
das Commercium gehabt haben, ift ausgemacht, beftritten ift nur, ob alle oder, 
wenigftens von Anfang, nur einige diefes Vorzugs theilhaftig gewejen find. °) 

Zwei Clafjen von Rechten find in dem Commercium enthalten: der Vers 
mögensverfehr unter Lebenden und die teftamentarijche Erbfolge. Nun wäre 
es wohl denkbar, daß man den latinifhen Colonien (vielleiht aud ſchon dem 
latinifhen Volk) nur den erften Theil des Commerciums zuerfannte, beit dem 
die Römer felbft theils ein Privatinterefie hatten, für ihren Verkehr mit jenen 
Städten, theils ein öffentliches, weil diefes Commercium nöthig war, um fie 
dem römischen Cenfus zu unterwerfen, während man nicht geneigt war, zuzu- 
lafien, daß römiſches Gut durd Erbfolge an fie fomme. Diefer Theil des 
Commerciums wäre dann etwa einigen Colonien als Vorrecht ertheilt worden, 
und erſt fpäter an alle gefommen. Wie dem auch fei, eine fihere Thatjache 
iſt es, daß Cicero von einer Zeit jpricht, wo nur eine gewiſſe Anzahl Iatinifcher 
Colonien das Recht hatte, daß ihre Bürger aus den Teftament eines römischen 


k) L. 1781 D.de poen. (48, 19): — drökties — sine civitate. 

I) ©. Note b. c. 

m) Bol. darüber im erften Band $ 62. 63. 

n) Daß Gaius I 79 das Tatinifche Volk zu den Peregrinen nicht in dem privatrechtlichen 
Sinn, wo das Wort den Mangel des Gommercium und Gonnubium bezeichnet, rechnet, ift fo eben 
ſchon bemerkt worden. — Huſchke (Servius S. 571 Note 90), der annimmt, Latium und die 
latinifhen Golonien hätten urfprünglich dad Gommercium gehabt, glaubt, ed habe nah dem großen 
latiniichen Krieg aufgehört, wegen Liv. VIII 14: ceteris latinis populis connubia commer- 
ciaque et concilia inter se ademerunt. ber das inter se gebt auch auf connubia und com- 
mercia: es wurde ber politifche, und der größeren Sicherheit gegen neue Ginverftändniffe wegen, 
auch fogar der privatrehtliche Verkehr der Städte unter einander verboten. 

0) Gaius III 56 (und ähnlich Fragm. dosith. 8) jagt, die Freigelaffenen ex lege iunia feien 
latini genannt worden, quia lex eos liberos perinde esse voluit, atque si essent eives 
romani ingenui, qui ex urbe Roma in latinas colonias deducti latini coloniarii esse 
coeperunt, er fnüpft alfo den Rechtszuſtand jener an den diefer an, oder vielmehr er fagt, das 
GSefeh habe ihn daran angefnüpft, und darin liegt, daß der Geſetzgeber das Gommercium ale eine 
berlömmliche Qualität der Eoloniarlatinen annahm, und zwar aller ohne Unterfchied, womit die 
fünftliche Entftehung als eine erfonnene Singularität ſich nicht fonderfich verträgt. 
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Bürgers etwas erwerben fonnten.?) Eben jo gewiß ift, daß zur Zeit der 
claffiihen Yuriften alle latini coloniarii das volle teftamentarifhe Erbrecht be- 
jagen. Dagegen gab es feit der Per Junia ($ 213) eine Art von Latinen, 
die in dieſer Beziehung wiederum bejchränft waren. Es find die latini iuniani, 
welde, in unvollkommener Form freigelafien, durch die Yer Junia für frei und 
Latinen erklärt find. Diefe haben das Commercium, wie die latini coloniarii, 
ja fie Haben damit auch an fi das teftamentarifche Erbrecht, weshalb fie z. B. 
bei einem Teſtament Zeugen jein können, aber das Geſetz hat ihnen durd eine 
finguläre Borjchrift das Recht, ein Teftament zu machen, und folgeweife auch 
das, aus einem Tejtament zu erwerben und zu Tutoren darin ernannt zu wer: 
den, entzogen.‘) 

Zur Zeit der claſſiſchen Yuriften gab e8 folgende Arten von Latinen: 

1) Latinität durch Bürgerrecht in einer Commune, welder das Jus Latit 
ertheilt worden ift. Dieß ift die Patinität der latini coloniarii, Die das volle 
Commercium ohne irgend eine Beihränfung in fi ſchließt. 

2) Latinität durch Freilaſſung. Auch dieſe begreift das Commercium, 
aber es kommen hier Beſchränkungen vor, welche eine weitere Claſſification 
diejer Yatinen erheifhen. Auf ven Grund einer Freilafjung (unmittelbar oder 
mittelbar) find Latinen: 

a) die von dem bonitariihen Eigenthümer, ferner von dem Eigenthümer 
während eines an dem Sclaven beftehenden Ujusfructus oder Pfandrechts Frei: 
gelafjenen ($ 213, 2); 

b) die unter dreißig Jahren ohne Beobachtung der von der Per Aelia 
Sentia gegebenen Vorſchrift Freigelaſſenen ($ 213, 3); 

ce) Die inter amicos, per epistolam u. j. f. Yreigelaffenen, denen die Ler 
Junia die latiniſche Freiheit giebt, die latini iuniani ($ 213, 1), wohin dann 
auch gewiſſe ohne eigentlihe Manumiffion Freiwerdende geredynet wurden ;?) 

d) die Nachkommen ſolcher Freigelafienen, deren Yatinität ſich aljo wenigſtens 
mittelbar von einer Freilafjung, ihrer Vorfahren nämlich, herjchreibt. 

Gewiß ift es, daß die unter c Genannten der obengedachten Beſchränkung 
binfichtlich des teftamentarischen Erbrechts unterliegen, wie e8 auf der andern 
Seite nicht bezweifelt wird, daß die unter d von diejer Beſchränkung frei 
iind. Was num die unter a und b Nufgeführten anlangt, jo pflegen vie 
Neueren fie unter dem Namen der iuniani mit zu begreifen, wozu die Kebe- 
weife der Quellen durchaus feine Berechtigung giebt,*) und aud für fie jene 
Beihränfung ftillihweigend anzunehmen. Im unfern Quellen wird weder 
dieß noch das Gegentheil ausdrücklich gejagt. Suchen wir aber die Frage nad) 
dem Sinn der Lex Junia zu beantworten, jo war der Grund, aus dem fie ihren 
Latinen jene Beihränfung auferlegte, folgender. Die inter amicos u. ſ. f. 
Freigelaſſenen waren bis auf diefes Geſetz Sclaven, nur von Sclavendienften 
frei geweien, was jie erwarben, war ein Peculium, das bei ihrem Tod den 


pP) Band I 863 a. E. Es liegt darin keineswegs, daß in den übrigen feine römischen 
Teftamente hätten gemacht werden können, wohl aber, daß auch die Römer aus den Teftamenten 
folder befchränfter Qatinen nichts erwerben konnten. 

g) Gai. I 22—24 III 56. Ulpian. XX 8. 14 XXII 3. Gine befondere Schrift über 
diefen Gegenſtand ift: v. Vangerow über die Latini Juniani 1833. 

r) L. un. 83.4 C. de lat, lib. toll, (7, 6). 

s) Daß z. B. Ulpian XIX 4 nur cives romani, latini ooloniarii, latini iuniani, pere- 
grini aufführt (Note b), kann nicht beweifen, weil die Aufzählung in jedem Fall eine unvollftän- 
dige bleibt, da fie auch bei jener Ausdehnung des Ausdruds latini iuniani nicht die Nachkommen 
derfelben begreifen würde. 
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Herrn oder feinen Erben zufiel. Dieß war die Abjicht der Herren, wenn fie 
einen Sclaven auf jene unförmlihe Weije frei zu geben fid) begnügten. Hätte 
nun die Per Junia erflärt, ſolche Freigelafiene jollten Latinen mit dem Recht 
zu teftiren fein, alſo mit der Möglichkeit, ihren Freilaffern ihr Vermögen durch 
Teftament ganz oder theilmeife zu entziehen, jo würde fie ganz ohne Noth ven 
Herren die Möglichkeit, eine Gunft unbeſchadet ihres Intereſſes zu erweifen, ent= 
zogen, und dadurch zugleich den Sclaven einen ſchlechten Dienft gethan haben, 
indem nun gewiß viele Herren der Freilaſſung, da fie nicht mehr mit Vorbehalt 
des vollen Erwerbs der Hinterlaſſenſchaft hätte gejchehen können, ſich ganz ent» 
halten hätten. Es ift alſo der von der Per Junia im weſentlichen refpectirte 
Mille des Herrn, der den Latini Juniani jene Beſchränkung auferlegt. Kann 
man dafjelbe fagen bei den von dem bonitarifhen oder fonft bejchränften Eigen- 
tbümer, ferner bei den in einem Alter unter dreißig Jahren reigelafjenen ? 
Keineswegs; hier den Herren jenen Bortheil zuzuwenden, wäre ohne alle 
Raiſon, wenigitens nicht der ratio legis iuniae gemäß gewejen. Hätten nun die 
römischen Yuriften dennoch dieſe andern Latinen wie die Juniani behandelt, To 
hätten fie einen ganz andern Grund dafür haben müſſen: ein folder ift uns 
nicht befannt, wir find daher auch nicht berechtigt, jene gleiche Behandlung, die 
durch keine Stelle bezeugt wird, anzunehmen. 

Bei der Aufzählung der Yatinen durch Freilafjung ift nur auf die durch 
Cives Romani Freigelafjenen Rüdficht genommen worden. Eine andere Claffe 
derjelben bilden die durch Latinen, die der römischen Freilaſſungen fähig find, 
Manumittirten. Dieje können ftetS nur Latinen werden; aud fie aber find 
feine Juniani, nur für die von Juniani Freigelaſſenen könnte man ſich die 
Beihränfung, der ihr Manumifjor unterlag, denken, zum Bortheil des Patrons 
dieſes Letzteren.!) 


c. Uebergang zur Civität. 


CCXVIII. Civis iſt jemand entweder von Geburt, oder iſt es erſt nachher 
geworden. Von den letzteren Fällen ſteht am nächſten der Geburt die Er— 
werbung der Civität durch Freilaſſung, wo jemand Civis wird in dem Augen» 
blif, zwar nicht, wo er Menjc wird, aber wo er in die Reihe der beredtigten 
Weſen eintritt. Endlich kann jemand, der bisher ſchon eine rechtliche Exiſtenz 
hatte, die Civität erwerben, und dadurch aus einem geringeren Stand: der 
Peregrinität oder Latinität, in jenen höheren übertreten. 

Durch Geburt wird Civis der in einem legitimum matrimonium Erzeugte, 
wenn es der Vater geweſen iſt, außerdem wenn die Mutter dieſem Stand an- 
gehört. Die Modificationen diefes Grundfages find ſchon an andern Orten 
vorgelfommen ($ 211. 217). 

Durch Freilaffung wird Civis der von eimem Civis Manımittirte. 
Die bedeutenden Modificationen dieſer Regel find oben angegeben worven 
($ 213. 217). 

Ein Peregrine oder Patine kann durch ein Gefet die Civität erwerben, 
welches einem gewiſſen Umftand dieje Folge beilegt.*) Die meiften diefer Er- 


t) Daß wir das Detail aller diefer einzelnen Falle in unfern Quellen nicht erörtert finden, 
darf bei der Befchaffenheit derfelben nicht wundern. Es konnte nit in die compendiarifchen Werke 
aufgenommen werben, die und in ihrer Neinheit überliefert find, und von den Schriften, in die es 
gehört, find und für diefe Materie nur Ercerpte in einer Compilation zugekommen, deren Verfertiger 
jenes Recht ald antiquirt wegzulaſſen hatten, 

a) Nur den peregrini deditieii fol die Givität ſtets verfchloffen fein (8 217). 
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werbungen beziehen fih ausihlieglih auf Latinen, fo daß diefen ein viel 
leichterer Uebergang zur Civität geöffnet ift, al8 den Peregrinen. Für vie 
Latinen, welche Eives werben, wird der Ausdruck: Ermwerbung des ius quiritium 
gebraudt, für die Peregrinen nur der allgemeine: Erwerbung der Civität.?) 
Die einzelnen Arten diefer Erwerbungen find folgende :*) 

1) Die ältefte befannte Beſtimmung diejer Art ift die, wonad die Bürger 
fatinifcher Colonien durch eine in ihrer Stadt befleidete Würde Anſpruch auf 
die römiſche Civität erhalten (Bd.I ©. 140 f.). 

2) Die Per Uelia Sentia, indem fie auf der einen Seite gewiſſen Frei- 
gelafienen die Civität verſchloß, hat auf der andern diefen Umftand zur 
Beförderung des Familienſtandes benugt. Wenn der, welder wegen mangeln« 
den Alters bei der Freilafjung von der Civität ausgefchloffen worden ift, eine 
Frau nimmt, entweder eine Bürgern oder eine Latina coloniaria, oder eine, 
die wenigitens feinem eignen Stand angehört (die Ler Junia bat dieß nachher 
kürzer fo beftimmt: eine Civis oder Latina irgend einer Art), und feine Abficht, 
eine wirflihe Ehe einzugehen, vor nicht weniger als fieben mündigen römiſchen 
Bürgern ausdrüdlic bezeugt, wenn er fodann aus diefer Ehe ein Kind hat, 
und diejes ein Jahr alt ift (anniculus): fo fann er den Prätor oder den Präfes 
der Provinz angehen, jene Thatſachen darthun (causam probare), und erwirbt, 
fowie die Behörde ausſpricht, daß die Thatſachen fi) wirklich fo verhalten, mit 
Weib und Kind (wenn diefe nicht ohnedieß ſchon Cives find)d) die Civität. 
Stirbt er, ehe er die causa probatio vorgenommen hat, jo können nod Frau 
und Rind, jofern fie ein Interefje dabei haben, fie nachholen. Diejes Recht 
ift nachher auch auf die erſtreckt worden, die nicht wegen ihres Alters unter 
dreißig Jahren, fondern aus einem andern Grund durd Freilaſſung Latinen 
geworben find (aljo auch auf die Latini Juniani), durd ein S. C. unter den 
Conſuln Pegafus und Pufio unter Beipafian. 

3) Nun kann e8 geichehen, daß ein Latinus, indem er jenen Weg ein- 
ihlägt, um anniculo zur Civität zu gelangen, aus Irrthum eine Peregrina 
heirathet, dieſer Irrthum, wenn er ihn nachweiſt, fol ihn nicht hindern, wie 
fonft durch den Anniculus die Civität zu erwerben. Ya ein folder gerthum 
fann auch fonft zur Civität verhelfen. Wenn ein Civis eine Latina oder Pere- 
grina heirathet, weil er entweder ſich für gleichen Standes mit feiner rau oder 
diefe für gleihen Standes mit fi hält, und eben jo, wenn eine Bürgerin aus 


b) Das leßtere ift die allgemein zuläffige Bezeichnung, die daher auch von Latinen (obwohl 
nicht regelmäßig) gebraucht wird Gai. 1 28, das erftere ift im genauer Rede auf die Latinen be» 
f&ränft. Diefe Verſchiedenheit des Ausdruds tritt befonders Kar hervor in Plin. epist, X 4. 6. 
22. 23. 105. 106. Beide Ausdrüde fagen der Sache nad daffelbe, aber ins quiritium bedeutet 
die Differenz des römischen Bürgers und anderer Angehöriger des römifchen Staats: während nun 
Latinen nur Staatsangehörige fein konnten, war mit der Benennung peregrinus nod nicht gelagt, 
ob die Perfon ſchon im römischen Staatsverband fand, oder außerhalb deffelben (ein Fremder im 
gewöhnlichen Einn) war. Daher bediente man ſich bei den Peregrinen fchlechtweg des Worte, das 
aud in dem lepteren Fall, bei einem bisher dem Etaat (der civitas in diefem Sinn) ganz Fremden 
zuläffig war. Vgl. Hufchfe über die Stelle des Barro ıc. ©. 80 f. Zimmern Gef. des rom. 
Private, 18 124 a. E. 

e) Gine Aufzählung und Erörterung derfelben enthalten Gai. [1 28—34. 66—96. Ulpian, 
III, VII4. 

d) Wenn das Weib eivis ift, fo ift ed auch das Kind ſchon bei feiner Geburt, wenn der Vater 
ein Latinus ift. Genau genommen hätte man fagen müffen, zwiſchen dem Latinus und der Civis 
Romana befteht eine Che ex lege aelia sentia et junig, alfo ein legitimum matrimonium, 
mithin müffe der Grundfag angewendet werden, daf das Kind dem Etand des Vaters folge. Dicfe 
Anſicht ift aber dur Hadrian mittelft eines Senatebeſchluſſes verworfen worden. 
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Irrthum unter ihrem Stand heirathet, fo fann, wenn ein Kind aus diefer Ehe 
vorhanden ift, ohne daß hier ein beftimmtes Alter vefjelben gefordert wird, 
für den Oatten und das Rind die Civität durch causae probatio erlangt werben. 
Diefe erroris causae probatio ift eingeführt durd ein S. C., deſſen Alter 
unbefannt ift, nur daß e8 gewiß ſchon vor Hadrian gegeben war.®) 

4) Auf die unvollflommene Freilaffung (inter amicos u. ſ. f.) konnte vor 
ver Lex Junia, da der Freigelaffene noh Sclave blieb, eine vollfommene (durd) 
Bindicta u. ſ. f.) folgen, die ihm die wirflihe Freiheit gab. Nad jenem 
Geſetz wäre dieß eigentlih nicht mehr möglidy geweſen, da es dem formlos 
Manumittirten die Freiheit gab, und ein Freier nit manumittirt werden fann. 
Um aber die Wohlthat, die fie jenen Freigelaffenen erwies, nicht dadurch im 
einen Nachtheil zu verkehren, daß fie e8 dem Herrn unmöglich machte, den 
Freigelaſſenen nachholend auf eine höhere Stufe zu heben, beftimmte fie ent: 
weder ausdrücklich, oder die Yuriften haben es durch Interpretation feitgeftellt, 
daß der Latinus Junianus durch Nachholung der feierlihen Manumiffionsform 
(iteratione), wodurd der Herr die VBortheile, die ihm die latinitas iuniana des 
Freigelaſſenen gewährt, aufgiebt, zum Civis gemacht werden fann. | 

5) Nad der Per Viſillia (oder Bijellia) erwirbt der Latine die Civität 
durch einen fjehsjährigen (nah einem S. C. ſchon durch einen dreijährigen) 
Dienft unter den vigiles zu Rom. 

6) Der Yatine, welher in Rom) ein Haus baut, fofern er einen gejetlich 
beftimmten Theil feines Vermögens darauf verwendet, wird Eivis;f) eben fo 

7) nad einem Evict des Claudius der Yatine, welder ein Schiff von 
wenigitens zehntaufend Modien Gehalt baut, und damit ſechs Jahre lang 
Getreide nah Rom führt; 

8) der Latine, welher ein pistrinum (Mühle mit Bäderei) anlegt und, 
wie diefer Fall der Erwerbung wahrfcheinlich zu verftehen ift, eine gewiſſe Zeit 
lang Rom daraus mit Mehl und Brod verforgt. 

9) Nah einem Senatsbejhluß wird die Latina, welche dreimal geboren 
bat, Civis Romana?) 

10) Noch Gonftantin hat einen Fall Hinzugefügt: der Patine, welder 
einen Jungfrauenraub anzeigt, foll zur Belohnung Civis merben.®) 

Endlih fann die Civität einem Patinen oder Peregrinen durch eine per- 
fonelle Verfügung ertheilt werden. Dahin gehören die Verleihungen, durch 
welche die Civität allmählich über ganz Italien erftredt wurde Bd. 1 $ 64), in 
der dritten Periode hatte der Princeps die Befugniß, das Bürgerrecht, wenn 
er wollte, zu ertheilen. Bei der Ertheilung an einen Latinus Junianus war 
das Interefje des Patrons gefährdet, wenn nun die Vorfchrift der Per Junia, 
die ihm die Güter des Libertus auf den Todesfall ungefhmälert wie einem 
Herrn zuſprach, außer Anwendung gelommen wäre. Daher verordnete ein 
Edict Trajan’s, ohne Zuftimmung des Patrons folle der Latinus beneficio 


— — — — 


e) Nah Gaius 173 111 73. 

f) Bgl. außer den Note e cit. Stellen L. 139 D. de V. 8. (50, 16). 

g) Ulptan. III. 1: — praeterea ex S. C. vulgo quae sit ter enixa. Die Annahme, dad 
&. C. babe ausdrücklich eine Perſon, die fich öffentlich Preis giebt, bezeichnet, ift nicht haltbar. 
Eben fo wenig, daß es jene Beitimmung überhaupt auf Unverheiratbete befhränft habe; auch aus 
diefem Grund ift die Gmendation Schilling’ 8: virgo ftatt vulgo, zu verwerfen. Die vatifanifche 
Handſchrift rührt nicht von einem fo forgfältigen und genauen Schreiber ber, daf die Subftitution 
des paffendften Wortes: mulier für vulgo ald ein Attentat erfheinen fönnte. 

h) L.184C. Th. de raptu virg. (9, 24). 
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principis zwar Civis werden fünnen, aber deſſenungeachtet bei feinem Tod, 
joweit e8 das Intereſſe des Patrons erheilht, wie ein Latinus behandelt 
werben.‘) Es war aljo hier ein beveutenver Unterſchied zwiſchen diefer und 
jenen andern Arten der Erwerbung des Jus Duiritium. Hadrian fand es für 
billig, durch den Senat feftjegen zu laſſen, daß ein folder pur den Princeps 
mit dem Bürgerreht Begabter nachher noch immer, wie wenn er nod) Patine 
wäre, einen jener andern Wege zur Erwerbung der Civität ohne jene Ber 
ſchränkung einſchlagen fönne.*) 

Die Imperatoren machten von dem Recht der Verleihung einen ſehr 
umfaſſenden Gebrauch, den umfaſſendſten Caracalla, der die Civität mit einem 
Mal allen Einwohnern des römiſchen Reichs gab (Bod. 1895). Dieß war keines— 
wegs eine Aufhebung der Geſetze, wodurch gewiſſen Freigelaſſenen nur die 
Latinität oder Peregrinität zugeſtanden wurde, eben ſo wenig war darin die 
Verfügung enthalten, daß künftig jeder Ausländer, der ſich im Reich aufhalten 
oder niederlaſſen würde, als Civis gelten ſollte, auch war dadurch nicht auf 
das Recht verzichtet, bei einer künftigen Vergrößerung des Reichs die Ein— 
wohner der neuen Provinz zu Latinen zu machen. Einen Augenblick waren 
nach der Conſtitution Caracalla's keine Latinen und Peregrinen mehr im rö— 
miſchen Reich, aber das Recht der Latinität und Peregrinität (durch und ohne 
Freilafiung) war feineswegs abgefhafft, und im nädhften Moment konnten in 
Folge der beftehenden Gejege, namentlih durch Freilaffung eines minor xxx 
annorum, Manunıiffion inter amicos, oder eines mit einer jchimpflichen 
Strafe belegten Sclaven, Yatinen und Peregrinen wiederum entftehen und 
jind auch fortwährend, in nicht geringer Anzahl, entitanden. 

Als unter den hriftlihen Kaiſern das alte ius eivile, auf defien Genuß 
fih die Unterfheidung zwiſchen Cives und Nicdhteives ihrer privatrechtlichen 
Bedeutung nad als auf ihre Oruntlage bezog, mehr und mehr zurüdtrat und 
einem aus feinen und allgemeineren Principien gemiſchten Recht Pla machte, 
in weldem die leßteren, die Principien des Jus Gentium, entſchieden die 
Ueberhand erhielten, mußten jene Unterſchiede des Status Civitatis felbft, 
ſoweit nicht nocy ganz befondere Folgen damit verbunden waren, in die Ber: 
gangenheit entweihen. Solde bejondere Folgen waren bei den Latini Yuntani 
die bedeutenden Rechte des Patrons an der Verlaſſenſchaft des Freigelaſſenen, 
wodurd jene Eigenſchaft noch immer practifch blieb. Nicht daſſelbe kann, ihrer 
Beſchaffenheit jelbit nad, von den befonderen Beihränfungen behauptet werben, 
welhen die Dediticii ex lege aelia sentia unterlagen. Juſtinian fagt denn 
auch von diejer dediticia libertas, indem er die Berfaffer feiner Gefegbücher 
anmweift, Feine Rüdjiht darauf zu nehmen, fie habe längit aufgehört in wirf- 
licher Uebung zu fein.) Zu gleiher Zeit hob er die latina libertas, und 
damit den letten Reſt jener alten Unterſchiede auf;") indem er alle freien 
Einwohner des Reichs als Eives zu behandeln gebot, fiel der status civitatis 
als ein befonderer Status in Wahrheit weg. Wir finden ftatt defjen einen 
Unterfhied gemacht zwifhen Einheimifhen und Ausländern (barbari), aber 
diejer kann weder feinem Begriff noch feiner Wirkung nad) auf die alte Civität 
und ihrer Gegenſätze zurüdgeführt werben.") 


i) Gai. III 72. 

k) Gai. III 73. 

) L. un. ©. de dit. lib. toll. (7, 5). 

m) L. un. ©. de lat. lib. toll. (7, 6). 

n) Benn Balentinian und Balens die Ehe mit Barbaren (felbft mit ſolchen, die in den Bereich 
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Zum Schluß fol noch eine Anficht über die beiven bisher dargeftellten 
Bedingungen der Nechtsfähigkeit (Freiheit und Givität) erwähnt werben, die 
der Urheber derſelben als die allein wahre und echtrömiſche aufgeitellt hat.°) 
Er führt alles auf den Beariff des Eigenthums an dem menjhlichen Körper 
zurüd, das entweder ein Anderer habe, und das werde denn auch jo ausgedrückt: 
der Menſch jei Sclave, oder er, der Inhaber diejes Körpers felbit, und das 
fei e8, wofür man aud den Ausdruck der Freiheit babe. Diejes Eigenthum 
an feinem Körper habe der Menſch entweder von Geburt, das ift der Ingenuus, 
oder es jet ihm von dem bisherigen Eigenthümer übertragen worden, dann 
werde er Fibertinus genannt. Ferner jei dieſes Eigenthum entweder quirita= 
rifhes, von einem folhen Eigenthümer feines Körpers ſage man, er ſei Civis, 
oder bonitarifches, und ſolche bonitariihe Eigenthümer ihrer felbft hätten die 
Römer Latinen und Peregrinen geheißen. Es ift ſchwer, in dieſer Theorie 
etwas anderes als eine nediijhe Myftification zu erbliden, fo ernfthaft fie auch 
ihr Urheber vorgetragen hat, mag man die Sade vom römiihen, oder vom 
allgemein juriftiihen, oder vom philojophiihen Standpunft aus betrachten. 
Abgeſehen von dem anftößigen Mifgriff der Ableitung der Freiheit vom Eigen- 
thum, war weder die Rechtsanſchauung der Römer jo dürftig, daß fie alles 
wohl oder übel über den Leiten eines einzigen Begriffs, des Eigenthums, hät- 
ten jchlagen müflen, noch find wir in diefem Falle. ragen wir aber, wodurch 
die Römer die Zumuthung einer folhen Theorie verfchulvet haben, jo werben 
wir auf einen Dichter verwiejen, der einmal einen Freigelafienen jagen läßt: 
nun bin id mein eigener Herr.?) 


C. Familia. 


CCXIX. Die Rectsfähigfeit eines Menſchen hängt ab zuerft von feinem 
Verhältniß zu der Elajfification der Menfhen in Freie und Sclaven, ſodann 
von feiner Stellung im Staat, endlic von feiner Stellung in der Familie. Die 
Familie, von der bier die Rede ift, ift nicht die natürliche, fondern die civil« 
rechtliche, auf juriftiihen Grundlagen beruhende ($ 194). Die Stellung aber 
in derjelben kommt bier auf doppelte Weife in Betracht; Einfluß auf die 
Rechtsfähigkeit kann haben 1) die Mitgliedihaft in einer Familie überhaupt, 
2) ver Pla, den man in der Familie einnimmt. 

Nah der älteften Berfaffung nahm der Bürger den von einem Amt uns 
abhängigen Antheil am Regiment in und mit der Gens, zu der er, und zwar 
durch Die Familie, deren Glied er war, gehörte (Bd. 1$ 39). Durch den Ein- 
tritt der Plebejer in den Staat trennte fi) der Begriff des Civis von dem des 
Mitglieds einer Gens, die Plebejer waren das erfte, ohne das legte zu fein, 





des römischen Staats verſetzt worden find: gentiles) bei ſchwerer Strafe vrrboten L.un. C. Th. de 
nupt. gentilium (3, 14), fo ift dieß feinedwegs mit dem Mangel des Gonnubiume bei den Pere- 
grinen in Verbindung zu bringen, denn diefe Ausichliekung des Gonnubiums war fein Berbot der 
Ehe. Eben fo wenig fteht das Verbot, Wein, Del, Waffen an die Ausländer zu verfaufen (Cod. 
IV 41: quae res exportari non debeant) mit dem Mangel ded Gommerciums nad Jus civile 
in Zufammenbang. 

0) v. Bangerow in der $ 217 Notegq cit. Schrift, und wiederholt in feinem Leitfaden für 
Band. Borlef. IS. 61. 

p) Pers. V 88: vindieta postquam meus a praetore recessi —. Diefe und eine gleiche 
Aeußerung des Dionvfius (11 27): während ein Cohn zweimal in die Gewalt des Baters zurüd. 
falle, werde der Eclave durch eine einzige Manumiffion „Herr feiner ſelbſt,“ ift das Fundament, 
welches das Gchäude jener Theorie trägt. 
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aber e8 verging eine lange Zeit, ehe die Gentilität, die durd) die Mitglied- 
Schaft in einer patriciſchen Familie bedingt war, ihre ſtaatsrechtliche Bedeutung 
verlor, und damit aufhörte, in dem Bewußtſein des Volks als eine Bedingung 
vollfommener politifcher Rechtsfähigkeit zu gelten. Sie war diejes gewejen und 
fonnte daher auf diejelbe Linie mit der Civität geftellt werden; mit der 
Aufhebung der politifhen Vorrechte der Patricier fiel diefe Stellung der Fa— 
milie weg. 

Im Privatreht, wo die Civität Connubium und Commercium mit den 
Cives gab, verlieh die Gentilität ebenfalls die Möglichkeit gewiſſer rechtlicher 
Beziehungen zu den Genofjen, von denen die nicht zu diefer Gens Gehörenden 
ausgeſchloſſen waren. Vom Standpunkt der einzelnen Gens aus konnte dieje 
Ausſchließung als ein Mangel vollitäntiger Redtsfähigfeit, die Theilnahme 
als eine Bedingung derjelben fi darftellen, eben jo gut als vie Ausſchließung 
vom Connubium und Commercium mit den Cives vom Standpunft der Civität 
aus. Der Unterſchied aber war der, daß jene Anſchauung eine bloß partifuläre 
war, vermöge deren die Familie nicht auf eine Linie mit der Civität, nicht ala 
eine Bedingung gemeiner Rechtsfähigkeit aufgeftellt werden konnte. Vom 
Standpunft des gemeinen römiſchen Rechts aus erfcheint vielmehr die Gen- 
tilität in diefer Beziehung nur als eine Eigenſchaft, die zur Begründung gewifjer 
Rechte gehört (wie z. B. aud) das Bürgerrecht in einem gewiffen Municipium 
dieje Beichaffenheit hat), nicht als ein Status, der die Rechtsfähigkeit beſtimmt. 
Ebenſo ift e8 mit ver Familie, abgejehen von der Gens, mit dem Agnatenkreis 
für fi: die Eigenſchaft, Agnat einer andern Perfon zu jein, begründet ge- 
wiſſe und zwar jehr wichtige Rechte, auf die ein Nichtagnat feinen Anſpruch 
bat, defjenungeadhtet kann man die Perjönlichkeit eines Agnaten nicht höher 
ftellen, als die des Nichtagnaten, jo wenig als man den Minderjährigen rechts— 
fähiger, denn den VBolljährigen nennen kann, weil jenem gewiſſe Rechte gegeben 
find, welche dieſer entbehrt. 

Das Reſultat ift: es gab eine Zeit, wo die Mitglievfhaft in einer Fa— 
milie al8 eine Bedingung der Nechtsfähigkeit neben der Civität aufgeführt 
werten fonnte, jhon geraume Zeit vor dem Untergang der freien Republik 
wurde dieß unftatthaft, und am meijten jür die Privatredhtsfähigfeit. Dagegen 
bat die Familie einen folhen Einfluß auf die Berfönlichkeit bis auf die neufte 
Zeit behalten durd; den zweiten Punkt: die Stellung, vie jemand innerhalb 
der Familie einnimmt, 

Der Begriff der (civilrechtlihen) Familie ($ 194) beruht auf gewiſſen 
Gewalten, denen Perfonen unterworfen fein können, nämlid) der patria potestas 
und manus. Eine Familie befteht aus Perfonen, die gegenwärtig frei von einer 
ſolchen Gewalt find, patres familias, und aus ſolchen, die noch unter diejer 
Gewalt ftehen, unter der patria potestas als filii und filiae familias, oder unter 
der Manus. als Ehefrauen, die in einem tochterähnlichen Verhältniß zu dem 
Manne fi befinden. Dieje Stellung in der Familie afficirt die Nechtsfähigfeit; 
injoweit ift die Natur jener Gewalten hier darzuftellen, im übrigen wird davon 
an einem andern Ort gehandelt werden. 

Der Einfluß ver patria potestas auf die Rechtsfähigkeit hat feine Quelle 
und Grenze in dem Grundſatz, daß der ihr Unterworfene fein Vermögensrecht 
haben fann, indem er alles, was er erwirbt, dem Vater erwirbt. Er hat fein 
Eigenthum, keine Forderung, und wenn er heirathet und Kinder erzeugt, jo 
erwirbt er die Gewalt über die Kinder und über die Frau, eben weil fie dieſen 
Einfluß auf das Vermögen hat, feinem Bater, bis er felbft gewaltfrei unt 

Budta, Inftitutionen, IT. 10. Aufl. 8 . 
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dadurd fähig wird, jene Gewalt über andere zu haben. Weiter als jenes 
Princip der Bermögenslofigfeit reicht nun aber auch die Beſchränkung ver Rechts- 
fähigkeit durch jene Gewalten nicht. Daher ift der filiusfamilias der öffentlichen 
Rechte (joweit fie nicht ebenfalls durch ein Vermögen bedingt find) vollfommen 
fähig, er ift Civis fo gut als der Paterfamilias,*) ebenjo der reinen Familien— 
rechte, er kann eine Ehe ſchließen, in dem elterlihen und Kindesverhältniß 
ftehen, er hat ferner das Commercium, und fann daher bei Mancipationen 
und Teftamenten Zeuge fein, auch jelbft ciwilrechtlihe Geſchäfte ſchließen, nur 
nicht joldhe, die ein eigenes Vermögen vorausfegen. Aus diefem Grund fann 
er fein Teftament macen,?) es kann ihm auch nicht8 in iure cedirt werben, 
weil dieſer Act den Ausſpruch der Vindicationsworte durch ihn vorausjegen 
würde; dieſe fann er nicht jprechen, weil er nicht$ fein nennen fann.°) Der 
filiusfamilias ift endlich fähig, fich zu verpflichten, wie ein paterfamilias, und 
es können Klagen gegen ihn angeftellt werden, Schulden ſetzen fein gegenwär- 
tiges active Vermögen voraus.‘) 

Gläubiger kann ein filiusfamilias nicht fein, und daher aud feine Klage 
anftellen, denn Forderungen und Klagen find Vermögensrechte.‘) Diefer 
Grundſatz erleidet indefjen eine Modification durch die Natur gewiffer Klagen.) 
Es giebt Klagen, die zwar dem Kläger einen Vermögenswerth verihaffen, 
deren eigentliher Zweck aber nicht diefes, jondern Die Ahndung einer uner- 
laubten Handlung des Bellagten ift; jene Leiftung an den Kläger eriheint nur 
als Mittel dieſer Ahndung. Darin liegt zugleich, daß e8 gleichgültig erfcheinen 
kann, wer die Leiſtung erhält, wenn fie nur der zu Strafende verliert.) Diefe 
Klagen werden daher nicht ald Vermehrung des Vermögens des Klagberechtigten 
aufgefaht, fie fegen die Vermögensfähigfeit des Klägers nicht voraus, und 
fönnen alfo auch von einem Filiusfamilias in eigenem Namen angeftellt wer- 
den. Am fihtbarften tritt jene Eigenfchaft hervor bei den Popularflagen.?) 
Sie follen das rechtliche Intereffe ver Gefammtheit ſchützen, jeder Bürger kann 
fie anftellen, gleihjam als Procurator des Volks; ſchon darım, weil fie jedem 
zuftehen, fünnen fie zum Vermögen feines Einzelnen gerechnet werden, qui 
habet has actiones, non intelligitur esse locupletior, es ift dieß auch gar nicht 
die Abficht bei diefen Klagen, wenn fie auch nebenher die Folge haben, daß ver 
Kläger dur ihren Gebraud die Strafe gewinnt, in die der Bellagte condem- 


a) L.9 D. de his qui sui (1, 6): Aliusfamilias in publicis causis loco patrisfamilias 
habetur, veluti si magistratum gerat vel tutor detur. Sofern freilich gewiſſe öffentliche 
Rechte (4. B. das Stimmreht in den Genturiatcomitien) ein eigned Vermögen vorausſetzen, fteht 
die Unfähigkeit zu diefem auch jenen Rechten entgegen. 

b) Ulpian. XX 10: Filius familiae testamentum facere non potest, quoniam nibil 
suum habet, ut testari de eo possit. 

e) Gai. II 96. 

d) L. 57 D. de iudie. (5, 1) L.5 pr. D. quod cum eo (14, 5) L. 39 D. de O, et 
A. (44, 7). Auf diefer Möglichkeit, Schulden zu contrahiren, beruht auch das S. O. mace- 
donianum, welches fie für einen einzigen, allerdings wichtigen, Fall beihränft. [$ 272.) 

e}L.9 D.de O. et A. 44, 7) L.13$2 D. quod vi (43, 24). Als Procurator kann 
er eine Alage anftellen L. 8 pr. D. de procur. (3, 3): — ipse quoque filius procurator dari 
poterit et ad agendum et ad defendendum. In gewiffen Fällen wird er fogar ohne Auftrag 
ald Stellvertreter des abwefenden Vaters zugelaifen L. 8 pr. eit. L. 18 $ 1 D. de iudic. (5, 1). 

N! Bal. zu dem Folgenden Savigny Syſtem II 8 71—74. 

g) Nicht bei allen Alagen auf Strafe ift dich der Fall, fehr haufig fol die Strafe, die einge 
klagt werden fann, dazu dienen, dem Kläger einen Erfap für einen Bermögensnachtbeil zu geben, 
nur daß derfelbe fih nicht auf den beftimmt erweislichen Betrag des Schadens befchräntt. 

h) Dig. XLVII 23: de popularibus actionibus, 
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nirt wird. Darım kann auch ein Filiusfamilias fie anftellen. Daffelbe tritt 
ein bei der actio iniuriarum, die auf eine Geldſumme geht, um den Bellagten 
zu ftrafen, die aber darım fein Mann von Ehrgefühl als einen Beſtandtheil 
jeines Vermögens zählen wird.) Sie ift daher auch einem Filiusfamilias ger 
ftattet, Do hat man geeignet gefunden, dieſe Möglichkeit auf den Fall zu be» 
ihränfen, wenn der Bater die dem Sohn widerfahrene Unbill zu ahnden ver- 
hindert iſt oder fhimpfliher Weiſe unterläßt.*) ine ähnlihe Bewandtniß 
bat es noch mit einigen andern Klagen.,) — Außerdem werden noch drei Kla— 
gen erwähnt, die möglicherweije von einer der väterlihen Gewalt unterwor- 
jenen Berfon in eigenem Namen angeftellt werden können: die Dotalflage 
gegen den Ehemann auf Zurüdgabe ver Dos, die unter gewiffen Umſtänden 
der Tochter (ftatt wie gewöhnlich vem Water) zuiteht,””) was in der befonderen 
Beftimmung der Dos feinen Grund hat, — ſodann die actio depositi und 
commodati,”) was ſich folgendermaßen erflärt. Ein Filiusfamilias fann eine 
Sache (war nicht juriftiih, aber natürlich) befigen, und deshalb mit einer 
dinglihen Klage belangt werden, °) wenn er num diejen Bejit durch Depofitum 
oder Commodatum einem andern anvertraut hat, fo ſchien es billig, ihm jene 
Klagen zur Wiedererlangung der Sache zu verichaffen, bei derer, um den an ihn 
gemachten Anjprüchen zu genügen, vieleicht allein, fein Bater nicht interejfirt ift. 
— ‚Im allen diejen Fällen, wo dem Filiusfamilias eine Klage zugeftanden wird, 
lag in dem älteren Proceß noch eine Schwierigfeit, wenn die Klage eine formula 
in ius concepta hatte. Hier ſchloß ihn der Umftand aus, daß dem Kläger in 
der Intentio ein Forderungsrecht zugefchrieben wurde ($ 165), was bei einem 
Filiusfamiliad unmöglih war. Diefe Schwierigkeit wurde dadurch bejeitigt, 
daß der Prätor eine formula in factum gab, in der eine ſolche Intentto nicht 
vorfam.?) Wo der Prätor den Fall zu eigener Entſcheidung ohne Juder, alfo 
zu einer extraordinaria cognitio geeignet fand,*) entitand dieſe Schwierigkeit 
gar nicht, weil hier überhaupt feine Formel gegeben wurde. Diejer formlojere 
Weg, weldher der Klage mehr den Charakter einer Beſchwerde gab, wurde 
namentlich bei Anſprüchen der Kinder gegen die Gewalthaber, jomweit das Recht 
ſolche anerkennt, eingefchlagen,”) da hier ein eigentliher und förmlicher Proceß 
nicht möglich ift.*) 

Der Grundjag, aus dem fih die ganze Beſchränkung der Filiifamilias 
ableitet, ift ihre Unfähigkeit, eignes Vermögen zu haben. Dieſes Princip ift 
unter den Imperatoren modificirt worden, es wurden gewiſſe Erwerbungen 
ausgenommen, und diefe Ausnahmen find immer bedeutender geworten. Die 
nähere Darftellung derjelden gehört in die Lehre von der väterlihen Gewalt. 


i) L. 28 D. de iniur, (47, 19): Iniuriarum actio in bonis nostris non compntatur, 
antequam litem contestemur. Durch die Fitisconteftatio wird die Natur des Anſpruchs ber« 
wandelt. 

k) L. 8 pr. D. de procur. (3, 3) L. 17 8 10 sqq. D. de iniur. (47, 10). 

DL. 12 D.de in ius voe. (2, 4) L. 22 pr. $ 1 D. de inoff, test. (5, 2) L. 139 1 
D. quod vi (43, 24). 

m) L. 8 pr. D. de procur. (3, 3). 

n) L.9 D.de O. et A. (44, 7) L. 19 D. depos. (16, 3). 

0) L.36$1D.deH.P. (5, 3). 

p) L. 13 D, de O. et A. (44, 7): In factum actiones etiam filii familiarum possunt 
exercere. 

q) L. 17 D. de reb. cred, (12, 1). 

r) L. 19 D. de ritu nupt. (23, 2) L. 32 pr. D. de adopt. (1, 7) L. 5 D. de agnosc. 
et alendis liberis (25, 3). 

s) L. 4. 11. D. de iudie, (5, 1). 


Sr 
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Soweit dadurd dem Sohn das Eigenthum gewiſſer Güter unbeſchränkt zuer- 
fannt wird (bei den bona castrensia und quasi castrensia), hört in diefer Be- 
ziehung feine Beſchränkung durd) die väterlihe Gewalt gänzlich auf. Aber in 
den meilten Fällen, wo ihm jenes fpätere Recht Eigenthum zuerfennt, geſchieht 
e8 nur fo, daß dem Vater noch fehr bedeutende Rechte an diejen Gütern ein- 
geräumt werden, Rechte, die jenes Eigenthum für jett zu einem mehr nomis 
nellen machen; hier ift die Stellung des Filiusfamilias in vermögensrechtlicher 
Hinficht nicht wejentlich verändert. Unfähigkeit, ein Vermögen zu haben (das 
Princip des alten Rechts), und Unfähigkeit, über das Vermögen, das man hat, 
irgendwie zu difponiren (die Kegel des neuen Rechts), führen jo ziemlich auf 
diefelben Beihränfungen der Perjünlichkeit. 

Frauensperſonen fünnen nicht bloß in patria potestate ftehen, und fomit 
den bisher dargeftellten Beſchränkungen unterliegen, fondern auch in manu. 
Auch für die der Manus Unterworfenen gilt der Grundfag der Vermögens: 
fofigfeit mit feinen Folgen.!) 

Die Familie, von der bisher die Rede war, ift die agnatijche, „welhe auf 
patria potestas und manus beruht. Nun fann man aber aud auf die Familie 
im weiteren Sinn zurüdgehen, Deren Glieder aufer jenen aud die in der domi- 
nica potestas und im Mancipium Befindlichen find ($ 194). Alle diefe Ge: 
walten: potestas (über Freie und Sclaven), manus, mancipium werden in 
dem Wort ius zufammengefaßt. In Hinficht auf diefe Familie find die Menſchen 
entweder homines sui iuris oder alieno iuri subiecti.*) Aber der Sclave tft 
nicht durch die Poteftas, in der er fteht, aljo durd feine Stellung in ver 
Familie, in feiner Rechtsfähigkeit beeinträchtigt, jondern dadurch, daß er 
Sclave ift, eine Davon unabhängige Eigenſchaft; folglich gehört die dominica 
potestas nicht in dDiefen Zufammenhang. Bon dem Maneipirten dagegen ließe 
fi wohl jagen, daß er nur durch das Mancipium, in dem er fich befindet, in 
jeiner Redtsfähigfeit (und zwar auf ähnliche Weife, wie die in potestate und 
in manu Stehenden) bejhränft ift. Da aber feine Stellung der eines Sclaven 
fih nähert, jo war fie eben jo wohl an die Eintheilung der Menſchen in Freie 
und Unfrete anzufnüpfen, mie dieß oben geſchehen ift. 


Eapitis Deminntio. 


CCXX. Wie ein Status erworben werben kann, das ift für die Pibertas 
und Civitas bei dieſem Status jelbft vargeftellt worden. Bei der Familia be: 
fteht die Erwerbung des Status nad der doppelten Auffaffung deſſelben theils 
in dem Eintritt in eine Familia und Gens, in der man bisher nicht war, theils 
(was im neueren Recht allein noch ven Charakter einer Vermehrung der Rechts— 
fähigkeit hat) in dem Uebergang aus der Stellung ter personae alieno iuri 
subiectae zu der eine8 homo sui iuris, durch Endigung der potestas oder manus 
oder des mancipium. Davon wird in der Pehre von diefen Gewalten ge- 
handelt werben. 

Umgefehrt kann nun ein Status, dem man bisher angehörte, verloren 
werden. Dieß heift status mutatio (oder prioris status permutatio),*) denn 
jede Beränterung ift ein Verluſt; die Erwerbung eines Status kann nicht als 


t) Gai I1 90. 98. [Ueber Schulden vgl. Gai. III 104.] 

u) Gai. 148. 49, 

a) L.2 D. de in int. rest. (4, 1) L.9$4 D. de minor. (4, 4)L. 1 D. de capite 
minutis (4, 5) Paul I 7, 2. III, 6, 29. ©. aud Gai. I 159. 
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eine Beränderung oder Bertaufhung aufgefaft werden, da der Eintritt in 
einen höheren nicht den Austritt aus dem geringeren, der eine Bedingung jenes 
ift, in fich ſchließt: wer Civis wird, verliert nicht den Status der Freiheit, wer 
in eine Gens trat, fam nicht aus der Reihe ver Cives heraus. Die Römer 
haben für die Perjon, fofern fie in einer Gefanmtheit Gleichgeftellter mitzählt, 
den Ausdruck caput (3. B. capita civium); wie wir nun das Wort Perſon 
zugleich in dem Sinne gebrauchen können, daß wir damit die Eigenſchaft, Perſon 
zu fein, die Perfönlichkeit bezeichnen, fo heißt auch caput die Perjönlichkeit in 
Beziehung auf jene drei Bedingungen: libertas, civitas, familia, die zugleich 
Gejammtheiten von Rechtsgenoſſen ausprüden. Daher wird die status mutatio 
auch capitis deminutio genannt, ja dieß ift der eigentlihe und techniſche Aus— 
drud, der durch jenen eriten nur erklärt und umfjchrieben wird.) Capitis 
deminutio ift daher der Berluft ver Stellung in einem jener drei Kreiſe, denen 
die Perſon angehört, oder, wie ſich der Begriff ebenfalls geben läßt, das Ent 
geben einer jener drei Bedingungen volllommener Berjönlichkeit. Es giebt 
daher drei Arten der Capitis Deminutio.°) 

Im diefem Begriff liegt, daß jede Capitis Deminutio eine Veränderung 
der Rechtsfähigkeit und zwar eine mit einen Verluft verbundene enthält, aber 
nicht jede jolhe Minderung kann mit jenem Namen bezeichnet werden, fondern 
eben nur ein Berluft in Beziehung auf die Nechtsfähigfeit, welche durch das 
Wort caput bezeichnet wird.) Nun ift es eigen, daß dieſes Moment von den 
römiſchen Yuriften, wo fie von der Capitis Deminutio überhaupt und für alle 
Fälle derſelben fprehen, nicht befonders hervorgehoben wird, abgefehen von 
der Beichreibung derfelben als einer prioris status permutatio, worin jenes 
allerdings Liegt (j. oben). Dieß hat feinen Grumd darin, daß ein Fall der 
Capitis Deminutio, der auf die Familia bezügliche, jenen Charakter damals 
verloren hatte (j. $ 219 umd unten bei der cap. dem. minima); in Beziehung 
auf Libertas und Civitas hat fie ihren urſprünglichen Charakter behalten, an 
diefe beiden Fälle (c. d. maxima und media) müfjen wir uns daher halten, 
um den wahren Begriff nicht zu verfehlen.“) 


b) Niebuhr (Nom. Gef. 1 Anm. 1280 Ir Ausg. u. II ©. 460 2r Ausg.) führt den Be- 
griff auf das caput (Rubrif) eines jeden Bürgers in den Genjusliften zurück; diefe Anſicht wird 
von Savigny in feiner Ichrreihen Darftellung der Lehre von status und capitis deminutio 
(Spitem II Beil. VI S. 494 ff.) näber ausgeführt. Hiernach müßten die Nömer jedem, der nicht 
in den Bürgerliften eingetragen war, dad caput ganz abgefproden haben, und da die jpäteren 
römischen Juriften diefes nur in Beziehung auf den Sclaven thun, fo müßte man annehmen, der 
Begriff hatte fich erft im Verlauf der Zeit, indem das Bewuftfein feines urfprünglichen Gehalts 
verloren ging, generalifirt. Aber es ift eben jo gut möglich, daf jener Spradhgebraud beim Genfus 
die juriftifche Bedeutung von caput zur Quelle hatte, ald umgelehrt, und ih kann nit umbin, 
die fogar für das Wahrfcheinlichere zu halten. Vgl. U. Pernice Labeo1 S.172 ff. 9. Krüger 
Geſchichte der cap. deminutio I ©. 34 ff. Mommſen Staatsreht III, 7 f.] 

e) Paul. L. 11 D. de cap. min. (4, 5): Capitis deminutionis tria genera sunt: 
maxima, media, minima. Tria enim sunt, quae habemus: libertatem, civitatem, 
fam iliam ; igitur cum omnia haec amittimus, hoc est libertatem et civitatem et familiam, 
maximam esse capitis deminutionem, cum vero amittimus civitatem, libertatem retine- 
mus, mediam esse oapitis deminutionem, cum et libertas et civitas retinetur, familia 
tautum mutatur, minimam esse capitis deminutionem constat. Gai. 1159 —163 Ulpian, 
XI 10—13 Inst. I 16: de capitis deminutione, 

d\$5 I. de cap. dem. (1, 16): Quibus autem dignitas magis quam status permuta- 
tur, capite non minuuntur, et ideo senatu motum capite non minui constat, L.6C. 
ex qu. caus. infam. (2, 11). So wird in L. 20 D. de statu hom. (1, 5) status und 
dignitas unterfdhieden, und in L. 2 pr. D. de poen, (48, 19) der Begriff der Gapitalftrafen 
auf Tod, Sclaverei und Berluft der Givität beihränft. ©. auch L. 103 D. de V. S. (50, 16). 

€) Die Begriffe von Status und Gapitid Deminutio find von dem neueren eben dadurch gr- 
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Es find nun die einzelnen Arten der Capitis Deminutio darzujtellen : 

1) Capitis Deminutio in Beziehung auf die Freiheit. Sie bejteht in dem 
Berluft der Freiheit, da aber diefer Status zugleib die Beringung aller 
anderen ift, jo gehen damit auch dieſe verloren, fie heißt Daher capitis deminutio 
maxima (Note c).) Selave aber kann ein Freier werden und ſomit bieje 
C. D. erleiden: 

a) durch feindliche Gefangenſchaft ($ 211 a. A.).“) Nun giebt es aber 
ein Recht, welches ven aus der Gefangenſchaft Befreiten in feine frühere recht— 
lihe Stellung wieder einfegt, das ius postliminii; durch deſſen Eintritt fann 
aljo jenem Ereigniß die Wirfung einer capitis deminutio genommen werben, 
indem der Befreite vermöge defielben jo beurtheilt wird, wie wenn er nie in 
die Sclaverei gerathen wäre.?) Die erite Vorausfesung des Poſtliminium ift 
die Rückkehr ($ 213 a. U.) oder der Tod in der Öefangenichaft, in welchem 
Fall der Bürger in dem Augenblid der Gefangennehmung (alfo ohne Capitis 
Deminutio) geftorben erachtet wird.?) Nun bat das Poftliminium eine doppelte 
Richtung, theils eine paifive, indem e8 den Zurüdgefehrten in das Recht eines 
Andern zurüd giebt (wie den gefangenen Sohn in die Gewalt des Vaters, den 
gefangenen Sclaven in die Herrſchaft des früheren Herrn, überhaupt gehört 
dahin die Nüdfehr von Sachen iure postliminii, vgl. $ 241), theils eine active, 
indem es dem Zurüdgelehrten feine früheren Rechte wieder verleiht.) Im 


trübt worden, daß fie von der Vorausſetzung audgingen, der Familienftatus, wie er im neueren 
römischen Recht erſcheint, müſſe in jene Begriffe ſich vollfommen einpaflen laflen: ftatt von den 
regelrechten Fällen, haben fie von dem anomalen aus den Begriff conftruiren wollen. — Der neufte 
Verſuch ift von Savigny a. a. D. (Note b) gemacht worden, vgl. dazu meine Recenfion in Richter's 
und Schneiders Jahrbb. 1840 ©. 687—697. Nach ihm ift c. d. jede Verminderung der Nechte- 
fähigkeit, fie heißt status mutatio, weil jede foldhe Verminderung eine Veränderung im Status 
involvirt ; status mutatio ift ihm alfo irgend eine Veränderung im Status (nicht, wie die Römer 
in Wahrheit es auffaiien: Vertauſchung und damit Verluft eines Etatus, f. oben), wozu denn bier 
eine Veränderung in deterins zu fubintelligiren fei. Und status ift ihm überhaupt die Stellung, 
welche der Menſch in Beziehung auf libertas oder eivitas oder familia einnimmt. Die Status in 
der erften Hinficht find: Stellung eines ingenuus, eines libertinus, eines servus; in der zweiten: 
Stellung eines civis, latinus, peregrinus; in der Familia: Stellung in irgend einem Familien» 
verhältnif, fo daß es fo viele Familienſtatus gibt ale Bamilienrehteverhältniffe. Auf die c. d. 
ferner beziehen fi bloß die Status, welde die Rechtsfähigkeit affıciren (jede c. d. enthält eine 
status mutatio, aber nicht jede status mutatio ift eine c. d.), unter den Familienftatus alfo nur 
die Stellung als paterfamilias, die Unterwerfung unter patria potestas oder manus, und der 
Buftand des in manecipio ſich Befindenden. Wie fih nach dieſer Anficht die einzelnen Falle der 
o. d. geftalten, fol bei diefen angegeben werden, f. Note f, ff, tt. 

f) Nah Savigny’s Anficht würde es noch einen zweiten Fall der c. d. maxima geben: Degra- 
dation eines ingenuus in die Fibertinität (Savigny Suftem II $ 68 Note e), was in einem Fall 
geichehen kann, f. oben $ 211 Note h. Daß von den römischen Juriften ſtets nur der Verluft der 
Freiheit erwähnt wird, erflärt er aus der Cingularität jenes Falls. Uber ift es wohl wahrſchein- 
lic, daf die Römer bei dem Ausdrud ce. d. marima an einen Umftand hätten denken Tönnen, der 
weder die Freiheit noch die Givität berührte? 

f*)} [Bgl. Cohn Beiträge zur Bearbeitung des röm. Rechts I. 2 (1880) ©. 65 ff. Mommſen 
Gtaatöreht III ©. 46, 2.] 

g) L. 19 D. de captiv. et postliminio (49, 15) Gai. 1129. Ulpian. X 4 $5 I. quib, 
mod. ius patr. pot. solv. (1, 12). Der Zurüdgefehrte pristinum ius suum recipit, aber es 
erftredt feine Wirkung nicht auf die Che L. 8.14 $ 1 D. de captiv. [Bal. Hafe das ius 
postliminii 1851. Bechmann das ius postliminii und die lex Cornelia 1872.] 

h)L. 18 D. eod.: In omnibus partibus iuris is, qui reversus non est ab hostibus, 
quasi tunc decessisse videtur, quum captus est. Gine 2er Cornelia bat diefe Fictio (Hetio 
legis corneliae) zuerft für die Erbfchaften folder Bürger feſtgeſetzt, und fie dadurd dem Einfluß. 
den die C. D. des Erblafjers auf fie haben würde, entzogen. Ulpian. XXIU 5. Paul. 11l4a, 8. 
L. 12 D, qui testam. (28, 1) L. 22 D. de captiv. (49, 15). 

i) L. 14 pr. D. eod. 
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feiner paffiven Function hat es fein anderes Erforderniß als die Rückkehr.“) 
In der activen dagegen fett es ferner voraus, daß die Rüdkehr in der Abficht 
geſchehe, die vorige Stellung wieder einzunehmen,') und daß der Staat nicht 
felbft den Bürger aufgegeben habe, wie dieß bei der Dedition an die Feinde 
(zur Sühnung eines Vergebene), und wenn beim Friedensſchluß auf die Rück— 
gabe ver Gefangenen verzichtet wird, der Fall ift."”) Eben fo geſchieht die 
Rückkehr gegen den Willen des Staats, wenn fie während eines Waffenftill- 
ftandes erfolgt, da während dieſer Zeit unter den Kriegführenden der Status 
quo erhalten werden joll; fie hat daher das Poſtliminium nicht zur Folge.”) 
Ausgeſchloſſen von diefem Recht find überdieß die Ueberläufer,”) und die ſich 
im Gefecht den Feinden ergeben haben.P) 

b) Durch Berfauf von Seiten einer dazu beredtigten Perjon. Vom 
Staat gejchah die bei dem Bürger, der, um den öffentlichen Leiftungen zu ent- 
gehen, ſich nicht cenfiren ließ (incensus), und der dem Kriegsdienſt ſich entzog,®) 
von dem Gläubiger bei dem infolventen Schulpner (8 179). Im dieſen Fällen 
des ältern Rechts, Die zur Zeit der clafjishen Juristen jhon abgelommen waren, 
mußte der Verkauf in die Fremde geihehen (die Zwölf Tafeln brauchen dafür 
das Wort trans tiberim), die Gewalt, die ein fremdes Volk über den Römer 
erhielt, machte ihn erft zum Sclaven. — Seit Auguft madte ſich das Bedürf— 
niß fühlbar, die Patrone gegen das undanfbare Berhalten ihrer Freigelafjenen 
in Schuß zu nehmen. Der Prätor gab dem Patron in gewiffen Fällen eine 
Pönalklage gegen den Libertus,”) die Per Aelia Sentia eine peinlihe Anklage; *) 
Claudius jprad gegen undanfbare Freigelaffene die revocatio in servitutem 
aus,!) ein allgemeiner Rechtsſatz war die nicht, unter Nero wurde beim Senat 
darauf angetragen, ohne Erfolg;") Commodus verordnete die Kevocation bei 
grober und beharrlicher Pflichtverlegung: die Obrigfeit ſoll den Libertus ver: 
faufen und den Preis an den Patron abgeben.”) Späterhin umging man den 
Berfauf, und gab ohne weiteres den jchulvigen Libertus in die Herrihaft des 
Patrons zurück.“) — Endlich kann die Sclaverei noch in einem bejonderen 
Fall die Folge des Verkaufs eines Freien fein. Der Prätor nämlich hat einem 


k) Bal. L. 30 D, eod. Der Ueberläufer bat das Poftliminium nicht (Note 0), ein servus 
transfuga aber hat e#, d. b. er kehrt in das Eigenthum feines vorigen Herrn zjurüd L. 1985 
D. eod. Anders bei dem Filiusfamiliad, bei dem fich das paffive und active Poftliminium un— 
trennbar verbindet ; dieſer bat ala Meberläufer fein Poftliminium, die Rüdficht, daß dem ſchuldloſen 
Bater dadurch ein Mecht entgeht, hat dieß nicht abzuändern vermocht: pater sic illum amisit 
quemadmodum patria — und disciplina castrorum antiquior fuit parentibus romanis 
quam caritas liberorum L. 198 7 D. eod. 

L.5$3L.12$9L.26D. eod. 

m) Wegen des zweiten Falle ſ. L. 12 pr. D. eod., megen des erften L. 4 D. eod. und die 
beutlihere L. 17 D. de legation, (50, 7). Die causa Maneini, deren bier gedacht wird, fommt 
oft bei Gicero vor (de orat. 140. 56. II 32, top. 8, pro Caec. 34, off. III 30), es fragte ſich 
dabei, ob nicht die Dedition jene Wirkung habe, aud wenn das fremde Bolf fie nicht angenommen, 
da ja dod in jedem Fall darin eine Audftoßung des Bürgers enthalten fei. 

n) L. 19 $ 1 D. de captiv. (49, 15). 

0)L. 198 4—8 D. eod. p) L. 17 D. eod. 

g) Cic. pro Caec. 34 L. 4 $ 10 D. de re mil. (49, 16) [Gai.fI, 160.) 

r) Gai. 1V 46. 183, 

s) L. 30 D. qui et a quib. man. (40, 9) L. 70 pr. D. de V.S. (50, 16). Dofitheus 
(Hadriani sent. et epist. $ 3) erwähnt die Sautumien als Strafe gegen undanfbare Freigelaffene 
nad der 2er Aelia Sentia, Tacitus (annal. XIII 26) die relegatio ultra vicesimum lapidem, 
die wohl ebenfalld auf die accusatio ex ]. aelia sentia zu beziehen iſt. 

t) Sueton. Claud. 25 L. 5 pr. D. iure patron, (37, 14). 

u) Tacitus a. a. D. (Note 8). v) L. 68 1 D. de agnose. lib. (25, 3.. 

w) L. 10. Th. de libert. 4, 10) L. 2 C. I. eod. (6, 7). 
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nicht jeltenen Betrug, der durch Veräußerung freier Menihen mit Zuftimmung 
derfelben verübt wurde, entgegen zu wirken verfucdt. Läßt fidh ein Freier, ver 
wenigſtens zwanzig Jahre alt ift, betrüglic als Sclave verfaufen oder fonft 
veräußern, in der Abficht, den Preis oder andern dadurch erlangten Vortheil 
mit dem Veräußerer zu theilen, jo denegirt ihm der Prätor Die proclamatio in 
libertatem, und macht ihn Dadurd zum Sclaven.*) Dieſer Rechtsſatz beftand 
fhon zur Zeit ves DO. Mucius Scävola,’) ja Damals wohl noch ausgedehnter, 
nachher wurde er durch Senatsbeſchlüſſe beftätigt,”) wahrfcheinlih mit jener 
Beſchränkung auf das Alter über zwanzig Jahren und der Theilung des Preifes. 
Wo dieſe letten Erforderniſſe fehlten, gab dann der Prätor dem Käufer eine 
Pönalklage auf das Doppelte des Preifes gegen den, der ſich wiſſentlich hatte 
veräußern laflen.**) 

c) durch das S. C. Claudianum ($ 211). 

d) durch Berurtheilung zum Tod oder in metallum oder in opus metalli.”®) 
Die Berurtheilten werden servi poenae, jie find nicht etwa Sclaven des 
Staats, jondern Sclaven ohne Herren, daher fann durch fie nichts erworben 
werden.) Dieſe servitus poenae ift erft unter den Principes eingeführt 
worden, dd) und Yuftinian hat fie 536 bei der Verurtheilung in die Bergwerke 
zu Gunjten der Ehe, die außerdem durch fie getrennt werden würde, wieder 
aufgehoben. *®, 

2) Capitis Deminutio in Beziehung auf die Civirät. Sie befteht in dem 
Verluſt der Civität, während die Freiheit bleibt, der Familienſtatus aber geht 
ebenfalls verloren, da die Civität feine Vorausſetzung iſt. Dieje c. d. heißt 
minor in Beziehung auf die maxima, media in Beziehung auf diefe und auf 
die dritte (Note c).) Ein Civis kann aufhören es zu fein, und damit diefe 
C. D. erleiden: 

a) durch Annahme eines andern Bürgerredhts, welches jih mit dem 
römischen nicht verträgt, alſo in einer peregriniihen Stadt oder latinijchen 
Eolonie. Die geihieht, indem er ausdrücklich in eine ſolche Stadt ſich auf- 
nehmen läßt, aber auch vermöge des Poftliminiums, wenn ein bei den Römern 
dur Freilaſſung Civis Gewordener in feine Heimath mit dem Willen, in feine 
frühere Stelle einzutreten, zurücfehrt.®®) 





x) Dig. XL. 13: quibus ad libertatem proclamare non licet. L. 7.23 pr. $1 D. 
de lib. causa (40, 12). y) L. 23 pr. eit. 
2) L.3 D. quibus ad libert. (40, 13). 

aa) L. 14—22 D. de lib. causa (40, 12). 

bb) L.8 $4D. qui testam, (28,1) L.8 $4 sqq. D. de poenis (48, 19) L. 583 
D. de extrao, cogn, (50, 13). 

ec) L.258 2.3 D. de adquir. her. (29, 2) L. 17 pr. D. de poenis (49, 19). 

dd) Cie. de inveut. II 50 Rhed. ad Herenn. I 13. [Bgl. M. Cohn Beiträge zur Be— 
arbeitung des rom. Rechtâ I, 2 (1880) ©. 61.] ee) Nov. 22 c. 8. 

ff) Nur der Verluſt der Givität fommt in unferen Quellen als c. d. in Beziehung auf den 
zweiten Status vor (Note c). Nach Savigny's Anfiht (Note e) wäre auch die Verwandlung des 
Latinus in einen Peregrinus eine c. d. media; diefe Anwendung des Ausdruds ift [bon an fid 
kaum glaublih. Dagegen fonnte zu einer Zeit, wo die ftaatsrechtlihe Stellung des Civis neben 
der privatrechtlichen noch von großer Wichtigfeit war, und in den Gives mit dem ius suffragii et 
honorum und denen ohne daffelbe eine doppelte Eivität deutlich in'e Bewußtſein trat, der Berluft 
jener ſtaatsrechtlichen Givität, alfo die Infamia ($ 216) als eine capitis deminutio erſcheinen, 
Sarigny Spftem II $ 81, indeſſen fagt Cicero (pro Roscio com. 6) von den iudicia famosa, 
ungeachtet e# ihm gar nicht darum zu thun ift, den Ausdrud ihrer Wirkung zu ſchwächen, do nur, 
fie feien summae existimationis et paene dieam capitis. 

99) Cie. pro Balbo 11. 12. pro Uaec. 33. 34 de orat. 140. Boeth. in top. cap. cap. 4 
(Orell. p. 302.) 
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b) dur Berurtheilung zu dem Berluft der Civität. Dieß geſchah durch 
den Ausiprud, daß dem bisherigen Civis Waſſer und Feuer verfagt jein jolle, 
aquae et ignis interdictio, urfprünglid eine Bejtätigung des freiwilligen Exils, 
wodurd ter Angeklagte dem Criminalverfahren ſich entzog, nachher aud unab- 
bängig davon als Strafe gebraucht. Unter den Principes wurde es üblicher, 
diefer Strafe die Geſtalt einer deportatio in insulam zu geben, die daher 
eine gleiche Wirkung auf die Civität hat."F) 

3) Capitis Deminutio in Beziehung auf die Familie. Sie befteht in 
einer mulatio familiae (Rote c), in einer Bertaufhung der Familie im civil 
rehtlihen Sinn, fei der Eintritt in einen andern beftehenden Agnatenfreis 
oder der Anfang einer ganz neuen Familie damit verbunden.) Wegen viejes 
pofitiven Elements jet die mutatio familiae die Beibehaltung der Freiheit und 
Civität voraus; fie hat daher unter allen Capitis Deminutionen den geringiten 
Umfang und heißt darum c. d. minima. Sie wird wohl aud) minor genannt, 
injofern die beiden andern unter dem Namen magna, oder maiores deminu- 
tiones zujammengefaßt werden.) Ulpian bezeichnet fie als capitis minutio 
salvo statu contingens,!) weil dadurd fein Status ſchlechthin verloren geht, 
der fie Erleivende hat nod die Freiheit, vie römische Civität, und aud) noch 
eine Familia, nur nicht mehr die, welder er bisher angehörte. Aber es kann 
au dieß in jene Aeußerung gelegt werden, daß Die mutatio familiae an fi) 
nit mehr als eine Veränderung der Rechtsfähigkeit aufzufafien ift ($ 219), 
diefes Element liegt fo wenig in dem neueren Charakter der c. d. minima, 
daß fie in gewiſſen Fällen fogar als eine Befreiung der Perfon von Beſchrän— 
fungen erfcyeint.””) 

C. d. minima erleidet, wer die Familie, den Agnatenkreis, dem er bisher 
angehörte, verändert und vertaufcht. Die Fülle Diefer Veränderung find Daher 
zugleich die Fälle der Capitis Deminutio, und fie find es nur darum, weil 
jenes ihre Wirkung ift, nicht weil fie eine Veränderung der Rechtsfähigkeit 
nad) ſich ziehen, was bei mehreren Fällen allerdings nebenbei, in andern aber 
auch nicht eintritt. Im älteften Recht freilich galt ſchon die Veränderung der 
Familie als eine Veränderung der Rechtsfähigkeit, und damit war jede Capitis 
Deminntio eine ſolche; die ift anders im dem neueren, wo nur die beiden 
größeren Deminutionen diefen Charakter behalten haben. Die Fälle find 
folgende: 

a) Mancipation (natürlich abgefehen von der Mancipation eines Scla- 
ven).””) Die Mancipation fett voraus, daß der Mancipirte bisher in dem 





hh) Liv. XXV 4. XXV13. Cic. pro Caec. 33. 3%. Gai. 1161 D.8 $1.2 D. qui 
test. (28, 1) L. 28 1 D. de poenis (48, 19) L. 58 3 D. de extrao. cogn. (50, 13). 

ii So nennt Gicero pro Balbo 11 den Nebertritt in eine andere Givität mutatio ceivitatis. 

kk\L.184D. de suis et legit. (38, 16) vgl. L.5 8 3 D. de extrao. cogn. (50, 13) 
Gai.1 163. 

I L. 188D. ad 8. C. tertull. (38, 17). 

mm) Gine Frau z. B. macht ſich durch c. d. fähig zu teſtiren Cic. top. 4. — In der Definition, 
die Ulpian in den Fragm. XI 13 giebt: minima c. d. est per quam et civitate et libertate 
salva status duntaxat hominis mutatur, bezieht fi dad duntaxat auf hominis, homo aber 
beißt hier die Privatperfon im Gegenfag des Bürgers ; es ift die c. d., welche nicht die Stellung 
ale civis, wie die maxima und media, afficitt. 

nn) L.3 81 D. de cap. min. (4, 5): Emanecipato fllio et ceteris personis (Paulus 
hatte wahrſcheinlich geſchtieben: Alio vel uxori, quae in manum convenerat) capitis minutio 
manifesto accidit, quum emancipari nemo possit, nisi in imaginariam servilem causam 
deductus. Aliter atque quum servus manumittitur; quia servile capnt nullum ius 
habet, ideo nec minui potest. 


122 IR. Privatrecht: Recht der Perjönlichkeit. 


Jus eines Andern ſich befand, in welchem das Recht zu mancipiren liegt. 
Hier ift Die Rede von dem, welcher in potestate oder in manu ift, der in man- 
cipio Befindliche erleidet dur eine weitere Mancipation feine capitis demi- 
nutio. Aber auch bei jenem tritt die volle Bedeutung der c. d. minima, die 
familiae mutatio erjt hervor, wenn er wieder aus dem Mancipium manumit— 
tirt wird, durch die Mancipation allein hat er zwar fchon feine Familie verloren, 
aber erft durch die Manumiffion erhält er eine neue, die er felbft bildet, erft 
dadurch alfo ift die permutatio prioris status vollbradt.”) Daher ift bie 
Befreiung von der väterliden Gewalt durch Emancipation eine C. D., der 
Austritt aus der Familie follte in dem Durchgang durch eine fremde Gewalt 
fihtbar dargeſtellt und conftatirt werden. 

b) Eigentlihe Adoption, Uebergang aus einer väterliben Gewalt in die 
andere. Auc hier wurde der Austritt aus der bisherigen Familie durch eine 
Mancipation veranihaulict, die einen Theil der Handlung ausmacht; fo 
ſchließt ſich dieſer Fall am nächſten an den vorigen an. 

c) Arrogation, Unterwerfung eines Paterfamilias unter die väterliche 
Gewalt.“) Hier ließ ſich die Mancipation als Theil der Handlung nicht 
denken, da niemand die Gewalt dazu hatte, fie wurde aber erjegt Durch das 
Gebot des Volks (oder feines Vertreters, des Princeps), vor welchem die 
Arrogation geihah. 

d) Unterwerfung einer Iran unter die Manus.) Geſchieht es durch 
Coemtion, jo ift dieß ein der Mancipation ähnlicher Act, obwohl freilich dem 
Gehalt nach jehr verichieden, Daher die Frau aus der Manus nicht unmittelbar 
manumittirt werben fann, jondern erft mittelft ves Ummegs der Mancipation.’”) 
Bei der Confarreatio ift der Act dem der Arrogation in fo fern analog, als er 
publica auctoritate, nämlid) apud pontifices geſchieht. Am weiteften entfernt 
fih von den bisherigen Fällen ver C. D. die conventio in manum durch Ujus, 
wo die C. D. gar nicht durch einen folennen Act bezeichnet wird. Daran 
ſlieht fich 

e) Die C. D., welche die Kinder eines Arrogirten erleiden, die mit ihrem 
Vater in die väterlihe Gewalt und damit in die Familie des Arrogator über: 
gehen.) Auch bier geichieht die E. D. ftillihweigend, die mutatio familiae 
tritt ein und Damit die C. D., aber ohne daß ein Act mit den Kindern jelbit 
vorgenommen wird. 

ſ) Causae probatio nad älterem, Yegitimation nad neuerem Recht zieht 
den Kindern, die dadurd der väterlihen Gewalt unterworfen werden, eine 
C. D. zu, wie die Arrogation, mit der fie in der Wirkung gleidy ftehen. Auch 
bier ift e& fein jolenner Act, deſſen Vornahme mit dem capite minutus jenen 
Erfolg äußerlich darftellte. *) 


00) Dadurch erflärt ſich, daß Gaius (T 162) bei der Angabe diefes Falles, als eines der c. d. 
minima, die Grwähnung der Manumiffion hinzufügt: — et in his, qui mancipio dantur 
quique ex mancipatione manumittuntur, adeo quidem, ut quotiens quisque mancipetur 
ac manumittatur, totiens capite diminuatur, Dad legte bezieht fih auf den Sohn, der zwei» 
mal mancipirt und manumittirt in die väterliche Gewalt zurüdfällt, und bei dem man wegen diefe# 
Rüdfalls hätte zweifeln fönnen, ob in jenen zwei erften Mancipationen eine G. D. Tiege. [Na 
Studemund’s Lefung ſteht aber nicht ac, jondern aut manumittatur, vgl. Cohn a.a.D. ©. 110 f. 

pp) L.282D. de cap. min. (4, 5). qg) Ulpian. X1 13. Gai. I 162. 

rr) Dieß ift der Inhalt der Rüde in Gai. I 123, 

ss) Paul. L. 3 pr. D. de cap. min. (4, 5): liberos, qui adrogatum parentem sequun- 
tur, placet minui caput, quum in aliena potestate sint et quum familiam mutaverint, 

tt) Es foll nun noch angegeben werden, mie die c. d. minima nad Savigny's Anficht fi 


Capitis deminutio. $ 220. 123 


Die rechtlichen Folgen der capitis deminutio minima "*) find zum Theil 
ſolche, die durd ihren Begriff jelbjt gegeben find: der Austritt aus der Fa— 
milie (vem Agnatenkreis), und alles, was damit wejentlich zufammenhängt, 
wohin aud der Austritt aus der Gens gehört,“) und damit hängt ferner der 
Berluft des Patronatrechts zufammen; dieß galt urfprünglich als ein Öentili- 
tätsrecht (Bd. 1 $ 42), und nachdem dieſe Anſchauung der Sache durd) den Pa- 
tronat der Plebejer ihre Ausichließlichfeit verloren hatte, fpäter ganz verſchwun— 
den war, erhielt ſich dennoch jene Folge als bejtehendes Necht.”") Aber die C. D. 
bat noch bejondere, nicht ſchon durch die mutatio familiae gegebene Folgen. 
Einer Fran gibt fie die Möglichkeit zu teftiven, die hat Hadrian aufgehoben, 
die c. d. fol dazu nicht mehr nöthig fein, fie endigt den Ujusfructus und 
Ujus, dieß hat Yuftinian abgeändert; fie befreit von den Klagen der Gläu— 


ftellt (f. Note e). Nah ihm ift fie nicht mutatio familiae (wie fie von Paulus, Note c, und im 
Grunde au, nur weniger deutlich, in dem übrigen allgemeinen Stellen dargeftellt wird), fondern 
eine Degradation der Nechtöfähigleit durd Unterwerfung eines homo sui juris unter patria po- 
testas oder manus, oder eines in potestate oder manu unter dad Mancipium. Um dieß zu be— 
weifen, fann er ſich nicht an die Grflärungen der c, d. minima bei den römischen Juriſten, er muß 
ſich lediglich an die einzelnen Beifpiele halten. Diefe find nun aber, wie ich glaube, feiner Anficht 
nit günftig. Die Kinder des Arrogatus (Rum. e) können nad diefer feine c. d. erleiden, denn 
fie verändern ihre Rechtsfähigkeit nicht, fie geben nur aus einer väterlichen Gewalt in die andere 
über ; bier fol fih nun Paulus (Note ss) geirrt haben, aber zu diefer Annahme eriftirt fein Grund 
als eben nur die Anficht, Die durch ihre Uebereinftimmung mit den beglaubigten Fällen geprüft wer» 
den ſoll. Ferner eine Frau, die aus der väterlichen Gewalt heraus in manum mariti fommt, er 
leidet nad Savigny feine cap. dem., denn ihr perfönlicher Zuftand wird nicht verfchlechtert, in den 
Quellen dagegen wird die in manum conventio überhaupt als eine €. d. angeführt, ohne bie 
leifefte Andeutung, daß dieß gerade in dem gewöhnlichen Fall (denn dieß ift der, dab eine Frau aus 
der väterlichen Gewalt heraus heirathet) ganz anders fei. So dürften endlich auch die Entlaffung des 
Filiusfamilias aus der Gewalt und die datio in adoptionem nad Savigny eigentlich feine e. d. 
fein, denn fie find auf feine Degradation gerichtet; freilich kommt eine Mancipation dabei vor, und 
giebt Savignv äußerlich das Recht, fie ald Deminutionen anzuerkennen, aber diefe Mancipation muf 
nad feiner Anficht ald eine ganz unvernünftige, dem Zweck wideriprechende Zuthat ericheinen. — 
Einen Gegengrund gegen die Auffaffung der c. d. minima als familiae mutatio durch die fpäteren 
römischen Juriften findet Savigny in dem Umftand, daß die virgo vestalis und der fiamen dialis 
durch ihre priefterliche Würde aus der väterlichen Gewalt und zwar ohne capitis deminutio her» 
ausgehen (Gai. 1 130 III 114 Ulpian, X 5 Gell. 112 aud Labeo und Gapito). Bon den vefta: 
lifhen Jungftauen fagt Labeo: fie erben nicht ab intestato, und werden nicht fo beerbt, fterben fie 
ohne Teftament, fo werden ihre Güter dem Aerar zugefprochen. Er fügt hinzu: id quo iure flat, 
quaeritur. Die Ausjhliefung der Inteftaterbfolge deutet nun Savigny auf Aufhebung der Ag- 
nation als Quelle derfelben, unter diefer Borausfepung würden aljo die Beitalinnen aus dem 
Agnatenfreiö ausgetreten fein ohne capitis deminutio, mithin fönne der Begriff der e. d. nicht mit 
dem der mutatio familiae zufammenfallen. Bon den Prämiſſen diefes Schluffes ift die mutatio 
familiae feineswegs beglaubigt, aber auch der Schluß felbit ift bei einem fo erceptionellen Verhält: 
nif, wie das der Veftalinnen auch in anderer Hinficht war, bedenflih. Geben wir zu, daf bei der 
Veftalin, ungeachtet fie feine c. d. erlitt, das Familienband als gelöft betrachtet wurde (wie e# denn 
gewiß ift, daß wenigftend die bedeutendfte rechtlihe Wirkung deffelben wegfiel), fo war dieß aller. 
dings eine Singularität, aber feine größere, als daf fie ohne capitis deminutio (Cie. top. 4 
Gai. 1115) das Recht zu teftiren hatte, und es ließe fich, wenn wir darüber nicht beftimmtere Aus, 
funft hätten, daraus eben fo gut folgern, man habe die chpio der Jungfrau ale eine Capitis Demi: 
nutio betrachtet, als aus ihrer familiae mutatio, daß diefe nicht den Inbalt der c. d. minima 
ausmache. 

uu) Vgl. zu dem Folgenden Savigny Syſtem II $ 69. 70. 

vv) Cic, top. 6. 

wo) Dagegen find die Folgen der Unterwerfung unter die väterlihe Gewalt, die Manus u. ſ. f. 
überall feine Folgen der Capitis Deminutio felbft, fondern nur der befonderen Acte, mit denen fie 
ſich verbindet, und von denen fie ebenfalld eine Folge ift. Durch die Arrogatio z. B. verliert der 
Arrogirte fein Vermögen an den Arrogator, dieſer Berluft und die C. D. aber ftchen unter einan- 
der nicht in dem Berhältnig von Urſache und Wirkung, fondern beide find nebeneinander Bolgen 
der Ürrogation. 
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biger (mit Ausnahme gemifjer Obligationen), diefe Yolge hat der Prätor der 
That nadı dadurd befeitigt, daß er ſtets ven Gläubigern die Klagen reftituirt 
($ 177 Note 1); auch einige Forderungen gehen ausnahmsweife durch Cap. 
Dem. des Gläubigers unter.”*) Dieje befonderen Folgen trugen dazu bei, 
die c. d. minima nod immer auf derfelben Linie mit den übrigen feitzubalten, 
nachdem fie ihrer eigentlihen Richtung nad aufgehört hatte, eine Minderung 
der NRectsfähigfeit zu fein; eben jo hätte in ihnen das Inftitut noch eine 
Wichtigkeit behalten können, als im neuften juſtinianiſchen Recht die Agnations— 
rechte und damit auch die mutatio familiae ihre Bedeutung mit Ausnahme der 
Adoption gänzlich verloren, wenn nicht damals auch jene befonderen Folgen 
ſchon weggefallen gewejen wären. 


Status Controverfia. 


CCXXI. Eine Unterfugung über den Status einer Perſon (status quae- 
stio) kann im Intereſſe des Staats unternommen werden in Beziehung auf 
die öffentlihen Rechte, welde von dem Status abhängig find. Dahin gehört 
Die quaestio de civitate, welde gegen die Anmaßung des Bürgerrechts gerichtet, 
und unter andern durch die lex licinia et mucia (Bd.1$ 64 Note b) angeordnet 
war, aber aud Die accusatio ex lege visellia gegen den Libertinus, der vie 
politiſchen Nechte eines Ingenuns in Anſpruch nahm.?) 

Die Quäſtio Status fann aber aud in einem Civilrechtöitreit vorfommen. 
Dieß fest voraus, daß von dem Status einer Perſon ein Privatrecht derjelben 
oder einer andern abhängt, um deſſen willen der Status behauptet und be= 
ftritten wird. 

Bor allem kann der Streit über den Status einen Beftandtheil oder 
Incidentpunft eines andern Rechtsſtreits, über das Recht nämlich, weldes 
dadurd bedingt wird, ausmahen. So fann bei einem Erbichaftsftreit die 
Sreiheit, die Civität des Teftators in Frage fommen, eben jo hängt der Erfolg 
der Vindication ex iure quiritium von der Civität (oder Patinität) des Klä— 
gers ab.®) 

Am nächſten diefem Fall fteht die Verfolgung eines Nechts an ver Perſon, 
dejien Anerkennung von der Unterfuhung des Status abhängt. Dahin gehört 
die Bindication eines Menſchen als Sclaven oder Filius, wenn der Gegner 
die Freiheit des Menſchen oder feinen Austritt aus der väterlihen Gewalt 
behauptet. Hier aber ift die status controversia ſchon nit mehr ein bloßer 
Incidentpunkt, da der behauptete Status in directem Widerſpruch mit dent 
Recht, das der Kläger geltend macht, fteht und in der Behauptung dieſes 
Rechts eine unmittelbare Ableugnung jenes Status liegt. 

Aber die Quäſtio Status fann aud von dieſem Beiwerk eines anderen 
Rechts, welches dadurch bedingt wird, ganz entbunden, umd für ſich allein zum 
Gegenitand eines Procefjes gemacht werden. Dieß geſchieht jo, daß eine 
praeiudicialis formula gegeben und darin der Richter angewiejen wird, lediglich 
über die Frage zu entfcheiden, ob einem gewiſſen Menſchen ein gewilier Status 


zz) Gai. 111 83. 114. Das Nähere über diefe Folgen wird bei den Rechten vorkommen, auf 
die fie fich beziehen, 
a) ©. $ 215 Note c. 
5b) In ähnlicher Weife kommt Gicero in der Rede für den Gäcina, um einen von diefer Seite 
—— Einwand des Gegners zu befeitigen, in den Fall, die Givität feines Clienten vertheidigen 
zu müffen. 


Status controversia. $ 221. 125 


zufomme oder nit ($ 167).%) Diejer Weg kann von dem eingefchlagen 
werden, der den Status beitreitet, indem er die Geltendmachung feines Rechts 
(Eigenthum, väterlihe Gewalt, Patronatrecht), für welde die Eutſcheidung 
über den Status ein Präjudictum werben fol, nod) ausfegt. Ja e8 fcheint 
diefe abgejonderte Behandlung der Frage ſpäter als nothwendig vorgejchrieben 
worden zu fein.) Für den, welcher ven Status: die Freiheit, die Ingenuität 
behauptet, ijt die ohnehin der einzige Weg, die Frage zur richterlichen Ent» 
Iheidung zu bringen. 

Es ift eine Eigenthümlichfeit der Duäftio Status, wo fie nicht als bloßer 
Incidentpunkt vorfommt, daß der, über deſſen Status geftritten wird, nicht 
ſelbſt als Kläger oder Beflagter den Proceß führt, jondern von einem Andern 
vertreten wird. Am gewiljeften iſt dieß bei dem Proceß über die Freiheit; der, 
deſſen Freiheit in Frage ift, wird durch einen assertor vertreten. Ob er bisher 
in libertate oder in servitute gelebt hat, ift ohne Einfluß darauf, es entſcheidet 
nur über die Parteirolle (des Afjertor) und die davon abhängende Beweislaft 
($ 212 Note bb). Eben jo wenig bezieht ſich darauf der auf die Zwölf Tafeln 
(die vindiciae secundum libertatem $ 161 a. E.) zurüdgeführte Grundſatz: 
post ordinatum liberale iudicium hominem, cuius de slatu controversia est, 
liberi loco esse,®) denn diejer proviforiihe Zuftand tritt erft in Folge ver 
ordinata causa ein, giebt ihm alfo nicht das Recht, im diefer felbft wie ein in 
feinem Status Unangefochtener aufzutreten. WS der Freiheitsproceß noch 
ausſchließlich die Form der Vindication (in servitutem, in libertatem) hatte, 
ließ fi dieß ohnehin nicht denfen, man fann nicht windiciren von dem, den 
man vindicirt, und man kann ſich nicht ſelbſt vindiciren. Aber diefe Nothwen— 
digkeit eines Afjertor ift auch auf Die praeiudicialis formula übertragen erſt 
Yuftinian bat fie aufgehoben.) 

Wird die Frage über die Eigenfhaft als Paterfamilias durch eine Vindi— 
cation von Seiten des angeblichen Gewalthabers eröffnet, fo faun auch hier 
fein Zweifel fein, daß der angejprocdene Sohn nicht der Beklagte it. Wenn 
nun aber, weil der lage die Selbftändigkeit des Vindicirten entgegengejeßt 
wird, die Sache in ein Präjudictum übergeht, oder gleich von vornherein eine 
praeiudicialis formula gejucht wird, jo ſpricht auch hier für die Nothwendigkeit 
eines DVertreter8 und gegen das Auftreten des Sohnes als Klägers oder Be- 
flagten der Umftand, daß die Natur der behaupteten Gewalt einen Procek 
zwifchen Vater und Sohn unzuläjfig madıt.®) 


c) Zweifel gegen die Verwendung der formula praeiudicialis bei Lenel Edietum $ 179, 
vgl. $ 180.] Auch das Verfahren per sponsionem ($ 168) war anwendbar, wie früher die legis 
actio sacramento Cic, pro Caec. 33. 

d) Für die Frage der Ingenuität ift dieß gewiß: quotiens de hoc contenditur, an qnis 
libertus sit, sive operae petantur, sive obsequium desideretır, sive etiam famosa actio 
intendatur, sive in ius vocetur qui se patronum dicit, sive nulla causa interveniat, red- 
ditur praeiudieium Ulpian. L. 6 D. si ingenuus esse dicetur (40, 14). 

e)L. 24. 25 $2D. de liberali causa (40, 12). Daher Klagen gegen und durd ihn 
angeftellt werden können, felbit von dem angeblichen Herrn und gegen diefen. 

f} Paul. sent. V 1, 5 Cod. VII 17: de adsertione tollenda. In ten Pandeltenſtellen ift 
daher die Erwähnung des Affertor ausgelöfcht, doc fehlt es nicht an Spuren des älteren Rechts, 
3. B. L. 29 pr. D. de lib, causa (40, 12): — qui ex servitute in libertatem petitus sit — 
L. 32 eod.: — ex servitute defensi — vgl. L. 9 in f. eod. Co wird denn aud) dem, ber 
feine Freiheit verfechten will, nur eine in libertatem proclamatio zugeichrieben. 

g) Für die Grledigung ter Sache dur eine extraordinaria cognitio befteht diefed Dinder- 
niß nicht, und dieß war in der dritten Beriode wohl der gewöhnliche Weg, wie dieſe Frage er- 
örtert wurde. 
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Ueber die Ingenuität einer Perfon fann in dem liberale iudicium ge: 
ſprochen werden, wenn die freiheit durch Geburt es ift, die dem als Sclaven 
Angeiprohenen aſſerirt wird.") Wird aber nur über die Ingenuität, nicht 
über die Freiheit überhaupt geftritten, fo würde bier dem felbitändigen Auf: 
treten des angeblihen Libertus in dem Proceß mit dem möglihen Patron 
materiell nichts entgegenftehen. Deſſenungeachtet ift e8 denkbar, daß Die Noth- 
wenbigfeit eines Vertreters von der liberalis causa herübergenommen, wenn 
fie auch ſpäterhin auf diefe beichränft wurde.) Die partes actoris mit ber 
Wirfung der Beweislaſt beftimmen ſich eben fo wie bei ver liberalis causa 
darnad), ob vie Perfon in possessione libertinitatis oder ingenuitatis ift;*) 
nur wenn der, weldher in Anſpruch genommen wird, nicht feine Libertinität, 
jondern lediglich, daß er Yibertus dieſes Patrons jei, leugnet, liegt dem an- 
geblihen Patron ſtets der Beweis ob.') 

Die Quäſtio Status wurde nicht felten von den Herren oder Patronen 
gebraudt, um durd einen zum Schein angeitellten Proceß, in dem fie fich 
überwinden ließen, ihren Sclaven oder Freigelaſſenen zu den Rechten der 
Ingenuität zu verhelfen. Dieſem Mifbrauh ward durch ein Senatus Con- 
jultum unter Domitian und ein zweites unter Marc Aurel begegnet, wonad) 
eine Retractation diefer Collufion innerhalb fünf Jahren zugelaffen wird 
(Br. 18 175 ©. 537 f.) 


h)L. 2781 D.delib. causa (40, 12): — si ex servitute in ingenuitatem se alle- 
get — L. 29 $ 1 eod.: qui ingenuus pronuntiatus est — L. 3 C. de ord, cognit. (7, 19). 

ij Juftinian erwähnt in feiner die Affertio aufhebenden Gonftitution (Note f) nur noch die 
liberalis causa, wobei jie zu befeitigen war. Der Ausdrud des Satuminus L. 281 D. siin- 
genuus (40, 14): qui se ex libertinitate ingenuitati adserant, ift unbeftimmt ; dagegen fpricht 
Papinian L. 4 eod,, von einem proclamare in ingenuitatem wie bei der liberalis causa, Piel: 
leicht iſt auch auf die Art, wie Gaius IV 44 diefes Beifpiel einer praeindicialis formula giebt: 
qua quaeritur, aliquis libertus sit, ein Gewicht zu legen ; daß Theophilus IV 6, 13 die Formel 
fogar bei der liberalis causa fo giebt: el galverar, mE &hebllepnv elvar, iſt entweder ein offen» 
barer Irrthum, oder eine bei diefer hiftorifhen Faffung unpaffende Rüdfiht auf die juftinianifche 
Aufhebung der Aifertio. 

k} Ulpian. L. 14 D. de probat. (22, 3). 

l) Ulpian, L. 6 inf. D. si ingen. (40, 14. Der Schlußſatz der Etelle ift auf diefen 
unmittelbar vorher erwähnten Fall zu befchränfen ; fo Löft fich der fcheinbare Widerfpruch zwiſchen 
diefer und der Stelle Note k. 


Drittes Kapitel. 
Bon dem Necht des Befites. 


Vonden Sachen. 


CCXXU. Die Dinge der äußeren Natur find dem Menſchen gegeben, 
daß fie ihm dienen, daß er fie fih unterwerfe. Ein folher Gegenftand, der auf 
der einen Seite ein körperlich jelbftändiges Dafein, eine von dem Menfchen 
äußerlih unabhängige Eriftenz, auf der andern Seite aber die Beftimmung hat, 
dem Menjhen unterworfen zu jein, heißt Sache. So bildet der Begriff der 
Sade, des rein Öegenftändlihen, den Gegenſatz zu dem Begriff der Perſon, 
die zwar auch als Gegenftand eines rechtlichen Willens, aber Doch nur fo zu 
denken ift, daß damit immer noch eine Anerkennung ihrer Eigenſchaft als Sub: 
ject eines foldhen verbunden bleibt. 

Die philofophiihe Eintheilung der Dinge (nit ver Saden) in finnlich 
wahrnehmbare und intelligible, Förperlihe und unförperlihe, res corporales 
et incorporales*) wendeten die römiſchen Yuriften auch auf die rechtlich in Be— 
tracht kommenden Gegenftände an.) Sie wurden darauf zunächſt dadurch ge- 
führt, daß die in rem actiones entweder auf eine Sache gehen (si paret, rem 
actoris esse), oder auf ein Recht (si paret ius utendi fruendi etc. ; si paret, 
hereditatem actoris esse); dieß ließ fi) jo ausprüden: der Gegenftand der in 
rem actio iſt entweder eine res corporalis oder eine res incorporalis.°) In 
diefem Sinn hieß dann res das, wovon gefagt werden fann: meum est, und 
dieß ift entweder ein corporale oder incorporale. Freilich ftand nichts im 
Wege, die Eintheilung nad Gelegenheit auch in einem weiteren Umfang zu ge- 


a) Cie. top. 5: Definitionum autem duo sunt genera prima, unum earum rerum 
quae sunt, alterum earum quae intelliguntur. Esse ea dico quae cerni tangive possunt, 
ut fundum, aedes — —. Non esse rursus ea dico, quae tangi demonstrarive non possunt, 
eerni tamen animo atque intelligi possunt, ut si usucapionem, si tutelam, si gentem, si 
agnationem definias, quarum rerum nullum subest quasi corpus, est tamen quaedam 
eonformatio insignita et impressa intelligentiae, quam notionem voco, 

b) Gai. L. 181 D. de div. rer. (1, 8). Quaedam praeterea res corporales sunt, 
quaedam incorporales. Corporales hae sunt, quae tangi possunt, veluti fundus, homo, 
vestis, aurum, argentum, et denique aliae res innumerabiles. Incorporales sunt, quae 
tangi non possunt, qualia sunt ea, quae in iure consistunt, sicut hereditas, ususfructus, 
obligationes quoquo modo contractae — —. Inst. II 2: de rebus incorporalibus. 

ec) Wie Ulpian XIX 11 von der Scheinvindication fagt: in jure cedi res etiam incorpo- 
rales possunt, velut ususfruotus et hereditas et tutela legitima libertae. 
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brauchen, wie fie bei den Philofophen alle Gegenftände in fi begriff. So 
waren daher auch die Obligationen zu den res incorporales zu zählen (Note b). 
Jedenfalls aber ift fie nur eine Eintheilung der Dinge, nicht der Sachen; dieſe 
vielmehr find Durhaus körperliche Gegenftände. 

An jeder Sahe können wir Theile unterjcheiden, im Gegenſatz zu denen 
die Sache ſelbſt Das ganze, Die universitas, heißt. Geſchieht dieß in Beziehung 
auf Die Unterwerfung der Sache unter den Willen, ift alfo ver Wille auf einen 
Theil gerichtet, jo wird Diejer in dieſem Aet jelbft nicht als Theil, ſondern als 
ein Eelbftändiges, als eine Sache für fi, das Ganze wird alfo getheilt (pro 
diviso) behandelt, denn theilen heift eben: aus einem Ganzen mehrere Ganze 
machen.“) Daher jegt dieß voraus, daß der Theil auch als ein Selbftändiger, 
als ein eigenes Ganzes eriftiren fan, mit andern Worten, daf die Sadıe 
überhaupt, und in Beziehung auf dieje Theile injonderheit theilbar ift. Nun 
giebt es Theile (fie heißen integrivende), zu deren Wejen es gehört, Theile 
eines antern Ganzen zu fein, fo daß fie in dem Ganzen völlig aufgehen, und 
nicht, chne ihre Natur wefentlih zu verändern, gegen daſſelbe felbftändig 
werden können. In Beziehung auf dieſe Theile ift die Sache untheilbar, fie 
fann nicht pro diviso behandelt werten, es fann das Ganze, aber nit ein 
jolder Theil befonders unjerem Willen unterworfen fein. Die Steine 5. B., 
auf denen ein Haus oder eine Mauer beiteht, find nicht auf die Art Theile des 
Gebäudes, daß fie nit aud), ohne ihre Natur zu verändern, herausgenommen 
werden könnten, und es findet daher, auch während ihrer Verbindung, eine 
Behandlung derjelben pro diviso Statt; dagegen ift das Gebäude ſelbſt inte- 
grivender Theil des Bodens, auf dem e8 fteht, e8 fann daher nicht als ein gegen 
den Boden Selbftändiges behandelt werden, e8 kaun unferem Willen nur mit, 
nicht chne den Boden unterworfen fein. Dafjelbe ift bei den Öliedern eines 
lebenven Weſens ver Yall. 

Nun können aber neben den Fürperlihen, aus tenen die Sade beiteht, 
Theile gedacht werten, unkörperliche, iveelle, intellectuelle.*) Dieje Theile 
werden durch ihr Verhältnif zu dem Ganzen beftimmt, es find quote Theile, 
eine reelle Theilung iſt hier nit geſchehen. Iſt daher ver Wille auf einen 
ſolchen Theil gerichtet, jo wird die Sache als ungetheilt (pro indiviso) behan= 
delt, der körperliche Gegenſtand des Willens ift die Sache überhaupt, die Be— 
ihränfung auf ven Theil ift etwas lediglich in den Gedanken liegendes. Es ift 
3. B. mehreren ein Grundſtück unterworfen, aber nicht jo, daß jedem ein für= 
perliher Theil gehört (pro diviso), in dieſem Fall fann man eigentlich nicht 
jagen, das Grundſtück gehört ihnen, vielmehr find durch dieſes Verhältniß ſelbſt 
ſchon mehrere Grundſtücke daraus geworden. Anders wenn jedem ein ideeller 
Theil, 3. B. die Hälfte, gehört (pro indiviso), hier wird allerdings jeder nur 
als Eigenthümer viejes Theils gedacht, aber dieſer Theil ift noch nicht körper— 
lich dargeftellt, körperlich tritt nur das Ganze hervor, daher wird dieſer Fall 
mit dem Ausdrud bezeichnet: die Sache gehört ihnen gemeinſchaftlich. 

Wir haben jo eben ein Verhältniß betrachtet, wobei das Ganze etwas 
Körperliches, vie Theile bloß gedacht ſind. Umgekehrt giebt es auch Fälle, wo 


d)L.25 81 D. de V.S. (50, 16): Quintus Mucius ait, partis appellatione rem 
pro indiviso signiflcari, nam quod pro divi-o nostrum sit, id non partem, sed totum esse, 
Servius non ineleganter partis apprllatione utrumque contineri, 

e)L.5 D. de stipul. serv, (45, 3): Servus communis sic omnium est, non quasi 
singulorum totus, sed pro partibus, utique indivisis, ut intellectu magis partes habeant 
quam corpöre —. 
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die Theile das Körperliche find, das Ganze dagegen bloß gedacht wird.‘) Es 
fonımt nämlid) vor, daß einer Anzahl von äußerlich ganz jelbftändig beftehen- 
den, körperlich nicht zufammenhängenden Sachen eine gemeinfame Beitimmung, 
und damit ein innerer Zuſammenhang gegeben ift, der fie als Theile eines 
Ganzen erfcheinen läßt, eines Ganzen, das nicht in die Auferen Sinne fällt, 
da es bloß auf der den Sachen gegebenen Beftimmung beruht, jondern das nur 
gedacht wird. So die Pferde, aus denen ein Gejtüte, die Schafe, aus Denen 
eine Heerde, die Bücher, aus denen eine Bibliothek, die Sachen, aus denen 
ein Waarenlager befteht.?) An vie Stelle des äußeren Zufammenhangs tritt 
hier ein innerer, der in jener gemeinfamen Beſtimmung liegt. Wenn nun dieſe 
von der Art ift, daß der Zwed diejer Sachen völlig in ihr aufgeht, die Sachen 
alfo nicht nody einen davon unabhängigen Zwed haben, jo daß mithin ihre 
innere Berbindung auf die Behandlung dieſer Sahen einen ähnlihen Einfluß 
bat, wie die körperliche Verbindung bei einer aus anderen zufammengejegten 
Sadıe (einem corpus ex cohaerentibus corporibus), fo wird das unförperliche 
Ganze im Recht jelbit nach gewilien Richtungen hin als eine Sache behandelt, 
3. B. als Gegenftand des Eigenthums, des Pfandredts.?) Diejes Ganze ift 
von den einzelnen Saden, die e8 bilden, unabhängig, es bleibt dafjelbe, wenn 
fie fih aud alle verändert hätten.‘) So haben wir in einem folden Ganzen 
eine juriftifhe Sache, wie in einer universitas personarum eine juriftifche 
Perjon.*) 

Dean hat dieje unförperlihen Ganzen aus förperlichen Theilen universi- 
tates rerum genannt (oder beftimmter, um fie von den aus körperlich zuſam— 
menhängenden Sachen bejtehenden zu untericheiden: universitates rerum dis- 
tantium). Nun ift der Begriff von Ganzen und Theilen nicht auf Sachen ein- 
geihränft, aud auf Rechte findet er Anwendung, jo ift das Vermögen eine 


N Es find aljo vier Falle zu unterfcheiden: 1) universitas und Theile find körperlih, 5. 2. 
L. 239$8 D. de V. 8. (50, 16): territorium est universitas agrorum intra fines cuius- 
que civitatis — L. 7 8 11 D. de adqu. dom. (41, 1): — universitas aedificii — singu- 
lae res, ex quibus constat —; 2) die universitas ift förperlich, die Theile unkörperlich; 3) die 
universitas iſt unförperlidh, die Theile körperlich; und da fi auch bei einer ſolchen Sache quote 
Theile denken laſſen: 4) universitas und Theile find unkörperlich. 

9) Es ift eine Berirrung, wenn Warnfönig: über den Begriff und die Wichtigkeit der f. 9. 
universitates rerum, Archiv für civ. Praris XI ©. 179 glaubt, das Ganze jei hier durch die 
äußeren Sinne wahrnehmbar, alfo ein korperliches: man jehe ja die Heerde, der Hirt treibe fie aus 
u. ſ. f. Für diefe Berwechfelung des Ganzen mit den einzelnen Stüden, die das einzig Sichtbare 
und Berührbare daran find, kann der römische Jurift nicht einftehen, welchet fagt: est enim 
gregis unum corpus ex distantibus capitibus, sicut aedium unum corpus est ex cohae- 
rentibus lapidibus ($ 18 I. de legat. 2, 20), da bekanntlich corpus nicht immer einen Körper 
im natürlihen Sinne bedeutet. 

k) L.183D.deR.V.(b6, 1) L. 13 pr. 34 pr. D. de pignor. (20, 1). 

i) L.3 pr. D. deR.V. (6,1) L. 22 D. de legat. I (30), vgl. L. 76 D. de indie. 
‚5, 1). Man darf aber nicht glauben, daß, wo ein foldes corpus, quod ex distantibus 
corporibus constat (L. 30 pr. D. de usurp. (41, 3), ald Ganzes (ale universitas) Gegenitand 
eines Rechtsverhältniſſes ift, nun ſchlechterdings auch die einzelnen Stüde nicht in Betracht fommen, 
Das Gigenthum, das Pfandreht an dem Ganzen beſteht mit dem Recht an den einzelnen Theilen ; 
diefe Möglichkeit, felbftändig Gegenftand deſſelben Rechts zu fein, liegt bei der bloß inneren Ber» 
bindung fogar noch näher, als bei der zugleich äufßerlichen in einem corpus ex cohaerentibus 
eorporibus, Man ift in jenen Irrtum verfallen durdy die L. 34 pr. D. de pignor. (20, 1), 
wo aber gerade das Gegentheil anerkannt ift, während die befondere Entiheidung, die darin ger 
geben wird, auf einem anderen, mit der allgemeinen Natur der unförperlichen universitates nicht 
zufammenhängenden Grunde beruht, und auch durchaus nicht von allen gilt, ſ. 8 250 Note o. 

k) Daher läßt fih allerdings fagen, es giebt unkörperliche Sachen nur find es nicht die, 
welche man gewöhnlich unter diefem Ausdruck verfteht), aber es find eben nur fingirte Sachen. 


Puchta, Imftitntionen. I]. 10. Aufl. 9 
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universitas, deren Theile die Rechte find, aus denen es befteht. Auch dieß ift 
eine unförperlihe Univerfitas mit unkörperlichen Theilen (was bier nicht bloß 
von den möglichen quoten Theilen, fondern aud von ven Stüden, aus denen 
fie befteht, gilt). Aber mit diefem Begriff find wir aus der Reihe der Sachen 
völlig Hinausgetreten, er kann nicht in eine Linie mit den bisherigen geftellt 
werben. !) 


CCXXIII. Die natürlihen Unterſchiede der förperlihen Dinge, foweit fie 
auf ihre Beſtimmung, Gegenftände des rechtlichen Willens zu fein, Einfluß 
haben, find im Recht hervorgehoben und als Unterſchiede der Sachen aufgefaft 
worden. Die meiften derjelben werden da zur Sprade fommen, wo ihr Einfluß 
ſich zeigt, einer aber ift von fo allgemeiner Bedeutung für die Unterwerfung 
der Sachen unter ven Willen, daß er gleich hier erörtert werden muß. 

Die Saden find bewegliche oder unbeweglihe. Res mobiles oder mo- 
ventes find die, welche ohne Veränderung ihres Wejens einer Ortsveränderung 
fähig find, ſei es übrigens durch eigene Kraft (se moventes), oder bloß durch 
eine außer ihnen liegende.*) Die Eigenjhaft der Unbemeglichkeit kommt an 
fih nur dem Erdboden, solum, zu; aber die Sachen, welche wejentlich mit 
ihm verbunden , integrirende Theile defjelben geworben find, werden von ihm 
an fich gezogen, fie werden res soli, und dadurch res immobiles, fo die im 
Boden wurzelnden Gewächfe,?) und die Gebäude, fofern fie zu dieſer feften 
Berbindung mit dem Boden, auf dem fie ftehen, beftimmt find.‘) Für Theile 
des solum, Örundftüde, haben die Römer das Wort praedia. Ein Grundftüd, 
das als ein Ganzes für ſich behandelt wird, heißt fundus; als einen Theil eines 
andern, eines Fundus, nennen fie es locus. Die Lage der Grundftüde theilt 
fie in praedia rustica und urbana, die Gebäude auf jenen heißen villae, vie 
auf diefen aedes, ein Plat ohne Gebäude heift dort ager, hier area.?) Jene 
Eintheilung wird aber nicht bloß auf den Drt, jondern aud auf die Art und 
Beichaffenheit ver Grundftüde bezogen, und dabei die örtliche Bedeutung theils 
modificirt, theil® ganz davon abftrahirt. Praedia rustica, als Grundftüde länd- 
licher Beihaffenheit genommen, find Grundftüde, welde der ländlichen Lebens— 
art, infonderheit dem Betrieb des Landbaues beftimmt find; praedia urbana 


I Die alte Lehre war: die universitas rerum jei von doppelter Art: 1) universitas facti 
8. hominis (darunter verftand man jene universitates rerum distantium, von denen fo eben die 
Rede geweſen ift) ; 2) universitas iuris, ein Vermögendinbegriff, wie Erbſchaft, Peculium, Dos, 
Bei diefer ſ. g. universitas iuris follte die unterfheidende Regel gelten, daß, wenn eine Sache 
daraus genommen und mit einer anderen (5. B. durch Kauf oder Verkauf) vertaufht würde, die 
legtere ganz von felbft und nothiwendig an der Stelle jener ein Theil der universitas juris werde: 
res succedit in locum pretii et pretium in locum rei. Dieſe legtere Behauptung ift eben fo 
unridhtig, als jene Zufammenftellung fremdartiger Begriffe. Mit Erfolg ift beides befämpft wor- 
den von Haffe: über universitas iuris und rerum, und über Univerfal- und Singular-Succeffion 
(1821), Archiv für civil. Praxis V 1. [Ueber den Begriff der corpora ex distantibus vgl. jept 
Göppert über einheitliche, zufammengefegte und Geſammtſachen (1871) ©. 49 f. 94 f.] 

a) L. 93 D. de V. S. (50, 16) L. 1 pr. D. de aed. ed. (21, 1). 

b) L. 40 D. de act. emti (19, 1): arborum quae in fundo continentur, non est 
separatum corpus a fundo, 

ec) L. 7810 D.de adqu. dom. (41, 1): omne quod inaedificatur, solo cedit. Gin 
Gebäude aus Holz, welches an einem Ort errichtet wird, um fodann an einen andern Plag gebracht 
zu werden, ift nicht eher eine unbemwegliche Sache, als bis dieje feine Beftimmung in Wirklichkeit ge» 
treten ift, und wenn es überhaupt nicht beftimmt ift, auf einem gewiffen Grund unveränderlich zu 
bleiben, bleibt es ſtets eine bewegliche Sache, wie z. B. eine Bude, f. L. 60 eod. 

d) L. 27 pr. 60. 115. 211 D.de V. 8. (50, 16). 
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folde, die den Bedingungen der perfünlihen Eriftenz und Bequemlichkeit, der 
bürgerlihen Gewerbe, überhaupt den von dem Gebraud zur Gewinnung der 
Bodenerzeugniſſe unabhängigen Bedürfniſſen dienen. Ein Gebäude für ſich be- 
trachtet wird hiernach ftet8 ein praedium urbanum genannt werden müfjen, 
denn der Boden, auf dem es fteht, iſt dem Landbau entzogen,*) aber in feinem 
Zujammenhang mit einem andern Grundftüd betrachtet, kann es untergeorb- 
neter Beſtandtheil eines Landguts, aljo für die Zwede des Landbaues beftinmt, 
und infofern einem praedium rusticum gleihgeftellt fein, jo daß das praedium 
rusticum aud) die für den Betrieb der Landwirthſchaft beftimmten Gebäude be- 
greift.) Umgekehrt kann jever Pla ohne Gebäude für fi) betrachtet ein 
praedium rusticum genannt werden, aber wenn er nur Acceffion eines prae- 
dium urbanum ijt, jo nimmt er infoweit auch die Eigenſchaften vefjelben an, 
3. B. ein Garten am Haufe, der nicht zur Deconomie, fondern für die Bequem 
lichkeit des Bewohners beftimmt iſt.) Suburbanum praedium heißt dem Ort 
nad ein Grundſtück, das außerhalb der Stadt, aber noch im Gebiet oder der 
unmittelbaren Nähe verjelben liegt,") aber e8 wird auch eine bejondere Be- 
ihaffenheit des Grundftüds damit bezeichnet, und dann heißt e8 ein jolches, 
das fih von den ftäbtifchen nicht Durch feine Lage, ſondern durch feinen länd— 
lihen Charakter unterjcheibet.‘) 

Die natürlihe Hingabe unter den menfhlihen Willen liegt ſchon in dem 
Begriff der Sade, wir fünnen nicht Sache nennen, was jeiner natürlichen Be 
ihaffenheit nad) der Beherrihung des Menjchen entnommen ift. Aber mande 
Sachen find durch das Recht der menſchlichen Herrihaft entweder überhaupt 
oder wenigftens dem Privatrecht entzogen. Bon diefen, und bejonders von den 
legteren, Die nicht der menjhlichen Herrſchaft überhaupt entzogen find, wird der 
Ausprud gebraucht: non est commercium earum.*) Mit diefem Ausſpruch 
fann entweder bloß das quiritiſche Recht, oder auch ſchlechthin jede privatredht- 
lihe Unterwerfung ausgefchlofjen fein ($ 197 a. E.)') Wir fpreden an dieſem 
Ort bloß von denen, deren Ausſchließung von dem Verkehr dieſen letzteren 
Umfang bat. 

Manche Sachen find dem menjhlihen Recht ganz entzogen, fie heißen 
res divini iuris.”) Es find die res sacrae, die dem Gottesdienſt durd eine 


e) $ 1 I. de servit. (2,3) L.4 D. in quib. caus. pign. (20, 2) Ulpian. XIX 1. 

f} L. 198 D. de V. S. (50, 16) L.4 $ 1 D. in quib. caus. pign. (20, 2): Stabula, 
quae non sunt in continentibus aediflciis, quorum praediorum ea numero habenda sint, 
dubitari potest. Et quidem urbanorum sine dubio non sunt, quum a ceteris aedifleiis 
separata sint (d, b. ein ſolches Gebäude erfcheint durch feine ifolirte Lage als bloße Acceffion des 
praedium rusticum, während eine Neihe von Gebäuden ſich als etwas principales darftellt). 
Quod ad causam tamen taciti plgnoris pertinet, non multum ab urbanis praediis diffe- 
runt; denn bei dem Pfandrecht an den in das gemiethete praedium urbanum eingebradhten Sachen 
wird nur auf die Beichaffenheit des Grundftüds für fich gefehen. Eben fo aud bei den Serpituten 
L. 1 pr. D. comm, praed. 8, 4), f. $ 253. 

9) L. 198 inf. D. de V. S. (50, 16). 

h) L.418$6D. de legat. III (32). 


i) L. 16 C. de praed. minor. (5, 71): — quod ab urbanis non loco, sed qua- 
litate discernitur —. Alſo die horti, die in reditu sunt L. 198 in f. D. de V. 8.) find 
folhe praedia suburbana. 

k) L.6 pr. D. de contrah. emt. (18, 1): — ut sacra et religiosa loca, aut quorum 


eommercium non sit, ut publica, quae non in pecunia populi, sed in publico usu ha- 
beantur, ut est campus martius. 
!) So ift fein Gommercium der Provincialgrundftüde nah Jus civile, fie find aber darum 
nicht überhaupt dem Privatrecht entzogen. 
m) Gai.12—9 L. 68 2 sqq. D. de div. rer. (1, 8) 8 7—10 1. derer. divis. (2, 1). 
9% 
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priefterlihe Ceremonie unter öffentlicher Autorität geweiht find, und die res 
religiosae, die durch einen Privatact, nämlich durd die Beftattung eines Todten 
entftehen, wodurd der Pla mit dem, was darauf errichtet ift, zum locus reli- 
giosus wird, vorausgefett, daR der Ort diefer Difpofition des Beitattenden 
unterworfen war, und die Abficht nicht bloß auf eine vorübergehende Beifegung 
des Leihnams ging. Die Autorität, von der die Entftehung einer res divini 
iuris abhängt, ift bei den res sacrae die auctoritas populi, bei den religiosae 
das Eigenthum an dem Boden, daher dem Befiger eines Provincialgrundſtücks 
die Macht, einen Plat darauf durch Begräbnif zum locus religiosus zu machen, 
abgeſprochen wurde. Sofern aber fein Recht dem Eigenthum analog ift, wird 
auch ein folder Ort nad) der Analogie eines religiosus behandelt. — An diejen 
Sachen befteht fein Eigentum, aud nicht für den Staat oder die Kirche; 
dieß ſchließt indeſſen nicht aus, daß fie unter dem Schuß des öffentlihen Rechts 
ftehen, zu welchem Behuf aud Popularklagen gegeben werben,”) und bei res 
religiosae ift die Beziehung auf Privatperjonen nicht ausgeſchloſſen, fofern es 
fi um das Recht der fortdauernden Benugung eines folden Orts aud für 
künftige Begräbnifje handelt.) Auch wieder aufgehoben fann diefe Eigenfchaft 
einer Sache werden, aber nur durd öffentliche Autorität,?) außerdem hat das 
Gelangen derſelben in die Gewalt der Feinde diefelbe Folge, weil dDadurd der 
bisherige rechtlihe Zuftand der Sache, und damit auch das divinum ius der: 
jelben, ausgelöſcht wird.*) 

Sanctum ift, was durd eine befondere Verpönung jener Berlegung ge: 
ihügt ift, ein joldhes ift aud) das sacrum und religiosum. Aber jener Schuß 
bat ſich auf gewiſſe res humani iuris erftredt, und diefe werden res sanctae in 
einem bejonderen Sinne genannt. Es find gewiſſe öffentlihe Sachen, die auch 
ſchon bei ihrer Entftehung durch religiöfe Ceremonien einen geheiligten Charak— 
ter erhalten, und auf deren Verlegung eine bedeutende Strafe geſetzt iſt; als 
Beifpiele werden die Mauern und Thore einer Stadt angeführt.) Don diejen 
wird gejagt, fie feien in gewiſſer Hinficht den res divini iaris gleichgeſtellt; 
dieß bezieht ſich nicht Bloß auf die jo eben bemerkte Eigenſchaft, jondern aud 
darauf, daß die Mauern und Thore eines Municipiums zwar im Eigenthum 
der Stadt find, aber doch der Dijpofition derfelben entzogen, fo daß jede Ver: 
änderung eine Genehmigung der Staatsregierung vorausjegt. 

Die res humani iuris find regelmäßig dem Commercium hingegeben. Es 
ift Daher nur zufällig, wenn fie fi nicht in der Herrihaft von Privatperfonen 
befinden, oder ganz und gar herrenlos find, wie 3. B. die wilden Thiere, 
während fie in ihrer natürlichen Freiheit ſich befinden. Aber es giebt folche, 
binfidhtlidy deren fein Commercium befteht. 

Für einige Sachen gilt das Princip, daß fie Gemeingut aller Menjchen 
find: communia omnium, fo daß eime Unterwerfung weder von Einzelnen, 
nod) von den Staaten ftatthaft ift. So die Luft, das Flußwaſſer als vorüber: 
fließendes, alfo in feiner Beweglichkeit gedacht, das Meer und mit diejem die 
Meeresufer, die fid) jo weit ins Land erftreden, als die Fluth des Meeres bei 
ihrem höchſten Stande reicht‘) Niemand kann fich eine ausſchließliche Gewalt 


n) Dig. XLIII 6: ne quid in loco sacro flat. XLVII 12: de sepulcro violato. 

o) Dig. XI 8; de mortuo inferendo et sepulero aedificando. 

p) L.4481D. de religiosis (11, 7) L. 14 C. eod, (3, 44), 

gq) L.36 D. eod. 

r) L,1pr.8.983.4 L. 11 D. de divis, rer. (1, 8). Festus v. religiosus, 

s) L. 2—4 D. de div. rer. (1, 8) Cie. top. 7 L. 96 pr. 112 D. de V. S, (50, 16). 
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über dieſe Sachen zufchreiben, aber fofern die Ausſcheidung eines Theils davon 
möglich ift, wodurch diefer Theil felbftändig gegen das Ganze wird, verliert er 
aud feine Eigenſchaft einer res omnium communis. So ift der durch Errich— 
tung eines Gebäudes auf dem Ufer oder in das Meer hinein dem Meer abge- 
wonnene Pla nicht mehr Meeresboden oder Meeresufer, und daher dem 
Sommercium errungen, fo lange die Ausscheidung dauert, aljo das Meer nicht 
wieder den Sieg über dieſes menjhlihe Werk davonträgt, vorausgefegt, daß 
jene Ausſcheidung nicht als ein Hindernif des gemeinen Gebrauds verboten 
iſt.) Es gab Yuriften, welche die Meeresufer, aljo ven Meeresboden, foweit 
er zur Zeit der Ebbe frei ift, für Eigenthum des Staats hielten, deſſen Terri- 
torium das Meer begrenzt, *) ohne Zweifel, um das Recht einer anderen 
Nation, von jener Möglichkeit der Aneignung eines Stüds durch Bauten Ge- 
braud zu machen, auszuſchließen, ein Recht, welches von dem Princip einer 
res omnium communis aus nicht in Abrede zu ftellen war.') 

Unter den Saden, die im Eigenthum des Staats ſich befinden, res pu- 
blicae, find folde, die den Bedürfniffen defjelben auf diefelbe Weiſe zu dienen 
beftimmt find, wie das Vermögen des Einzelnen den Bedürfniſſen dieſes, Die 
Daher zu dem einzelnen Staatsvermögen, der pecunia populi, gehören. 
Sie dem Berfehr entziehen, würde ein Hindernif ihres Zwecks, der Beftreitung 
der Staatsbedürfniſſe, jein, obwohl vielleiht durch finguläres Recht das 
Gelangen derſelben an Andere ohne den Willen ihres jetigen Eigenthüners 
(3. B. durd Ufucapion) erjchwert fein kann. Iſt ein folhes Staatsgut für 
unveräußerlich erflärt, jo ift Dadurch allerdings jedes Recht einer Privatperjon 
davon ausgefhlojien, die unveräußerlihe Sache alfo dem Commercium ent- 
zogen.“) Unter den res publicae aber find folde, die dem gemeinen Gebrauch 
der Bürger beftimmt find, quae in publico usu habentur, an diejen befteht 
fein Commercium.*) Solche find der Staatsboden, der zu öffentlichen Plägen, 
und zu Land» und Wafjerftrafen (viae publicae — rusticae et urbicae ; flumen, 
lacus, fossa, stagnum publicum, portus) dient.”) Bei dem flumen publicum 
macht übrigens der Fluß ſelbſt ven Boden, ver jein Bette bilvet, nicht diejer 
jenen zur res publica; als Staatseigenthum gilt jedes flumen perenne.”) 





t) L. 6 pr. 10 D. de div. rer. (1, 8) L. 14. 50 D. de adqu. dom. (41,J1) L. 3. 4 
D. ne quid in loco publ. (43, 8). 

u) Celsus L. 3 eit. 

v, Der Rechtsſatz, daß der Quftraum über einem Grundftüd zu diefem gehört L.22$4 D. 
quod vi (43, 24), und daher der Eigenthümer jede Einwirkung, die defjen Freiheit beeinträchtigt, 
abwehren fann L. 1 pr. D. de serv. praed. urb. (8, 2), pflegt aud als eine folde Mobdification 
des obigen Princips dargeftellt zu werden, gleich ald ob aus dem Grundfag, daß die Luft Gemein- 
gut ift, eigentlich folgen würde, daß jeder in jenem Luftraum vornehmen fönnte, was er Luft hat. 
Aber dieß folgt fo wenig daraus, ala daf jeder die Portion Luft, deren er bedarf, in meinem Zim- 
mer einnehmen dürfte. Es ift Har, daß darum, daf die Luft Gemeingut ift, nicht jeder Raum e# 
ift, in dem fich Luft befindet. Man könnte fagen: hiernach habe der Sag, daß die Quft eine res 
omnium communis fei, eine kaum fichtbare juriftifche Bedeutung. Diefes Ergebnif hätte fein 
Bedenken, da wenigftend die Römer nirgends ein merkliches Gewicht darauf legen. 

w) Dieß ift feitgefeßt für die fundi patrimoniales des Princepe L. 39 8 10 D. de legat. 

30). 

x) L. 6 pr. 72 8 1 D. de contr. emt. (18, 1). Auch Privateigentbum fann dem ge» 
meinen Gebrauch unterworfen fein, fo die Ufer eines öffentlichen Fluffes, foweit der Gebrauch des 
fegteren jenes mit fidh bringt $ 4 I. de rer. div, (2, 1) L.5 pr. D. de div. rer. (1, 8). Alſo 
nicht der publicus usus allein ift ed, der eine Sache aus dem Gommercium nimmt. 

Ä v) L. 1 8 21 sqq. D. ne quid in loco publ. (43, 8) L. un. D. ut in flum. publ. 
43, 14). 
e) L.182.3 D. de flumin. (43, 12). 
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Gegen eine Beſchädigung diefer res publicae und gegen Beeinträdhtigung ihres 
öffentlichen Gebrauds find Rechtsmittel gegeben.**) Diefer gemeine Gebraud) 
fommt auch bei Sachen vor, die im Eigenthum einer Stadt find, aud) dieſe hat 
ihre öffentlihen Pläte und Straßen, im Gegenfag zu ihrer pecunia oder 
patrimonium. Auch auf fie ift jener Rechtsſatz erftredt, daf fie dem Commer- 
cium entzogen find, wie denn auch jogar der Name res publicae auf fie aus- 
gedehnt worden ift.®®) 

Nach allerälteftem Recht war das ganze Territorium des Staats Staate- 
eigenthum, aber zum größten Theil dem Gebraud der Bürger hingegeben, 
alſo in publico usu, nur daß der Einzelne den Befig der Grumdftüde erhielt, 
und davon, fo lange der Staat jeine Conceſſion nicht zurüdnahm, Andere 
ausſchloß (Bd. 1I8 40). Das Privatgrundeigenthum nad quiritifhem Recht, 
welches nachher neben jener possessio entftand, wurde als ein vom Staat ver- 
liehenes behandelt, e8 wurde durch Ajfignation (ager assignatus), oder durch 
Verkauf von dem Staat an die Bürger (ager quaestorius) von dem Ager publicus 
ausgejchteden. Diefe Ausjheidung wurde durch ein Außerliches Kennzeichen ficht- 
bar gemacht; es beftand in der Einſchließung des Privatlandes in Limites, jo 
daß anfangs ager limitatus und ager privatus gleichbedeutend war.“e) Die Li— 
mitation beftand darin, daß der ganze Diftrict mit einem Net von Tinten, theils 
von Süd nad Nord (cardines), theils von Oft nad) Weft jene rechtwinklig 
durchſchneidend (decumani), überzogen wurde.) Die äußerften fließen den 
Diftriet nad außen ab, die inneren theilen ihn in Vierede von gleihem Maß, 
Genturien genannt,*®) ihr Abftand von einander richtet ſich nach der Größe 
diefer Genturien, bei Centurien von 200 Yugera beträgt er 2400 Fuß. Die 
Limited wurden mit Grenzzeichen verjehen, überdieß wurde für die nöthigen 
Wege dadurch geforgt, daR fie nicht bloße mathematifche Linien, jondern Grenz. 
raine waren, die, dem Privateigenthum entzogen, im Eigenthum des Staats 
zurüdblieben, wenigftens bei ajlignirtem Land. Die größte Breite hatten die 
zwei Hauptlimites, mit deren Ziehung das ganze Geſchäft begonnen wurde: 
cardo maximus, decumanus maximus (fie ftieg bi8 auf 20 und 40 Fuß), ge- 
ringer war die der actuarii oder quintarii limites (je die fünften — oder, den 
Ausgangspunkt mitgerechnet, die ſechſten Limites, die aljo fünf Centurien ein« 
ihlofien) ; die zwiſchen den Actuarit liegenden (je vier) Limites waren in den 
Provinzen bloße Linien ohne Breite (fie waren nur mensuris agendis, nicht 
itineribus agendis beftimmt), und hießen daher linearii, in Italien waren aud) 
fie als Orenzftreifen, die im Staatseigenthum blieben, angelegt, um zu Wegen 
zu dienen, und wurden subruncivi genannt, ihre Breite war geſetzlich auf acht 


aa) Dig. XLIU 7. 8. 11. 12—15. 

bb) L. 15—17 D. de V. 8. (50, 16). Darum werden in L. 6 8 1 D. de div. rer. 
(1, 8) ale Beifpiele für Sachen, die im Eigenthum der universitas, nicht der Einzelnen find, 
zuerft die Theater, Stadien u. dergl. angeführt, meil bei dieſen jener Umftand am fidhtbarften ber» 
vortritt, da fie gar nicht ind Eigenthum des Tinzelnen fommen können. 

cc) Daher Feftus die possessiones (h. v.) als agri late patentes beftimmt. — Das limi— 
tirte Yand wird auch dem ager occupatorius entgegengefeßt, d. b. dem auf andere Art als durch 
Alfignation oder quäftorifhen Berfauf in den Privatbefig gefommenen. 

dd) Sie. Flaccus de cond, agror. in Gromatici veteres ex rec, O. Lachmanni (1848) 
p- 152, Hyginus de limitib. constituendis, ib. p. 166 qq. [Mommfen im Hermes XXVII 
©. 80 fi.) 

ee) Paul. Diac. ex Festo: Limitatus ager est in centurias dimensus. — (enturia- 
tus ager in ducena iugera definitus, quia Romulus centenis civibus ducena iugera tri- 
buit. Gin iugerum beträgt 240 Fuß in die Länge,120 in die Breite, die Hälfte davon ift ein 
actus quadratus, 120 Fuß ind Gevierte Varro de R. R. 110. 


Saden. 8 223. Rechtliche Sriften; bes Befites. 8 224. 135 


Fuß geftelt.) Es war wie bemerkt, eine Zeit in Rom, wo jeder ager pri- 
vatus limitirt war, dieß änderte ſich jpäterhin, e8 gab in den Provinzen und 
in Italien vieles Privatland, das e8 weder durd Affignation noch durch Ber- 
fauf vom Staat geworben war, dieſes war nicht limitirt. Ein Diftrict nun, 
der nicht vermeflen ift, deſſen Umfang alfo nur durch entgegenftehende Land» 
wehren: Flüſſe, Berge, Forften, oder durd fremdes Grundeigenthum be- 
ftimmt wird, heit ager arcifinius.?®) 


Der Befiß.‘) 


CCXXIV. Bir haben die Sade als den der menjhlihen Herrihaft voll: 
fonmen bingegebenen Gegenftand beftimmt, ihr Loos ift die Unterwerfung 
unter den Willen des Menſchen. Diefe Unterwerfung bietet fih ung zunächſt 
als eine factifche dar, deren Refultat die factifche Gewalt über die Sache ift, 
die wir Befit der Sache nennen.?) Diejes Verhältniß hat eben darum nicht 
im fich felbft einen rechtlihen Charakter, für ſich ift e8 der rechtlihen Betrad)- 
tung gegenüber etwas zweideutiges: daß ich Die Sache in meiner factifchen Ge- 
walt habe, fan, das Berhältnig für fi genommen, eben jo wohl Unrecht als 
Recht fein, — während die rechtliche Unterwerfung der Sade, deren Reſultat 
ift, daß mir die Sache gehört, daß ich Eigenthümer derjelben bin, jhon in ſich 
jelbft einen entſchiedenen rechtlichen Charakter hat, ohne denjelben anderswoher 
entlehnen zu müfjen. 

Wenn nun jene factifhe Herrihaft als eine für ſich beitehende ein redht- 
liches Dajein erhalten fol — wir jegen dieß für jegt nur als eine Möglichkeit, 


ff} Hyginus de limit. const. p. 168 Lachm. 

99) Isidor. orig. XV 12, 11. Sie. Flaccus p. 137, 21. Frontin. 5, 6 Lachm, Die 
Ableitungen ab arcendis hostibus oder vicinis oder Anibus mögen in diefelbe Glaffe von Ety— 
mologien fallen, welder territorium von hostes terrendi causa angehört. [Die Limitation 
wurde auch in den Golonien, namentlih in den Militärcolonien der Hebergangsgeit zur NKaifer- 
periode angewendet; fie ſtimmt mit den modernen Separationen darin überein, daß bie Looſe zu» 
fammengelegt werben und daf die Grenz» und Wegeftreitigkeiten wegfallen, nur find es nicht die 
alten Befiger, fondern die Veteranen, welchen dieje Vortheile zu ftatten fommen. Val. Rudorff gro» 
matifche Inftitutionen in den Schriften der Feldmeſſer II (1852) $ 46 ©. 366. $ 87 ©.463. R.] 

a) Kein Glied unfered Rechtsſyſtems hat eine fo überfließende Literatur, ald der Befig, be» 
fonder# in Beziehung auf einzelne Momente diefer Lehre. Weniger zahllos find die vollftändigeren 
Darftellungen derfelben. Cine von ihnen fteht hoch über den andern, die fie im Ganzen antiquirt 
hat. Es ift Savigny's Recht des Beſitzes, zuerſt erfchienen 1803, zum ſechſtenmal 1837 [zum 
fiebentenmal mit einem Anhang „Ueber die neuere Befipliteratur feit der fechften Ausgabe” von 
Audorff 1865. Bol. Ihering Beiträge zur Lehre vom Befig. Erſter Beitrag: über den Grund 
des Befipfhuges 1868 (aud in den Jahrbücern für Dogmatik IX 1) 2. Aufl. 1869 (Anzeige 
von Reinhold Schmidt in der Krit. Vierteljahrsſchriſft XII ©. 65—85), Bruns die Befipflagen 
des römischen und heutigen Rechts 1874, Meifcheider Befig und Befisfhug 1866, Beklker das 
Recht des Befiges bei den Römern 1880.] 

b) Diefe dialectifche Priorität der factifchen Herrfchaft vor der rechtlichen, des Befipes vor dem 
Gigentbum, geftaltet fich bei den römifhen Juriften zu der biftorifchen Neflerion, daß die Menſch- 
heit erft durch den Befig hindurch zum Eigenthum gelommen fei: possessio appellata est, ut et 
Labeo ait, a sedibus, quasi positio, quia naturaliter tenetur ab eo, qui eiinsistit, quam 
Graeei zaroytv dicunt. Dominiumque rerum ex naturali possessione coepisse, Nerva 
filius ait — L. 1 D. de adquir. vel amittenda possessione (41, 2). Diefe Anfiht muß fid 
jedem empfehlen, der fich die Gefchichte der Menfchheit von ihrem erften Anfang an als einen Hort» 
gang don Unrecht zu Recht, von Unvollfommenheit zu Volllommenbeit, von Materialismus zu 
Geiftigfeit vorzuftellen pflegt. Aber vielmehr war das Recht vor dem Unrecht; die Trennung des 
Bactumd von dem Necht (Bd. IS. 39) ift nit von Anfang gewefen, und erft, ald es zu diefer 
Trennung fam, fonnte der factifche Zuftand als ein für fi beftebender in das Bewußtſein ein: 
treten. 
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ob es wirklich geſchehen, ob der Befig ein Rechtsverhältniß geworden ift, wird 
fih nachher ergeben —, jo kann dieß nur jo gedacht werben, daß fie diefe recht— 
liche Eriftenz von einem Recht ableitet, unter deſſen Schutz fie fteht, von dem 
fie getragen wird. Das Problem ift: es ſoll von uns, indem wir befigen und 
darum , daß wir befigen, gejagt werben können, daß wir in einem rechtlichen 
Zuftand uns befinden, wir follen als Befiger einen rechtlichen Schu in An- 
jprud nehmen können, und doch ift diefer Befig, eben indem wir ihn für fich 
betrachten, feinem Wejen nah etwas factiſches, — wir berufen ung, indem 
wir Beſitzer zu fein behaupten, auf eine Thatfahe, die e8 unentſchieden läßt, 
ob wir im Recht oder im Unrecht find, und verlangen doch, in diefem Verhält— 
niß geichiigt zu werden — wie mag das zugehen? Mean könnte daran venfen, 
die rechtliche Eriftenz des Befiges aus dem Eigenthum, der rechtlichen Herrſchaft 
über die Sache, abzuleiten. In der That vermag das Eigenthum dem Befit 
einen rechtlichen Charakter zu geben: der Befit ift dann ein rechtlicher Zuſtand, 
wenn der Eigenthümer befigt, oder wer dieje Befugnif von dem Eigenthümer 
erhalten hat. Aber was ift die Folge dieſer Dedung des Befiges durch das 
Eigenthbum? Daß der Befis von dem Eigenthum vechtlich abforbirt wird, daß 
die factiſche Herrſchaft nur dann eine rechtliche Eriftenz hat, wenn fie mit der 
rechtlichen verbunden ift, daß fie jelbftändig gegen das Eigenthun geworben 
ſchlechthin das Unrecht it. Das Problem iſt aber grade, daß die factifche Herr- 
ihaft jelbjtändig gegenüber der rechtlichen gedacht ein rechtliches Dafein haben 
jol. Wenn ih, um meinen Befig als einen rechtlichen Zuftand darzuftellen, 
mid auf das Eigenthbum an der Sache berufen muß, fo ift die Klage, die ich 
wegen Derlegung meines Befites anftelle, allein die Eigenthumsllage, das 
Recht, welches verletzt iſt, das Recht, welches geſchützt wird, ift das Eigenthum, 
und nicht der Befit. 

Wir werden jenes Problem nie löfen können, wenn wir und an das 
Eigenthum, dieſe der Selbftändigfeit des Befiters feindliche, fie verzehrende 
Macht wenden, vor weldher der Befig, wenn er ſich von ihr ablöjen will, ftets 
als Unrecht eriheinen muß. Die Bedingung der Löfung ift Das Ignoriren des 
Eigenthums, denn das Problem ift eben diefes: warum wird der Befiker ge 
ſchützt, mag er Eigenthümer fein oder nicht, alfo warıım wird bei diefem Schuts 
das Eigenthum ignorirt? Das Recht, aus dem diefes rechtliche Daſein des 
Beſitzes ſich ableitet, kann nur das Recht fein, welches dem Eigenthum und 
dem Belig vorausgeht, Das Recht der Perfünlichkeit. Es ift die Perjönlichkeit 
des Defigers, welche feinen Befig dedt und ſchirmt. Wenn ich als Eigen- 
thümer reſpectirt werden will, fo berufe ich mich allerdings ſtillſchweigend auch 
auf meine Perjönlichkeit, ohne die ih auch nicht Eigenthümer jein könnte. 
Aber ich berufe mic überdieß auf das Recht, welches meine Herrſchaft über 
die Sache zu einer rechtlichen macht, ich behaupte, meine Unterwerfung der 
Sache jei auf eine mit einen: felbftändigen rechtlichen Charakter befleivete Art 
geſchehen, fie trage ihre rechtliche Eriftenz als eine jelbftändige in fih und 
brauche fie nicht von einem andern Necht zu entlehnen. Ich gründe meinen 
Anfprud nicht auf den Rechtsſatz, der mir Perfönlichkeit, fondern auf den, der 
mir diefe Sache ſelbſt unmittelbar zuerfennt. Wenn ich Dagegen meinen Be- 
fig geachtet wiſſen will, jo füllt dieſe legtere Berufung weg, ich behaupte nicht, 
daß das Recht mir die Sache jelbjt zuerfennt, denn ich behaupte ja nicht die 
rechtliche, ſondern die factifche Herrſchaft, indem ich noch dahin geftellt jein laſſe, 
ob fie auch für fich betrachtet eine rechtliche jet, es bleibt alfo hier nichts übrig, 
als jene Berufung auf meine Perfönlichkeit, und diefe iſt daher hier nicht bloß 


Rechtliche Eriftenz des Beſitzes. $ 224. Poſſeſſoriſche Interbicte. $ 225. 137 


die allgemeine Vorausſetzung, jondern der fpecielle Grund meines Anſpruchs. 
Weil ih Perjon bin, behaupte ih, muß mein die Sache unterwerfender Wille, 
der Ausflug meiner Perjönlichkeit, bis auf einen gewiljen Grad geachtet, es 
muß ihm eine rechtliche Exiftenz zuerkannt werden, die er nicht in ſich trägt 
(denn ich ſage noch nicht, daß die Sache mir gehört), aber die er aus dem Recht 
der Berjönlichkeit ableitet. 

So haben wir den Bejig als die Beziehung der Perſon auf Sachen anzu: 
ſehen, die noch unjelbftändig wie unter der Tutel ver Perfönlichkeit fteht, won 
der fie fih noch nicht frei gemacht hat; die Perfon bezieht ſich im Beſitz noch 
immer auf ſich jelbft, und lediglich darauf beruht das rechtliche Dajein des Be— 
ſitzes. 


CCXXV. Aber hat der Beſitz wirklich ein rechtliches Daſein? Unter ven 
Interdicten, durch welche der Prätor Privatintereſſen ſchützt, kommen neben 
denen, welche die Nachweiſung eines Rechts an einer Sache, einer Perſon, 
einem Bermögen vorausjegen, und bei weldhen der Richter über die Exiftenz 
dieſes Rechts zu urtheilen hat (quae proprietatis causam habent, quae rei 
persecutionem continent, quae iuris tuendi causa competunt), auch jolde 
vor, bei denen es ſich lediglich um die Ausübung eines dauernden öffentlichen, 
Familien- und Vermögensrechts handelt, fo daß dieje das Interdict begründet, 
und von ihr die Entjheidung abhängt: interdicta quae possessionis causam 
habent.*) In dieſe Elafje gehören auch die, welde ven Befit des Klägers zu 
ihrem Grunde baben:®) die eigentlich pofjefjoriihen Interdicte.*) Sie haben 
den Zwed, theil8 einen gegenwärtigen Befig gegen Störung zu ſchützen, theils 
einen verlorenen Befig wiederzuverfhaffen, jene heißen retinendae, dieſe re- 
cuperandae possessionis.‘) 

Die interdicla retinendae possessionis haben den Zwed, den Befig auf- 
vecht zu erhalten, der von dem Gegner angefochten wird. Die Anfechtung fann 
in einer materiellen Störung beſtehen, einer Handlung, wodurd der Bejiger 
verhindert wird, etwas, wozu ihm der Befig die factiſche Macht giebt, mit der 
Sache vorzunehmen, oder wodurd der Handelnde jelbit etwas mit der Sade 
vornimmt, ohne jedoch jenem den Beſitz zu entziehen.*) Aber auch ſchon das 
Beitreiten des Befiges ohne irgend eine Thätigkeit ift eine Anfechtung, die das 
Interbict veranlaft, diefe lettere Beranlaffung ift fogar die gemöhnliche.‘) Bei 


a) L.28&2D. de interd. (43, 1). 

b} Werſchieden davon find die, melde beim Beklagten Beſitz vorausjeken, 3. B. quod lega- 
torum nomine possides, Fragm. vat. $ 90. R.] 

c) [Quintilian. I. O. VL 5 in sponsionibus, quae ex interdictis fiunt, etiamsi non 
proprietatis est quaestio, sed tantum possessionis, tamen non solum possedisse se, red 
etiam nostrum possedisse docere debet, R.] 

d) Bloß bei diefen beiden Glafjen ift der Befig Grund und Zweck oder Gegenftand zugleich. 
Bloß Gegenftand ift er bei den interdicta adipiscendae possessionis, die einen Befip verſchaffen 
folen, den man noch nicht gehabt hat, die aljo nicht auf den Befig fich gründen, durch welche nicht 
der Befip, fondern ein fonftiged Recht gefhüpt wird (proprietatis causam habent) Gai. IV 
144—147 L.2$3 D. de interd. (43, 1). Gben jo bei den Interdicten, die zwar nicht wejent- 
lich vorausfegen, daf der Kläger den Befig noch nicht gehabt hat (mie dieß bei den interdicta adi- 
piscendae possessionis der Fall ift, die vielmehr aud die Wiedererlangung eines ſchon gehabten 
Beſitzes zur Folge haben (fie heißen eben darum duplicia: tam adipiscendae quam recuperandae 
possessionis, f. darüber $ 232 Note k), bei denen aber eben diefed Moment, ob der Kläger ſchon 
einmal Befiper war, gleihgültig ift, und die alfo ebenfalld den Befig nicht zu ihrem Grunde haben. 

e) L.3$2—4 D. uti possid. (43, 17) L. 11 D. de vi (43, 16). 

fi Daher bezeichnen die Nömer die Beranlaffung ale possessionis controversiam fleri, und 
bringen auch die thatfächliche Störung unter diefe RAubrit L. 3 $ 2 D. uti possid. (43. 17). 
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dem Streit über das Eigenthum hängt die Parteirolle von dem Befig ab, der 
gegenwärtige Befiger hat den Vortheil, Bellagter zu fein, den Gegner trifft 
das onus petitoris. Wenn num jede Partei darauf Anſpruch macht, jo ift dieſer 
Punkt vor allem zu erledigen. Nad dem älteften Recht wurde darüber fein 
beſonderer Proceß geführt, der Prätor entſchied nach feinem Ermeſſen, jpäter 
aber gab er das interdictum retinendae possessionis, dem zu Folge die Frage, 
wer Befiter jei, in einem befonderen Judicium entſchieden wurde; dieß war 
nad Ulpian der erfte Anlaß zur Einführung diefer Interdicte.?) Der Zweck, 
der mit dem ‚Interdict verfolgt wird, ift ſtets die Anerkennung des Befites, 
im Fall einer thätlihen Störung fommt dazu nod der Erfat des dadurch ver- 
urſachten Schavens.®) 

Der Prätor hat ein doppeltes Imterdict proponirt: für unbewegliche und 
beweglihe Saden. Für den Befis an Grundftüden ift beftimmt das interdic- 
tum uti possidetis.') Um in diefem Proceß zu fiegen, muß man gegenwärtiger 
Befiger fein, aber dieß ift noch nicht hinreichend, der Befiter muß auch nec vi, 
nec clam, nec precario von feinem Gegner befigen, d.h. er darf feinen Beſitz 
nicht von dem Gegner dur eines jener drei vitia possessionis überfommen 
haben: durd Gewalt gegen ihn, oder durch eine Verheimlichung feines Befit- 
erwerbs vor, oder durch eine Ueberlaffung des Beſitzes auf beliebigen Widerruf 
von ihm. Wenn nun eine der beiden Parteien als Befiger befunden wird, 
aber mit einem jener Vitia gegenüber ihrem Gegner, jo wird diefem der Befit 
zuerkannt; jo kann es gefchehen, daß der, welder nicht gegenwärtiger Befiger 
ift, in Folge des Interdicts als Beſitzer anerfannt wird, für ihn aljo das In— 
terbict Die Wirfung eines interdictum recuperandae possessionis hat. Dieß 
ift eine Folge davon, daft die interdicta retinendae possessionis, wie [hon aus 
ihrer Faſſung hervorgeht, beide Parteien als möglihe Befiger im Auge haben 
(fie find duplicia in diefem Sinn), jede Partei zugleich als Kläger und Be- 
Hagter behandelt, und der Befit jedem, der ſich als Befiter ausweift, zuerfannt 


g) L.1 $ 2.3 D. uti possid, (43, 17). Daß der Prätor die Worte vim fieri veto in 
diefen Interbicten gebraucht, deutet keineswegs auf einen andern Anlaß, und ift daher fein Grund 
gegen die Richtigkeit jener hiftorifchen Behauptung. — Uebrigens muß man nicht glauben, daß, 
weil bei der legis actio eine folenne Beftftellung des Beſitzes durch Deductio u. f. f. und das vindi- 
eias dicere gefhab ($ 161), die Anwendung des Interdict# hier ausgeſchloſſen geweſen wäre. Auch 
hier war das Interdict ſtatthaft, umd nad feinem Erfolg beftimmen ſich fodann jene folennen 
Handlungen, die eben nichts anders ald Solennitäten waren, worin früher das Ermeflen des Prä- 
tors, Später das Reſultat des Interdicts feinen förmlichen Ausdrud fand. Daher könnten fehr wohl 
die interdieta retinendae possessionis ſchon zur Zeit des ausſchließlichen Verfahrens mit Legis 
Actiones entftanden fein. 

h) Ueber das Verfahren bei diefen Interdicten f. Bd. I$ 169. 

i) Bei Feſtus (v. possessio) lautet das Interdict: uti nune possidetis eum fundum quo 
de agitur, quod nec vi, nec clam, nec precario alter ab altero possidetis, ita possideatis, 
adversus ea vim fieri veto: in L. 1 pr. D. uti possid. (43, 17): uti eas aedes q. d. a. 
nee vi, nec clam, nec precario alter ab altero possidetis, quo minus ita possideatis, vim 
fieri veto, De cloacis hoc interdietum non dabo, [über den Sinn diefer Klaufel vgl. Schmidt 
(dv. Ilmenau) in der Zeitichr. für gefh. R. W. XV 3 (1848) ©. 88. R.] neque pluris quam 
quanti res erit, intra annum, quo primum experiundi potestas fuerit, agere permittam. 
(Gin dritted Formular: uti possidetis eum locum wurde bei Grundftüden, die nicht Sandgüter 
oder Häufer find, oder bei partes pro diviso gebraudt L. 60 D. de V. S. (50, 16) L. 188 
L. 386 D. uti poss. (43, 17). Nudorff Zeitſchr. für gefch. Rechtsw. XI ©. 336. R. — 
Vgl. im allg. Albert über das int. u. p. 1824. H. Witte das int. u. p. ald Grundlage des heu- 
tigen possessorium ordinarium 1863. Gd die fg. doppelfeitigen Mlagen (1870) ©. 28—88. 
Krüger frit. Berfuche (1870) S. 88 —113. Bruns Befigflagen 8 1—10. Belker Recht des Be- 
fipes $ 19. Pferſche Interdicte (1888) S. 69 ff. Klein Sachbeſitz u. Grfifung (1891) ©. 86 fi.) 
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werden joll;f) der gegenwärtige Beſitz gilt nicht wegen des Vitiums, er wird 
ignorirt, dadurch wird der ihm vorhergehende Befit des Gegners der gegen- 
wärtige.!) — Tür den Befiß beweglicher Sachen ift das interdictum utrubi 
bejtimmt.”) Hier joll nad dem prätorifchen Edict der gegenwärtige Augenblid 
nicht entfcheiden, der fol gewinnen, welcher in dem legten Jahr, von dem An- 
fang des Procefjes rüdwärts gerechnet, längere Zeit als fein Gegner beſeſſen 
bat, jo jedoch daß aud) hier ein Beſitz, der vi, clam oder precario von der an« 
dern Partei angefangen hat, nicht gilt; dagegen fann fich jeder der Länge feines 
Beſitzes die des Befites feines Vorgängerd, von dem er ex iusta causa den 
Beſitz erhalten hat, zurechnen: e8 findet eine accessio possessionis Gtatt.") 
Was bei dem interdictum uti possidetis aus der Natur der interdicta retinen- 
dae possessionis als duplicia folgte, daß man in Folge derſelben einen ver- 
Iorenen Befig wieder erlangen fann, das ift hier ſchon durch jene Zeitbeftim- 
mung gegeben ; wer durch Gewalt, Heimlichkeit oder Precarium den Befit einer 
beweglihen Sache verloren hat, kann ſich den Beſitz durch das interdictum 
utrubi von dem widerrechtlichen Beſitzer, vorausgeſetzt, daß diefer noch befitt,°) 
wieder verfhaffen, wenn er num innerhalb eines Jahrs Gebraud) Davon madt.?) 
Jene Rüdfiht auf den längeren Beſitz im legten Jahr war ſchon vor Juſtinian 
abgelommen, und das Interbict wurde ganz eben fo behandelt, wie das inter- 
dictum uti possidetis.‘) 

Wir haben gejehen, daß, wenn dem Beſitzer der Befig durch Gewalt oder 
heimlich entzogen worden ift, oder wenn er ihn durch Precarium weggegeben 
bat, er innerhalb eines Jahrs ihn durch dag interdictum retinendae posses- 


k) Gai. IV 160 L. 3 pr. D. uti possid. (43, 17). [Die Duplicität darf weder auf das 
Interdict allein, nob auf die rein äuferlihe Zufammenfaffung zweier int. simplicia beſchränkt 
werden, wie ed bei Schmidt Int. S. 180 f. und Et S. 47 geſchieht, fie umfaßt das ganze Ber- 
fahren auch in materieller Hinfiht. Es ift derfelbe Grundgedanke wie im Sarramentöproceffe, daß 
das bloße Beftreiten des Befiges nicht genügt, fondern eigener Befig behauptet werben müſſe, nur 
wurde im Interdict durch die fructuum licitatio zugleich die Parteirolle beftimmt. Rudorff R. 
G. DE. 181 Eda.a.D.©.45. R. — Gegen die Beftimmung der Parteirollen durch die fr. 
lieit. vgl. Krüger a. a. D. ©. 91.] 

!) Man muß dieß nicht auf den Beklagten bejchränfen, fo daß bei dem Kläger ſchlechterdings 
Der gegenwärtige Befig vorausgefeht würde, — dieß würde gerade der Natur der duplicia iudicia 
widerftreiten, bei denen eben eine Partei wie die andere behandelt werden foll. [Schmidt Inter: 
Dictenverfahren (1853) ©. 113 meint, diefe Ausdehnung könne nur vom Standpunft derer be» 
hauptet werden, welche eine possessio duorum in solidum annehmen ; dagegen Arüger a. a. D. 
©. 94.) 

m) „Utrubi hie homo de quo agitur apud quem maiore parte huius anni fuit, quo 
minus is eum ducat, vim fieri veto᷑ Gai. IV 160 L. 1 pr. D. utrubi (43, 31). 

n) Gai. IV 150—152. 

o) L. 35 10 D. uti possid. (43, 17). 

p) (Bon dem interdietum uti possidetis gilt dief nit, allein dem cascellianum oder 
secutorium iudicium ($ 169) auf Reftitution des Befipes oder quanti res est— Gai. IV 166 
L. 35 11 D. uti poss. (43, 17) — ftebt nad Ablauf eines Jahres die exceptio temporis 
entgegen. Auf diefe Magen bezogen ſich urfprünglich die Edictöworte: neque pluris quam quanti 
res erit, intra annum (= neque post annum) agere permittam Note i. Rudorff Zeitichrift 
für gefh. Rechtswiſſ. XI ©. 359. 360. Ihering Geift III S.30 Note 10 beftreitet die Behaup- 
tung Savigny's (Recht des Bei. $ 38), daß für die vergangene Zeit Schabenderfag geleiftet werden 
müfle, deshalb, weil die L. 38 11 D. eit. „Lediglich von dem quanti interest possessionem 
retinere, d. 5. dem ntereffe des gegenwärtigen Befipes ſpricht'. Gr hätte aber ſtatt retinere 
vielmehr possessiomem unterftreihen müflen, denn die Gegenfäge find nicht gegenwärtiger 
und vergangener Beſitz (melde beide rejtitwirt oder äftimirt werden müfjen), fondern Befig und 
Eigenthum, worauf Servius die Worte irrthümlich beziehen wollte, indem er possessio für die Be- 
fitung — L. 78 D. de V. S. 150. 16) — nahm. R.] 

9) $ 4 I. de interd. (4, 15) L. 1 $ ı D. utrubi (43, 31). Die legte Stelle iſt ſichtlich 
interpolirt, 


140 R. Privatrecht: Recht des Beſitzes. 


sionis ſich wieder verihaffen fann. Nun finden wir aber noch eine beſondere 
Reihe von Imterdicten, die von vorn herein diefen Zwed haben, und daber 
interdicta recuperandae possessionis genannt werden: das interdictum de vi, 
de clandestina possessione, de precario. Worin lag die Beranlaflung, dieſe 
Interdicte neben jenen zu proponiren, und waren fie nicht überflüffig, zumal 
da auch fie (eines ausgenommen) auf ein Jahr befchränkt find? Ihr bejonderer 
Nuten beruht theil® auf einem ihnen allen gemeinjhaftlihen Umftand, theils 
auf folhen, vie einzelnen von ihnen eigenthümlich find. Bon diefen leßteren 
nahher. Jener allgemeine aber befteht darin, daß die Wirkfanfeit des inter- 
dictum retinendae possessionis im al einer gewaltjamen ꝛc. Befigentziehung 
davon abhängt, daß der Bellagte die Sache nody befigt, während, aud wenn 
er den Befit jet nicht mehr hat, mit dem interdictum recuperandae posses- 
sionis die Reftitution (dem Werth nad) von ihm gefordert werden kann. 

Das interdictum de vi (oder unde vi) ift dem beftimmt, welder des Be- 
fies eines Grundftüds gewaltſam entjegt worden ift.") Es geht gegen ven, 
welcher dem Befiger durch eine unmittelbar gegen die Perſon gerichtete Gewalt 
(atrox vis) den Befig entzogen hat, mag diejes Reſultat durch wirkliche An- 
wendung der Gewalt erreicht worden, oder der Befiger vor der wirflihen An- 
wendung gewiden fein.) Die Anwendung der Waffen hat zur Folge, daß der 
Dejtcirte das Interdict hat, auch wenn er vitiose von dem Bellagten bejeflen 
hatte, das Interdict heißt Dann de vi armata; nad) juftinianifhem Recht fällt 
Die exceptio vitiosae possessionis ab adversario aud) bei der gewöhnlichen Ge- 
walt weg, jo daß zwiſchen dem interdictum de vi und de vi armata fein Un— 
terſchied mehr ift.‘) Ob der Dejicient jett noch befitt, ift gleihgültig,“) und 
nicht bloß der Befig des Grundſtücks muß von ihm reftituirt, fondern aud die 
beweglichen Sachen, die fi darauf zur Zeit der Dejection befanden,“) können 
gefordert werben, wie aud die Früchte, nicht wie bei den andern Interdicten 
von der Zeit des Procefanfangs, jondern von der Zeit der Dejection an.”) 
Nach einem Jahr giebt der Prätor nod) eine actio in factum auf das, was an 
den Bellagten durd feine Gewaltthat gekommen ift, und dieſe Klage ift es auch, 
die gegen die Erben des Dejicienten angeftellt werden fanı.*) In jenem be- 
trächtlichen Umfang defjen, was mit diefem Interdict zu erlangen ift, liegt denn 


r) Aus Gicero pro Caecc. 19. 30. 31. 32 pro Tullio 44 (vgl. Gai. IV 154) ergiebt fich 
folgende Faſſung im prätorifchen Edict: unde tu illum vi deiecisti, aut familia tua, aut pro- 
eurator tuus deiecit, cum ille nec vi, nec clam, nec precario a te possideret, eo illum 
restituass. In L. 1 pr. D. de vi et de vi armata (43, 16) fautet eö jo: unde tu illum vi 
deiecisti, aut familia tua deiecit, de eo quaeque ille tunc ibi habuit, tantummodo intra 
annum, post annum de eo, quod ad eum, qui vi deiecit, pervenerit, iudicium dabo. 
Nad intra annum oder vor tantummodo jind die Worte quanti ea res erit ausgefallen. Bol. 
Savigny Syſtem V Beil. XII 4. [Schmidt Interdictenverfahren (1853 ©. 257), mwelder darauf 
aufmerffam macht, daß diefe Edictäftelle von den Kompilatoren verändert ift. Cine andere Formel 
fautet: unde dolo malo tuo ille aut familia aut procurator eius vi detrusus est rel. Ueber 
die Gründe diefer Berfehiedenheiten vol. Keller sem. II (1843) p. 304 III (1851) p. 619. ®.] 

s) L.1$29 D. de vi (43, 16). 

t) Der Zufapg cum ille nec vi etc. possideret (Mote r; wurde daher bei dem inter- 
dictum de vi armata nicht gemadt (Cie. pro Caec. 31, der die fo zu wenden ſucht, ald wenn 
bei diefem Interdict gar nicht einmal Befip des Dejicirten erforderlich fei, ohne Zweifel, weil dien 
der ſchwache Punkt in der Sache feines Glienten war) ; in der formel der Pandekten (Note r) ift er 
sucd für das gewöhnliche interdictum de vi weggelaſſen. Bat. $ 6 I. de interd, (4, 15). 

u) L.1$42 L. 15 D. de vi (43, 16). 

v) L.1$33 qq. D. eod. 

w) L. 1 $ 40 D, eod. 
z) L.1$451.3D. eod. 
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aud der bejondere Vortheil, den es vor dem interdictum uti possidetis voraus 
bat; die Beſchränktheit des letteren vermochte den Prätor, als gewaltjame 
Entjegungen häufiger wurden, neben ihm das jelbftändige interdictum recu- 
perandae possessionis einzuführen.”) Bei der vis armata fommt noch hinzu, 
daß dem Dejicirten vie Fehlerhaftigkeit feines eigenen Befites nicht ſchaden 
jollte, wie e8 bei dem interdictum uti possidetis der Fall gewejen wäre; viel- 
feicht ift das Interdict zuerft für diefen Fall eingeführt, und dann erft auf die 
gewöhnliche vis ausgedehnt worden. 

Das interdictum de clandestina possessione, wegen heimlicher Entziehung 
des Beſitzes,“) wird nur in einer einzigen Stelle erwähnt,“) über ven Anlaf 
jeiner Entftehung läßt fi daher nichts ermitteln. 

Das interdictum de precario ift beftimmt, dem, welder dur ein Pre 
carium aus dem Beſitz einer unbeweglichen oder beweglihen Sache gefommen 
ift, indem er einen Andern auf Widerruf befigen läßt, denjelben wieder zu ver: 
ihaffen.®) Der Bellagte ift der, welder die Sache precario habet, d. h. als 
eine, deren Befis nur auf jene Weife überlaſſen ift, alfo mit dem Bewußtſein 
der faetiſchen Uebereinftimmung zwiſchen ihm und dem früheren Bejiger, auf 
welcher jein Bejit beruht. Daher behaupteten Mande, e8 gehe nicht gegen den 
Erben des Empfängers,°°) Andere Dagegen fahen über diefe Confequenz hin- 
weg.dd) Ob ver Beklagte jelbft um die Ueberlafjung der Sache gebeten hat, 
it gleichgültig,**) ja das Precarium läßt ſich ohne alle ausprüdliche rogatio 
denken, e8 kann auf einem ftillfhweigenden Uebere nommen beruhen.) Diefes 
Interdiet ift vielleicht das Ältefte interdietum recuperandae possessionis.*) 
Die Beranlaffung, einem Andern etwas ohne Präjudiz für unfere Rechte zu ge- 
ftatten, mit dem Vorbehalt beliebiger Zurüdnahme der Erlaubniß, tritt häufig 
ein. Einer der gewöhnliditen Fälle war bei den Römern der, daß der Gläu— 
biger dem Schuldner das Pfand zum Beſitz und Genuß überließ ($ 247). Ein 
Rechtsgeſchäft war das Precarium nicht,FF) verweigerte der Empfänger die 
Rüdgabe, fo wurde der Befisftreit gegen ihn erhoben, das interdietum reti- 
nendae possessionis war aber namentlid hier ungenügend, es hätte innerhalb 
eines Jahres von der Berleihung an gerechnet angeftellt werden müfjen, das 
war der Kegel nad für beide Theile inconvenient. Darum proponirte der 
Prätor diefes Interdict, das er eben darum, wodurch es fih von den übrigen 
unterjcheidet, von der Beſchränkung auf ein Jahr befreite.) Als ſich jpäter 


y) Die größere Beichränktheit des interdietum retinendae possessionis machte ſich be— 
fonders fühlbar bei unbeweglichen Sachen, wo durch die Dejection gewöhnlich noch manches andere 
mit verloren ging, daher wurde das interdietum de vi nur bei diefen gegeben L. 186 D. de 
vi (43, 16). 

2) Ueber den Begriff des clam possidere ſ. L. 6 pr. 40 $ 2 D. de adqu. poss. (41, 2). 

aa) L.7$5 D. comm. div. (10, 3). Ob Gicero agrar. III 3 ein befonderes inter- 
dietum recuperandae possessionis wegen Glandeftinität meint, jteht dahin. 

bb) „Quod precario ab illo habes aut dolo malo feeisti, ut desineres habere, qua de 
re agitur, id illi restituas“, L. 2 pr. D. de precario (43, 26). Daß es urfprünglih auf 
Grundftüde beihränft war, läßt fih aus der Befchreibung des Precariume bei Isid. orig. V 25, 
17 nicht Schließen. 

ec) Paul. V 6, 12 Papin. L.11 D. de div. temp, praeser. (44, 3) Celsus L. 1281 
D. de precar. (43, 26). 

dd) Ulpian. L.8$ 8 D. eod. Dioclet. L. 2 C, eod. (8, 9). 
ee) L.48$2—4D. eod. 

*) [Nah Bruns Befipflagen S. 180 gehört das interdietum de precario nicht gu den 
voſſeſſoriſchen Interdicten, vol. Belker Recht des Beſ. $ 18.) ff} Paul. V 6, 11. 

99) Die Ueberlaffung verlor diefen Charakter, wenn die Rüdgabe durch eine Stivulation ver: 
fihert ward L. 15 $ 3 D. de precario (43, 26). hh) 1.88 7D, eod. 
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die f. g. Innominatcontracte ausgebildet hatten, ftellte man das Precarium 
unter diefe Rechtsgeſchäfte, und geftattete Die actio praescriptis verbis, ') das 
Interdict als das herkömmliche Rechtsmittel blieb daneben beftehen, obwohl es 
num aufhörte, ein dringendes Bedürfniß zu fein. 

Dur alle diefe Interdicte wird der Beſitz geſchützt, und zwar der Befit 
felbft, in feiner unmittelbaren Geftalt als factifche Gewalt über eine Sade. 
Dadurch Hat er eine rechtlihe Eriftenz erhalten, die ſich lediglich mit dieſem 
Factum verfnüpft. Diefe reine Aufnahme des Beſitzes unter die rechtlichen 
Zuftände wird aud nicht dadurch getrübt, daß die rechtmäßige oder unrecht: 
mäßige Entjtehung des Befites einen Einfluß auf jenen Schug hat. Die in- 
iusta possessio, d. h. der Befiß, der vi oder clam oder precario erworben ift, 
wird allerdings nicht gegen den geſchützt, von dem er durch eines dieſer drei 
vitia possessionis an den Befiger gelangte, aber abgejehen davon giebt die in- 
iusta possessio denfelben Anjprud auf Schu wie die iusta.) Die Inter- 
dicte entfpringen aus der possessio, gleichviel ob fie iusta oder iniusta tft, nur 
wenn zwei Befiger gegen einander auftreten (ein ehemaliger und ein gegen- 
wärtiger), von denen der eine von dem andern vitiose beſitzt, wird jener nicht 
geſchützt gegen diejen.") 

So hat fib das, was oben als bloße Möglichkeit aufgeftellt worden ift, 
um unter diefer Borausfegung die rechtlihe Natur des Beſitzes zu beitimmen, 
es hat fich die Behandlung des Befites als ein Recht, als wirflihe Thatſache 
ergeben, von welder aus dem Begriff, der Erwerbung, dem Berluft des Be 
ſitzes ein unmittelbar rechtliches Intereſſe zukommt. 


Juriſtiſcher Beſih. 


CCXXVI. Der Beſitz, als die factiſche Gewalt über eine Sache, enthält 
zwei Momente: 1) einen körperlichen Zuſtand, das körperliche Verhältniß zur 
Sache, welhes jene Gewalt, aljo die Möglichkeit gewährt, über die Sache 
factijh vollfommen zu verfügen: 2) den auf die Sache gerichteten Willen; 
einem Bewußtlojen fönnen wir feine Gewalt zufchreiben, auch wenn das förper- 
liche Verhältniß zur Sache eriltirte, der Schlafende 3. B., dem etwas zugeftedt 
wird, befist nicht, bis er davon Kenntniß erhält, und die Sache haben will, 
Dieſe beiven Elemente des Befißes werden von den römifchen Iuriften mit den 
Ausprüden corpus und animus bezeichnet, der animus auch als affectio tenendi 
oder possidendi.*) 

Das Corpus kann infofern verfchieden fein, als verfchiedene Förperliche 
Zuftände, die ung in jene Page verfegen, fidh denken laſſen, es kann darin be- 
ftehen, daß ich die Sade in der Hand halte, bei mir trage, daß ic fie unter 


it) Iulian. L. 19 $ 2 D. eod, Ulpian. L. 2$ 2 eod. Paul. V 6, 10. Bon biejer Zeit 
an machte fich vielleicht die Anficht geltend, daf das Interdict auch gegen die Erben ftattfinden müfje, 
obwohl ed noch immer Juriften gab, die gegen die Erben ausfhliehlih auf die actio verwiefen, 
Note cc. 

kk) L. 2 D. uti poss. (43, 17): insta enim an iniusta adversus ceteros possessio sit, 
in hoe interdicto nihil refert, qualiscunque enim possessor est, plus iuris habet quam 
ille, qui non possidet. 

U) L.189D. eod.: ut si quis possidet vi, aut clam, aut precario, si quidem ab 
alio, prosit ei possessio, si vero ab adversario suo, non debeat eum propter hoc, quod 
ab eo possidet, vinoere. has enim possessiones non debere proficere palam est, 

a) L.3 $ 1 D. de adquir. poss. (41, 2): — apiscimur possessionem corpore et 
animo, neque per se animo, aut per se corpore — L. 183 L. 383 L. 41 eod. 
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meinem Verſchluß habe, daß ich das Grundftüd betrete u. f. f. Aber dieß find 
nur verſchiedene Formen deſſelben Zuftandes, im wefentlihen ift das Corpus, 
d. 5. jenes Berhältnig phyfiiher Gewalt, immer dafjelbe. In Beziehung auf 
diefes erfte Moment giebt e8 nicht verſchiedene Arten des Beſitzes. 

Dagegen kann die factifche Gewalt jelbft einen verſchiedenen Charakter an- 
nehmen nad der Verſchiedenheit des animus, mit welchem ich eine Sache habe, 
des factifchen Willens, der zu jedem Befig gehört. 

Zuerſt bietet fih uns der Fall var, daß der Wille des Befigers dem 
förperlihen Verhältniß volllommen entjpricht. Diejes ergreift ſtets die Totalis 
tät der Sache, es beſteht in ihrer vollftändigen Unterwerfung, indem e8 die 
Möglichkeit gewährt, über fie beliebig mit Ausſchließung Anderer davon zu 
verfügen. Der Wille entjpricht ihr, wenn er auf diefe totale Macht über die 
Sade, wenn er darauf gerichtet ift, die Sache völlig für fidh zu haben. Cs ift 
der auf Die volle Herrſchaft über die Sache gerichtete Wille, er läßt fi daher 
mit dem eines Eigenthümers vergleihen, und darum wird er von Theophilus 
jehr paſſend Yuyn SsonoLovros genannt.) Dieſe Bezeihnung wird von unjern 
Yuriften in dem Ausdruck animus domini für jenen totalen Willen nachgeahmt, 
niht unpaflend, nur darf man dabei weder an die Meinung, nod an den 
Villen, Eigenthümer zu fein, denken, noch jeldft an ven Willen, ald Eigen- 
thümer zu gelten, denn es ift möglich, daß ich mit jenem Willen befige, ohne 
irgend einen rechtlichen Grund (alfo aud nicht den, daß ich Eigenthümer jet) 
dafür anzugeben; mit andern Worten: der Wille, von dem wir hier reden, ift 
auf die totale factiihe Herrihaft gerichtet, nicht nothwendig auf die totale 
rechtliche (das Eigenthum). Soll alfo der Ausdruck animus domini, um eine 
kurze Bezeichnung des Begriffs zu haben, zuläjfig jein, jo muß man ſich dar- 
unter lediglich den auf die factiſche Gewalt gerichteten Willen vorftellen, wie 
ihn ein Eigenthümer, wenn er feine Sade befitt, haben wird, aljo den fac- 
tiſchen (nicht den auf das Eigenthum gerichteten) Willen eines Eigenthümers. 
Nur in diefem Sinn können wir 3.3. dem Dieb den animus domini zu— 
Ihreiben, nit in dem Sinn, daß er der auf das Eigenthum gerichtete Wille 
wäre, denn diejen kann der Dieb nicht haben, wenn er nicht verrüdt ift. 

Es läßt ſich aber auch denken, daß jemand eine Sade ohne dieſen totalen 
Willen befist, daß feine Abfiht nicht auf eine fo vollftändige Zueignung der 
Sache gebt, jein Wille alfo hinter der Totalität des körperlichen Verhält— 
nifjes zurüdbleibt. Dieß ift der Fall, wenn jemand die Sache nur für einen 
beſchränkten, partiellen Zwed befist. Der partielle Gebraud indefjen reicht 
allein nicht Hin, um dieſe Beſchränkung des Animus erfenubar zu maden, 
denn auch bei einem totalen Willen kann der Befiger willkürlich ſich für jetzt 
auf eine partielle Berfügung über die Sache beſchränken, wie ja aud der Eigen- 
thümer nicht immer alle Seiten, welche die Sache der Benugung anbietet, wirf- 
Ih und factifch in Anjprud nimmt. Jeue Beſchränkung des Willens wird ſich 
nur dann mit Sicherheit darftellen, wenn die Lücke, die fie läßt, von dem Willen 
eines Andern eingenommen wird, durch deſſen Eriftenz der Wille des Erftern 


b) Theophil. paraphr. instit, II 9,4. III 29, 2. In den Ueberreiten der alten juriftis 
ſchen Literatur finden wir feinen entfpredhenden Ausdrud für diefen Willen, denn animus possi- 
dendi, affectio tenendi ete. find Worte, welche die Richtung des Willens auf die factifche Unter» 
werfung der Sache überhaupt bezeichnen (Note a). Doch enthält der Ausdruf habere possidere 
L.49 8 1 D. de adquir. poss. (41, 2) vgl. L. 188 pr. D. de V. S. (50, 16) eine Hindeus 
tung darauf. Es ift übrigens nicht wahrfiheinlih, daß Theophilus von felbft auf jenen Ausdruf 
gefommen ift. [Bgl. Ihering der Befigmwille 1889.) 
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begrenzt iſt. Der Beſitz ohne den totalen Willen wird dann anzunehmen ſein, 
wenn der Beſitzer den Beſitz mit dem animus domini bei einem Andern an— 
erkennt, deſſen Beſitz er nur für gewiſſe beſondere Zwecke ausübt, ſo daß er 
alieno nomine beſitzt. Auf dieſe Weiſe beſitzt der Procurator, der vermöge 
Auftrags einen fremden Beſitz ausübt, der Pächter, der den ihm eingeräumten 
Beſitz zum Zweck der ihm überlaſſenen Benutzung im Namen des Verpächters 
hat, der Uſufructuar, der eben ſo den Eigenthümer als totalen Beſitzer der 
Sache anerkennt, der Commodatar, der Depofitar u. ſ. f. 

Sp haben wir zwei Arten des Befiges zu unterſcheiden: 1) ven Befig mit 
dem animus domini; 2) den Beſitz mit einem beſchränkten animus, ein folder 
ift ftet8 der Befig in fremdem Nameır, 

Sehen wir num von hier aus zurüd auf ven Schuß des Beſitzes durd) die 
poflefjorifhen Interdicte ($ 225), wodurch der Befig als ein Recht anerkannt 
wird, jo finden wir, daß diefer Schuß und dieſe Eigenſchaft nicht jedem Befits, 
fondern nur dem Befig mit dem animus domini zukommt.“) Und in der That, 
fagen die römiſchen Juriſten, ift nur diefer Beſitz eigentlic) possessio zu nennen, 
wer in fremdem Namen beſitzt, befitst eigentlich nicht, da er nur einen fremden 
Beſitz ausübt und unterftügt.d) Auch vie Ableitung des Befigrechts aus dem 
Recht der Perfönlichkeit führt uns auf dafjelbe Refultat. Es ift die Perſönlich— 
feit des Befigers, die einen Schuß auch des factifchen, in der Thatſache des 
Beſitzes ſich verförpernden Willens erheifht, aber doch nur, wenn der Wille 
das förperlihe Verhältniß dedt, alſo diefelbe Totalität hat, wie diefes. Wer 
eine Sade ohne den animus domini innehat, deſſen Wille füllt den Körper des 
Beſitzes nicht aus, und giebt ihm daher auch für ſich feinen rechtlichen Gehalt. 

Diefer Befit mit dem animus domini alfo ift e8, der ein Recht ift, mir 
nennen ihn daher den juriftiihen Belig, oder von dem Schuß, Durd den 
er diefes ift, den Interdictenbejit; die Römer, wie bemerkt, nennen ihn 
ſchlechtweg possessio. Den Befit dagegen, der feinen Anfprud auf die 
Interdicte giebt, und der denn auch nur das körperliche Verhältniß mit jenem 
gemein hat, das Innehaben der Sade, nennen wir natürlihen Beſitz, bloße 
Detention. Die Römer gebrauchen dafür Die Ausprüde: tenere, corporaliter 
tenere, in possessione esse,*) aud) naturalis Possessio, infofern mit dem 
Wort naturalis der Sinn von corporalis, die Hindeutung auf das körperliche 
Berhältnig fi verbindet, welches aud bei der Detention ebenfo wie bei der 
possessio ſich findet.) 

Wir find bisher, aud mit der Aufftellung eines juriftiihen Befiges in 
der Thatſache des Befites jelbft noch nicht über das rein Yactifhe binaus- 
gegangen. Der juriftiihe Befig hat redhtlihe Wirkungen, die Interdicte, aber 
jeine Elemente find etwas rein Factifhes, auch von dem animus domini, der 
ihn von dem natürlihen Befitz unterfcheidet, gilt dieß. Der beſitzende Dieb 
hat diefen animus eben jo gut al8 der befigende Eigenthümer. Dieß läßt ſich 

e) Für diefen Sag brauchen einzelne Stellen nicht angeführt zu werden, er ift in den Ziteln, 
die von dem Beſiß und den poſſeſſoriſchen Interdieten handeln, in vielfältigen Anwendungen aud* 
geiprohen. Für Ein Interdict, das interdictum de vi, läugnen ihn einige unfrer Juriften, 
indem fie es auch dem Befiger in fremdem Namen geben wollen; dieß ift ein entfchiedener Irrthum. 
Pal. darüber Savigny R. des B. ©. 175 ff. 510 Fi. 

d) L. 18 pr. D. de adquir. poss. (41, 2): — nec idem est possidere et alieno nomine 
possidere; nam possidet, cuius nomine possidetur; procurator alienae possessioni prae- 
stat ministerium, 


e) L.10$1 L.24. 4981 D. de adqu. poss. (41, 2) L. ꝰ D. deR. V. (6, 1). 
f} L.383D. de adqu. poss. (41, 2), 
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auch ſo ausdrücken: der juriſtiſche Beſitz, das Recht des Beſitzes, iſt unab— 
hängig von dem Recht zu beſitzen, d. h. dem den Inhalt eines andern Rechts 
(3. B. des Eigenthums, einer Forderung ꝛc.) bildenden rehtlihen Anſpruch, 
den Befig zu haben (wenn man wirklich ſchon befigt) oder ihn zu bekommen 
(wo aljo das Recht zu befigen von dem Recht des Beſitzes getrennt ift). Dan 
bat die poſſeſſoriſchen Interdicte nicht, weil man das Recht hat zu befiten (wie 
dieß bei den interdicta adipiscendae possessionis der Yall ift, welche eben 
darum nicht possessionis, ſondern proprietatis causam haben), fondern weil 
man befit.?) Ob mit einem vorhandenen Befig auch das Recht zu befigen 
fid) verbindet, das hängt von der causa possessionis ab, dem rechtlichen Grund, 
auf dem der animus possidendi, bei dem juriftifchen Befit alſo der animus 
domini beruht. Dieje causa (ver Titel des Befites, wie fie auch heift) wird 
mit: pro — bezeichnet: wer als Grund feines Befiges das Eigenthum angiebt, 
aljo eine Eigentbumserwerbsart anführt, der zu Folge er dann auch in den 
Beſitz gelommen fei, befigt pro suo, und wenn diefe Eigenthumserwerbung 
auf einem befonderen Rechtsgeſchäft oder Rechtsverhältniß, 3. B. Kauf, 
Schenkung, Legat, Dos, Erbrecht, beruht, wird dieſes genannt: Befit pro 
emtore, pro donato, pro legato, pro dote, pro herede. Iſt der angeblichen 
Eigenthumserwerbung fein ſolches Rechtsverhältniß vorausgegangen, wie dieß 
3. B. bei der Occupation einer herrenlofen Sade der Fall ift, jo wird bloß 
jener allgemeine Ausdruck: possessio pro suo gebraudht.") Den Mangel einer 
folhen Cauſa bezeichnen die Römer in derfelben Form, indem fie jagen: der 
Beſitzer befitt, weil er befitt, pro possessore possidet.') Die causa possessionis 
ift eine rechtliche Thatfadhe, und ihre Beftimmung hängt daher nicht von dem 
Willen des Befigers ab, jo daß aljo, wer z. B. pro donato befitt, ſich nicht nach 
Gefallen eine andere Caufa, die ihm vielleicht vortheilhafter wäre, wählen kann: 
nemo sibi ipse causam possessionis mutare potest, nämlich ohne daß wirklich 
eine neue rechtliche Thatſache eintritt, wie dieß z. B. der Fall wäre, wenn er 
die ihm (vielleicht unwirkfam) geſchenkte Sache nachher wirklich faufte.*) 

Die causa possessionis ift fein Element des Interbictenbefiges (Note g): 
daß es für billig gefunden worden ift, den iniustus possessor gegenüber dem, 
von welhem er iniuste beſitzt, nicht als Befiger gelten zu laffen, macht feine 
Ausnahme, denn es liegt darin feineswegs die Forderung, daß er (auch nur in 
diefem relativen Berhältniß) eine iusta causa haben müſſe. Dagegen bildet 
fie ein wichtiges Moment bei einer andern Wirkung des Befites, der nämlich, 
daß er durd feine Fortfegung eine beſtimmte Zeit hindurch zum Eigenthum 
an der bejeffenen Sache führt: der Ufjucapion ($ 239). Die possessio ad 
usucapionem hat außer den Erfordernifjen des Interbictenbefites noch das, 
daß fie eine possessio pro suo fein, daß fie mit einer iusta causa (iustus 
titulus) und der Ueberzeugung, Eigenthümer dadurch geworden zu fein (bona 
fides), angefangen haben muß, überdieß an einer uſucapionsfähigen Sade. 
Der Ufucapionsbefiger hat natürlich auch die poſſeſſoriſchen Interdicte, aber 
nicht als Ujucapionsbefiger, fondern als possessor ſchlechtweg. Dagegen hat 


9) Daher: in summa possessionis non multum interest, iuste quis an iniuste 
possideat — L. 3 $5 D, de adquir. poss. (41, 2), vgl. $ 225 Note kk. 

h)L. 1.2 D. pro suo (41, 10) L.3 8 21 D. de adqu. poss. (41, 2). 

i) Pro possessore possidet praedo, qui interrogatus, cur possideat, responsurus eit, 
quia possideo, — nec ullam causam possessionis possit dicere, wie der Dieb und Räuber 
L. 1181 L.12.13 pr. D.deH.P. (5, 3). 

k)L.3819 L. 19 81 D. de adqu. poss. (41, 2) L.33 81 D. de usurp. (41, 3). 


Puchta, Inftitutionen II. 10. Aufl. 10 
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er als Ufucapionsbefiger ein anderes Rechtsmittel, die publiciana in rem actio, 
in der er als Eigenthümer fingirt wird ($ 233). Diefer Beſitz tritt durch 
jeine redhtlihe Begründung und dur feine Wirkung aus der Sphäre des 
reinen Befiges heraus an die Seite des Eigenthums: in feiner Function 
als Grund jener Klage können wir ihn fogar ſelbſt eine Art von Eigenthum 
nennen.) 


CCXXVI. Ueber den Urfprung des juriftiihen Beſitzes und jeines 
Schuges hat Niebuhr die Vermuthung aufgeftellt, er fei in den Verhältniſſen 
bei dem ager publicus zu fuden.*) Dieje Staatsländereien wurden größten- 
theils einzelnen Bürgern zu Genuß und Befig überlafien, jo daß der Staat 
Eigenthümer blieb, und von den possessores eine Abgabe erhielt, ſolche 
Ländereien wurden daher jelbft possessiones genannt.?) Die Form der Ueber- 
laſſung war in der älteften Zeit, als nod die Patricier ausjhließlich zu dieſem 
Genuß beredhtigt waren, die Occupatio auf Conceſſion des Staats, jpäter 
pflegten ihn die Genforen durch locatio zu vergeben. Dieſe possessores jeien, 
glaubt man, durch die pojjefjorifchen Interbicte gefhägt worden, von biejer 
urfprünglichen Anwendung aus feien fie dann fpäter auf Privatgrundftüde, ja 
zum Theil fogar auf beweglihe Sachen ausgedehnt worden. Dieje Hypotheſe 
beruht auf feinem andern Grund als dem Wort possessio; jener Befig am 
ager publicus, und der Befig, für den die Anwendung der pofjefforifchen 
Imterdicte allein beglaubigt ift, find jo wejentlid verjchiedene Dinge, als fie 


I) Bei den Römern fommt der Ausdrud possessio civilis, civiliter (oder iure civili) pos- 
sidere für eine Art des Befipes vor. (Nicht immer übrigens fol das Wort eine Art des Befiges 
bezeichnen ; fo heißt Iure civili non possidere, civiliter possidere non posse inL.38$7D, 
de V. O. 45, 1 eine Ausſchließung des Beſitzes aus Gründen, die im ius eivile liegen.) Rad 
dem fonftigen Sprachgebrauch der Römer (mie 4. B. eivilis obligatio, civilis cognatio) fann es 
faum zweifelhaft fein, daf darunter ein civilrechtlich wirkfamer, alfo gerade der Ufucapionsbefig 
verftanden wird. Die wird denn auch durch einige ungweideutige Anwendungen beftätigt. So wird 
von der vom Manne befchenkten Ehefrau gefagt, fie befige nicht iure civili L. 26 pr. D. de don. 
inter vir. (24, 1), fie hat nämlich feinen Ufucapionebefig, weil die Schenkung ungültig it L. 1 
$ 2D.pro don. (41, 6), während fie den Interdictenbefig hat L. 1 $4D. de adqu. poss. 
41,2)L.189.10 D. de vi (43, 16). Bal. Savigny R. des B. 87, 10. Die früher ge» 
wöhnlihe Meinung war: das Beiwort eivilis gehe auf die Interdicte, alfo fei Civilbeſitz jeder ein» 
fache Interdictenbefip. Von biefer Meinung können ſich noch bis auf den heutigen Tag manche 
Juriften nit trennen (gegen einen neueren Berfud ihrer Begründung f. Puchta de civili posses- 
sione disp. 1839). Es fehlt au nicht an Golden, die beides für richtig halten, indem fie 
glauben, zuweilen wenigſtens heiße ſchon der einfache Interdictenbefig civilis possessio, Dieß fol 
hervorgehen aus L. 2 $ 1 D. pro herede (41, 5) wo gejagt wird: die Regel, causam posses- 
sionis neminem sibi mutare posse, gehe (in Beziehung auf die usucapio pro herede) nicht 
bloß auf die eivilis, fondern auch auf die naturalis possessio. Unter der letzten verfteht der 
Jurift hier die Detention, alſo, glaubt man, verfteht er unter der erften ihren reinen Gegenfap: die 
possessio ſchlechtweg, den Interdictenbeſitz. Dieß ift nicht richtig. Der Jurift ficht hier von dem 
reinen Interdictenbefiß ganz ab, meil er von der causa possessionis fpricht, diefe aber bei ber 
reinen possessio nicht in Frage fommt. Daraus erflärt ſich auch umgekehrt, warum bier unter 
naturalis possessio im Gegenfaß zur civilis bloß die Detention gemeint ift, während fonft na- 
turalis in diefem Gegenfaß alles bedeutet, was nicht civilis ift, alfo auch den reinen Interdicten» 
befig. Diefer heißt eben, infofern er kein Givilbefig ift und alfo diefem gegenüber geftellt wird, 
naturalis possessio. 

a) Niebuhr rom. Gefch. II 2. Ausg. ©. 161 ff. Weiter ausgebildet haben diefe Hypothefe, 
in verfhiedener Richtung, Savigny N. des B. $ 12a, und Hufchke über die Stelle des Varro ıc. 
Bugabe über Feſtus v. possessiones und possessio &. 75 ff. [Dernburg Entwidlung und Begriff 
des jurift. Befiges (1983) ©. 5 ff.] 

b) Festus v. possessiones. Auf diefen vulgären Sprachgebrauch bezieht fih die De- 
finition des Gallus Aelius: possessio est usus quidem agri aut aedificii, non ipse fundus 
aut ager Festus v, possessio, 
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nur bei dem gemeinfhaftlihen Merkmal: Berhältnig zu Sachen, das nicht 
Eigenthum ift, — fein fünnen. Jener Beſitz beruht auf einem rechtmäßigen 
Grund, der Berleihung durch den Staat, diefer, der Interdictenbefig ift von 
der causa unabhängig. Nirgends kommt denn aud eine Hindeutung auf Zu: 
ſammenhang der pofjefforifhen Interdicte mit dem Ager publicus vor, Dagegen 
finden wir für Diefen ein ganz anderes Interdict, Fein poſſeſſoriſches, welches 
zum Schuß feines Befiterd eingeführt ift, das interdictum de loco publico 
fruendo.‘) Dieß reicht allein fhon hin, jene Hypothefe unhaltbar zu machen. 

Die Frage nad dem hiſtoriſchen Urjprung des Beſitzrechts kann nur den 
Sinn haben: weldes war die Beranlafjung, daß in dem römischen Bewußtſein 
die Anforderung der Perfönlichkeit, ſchon den factifhen Willen des Rechts: 
fähigen, der fi in der Unterwerfung einer Sache manifeftirt, unabhängig vom 
Eigenthum und felbftändig gegen daſſelbe eine Anerkennung finden zu laſſen, 
zum Durchbruch fam? Es handelt fi dabei alfo nicht um die Fälle, wo der 
Beſitz ein Erſatz des bei gewilfen Sachen oder für gewiſſe Perfonen unftatt- 
haften quiritiihen Rechts war, alfo nicht von der possessio am ager publicus, 
und von dem Eigenthumsbefig der Peregrinen ; e8 müffen Fälle fein, wo aud) 
das Eigenthum möglich ift, denn nur unter diefer Borausfegung kann von 
einer Selbftändigfeit des Befites gegenüber demfelben die Rede fein. Ferner 
nicht um den Ujucapionsbefig handelt e8 fi, denn diefer ift fein rein factifcher 
Zuftand, und fteht Daher nicht dem Eigenthum als ein wefentlich verſchiedenes 
Verhältniß gegenüber, er ſchließt fi ihm vielmehr an, Zu einem Schuß aber 
des reinen Befiges gab es eine Beranlafjung, die bis in die älteften Zeiten, 
von denen wir Kunde haben, hinaufreicht, die Entjheidung über die Partei 
rolle und über den Beſitz bis zu entfchiedener Sache bei dem Eigenthums- 
ſtreit.) Hier trat der Befit gegenüber dem noch unentſchiedenen Eigenthum 
als etwas felbftändiges in das Bewußtſein, von hier aus bildeten ſich jpäter 
die interdicta retinendae possessionis, aus denen dann aud die interdicta 
recuperandae possessionis hervorgingen, mit den befonderen Veranlaſſungen, 
die oben erwähnt worven find ($ 225). Dieß ift der natürlihe Ausgangs 
punkt, von welhem aus das ganze Recht des Befiges in gleihmäßigem 
Wachsthum und ohne Sprünge fih entfalten konnte, warum follen wir 
einen anderen fuchen? die ganze Befittheorie hält fi in natürlihen Ans 
ihauungen, warum follten wir uns nad einer fünftlihen Gefchichte für fie 
umthun? 4) 


c) „Quo minus loco publico, quem is, cui locandi ius fuerit, fruendum alioui loca- 
vit, ei qui conduxit, sociove eius e lege locationis frui liceat, vim fleri veto“ L, 1 pr. D. 
de loco publ. fr. (43, 9). [Lex iulia municipalis Zeile 73. 76. R.] 

*) (Bol. aber Bd. I$ 162 v.] 

d) [Eine vermittelnde Meinung ift von Rudorff Zeitſchrift für geſch. Rechtswiſſ. XI Num, 12 
©. 338 aufgeftellt worden: 1) die poffefforifchen Interdicte wurden au angewendet auf die Pof: 
feifio am Ager publicus Cic. agr. III 2. 3; 2) das int. de loco publico fruendo bezog ſich nad 
L. 18 1 D. de loco publ. fr. (43, 9) vgl. $ 245 Note l und m, auf das Bectigal, deſſen Ge- 
nuß die Genforen an Publicanenfocietäten vwerpachteten, fo daß hier zweierlei Interdicte neben 
einander beftanden: eins auf frui licere e lege locationis für die decumani, daneben die poſ— 
ſeſſoriſchen für die aratores; 3) das Interdict mittite ambo hominem bei den Bindicien ift von 
den Interdicten gegen Thätlichkeiten — Cio. Caec, 12 praetor — aut vim fieri vetat, aut re- 
stitui factam iubet. Festus: Vindiciae appellantur — quod potius dieitur vis quam fit 
— zu unterfcheiden; 4) die Interdicte find demnach als abfolute, vermöge ded Imperium erlaffene 
Berbote der Gewalt gegenüber der Ausübung des Eigenthums aufjufaffen und ihr Gebrauch bei dem , 
Staatdeigenthum, ſowie der zufällige vor der Bindication (L. 1 $ 3 D. uti poss. 43, 17) nicht 
als Ausgangspunkke, fondern nur als befonders hervorragende Anwendungen zu behandeln. R.) 
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Erwerbund verluſt des Beſihes. 


CCXXVIUH. Der Erwerb des Befites befteht in einer Hervorbringung der 
beiden Elemente, die ihn bilden: des corpus und des animus ($ 226 a. 4.) 
in einer Perfon. Der Beſitz ift erworben, wenn die Perfon in das körperliche 
Verhältniß zur Sahe gelommen, und aud ihr Wille auf den Befit gerichtet 
ift ($ 226 Note a). Die Erwerbung fordert 

1) von Seiten des corpus die gegenwärtige Möglichkeit ausſchließlicher Ein- 
wirkung auf die Sade, denn dieß ift das Förperlihe Verhältniß, das die natür- 
liche Gewalt über die Sache bedingt. Diefe Möglichkeit kann durch verſchiedene 
körperliche Zuftände vermittelt werden, es fommt nur auf jenes Nefultat an, 
die Mittel, zu demfelben zu gelangen, find für den Befigerwerb gleichgültig. 
Als nächſtes Mittel bietet fih dar: bei Grundftüden das Betreten, bei bemeg- 
lihen Sachen das Exrgreifen mit der Hand,*) aber diefe körperliche Berührung 
ift nicht nothwendig, da fie nicht das ausſchließliche Mittel ift, die förperliche 
Gewalt zu erlangen.?) Die Sade kann in meine Gewalt fommen, ohne daß 
ich fie berühre, fo dadurch, daß fie unter meiner Obhut ift, 3. B. unter meinem 
Verſchluß, in meinem Haus, oder ich befinde mich ihr zur Seite, und dadurd 
in der Page, fremde Einwirkung abzuhalten. Daher, wenn id eine Sache, die 
mir übergeben werben fol, in mein Haus bringen heiße, bin id in dem Augen- 
blid des Bollzugs diefer Weifung Beſitzer geworden, ebenjo wenn mir der 
Schlüffel zu dem Behältniß der Sache überliefert wird, vorausgefegt, daß dieß 
bei dem Behältnig gejchieht, denn außerdem würde der bloße Beſitz des 
Schlüſſels einen Andern nicht verhindern, mir durch Erbredhung ꝛc. des Be- 
hältnifjes zuvorzufommen, ferner wenn mir das Grundftüd von dem bisherigen 
Beſitzer gezeigt wird, mit, der Erklärung, daß er den Beſitz an mich abtrete, fo 
babe ich den Befit; erworben, ohne e8 noch betreten zu haben.) Umgekehrt 
ift die bloße Berührung nicht immer hinreihend, uns in jenes körperliche Ver— 
hältniß zu verjegen, 3. B. das Betreten eines Grundftüds, das im Beſitz eines 
Andern ift, der mich vielleicht, jo wie er mich bemerkt, herauswirft. 

Den Act, wodurch das körperliche Verhältnig zur Sache hervorgebracht 
wird, nennt man Apprehenfion des Beſitzes. Sie kann durch den bisherigen 
- Befiger vermittelt werden, indem er feinen Befig aufgiebt und damit die 
Apprehenſion des Beſitzes durch den Erwerber geftattet und möglich macht; 
diefe Handlung, die von der einen Seite in einer Ueberlaſſung, von der andern 
in einer Ergreifung des Befites als eines überlaffenen befteht, heißt Tradition. 
Wo die Erwerbung des Befites ohne ſolche Mitwirkung eines bisherigen Be- 
figer8 gejchieht, heißt ſie Decupation. Die Tradition enthält nicht etwa eine 
Succejjion in den Beſitz, eine ſolche giebt e8 nicht, die factifhe Natur des Be— 
figes fließt fie aus. Der Befit des Empfängers ift nicht der des Tradenten, 
jondern ein neuer, jo gut als bei der Occupation. Allerdings Tiegt eine 
Succeffion in der Tradition, aber dieſe betrifft nicht ven Befis felbft, ſondern 
das Recht, welches fein Begleiter fein kann, jo das Eigenthum, welches mit 
dem Befig übergeht. 


a)L.3$ 1 D. de adquirenda vel amittenda possessione (41, 2). 

b)L.1$821_L.51D., eod. 

c)L. 1882 D. eod. L. 74 D. de contr. emt. (18, 1). Cine auf ſolche Art ohne förper- 
lihe Berührung in Empfang genommene Sache wird in L. 79 D. de solut, (46, 3) : quodam- 
modo manu longa tradita genannt. 
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2) Bon Seiten des animus ift der entſchiedene auf die Sache und ihre 
Aneignung gerichtete Wille erforderlih. Wenn nun diefer animus ſich durch 
die Apprehenfion gleichſam verkörpert, fo ift der Befit erworben. In der 
Kegel wird der Wille der Apprehenfion vorhergehen, es ift aber aud das um« 
gefehrte Verhälniß möglih. So wenn jemand die Detention der Sache ſchon 
bat, wird der Befig erworben, fo wie der Wille hinzufommt; man fann dieß in 
einem gewiſſen Sinn fo bezeichnen, e8 werde solo animo der Befig erworben.) 
Nur muß das Hinzutreten des Willens erkennbar fein, was irgend einen 
äußeren Act, der ihn ausprüdt, vorausjegt; dieſer Act fann ein Rechtsgeſchäft 
fein, kraft deſſen der Detinirende den animus domini annimmt. Darauf be- 
ruht der Befiterwerb durch das Rechtsgeſchäft, mweldhes man brevi manu 
traditio genannt hat: eine Uebereinkunft zwiichen dem bisherigen juriftiichen 
und natürlichen Befiger, nad welcher diefer im Namen jenes zu befigen auf- 
hören und von nun an in eignem Namen befigen fol, einer neuen Apprehenfion 
bedarf es nicht mehr von Seiten des letteren, da er das, was er dadurch zu er- 
langen hätte, die körperliche Macht, ſchon hat.*) 

Da der Befig in der Verbindung des corpus und des animus befteht, fo 
muß er verloren werden, jo wie eines diefer Elemente wegfällt und dadurch ihre 
Verbindung zerftört wird. Er kann weder als bloßes corpus, noch als bloßer 
animus fortdauern, denn feines von beiden ift für fi) der Befis.f) Würde 
indefjen zur Fortjegung des Beſitzes die Fortdauer diefer beiden Elemente in 
der Art gefordert, wie fie bei der Erwerbung geftaltet jein müfjen, jo wäre eine 
Dauer des Beſitzes unmöglich, wir würden 5. B. den Befig in dem Augen- 
blif verlieren, wo eine Sahe und aus den Gedanken fommt, unſer factiſcher 
Wille alfo nicht auf fie gerichtet ift; Dadurch würde der Befig aufhören, ein 
praktiſches Inftitut zu ſein. Darum ift fetgejest, daß zu dem Berluft des 
Befites ein neuer Act gehört, durch den in Beziehung auf corpus oder animus 
das Gegentheil von dem Zuftand eintritt, der in beiderlei Hinficht beim Erwerb 
erforderlich ift: corpus oder animus in contrarium actus.?) Animo wird der 
Befit verloren, nicht ſchon durch die Nichteriftenz des animus possidendi, daher 
der Befiger, welcher wahnfinnig wird, den Befig behält, jondern durch den 
Willen, den Befit aufzugeben, den animus non possidendi, daher ein Wahn- 
finniger nicht animo den Befit verlieren fann. Durch dieſen animus non possi- 
dendi aber geht der Befit verloren, wenngleich das corpus fortdanert.?) So kann 
dadurch der juriftiiche Befig in einen natürlichen verwandelt werden, 3. B. wenn 
ich das von mir bejefjene Grundftüd verkaufe, aber in Pacht behalte, wodurch 
id) den animus domini aufgebe und fortan in fremden: Namen befige.‘) Corpore 
wird der Befig verloren, nicht ſchon dadurch, daß die gegenwärtige Möglichkeit 
auf die Sache einzumirken wegfällt, alſo nicht ſchon durch die Entfernung des 


d)L.3$3 D. de adquir. poss. (41, 2): — solo animo non posse nos adquirere 
possessionem, si non antecedat naturalis possessio —. 

e)L.98$5 D. de adqu. dom, (41, 1) L.9$9 D.dereb. cered. (12, 1). 

NnL.386L.29.44$2D. de adqu. poss. (41, 2). 

g)L. 8 eod. L. 153 D. de R. I. (50, 17): Fere quibuscungue modis obligamur, 
iisdem in contrarium actis liberamur, cum, quibus modis adquirimus, iisdem in contra- 
rium actis amittimus. Ut igitur nulla possessio adquiri nisi animo et corpore potest, 
ita nulla amittitur, nisi in qua utrumque in contrarium actum. Daß dieß nicht heifien 
fann, ed müſſe beides zugleich weggefallen fein, ift gewiß; e# liegt aber auch nicht in den Worten, 
da dem Zufammenhang gemäß der Nahdrud nicht auf dem utrumque ruht. [Bgl. Leift über die 
Wechfelbeziehung zwifchen dem Rechtsbegründungs / und dem Rechtsaufhebungsacte 1876. ©. 30 ff.) 

4) L. 17 $ 1 D. de adqu. poss, (41, 2). i) L. 18 pr. D. eod. 
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Beſitzers von der Sache, fondern erft wenn ihm die Möglichkeit der beliebigen 
Herftellung jenes Zuftandes entzogen ift, fei e8, indem ein Anderer ſich der 
Sache bemädhtigt, oder die Sache ſelbſt fi) dem Bereich feiner Gewalt ent- 
zogen bat, oder verloren gegangen ift, jo daß fie nicht mehr gefunden wer- 
den fann. 

So lange nicht eines dieſer Ereigniffe eingetreten ift, wird der Beſitz fort 
gejeßt. Daher ift der Befit corpore nicht verloren, jo lange die Sache noch 
in unferer Euftodia ift, wenn fie gleich vieleicht nicht fofort aufgefunden werben 
kann, bier dauert das corpus fogar ganz in feiner urfprünglichen Geftalt fort.*) 
An wilden Thieren dauert der Befiß, jo lange ihre natürliche Freiheit durch eine 
äußere Anftalt Gefangenſchaft) oder durd eine Einwirkung auf ihre Seele 
(Zähmung) unterbrüdt ift, an gezähmten aus- und einfliegenden Vögeln umd 
Bienen, jo lange fie die consuetudo revertendi haben.!) Den Befig von 
Grundſtücken fegen wir aud im der Entfernung von ihnen fort, als gewifler- 
maßen solo animo.”) Dieß hat weiter auf den Sak geführt, daß der Belit 
eines Grundſtücks, weil er animo retinirt wird, auch nicht mit der bloßen Ent- 
ziehung des corpus durch einen Andern (wodurch der Befit beweglicher Sachen 
jtetS aufgehoben wird) verloren gehen fol, erft die hinzulommende Einwirkung 
auf das Bewuftfein des Beſitzers joll diefe Folge haben. Wenn daher ein 
Anderer des Grundftüds ſich bemächtigt, deſſen Befit der Befiger animo fort: 
fett, jo hat diefer den Beſitz erft verloren, wenn er die fremde Apprehenfion 
erfährt und ſich außer Stand fieht, ven Eindringling zu entfernen.”) 

Der Beſitz kann aud durch Repräfentanten fortgefeßt werden, die im 
Namen des Befigers die Detention haben: Sclaven, Söhne, Procura- 
toren, Pächter u. f. f. Ein Sclave, wie der Herr durch ihn andere Sachen 
befitt, weshalb er auch durch einen Diebftahl an dem Herrn dieſem den Beſitz 
nicht entzieht, befitt fi) auch gleihjam felbft für den Herrn, daher der Beſitz 
an einem fugitivus servus (anders bei flüchtigen Thieren) fortdauert, bis ſich 
ein Anderer deſſelben bemädhtigt.°) 

Bon der Möglichkeit der Fortſetzung des Beſitzes durch Stellvertreter, 
die wohl ftet8 angenommen worben ift, da fein Grund war, diefe Anftalt, uns 
die factifche Gewalt zu bewahren, im allgemeinen für weniger wirkſam zu achten, 
als andere 3. B. die Euftodia durch Verſchluß der Sache, — war ein nicht un- 
bedeutender Schritt zu der Möglichkeit, den Beſitz durch Repräfentanten zu 
erwerben. 

Zuerft ift diefer Erwerb angenommen worden durch Sclaven, vorausge— 
ſetzt, daß wir fie befigen, der Befis an dem Sclaven foll ven Befit an den 
Saden, deren der Sclave ſich bemächtigt, nach fich ziehen.?) Das bloße Recht 
der Poteftas ift aljo zum Befiterwerb nicht hinreichend, und conſequent müßte 
e8 für dieſen gleichgültig fein, ob der Befiger des Sclaven Eigenthümer ift 
oder nicht. Aber e8 hat hier der Umftand einen Einfluß gehabt, daß der Befis 


k)L. 3813 pr. D. eod. 

tı L. 38 14—16D. eod. 

m) L.3$ 11 D, eod. 

n)L.2582L.46D.eod.L.387.8L.6$81L.7 eod. 

o)L. 1814 L. 13 pr. 15. 47 D. eod. 

p) L. 15.5081 D. eod. Durd die Entftehung des Proceſſes über die Freiheit wird Be— 
fig und Erwerb fuöpendirt, die Beurtheilung diefes proviforiihen Zuftandes hängt von dem Aus: 
gang des Rechtsſtreits ab L. 2582 D. de ib. causa (40, 12) 1.3 $ 10 D. de adqu. poss. 
(41, 2). S. oben 221. 
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ein Recht ift; darum ift jener Befigerwerb durch den Sclaven unbefchränft 
allein dem befigenden Eigenthümer zuerkannt worden, dem Befiter eines 
fremden Sclaven nur, wenn er bonae fidei possessor ift, und auch hier nur, 
wenn der Sclave entweder mittelft des Vermögens des Beſitzers, ex re eius, 
3. B. durch Kauf mit deffen Geld, oder durd feine eigenen Kräfte, ex operis 
servi, erwirbt, worauf überhaupt der Erwerb des bonae fidei possessor be- 
ſchränkt iſt.) Auf diefelbe Weife ift ver Erwerb von Rechten durch den Scla- 
ven für dem befchränft, ver den Uſusfructus an ihm hat; ob dieſer aber in 
ſolchen Fällen aud den Beſitz durch den Sclaven erwerben fünne, war nad) 
dem Princip, von dem dieſer Erwerb abhängt, zu verneinen, denn der Ufu- 
fructuarius bat nicht die possessio des Sclaven.”) Man gab indefien dem 
Bedürfniß nad), und ließ den Erwerb des Befigers zu, um die Vortheile des 
Nießbrauchs nicht unnöthig zu fhmälern.*) 

Perjonen, die in unferer patria potestas, manus oder mancipium find, 
befigen wir nicht; wir erwerben Rechte durch fie, aber ftreng genommen nicht 
ven Befig. Auch Hier jedoch ift man über jene Confequenz aus demſelben 
Grund Hinausgegangen, am frühften bei der patria potestas.*) 

Wie e8 nun endlich auch dazu gekommen ift, daß der Befigerwerb durd) 
freie Mittelöperfonen (die e8 durch Auftrag oder Amt find) zugelaffen ward, ift 
ſchon an einem andern Drt ($ 203) dargeftellt worden. Es ift nur übrig, die 
Art und Weiſe dieſes Erwerbs jelbft näher anzugeben; diefe aber beruht auf 
zwei Punkten: auf dem, was von Seiten des Kepräfentanten, und dem, was 
von Seiten des Erwerbers erforderlich) ift. 

Die körperlihe Seite der Befigerwerbung, die Apprebenfion, fällt ganz 
auf die Perfon des Repräfentanten; indem wir durd) Repräfentanten erwerben, 
erwerben wir corpore alieno den Befit. Die Apprehenfion jchließt auch einen 
auf die Sache gerichteten Willen in fich,") aber der Wille des Nepräfentanten 
muß darauf gerichtet fein, dem von ihm Nepräfentirten zu erwerben, will er 
für fi oder für einen Dritten erwerben, fo wird jener nicht Beſitzer.“) Dieß 
gilt nicht bloß von freien, fondern auch von unfreien Repräfentanten.”) Nur 
ſchadet bei ven letteren nicht die Abficht, ſelbſt Befiger zu werden, fofern fie 
bei ihnen ohne Wirkung ift.*) 

Der Erwerber muß den Willen haben, Befiger zu werben, in dem animus 


g) Gai. 1194 $ 4 I. per quas pers, adqu. (2,9) L.1$6 D. de adqu. poss. (41, 2) 
L. 21 pr. D. de adqu. dom, (41, 1). Daffelbe gilt von dem b. f. possessor eines freien 
Menſchen, ſ. d. angef. Stellen. 

r) Gaius a. a. D. erwähnt diefen Punkt ald einen controverfen. 

s)L.1 $8L.49 pr. D. de adqu. poss. (41, 2). In der Iepten Stelle giebt Papinian 
auch den Grund an: der Ufufructuar fei doch wenigftend Detentor des Sclaven dieſer Grund iſt 
nicht entfcheidend) und — plurimum ex iure possessio mutuatur, d. i. der Umftand, daß der 
Befig ein Recht ift, mobdificirt auch fonft in einzelnen Punkten die Gonfequenz aus feiner factifchen 
Natur. 

t) Gai. II 90 erwähnt den Befigerwerb bei der manus und dem mancipium nod ale freitig, 
bei der potestas (II 89) ftellt er ihn als unzweifelhaft dar. 

u) L. 1$ 9. 10 D. de adqu. poss. (41, 2): — si furiosum servum miseris, ut 
possideas, nequaquam videris apprehendisse possessionem. 

v) Nur bei der Tradition ift eine Ausnahme: der Wille des Tradenten, dem Dominus den 
Befip zu geben, Tann die entgegengefepte Abficht des Procuratord erfolglos machen L. 13 D. de 
donat. (39, 5). 

w) L. 1 819. 20 D. de aqu. poss. (41, 2). 

z) Sonft hätte man nicht den Sap aufftellen können, daf man dur einen servus fugitivus 
Befit erwerbe (Note 0), denn ein folder wird nie die Abficht haben, feinem Herrn, dem er ent« 
laufen ift, etwas zu erwerben. 
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alfo findet feine Vertretung Statt.“) Dieſer Wille drüdt fih aus in dem Auf- 
trag oder Befehl an den Repräfentanten, ja wenn der Herr oder Bater dem 
Sclaven oder Sohn ein Peculium gegeben hat, jo reicht zu dem Befigermwerb 
für diejes Peculium ſchon der allgemeine Wille hin, der in defien Verleihung 
liegt. Der Repräfentirte braucht weder dort die Ausrichtung feines Auftrags 
oder Befehls erfahren zu haben, no hier überhaupt von dem jpeciellen Erwerb 
etwas zu willen; er wird Befiger im Augenblid der Apprehenfion dur den 
Repräjentanten, infofern fann man jagen: ignoranti possessio adquiritur.”) 
Bei Bormündern gilt ihr Amt ftatt des Auftrags,*) und juriftiihen Perfonen 
ift der Befigerwerb ebenfalld dadurch möglih, daß ihre Nepräjentanten den 
ihnen natürlich fehlenden animus possidendi erjegen.d®) 

Die Möglichkeit des Befiterwerbs durch freie Stellvertreter kann unter 
Umftänden der Tradition eine einfadhere Geftalt geben. Wenn der juriftiiche 
Befiger einem Andern den Befig überliefern, aber in dem natürlihen Befit, 
3. B. als Pächter des Empfängers, bleiben will, fo braudt er die Sache nicht 
herauszugeben, um fie dann wieder zur Detention zurüd zu erhalten, er hat 
tradirt, indem er erflärt, daß er von nun an im Namen jenes befigen wolle. 
Er erwirbt für diefen als deſſen Repräfentant ven Befig, nur nicht von einem 
Dritten, jondern von ſich felbft.“*) 


Möglidhkeitdes Beſihes. 


CCXXIX, Der Bejig ift für manche Perfonen und an manden Saden 
nicht möglich, theils aus Gründen, die in feiner factifhen Natur liegen, theils 
darum, weil er in feiner an ſich rein factifchen Geftalt doch zugleich die Eigen- 
Ihaft eines Rechts angenommen hat.*) 

Um feiner factiihen Natur willen ift der Beſitz ausgeſchloſſen 

1) für alle Perfonen, die des natürlichen animus possidendi nicht fühig 
find, alfo juriftiihe Perfonen, Wahnfinnige und Finder, denen der auf Aneig- 
nung gerichtete Wille noch nicht beigelegt werden kann.“) Die natürliche 





y) Paul, V 2, 1: possessionem adqnirimus et animo et corpore, animo utique nostro, 
corpore vel nostro vel alieno Bal. L. 3 $ 12 D. de adqu. poss. (41, 2). 

x) L. 13 pr. D. de adqu. dom. '41, 1) 1.185 L.42$ 1 D. de adqu. poss. (41, 2. 
Nur ad usucapionem befißt der Erwerber erft von der Zeit an, wo er die Apprehenfion in Gr, 
fahrung gebradht hat, wir ufucapiren nicht ignorantes, die Erwerbung für ein Peculium macht 
aber aud hier eine Ausnahme L. 47 D. de usurp. (41,3) L.2$ 11 D. pro emt, (41, 4) 
L. 1 C. de adqu. poss, (7, 32). 

aa) L. 1 $ 20 D. de adqu. poss. (41, 2) L. 13 $ 1 D. de adqu, dom. (41, 1). 

bb)L. 1822 L. 2 D, de adqu. poss. (41, 2). 

ec) L. 18 pr. D. eod. 1.77 D.deR. V. (6, 1). Man pflegt diefe Tradition consti- 
tutum possessorium zu nennen, der Borgang ift dem bei der brevi manu traditio entgegengefekt, 
bei diefer verwandelt ſich der mn türliche Befiger in einen juriftifchen, bei jenem der juriſtiſche in 
einen natürlichen. 

a) Diefe Zwitternatur des Beſitzes drüden folgende Säge aus: eam enim rem (der Befik- 
erwerb) facti non iuris esse L. 1 83 D. de adqu. poss. (41, 2); possessio plurimum facti 
habet L. 19 D. ex qu. caus. mai, (4, 6); plurimum ex iure possessio mutuatur L. 49 
pr. D. de adqu. poss,; possessio non tantum corporis, sed et iuris est L. 49 $ 1 eod.; 
val. auch L. 29 eod, 

b)L.183D.eod. Die Unfähigfeit der Kinder ift eine rein natürliche, die fich darauf 
gründet, daß fie, wenn auch nicht willenlos, doch nicht der affeetio tenendi, des Willens der An» 
eignung fähig find, was einen gewiffen Grad von Ginfiht in den Werth und die Beflimmung der 
Güter vorausfept. | 
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Unfähigkeit zu befigen ift indefjen im Recht durd die befondere Ausdehnung 
des Befites durch Stellvertreter bei ihnen gehoben ($ 228 Note aa und bb); 

2) an Gegenftänden, woran eine körperliche Bemächtigung nicht möglich ift, 
daher unförperlihe Dinge nicht bejeilen werden fünnen;°) bei den f. g. uni- 
versitates rerum distantium ($ 222) werden daher nur die Theile, nicht das 
unkörperliche Ganze bejefjen.‘) 

3) Die körperlihe Gewalt läßt ſich aber auch an einer körperlichen Sache 
nicht fo denken, daß fie Mehreren zugleicd an der ganzen Sache zugefchrieben 
werden fünnte. Daraus folgt, daß plures eandem rem in solidum possidere 
non possunt.°) Es ift auffallend, daß über diefen natürlichen Grundſatz ein 
Streit unter den römischen Yuriften beſtand. Trebatius hatte behauptet, aller- 
dings könnten nicht zwei dieſelbe Sache gleichzeitig iuste oder iniuste befigen, 
wohl aber einer iuste, der andere iniuste, alſo vi, oder clam, oder precario. 
Sabinus billigte dieß infonderheit bei dem Precarium,‘) und ebenfo behauptete 
Pomponius, daß der Empfänger des Precariums befite, aber doch auch der 
Geber, da man nicht jagen könne, er habe den Befit aufgegeben.?) Die Mei- 
nung des Trebatius bejtritt Labeo (Note f), wie e8 ſcheint auch Celfug,) 
entſchieden Paulus (Note e). Das Verhältniß Ulpian’s zu diefer Controverfe 
ift zweidentig.') Bon einer Anwendung jener Theorie auf die Ufucapion, alfo 
von der Behauptung, daß die violenta, clandestina oder precaria possessio eine® 
Andern die Ufucapion nicht unterbreche, findet ſich feine Spur, fie ift auch durch— 
aus unmwahrfcheinlih. Eine zweite mögliche Anwendung wäre die auf die Ueber— 
nahme der Eigenthumsflage, zu welder der iustus possessor ungeachtet der 
fremden iniusta possessio verpflichtet gemefen wäre.*) Die einzige Anwendung, 
die in unjeren Quellen wirklich vorkommt, ift die auf die Imterdicte,!) und 
. bier wird uns auch der Urfprung der Theorie erflärlih. Bei dem interdictum 
retinendae possessionis verliert der, welcher von dem Gegner iniuste beſitzt; 
wir haben geſehen ($ 225), daß daher und vermöge der Duplicität diefer In— 
terdicte der frühere Befiger gegen den, der ihm den Befit vi etc. eutzogen hat, 
als Kläger mit jenem Interdict wirkſam auftreten kann; imfofern konnte man 
jagen, er retinirt den Beſitz, denn er fiegt mit dem interdictum retinendae 
possessionis. Daraus entjtand Die Anficht des Trebatius: der iniustus pos- 
sessor ift Befiger, nad) natürlicher Anfhauung, aber auch zu gleicher Zeit der 
iustus, denn er hat das interdictum retinendae possessionis. Dieß fonnte an 


c)L.3 pr. D. eod. d) L.3082D, de usurp. (41, 3). 

e) Paul. L.3 $5 D. de adqu. poss. (41, 2): — contra naturam quippe est, ut, 
quum ego aliquid teneam, tu quoque id tenere videaris — — non magis enim eadem 
possessio apud duos esse potest, quam ut tu stare videaris in eo loco, in quo ego sto, 
vel in quo ego sedeo, tu sedere videaris. Daf natürlicher und juriftifcher Beſitz neben einander 
beftehen können, ift feine Ausnahme, denn der natürliche Befiger übt nur einen fremden Befih aus, 
alienae possessioni praestat ministerium, Vgl. auch Note x. 

f)L.385 eit. 

g) L.15 84 D. de precar, (43, 26). 

h) Bei Ulpian. L, 5 $ 15 D. commod. (13, 6). 

i) Nach L. 3 pr. D. uti poss. (43, 17) ift das Wahrfcheinliche, daß er zur Meinung des 
Tre batius ſich hinneigte, die Note h citirte Stelle entſcheidet nicht für das Gegentheit, weil da bloß 
die Regel erwähnt wird, ohne Rückſicht auf die etwaige Ausnahme, endlih L. 13 $ 7 D. de 
adqu. poss. (41, 2) läßt ſich auch nach jener Meinung erklären. [Bgl. Krüger kritiſche Berfuche 
©. 94.] 

k) Wenn nicht durch die Beftimmung des Bellagten von Ulpian L. 9 D. deR. V. (6, 1); 
puto autem, ab omnibus qui tenent, et habent restituendi facultatem, peti posse, gerade 
diefe Unwendung jener Theorie ausgeichloffen werden follte, 

) Ulpian,. L. 3 pr. D, uti poss. (43, 17). 
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fih bloß als ein bejonderer Ausprud für einen ganz richtigen Sat gelten, aber 
der Ausdrud war falſch, weil jenes Verhältniß des ehemaligen Beſitzers nur 
ganz relativ ift. Es war zu befürchten, daß das falſche Wort auch falihe Säge 
gebären würde, und dieß war wirflid der Fall. Man fam dahin, den ehe 
maligen Befiter auch abjolut als gegenwärtigen zu behandeln, daher auch ge- 
genüber von Anderen, man gab ihm das Interdict auch gegen Andere, und 
gelangte jo zu der Entjheidung, die wir bei Ulpian (Note I) finden: wenn 
fich bei dem Interdict ergiebt, daß beide Theile Befitser find, der eine iustus, 
der andere inustus possessor, und der letzte befitt nicht von dem erften, jo 
wird feiner unterliegen, d. h. alſo der Richter kaun zwifchen ihnen nicht ent- 
ſcheiden.*) 

4) Die Ausſchließlichkeit des Beſitzes, von der eben die Rede war, ſteht 
dem Beſitz Mehrerer an derſelben Sache nicht entgegen, wenn jeder ſich auf 
einen Theil derſelben beſchränkt. Es fragt ſich aber, ob nicht andere Gründe 
dieſem Beſitz von Theilen entgegenſtehen. Die Theile können vor allem ideelle 
ſein, Mehrere beſitzen bier pro indiviso ($ 222), fie find Mitbeſitzer. Im 
corpus tritt dieſe Theilung nicht hervor, weil fie eine unförperliche ift, fie 
beruht auf den animus, der bei jedem dieſer Befiger nur auf einen quoten 
Theil der Sache gerichtet ift. Dieß fett aber voraus, einmal, daß ſolche Theile 
durch ein rechtliches Ereigniß (3. B. durch eimen gemeinfhaftlihen Kauf, oder 
eine fonftige Erwerbung, zu der ſich Mehrere vereinigt haben) gegeben find, 
und fodann, daß der Erwerber einen beftimmten Theil im Sinne habe.") Die 
Theile, welche Mehrere an der Sache befigen, können ferner förperlide fein, 
fie befigen bier die Sache pro diviso. Dieß fest voraus, daß die Theile eine 
jelbftändige Eriftenz erhalten können, und auch wirklich durch den Beſitz er- 
halten, wenn auch nod ein fürperliher Zufammenhang unter ihnen befteht.o) 
Daher ift der Befig unmöglih an integrivenden Theilen ($ 222), e8 kann 
3. B. niemand das Gebäude ohne den Boden, worauf es fteht, befigen.?) 
Ueberhaupt aber fann ferner feine bewegliche Sache von Mehreren pro diviso 
bejeflen werden, denn die Verbindung jedes Theils mit dem andern macht die 
factifche Gewalt über ihn befonders ohne die übrigen unmöglih. Bei Grund- 
ftüden dagegen ift die Beſitznahme eines einzelnen Plages oder Strichs möglich, 
ein Grundftüd alfo fann von Mehreren pro diviso bejefjen werben.®) 


m) Vergleichen wir mit diefer Gontroverfe den oben vorgetragenen Satz, daf der Befik eines 
Grundſtücks nicht heimlich und ohne Willen des biäherigen Befigers (oder feines Repräfentanten) 
erworben oder verloren wird (5 228 Noten), fo finden wir, daß er damit nicht weſentlich zufam- 
menhängt. Zwar daß der Befik für den biäherigen Beſitzer nicht verloren gebt, ift für die An« 
bänger der Anficht des Trebatius nichts befonderes, aber daß der Apprehendent ihm nicht erwirbt, iſt 
auch für fie eine Singularität. 

n) L. 26 D. de adqu. poss. (41, 2): — incerta autem pars neque tradi neque capi 
potest, velut si ita tibi tradam : quidquid mei iuris in fundo est; nam qui ignorat, nec 
tradere nec accipere id, quod incertum est, potest. Dieſer Satz ſteht mit der Unftatthaftig- 
feit einer incertae partis vindicatio in Berbindung. 8 165g. N 

0) Wo diefer nicht eriftirt, alfo bei den Lörperlichen Theilen eines untörperlihen Ganzen, 
werden obnedieß nur die Theile beſeſſen, Note d. 

p) L. 15 8 12 D. de damno inf. (39, 2), vgl. Savigny R. des B. ©. 302 Note 4. 

q)L. 8 in f.D. de R. V. (6, 1) L. 26 D. de adqu. poss. (41, 2). Man fann 
freilich fagen, die Verbindung ift bier ſchon aufgehoben, es find aus einem Grundftüd mehrere 
Grundftüde geworden, die (in Beziehung auf den Befig — in anderer Beziehung kann e# allerdings 
anders fein) nicht mehr ein Ganges bilden, nicht mehr zufammenhängen, fondern nur aneinander 
ftoßen, wie dieh bei allen angrenzenden Grunditüden der Fall ift. So ftebt im Grunde diefer Fall 
dem gleich, wenn jemand ein Stüd von einer beweglichen Sache abreift und in Befig nimmt, es 
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5) Eine andere Frage ift, ob der Beſitzer des Ganzen auch als Befiter 
der Theile betrachtet werden kann (wiederum abgejehen von integrivenden 
Theilen). Bon Seiten des corpus fteht nichts entgegen, einen Stein 5. B. 
der in das von mir bejefjene Haus eingefügt ift, habe ich gewiß nicht weniger 
in meiner körperlichen Gewalt, als wenn er loje auf meinem Hof liegt. Was 
dagegen den animus anlangt, jo könnte allerdings der Wille deſſen, der Das 
Ganze in Befig nimmt, auch auf die einzelnen Theile beſonders gerichtet fein, 
aber diefer Wille ift nicht erfennbar, da das Corpus ſtets auf das Ganze fich 
erfiredt. Daher befitt der, welder eine Sache apprehendirt, ftet8 nur das 
Ganze, nicht die einzelnen Theile befonders, jo lange fie in der Verbindung 
ftehen, die fie zu bloßen Theilen des Ganzen madt.”) Anders wenn der Be- 
figer des Ganzen eine Sache, die jett Theil defjelben ift, ſchon vor ihrer Ver— 
bindung beſeſſen Hatte, und fie jelbft erft in das von ihm befefiene Ganze, 3.8. 
den Stein oder Balken in das Haus, eingefügt hat. Durch diefe Einfügung 
verliert er den Beſitz nicht, weder corpore, denn er hat die Sache noch immer 
in feiner Gewalt, nod) animo, denn er hat nicht den animus non possidendi; 
dieß alſo ift der Fall, in welchem ver Beſitzer des Ganzen aud den Theil im 
dem Ganzen befitt.°) 

In gewiſſen Fällen ift der Beſitz um feiner rechtlichen Natur willen aus- 
gefhloffen ; eine vollftändige körperliche Gewalt über die Sache mit dem fac- 
tiſchen Willen der vollſtändigen Aneignung wird hier aus rechtlichen Gründen 
nicht als juriftiicher Befig behandelt: 

1) Wer in einer fremden Gewalt (potestas, manus, mancipium) ftebt, 
die ihn — überhaupt oder für gewiſſe Fälle — der Fähigkeit, Vermögensrechte 
zu haben, beraubt, der kann infoweit auch feinen juriftiichen Befig haben, fein 
Beli (3. B. der des Sclaven, des Filiusfamilias) ift nur Detention.*) 

2) Saden, die dem Commercium entzogen find, find aud nicht Gegen- 
ftände des jwriftifchen Befites.‘) 

Wenn in diefen Fällen, wo natürlich betrachtet Beſitz beftünde,, rechtlich 
feiner angenommen wird, fo giebt e8 umgelehrt ſolche, wo um feiner rechtlichen 
Ratur willen ein Befit eriftirt, der vom rein natürlihen Standpunft aus ge- 
leugnet werden müßte, 

So müßte, wenn ein Pupill den animus non possidendi hat, der Befit 
für ihn eben jo gut verloren fein, al8 wenn er ohne feinen Willen corpore den 
Befig verliert. Da er aber fein Recht ohne Autorität des Tutors aufgeben 
fann, jo fann er aud) den Beſitz nicht ohne dieje Autorität animo verlieren, er 
wird alfo ungeachtet feines animus non possidendi nod immer als Befiter 
behandelt, obgleich, er natürlich betrachtet aufgehört hatte, es zu fein.”) 

Ein zweiter Fall ift, daß mande Perjonen als juriſtiſche Befiger gelten, 
die den animus domini, den Willen vollftändiger Zueignung der Sade nicht 
haben. Wer den Befig einer Sache zu dem Zwed überfommt, um fie für den 





hört dadurch auf, Theil der Sache zu fein, der Befiger des abgerijfenen Stücks und der Beſitzer der 
zurückgelaſſenen Theile find nicht Befiger der Sache pro diviso. 

r) L. 23 pr. D. de usurp. (41,3) L. 286 D. pro emt. (41, 4). 

s)L.3081D. de usurp. (41,3). SmL.781D. adexhib. (10, 4) wird für einen 
folden Fall: si rotam meam vehiculo aptaveris, die Nichterifteng des Uſucapionsbeſitzes aus, 
gefagt, aber nicht aus Gründen, die den Befig felbft betreffen. 

t\L.3083L.49$1 D. de adqu. poss, (41, 2). 

n) L.30 81.3 D. eod. 

v) L.29 D. eod. 
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noch ungewifjen Berechtigten aufzubewahren, alfo z. B. bis zur Entſcheidung des 
Nechtsftreites, der zwifchen zwei Andern über das Eigenthum geführt wird, der 
würde natürlich betrachtet nur Detentor in fremdem Namen fein, der animus 
domini fehlt ihm ganz. Nun kann aber eine folde Sequeftration, wie jenes 
Geſchäft heißt, gerade zu dem Zwed beliebt worden fein, um den bisherigen 
Befig der ftreitenden Partei zu unterbredhen, dieß jegt voraus, daß der Se— 
quefter juriftiicher Befiter werde, darum ift die Uebertragung des juriftifchen 
Befites an ihn möglich gemacht worden.”) — Der Gläubiger, dem eine Sache 
überliefert wird, damit er fie zur Sicherheit feiner Forderung befige, und fom- 
menden Falls durd ihren Verkauf fich befriedige, befitt diejes Pfand (Fauft- 
pfand) nicht mit dem animus domini, fein Wille ift auf einen ganz partiellen 
Zwed beſchränkt, natürlich betrachtet wiirde er nur die Detention im Namen 
des Berpfänders haben, wie z. B. ein Commodatar, dem die Sache zu einem 
gewiffen Gebraud übergeben ift, oder wie eim Ufufructuarius u. ſ. f. Nun 
ſoll ihm aber der Befit eine Sicherheit gewähren, dieß kann er vollftändig nur, 
wenn er jelbft ihm gefihert, alfo wenn es ein durch die Interdicte geſchützter 
Beſitz, und diefer jomit dem Verpfänder entzogen ift. Darum ift die Möglich- 
feit angenommen worden, durch jenen Pfandcontract den juriftifhen Beſitz zu 
übertragen.*) 

Sequeiter und Fauftpfandgläubiger haben einen juriftifhen Beſitz, der 
bloß auf Uebertragung beruht, welder utilitatis causa in diefen VBerhältniffen 
diefe Wirkung zugeftanden ift, er leitet feine Eigenſchaft als juriftifher Befit 
nur von dem Willen des bisherigen Beſitze 8 ab, für fi) und felbftändig be- 
tradhtet wäre er nur Detention. Darum hat Savigny ihn fehr paſſend „abge- 
leiteten Beſitz“ genannt.”) 

Alle diefe rechtlihen Modificationen der natürlichen Grundſätze vom Befit 
werben an Wichtigfeit weit überwogen durch eine Erweiterung feiner Gegen- 
ftände, von der jetzt nod zum Schluß die Kede fein fol. 


Ausdehnung des Befibes auf unkörperlide Dinge. 


CCXXX. Nur körperliche Gegenftände können eigentlich beſeſſen werden 
($ 229 Note c). Diefe corporis possessio läßt fi) als felbftändig gewordene 
Ausübung des Eigenthums auffaflen, jelbftändig geworden, indem unabhängig 
vom Eigenthum rechtlihe Wirkungen mit ihr verfnüpft find: der Schug durch 
die Interdicte, und unter gewiſſen weiteren Bedingungen die Ufucapion. Nun 
it ein der Ufucapion analoges Inftitut auch auf Rechte außer dem Eigenthum 


w) L. 17 81 D. depos. (16, 3) L. 39 D. de adqu. poss. (41, 2). 

z/{L. 16 D. de usurp, (41, 3). Nur ift als eine weitere Singularität feftgefept, dab der 
Berpfänder in Beziehung auf die Ufucapion als fortbefißend gedacht, alfo eine Ufucapion nicht als 
durch jene Befigüberlieferung unterbrochen angefehen werden fol L. 16 eit. L. 36 D. de adqu. 
poss. (41, 2). Dieß ift im Intereſſe des Gläubigers jelbft angenommen, deſſen Pfandrecht von 
dem Gigenthum feines Berpfänders abhängt; außerdem würde der Beſitz, der den Gläubiger fidhern 
foll, das Mittel werden Fönnen, die Sicherung des Eigenthums durch Ufucapion zu verhindern, und 
damit zugleich die Wirkfamfeit des Pfands zu beeinträchtigen. Diefer Ufucapionsbefig des Ber: 
pfänders neben dem Beſitz des Gläubigers ift feine Ausnahme von der Ausfchließlichkeit des Beſitzes 
(Note e), denn er ift eine bloße Fiction für jenen einzelnen Zwech; wahrer Befiper ift allein der 
Gläubiger. 

y) Savigny nimmt noch zwei Fälle des abgeleiteten Beſitzes an: den des Emphyteuta und den 
des Precariften, aber diefen Befigern läßt ſich der animus domini nicht abfpredhen, val. Puchta in 
Richter's frit. Jahrbüchern 1837 ©. 679 f. 
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übertragen worden, jemanden, der z. B. ein Recht auf Benutung einer frem— 
ven Sade, eine Servitut, lauge Zeit ausgeübt hat, als Berechtigten anzuer- 
fennen, aljo die Servitut durch Erjigung entftehen zu laſſen, ſchien nicht 
weniger Bebürfnif als beim Eigenthum. Eben fo jhien es gerecht, im Fall 
eines Rechtsftreits über die Eriftenz gewifjer Rechte den, der in der bisherigen 
factifhen Ausübung des Rechts ſich befunden hatte, theil® von dem onus pro- 
bandi zu befreien, ihm alfo die Rolle des Beklagten zuzuweiſen,“) theils ihn 
bis zur Entſcheidung über das Recht in der Ausübung zu ſchützen, alfo pofjef- 
ſoriſche Interdicte zu geben, wie bei der possessio.?) Die Ausübung folder 
Rechte, auf diefe Weife mit felbftändigen Wirkungen, wie der Befig, ver- 
jehen, war nun aud) possessio zu nennen: libertatis possessio, iuris possessio, 
im Gegenſatz zur corporis possessio,°) quasi possessio im Gegenſatz zur 
possessio, dem eigentlichen Befit.®) 

Poſſeſſoriſche Interdicte find gegeben für den Quaſibeſitz der Seritut- 
rechte und des Rechts der Superficies. Zum Theil find die oben dargeftellten 
Imterdicte auf Die iuris quasi possessio übertragen, zum Theil find befonvere 
für fie aufgeftellt worben.®) 

Das erfte war vor allem möglich bei den Rechten, deren Ausübung die 
Detention der Sache, welche ven Gegenftand des Rechts bilder, vorausjegt. 
Der Duafibefit des Ufusfructus und der andern für eine Perfon beftimmten 
Serituten ift mit dem natürlichen Beſitz der Sade verbunden, es ftand nichts 
entgegen, dem Duafibefiger das interdictum uti possidetis utile oder utrubi 
(je nadhdem die Sache eine unbeweglihe oder bewegliche ift) gegen den Störer 
oder Anfehter zu geben,‘) fo wie gegen den Entzieher die interdicta recupe- 
randae possessionis: de precario und (mit einiger Aenderung in der Formel) 
auch: de vi.?) Das letzte gilt aud von dem Beſitz des Rechts der Super: 
ficie8,®) Dagegen ift das interdictum uti possidetis oder utimini fruimini darauf 
nicht angewandt, fondern ein eigenes Interdict: uti e lege locationis super- 


a) So bei dem Rechtöftreit über die Freiheit, f. 8 221, ferner bei dem Servitutenproceß L. 8 
83 D. si serv. vind. (8, 5). 

b) L. 20 D. de serv, (8, 1): — ideoque et interdicta velut possessoria constituta 
sunt, 

ec) L.283D. de precar. (43, 26): — qui possessionem corporis vel iuris adeptus 
est —. L. 10C,. de adqu. poss. (7, 32). InL. 4981 D. de adqu. poss. (41, 2) das 
gegen werden durch diefe Ausdrüde die factifche und rechtliche Natur des Beſitzes überhaupt einander 
entgegengefeht 8 229 Note a. 

d) Gai. IV 139 L. 3 $ 17 D. de vi (43, 16) u. a. [Die genauere Unterſcheidung 
zwiſchen possessio und quasi possessio gehört erft der ausgebildeten Rechtswiſſenſchaft an. Zu 
Gicero’8 Zeit nahm man bei dem ususfructus nod possessio an: Cic, pro Caecin. 7, 32. 
Keller semestria II p. 346. R.] 

e) [Rudorff Zeitfchr. für geſch. Rechtswiſſ. XI S. 340—353.] 

f}L. 4 D. uti possid. (43, 17). [In fragm. vat. 90 wird das interdietum uti pos- 
sidetis in diefer Anwendung utile interdietum genannt „quia non possidet — sed potius 
fruitur“. Die Formel lautete: uti nunc utimini fruimini — oder wenn der Tigenthümer und 
Fructuar ftreiten: uti nunc possidetis utimini fruimini. Das Interdictum utrubi, in deffen 
Formel die Poffeffio nicht erwähnt wird, paßte direft auf den Ufusfructus. R.) 

g)L. 3813.14 D. de vi (43, 16) L. 60 pr. D. de usufructu (7, 1) L. 27 D. de 
don. (39, 5) Fragm. vat. 90 L. 28 3 D. de precar, (43, 26). [Das $nterdict de precario 
bedurfte feiner Aenderung : quod precario ab illo habes paßt auf den Fructuar. Dad int, de vi 
paßte nicht, weil der Fructuar nicht befigt und daher auch nicht dejicirt werden fann, man gab daher 
ein utile interdictum : si uti frui prohibitus esse dicetur, — Fragm. vat. 91. R.] 


h)L.185D.devi(43, 16). 
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ficie frumini ($ 244 b) gegeben worben,‘) welches aber ganz die Eigenjhaften 
jenes hat.*) : 

Noch näher lag eine Anwendung der gewöhnlichen Imterbicte bei den 
Rechten, deren Ausübung mit dem Befit zwar nicht der unterworfenen Sadıe, 
aber der Sache, für welche Das Recht beitimmt ift, zu deren Bortheil e8 ge: 
reihen fol, verbunden ift. Dieß ift der Fall bei den pofitiven Servituten, 
welche für praedia urbana beftimmt find. Wenn ich alfo in der Ausübung des 
Rechts, einen Balken meines Haufes in der Wand oder einen Balken über dem 
Grundftüd meines Nachbars zu haben, geftört werde, jo habe id) das interdic- 
tum uti possidetis eas aedes, ex quibus proiectio est. In der That werde ich 
bier in dem Befit meines Haufes ſelbſt, wie e8 eben jett fteht, alfo in ber 
corporis possessio geftört, und darum ift die Anwendung des Interdiets in 
diefem Fall gar keine Ausdehnung defjelben auf die juris quasi possessio.') 
Dagegen beruht die Ausübung der negativen Servituten, 3. B. des Rechts, 
das Höherbauen zu verbieten, nur darauf, daß auf dem dienenden Grundftüd 
nichts Zumiderlaufendes geſchehe, e8 leuchtet ein, daß das Interbict uti possi- 
detis wegen des Beſitzes des herrſchenden hier ohne Erfolg jein würde, und es 
bleibt dem Beſitzer defjelben nur die operis novi nuntiatio. ®) 

Nun giebt es endlich nody Servituten, deren Ausübung weder mit einer 
Detention der unterworfenen Sache, noch mit dem Beſitz der Sade, für welde 
fie einen Vortheil gewähren, verbunden ift, e8 find die Servituten für praedia 
rustica, welche zur Vornahme einzelner Handlungen auf dem unterworfenen 
Grundſtück berechtigen, z. B. durch daffelbe zu gehen, zu fahren, Wafler zu 
leiten, Wafjer davon zu holen u. f. f. Das Recht fteht auch bei ihnen in Ber: 
bindung mit dem Grundftüd, für das fie beftimmt find, das mit einem Weg, 
um darauf zu fommen, mit Waffer u. ſ. f. verfehen werden fol, aber die Aus- 
übung hängt nidyt jo Damit zufammen, daß man jagen köunte, wer in der Aus- 
übung derfelben geftört wird, wird in dem Belit des Grundftüds geftört. Eine 
Anwendung des interdictum uti possidetis auf den Quafibefit dieſer Rechte 
wäre daher eine ganz finguläre Erweiterung diefer Klage gewefen.") Aber es 


iL.387D. uti poss. (43, 17). [Das interdietum uti possidetis eas acdes hilft 
dem Superficiar nicht, da der Grundberr dad Ganze, solum und superficies, befigt. Ein Inter» 
dict uti possidetis eam superfleiem ift überall nicht möglich, da es feinen abgefonderten Befig 
an der Superficies giebt (8 223 c). Dies überficht Boding Inft. ©. 536 Note 7. Utimini 
fruimini ſchlechthin würde den Ufusfructus bezeichnen. So blieb nur obige Faffung übrig. Ru— 
dorff Zeitfchrift für geih. R W. XI ©. 230. 231. Degenkolb Plapreht S. 233, um das 
interdietum de superflciebus nicht als reinen „Lüdenbüfer” des int, uti possidetis zu faffen, 
legt das Hauptgewicht auf die contractlihen Schranken (lex locationis). Dagegen ſpricht bie 
Stellung hinter dem int. u. p. ftatt des Anſchluſſes an das int. de loco publico fruendo; vgl. 
auch L. 27 D. de don. 39, 5) a. E. — Ueber den Begriff cenaculum und erypta f. Savigny 
Beſitz 7 Aufl. S. 291, der erfteren ald den ganzen obern Theil des Haufes, letztern als Keller auf- 
faßt, und Rudorff zu Sav. Befig 7 Aufl. ©. 657, der unter den Krypten des Erdgeſchoß verjteht. 
Degentolb ©. 236 hat ſich für Savigny's Anficht entfhieden. R.] 

k)L.1 $2 D. de superflciebus (43, 18): Omnia [urfprünglid wohl cetera Gai IV 
170, d. h. die fructus licitatio u. f. w. R.] quae in uti possidetis interdicto servantor, 
hic quoque servabuntur, 

L.386D. uti poss. (43,17) L.885D. si serv, vind. (8, 5). Das interdic- 
tum de vi ift nicht anwendbar, die Dejection aus dem Beſitz ded Haufes bezieht ſich nicht bloß auf 
den damit verbundenen Quafibefig der für das Haus beftimmten Servitut, und eine auf diefen 
Quafibefig allein gerichtete Gewaltthätigfeit ift feine Dejection, die ſtets die Richtung auf einen 
körperlichen Gegenftand vorausfept L. 4 8 27 in f. D. de usurp. (41, 3). 

m) [L 5 S 10 D. de O. N. N. (39, 1) si in suo quid faciat, quod nobis noceat, tunc 
operis novi denuntiatio erit necessaria, Rudorff a. a. O. ©. 348—353. R.] 

n) Wenn der Prätor in einem folhen Falle hätte interdiciren wollen: uti eum fandum de 


Befit von Rechten. $ 230. 159 


ftand diefer Anwendung noch ein anderes Bedenken entgegen: für die Entſchei— 
Dung der Frage, wer als gegenwärtiger Befiger einer ſolchen Servitut gelten 
foll, find bejondere Beftimmungen nöthig, es ericheint nicht als billig und 
zwedmäßig, jeden, der durch einmalige Vornahme jener Handlung, die den 
Inhalt der Servitut bilden, den Quafibefig erworben hat, wenn nur fein Act 
des Berluftes eingetreten ift, in dem Befig zu ſchützen. Darum hat der Prätor 
befondere Interdicte für den Befig jener Servituten (der servitules praedio- 
rum rusticorum) eingeführt. Nicht für alle; er fand ſich zu dieſem einftweiligen 
Schut der Ausübung nur bei den Servituten veranlaft, wo die Unterbrehung 
der Ausübung bis zur Entfheidung über das Recht eine Störung der Agri- 
cultur nad) fi) gezogen haben würde. 

Dieje befondern Interdicte find das interdictum de itinere actuque pri- 
vato für den Befit von Wegjervituten,®) das interdictum de aqua und de 
rivis für den Befis der Waflerleitungsfervituten,?) das interdictum de fonte 
(de lacu etc.) und de fonte reficiendo für den Beſitz der Waſſerſchöpfſervi— 
tuten.?) Sie jegen den Quafibefig der Serpitut voraus, zum Beweis defjelben 
wird die Ausübung der Servitut im legten Jahr rückwärts von der Zeit der 
Anftellung der Klage gefordert, bei dem interdictum de aqua aestiva geht die 
Zeit zurüd bi8 auf den vorigen Sommer. Bei dem interdictum de itinere 
actuque ift eine einmalige fehlerfreie Ausübung in jener Zeit nicht hinreichend, 
um auf diefen Schuß Anfpruch zu geben, e8 muß eine öftere (die römiſchen 
Zuriften jagen: an wenigitens dreißig Tagen des letzten Jahres) nachgewieſen 
werben. Bei den übrigen hat ſchon eine einmalige Ausübung, wenn fie nicht 
vi etc. gegenüber dem Gegner geſchah, dieſe Wirkung, dagegen wird bona 
fides, aljo die Heberzeugung, berechtigt zu fein, von dem Kläger geforbert.”) 

Erwerb und Berluft der iuris possessio beftimmt ſich durch die analoge 
Anwendung der Grundfäße von der corporis possessio. Der animus possi- 
dendi ift bier der Wille, das Recht 3. B. des Ujusfructus der Waflerleitung ıc. 


quo agitur possidetis etc., fo würde man auch durch die gewaltfamfte Interpretation den Sinn, 
auf den es bier anfam, nicht haben in diefe Worte bringen Fönnen. 

o) Dig. XLIII 19: de itinere actuque privato. Es lautet fo: Quo itinere actuque 
privato, quo de agitur, vel via hoc anno nec vi, nec clam, nec precario ab illo usus es, 
quominus ita utaris, vim fleri veto. für den Fall, daß der Berechtigte zwar nicht am Gehen, 
Fahren :c. felbft, aber an der Aufbefferung des Wege gehindert wird, ift ein befonderes Interdict 
gegeben : de itinere actuque reflciendo, bei diefem reicht aber die Ausübung nicht hin, fondern 
der Kläger muß überdieh das Recht der Serpitut beweifen, daher ift es fein poſſeſſoriſches Interdict 
L. 38 11 (quominus — ut tibi ius esset refleias v. f. v.) 13 D. eod. L.282D. de 
interdiet. (43, 1) L. 4 D. de rivis (43, 21). 

p) Dig. XLILI 20: de aqua quotidiana et aestiva. Das interdietum de aqua zum 
Schuß der Ausübung ſchlechthin, für die aqua quotidiana: Uti hoc anno aquam qua de agi- 
tur, non vi, non clam, non precario ab illo daxisti, quominus ita ducas, vim fleri veto; 
für die auf die Sommerszeit befchränfte Wafferleitung: Uti priore aestate aquam q. d. a. nec 
vi, nec clam, nec precario ab illo duxisti, quominus ita ducas, vim fleri veto (L. 1 $ 29 
D. eod.). Das interdictum de rivis zum Schuß der Ausbeſſerung, die dabei nothwendig wird 
Dig. XLIII 21: de rivis, es lautet: Rivos, specus, septa reficere purgare aquae ducendae 
causa quominus liceat illi, dum ne aliter aguam ducat quam uti priore aestate non vi, 
non clam, non precario a te duxit, vim fieri veto. 

q) Dig. XLUI 22: de fonte. Das interdictum de fonte. Uti de eo fonte q. d. a. hoc 
anno aqua nec vi n. c. n, p. ab illo usus es, quominus ita utaris, vim fleri veto. De 
lacu, puteo, piscino item interdicam, Das int. de fonte refiriendo: Quominus fontem 
q. de a, purges reficias, ut aquam coercere utique ea possis, dum ne aliter utaris atque 
uti hoc anno n, v.n. c.n.p. abillo usus es, vim fleri veto. 

r)L. 1810. 19 D. de aqua (43, 20), vgl. L.3 8 7 D. de rivis (43, 21) L. un. 8 3. 
11 D. de fonte (43, 22). 
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auszuüben, entweder für fi oder für einen Andern (alieno nomine), denn 
auch hier läßt ſich juriftifher und natürlicher Beſitz unterfheiden. Um im 
Duafibefig (juriftifhen oder natürlichen) zu fein, muß man die Ausübung als 
Ausübung eines Rechts vornehmen, um juriftiiher Quaſibeſitzer zu fein und 
die Interdicte zu haben, ald Ausübung eines eigenen Rechts.) Diejer animus 
nun muß fi, wenn der Befiß erworben fein foll in einem Act, der eine Aus- 
übung des Rechts enthält, verkörpern,‘ dieſer Act entjpricht dem corpus bei 
dem eigentlichen Beſitz. Bei den Rechten, die mit einer Detention der unter 
worfenen Sache verbunden find, befteht er in der Apprehenfion dieſer Sache, 
ift alſo wie die Apprebenfion des förperlihen Befites geftaltet. Bei den 
Servituten, die zu einzelnen abgejonderten Handlungen beredhtigten, 5. B. zum 
Gehen, befteht die Apprehenfion in der Vornahme diefer Handlung (Note s) 
in eigner Perjon oder durd einen Repräfentanten. Befteht der Inhalt der 
Servitut in der Einrichtung einer Anftalt, 3. B. Einlafjung eines Balkens in 
die Wand des Nachbarn, fo wird der Befit derjelben durd die Einrichtung 
apprehendirt, den Befit des Haufes, für welches die Servitut beſtimmt fein 
fol, vorausgejett. Dieſe Borausfegung gilt auch von dem Beſitz der Servi- 
tuten, die lediglih darin beitehen, vdak ver Eigenthümer der unterworfenen 
Sache etwas unterlaffen muß, 3. B. fein Haus nicht erhöhen darf. In diefer 
Unterlaffung auf Seiten deſſen, welder durch die Servitut beſchränkt ift, wird 
fie von dem Beredtigten ausgeübt, aber dieſe Unterlafjung könnte zufällig 
ſein; Damit der Befit erworben ſei, ift ein Act erforderlich, der ihr den Charakter 
der Zufälligfeit nimmt, und fie zur Ausübung eines Rechts madt. Ein folder 
Act ift die Erklärung des durd Die Servitut Beſchränkten, daß er jenes unter 
laſſen wolle, ferner fein Gehorfam gegen ein Verbot der Berechtigten; in beiden 
Fällen ift e8 nicht zweifelhaft, daß die Unterlaffung auf das Bewußtſein von 
dem Anſpruch, den der Andere (ſei es mit oder ohne Recht) macht, gejchehen 
ift. — Berloren wird der Quafibefit, wie der eigentliche, animo oder corpore 
in contrarium acto. Animo alfo dadurd, daß der Befiter den animus non 
possidendi annimmt, corpore nit ſchon durd Nihtausübung, fondern durch 
Ausſchließung des Befiters von der Ausübung: bei den perfönlihen Servituten 
und der Superficies durch Entztehung des natürlichen Befites der Sache, bei 
den übrigen durch wirffame Abhaltung von der Handlung, zu der die Servitut 
berechtigt, durch Befeitigung der Anftalt, jo daß deren Wiederherftellung nicht 
von dem Belieben des Beſitzers abhängt, durch Vornahme defien, was ver 
möge der Servitut unterlaffen werben fol. Eben fo aber befitt aud ver 
nit mehr die Servitut, welcher aufhört, im Befit des Grundſtücks zu fein, 
mit > Beſitz der Ouafibefiß der für daſſelbe beftimmten Sewitut ver- 
knüpft ift. 


s)L. 7 D. de itin. (43, 19): Si per fundum tuum nec vi nec clam nec precario 
commeavit aliquis, non tamen tanquam id suo iure faceret, sed, si prohiberetur, non 
facturus, inutile est eiinterdietum deitinere actuque, nam ut hocinterdictum competat, 
ius fundi possedisse oportet L. ult. D. quemadm. serv. (8, 6). 

t) L. ult. D. de servit. (8, 1). 


Viertes Kapitel. 
Bondem Eigenthum. 


Allgemeine Natur des Eigenthums. 


CCXXXI Die Unterwerfung von Saden, welche wir Befig nennen, ift 
für ſich felbft eine factifche, ihre rechtliche Eriftenz entlehnt fie, wie wir gefehen 
haben, von einem andern ihr vorausgehenden Recht, dem Recht der Perſönlich— 
feit. Man kann fagen, der Befit ſelbſt ift kein Recht, denn er ift bloß eine 
Seite des Rechts der Perjönlichkeit, nur weil er doch diejes Recht ift, nad) 
einer gewiſſen Richtung hin gewendet, ift er ein Recht zu nennen. In der 
That aber jet der Befig, um als ein eigened Rechtsverhältniß zu beftehen, 
noch eime Unterwerfung anderer Art, eine rechtliche Herrihaft über Saden 
voraus, gegen die er als jelbjtändiges Verhältniß erſcheint, indem er gedrängt 
von ihrer Macht und, infofern er von ihr getrennt ift, als Unrecht verfolgt, ſich 
unter den Schuß des Rechts der Perſönlichkeit flüchtet. Die ganze Theorie 
des Beſitzes ift nur möglich durch die Eriftenz einer rechtlichen Herrſchaft, gegen 
die er feine Selbftändigkeit behauptet, indem er fie an das Recht der Perſön— 
lichkeit verliert. 

Dieſe rechtliche Herrihaft über Sachen ift das Eigenthum, rerum domi- 
nium, das von den römijchen Yuriften in der Negel unter vem Wort res und 
dominium ſchlechtweg verftanden wird.) Es ift die von dem Recht um ihrer 
rechtlichen Entitehung willen anerkannte Herrfhaft, die zwar wie alle Rechte 
die Perjönlichkeit des Berechtigten vorausfegt, die ſich aber über viefen allge: 
meinen Grund als ein bejonderes Recht erhoben hat, und infoweit als ein 


a) Dominium überhaupt beißt die rechtliche Hertſchaft, namentlich die civilrechtliche im 
Gegenfap zu der bloß auf prätorifhem Schutz beruhenden. So wird in L. 48 pr. D. de hered. 
inst. (28, 5) die Bezeichnung des heres als hereditatis dominus guigeheifen, und inL.3D. 
si ususfr. pet. (7, 6) wird der ususfructus iure (eivili) constitutus dominium ususfructus 
genannt, der tuitione praetoris conftituirte possessio ususfructus. Durch dieje weite Anwend- 
barkeit ded Worts dominium wird natürlich der Begriff des Cigenthums nicht ausgedehnt, Eigen» 
thum ift nur dad rerum (corporalium) dominium. Wenn aud bei und das Wort Eigenthum von 
Bielen für alles, was und irgendwie gehört, gebraucht wird, fo hat man doch in der juriftifchen 
Sprache diefer vagen Anwendung fich zu enthalten. Wer z. B. von einem Eigenthum an Schuld» 
forderungen Spricht, der wird ſchwerlich dem Verdacht entgehen können, daß er die Begriffe und 
Grundfäge von Eigenthum und Obligatio gelegentlih unter einander mengen werde, wozu er fi 
durch den Mißbrauch der Worte eine glatte Bahn geöffnet hat. 


Puchta, Mmftitutionen. Il. 10. Aufl, 11 
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jelbftändiges Glied in den Rechtskörper eingetreten if. Der Eigenthümer 
leitet feinen Anfpruh auf Schuß nit wie der Befiger von feinem Recht 
der Perjönlichkeit ab, er gründet ihn darauf, daß feine Unterwerfung der 
Sache jelbft und für fich betrachtet eine rechtliche, daß fie unmittelbar dem 
Geſetz gemäß fei, ohne der Bermittelung durd das Recht der Perfönlichkeit zu 
bedürfen. 

Das Eigenthum ift die totale rechtliche Unterwerfung einer Sache. Cs 
ift das vollfommenfte Recht, theils durch feinen Gegenftand, welder der einzige 
dem menſchlichen Willen völlig hingegebene ift, theils durch feinen inneren 
Umfang, weil e8 diefen Gegenftand nad allen Seiten, von denen er im Recht 
zur Sprade fommt, unterwirft.**) Der Begriff des Eigenthums ſchließt 
folgende Momente in fi: 

1) Nur an Saden, alfo an förperlichen Gegenftänden, ift Eigenthum 
möglih. Durd die Behandlung eines aus körperlichen Theilen beftehenven 
unförperlihen Ganzen (einer f. g. universitas rerum distantium $ 222) als 
Sache hat dieß eine Mobdification erlitten, es wird Eigenthum nicht bloß an 
den natürlihen Sahen, die dieſe universitas bilden, fondern aud an der 
iveellen, dem Ganzen angenommen, es kann das Ganze vindicirt, alfo: gregem 
meum esse behauptet werben.) Manche wirklihe Sachen dagegen find aus— 
geſchloſſen, die dem Eigenthum überhaupt, oder wenigftens dem Privateigen- 
thum entzogen find ($ 223). 

Das Eigentum an einer Sade fett voraus, dar fie ein Daſein als be- 
fondere Sache habe, Dieß ift nie der Fall bei den integrirenden Theilen einer 
Sade ($ 222), an diefen ift fein bejonderes Eigenthum möglich, der Eigen- 
thümer des Ganzen hat fie nur in und mit dieſem im Eigenthum. So ift dieß 
bei den Gliedern eines Thiers, bei der Pflanze, bei dem Gebäude als Theil 
des Bodens der Fall. Es ift niemand Eigenthümer des Gebäudes, ohne 
Eigenthümer des Bodens zu fein, worauf es fteht,“) und der Eigenthümer des 
Bodens hat nicht ein befonderes Eigenthum an dem Gebäude.) Diek gilt 
aud von den organifhen Erzeugniſſen einer Sade, jo lange fie noch an der 
erzeugenden Sache ſich befinden (fructus pendentes), fie find noch integrirende 
Theile der Mutter, die fie trägt,*) der Pflanze, die fie hervorbringt, und mit 
ihr des Bodens, auf dem fie fteht,f) fie find nur erft künftige Saden.?) Erft 
durch die Trennung von der erzeugenden Sache (fructus separati) werden fie 
jelbftändige Organismen, erft von der Separation an ift ein befonveres 
Eigenthum an ihnen denkbar. Die bloße körperliche Verbindung dagegen mit 
einer andern Sache, wenn fie feine integrirende ift, eine Verbindung, worin 








a’) [Nicht die Totalität, fondern die Proprietät, das suum esse, ift das entjheidende Merk, 
mal, daher fhliefen die Befchränktungen durch dinglice Specialredhte den Begriff nit aus L. 
25 pr. D. de V. 5. 50, 16), erft das fremde Eigenthum macht ihn unmöglich, weil die Sache 
nur Ginem gehören kann. Die Totalität hat nur den Sinn, daß die Befhränfung auf ein ding- 
liches Specialreht, und wäre es noch fo umfaffend, nicht mehr Eigenthum ift, weil fie eben voraus. 
fegt, daß die Sache einer andern Perfon und zwar dauernd, erblich und eigenthümlich unterworfen 
iſt. N. — Bol. Windſcheid Pandelten I $ 167, 3.] 

0)L.1831L.2.3 pr.D. de R. V. (6, 1). [Bal. dagegen Erner Tradition ©. 219 f. 
Klein Beſitzerwerb ©. 56 f.] 

c) L. 2 D. de superfic. (43, 18). 

d) L. 40 D. de act. emti (19, 1). 

e)L. 1 81 D. de insp. ventre (25, 4): — partus enim antequam edatur, muli- 
eris portio est vel viscerum —. 

NL.44 D.deR. V. (6, 1): fructus pendentes pars fundi videntur. 

g) L. 15 pr. D. de pignor. (20, 1). 
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3. B. der Stein mit dem Ring, der Ballen mit dem Haus fteht, welche die 
factiſche Herrſchaft für den, der nicht Befiter des Ganzen ift, hindert ($ 229), 
fteht der rechtlichen Herrſchaft, alſo dem Eigenthum nicht entgegen.") Daher 
verliert niemand fein Eigenthum dadurch, daß dieſe Sache auf die Auferliche 
Weife Theil einer andern wird, und ein Eigenthum Mehrerer pro diviso ift 
möglih unter Umftänden, wo der Befit pro diviso ausgeſchloſſen ift. 

2) Das Eigenthum ift eine totale Herrihaft über die Sade. Alle Be- 
fugniffe, die fih in Beziehung auf eine Sache venfen laſſen, find an fi im 
Eigentum und zwar ansichließlih enthalten. Durch diefe Totalität wird es 
unnüg, diefe Befugnifje aufzuzählen, und eine Ungefchiclichkeit ift e8, den Be- 
griff des Eigentums durch eine folhe Aufzählung geben zu wollen. Sie 
fommen nur zur Sprade, infofern das Eigenthum überhaupt oder in einem 
bejonderen Fall Beſchränkungen unterliegt, wodurch gewifle Befugniffe, die an 
fi darin enthalten find, davon getrennt werben. 

Bon Alters her find geſetzliche Beſchränkungen des Eigenthums an manchen 
Sachen eingeführt, viele finden fih jhon in den Zwölf Tafeln, das fpätere 
Recht hat fie noch vermehrt. Diefen Befchränfungen liegt ein öffentliches 
Imterefie zu Grunde, weldes gewahrt werben foll; aud wenn der Vortheil 
eines Einzelnen dadurch befördert wird, ift e8 Doch nicht dieſer Privatvortheil 
für fi, jondern das dabei betheiligte gemeine Wohl, auf welches die Abficht 
gerichtet ift. Zu diefen Beſchränkungen gehören auch die Verbote graufamer 
Dehandlung der Sclaven ($ 212), vornehmlich aber betreffen fie das Eigen- 
thum an Grundſtücken, das feinem Gegenftand nad am meiften den Eigen- 
thümer mit den Rechten Anderer und mit den öffentlichen Intereffen in Be— 
rährung bringt.‘) 

Die Fürforge für die religiöfen Intereffen hat die Beitimmung hervor- 
gerufen, daß der Eigenthümer dem, der auf andere Art nicht zu feinem Be- 
gräbnißort kommen kann, den Weg über fein Grundftüd geftatten muß,*) und 
daß er einen umberechtigt auf feinem Grund und Boden beervigten Leichnam 
nicht felbft, ohne Erlaubnif ver religiöſen Behörde, wegſchaffen darf.') 

Die Rüdfiht auf die Commmmnication dur die öffentlichen Wege hat 
ihon in ven Zwölf Tafeln die Vorjchrift veranlaft, daß dieſelben durch die 
Anlieger in Stand erhalten werden müſſen, wird dieſe Pflicht vernachläſſigt, 
jo müſſen fie ſich gefallen laſſen, daß bie des öffentlichen Wegs ſich Bedienen- 
den ihren Weg über ihr Grumdftüd nehmen; ”) ift der Weg durch Erdſturz oder 
durch die Ausbreitung eines Fluſſes verloren, jo muß der nächſte Nachbar von 
jeinem Eigenthum, fo viel zur Wiederherftellung nöthig ift, abtreten.”) 


h)L.2385D.deR. V.(6, 1) L.7810 D. de adqu. dom, (41, 1). Cine andere 
Frage ift, ob der Eigenthümer der Sache fie während diefer ihrer Berbindung mit einer andern vin- 
diciren fann, davon unten. — Ferner fann der Erwerbung bed Eigenthums die Verbindung mit 
einer andern Sache entgegenftehen, 3. B. wo diefe Erwerbung einen Befigerwerb vorausſetzt, wie die 
Tradition, aber auch bei anderen Erwerbungen fann dieß der Fall fein, z. B. Mancipation, In 
Jure Geffio. 

Ü) Bol. zu dem Folgenden Dirkfen über die gefeglichen Beſchränkungen des Eigenthums nad 
MR. ꝛc., Zeitfchrift für gefch. Rechtswiſſ. II 16. 

k) L. 12 pr. D. de relig. (11, 7). 

DL.8 pr. D. eod. vgl. L.282L.7 pr. L. 43 eod. 

m) Cic. pro Caec. 19. [Festus s. v. Viae, Schoell XII Tab. p. 138, 6.) Die lex 
iulia munieipalis ſpricht jene Verbindlichkeit auch für die Strafen in der Stadt aus Tab. heracl, 
v. 20 69q. v. 53 sq. 

n) L. 14 $ 1 D. quemadm, serv. (8, 6). 
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Küdfihten der Geſundheits- und enerpolizei haben die Vorſchrift der 
Zwölf Tafeln veranlaft, daß in der Stadt zwiſchen ven Gebäuden ein Zwiſchen— 
raum (ambitus) von zwei und ein halb Fuß (sestertius pes) gelafjen werben 
joll,°) von fpäteren Kaiſern ift er auf zwölf, unter Umftänden auf fünfzehn 
Fuß erhöht worden.?) Auch für die Höhe der Gebäude wurde ein Marimum 
feftgejett, von Auguft 70, von Trajan 60 Fuß,?) Zeno in einer ausführlichen 
Verordnung über die Gebäude läßt 100 Fuß zu, nur unter Borausfegung 
eines angemefjenen Abftands von den nächſten Gebäuden.) Ueberdies joll, 
wenn auch das geſetzliche Maß nicht überfchritten wird, der Nachbar das Recht 
haben, zu fordern, daß feine ihm nachtheilige Veränderung mit dem alther- 
kömmlichen Zuftand des Haufes vorgenommen werde.“) Aud bei Feldgütern 
fol der herkömmliche Stand in Beziehung auf den Lauf des Regenwaſſers 
nicht willfürlih zum Nachtheil des Nachbars verändert werben, ſchon bie 
Zwölf Tafeln haben deshalb eine Klage gegeben, die actio aquae pluviae 
arcendae.‘) 

Ueberhaupt aber muß ein Grundeigenthümer bei der Ausübung der Be— 
fugniffe, die in feinem Recht liegen, ſich zu einer billigen Rüdfiht auf die, 
deren Eigenthum mit dem feinigen zufammenftößt, veranlaßt finden dur Die 
Erwägung, daß ein allzuftrenges Beftehen auf feinen Eigenthumsbefugnifjen 
einen fortwährenden rechtlichen Kriegsftand hervorrufen würde, bei dem vielleicht 
feiner der Nachbarn die Linte feines Rechts überjchreitet, jeder aber den andern 
und ſich ſelbſt in der Benutzung feines Guts ohne endlichen Bortheil beſchränkt. 
Das Bedürfnif einer folhen gegenfeitigen Nachſicht ift in manden Punkten fo 
dringend felbft für das öffentlihe Intereſſe, daß darüber Rechtsvorſchriften 
entitanden find, die das, was Vernunft und Billigkeit fordert, als rechtliche 
Nothwendigkeit feftfegen, und fo von der Einfiht und dem guten Willen des 
Individuums unabhängig machen. Wer fein Gebäude in einem baufälligen 
Zuftand läßt, kann von dem dadurch Gefährveten angehalten werben, den Er- 
ja des zu befürdtenden Schadens zu verjpredhen (cautio damni infecti), 
weigert er fi, dem Decret, das ihm diefe Kaution auferlegt, Folge zu leiften, 
jo weit der Prätor den Kläger in den natürlichen Befis des Gebäudes ein (in 
possessione esse iubet), ift diejes Zwangsmittel fruchtlos, jo kann eine zweite 
missio in possessionem (ex secundo decreto) erfolgen, worin der Verpflichtete 
ala Derelinguent feines Haufes behandelt, und dem Berechtigten juriftijcher 
Befig und Eigenthum zuerkannt wird (possidere iubet).”) Zu diefer Caution 
ift aud) der verpflichtet, der fo tief auf feinem Grunde gräbt, daß das Gebäude 
des Nahbars feine Sicherheit verliert, nicht Dagegen, wenn er ihm bloß einen 


o) Varro de L. L, V 22 (Müll) Volus. Maecian. assis distr. 43. Paul. Diac, ex 
Festo v. ambitus, Es follten alfo alle neuen Gebäude als insulae errichtet werden Paulus ex 
Festo v. insulae, Nero (Tac. annal. XV 43) und Antoninus und Berus (L. 14 D. de serv. 
pr. urb. 8, 2) fhärften dieß von neuem ein. 

p) L. 9. 11. 128 2 C. de aedif. priv. ($, 10). 

g) Sueton, Octav. 89. 8. Aurel. Victor epitom. XIII 13, vgl. L.1817 D. de O. 
N.N. (39, 1). 

r, L.12 84 C. de aedif. priv. (8, 10). 

s) L. 11 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 128 1 C. de aedif. priv. (8, 10). 

' t) ou XXXIX 3: de aqua et aquae pluviae arcendae. L. 21 pr. D. de statulib. 
40,7). 

u) Dig. XXXIX 2: de damno infecto et de suggrundis et protectionibus. Diefe 
Caution dient überhaupt dazu, einen Anfpruc wegen Befhädigungen zu erhalten, die einem Grund» 
ſtũck durch die mangelhafte Befhaffenheit irgend einer Vorrichtung drohen. 


Natur des Eigenthums: gejeliche Beſchränkungen. $ 231. 165 


Bortheil entzieht, worauf jener feinen Anfpruc hat, 3. B., wenn durch das 
Graben einen Brumnens der des Nachbars verfiegt.‘) In einem Fall ift im 
Intereſſe der Agricultur eine Ausnahme gemacht, man fol dem Nachbar nicht 
den Luftzug, den er für feine Drefchtenne nöthig bat, verbauen können.“) 
Dean braudt einen Baum nicht zu dulden, der vom Wind gebogen mit dem 
Stamm ſich über unfer Grundftüd neigt,*) bloße Aeſte, die herüberragen, muß 
man ſich gefallen laffen, nur kann man verlangen, daß fie von der Erve 15 Fu 
in die Höhe (pedes quindecim a terra altius) rund herum entfernt werden, da 
dieſe niedrigeren Aeſte es find, welche das Grundſtück benachtheiligen.”) Hängt 
der Baum von einem Gebäude über das unfrige, jo können wir feine gänzliche 
Wegnahme fordern,*) eben fo, wenn feine Wurzeln unferem Gebäude ſchaden.“) 
Berweigert der Eigenthimer des Baums jene Beſchneidung oder dieſe Ent- 
fernung, fo fann fie der Beſchädigte vornehmen, und das Holz behalten, und 
wird darin durch ein Interdiet (de arboribus caedendis) gefhütt. Die Zwölf 
Zafeln haben den Grundeigenthümer verpflichtet, das Auflefen übergefallener 
Früchte (glans) zu geftatten,"’) das prätorifche Edict ſchützt dieſes Recht durch 
ein Interbict (de glande legenda), mit der Beihränfung jedoch, daß der 
Eigenthümer der Früchte nur einen Tag um den andern fommen dürfe.“e) Den 
Eigenthümer von Holz und anderem Baumaterial, das in das Gebäude oder 
ven Weinberg eines Andern verbraucht worden ift, nöthigen die Zwölf Tafeln, 
fi) mit dem Doppelten des Werth zu begnügen, worauf fie ihn die actio de 
tigno iuncto (aedibus vel vineae) geben, will er dieß nicht, fo muß er zuwarten, 
bis feine Sachen ohne fein Zuthun aus jener Berbindung fommen, die Trennung 
fann er nicht verlangen. 4) 

Bei diefen Beſchränkungen des Eigenthums verbindet ſich mit dem öffent 
lihen Intereſſe zugleich das beſtimmter Privatperfonen. Jenes allein dagegen 
bat auf das Berbot geführt, Grundſtücke in der Stadt zu Begräbnifjen zu be- 
ftimmen,°*) Verzierungen von Gebäuden zu trennen, überhaupt Gebäude auf 
Speculation zu zertrümmern,) und auf das Geſetz, nach weldem der Eigen- 


v) L. 24 812 D. eod. 

w) L. 14 81 C. de servit. (3, 34). 

z) L. 2 D. de arboribus caedendis (43, 27). 
7 18 7—9 eod. 

z) L. 1 pr. $ 1—6 eod. 

aa) L. 1 C. de interd, (8, 1). 

bb) Plin. hist. nat. XVI 6, 

cc) Dig. XLIII 28: de glande legenda. Tertio quoque die, fagt der Prätor, das kann 
nad dem ungleihen Sprachgebrauch der Nömer (8 199 Note n), entweder den Zwifhenraum von 
einem, oder von zwei Tagen begreifen; das erfte entſpricht theild der gewöhnlicheren Redeweiſe, 
theils giebt es hier das natürlichere und der Sache angemeffenere Refultat. 

dd) Dig. XLVII 3: de tigno iunoto. Die Stelle der XII Tafeln lautet nah der Neftitu: 
tion Huſchke's (aus Feftus vv. tignum und sarpiuntur): Tignum iuncetum aedibus vineave 
sei concapit, ne solvito — neque vinea sarpta quandoque, donec dempta erunt, tigna 
vindieito. Huschke ad 1. XII tab. de tigno iuncto commentatio 1837, vgl. Puchta über 
die a. de t. i., Kleine civil. Schriften 1851 ©. 392 ff. 

ee) Schon die XII Zafeln enthielten dieſes Verbot Cic. de legib. II 23. Unter den Jmpera» 
toren wurde ed auf das ganze Reich ausgedehnt L. 3 $ 5 D. de sepulcro viol. (47, 12) Paul. 
121, 2.3. Nod in die Rubrif der vorher erwähnten Beſchränkungen dagegen gehört das Verbot 
der Zwölf Tafeln, einen Todten näher als ſechzig Fuß an fremden Gebäuden ohne Zuftimmung des 
Eigenthümers zu verbrennen Cic,. de leg. II 24. 

ff) Diefe Speculationen hatten feit Auguft fehr überhand genommen, da an vielen älteren 
Gebäuden Kunftwerke waren, die getrennt davon mehr Liebhaber fanden; der Senat fand fi da- 
durch bewogen, mit jenem Berbot dagegen einzufchreiten L. 52 D. de contr. emt. (18, 1) L. 41 
81,8.9 D. de leg. 1 (30) L. 48 D. de damno inf, (39, 2), f. Bd. I8 108 Noteb. 


L. 
L 
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thümer, wo er nicht dadurch beſchädigt wird, die Aufjuhung von Mineralien 
gegen Zufiherung von einem Zehntheil des Ertrags geftatten muß.*®) 

Es liegt in der Natur des Eigenthums, als der vollen und unbedingten 
Herrihaft über die Sahe, daß e8 veräußert werben kann, jowohl gänzlich, 
durch Aufgeben des Eigenthums und Uebertragung an einen Andern, als partiell 
durch Abjonderung eines Beftandtheils, deren Reſultat eine Beihränfung it, 
die der Eigenthümer feinem Recht auferlegt ($ 243). Aber auch diefe Befugniß 
zu veräußern fann dur rechtliche Vorſchrift bejchränft fein, e8 giebt Eigen- 
thümer, denen die Veräußerung verboten ift, mit der Wirkung der Nichtigkeit 
eines jolhen Verſuchs, Verbote, durd die das Recht die Anſprüche gewiſſer 
Perfonen fihern will, an welche künftig die Sache fallen joll."») 


CCXXXN. Aus der Totalität des Eigenthums folgt, daß nicht Mehrere 
Eigenthümer derfelben ganzen Sache fein können. Kommen daher mehrere 
Eigenthümer verjelben Sache vor, — wobei wir von dem Fall abjehen müſſen, 
wo jedem ein körperlicher Theil gehört, da e8 hier in der That um verſchiedene 
Sachen fi handelt, die nur noch äußerlich zufammenhängen (Eigenthun pro 
diviso $ 231, 1), — fo fann dieß nur fo gedacht werben, daß das Eigenthum 
eines jeden fih auf einen iveellen Theil ausſchließlich bezieht, der dieſem Eigen- 
thümer allein gehört,. nur daß fi, da der Theil bloß iuris intellectu befteht, 
feine Grenzen nit an der Sade felbit, alfo förperlih, aufzeigen lafjen, 
($ 222).) Diejes Berhältniß heißt Miteigenthbum, Condominium. Keiner 
der Miteigenthümer kann daher für fi allein und ohne Zuftimmung der andern 
eine Verfügung mit der Sache vornehmen, welde die Sache jelbft (ganz oder 
zu einem körperlichen Theil) afficirt,?) Dagegen ift auch jedem das Recht ge- 
geben, die Aufhebung dieſes Verhältniſſes, alfo die Theilung, die Verwandlung 
des Eigenthums pro indiviso in ein Eigenthum pro diviso zu fordern. 

In dem Eigenthum ift auch das Recht enthalten, die Sache zu befigen, 
ja der Befig als die totale factifche ift eben von dem Standpunkt des Eigen- 
thums aus die Ausübung diefes als der totalen rechtlichen Unterwerfung. Sit 
der Eigenthümer Befiger, jo ift Recht und Factum vereinigt, ift ihm der Beſitz 
entzogen, fo ift das Eigenthum verlegt, e8 wäre denn, daß der Beliger ein 
anderes, gegen das Eigenthum wirkſames Recht auf den Beſitz hätte, ein Recht, 
weldes dem Eigenthum nicht weicht, 3. B. als Pfandgläubiger. Jene Ver: 
legung veranlagt den Anſpruch auf gerihtlihen Schu des Eigenthums, Die 


99) L. 3. 6 C. de metall. (11, 6). 

hh) So das Verbot der Beräuferung des fundus dotalis durd den Ehemann, der vermadhten 
Sache durch den mit dem Vermächtniß Onerirten, auch wenn er für jegt Eigenthümer derfelben ift. 
[Die älteften, freilich vorübergehenden Veräußerungsverbote enthielten die leges agrariae Bd, I 
8 72: die lex sempronia Appian, B. 0. I 27, iulia id. 111 2,7. ®R.] 

a) L.5$15 D. commod. (13, 6). 

d) L. 28 D, comm. divid, (10, 3). Die Reparatur eines gemeinfhaftlihen Haufes macht 
eine Ausnahme, die durch eine oratio D. Marci im öffentlichen Intereffe eingeführt worden ift. 
Jeder Theilhaber kann die nöthige Reparatur vornehmen, feine Auslagen müffen ihm von den an- 
dern Theilhabern pro rata innerhalb vier Monaten erfept werden, und zwar mit Zinfen zu 12 Pro» 
cent. Die Verzinfung hört mit diefem Termin auf, zugleich aber gehen, wenn er will, die Eigen: 
thumsantheile der Säumigen auf ihn über L. 4 CO. de aedif. priv. (8, 10) L. 52810 D. pro 
soe. (17,2). Die Verordnung hängt mit andern, die Darlchen zur Wiederberftellung von Gebäuden 
begünftigenden zufammen L. 24 $ 1 D. de reb. auet. iud. poss, (42,5), L. 1 D, in quib. 
caus. pignus taeite contr. (20, 2); fie fheinen durch einen Austritt der Tiber, der damals einen 
großen Schaden an Gebäuden angerichtet hatte, veranlaft zu fein Capitolin, Marc. S. 
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— und beſtimmt zugleich den Beklagten, der eben der Be— 
tzer iſt.“) 

Die Eigenthumsklage wegen Beſitzentziehung heißt vindicatio rei. Sie 
jest daher voraus, daß der Kläger nicht Beſitzer iſt,) und davon läßt ſich 
nicht wohl eine Ausnahme denken.“) Daher fann die Klage auch nicht gegen 
den natürlichen Befiger von dem, in deſſen Namen jener bejitt, jo lange dieß 
wirklich der Fall ift, angeftellt werden, nur freilich fteht e8 hier in dem Belieben 
des Eigenthümers, dieſes Hinderniß durch den animus non possidendi zu ent- 
fernen.) Der Bellagte ift der Befiter, und es ift gleichgültig, aus welcher 
Cauſa er befist; die Cauſa kann ihm vielleicht eine Exceptio geben, 3. B., 
wenn er als Fauftpfandgläubiger das Recht zu befigen behauptet, aber von der 
Uebernahme der Klage befreit fie ihm nicht; es ift auch nicht nöthig, daß er ſich 
jelbft das Eigenthum zujchreibt. Denn ſchon die Thatſache feines Beſitzes 
jelbft verlegt das Eigenthum. So kann e8 denn auch feinen Unterſchied machen, 
ob er juriftifcher oder natärliher Befiger, in eignem oder in fremden Namen 
it. Es gab indefjen einige römiſche Juriſten, unter ihnen Pegafus, die behaup- 
teten, nur der juriftifhe Befiger könne belangt werben, eine Anficht, die 


ec) L.25 D.de O. et A. (44, 7): — in rem actio (in diefem befonderen Sinn) est, per 
quam rem nostram, quae ab alio possidetur, petimus, et semper adversus eum est, qui 
rem possidet —. Die Selbfthülfe durch gewaltfame Wegnahme der Sache ift verpönt, der Eigen» 
thümer foll dad Eigenthum dadurch an den Befiper, gegen den er ſtatt ded gerichtlichen jenen Weg 
eingefählagen bat, verwirken, ift er nicht einmal wirflid Cigenthümer, den Werth der Sache als 
Strafe entrichten, in beiden Fällen hat der gewaltfam entfepte Befiger eine Alage auf Wiedererlan- 
gung des Befiges, L. 7 C. unde vi (8, 4). 

d)821I de action. (4, 6) L.187 D. uti possid. (43, 17). Daher konnte fogar die 
Frage entftchen, ob der Befiger, wenn er die Sache vindicire, nicht eben damit den Befip aufgegeben 
babe, was nur darum geleugnet wird, weil aus der Anftellung der Klage doch nicht mit Sicherheit 
auf einen wirklichen animus non possidendi gefähloffen werden kann L. 12 81 D. de adqu. 
poss, (41, 2). 

e) Deffenungeachtet fagt 82 I de action., Eine Ausnahme fomme vor: — sane uno casu 
qui possidet, nihilominus actoris partes obtinet, sicut in latioribus digestorum libris op- 
portunius apparebit. Sicherlich bezicht fich dies auf die Theorie von dem gleichzeitigen Befig 
Mehrerer an derielben Sache, von welcher au in den Digeften noch Spuren vorfommen, obwohl 
fie in einer Stelle auf das Entſchiedenſte verworfen ift ($ 229). Dem Geber eines Precariums läßt 
fih die rei vindicatio nicht abfprehen, nah L. 15 84 D. de precar. (43, 26) foll er aber noch 
Befiger fein. Ja L.3 pr. D. uti possid. (43, 17) erffärt aus jener falfchen Theorie heraus: 
wenn ich ex iusta causa befiße (alfo 3. B. ald Cigenthümer), mein Gegner vi oder clam, aber 
nicht von mir, fo hat das interdietum uti possidetis feine Wirkung, neuter nostrum vince- 
tur; alfo bin ich auf die rei vindicatio vertiefen, und beſihze doch, nämlich nach jener Theorie. 
Dieß ift alfo der unus casus, der in den Digeften fteht; daß er nur nad) einer verworfenen Anficht 
eriftirt, Fann feine Anführung in den Inftitutionen nicht auffallender machen, als die Aufnahme 
jener Stellen in den Digeften. [Die bisherigen Anfichten über die Inftitutionenftelle hat zulegt re» 
tenfirt Francke probabilium de uno casu etc. part, I 1839, der felbft an der Auffindung der 
den Berfaffern der Inft. vorſchwebenden Bandectenftelle verzweifelt und daher glaubt, es fei irgend 
ein Fragm. gemeint, das nachher nicht aufgenommen worden fei. Brig, über den im 8 2 I de act. 
erwähnten unus casus, Zeitfehr. für Givilreht und Procefi, neue Folge I Num. 2 (1844) kehrt zu 
der Anficht des Accurſius zurück, nach welcher der unus casus der inL.9D.deR. V. (6, 1), 
L. 7 pr. D. usufr. quemadm. (7, 9) erwähnte Fall ift, wenn der juriftifche Befiper, der durch 
einen Andern befipt, gegen diefen die Bindication anftellt. Dagegen verſucht Zimmermann, daf. XI 
8, eine Beziehung auf den flictus possessor, wogegen ſich wieder Brig, daf. XVII 21, XIX 1, 
erklärt, Bekker Jahrb. III ©. 130 f. auf das liberale iudicium, Andere wieder anders, vgl. Ban» 
gerom $ 332 a. E, Eher würde die für Inftitutionen geradezu unverantwortlihe Dunkelheit der 
Stelle verfhwinden durch die Zurüdführung derfelben auf die Negatoria, für die fich ſchon Eujacius 
entfhied, vgl. Schrader ad $ 21]. cit. R.] 

f} Daher die Bindication 3. B. gegen den Ufufructuar (unter diefer ftillfhweigenden Boraud- 
fegung) zugelaffen wird L. 7 pr. 12 D. usufr. quemadm. cav. (7, 9). 
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ohne Zweifel von den Meiften verworfen wurde.?) Vielleicht war dieß eine 
Lehre, die fi aus der Nothwendigfeit der Contravindication bei der Legis Actio 
berichrieb, wobei auch der Bellagte die Sache jein nannte ($ 161), oter man 
ging überhaupt von der Idee aus, die Veranlaſſung der Klage fei ein Streit 
um das Eigenthum, das ſich jede Partei zufchreibe (wobei übrigens ar einmal 
jeder juriftifche Beſitzer als der geeignete —*8 erſcheinen würde), ſtatt fie 
der Wahrheit gemäß in der Verletzung des Rechts zu ſuchen. Der Srmdfat, 
daß der natürlihe Befitzer belangt werden fann, ift auch durch das Geſetz 
Conſtantin's nicht aufgehoben worden, nach weldem bei unbeweglichen Sachen 
der belangte Detentor den anzeigen fol, in deſſen Namen er befigt (f. g. nomi- 
natio oder laudatio auctoris), damit diefer herbeigezogen werde, um ftatt jener 
die angeftellte Klage bei demfelben Gericht zu übernehmen.?) Denn die Klage 
wird nicht zurückgewieſen, es tritt nur der für die definitive Beendigung des 
Rechtsſtreites geeignetere Bertheidiger in den erhobenen Procef ein. 

Uebrigens kann niemand unbedingt genöthigt werben, die Klage zu über- 
nehmen, jofern er nur als Befiser belangt wird. Wenn er erklärt, er bejite 
nicht (oder wenn er die vorgefchriebene Kaution‘) zu geben verweigert), jo wird 
der Kläger in den Befit gefett, und jener iſt ſomit von der Klage frei.K) 
Umgefehrt kann jemand die Klage übernehmen, ohne Befiter zu fein, indem er 
ſich für den Befiger ausgiebt, und dem zu Folge litem mit dem Kläger conte- 
ftirt. Ein folder „qui liti se obtulit* haftet eben fo, wie wenn er Befiter 
wäre, und die lage hat gegen ihn venjelben Verlauf.) Seit Habrian, der 
durch ein S. C. (von den Neuern Iuventianum genannt) feitjegte, daß in here- 
ditatis petitionem dolus praeteritus veniat, ift durch Mebertragung dieſer 
Beſtimmung auf die rei vindicatio aud) für dieſe der Rechtsſatz geltend gewor- 
ben, daß ſie gegen den angeftellt werden kann, der beſeſſen und in böglicher 


sr 9D.deR.V,(6, 1). 

h)L.2C. ubi in rem. actio (3, 19). [Auf diefes Geſetz bezieht fih die Titelüberfchrift 
im theodofifchen Goder, II 5: de dominio (offenbar ift zu lefen: domino) rei quae poseitur vel 
consortibus ab eo, cui denuntiatum fnerit, postulandis, nad welcher die Nomination eigent- 
(ih domini postulatio heifen müßte. — Die Herbeisiehung der consortes, d. h. der übrigen 
Theilnehmer an demfelben Landloofe, ift von Julian wieder aufgehoben. R.] 

i) [Diefe war im Proceß per formulam petitoriam die cautio iudicatum solvi nad fol. 
gendem Rormular: quod fundum capenatem a te (procuratore, cognitore tuo) petiturus 
sum, si ea res secundum me heredemve (cognitorem, procuratorem) meum a Sempronio 
iudice quive in eius locum substitutus erit iudicata erit, neque restituatur, aut quamdiu 
res defendi potuerit, boni viri arbitratu non defendatur, cui rei dolus malus aberit afu- 
erit, quanti ea res est, tantam pecuniam dare spondes? Bgl.L. 2$ 2 D. de stip. praet. 
(46,5) L.3pr.$9 L,13$ 1 L. 15. 198 1—L. 20 D. ind. solvi (46, 7) L. 69. 158. 
D. de V. 8. (50, 16). Die clausula doli heißt novissima (die Schlufclaufel), daraus folgt 
nicht, daß fie die jüngfte war, mie Wepell Vindicationsproceh S. 200 Note l annimmt. Auf ihr 
beruht die Entſchädigung für argliftiges Aufgeben des Befipes, argliftige Uebernahme des Procej- 
fed, dolofe und culpofe Deteriorationen und Vernahläffigung der Früchte. Die stipulatio pro 
praede litis vindieiarum wid) befondere am Schluf in der Grwähnung der Reftitution der Sache 
mit doppelten Früchten ab, Paul. V 9 $ 2. Im juftinianifchen Proce ift die Gautio judicatum 
solvi nicht mehr gebräuhlih und fümmtlihe aus ihr hervorgehende Verpflichtungen find ge: 
feglihe. R.) 

k) L. ult. D. de R. V. (6, 1) vgl. $ 173 Notel. Zur Zeit der römischen Juriften ge- 
ſchah dieß mittelft eines dem Kläger auf Erlangung (oder, wenn er fhon einmal Befiper geweſen 
war, auf Wiedererlangung) des Befiged gegebenen Interdictd: quem fundum (vgl. $ 225 Note 
d), welches in dem von Endlicher entdedten Injtitutionenfragment Ulpian’s und in fragm. vat. 92 
vorkommt. Vgl. Nudorff, über dad interdietum quem fundum und die demfelben nahgebildeten 
Mechtamittel, Zeitfchr. für geſch. Rechtswiſſ. IX 2. 

L. 25. 26. 27 pr. D. de R. V. (6, 1). [Bal. Frande Gommentar de hereditatis 
petitione ©, 175 fi.) 
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Abſicht fich des Beſitzes entäußert hat: qui dolo desiit possidere; dieß foll ihn 
nicht von der Bindication befreien; dolus pro possessione est.”) 

Die rei vindicatio hat die Keftitution des Beſitzes an den Kläger zum 
Zweck, aber nit bloß die Keftitution der Sache jelbft, jondern der res cum 
omni causa, d. h. mit allem dem, was der Kläger gehabt hätte, wenn ihm 
ohne Proceß reftituirt worden wäre.”) Dahin gehört der Erſatz der Beſchädi— 
gungen, welde die Sache durd Schuld des Beligers erlitten hat, anderer 
Nachtheile, die durch die Borenthaltung der Sache verurfacht find,°) injonver- 
heit auch Herausgabe over Erftattung der Früchte, Die der Befiter gezogen hat, 
oder die hätten bezogen werben können (fructus pereipiendi.)?) Immer fan 
der Kläger das verlangen, was er gehabt hätte, wenn ihm zur Zeit der Liiis— 
conteftation die Sache reftitumt worden wäre, und dieß gilt jowohl von den 
Früchten, die ihm feit diefer Zeit vollftändig werden müffen, felbft von dem 
bonae fidei possessor, mögen fie feit dieſer Zeit erft oder auch vorher ſchon ent- 
ftanden, aber zur Zeit der 2. E. nod) vorhanden geweſen fein (fructus extantes), 
als aud von der Sache felbft, deren Berluft oder Untergang nad der Litis— 
conteftation aljo den Beklagten nicht befreit, wenn ev nicht eben jo auch bei 
dem Kläger erfolgt wäre, insbejondere haftet der Befiger für den Untergang 
oder Schaden, der durch Dolus oder Culpa von ibm veranlaßt iſt.) Bei dem 
malae fidei possessor aber wird noch weiter zurüdgegangen, bis auf den An- 
fang feines Befites; von diefer Zeit an haftet er für die Sahe und für Die 
Früchte, percepti und percipiendi, extantes und consumti.’) Giegt nun der 
Kläger und ver Beklagte reftituirt nicht nad) dem Arbitrium des Richters (denn 
die Klage ift eine arbitraria actio), jo wird er in den Werth des zu Reſtitui— 

m)L. 27 8 3 L.36 pr. D. eod. L. 131. 157 $1 D. de R.I (50, 17). Man hat 
diefe Berfonen, die wie Befiger haften, ohne es wirklich zu fein, fleti possessores genannt. [Daß 
der Sap älter ift, ald das genannte SC., hat Francke a. a. D. ©. 149 ff. nachgewieſen; dagegen 
wieder M. Voigt ius naturale III Note 939.) 

n) L. 75 D. de V. 8. (50, 16): restituere is videtur, qui id restituit, quod habitu- 
rus esset aotor, si controversia ei facta non esget. — Genauer gefagt ift diefe Reftitution 
der Zweck der Bindication bei der formula petitoria (3 168), welche arbitraria ift, und wo in 
demfelben Judicium über das Gigentbumsreht und die jolgeweife nothwendige Neftitution entfie- 
den wird. Anders bei der alten Bindication im Wege der Legis Uctio ($ 161). Hier entfchied das 
Judicium zunächſt nur über dad Eigenthum. Ging nun diefes Urtheil gegen den, welcher die vin- 
dieiae erhalten hatte, fo war ein zweites nöthig, um jenem gemäß die Sache und die Früchte zu er- 
langen, nad) den XII Tafeln wurden bier arbitri beftellt, die den der Rejtitution ſich weigernden 
(oder auch fie unmöglich machenden) Beflagten in das duplum condemnirten Festus v, vindiciae 
[si vindiciam falsam tulit, si velit is, qui vicit, praetor arbitros tres dato, eorum arbitrio 
neglecti fructus duplione damnum decidito ; nad) der Reftitution von Wepell Bindicationd- 
proceß ©. 31 N.], vgl. Paul. R.S.113B$8 V982L. Rom. Burg. tit. 34. L.3D. 
de litigios. (44, 6) L. 1 pr. ©. Th. de usur. rei iud, (4, 19). Aud bei der in rem actio 
per sponsionem ($ 168) war beides, Proceß über das Eigenthum und Rejtitutionsverfahren, ge: 
trennt, in der formula petitoria ift es vereinigt. 

0) L.81 D. de V. 5. (50, 16) L. 13 D. de R. V. (6, 1). 

p)L.33 D. de R. V. (6, 1). [Pernice Labeo II (1878) ©. 167 f.]. 

g)L.35 D. de V. S. (50, 16) L. 13.158 1.3 L. 16. 21. 3681 D. deR. V. (6, 1). 

r)$ 21. de off. iud. (4, 17) L. 22 C de R.V. (3, 32): Certum est, malae fidei 
possessores omnes fructus solere cum ipsa re praestare, bonae fldei vero extantes, post 
autem litis contestationem universos, [Gine mildere Anfiht in Rüdficht der fructus perci- 
piendi vertheidigen für das Juftinianifhe Recht Madai Zeitſcht. für Civilt. und Procef. XI 
Num. 1. Wepell Vindicationsproch ©. 163— 170, 246 f., weil in L. 2 C, eod. die ftrengen 
Beftimmungen Balentinian’® L. 1 C. Th. de fruet, (4, 18) gegen den Prädo mweggelaffen find. 
Für das ältere Recht ift die Sache außer Zweifel. Selbſt vom unredlichen Befiker fonnten nur die 
vorhandenen Früchte vindicirt werden, die conjumirten mufiten ex iniusta causa condicirt werden. 
Seit dem 8. O. iuventianum nimmt die Bindication — quia dolo desiit possidere — auch 
diefe Gondiction in fih auf. L. 15 D. de usur. (22, 1). Für die nicht percipirten Früchte (fru- 
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renden condemmnirt, ſoweit nicht eine directe Befriedigung des Klägers mittelft 
Wegnahme der Sache durch obrigfeitlihe Hülfe (die wenigftens das fpätere 
Recht zuläßt) möglich ift und von dem Kläger vorgezogen wird. Der Werth 
wird aber auf verſchiedenem Weg beftimmt, je nachdem die Keftitution in natura 
1) wegen Ungehorjams des Bellagten nicht erfolgt, oder durch feinen Dolus 
unmöglic geworden ift, oder 2) ihre Unmöglichkeit nicht durch feinen Dolus 
verurfacht ift, ohne daß fie ihn jedoch von der Keftitution befreit. Dort bes 
ftimmt der Kläger den Betrag feines Imterefies durch Eid (iusiurandum in 
litem), bier muß er durch die gewöhnlichen Beweismittel dargethan werben.‘) 
Wenn der Bellagte in diefer Weije die litis aestimatio bezahlt, jo wird er, 
wenn er befigt oder den Befig der Sade erlangt, als Eigenthümer behandelt, 
nur mit Ausnahme deffen, der ſich dolose des Beſitzes entäußert und dadurch 
die Reſtitution in natura unmöglich gemacht Hatte, doch wird auch Diejer 
wenigſtens gegen die Vindication des Klägers geſchützt, wenn er nachher den 
Befig wieder erhält.*) 

Den Erfat der Verwendungen, die der Bellagte auf Sache oder Früchte 
gemacht, kann er durch eine exceptio doli gegen die Bindication fordern, doch 
hängt dieß theils von der Befchaffenheit ver Verwendungen, theils von feiner 
Eigenfhaft als Befiger in gutem oder böfem Glauben ab. Eine dreifache 
Art von Berwendungen giebt e8;") ſolche, ohne die der Gegenftand nicht oder 
nicht in jeiner Integrität eriftiren würde (impensae necessariae), und dahin 
fann auch der Kaufpreis gehören, den der Befiter für die Sache gegeben, wenn 
er fie dur) den Kauf dem Eigenthümer erhalten hat; ſolche, die wenigſtens 
den —— der Sache erhöhen (impensae utiles) ; alle andern, ſofern fie überall 
der Sache zu Gute kommen, fallen unter die Elaſſe der impensae voluptariae. 
Dem Dieb nun brauchen gar feine Berwendungen erſetzt zu werben, alle, die 
er gemacht hat, kommen dem Eigenthümer zu Gute.) Ein fonftiger malae 
fidei possessor hat die exceptio wegen impensae necessariae, wegen der 
übrigen hat er nur das Recht, fie wieder wegzunehmen, foweit dieß ohne Nach— 
theil für den früheren Zuftand der Sache möglich ift, und jelbft dieß kann der 
Eigenthümer verhindern durch den Erfat des Werths, den fie nach der Weg- 
nahme haben.“) Der bonae fidei possessor endlich hat die exceptio wegen 
impensae necessariae und uliles, dDod) mit Anrechnung der von ihm gewonnenen 
(alfo vor der Pitisconteftation confumirten) Früchte, in Beziehung auf impensae 
voluptariae hat auch er nur jenes ius tollendi.*) 

Mit der Klage, von der bisher die Rede war, ift der Schuß des Eigenthums 


etus neglecti) haftet der Befiger nur in der Erbſchafts⸗, nicht in der Eigenthumsklage per for- 
mulam petitorlam. Grft nad der Litisconteftation tritt vermöge der clausula doli (Rote i) eine 
frengere Berpflihtung beider Befiger ein. Selbſt der b. f, possessor haftet jet, da er dolum 
malum abesse et afuturum esse cavirt, auch für die Früchte, welche er bis zum Urtheil hätte 
ziehen können, wenn er den Beſitz der Hauptfache nicht während des Proceffed aufgegeben hätte, L. 
33, vgl. L. 79 D. de RR. V. (6, 1), der unredliche Befiper fogar für die, welche der Kläger ge- 
wonnen haben würde. L.62$1D.deR.V, (6, 1). Die Frage, ob auf den Kläger oder ben 
Bellagten gefehen werden müffe ? Heimbach Lehre von der Frucht ©. 168— 170. 174, hätte gar nicht 
geftellt werden follen. Die Behauptung: die Früchte müßten vorhanden geweſen fein, würde conſe— 
quent zu einer Verpflichtung des Befigers führen, für die Ernte, nicht aber für die Saat einzuſtehen: 
Savigny Syſtem VI €. 116. N. 

s) L.68 D. deR. V. (6, 1). t) L. 46. 47. 63. 69. 70 D. eod. 

n) Vgl. L. 1—7. 14 D. de impensis in * dot. (25, 1) L. 79 D. de V. 8. (50, 16). 
[’Pernice * II (1878) ©. 175 ff.] 

v) L. 1 C. de infant. expos. (8, 51) L. 13 D. de cond. furt. (13, 1). 

w) L.5 C.deR,. V. (3, 32) EL. 38 D. eod, (6, 1). 

x)L.27$5L. 28. 29. 38. 48 D. eod. 
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noch feineswegs erſchöpft. Die Vindication der Sache fett eine Entziehung 
und Borenthaltung des Beſitzes voraus; es giebt noch andere Verlegungen des 
Eigenthums, dieſe fordern, daß eine zweite Eigenthumsklage neben jene tritt. 
Es fann fein, daß jemand etwas mit der Sade vornimmt, wodurch er nicht 
wie bei dem Befis das Eigenthum überhaupt, aber die von dem Eigenthümer 
behauptete Unbeſchränktheit vefielben, die libertas rei, angreift, 3. B. er maßt 
ſich an, über das Grundſtück zu gehen, oder fonft partiell auf die Sache einzu- 
wirken. Nun giebt e8 Rechte, die eine Beihränkung des Eigenthums in diefer 
Art enthalten (die Serpituten), daher Hagt der Eigenthümer, der die Unbe- 
ichränftheit feines Eigentums gegen ſolche Anmaßungen vertheidigen will: 
daß dem Beklagten fein Recht zuftehe, dieß zu thun: ius illi non esse ire agere, 
parietem ita proiectum in suum habere, uti frui invito se, und die Klage hat 
darum den Namen negativa oder negatoria in rem actio,’) Aus diefer Faſſung 
der Klage darf man nicht jchließen, 1) daß fie nur gegen den zuläffig fei, der 
ein Servitutreht zu haben behaupte, dieß ift jo wenig der Fall, als vie rei 
vindicatio nur gegen den geht, ver ſich das Eigenthum zujchreibt, jo wie hier 
ver Befit, jo genügt dort der äußere Act oder Zuftand, welcher der Unbe- 
ihränftheit des Eigenthums widerfpridt;?) 2) daß der Grund der Klage die 
Nichtberechtigung des Gegners fet, oder, wie man dieß wohl beſchönigend aus- 
gedrückt hat, die Unbeſchränktheit oder Freiheit des Eigenthums;, eine Negation 
(und lediglich eine ſolche enthält auch der legtere, nur ſcheinbar pofitive Aus- 
drud) kann nicht der Grund einer lage fein; die Unbefhränftheit des Eigen- 
thums wird durch die Negatoria vertheidigt, aber fie ift jo wenig ihr Grund, 
als die Befugniß zu befigen der Grund der rei vindicatio.**) 


y) Gai.1V 3.$ 2 I. de action. (4, 6)L.5 pr. D. si ususfr. pet. vel ad alium per- 
tinere negetur (7, 6) L. 2 pr. 13. 14 $ 1 D. si serv. vind. vel ad al. pert. neg. (8, 5). 
Man muß fie nicht verwechfeln mit der Klage aus einer negativen Servitut, die eben fo gefaßt ift. 
L. 1781 D. eod, 

5) [Die entgegengefegte Meinung ift am beften vertheidigt von Schmidt (von Ilmenau), Beit- 
fchrift für geſch. Rechtswiſſ. XV (1849) ©. 170—175. NR.) Benn mit der Anmafung des Be: 
Hagten zugleich eine Detention der Sache verbunden iſt (mie fie bei den Perfonaljervituten ftattfin» 
det), wird von der Gaufa diefer Detention die Anmwendbarfeit der rei vindicatio abhängen. Deti- 
nirt der Beklagte ala Ufufructuar im Namen eines Andern, fo ift die Vindication zuläffig, nicht, 
wenn er im Namen des Mlägerd detinirt, alfo diefen ald Eigenthümer anerkennt, ed wäre denn, daf 
der Kläger diefes Detiniren in feinem Namen nicht genehmigte, alfo den animus non possidendi 
hätte. Die Negatoria aber ift in beiden Fällen anwendbar, denn diefe kann auch der Befiper anftel» 
len. $ 2]. de action. (4, 6). 

aa) [Dagegen paßt die Negatoria in der That nicht, wenn der Andere wirklich ein Recht hat, 
welches er nur gegen unfern Willen nicht ausüben darf: gegen meinen Socius z. B. kann ich nicht 
Hagen : ius illi non esse aediflcandi, oder (nad vollendetem Bau) aediflcatum habere, da er 
als Cigenthümer fo gut auf dem gemeinfhaftlichen Grunde bauen darf, als ich, ich muß daher (vor» 
ber) Hagen; entweder ius illi non esse invito me aedificandi, oder mihi ius esse prohibendi : 
L. 11. 17 pr. D. si serv. (8, 5) L. 28 D. comm. div. (10, 3) L. 21 pr. de O. N. N. 
(39, 1). Eben fo gegen den Ufufructwar, der, weil er nicht de damno infecto cavirt, feinen 
Nießbrauch ohne meinen Willen nicht ausüben darf: L. 5 D. si ususfr, (7, 6). Bei negativen 
Servituten kann übrigens auch die Gonfefforia diefelbe Geftalt annehmen, ich kann aus der servi- 
tus altius non tollendi gegen den Gigenthümer lagen: ius ei non esse altius aediflcare und 
aediflcatum habere invito me L. 2D. de O. N. N. (39, 1) L.17$1D. si serv. (8, 5). 
Infofern ift Zachariä's Faſſung: „die prohibitoria actio, eine Eigenthumsklage.“ (Zeitfhr. 
für geſch. R. W. XII 8) zu eng. Noch weniger fann diefe prohibitoria actio für eine von der 
Negatoria materiell verfhiedene Alage gelten, wie derfelbe Gelehrte auf Grund eines von ihm 
mitgetheilten Scholiums des Stephanus behauptet. Vgl. Schmidt a. a. D. ©. 154. R. — Bl. 
Steinlechner das Weſen der iuris communio II 1878 $ 35. Lenel Edietum perpetuum 
S. 149. Zeitſchrift der Savigny-Stiftung XII S. 1 ff. Schott das ius prohibendi und die 
formula prohibitoria (1888) ©. 48 ff.] 
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Der Kläger fordert mit ver Negatoria Reftitution, wenn die Aufhebung 
der Verlegung eine folhe vorausjett, 3. B. Neftitution der Sache, wenn der 
Beklagte fi den Ufusfructus angemaßt hat, Entfernung der Vorrichtung, die 
den Kläger beeinträchtigt; und in dieſer Keftitution ift aud der Erſatz des 
Nachtheils, den der Kläger ſchon erlitten hat, enthalten; jodann Unterlafjung 
künftiger Beeinträchtigung, welder zweite Zweck durd eine Caution (Stipu- 
lation) erreicht wird, durch die der Beklagte die Unterlafjung veripridt, und 
aus der bei wiederholter Störung der Kläger eine Klage auf die für diefen Fall 
verſprochene Strafe oder auf Das Interefje hat. Weigert ſich der Bellagte 
auf das Arbitrium des Richters der Keftitution oder Cantion, fo wird er dent 
Kläger in das Intereſſe condemnirt, defjen Betrag diefer durch iusiurandum in 
litem beftunmt.d’) 


CCXXXIII. So entjpringen alfo aus dem Eigenthum zwei Klagen, die 
fi nicht in ihrem Grund, fondern in ihrer Beranlafjung, und damit aud) in 
ihrem Zwed unterjheiden. Der Unterjchied der Beranlaffung, wie fie im 
vorigen Abjchnitt näher auseinandergefegt ift, läßt fich kurz jo bezeichnen: ift 
eine totale Berletung eingetreten, fo ift die Klage die rei vindicatio, ift Die 
Berlegung nur eine partielle, die negatoria actio. 

Da diefe Klagen nicht in ihrem Grunde ſich unterſcheiden, fo ift auch der 
Beweis, der dem Kläger obliegt, in beiden derjelbe: der Kläger hat das Eigen- 
thum, wenn es ihm verneint wird, zu beweifen. Bei beiven Klagen wird er, 
nah den Grundjäten von der Beweislaft ($ 174 Note z), wenn er biejen 
Beweis nicht führt, abgewiefen, wenngleich aud der Gegner nichts bewiejen 
hätte.“) Der Irrthum, gegen den vorhin gewarnt worden ift, als jei die Frei- 
heit des Eigenthums der Grund der Negatoria, hat viele neuere Juriſten zu 
der Behauptung verleitet, diefe Freiheit, alfo die Nichteriftenz eines Rechts 
des Beklagten müfje der Kläger beweifen. Man hat uachgerade wohl die Ber- 
fehrtheit dieſes Reſultats eingefehen, nur hat eine Stelle ver Digeften, die man 
ungezwungen nicht anders erflären zu können glaubte, Schwierigkeit gemacht. 
Diefe Schwierigkeit erledigt ſich dur folgende Erwägung. Auch bei der 
Negatoria trifft den Kläger die Beweislaft, nämlich, eben in Beziehung auf fein 
Eigentum, wenn e8 der Bellagte verneint. Wenn fi daher z.B. mein Nach— 
bar das Recht anmaßt, einen Balken in meine Mauer einzulegen, jo ift e8 mir 
vortheilhaft, ihm zu nöthigen, gegen mic als Kläger (aus feinem angeblichen 
Servitutreht) aufzutreten, in welchem Fall ich des Beweifes meines Cigen- 
thums überhoben bin. Ich kann ihm aber dazu nöthigen, wenn er noch nicht 
im Befig jener Servitut ift. Iſt er im Befig, fo bleibt mir nichts übrig, als 
mit der Negatoria zu Hagen, und bier bin ich jeiner Berneinung meines Eigen- 
thums, und alfo der Beweislaft ausgefett.®) 

Der Beweis des Eigentums wird geführt durd den Beweis feiner Er: 


bb) L. 7. 12. 14 pr. D. si serv. vind, (8,5) LA S 2 eod. L.5 $6D. si ususfr. 
pet. (7, 6) L. 8 C. de serv. (3, 34). a) L.5 pr. D. si ususfr. pet. (7, 6). 
b)L.883D. si serv, vind. (8, 5): Sed si quaeritur, quis possessoris, quis peti- 
toris partes sustineat (vgl. $ 174) sciendum est, possessoris partes sustinere, si quidem 
tigna immissa sint, eum qui servitutem sibi deberi ait, si vero non sint immissa, eum 
qui negat. Man fieht, e# ift von der Beweislaft (und zwar in dem vorzüglichen Sinn: wen zu» 
erft die Beweislaft treffe) die Mede, mit feinem Wort aber davon, was beiwiefen werden müfle. 
Man bat fih noh auf eine andere Stelle berufen: L. 15 D.de O.N.N. (39, 1); dieſe würde 
fih auch wohl auf ähnliche Weife erklären lajfen, aber fie handelt überdieh gar nicht von der Nega- 
toria, ſ. nob unten $ 253 a. E. 
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werbung ($ 174 Note bb), alfo einer Erwerbsart mit allen den Momenten, 
welde für ihre Wirkſamkeit, ven Kläger zum Eigenthümer zu maden, erforder: 
lich find, ſoweit fie nicht vermuthet werden. Der gewöhnlichite Fall der Er: 
werbung des Cigenthums ift die derivative, Erwerbung durch Suceſſion 
($ 198), hier hat der Kläger nicht bloß den Suceffionsact mit feinen Er- 
forderniſſen, z. B. die Mancipation, die Tradition mit ihrer Caufa (Kauf, 
Schenkung :c.), die Erbfolge u. ſ. f., jondern aud) das Eigenthum deſſen, von 
dem er das feinige ableitet (jeines Auctors), zu beweiſen, und bei dieſem Beweis 
kann ſich dafielbe wiederholen, fo daß er auf das Eigenthum des Auctors feines 
Auctors zurüdgehen muß und fo weiter fort. Dieß madt nun den Beweis des 
Eigenthums nicht bloß ſchwierig, fondern es würde ihn unter Umftänden, ja in 
den meiften Fällen, da die gewöhnlichiten Erwerbsarten Sucejfionen find, un- 
möglich machen, und ein Eigenthümer würde faft nie feines Eigenthums ſicher 
und froh werben fünnen, wenn nicht eben zu dieſem Zweck eine eigene Er- 
werbsart beftünde, welde einen folhen Mangel der übrigen zuzubdeden im 
Stande tft: die Erfigung oder Ufucapion.‘) Wer die Sache unter gewiſſen 
Borausjegungen, die für die Eigenthümer ſtets vorhanden und unſchwer er- 
weislich fein werden (ja unter Umftänden bedarf es gar feiner weiteren Boraus- 
fegungen), eine gewifje Zeit hindurch ununterbrochen bejeflen bat, ver joll 
ihon darum Eigenthümer fein, er bedarf keiner Ableitung feines Rechts von 
dem Eigenthum eines Andern mehr, er hat feinen Beweis vollftändig geführt, 
wenn er die Ujucapion bewiefen hat.‘ 

Diefe wichtige Erleihterung des Eigenthumsbeweiſes jest num aber freilich 
den Ablauf der Zeit und die ununterbrodhene Fortſetzung des Befites während 
derjelben voraus. Sie nütst dem nichts, der in dem Fall ift, die Eigenthums- 
klage vor der Bollendung der Ufucapion anzuftellen. Aber auch dafür ift, jo- 
weit e8 gerecht erjchien, gejforgt worden. Der Prätor nämlid hat dem, 
welcher die Ufucapion angefangen, aber nod nicht vollendet hat, eine Klage 
gegeben, bei welcher der Richter angewiejen wird, unter jener Borausfegung 
ganz jo zu verfahren und zu urtheilen, wie wenn der Kläger die Ufucapion 
vollendet, aljo fein Eigenthum bewiejen hätte. Dieje Klage heift von ihrem 
Urheber publiciana in rem actio.‘) Sie hat Beranlafjung und Zwed, 
und daher aud die Grundſätze über den Beklagten mit der Eigenthums- 
age gemein, und ift infofern geeignet, diefe zu erfegen,‘) denn fie ift 
nichts anderes als die Eigenthumsklage, durch Fiction auf die bonae fidei 
possessio ausgedehnt. Ihr Unterfchied, und damit auf der einen Seite 
ihr Nuten, auf der andern eine Bejchränfung ihrer Wirkfamfeit, Tiegt in 
ihrer Begründung, daher aud in dem Beweis, der dem Kläger obliegt. 


ec)L. 1 D. de usurp. (41, 3): Bono publico usucapio introducta est, ne scilicet 
quarundam rerum diu et fere semper incerta dominia essent —. 

d) Das neuere Recht hat die Ufucapionszeiten verlängert, dagegen hat es auf der andren Seite 
ihre Bollendung erleichtert durch eine allgemeinere Zulaffung der accessio possessionis, f. unten 
8 239. 

e) Dig. VI 2: de publieiana in rem actione. Das Gdict lautet. in den Digeften fo: 
Si quis id, quod traditur ex iusta causa, non a domino et nondum usucaptum petet, 
iudieium dabo. Die Formel der Klage giebt Gaius IV 36: siquem hominem A. A, emit 
et is ei traditus est, anno possedisset, tum si eum hominem d. q. a. eius ex iure quiri- 
tium esse oporteret —. [In der Bindication war die oausa petendi nicht ausgedrüdt $ 165 
q. R. 

L. 788 D. de publ. act. (6, 2): In publiciana actione omnia eadem erunt, 
quae etin rei vindicatione diximus. 
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An die Stelle des Eigenthums tritt bei ihrer Begründung der Ufucapionsbefig, 
nad) dem prätorifchen Edict der durd Tradition erworbene (Note e), nad Der 
Interpretation defjelben jeder Ufucapionsbefig,?) ja wenn irgend eine Eigen- 
thumserwerbsart von der Beſchaffenheit ift, daß fie Die Erwerbung des Befites 
nicht erheifcht, fo wird die Klage, aud ohne daß der Kläger je Beſitzer war, 
gegeben,*) nur darf die Sache nicht eine von der Erwerbung dur Ufucapion 
ausgeſchloſſene fein.) Der Kläger braudt nur den Erwerb des Befises mit 
einer iusta causa, Die zur Ufucapion berechtigt, zu beweifen, überhaupt einen 
Act, der an ſich geeignet ift, zum Eigenthümer zu machen (das Hinderniß Der 
mala fides und der Ufucaptonsunfähigkeit ver Sache muß der Beflagte beweifen, 
wenn er e8 behauptet), dadurch ift die Klage wichtig nicht bloß für den, deſſen 
Eigenthum unerweislich ift, fondern aud für den, der ebenfalls fein Eigenthum 
beweijen fönnte, hier aber auf eine weniger umftändliche Art zu vemfelben Ziel, 
wie mit der Eigenthumsflage gelangt. 

Aber führt die Publiciana auch ftets zum Ziel, wie die Eigenthumsflage? 
Wäre die der Fall, jo würde dieſe durch jene gänzlich abforbirt, es könnte von 
einer Eigenthumsklage nicht mehr die Rede jein.‘) Dem ift nicht fo. Bor 
allem ift die Wirkſamkeit der Publiciana darin geringer, daß der (als Kläger 
oder Bellagter) Ueberwundene gegen feinen Gegner noch mit der Eigenthums- 
flage auftreten kann, ohne daß ihm die exceptio rei iudicalae entgegenfteht, 
eben weil der Richter nicht über das Eigenthum geſprochen hat. Aber auch in 
Beziehung auf die nächte Wirkung, die Berurtheilung des Bellagten, fteht fie 
zuweilen gegen die Eigenthumsflage zurüd. Es find drei Fälle zu unter: 
ſcheiden: 

1) Iſt der Beklagte weder Eigenthümer noch Uſucapionsbeſitzer, ſo erſetzt 
ſie volllommen die Eigenthumsklage, man kommt mit ihr eben ſo gut zum Ziele, 
als mit dieſer. 

2) Ift der Bellagte Eigenthümer, ftellt er aljo die exceptio: si ea res 
possessoris non sit (exceptio dominii) entgegen und beweift fie, jo wird ver 
Kläger abgemwiefen;!) aber darum fann man nicht jagen, daß die Publiciana 
weniger wirffam ift, als die Eigenthumsflage, denn auch wenn der Kläger diefe 
angeftellt, fein Eigenthum bewiejen, der Bellagte aber den Gegenbeweis ge 
führt hätte, daß er ſelbſt Eigenthümer fei, jo würde jener eben jo wie dort 
abgewiefen worden fein. Ja es kann fein, daß er mit der Publiciana ungeachtet 


gaL.182 L.3 pr. 13 pr. D. eod. So wird in L. 7 8 2 eod. daraus, daß, wer bon 
einem Furiofus faufe, ohne Kenntniß feines Wahnfinns, ufucapiren könne (f. unten $ 239 Note cc) 
als nothwendig gefolgert, daß er aud die Publiciana habe. Damit fteht denn auch nicht in Wider. 
ſptuch L.2 8 16 D. pro emt. (41, 4), wo derfelbe Fall dahin entfchieden wird, daß der Wahn. 
finnige, weil der Kauf nichtig fei, nicht ald Actor des Beſitzers betrachtet werden könne, und dieß 
wird angewendet auf die Eviction, für die er nicht haftet, auf die Publiciana, gegen die er die 
exceptio dominii hat, auf die accessio possessionis, die aus feiner Perfon nicht ftattfindet. 
Daraus ergiebt fi, daf in diefer Stelle von der Berechtigung zur Publiciana überhaupt (alfo auf 
gegen einen Dritten) gar nicht die Rede ift. 

h)L. 1281 D. de publ. act. (6, 2). 

i) L. 985 D. eod. Wenn nur die eigentliche Ufucapio ausgefhloffen, wohl aber die 
longi temporis possessio anwendbar ift, fo findet die Publiciana Statt L. 12 $ 2. 3 eod. 

k) Es verdient faft nicht bemerkt zu werden, daß einige Schriftiteller eine ſolche vollftändige 
Identität der Publiciana und der Eigentbumsflage für das juſtinianiſche Recht wirklich behauptet 
haben, aus einer erdichteten Geſchichte des ECigenthums und einer falfchen Interpretation eingelner 
Stellen (3. B. der in Note f citirten) heraus, die kaum unmiffender und verfehrter gedacht werden 
fann. 

) L. 17 D. de publ. act. (6, 2). 
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der exceptio dominii durchdringt, wenn er nämlich eine Replik hat, mit der er 
diefe entfräften fann. Dieß ift ver Fall, wenn der Kläger (oder fein Auctor) 
die Sache von dem Beklagten (oder defjen Auctor) gefauft hatte, der Damals 
nicht Eigenthümer war, aber e8 nachher geworben ift, hier hat er gegen die 
exceptio dominii deſſelben die replicatio rei venditae et traditae.”) So fünnen 
ihm nod andere Gründe, aus denen der Eigenthümer verpflichtet ift, ihm bie 
Sade zu lafjen, die replicatio doli geben, und daher der Publiciana ihren 
Erfolg fihern.”) Hier ift die Publiciana fo weit entfernt, geringere Wirkung 
zu haben, als die Eigenthumsflage, daß vielmehr nur jene zum Ziel führt, 
denn würde der Kläger die leßtere anftellen, jo müßte er, da er das Eigenthum 
nicht beweifen kann, abgewiefen werben, wenngleich die Berufung des Beklagten 
auf fein Eigenthum zu befeitigen gewejen wäre.°) 

3) Iſt der Bellagte ſelbſt Ujucapionsbefiger, jo fiegt der Befiter, der 
Publiciana fteht Die exceptio bonae fidei possessionis entgegen (In pari causa 
melior est condicio possidentis). Der Eigenthumsflage nicht, daher vertritt 
hier jene Klage keineswegs die Stelle der rei vindicatio. Doch giebt e8 einen 
Ball, wo die exceptio Durch eine Replik befeitigt werben fan: wenn beide ihren 
Ufucapionsbefig von demfelben non dominus ableiten, und der Kläger ihn 
früher erhalten hat. Ex würde hier gegen jenen non dominus ſelbſt mit einer 
Replik gejhütt werden, und dieſe muß fi auch deſſen Succefjor gefallen 
lafjen.?) 


CCXXXIV. Bei Feldgrundftüden nimmt der Eigenthumsſchutz unter 
gewiffen Umftänden eine befondere Geftalt an. Dieß ift der Fall, wenn die 
Grenzen anftogender Güter beftritten find; es ift dafür eine eigene, aus den 
Zwölf Tafeln ſtammende Klage beftimmt, welde die Bindication erfett: die 
actio finium regundorum.‘*) 

Die rei vindicatio kann nicht bloß wegen eines ganzen Fundus, der im 
Befit eines Andern ift, angeftellt werden, fondern aud wegen eines einzelnen 


m) L.4 $ 32 D. de doli exc. (44, 4) L. 2 D. de exc. rei vend. (21, 3). 

n) L. 28 D. de noxal. act. (9, 4). 

0) — actore enim non probante qui convenitur, etsi nihil ipse praestat, obtinebit 
L. 4 C. de edendo (2, 1) vgl. L. 5 pr. D. si ususfr. pet. (7, 6). Auch febt die replicatio 
doli eine exceptio dominii voraus, die Behauptung des mit der Eigenthumsklage Belangten aber, 
daß er, nicht der Kläger, Eigenthümer fei, ift feine Erceptio, fondern eiue Negation, vgl. $ 170 
Note bb, 

p) Ulpian. L.984 D. de publ. act. (6, 2) nah Julianus. Eine andere Theorie ftellt 
der Proculianer Neratius auf L. 31 $ 2 D. de act. emti (19, 1), diefer will ftet# die Priorität 
des Befiges entfcheiden laffen, eine Anfiht, die in der That feinen innern Grund für fih hat. In 
der erften Stelle ift übrigens ein möglicher Fall nicht entfchieden, wenn nämlich die zwei von ver» 
fiedenen non domini ihr Recht herleitenden zu gleicher Zeit gegen. einen dritten Befiger Magen 
wollen und nun bie frage entfteht, mit weldhem von ihnen diefer fich einlaffen müffe. Für die 
Entſcheidung diefer Frage glaubt man num von der Anficht des Neratius Gebrauch; machen zu Fönnen. 
Die wäre aber wohl nicht anders zuläffig, als wenn dafür nicht eine weniger willfürliche Ent» 
ſcheidung gewonnen werden könnte. In diefer Ertremität befinden wir uns nicht, da es gar nicht 
nothwendig ift, einem von beiden den Vorzug zu geben. Bleiben wir bei dem Grundiag ftehen, 
daß jeder gleiches Necht hat, fo kann der Befiger von feinem zur Einlaffung genöthigt werden, wenn 
er nicht von ihm gegen die Möglichkeit einer doppelten Gondemnation ficher geftellt wird. Um die 
zu bewirken, muß einer den andern abfinden, gefhieht dieß nicht, fo ift jeder zurüdjumeifen und der 
zu erwarten, welcher mit der rei vindicatio aufzutreten vermag. 

a) Zulegt hat diefen Gegenftand behandelt und neue Aufihlüffe darüber gegeben Rudorff 
über die Grenzfheidungsflage, Zeitfhrift für gefh. Rechtswiſſ. X 7. [Schriften der röm. Feld» 
mefier II (1852) ©. 433—445.)] 
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Stüds deſſelben (eines locus $ 223 a. A.), das aber, indem es zum Gegen- 
ftand einer jelbftändigen Bindication gemacht wird, ſelbſt den Charakter eines 
Fundus erhält.) Diefe Vindication fest jedodh voraus, daß eine beftimmte 
Begrenzung vefjelben angegeben wird. Der Kläger alſo, welcher behauptet, 
eine gewille Stelle, die fein Nachbar als Theil ſeines Guts behandelt, gehöre 
vielmehr zu dem feinigen, fei alfo fein Grundftüd, müßte dieſes Stüd bei der 
Vindication ganz genau beftimmen, und wenn er etiwa zu viel angegeben hätte, 
würde er abgewiejen werben müfjen, und hätte damit auch den Anjprud auf 
das ihm wirflih Gebührende verloren.‘) Jener Anforderung zu genügen, 
wird aber bei Grenzitreitigfeiten dem, der fich durch Uebergriffe feines Nachbars 
für beeinträchtigt hält, jehr häufig nicht möglich fein, um daher folde Ufur- 
pationen durch Beſchränkung des Berlegten auf die unter diefen Umftänden 
mißliche Bindication nicht zu begünftigen, hat das Recht eine Klage wegen eines 
feinem Umfänge nad noch unbeftimmten Locus gegeben ,‘) und dieſe ift die 
actio finium regundorum, wie wir fie in den juftinianifchen Rechtsbüchern dar- 
geftellt finden, 

Das iudieium finium regundorum findet Statt, wenn die Grenzen 
zwischen anftoßenden Feldgrundftüden (das confinium praediorum rusticorum) 
beftritten find. Es fällt weg, wenn fie durch einen öffentlichen Weg oder Fluf 
geichteden find.) Der Zwed ift vor allem die Herftellung der wahren Ören- 
zen, infofern vertritt die Klage die Vindication,) wenn fie ſich aber nicht nach— 
weiſen laſſen, jo hat der Richter das beftrittene Stüd als gemeinfhaftlich zu 
betrachten und wie bei einer andern Theilungsklage durch Aojubication zu 
theilen, womit ſich auch Condemnationen wie bei den übrigen Theilungsflagen 
verbinden können ($ 167). Das Yudicium ift Daher auch duplex, feine 
Partei trifft vorzugsweije das onus probandi, und jede fann condemmirt werben 
($ 175 Note d). Aber diefer Ausgang des Judictums, daß der Richter das 
ungewiffe Stüd theilt und fomit neue Örenzen conftituirt, ift nur das äußerſte, 
ohne größeren Nachtheil nicht zu umgehende Mittel, das Durchhauen des Kno— 
tens, der fih auf andere Art nicht löfen läht. Die Ermittelung der wahren 
Grenzen ift die erfte und eigentliche Aufgabe des Richters. Diefe zu erleich- 
tern, werben Einrihtungen getroffen werden, welche beftimmt find, die Grenzen 
zu fihern, fie erfennbar zu machen, ihre Wiederauffindung, wenn eine Ber- 
dunfelung eingetreten ift, zu unterftügen. Auf dieſes Bedürfniß nahmen die 
Römer von frühefter Zeit an durch Gebrauch und Begünftigung künftlicher 
Grenzen Bedacht, Die Grenzen zu bezeichnen, zu fihern, und zu ihrer Wieder- 
auffindung mitzuwirken, war ein bejonderer Beruf, die ſich ihm unterzogen, 
hießen finitores, mensores, fpäter agrimensores.?) In Folge diefer Ein- 


b) L. 60 pr. D. de V. S. (50, 16). 

ec) L.7 pr. D. de exe. rei iud. (44, 2): Si quis quum totum petiisset, partem 
petat, exceptio rei iudicatae nocet — — proinde et si proponis mihi certnm locum me 
petere ex eo fundo, quem petii, obstabit exceptio —. Die vindicatio incertae partis, 
die unter Umſtänden geftattet wird (8 165 Note g), bezicht ſich nur auf einen ideellen Theil, nicht 
auf einen locus, 

d)L.60 82 D. de V, 8. (50, 16): sed fundus quidem suos habet finces, locus 
vero latere potest quatenus determinetur et definiatur. 

e)L.2 pr. 4810. 11 L. 5. 6 D. finium regund. (10, 1). 

f}L.1 D. eod.: Finium regundorum actio in personam est, licet pro vindicatione 
rei est. 

g)L.281L.481.2D. eod. 

h) Rubdorffa.a. O. S. 412 fi. 
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rihtungen entftand eine eigenthümliche Beſchränkung der Grenzſcheidungsklage, 
die wir im älteren Recht finden und die nun dargeftellt werben fol. 

Die Grenzftreitigfeit zeichnet fid) aus Durch eine Theilnahme diefer Kunft- 
verftändigen bei der Unterfuhung und Entfheidung. Die Anmweifung dazu 
nimmt einen erheblihen Plat in den Schriften der Agrimenforen ein. Eine 
doppelte Theilnahme der Menforen kommt vor, fie fungiren entweder als 
Beiftände und Beiräthe der Parteien und des Richters, oder felbft als Richter, 
denen die Entſcheidung übertragen ift.‘) Im beiven Fällen fest ihre Theilnahme 
voraus, daß auf die Entfheidung Fragen ihrer Kunft Einfluß haben, ihre 
Function als Richter aber ließ fich nicht wohl anders als da denken, wo es 
lediglih auf eine Anwendung ihrer Berufskenntniſſe anfam, wo die Entfchei- 
dung alfo von Rechtsregeln (3. B. dem Beſitz, der Ufucapion) ganz unab- 
hängig war.k) 

Die Zwölf Tafeln verorbneten, daß für Die Grenzſtreitigkeit als Richter 
tres arbitri gegeben werben follten, ohne Zweifel Kunftverftändige, welde die 
Grenzen ermitteln und feftftellen rein nach den Regeln ihrer Kunft, die Berüd- 
fihtigung von Rechtsgründen, durch welche die Grenzen hätten verändert wer: 
den können, namentlic (was am nächſten lag) die Uſucapion wurde deßhalb aus: 
geſchloſſen. Eine Berufung auf langen Befit des ungewiffen Stüds von einer 
Partei jollte in diefem Proceß nicht gehört werben, fie follte die Herftellung 
des nah den Regeln der Kunft zu ermittelnden Finis nicht hindern. Die An- 
wendung aber dieſes Örenzprocefjes, der in diefer bedeutenden Weiſe ausge: 
zeichnet wide, mußte der Willkür entzogen werben, es gefhah durd die Be- 
ftimmung, daß er nur intra quinque pedes ftattfinden fol, dieß nennen die 
Agrimenforen controversia de fine; was darüber hinausliegt, bildet den 
Öegenftand. der controversia de loco, bei welcher Kunftregeln ebenfalls zur 
Entſcheidung beitragen, und Menforen daher zum Beweis und Beirath zuge 
zogen werben können, bei der aber auch Rechtsgründe (namentlid) die Ufucapion) 
zuläffig, und die Menforen daher nicht Richter find.) Die Ler Mamilia ſetzte 
einen Arbiter an die Stelle der drei,”) im übrigen wiederholte fie die Verord— 
nung der Zwölf Tafeln.”) 


i) Frontin. p. 34, 19—35, 10 Lachm. [Cassiodor. var. III 52 agrimensori finium 
lis orta commititur. iudex est utique artis suae, forum ipsius agri deserti sunt — non 
ambulat iure communi, via est illi sua lectio — gressibus suis concertantium iura dis- 
cernitu. f.w. Bgl.8 1540. R] 

k) Die Agrimenforen bedienen ſich bei diefer Frage nad den Entfheidungsgründen der Aus, 
drüde: rem magis esse iuris quam nostri operis (Hyginus p. 130, 1 Lachm., wo die Ufu- 
capion entſcheidet), non est disciplinae nostrae iudicium (Aggen. Urb. p. 16, 20 bei dem 
Befigftreit), magis prudentiae est (Aufgabe der Jurispruden;) quam professionis (de Men: 
forenberufs), ad ius ordinarium pertinet, iure ordinario finitur (componitur) Frontin. p. 
24, 5 p. 52, 16 non nostrum, sed forensis offlcii i. e.iuris civilis operam exigit. Hygin. 
p. 134, 9 u.f. f. PBgl. Rudorff a. a. D. ©. 418 f. 

I) Hygin. de generibus controv. p. 130, 1 Lachm. Frontin. de controv. p. 43, 23. 

m) Dieß hängt ohne Zweifel damit zufammen, daß in dem Formularproceh überall die Ein- 
zahl an die Stelle der Dreizahl der Arbitri trat 8 154. 

n) Cie.de legib. 121 :— controversia nata est de finibus, in qua quoniam usucapionem 
XII tabulae intra quinque pedes esse noluerunt — — nec mamilia lege singuli, sed ex 
XII tres arbitri fines regemus, Sic, Flacc, p. 144, 19 Lachm, : signantur autem (die als 
Grenzzeihen dienenden Bäume) utrinque, id est ex utraque possessione intra pedes quinos, 
ut legis mamiliae commemorationem habeant. Frontin. p. 11, 5 secundum legem 
mamiliam intra quinque pedes agitur, p.12, 2 nam et eadem lege continetur etdequin- 
que pedum agitur latitudine. Hygin.p. 126, 3 de fine si ageretur. quae res intra pedum 
quinque aut sex latitudinem quaestionem habet, quoniam hanc latitudinem vel iter ad 
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Die gewöhnliche Borftellung von den fünf Fuß diefer Geſetze ift die, daß 
fie al8 ein Orenzrain zu verftehen jeien, der (gleich dem Limes) dem Privat- 
eigenthum entzogen war und als res publica galt. Diefes letztere ift gewiß 
unrichtig, wie Rudorff gezeigt hat, auch gegen das erfte erflärt er fih,°) mir 
iheint es bei weiten das Natürlichfte, daß man durch die Vorſchrift eines 
Grenzrains, zu deſſen Herftellung jeder Nachbar 21/, Fuß Breite unbeadert 
laffen mußte, die Sicyerheit und Kunde der Grenze aufrecht erhielt, und 
einen Pfad und Raum zum Ausadern der Furche und Umkehr des Pflugs ver- 


ihaffte.?) 

Das Recht der ler Mamilia war aljo dieß: für das iudicium finium 
regundorum fol ein Menfor als Arbiter bejtellt werden, und keine Berufung 
auf Ufucapion (oder, bei Provincialgrundftäden, auf longi temporis possessio) 
ftattfinden. Diefe Behandlung der Sache aber tritt nur ein, wenn e8 fih um 
den Örenzrain, den das Gefet zur Breite von fünf Fuß vorausſetzt, handelt. 
Später jcheint die er Mamilia außer Anwendung gelommen zu fein, am erften 
da, wo die Sitte des Landes der Herftellung von Örenzrainen entgegen war, 
nad dem Hecht, wie es zur Zeit der römischen Yuriften galt, blieb vielleicht 
von den zwei Beſchränkungen des Grenzſcheidungsproceſſes: auf praedia rus- 
tica, und auf den finis in jenem bejonderen Sinn, nur die erſte, wenigftens 


culturas accedentium occupat, vel circumactus aratri. quod usucapi non potest: iter enim 
non, quia ad culturas perveniatur, capitur usu, sed id quod in usu biennio fuit. [Paul. 
sent, I 16 fines terrae praeter (lied per) terminos regantur (lie# reguntur) ne dissipentur, 
dummodo non ab utroque angustiore quinque pedum loco teneantur, Isidor, orig. V 25 
$ 11 finium regundorum actio dicta est eo quod per eam regantur fines ne dissipentur, 
dummodo non angustiore quinque pedum loco ea controversia sit. Heimbach Observa- 
tiones iuris Graeco-Romani I p. 54 el di repl Epwv yiis dvrös € moßiv obens rüs 
Inchseng, tb Ylvwup. perovööpou roörestt mepl gıkoverzlas auvöpuv. ei de repi 
mAelovogs ylis, Thv Ev bey Ayouv Aywyriv drarodsav npäyma dxivatov, Öntp ts eiye 
zwar Estmecev 2 abrod. Alſo die controversia de fine allein ift actio inium regundorum, 
die controversia de loco ift rei vindicatio, Karlowa Beiträge zur Geſchichte des röm. Civilptoc. 
1865 ©. 142 fi. 

o) Er Hält die Herftellung eines folhen Grenztains für etwas durchaus facultatives, was fie 
fpäter allerdings war, jeber hätte bis an die Grenzlinie adern dürfen, nur habe jeder auf 21/2 Fuß 
Breite an der Grenze den Weg des einen Pflugftier vom Nachbar dulden müſſen. Siculus Flaccus 
(p. 152, 1) fagt: illuad vero invenimus aliquibus locis, ut inter arva vicini arceantur 
confundere fines eoque usque aratrum perducere, ut in finibus solidam marginem non 
relinquant, quo discerni possint fines, alfo: an einigen Orten beftche das Gebot eined Grenz. 
rains. Ueber das Recht der Lex Mamilia ift damit nicht entfchieden, aber diefer Inhalt der Stelle 
hat an fich etwas bedenkliches ; einmal ift ed auffallend, daß zu irgend einer Zeit (au unabhängig 
von der außer Uebung gefegten Vorſchrift jenes Geſetzes) das Inftitut der Grenztaine eine ſolche 
Seltenheit gewejen fein follte, fodann aber paßt die Wortfolge der Stelle in der That wenig zu 
jenem Sinn, fondern vielmehr zu dem entgegengefepten. Darum halte id arceantur für eine Gor- 
ruption aus concedantur (vgl. über diefe Gonftruction Schulting iurispr. anteiust. p. 459). 
[Noch näher liegt arguantur, weldes Lachmann in den Text genommen hat. Immer alfo bleibt 
die Entfernung des Grenzraind ein tadelnswerthes Beginnen. Bol. Hyginus de generib. con- 
trov. p. 126, 13 finis enim multis documentis servabitur — aut, ut comperi aliis locis 
inter arva marginibus quibusdam tamquam pulvinis, pulvini sunt ex glarea Tiberis 
limites constituti. p. 129, 2 si marginibus: quae res oculorum est, ne quid malignitate 
exaretur, similiter ne quid a vicinis accersiri possit, sed marginibus coepti finitique 
loei inveniri possint. R.] 

p) Dafür ſprechen auch, weit mehr ald für die Erflärung Rudorff's die Note m citirten 
Stellen der Agrimenforen. Auch die vorfommende Differenz von fünf und ſechs Fuß ſtimmt damit 
überein: war die controversia de fine als ein den Grenzrain betreffender Streit beftimmt, fo war 
eine locale Abweihung in der Breite wohl zugulaffen, ohne daß man dadurch den Maßſtab für die 
Frage, mad eine controversia de fine fei, verlor. Nah Rudorff's Anficht wäre der Maßſtab die 
abftracte Größe von fünf Fuß gewefen, von der man nicht hätte abweichen dürfen, ohne das Geſth 
weientlich zu verändern, 
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wird dieſe allein in den Ueberbleibſeln der juriftiihen Schriften, bie wir be- 
figen, erwähnt.®) 

Als der ordo iudiciorum privatorum abgejhafft und auch die Befugnif 
der Delegation von Rechtsſachen an iudices pedanei beſchränkt wurde ($ 182), 
fehrte man wieder zu der früheren Befchränfung, nur mit einer Modification 
in ihrer Auffaffung, zurüd. Conftantin verorbnete 331, ein Menfor als Arbi- 
ter jolle nur beftellt werben können, wenn das beftrittene Stüd nicht über fünf 
Buß in der Breite betrage, der Proceß über ein größeres fol als Eigenthums- 
ftreit behandelt und levigli von dem Präſes jelbft entſchieden werden.“) Dieſe 
Beihränktung hob Balentinian II 385 wieder auf, für jeden Grensftreit, wel- 
hen Umfang auch fein Object Haben möge, find Kunftverftändige als Nichter zu 
beftellen, und bei jedem fällt die Einrede der Erfigung weg.’) Sieben Jahre 
nachher ftellte Theodofius I das conftantinifche Recht wieder her.) Juſtinian 
aber hat das Princip des valentinianifhen Gejetes in feine Legislation auf- 
genommen, fo jedoch, daß die Agrimenjoren nur als fahverftändige Gehülfen 
des Richters zugezogen, nicht mehr ſelbſt als Richter beftellt werden, und daß 
zwar nicht der Einwand der ordentlihen, wohl aber der außerorventlihen Er- 
fisung von dreißig Jahren gegen Die actio finium regundorum erhoben werden 
fann.”) Die Natur der actio finium regundorum ftellt fid) aljo nad} juftinia- 
nifhem Recht jo, wie fie am Eingang diefes Abjchnitts gegeben worden ift, die 
Beihränkung auf einen Raum von gewifjer Größe ift weggefallen.”) 


Gefhichte des Eigenthums. 


CCXXXV. Wir vermögen feinen Kechtszuftand zu denken, in dem nicht 
aud) jhon der Begriff des Eigenthums, der rehtlihen Unterwerfung von den 
der menfhlihen Herrihaft am volllommenſten und unbedingteften hingegebenen 
Gegenftänden, zum Bewußtjein gelommen wäre. Eine doppelte Geftaltung aber 


g) So verftche ich auch bie corrupte Stelle des Frontin, de controv. agr. p. 43, 19 
Lachm. De loco — — — haberi ordinem legis mamiliae excessum plurimum, praeci- 
pue in agris arcifiniis, sed nec minus in adsignatis. Ouius enim loci modum nulla forma 
praescribit, si controversia oritur *** solent quidem per imprudentiam mensores arbitros 
conseribere aut sortiri iudices finium regundorum causs, quando in re praesenti plus 
quidem quam de finium regundorum agatur. Sic fit, ut — rescindi possit, quod aut 
iudex aut arbiter pronuntiaverint, neque ullum commissum faciat, qui sententiam non 
sit secutus, quando de alia re iudicem aut arbitrum sumserint. Um diefen Bunft 
brauchte fih eigentlich der Menfor nicht zu befümmern, es war die Sache deffen, der ihn beftellte ; 
daß unfer Autor deffen ungeachtet darauf eingeht, darf nicht wundern, da es zu allen Zeiten die 
Neigung der in rehtlichen Angelegenheiten gebrauchten Aunftverftändigen war, aus ihrem Gebiet 
in die eigentlich juriftifchen Fragen überzugreifen. 

r) L.3 C. Th. fin. reg. (2, 26). 

8) L. 4 C. Th. eod. 

t) L.5 C. Th, eod. 

u) Bon dem valentinianifhen Gefeg (Note s) ift nur der erfte Sag (Quinque pedum prae- 
scriptione summota, finalis iurgii vel locorum libera peragatur intentio), das theodoſiſche 
aber (Rote t) ift gang umgeftaltet aufgenommen L. 5. 6. C. fin. regund. (3, 39). — Auch die 
Berfaffer des weſtgothiſch-römiſchen Gefepbuhs haben das conftantinifche Recht verworfen, indem 
fie überhaupt nur Ein Gefep des Titels finium regundorum aufgenommen haben (L. 2 unferer 
Ausgaben) , die übrigen find nur in der Sammlung der Agrimenforen erhalten, und daraus in die 
Ausgaben de? Cod. theod, recipirt worden. [Die quinque pedum praescriptio faft Alciat 
und nah ihm Karlowa ald eine temporalis praescriptio auf, nad Ftontin Note q ſcheint fie 
vielmehr beflimmt, einen vergeblichen Rechtsſtreit do alia re (Gai. 4, 55) zu verhüten. R.) 

v) Gegen lepteres ſprechen aber die griechiſchen Scholien (Note m und bei Karlowa ©. 160); 
anders Befler Aktionen I S. 236.) 
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Die gewöhnliche Borftellung von den fünf Fuß diefer Geſetze ift die, daß 
fie al8 ein Örenzrain zu verftehen jeten, der (gleich dem Limes) dem Privat- 
eigenthum entzogen war und als res publica galt. Diefes letztere ift gewiß 
unrichtig, wie Rudorff gezeigt hat, auch gegen das erfte erklärt er fih,°) mir 
iheint e8 bei weitem das Natürlichfte, daß man durch die Vorſchrift eines 
Grenzrains, zu defien Herftellung jeder Nachbar 21/, Fuß Breite unbeadert 
laffen mußte, die Sicherheit und Kunde der Grenze aufrecht erhielt, und 
einen Pfad und Raum zum Ausadern der Furche und Umkehr des Pflugs ver- 


Igaffte.?) 

Das Recht der fer Mamilia war aljo dieß: fir das iudicium finium 
regundorum fol ein Menjor als Arbiter bejtellt werden, und feine Berufung 
auf Ufucapion (oder, bei Provincialgrundftäden, auf longi temporis possessio) 
fattfinden. Dieje Behandlung der Sache aber tritt nur ein, wenn es fi um 
den Grenzrain, den das Gejet zur Breite von fünf Fuß vorausfegt, handelt. 
Später jcheint die Ler Mamilia außer Anwendung gelommen zu fein, am erjten 
da, wo die Sitte des Landes der Herftellumg von Örenzrainen entgegen war, 
nad) dem Recht, wie es zur Zeit der römischen Yuriften galt, blieb vielleicht 
von den zwei Beichränfungen des Grenzſcheidungsproceſſes: auf praedia rus- 
tica, und auf den finis in jenem bejonderen Sinn, nur die erfte, wenigſtens 


culturas accedentium occupat, velcircumactus aratri. quod usucapi non potest: iter enim 
non, quia ad culturas perveniatur, capitur usu, sed id quod in usu biennio fuit. [Paul. 
sent.I 16 fines terrae praeter ([ie# per) terminos regantur (lied reguntur) ne dissipentur, 
dummodo non ab utroque angustiore quinque pedum loco teneantur,. Isidor. orig. V 25 
$ 11 finium regundorum actio dicta est eo quod per eam regantur fines ne dissipentur, 
dummodo non angustiore quinque pedum loco ea controversia sit. Heimbach Observa- 
tiones iuris Graeco-Romani I p. 54 el de xepl bpmv yiis Evrös € mod obens Tiis 
Amnseng, Tb Ylvıoup perovdöpov robrestt wepl YpiAovermlag auvöpev. el de repi 
mkelovog yis, mv Ev dep Ayouv Aywyiiv dnartoüsav mpäypa dxivntov, rip tig eiye 
xat ebireoen 2 abrod. Alſfo die controversia de fine allein ift actio finium regundorum, 
die controversia de loco ift rei vindicatio, Karloma Beiträge zur Geſchichte des röm. Civilproc. 
1865 ©. 142 fi. 

0) Er hält die Herftellung eines folhen Grenzrains für etwas durchaus facultatives, mas fie 
fpäter allerdings war, jeder hätte bis an die Grenzlinie adern dürfen, nur habe jeder auf 2!/2 Fuß 
Breite an der Grenze den Weg des einen Pflugftierd vom Nachbar dulden müffen. Siculus Flaccus 
(p. 152, 1) fagt: Ulud vero invenimus aliquibus locis, ut inter arva vicini arceantur 
confundere fines eoque usque aratrum perducere, ut in finibus solidam marginem non 
relinquant, quo discerni possint fines, alfo: an einigen Orten beftche bad Gebot eined Grenz. 
raind. Ueber das Recht der Lex Mamilia ift damit nicht entfchieden, aber diefer Inhalt der Stelle 
hat an ſich etwas bedenkliches ; einmal ift es auffallend, daf zu irgend einer Zeit lauch unabhängig 
von der außer Hebung gefepten Vorſchrift jenes Gefeges) das Inftitut der Grenztaine eine folde 
Seltenheit geweſen fein follte, fodann aber paßt die Wortfolge der Stelle in der That wenig zu 
jenem Sinn, fondern vielmehr zu dem entgegengefepten. Darum halte id arceantur für eine Gor- 
ruption aus concedantur (vgl. über diefe Gonftruction Schulting iurispr. anteiust, p. 459). 
Noch näher liegt arguantur, welches Lachmann in den Tert genommen hat. Immer alfo bleibt 
die Entfernung des Grenzrains ein tadelnswerthes Beginnen. Vgl. Hyginus de generib, con- 
trov. p. 126, 13 finis enim multis documentis servabitur — aut, ut comperi aliis locis 
inter arva marginibus quibusdam tamquam pulvinis, pulvini sunt ex glarea Tiberis 
limites constituti. p, 129, 2 si marginibus: quae res oculorum est, ne quid malignitate 
exaretur, similiter ne quid a vicinis accersiri possit, sed marginibus coepti finitique 
loci inveniri possint, R.] 

p) Dafür fprehen auch, weit mehr als für die Erklärung Rudorff's die Note nm citirten 
Stellen der Agrimenforen. Auch die vorfommende Differenz von fünf und ſechs Fuß ftimmt damit 
überein: war die controversia de fine als ein den Grenzrain betreffender Streit beftimmt, fo war 
eine locale Abweihung in der Breite wohl zugulaffen, ohne daß man dadurch den Maßſtab für die 
Srage, was eine controversia de fine fei, verlor. Nah Rudorff's Anficht wäre der Mafftab die 
abftracte Größe von fünf Fuß gewefen, von der man nicht hätte abweichen bürfen, ohne das Geſeh 
wejentlich zu verändern, 
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wird dieſe allein in den Ueberbleibfeln der juriftiihen Schriften, die wir be- 
figen, erwähnt.®) 

Als der ordo iudiciorum privatorum abgefhafft und aud die Befugnif 
der Delegation von Rechtsſachen an iudices pedanei beſchränkt wurde ($ 182), 
fehrte man wieder zu der früheren Beſchränkung, nur mit einer Modification 
in ihrer Auffaffung, zurüd. Conftantin verordnete 331, ein Menjor als Arbi- 
ter jolle nur bejtellt werben können, wenn das beftrittene Stüd nit über fünf 
Fuß in der Breite betrage, der Proceß über ein größeres fol als Eigenthums- 
ftreit behandelt und lediglich von dem Präjes felbft entſchieden werden.“) Diefe 
Beſchränkung hob Balentinian II 385 wieder auf, für jeden Grenzſtreit, wel: 
hen Umfang auch fein Object haben möge, find Kunftverftändige als Richter zu 
beftellen, und bei jedem fällt die Einrede der Erfigung weg.‘) Sieben Jahre 
nachher ftellte Theodofius I das conftantinifche Recht wieder her.) Yuftinian 
aber hat das Princip des valentinianifchen Geſetzes in feine Legislation auf 
genommen, jo jedoch, daß die Agrimenforen nur als fachverftändige Gehülfen 
des Richters zugezogen, nicht mehr felbit als Richter beftellt werden, umd daß 
zwar nicht der Einwand der orbentlihen, wohl aber der außerorventlihen Er- 
fisung von dreißig Jahren gegen die actio finium regundorum erhoben werben 
fann.”) Die Natur der actio finium regundorum ftellt fi alſo nad juftinia- 
nifhem Hecht jo, wie fie am Eingang diefes Abſchnitts gegeben worden ift, die 
Beſchränkung auf einen Raum von gewifler Größe ift weggefallen.”) 


Gefhidhte des Eigenthums. 


CCXXXV. Wir vermögen feinen Nechtszuftand zu denken, in dem nicht 
auch jchon der Begriff des Eigenthums, der rechtlichen Unterwerfung von den 
der menfhlihen Herrihaft am volllommenften und unbedingteften hingegebenen 
Gegenftänden, zum Bewußtjein gelommen wäre. Eine doppelte Öeftaltung aber 


g) So verſtehe ih auch die corrupte Stelle des Frontin. de controv. agr. p. 43, 19 
Lachm. De loco — — — haberi ordinem legis mamiliae excessum plurimum, praeci- 
pue in agris arcifiniis, sed nec minus in adsignatis. Cuius enim loci modum nulla forma 
praescribit, si controversia oritur *** solent quidem per imprudentiam mensores arbitros 
conscribere aut sortiri judices finium regundorum cansa, quando in re praesenti plus 
quidem quam de finium regundorum agatur, Sic fit, ut — rescindi possit, quod aut 
iudex aut arbiter pronuntiaverint, neque ullum commissum faciat, qui sententiam non 
sit secutus, quando de alia re iudicem aut arbitrum sumserint. Um diefen Punli 
brauchte ſich eigentlich der Menfor nicht zu befümmern,, es war die Sache deffen, der ihn beftellte ; 
daß unfer Autor deffen ungeachtet darauf eingeht, darf nicht wundern, da es zu allen Zeiten die 
Neigung der in rechtlihen Angelegenheiten gebrauchten Kunftverftändigen war, aus ihrem Gebiet 
in die eigentlich juriftifchen Fragen überzugreifen. 

r) L.3 C. Th. fin. reg. (2, 26). 

s) L. 4 C. Th. eod, 

t) L.5 C. Th. eod. 

u) Bon dem valentinianifhen Geſetz (Note s) ift nur der erfte Sak (Quinque pedum prae- 
seriptione summota, finalis iurgii vel locorum libera peragatur intentio), das theodoſiſche 
aber (Note t) ift ganz umgeftaltet aufgenommen L. 5. 6. C. fin. regund. (3, 39). — Aud die 
Berfaffer des weftgotbifch-römifhen Gefepbuhs haben das conftantinifche Recht verworfen, indem 
fie überhaupt nur Ein Gefep des Titels finium regundorum aufgenommen haben (L. 2 unferer 
Ausgaben) , die übrigen find nur in der Sammlung der Agrimenforen erhalten, und daraus in die 
Ausgaben des Cod. theod. recipirt worden. [Die quinque pedum praescoriptio faßt Alciat 
und nad ihm Karlowa als eine temporalis praescriptio auf, nad Frontin Note q ſcheint fie 
vielmehr beftimmt, einen vergeblichen Rechtöftreit de alia re (Gai. 4, 55) zu verhüten. R.] 

v) [Gegen lepteres Sprechen aber die griechifchen Scholien (Note m und bei Karlowa ©. 160); 
anders Beller Aktionen I ©. 236.) 
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des Eigenthums bietet fi) als möglid dar. Entweder wird die rechtliche Ge— 
nofienfhaft, deren Glied ver Menſch ift, als das Subject alles Eigenthums 
betrachtet, und der Einzelne nur ala Berwalter und Nutznießer einzelner Theile 
dieſes Gefammtguts, oder aud der Einzelne wird ald Subject eines Eigenthums 
anerfannt. Erft wenn diefer legte Schritt gefchehen ift, wird die rechtliche Ge- 
ftalt des Eigenthums vollendet fein, denn erit hier, wo es dem Eigenthum 
anderer Gleihftehender gegenüber tritt, führt das Eigenthum zu Rechtsver— 
bältniffen unter ven Perfonen ; der Staat als alleiniger Eigenthümer würde ſich 
in Hinficht auf das Eigenthum nur andern Staaten gegenüber finden, mit denen 
er nicht unter einer gemeinfamen rechtlichen Berfaflung fteht, gegen die er Daher 
fein Eigenthum nicht auf rein rechtlichem Weg verfolgt. Mit jenem Forſchritt 
zu dem Eigenthum Einzelner verträgt fi Übrigens wohl das fortdauernde 
Bewußtſein, daß der Einzelne auch in der Ausübung feines Eigenthums ein 
Glied des Ganzen fei und politifch betrachtet in feinem Gut Verwalter eines 
Theils des gefammten Nationalreihthums, und diefes Bewußtſein wird eine 
rechtliche Form theils in Vermögensſteuern, theils in Beihränfungen annehmen, 
die aus dem Gefichtspunft des gemeinen Beften dem Privateigenthum auferlegt 
werben ($ 231); was in jenem Fortjchritt liegt, iſt dieß, daß die Beſtimmung 
der Güter für den Gebraud der Einzelnen ſich als Eigenthum derjelben aus- 
prägt, wogegen die Anſprüche der Geſammtheit nur als politifhe Beſchränkun— 
gen diefes Eigenthums eriheinen, und daß ebenfo dem Staat nur das Eigen- 
thum an den Gittern zuerkannt wird, die für feine Zwede unmittelbar beftimmt 
find, während nad) jenem erften Princip des ausjhlieglihen Gejammteigen- 
thums der Beftimmung der Güter für Die Zwede der Einzelnen überall die 
rechtliche Form des Eigenthums entzogen, und nur die eines Genufjes fremden 
Eigenthums gegeben ift.*) 

Bon der Zeit an, wo das römische Volk in die beglaubigte Geſchichte ein- 
tritt, finden wir auch Privateigenthum bei ihm, aber zuerft nur an beweglichen 
Sachen. In Beziehung auf die Sahen dagegen, die einen Beftandtheil des 
Staatsterritoriumd ausmachen, die unbewegliden aljo, war das Bewußtſein, 
daß fie dur; Eroberung des Gebiets von dem ganzen Gemeinwefen, nicht durch 
eine vereinzelte Thätigkeit gewonnen worden waren, und das Gefühl, welchem 
der Staat mit dem Grund und Boden, auf dem er ſich erbaut, verwachſen ift, 
verbunden mit der Unterordnung der Einzelinterefien unter den Staat, — alles 
dieß war mächtig genug, um den Gedanken an ein Privateigenthbum zu ent- 
fernen. Der Staat war ausſchließlich Grundeigenthümer, der Einzelne dachte 
fid) nur als Beſitzer und Nuger der Grundſtücke, foweit der Staat Befig und 
Genuß verliehen hatte (Bd.1 8 40). Dieß ift Die possessio am ager publicus in 
ihrer älteften Geftalt, die das Privateigenthum erfegte, und daraus ergiebt fich, 
daß fie nicht mit dem Befig, von dem im dritten Kapitel die Rede war, identisch 
ift.d) Jenes Privateigenthbum an beweglihen Sachen wurde durch die Formel 





a) Ein analoges Verbältnif auf einem andern Gebiet: es ift ein Gebot der hriftlichen Moral, 
daß jeder in feinen Gütern fih als bloßen Verwalter und Haushalter Gottes betrachten foll, dieß 
widerspricht keineswegs der rechtlichen Geftaltung des Eigenthums, ja jenes Gebot ſetzt fie voraus, 
wie die Moral überhaupt die Freiheit vorausfept, welche die Möglichkeit des Böfen einſchließt. — 
Das Inftitut des Privateigenthums fann durch Mißbrauch in einzelnen Fällen die fittlihen oder 
politifchen Intereffen vorübergehend hemmen, aber e# dient noch viel öfter zu ihrer Förderung, mo 
die Thätigkeit der Firhlichen oder politifhen Organe nicht ausreicht oder auch geſchwächt ift, und in 
jedem Fall ift es eine unerläßliche Bedingung für die Erfüllung der gefammten Aufgabe des 
Menfcen. b) Das freilich hatte fie mit diefem Befik gemein, daf auch fie niemand als 
suam ex iure quiritium vindiciren Eonnte, wie auch nicht jenen Festus v. possessio. 
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bezeichnet: meum est ex iure quiritium. Daß diefes Eigentum an Mobilien 
urjprüglic das einzige war, darauf ſcheint mir auch die ältefte Form der 
Bindication ($ 161) zu deuten, ſchwerlich wäre man auf die Nothwendigkeit 
der Gegenwart der Sache vor Gericht (die nad) der Ausdehnung auf Grund- 
ftüde anfangs zur Verlegung der Geridhtsftätte am den Ort des Grundſtücks, 
endlich zur Subftituirung einer Scholle führte) gelommen, wenn man gleich 
von Anfang Grimdftüde als Objecte (und damit als die widhtigften) ver 
Bindication im Auge gehabt hätte. 

Die Ausſchließlichkeit des Staatseigenthums an Grumdftüden fiel durch 
die Aufnahme des plebejiſchen Elements in das Staatsgebiet Bd. J 8 43), das 
Jus Quiritium erftredte fi von da an aud auf den Grund und Boden, nur 
ein Theil defielben blieb ager publicus, glei anfangs, da die Patricier damals 
noch ausſchließlich an ihn gewieſen waren, ein jehr beträdhtlicher, und er wurde 
dur die Eroberungen ſtets vergrößert, da alles eroberte Yand Staatseigenthum 
wurde, und erft durch Aflfignation oder quäftorifhen Verkauf in das Privat- 
eigenthum übergehen konnte. Die Affignationen und Berfäufe wurden, aud) 
nachdem die Patricier des Privatgrundeigenthums theilhaftig geworden waren, 
aufs jparfamfte, und nur wo das äußere Bedürfniß drängte, vorgenommen. 
Zuerft jo lange die Patricier fi in dem ausjhlieflihen Recht auf die Pof- 
jeifto, des Ager publicus erhielten, geſchah es im Interefje diefer, nachher in 
dem der Reihen, der Grund gegen die Erweiterung des Privatgrundeigen- 
thums, daß der Staat aus dem ager publicus einen beträchtlichen Theil feiner 
Revenuen bezog, war in der That nur ein ſcheinbarer, da durch Verwandlung 
in befteuertes Privateigenthum der Staat diefen Nuten nicht verloren hätte, 
ja den Grund und Boden für die Einzelnen und fi hätte nutzbarer dadurch 
machen können. Die Injufficienz des Ager privatus gegenüber der Menge der 
Einwohner führte auf die Beihränfung des Mafes für das Grundeigenthum 
durch die leges de modo agri (Bd. 1 $ 57), umd zulett auf die verſchwenderi— 
jhen und für den Staat unmittelbar wenigſtens nutlofen Vertheilungen des 
Gemeinlands durd die fpäteren leges agrariae (Bd. I $ 72), denen endlich das 
Daſein des Ager publicus in Italien völlig unterlag. 

Der Name possessio blieb nod) dem Rechtsverhältniß bei ſolchen Grund— 
ſtücken, die nit im Jus Quiritium fich befanden, vorausgefegt, daß deſſen— 
ungeachtet eine Privatberedhtigung an ihnen ftattfand, alſo mit Ausschluß 
namentlid derer, die allem menſchlichen Recht entzogen find ($ 223). Als das 
römiſche Reich über Italien hinaus ſich ausdehnte, und ein neuer Beftandtheil 
in den Provinzen hinzukam, ward gleich von Anfang feftgejest, daß an dem 
Provincialdoden fein Zus Ouiritium möglich fein ſolle. Dieß hinderte nicht 
ein dem Eigenthum analoges Recht an demſelben, foweit er nicht dem Staat 
vorbehalten wurde, und es wurden daher (obwohl man fagen mochte, der ganze 
Provincialboden fei Staatseigenthum) °) auch hier ager publicus und privatus 
unterfchieden, das Eigenthum aber an dem legteren, wie man es feinem innern 
Gehalt nad) nennen darf, wurde wie der Befit des Ager publicus mit dem 
Namen possessio bezeihnet (Bd. IS 68). 

Das Privateigenthbum bat feit der Bildung des römiſchen Staats ein 
immer größeres Gebiet dem Syftem des Staatseigenthums abgenommen, zum 
Theil in der unvolllommeneren Form der Poſſeſſio, mit der fid jenes Syftem 
wenigſtens theoretiſch noch vereinbaren ließ (Note c), zum Theil in der voll- 





e) Gai. II 7. 
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kommenen, aus demfelben vollftändig herausgetretenen des quiritiihen Rechts. 
Betrahten wir nun das legtere genauer in feinem rem juriftiihen Charafter, 
um die Beranlafjung eines Gegenfages gegen daſſelbe zu finden, der fih von 
feiner Entftehung an eine lange Zeit im römischen Hecht erhalten hat. 

Das quiritiſche Eigenthum, durch welches das Princip des ausſchließlichen 
Staatseigenthums anfangs für bewegliche, dann auch für unbewegliche Sachen 
überwunden, und in dem das Privatrecht an Sachen als ein ſelbſtändiges, von 
dem Staatseigenthum unabhängiges und ausgeſchiedenes anerfannt worden war, 
ift nicht bloß zu Gunften des Staatseigenthums, fondern auch, abgejehen von 
diefer Oppofition, der innern Natur des altrömifhen Rechts gemäß in gewiſſe 
Schranken eingeſchloſſen, welhe theils den Gegenftand, theils das Subject, 
theils endlich die Erwerbung deſſelben betreffen. 

1) Abgefehen von den Sahen, die dem menjchlichen Recht überhaupt, 
und denen, die wenigſtens dem Privatrecht entzogen find, und darum natürlich 
auch dem quiritifchen Recht, giebt es noch ſolche, an denen dieſes legte ins— 
beſondere nicht ftattfindet. Dieß find die praedia provincialia,®) alle aufer- 
halb Italien gelegenen Grundſtücke, wenn fie nicht zu dem Gebiet einer Stadt 
gehören, die das Jus italicum hat (Bd. 1$ 89. 94). 

2) Das quiritifche Eigenthum ift nur denkbar bei den Perfonen, die das 
commercium (iuris civilis) haben, alſo nur bei römiſchen Bürgern und Yati- 
nen, nicht bei einem Peregrinen, wenn ihm nicht ausnahmsweife das Commer- 
cium durch eine befondere Eonceffion ertheilt ift. 

Diefe beiven Beihränfungen ſetzen nothwendig voraus, daß es aufer 
dem quivitiichen Recht noch ein anderes Eigenthum oder eigenthumsähnliches 
Verhältniß giebt; denn ein foldhes wird an Provincialgrundftüden und bei 
Peregrinen anerkannt. Bei den Provincialgrundftüden hat dieſes nichtqutri- 
tiſche Eigenthum den für den Genuß des Ager publicus herfümmlihen Namen 
possessio (Note c), doc wird fpäter auch der Ausorud dominium darauf an- 
gewendet.) Gaius gebraucht ihn aud für das Eigenthum der Peregrinen,”) 
und eben fo wurden ohne Zweifel auch andere römtiche Bezeichnungen des 
Eigenthumsrechts darauf übertragen (3. B. res eius est), nur natürlich nicht 
die Worte ex iure quirıtium. Den Peregrinen ftand zur Berfolgung ihres 
Rechts vor dem praetor peregrinus oder dem Prätor der Provinz eine in rem 
actio zu, mit der Intention si paret rem actoris esse,?) aljo in der Weife der 
formula petitoria.") Die Frage aber, ob eine Peregrine Eigenthümer fei, wie 
alfo Peregrinen Eigenthum erwerben können, entjchied ſich dadurch, daß gewiſſe 
Erwerbungen als folde des Jus Gentium anerfannt wurden (naturales ad- 
quisitiones $ 237), deren daher auch die von dem Jus civile Ausgeſchloſſenen 
fähig waren. Ein Grundfat des Jus Gentium ift es, daß die factifche Gewalt 
über eine Sache die rechtliche nad ſich zieht, wenn nicht das Recht eines 


d) Sofern fie agri privati find, heißen fie praedia stipendiaria oder tributaria (Bd. I 
8 88 Note d). 

e) Fragm., vat. 315. 316. fl Gai. II 40. 

9) [Frontin. p. 30, 8 Lachm. nennt diefe Klage eine vindicatio er aequo, das heißt nad 
ius gentium, vielleicht wurde diefer Zufaß in die Formel gefept. Die Anwendung der Interdicte 
auf die provincialen Privatpoffeffionen bezweifelt er, weil fie durch diefe Bindication erfept find und 
die Ausübung des natürlichen Eigenthums keine echte Poſſeſſio it. R.] 

h) Die Klage per sponsionem dagegen ($ 168) war nicht anwendbar, weil die Peregrinen 
der Stipulation mit spondes, spondeo unfähig waren (Gai. III 93. 120); man hätte alfo eine 
andere Formel wählen müffen, zu einer folden Uebertragung diefer fih an die legis actio sacra- 
mento anjhließenden Klagform auf die Peregrinen war keine Beranlaffung gegeben. 
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Andern entgegenfteht, daß man alſo umter dieſer Vorausfegung durch den 
Erwerb des Beſitzes aud das Eigentum erwirbt, alfo durd Tradition und 
dur Dceupation einer herrenlofen Sade. Diefe Erwerbungen wurden aud 
auf das Eigentum am Provincialgrumpitäden (modten die Cigenthämer 
Beregrinen oder Römer fein) angewendet; ’) e& kommt ferner bet dieſen ein 
der Ufucapion analoges Iaftitut, die longi temporis praescriptio ($ 240) vor, 
welde den Beweis der rechtlichen Erwerbung erjeten konnte, umd wir können 
unbedenklich annehmen, daß ein gleiches Bedürfni bei dem Peregrineneigen- 
thbum auf gleihe Weile befriedigt worden if. Tradition und Occupation 
waren die Rechtsgeſchäfte, durch die nad dem Jus Gentium Eigenthum erwor- 
ben wurde, nun giebt e8 noch Eigenthumserwerbungen, die ohne einen bejon- 
deren ct vor fich gehen, welche von den Römern ebenfalld dem Jus Gentium 
zugeſchrieben, und damit als den Peregrinen zulommend anerfaunt wurben 
($ 242), und da fie aus der Natur der Sache mit innerer Nothwendigkeit 
folgen, jo lonnten fie auch von dem Eigenthum an Provincialgrnundftüden nicht 
ausgeſchloſſen werben. 


CCXXXVI. 3) Sehen wir nun ab von der Ausſchließung gewiſſer Sachen 
und Perjonen von dem quiritiichen Eigenthum, betrachten wir dieſes aljo 
innerhalb des Kreiſes, in welchem es zuläffig ift: bei den römifhen Bürgern 
(und Latinen) und an den bemfelben zugänglichen Gegenftänden, fo gelangen 
wir noch auf eine Beſchränkung, die mithin eine efoterifche it, und die einen 
inneren Gegenjat hervorgerufen hat, der nicht mit jenen äußeren (ducd das 
Eigentum an Provincialgrundftäden und durch das Peregrineneigenthum 
gebildeten) verwechſelt werben darf. Diefer Gegenfat befteht darin, daß 
bei ven Römern felbft, und an deu des quiritifhen Eigenthums 
fähigen Saden ein doppeltes Eigenthum ſich gebildet hat, da neben das 
quiritijche ein natürliche , wie wir e8 einftweilen nennen wollen, getreten iſt.“) 

Indem wir die allein mögliche Richtung dieſes Gegenfatzes beftinnmen 
und forgfältig fefthalten, wird ein fefter Boden für Die Theorie des natürlichen 
Eigenthums, und auch wo die gejhriebenen Quellen uns verlafjen, eine gewiſſe 
Sicherheit ihrer hauptjählichften Refultate zu gewinnen fein. Die Entjtehung 
des natürlichen Eigenthums, von dem wir ſprechen, neben dem quiritiſchen ift 
offenbar durch eime Schranke dieſes leßteren veranlaft worden, über die es 
nicht hinausreicht, während das natärlihe von ihr frei ift.) Diefe Schranke 


if) Schon für die ältefte Boffeffio am Ager publicus galt die Befigergreifung ald Erwerbsart 
Festus v. possessiones, 

a) Gai. II 40: Sequitur, ut admoneamus, aput peregrinos quidem unum esse do- 
minium, its aut dominus quisque est, aut dominus non intellegitur. Quo iure etiam 
populus romanus olim utebatur, aut enim ex iure quiritium unusquisque dominus erat, 
aut non intellegebatur dominus. Sed postea divisionem accepit dominium, ut alius pos- 
sit esse ex iure quiritium dominus, alius in bonis habere. Ueber den Urfprung diefes natür- 
lichen Eigenthums, fo wie über feine Erwerbung und feinen Schuß find verfhiedene Anfichten auf- 
geftellt worden, unter andern in folgenden Abhandlungen: Unterholgner über die verſchied. Arten 
des Eigenthums und die verfh. Geftaltung der Eigenthumsflagen (1827), Rhein. Muf. I S. 129 
—144. Bimmern über das Wefen des ſ. g. bonitarifhen Eigentbums (1629), Rhein. Muf. III 
©. 311— 364. Unterholjner zur Lehre vom f. g. bonit. Eigenth. (Bemerkungen zu Bimmern’s 
Ush.), Rhein. Muf. Vi. Mayer über dad duplex dominium des R. R. (1832), Beitſchrift 
für geſchichtl. Rechtewiſſ. VII 1., de Scheurl num iuris gentium adquisitionibus domi- 
nium civile romanorum effectum seit, diss. 1836. Bgl. auch Puchta Lehrbuch für Inft.- 
Borlef. (1829) S. xxv ff. [Reller Inftitutionen 8 44.) 

b) Das quiritifche Recht ift beichränkter ald das natürliche, daher fann jemand dieſes haben, 
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liegt aber nicht in den Gegenſtänden, jo daß das natürliche für ſolche Sachen 
beftimmt wäre, die dem quiritiichen Recht entzogen find, denn dieß iſt ent- 
ſchieden nicht der Fall, die Gegenftände haben beide gemein; darum darf Das 
natürlihe Eigenthum nicht an die Poſſeſſio des Ager publicus oder der Bro- 
vincialgrundftüde angelnüpft werden. Eben jo wenig liegt fie in den Per- 
fonen, jo daß das natürlihe Eigenthum für Perfonen beftimmt wäre, vie Des 
quiritiihen unfähig find, vielmehr find es die römischen Bürger, bei denen 
beide unterjhieden werben (Note a); der Begriff des erfteren darf daher auch 
niht mit dem Eigenthum der Peregrinen in Berbindung gebracht werden. 
Mithin bleibt nur Ein Ausgangspunkt übrig: die Beſchränkung, welder das 
quiritiiche Recht in Beziehung auf die Erwerbung unterlag; und dieß ift denn 
aud das Merkmal des Falls, der in unfern Quellen als das vornehmfte Bei- 
fpiel jenes Eigenthums aufgeführt wird: wenn eine res mancipi ohne Manci- 
pation oder In Jure Cejfio durd bloße Tradition hingegeben wird.‘) 

Die römiſchen Yuriften leiten die Erwerbsarten des Eigenthums theils aus 
dem Jus civile, theild aus dem Jus Gentium ab.?) Hat dieje Unterſcheidung 
einen bloß doctrinellen Charafter? Keineswegs, fie hat die practiiche Bedeu— 
tung, daß naturaliter aud) die Peregrinen, eiviliter, wo nicht eine befondere 
Ausnahme gemadt ift, nur die Cives und Patini erwerben können. Die Ge- 
Ihichte der natürlichen Erwerbsarten ließe ſich nun auf Doppelte Weife denken: 
1) jo daß aud fie von Anfang an im römiſchen Recht beftanden hätten, und 
erft nachher zum Bortheil der Peregrinen aus den übrigen ausgelefen worden 
wären, 2) jo daß fie, oder wenigjtens die hauptſächlichſten verfelben, als 
Eigenthumserwerbsarten erft fpäter mit der Entwidelung des Jus Gentium 
überhaupt in das Rechtsbewußtſein der Römer eintraten, früher aljo die Er- 
werbung des Eigenthums auf die ciwilrehtlihen Arten bejchränft war. Bei 
der eriten Annahme müßte man entweder eine den wirklichen Thatjahen, ja 
dem allgemeinen Charakter der Rechtsentwickelung widerſprechende Geſchichte 
des römischen Rechts zu Grunde legen, man müßte den Fortſchritt aus einem 
ftreng und ftarr individuellen Rechtszuſtand zu einem freieren leugnen, indem 
man diefen legteren ſchon in die ältefte Zeit verlegte, und fo in der That die 
Geſchichte der Eigenfhaft einer geiftigen Bewegung beraubte, oder man müßte, 
was nicht weniger unbegreiflic wäre, gerade für Das Eigenthum eine Ausnahme 
machen, während in den Obligationen, im Erbredt u. f. f. jener Fortſchritt 
anerfannt werden muß. Aber es bedarf nicht einmal dieſer Appellation an 
den Geift der Geſchichte überhaupt, die Eriftenz jolenner, mit umftändlichen 
Formen umgebener Erwerbsarten ſchließt von felbft das gleichzeitige Entftehen 
gleihanwendbarer und gleihwirkfamer formlofer Erwerbungen aus. Es ift 


ohne dominus ex iure quiritium zu fein, und zugleich ift in gewiſſer Hinficht das natürliche be— 
ſchränkter als das quiritifche, daher man diefes (ald nudum ius quiritium) ohne jene® haben fann 
(das natürliche kann verloren fein, ohne daß das quiritifche verloren ift). Hiernach könnte man den» 
fen, es müßte auch zuläffig fein, von dem legteren Standpunkt auszugeben : von der Schranfe des 
natürlichen, die das quiritifche Recht nicht hat; aber dieß ift dadurch audgefchloffen, daß das quiri- 
tifche das erfte war, zu dem das andere ald Ergänzung (und allerdings auch ald Gorrigene) hinzu» 
fam (Note a), nit umgekehrt. 

c) Gaius fährt nah der in Note a abgedrudten Stelle fort (II 41): Nam si tibi rem 
mancipi neque mancipavero neque in jure cessero, sed tantum tradidero, in bonis qui- 
dem tuis ea res effleitur, ex iure quiritium vero mea permanebit, donec tu eam possi- 
dendo usucapias, semel enim impleta usucapione proinde pleno iure incipit, id est et 
in bonis et ex iure quiritium tua res esse, ac si ea mancipata vel in iure cessa esset, 

d) Gai. II 65 sgqg. L. 1 pr. 53 D, de adqu. dom, (41, 1) L. 23 pr.D. de R. V. 
(6, 1). 
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undenfbar, daß man die Uebertragung des Eigenthums durd In Yure Ceffio 
vor dem Magiftrat aufzuftellen unternommen hätte, während ſchon der Rechts⸗— 
jat beftand, daß man denfelben Zwed ohne Umftände dur einfache Tradition 
erreichen könne.*) 

Es bleibt alfo nur die zweite Annahme, die ohnedieß die natürlichere ift, 
übrig, daß e8 eine Zeit gab, wo man ſich vor Gericht bei der Geltendmachung 
des Eigenthums nur auf eine Ermerbung ex iure civili berufen konnte, Wir 
müſſen aber hier fofort eine Art natürliher Erwerbung außer allem Anfat 
laſſen, wobei die erworbene Sache überhaupt nicht mehr für fi und felb- 
ftändig, fondern nur als Theil einer andern zur Sprade kommt. Es giebt 
nämlid Fälle, mo das Eigenthum an einer Sache das an einer andern nad) 
ſich zieht (man faßt fie unter dem Namen der accessio zufammen $ 242); daß 
3. B. das Eigenthum am Grund und Boden das Eigenthum an dem darauf 
errichteten Gebäude in fi ſchließt, iſt eine innere Nothwendigfeit, es ift eben 
jo ein Satz des ius civile als des ius gentium,f) und hat daher gewiß von 
jeher gegolten. Für unfere gegenwärtige Frage find dieſe Fälle irrelevant, 
weil bei dem Eigenthumsprocek nicht die Erwerbung der Xcceffion , jondern 
die Hauptſache nachzuweiſen ift, zu der jene gehört und deren Schidjal fie 
nothwendig theilt. Dagegen ſchließen wir durch jene Beſchränkung des qui- 
ritiſchen Eigenthums auf die ciwilrehtlihen Erwerbungen diejenigen aus, die 
in der Erwerbung des Befites beftehen, aljo die Tradition und Occupation. 
Bon der Tradition ift e8 gewiß, daß fie an res mancipi nod nad) fpäterem 
Recht, nicht das quiritifche Necht gab (Note c). Anders bei res nec mancipi, 
und zwar ſchon zu Eicero’8 Zeit;F) galt dieß aber von jeher? Diefem fteht vor 
allem der Grund entgegen, der vorhin aus der Eriftenz der In Jure Ceſſio 
entnommen worden ift (Note e), auf der andern Seite ift der Sat als ein 
fpäterhin eingeführter ſehr erflärlih: man gab der Tradition jene Wirkung, 
um für die Veräußerung der Sahen, auf weldhe die Mancipation nicht an- 
wendbar war ($ 238, 3), einen Privatact zu gewinnen und die befchwerlichere 
In Jure Ceſſio überflüffig zu mahen, auch im Intereſſe der öffentlichen Ver— 
waltung felbft, da man Grund hatte, die allzubäufige Behelligung der Magi- 
ftrate mit dergleichen Formalitäten zu vermeiden. Wir jagen daher: nicht die 
Ausſchließung der Tradition (al8 Erwerbung des quiritiihen Eigenthums) bei 
res maneipi ift das Bejondere jenes jpäteren Rechts, ſondern ihre Zulafjung 
bei res nec mancipi, und dieß wird Durch den Grund beftätigt, den Paulus 
für die Unmöglichkeit der Beftellung des Ufusfructus bei Gelegenheit der Tra- 
Dition einer res nec mancipi giebt: civili enim actione constitui potest, non 
traditione, quae iuris gentium est.?) Er behandelt damit jene Wirkung der 
Tradition bei diefen Sachen als eine Singularität, die nicht zu einer vollen 
Gleichſtellung mit der Mancipation und In Jure Ceſſio verleiten dürfe, und 
den Grund ihrer geringeren Wirkfamkeit findet er in ihrer Abftammung aus 


e) Gaius (II 25) fagt, man bediene fi der in iure cessio zur Uebertragung des Gigen- 
thums faft gar nicht mehr, man ziehe bei res mancipi die Mancipation vor, bei der ed des mit 
größerer Schwierigkeit verbundenen Angehens des Magiftrats nicht bebürfe. Noch weniger wurde fie 
natürlih bei res nec manecipi angewendet, da bei ihnen damals ſchon die Tradition ausreichte. 
Dffenbar gab es eine Zeit, wo die In Jure Geffio auch in ihrer Anwendung auf die Eigenthums- 
übertragung nicht überflüffig war. 

f} L.2 D. de superf. (43, 18): — (aedium) proprietas et civili et naturali iure 
eius est, cuius et solum, 

g) Ulpian. XIX 7. Cie. top. 5. 

h) Fragm. vat. 47. 
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dem Jus Oentium, ein Grund, der irgend einmal aud für das Eigenthum 
gegolten haben muß.) Was von der Tradition, das muß aud von der 
Dceupation gelten, ohne die Ausfhließung diefer von dem quiritiihen Erwerb 
würde auch die Ausſchließung jener nicht denkbar fein, da ja jonft jeve Tra- 
dition als eine Dereliction und darauf folgende Decupation betradtet, und 
dadurch der Sat, daß fie nicht Das quiritiſche Recht bewirkt, erfolglos gemadht 
werden könnte. Bor allen darf der Umftand nicht irre machen, daß die 
römifhen Juriften von der Occupation ald der urjprünglicften Erwerbsart 
iprehen:*) dieß gejcdieht vom Standpunkt des allgemeinen Rechts ,') von 
welchen aus überhaupt das Jus Gentium als das frühere gegenüber dem Jus 
cioile erjheint.”) Eben fo irrelevant für unfere Frage ift e8, daß fie der 
Decupatio die Wirkung des Eigenthumserwerbs beilegen (naturali ratione 
nostrum fit), denn das natürliche Eigenthum bewirkte fie ja damals ſchon 
(ängft, und diejes war in der Hauptfache nicht weniger wirffam als das quirt- 
tifche ; hervorzuheben, daß es nur natürliches, nicht quiritifches ſei, dazu fand 
man deswegen fi) weniger veranlaft, weil hier dem natürlichen nit ein 
quiritifcher Eigenthümer gegenüberftand. Dieſer Umftand hätte einen fpäteren 
Juriſten ſogar bewegen fönnen, dem Decupanten fofort das quiritifhe Eigen- 
thum ſdas plenum ius, f. unten) zuzuſchreiben, denn wozu, hätte er von dem 
Geiſt des jpäteren Rechts aus argumentiren können, wozu die Wirkung der 
Deenpation beihränten, da kein Hecht irgend einer andern Perfon (welches 
nicht auf geſetzliche Weife aufgehoben wäre) entgegenfteht? Wir wifjen nicht, 
daß diefe Behauptung wirklich vorgefommen ift,”) wäre e8 aber auch gefchehen, 
jo würde dieß für das an den formen fefthaltende alte Recht nichts beweifen. 
Man bat geglaubt, aus einer Stelle des Gains ſchließen zu dürfen, daß im 
einem Fall wenigftend die Decupation ſchon nad älteftem Recht Eigenthum 
gegeben habe, bei der Erbeutung nämlich.) Mehr als Alles, fagt Gaius, 
hätten die Alten das Erbeutete für das Ihrige gehalten. Diefe Bemerkung 
fieht num won vornherein einer den römischen Kriegsruhm erhebenden Bhrafe 
ähnliher, als einem juriftifhen Gedanken. Geben wir ihr aber auch dieſe 
letztere Eigenfhaft, jo ift won der Occupation als dem Grund dieſes vor- 
züglichen Eigenthums gar nicht die Rede, und konnte e8 auch nicht fein, weil 
der Eimelne fein Eigenthum an der Beute nicht von feiner Occupation, 
fondern nur von dem Staat ableiten konnte, dem unmittelbar die Beute zufiel 
($ 238 a. A.). Das maxime sua esse credebant fann aber überhaupt nicht 
auf die Dualität des Eigenthums gehen, denn das Benteeigenthum war 

i) Dadurch erhält au der Satz: mit den Peregrinen ift Tein Gommercium, erft die volle 
Bedeutung, die er ohme Zweifel in ber älteften Zeit hatte, man Fonnte von dem Peregrinen 
fein quiritifches Cigenthum erwerben, weil die Tradition, zu welcher er fähig war, nicht dazu hin» 

ichte. 
ua L.1$1D, de adqu. poss. (41, 2). 

I) Es ift die Katechifation bei Goethe, „Bedenk' o Kind! woher find diefe Gaben? Du kannſt 
nichts von dir felber haben.” „„Ei! Alles hab’ id) vom Papa.“ “ „Und der, woher hat's der?“ 
„„Bom Gtoßpapa.““ „Nicht doch! woher hat's denn der Grofpapa befommmen?” „„Der hat's ge- 
nommen.” ” 

m) 8 11 I. de rer. div. (2, 1). 

n) Nur daf einigermaßen mit diefem Gedanken der Umftand zufammenhängt,, daß Gaius das 
natürliche Gigentbum in der Lehre von den Eigenthumderwerböarten bloß bei ber Tradition er- 
wähnt. 
Ss Gai, IV 16: — festuca autem (bei der Bindication $ 161) utebantur quasi hastae 
loco, signo quodam iusti dominii, maxime enim sua esse credebant, quae ex hostibus 
cepissent, unde in centumviralibus iudiciis hasta praeponitur. 
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fiherlih fein anderes, als das durch In Yure Geifio ꝛc. gegebene; es muß 
(immer unter der Borausjegung, daß der Aeußerung ein juriſtiſcher Gedante 
zu Grunde liegt, was ich, wie gejagt, nicht garantiren möchte) einen Vorzug 
bedeuten, welcher der unmittelbaren Erwerbung aus der Beute wirklich vor 
anderen Erwerbungen zukam, und dieß könnte fein anderer fein, als die 
Sicherheit gegen Eviction, während bei den übrigen erft die Ufucapion den 
Erwerber gegen die Möglichkeit, daß fein Autor nicht Eigenthümer gewefen, 
fiher ftellte und von der Furcht, ein Anderer möchte ſich als der wahre Eigen- 
thümer ausweiſen, befreite. Endlich muß hier noch der Erwerb der Erzeugnifie 
einer Sache dur den Eigenthümer oder andere dazu Berechtigte genannt 
werben, deflen verſchiedene Geftalten unten vorfommen werden ($ 242 a. E.).P) 

Um aljo eine Sache vindiciren zu können, mithin um als Eigenthümer 
ex iure quiritium zu gelten (denn nur dieſes Recht gab urfprünglic die Be- 
fugniß zur in rem actio), mußte man einen Act der Erwerbung nachzuweiſen 
im Stande fein, den das Jus civile als ſolchen anerkannte, *) und diefer Acte 
waren anfangs nur wenige und dem Geift des Rechts gemäß mit Solennitäten 
verbundene. Diefe Beihränkung gewährt für die Rechtspflege einen beveu- 
tenden Bortheil, die Entjheidung der Frage, wer Eigenthümer fei, wurde 
durch fie und die Solennität der Erwerbungen fehr erleichtert. Dem Bebürf- 
niß einer über jene Acte hinausgehenden Möglichkeit des Erwerbs genügte 
damals volllommen die Ergänzung, die der Kreis jener Erwerbungen in der 
Ufucapio fand, e8 war Dazu der Befi einer kurzen Zeit erforderlich, diefen 
Befit aber von ein oder zwei Jahren nachzuweiſen, konnte man billig von dem 
verlangen, der (ſei es durch Nachläffigkeit oder fonft) zu der Sache nicht auf 
die folenne Art gefommen war, in deren Forderung das alte Recht hier wie in 
andern Rechtsverhältniffen eine Garantie gegen Rehtsverlegungen fand, 

Was aber für ein eimfaches Rechtsleben genügte, das erfchien in ent- 
widelteren Verhältniffen als unzureichend, eine Beſchränkung, die dem Geift 
des Volls in älterer Zeit zufagte, wurde bei Erweiterung des Rechtsbewußt⸗ 
feins als eine Laft empfunden. Es kam die Zeit eines Iebhafteren Verkehrs, 
einer größeren Bewegung , eines häufigeren Wechjels im Eigentum, Handel 
und Gewerbe thaten fidh hervor, bei denen die Forderung einer Eigenthums- 
übertragung durch die umftändlihen Acte der Mancipation und In Yure 
Ceſſio großentheils unthunlich ſcheinen mußte.) Dieß führte zuerft auf den 
Kehtsfa (ob er auf blofem Gewohnheitsrecht beruht, oder dur eine Per 


?) Wenn wir hier feine Ausnahme von unferem Princip, die fich nicht erweifen Täft, zugeben, 
alfo dabei ftehen bleiben, daß dadurch allein urfprünglich fein Eigenthum entftand, fo erhält die 
BVorfchrift der Zwölf Tafeln de glande legenda ($ 231 Note cc) erft ihre volle Bedeutung. 

q) Paulus in den juftin. Digeften L. 23 pr. D. de R. V. (6, 1): In rem actio competit 
ei, qui aut iure gentium, aut iure civili dominium adquivisit, hat man öfters dafür ange- 
führt, daß die Quelle der Erwerbung auf die Eriftenz des quiritifchen Eigenthums feinen Einfluß 
babe. Dagegen ift zu erinnern vor allem, daß, wenn zur Zeit des Paulus auch diefer Satz (ver- 
möge eines natürlichen Fortſchritts der Rechtsentwidelung, f. unten) gegolten hätte, daraus für das 
ältere Necht nichts folgen würde. Noch mehr: Paulus konnte fih fo ausdrüden, auch wenn nur 
einige Ermwerbungen des Jus Gentium jene Wirkung hatten, wie ed wirklich der Fall war. Endlich 
aber hätte er fogar fo, mie er gethan hat, ſprechen können, wenn der Unterſchied noch in feinem 
ganzen Umfang beftand, denn er fagt ja nit: eivilisin rem actio, fonbern in rem actio [&leht- 
weg, und eine ſolche ftand damals und ſchon viel früher dem natürlichen wie dem quiritifchen Eigen⸗ 
thümer zu. 

7) Daher entftand das Net, daß der Käufer, wenn nichts andered verabredet ift, nur die 
Tradition der Sache, nicht die Mancipation fordern fann, und daß der Tauſch dur bloße Tradi- 
tion geichloffen wird. 
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eingeführt oder beftätigt wurde, das müſſen wir dahin geftellt fein lafien), 
daß bei res nec maneipi die Tradition die Wirkungen des quiritiſchen Eigen- 
thums, fo gut wie die In Jure Ceſſio, haben ſollte.“) Möglih, daß man 
nachher noch weiter ging, und noch anderen natürlihen Erwerbungen , die mit 
Befigerwerb zufammenfallen, an jenen Sachen viejelbe Wirkung beilegte, 
wahrſcheinlich ift dDieß nicht. Denn das nächſte Bedürfniß war durch jene 
Ausdehnung der quiritiihen Ermwerbungen befriedigt, und nachher trat eine 
Ausdehnung des Eigenthums felbit hinzu, welde, indem nun das Recht der 
Bindication nicht mehr nothwendig jenes quiritiiche Eigenthum vorausjegte, 
die weitere Erleichterung feiner Erwerbung praftifch überflüffig machte. Dieje 
Ausdehnung des Eigenthums, welche dadurd geihah, daß ein nichtquiritiiches 
für die Römer und anSaden, an denen auch quiritiiches möglich war, entftand, 
haben wir jegt ins Auge zu fallen. 

Nach dem bisher bejchriebenen Rechtszuſtand konnte e8 häufig vorkommen, 
daß jemand gerichtlich nicht als Eigenthümer anzuerkennen war, von dem man 
nad allgemeineren Rechtsanſichten dieß hätte behaupten müffen, 3. B. wenn 
jemand ein Grundſtück, einen Sclaven, ein Pferd gekauft hatte, und ſich es 
hatte bloß tradiren laflen, und noch nicht die Ufucapionszeit abgelaufen war, 
wenn eine Sclavin geboren hatte und das Kind nod nicht ein Jahr alt war, 
wenn jemand Früchte von feiner Sache bezogen und nody nicht ein Jahr be- 
jeflen hatte. Aber die allgemeineren Rechtsanſichten waren eben nicht die der 
älteften Römer, dieſe fanden e8 nicht ungeredht, dem die Bindication zu ver- 
jagen, der fi) dort der Mittel, die ihm das Recht für eine vollgültige Er- 
werbung darbot, nicht bedient, und hier unachtfamer Weife den Befig aus der 
Hand gelaffen hatte!) Dieß änderte fih aber mit dem Eintritt einer freieren 
Rechtsauſchauung in das Bewußtſein des römiſchen Volks (Band I $ 84). Am 
erften mußte ſich dieſes erweiterte Rechtsgefühl gegen die Conjequenz des bis: 
berigen Rechts auflehnen, daß jegar gegenüber dem Berkäufer, der die res 
mancipi bloß tradirt hatte, und gegenüber feinen Nachfolgern der Empfänger 
ihuglos war, da jener nod immer das Eigenthum und die Bindication gegen 
ihn hatte, Der Prätor trat ing Mittel, er gab dem Käufer gegen die Bindi- 
cation Die exceptio doli, welche im Fall des Kaufs den befonderen Namen ex- 
ceptio rei venditae et traditae hat.°) Es verfteht ſich, daß dieſer Schut nicht 
auf den Fall des Kaufs eingejchränft wurde; auch wenn außerdem ein obli- 
gatoriſches Verhältniß zwifchen dem quiritiihen Eigenthümer und dem Befiger 
beftand, wodurd jener verpflichtet war, diefem die Sache zu lafjen und alfo 


s) Die Tradition fept ftillfchweigend voraus Varro de R. R, II 1: — quemadmodum 
quamgqne pecudem emi oporteat eivili iure. (Quod enim alterius fuit, id ut flat meum, 
necesse est aliqnid intercedere. Negne in omnibus (nicht nämlich bei den pecudes, die zu 
den res mancipi gehören) satis est stipulatio aut solutio nummorum ad mutationem 
dominii. 

t) War ihm die Sache geftohlen oder geraubt worden, fo hatte er die actio furti, von der, 
eben auch in diefer Rüdfiht, der Grundfag galt, daf fie das Eigenthum nicht vorausfegt, der 
bonae fidei possessor bat fie L. 12 8 1 D. de furtis (47, 2), der Pächter no vor dem Erwerb 
der Früchte L. 26 $ 1 eod. — Wer diefen Redtäsuftand undenkbar findet, dem müßte eigentlich 
die Befchräntung der Bindication beiveglicher Sachen, wie fie im älteren deutfchen Recht vorkommt, 
als ein reiner Unfinn erſcheinen. 

u) Im juftinianifchen Recht Fommt fie in diefer Anwendung natürlich nicht mehr vor, fon- 
dern nur in der andern, wo fie den fhüßt, der von einem Nichteigenthümer erworben bat (f. unten 
und $ 233 Note m). Ga ift aber fein Grund vorhanden, anzunehmen, diefe Erceptio habe gegen: 
über dem quiritifchen Gigenthümer nicht ftattgehabt, auf welchen Fall fie dem Namen und der 
Sache nad volllommen paßt. 
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nicht fi, fondern vielmehr ihn als den Eigenthümer zu behandeln, gab der 
Prätor dem letteren gegen die Bindication eine exceptio doli. Wie aber, 
wenn der quiritiihe Eigenthümer im Befig war? Ohne Zweifel blieb ver 
Prätor, als das ausjhlieglihe Feſthalten an dem quiritifhen Recht im Bolt 
nachließ, nicht bei jenem Schuß durch Erceptio ftehen, er gab dem unvoll- 
fommenen Erwerber eine Bindication (vgl. Note z), und hielt fie gegen den 
Einwand des quiritifchen Eigenthums in jenen Fällen durd die replicatio rei 
venditae et traditae aufreht. Und damit war der große Schritt gethan, den 
Erwerber, der nur der formellen Bejchränftheit des Jus civile wegen nicht ala 
Eigenthümer erfchien, von dem Standpunkt des allgemeineren Rechts aber als 
folder ſich darftellte, dem Effect nad) wie einen Eigenthümer zu behandeln, 
und neben das quiritifche ein zweites Eigenthum für die Römer zu ftellen, 
Denn war man einmal zu diefer Klage gelangt, jo war es undenkbar, fie auf 
den Fall, wo dem Kläger ein quiritifher Eigenthümer in jener Art als Gegner 
gegenüberftand, einzujchränfen, man mußte fie überhaupt gegen jeden Beſitzer 
geben, der eim geringeres Recht als ter Kläger hatte. Und dieſes zweite 
Eigenthum bejchränfte fi) bald nicht auf die Fälle, wo jemand nad) Jus 
Gentium Eigenthümer war, ohne e8 nad Jus cioile zu fein. Der Prätor 
fand fid) veranlaft, jelbft neue Erwerbungen des Eigenthums aufzuftellen, in- 
dem er 3. B. gewiſſe Perfonen als Erben behandelte, die nah Jus civile es 
nicht waren, alfo aud nicht quiritifche Eigenthimer der erbidaftlihen Sachen 
vor der Ufucapion, denen er aber jett ſchon die Bindicationen des Erblaflers 
gab, ferner indem er die Gläubiger in den Befit der Güter eines injolventen 
Schuldners einwies mit dem Recht, fie zu verfaufen,”) dann indem er den 
Sclaven, der ein Delict begangen hatte, wenn der Herr ihn nicht vertheidigte, 
dem Beihädigten überwies") u. ſ. f. 

Diefes Eigentum, das durd den Einfluß des Prätors neben das quiri- 
tiſche trat, ift e8, welches oben das natürliche genannt worden ift, das wir aud) 
prätorifches nennen fünnten, weldes aber die Römer mit dem allgemeinen 
Ausdrud: in bonis esse, in bonis habere bezeichnen.*) Denn überhaupt kann 
man fagen, der hat eine Sache in feinem Vermögen, der gegen die Abforderung 
derfelben geſchützt ift,”) und im Fall der Befigentziehung eine Klage auf 
Wiedererlangung hat.”) Dieß ift der Fall bei dem quiritiſchen Eigenthümer, 
wenn feiner Vindication nicht die exceptio rei venditae et traditae oder eine 
gleich wirkſſame exceptio doli entgegenfteht, aber auch bei dem, welden der 
Prätor durch Erceptio und Klage als Eigenthimer behandelt, alfo bei dem f. g. 
bonitarifhen. 





v) Gai. III 80: neque autem bonorum possessores neque bonorum emptores pleno 
iure domini fiunt, sed in bonis efflciunt, ius quiritium autem ita demum adipiscuntur, 
si usuceperunt —, 

w) L.2 81 D. siex nox. causa (2,9) L. 2686 D. de noxal. act. (9, 4): — iussu 
enim praetoris ductus in bonis fit eius, qui duxit, 

x) Daraus ift dann fpäter der Name dominus bonitarius entftanden, der bei Theophilus 
(paraphr. I 5, 4) in der griechiſchen Ueberfegung Sesnörns Boverdptos vorkommt, wie auch für 
den quiritifchen Eigenthümer deorörng iure quiritario. Auch der Ausdruck dominus legitimus 
bei Barro (de R. R. II 10) ift ohne Zweifel im Gegenfaß gegen das bloße in bonis gebraudt. 
So nennt auch Theophilus a. a. O. das quiritifche Eigenthum —— de⸗Totcia, das in bonis 
uotxi beonoreta. 

y) L. 190 D. de R. I. (50, 17): Quod evineitur, in bonis non est. 

s) L. 52 D. de adqu. dom. (41, 1): Rem in bonis nostris habere intelligimur, 
—— possidentes exceptionem aut amittentes ad reciperandam eam actionem 

abemus. 
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Der Begriff diefes bonitarifhen Eigenthums läßt fi nach dem Bisherigen 
jo feſtſtellen: es ift das auf prätoriihem Schuß beruhende Eigenthum eines 
römifhen Bürgers (oder Yatinus) an einer des quiritiihen Eigenthums 
fähigen Sache, welches durch eine aus dem Jus Gentium ftammende und von 
dem Jus civile nicht adoptirte, oder dur eine von dem Prätor aufgeftellte, 
alfo auf dem magijtratifhen Imperium beruhende Erwerbsart entftanden ift. 
Nun find drei Fälle möglich: 1) e8 hat jemand Die Sache in bonis und zugleich 
ex iure quiritium (aljo pleno iure), dieß ift 3. B. der Fall, wenn von dem 
bonitariihen Eigenthümer die Ufucapion vollendet worden ift, überhaupt wenn 
jemand das Jus Duiritium, ohne daß ein Anderer die Sache in bonis hat ;**) 
2) es hat jemand die Sache in bonis, während ein Anderer noch quiritiſcher 
Eigenthümer ift, das Verhältniß dieſes letzteren heißt nudum ius quiritium; bb) 
3) es hat jemand die Sache in bonis, ohne daß ein Anderer das Jus Quiri—⸗ 
ttum bat, wie dieß namentlich in Folge gewiffer Erwerbungen des Jus Gentium 
gejhehen kann. Das nudum ius quiritium ift ein gegenüber dem bonitariſchen 
Eigenthümer von feinen Wirkungen entblößtes, bloß nominelles Recht,“e) das 
reelle Eigenthum ift das bonitariihe. Darum hat der dritte Fall praktiſch 
feine Bedeutung, und wird aud von den römiſchen Juriſten nicht befonvers 
hervorgehoben; daß jemand bloß bonitariſcher Eigenthümer war, das gab feinem 
Eigenthum nun feine geringere Wirkſamkeit, ia) nur im zweiten Fall machte es 
das gegenüberftehende quiritiiche Eigenthum nöthig, den Begriff des in bonis 
beroorzubeben und jeine Wirkjamkeit näher zu beftimmen. 

Es ift noch die Klage, die dem bonitarifhen Eigenthümer zuftand, anzu—⸗ 
geben. Sicher war es eine Bindication, und zwar eine prätoriſche, aljo eine 
utilis vindicatio, und noch beftimmter eine ficticia actio, bei Der die Intention 
von der civilis in rem actio: si paret rem A. A. esse ex iure quiritium, durch 
eine Fiction herübergenommen wurde.) Dieje Fiction ging am natürlichften 
auf eine Erwerbung ex iure civili, und bier lag im allgemeinen keine näher 





aa) Note c, v, Gai. II 204 und Gai.1 54: ceterum quum apud cives romanos duplex 
sit dominium, nam vel in bonis vel ex iure quiritium vel ex utroque iure cuiusque 
servus esse intellegitur —. 

bb) Gai. 154 TU 166. 

ec) So giebt es auch micht die Poteftas über die Sclaven und die Befugnifi zu manumittiren 
(8 213, 2), nur eine Wirkung hat es: durd die Freilaffung einer Sclavin von dem bonitarifchen 
Gigenthümer erhält nicht diefer, fondern der dad nudum ius quiritium hatte, die Tutel nach der 
2er Junia Gai. 1 167. 

dd) Mit der Ausnahme, daß er den Sclaven durch Manumiffion bloß zum Latinus machen 
konnte ($ 213, 2), und auch dieh galt vielleicht bloß, wenn neben dem in bonis ein nudum ius 
quiritium beftand. Werner, er kann die Sache nicht per vindicationem Iegiren, aber das Legat 
wird aufrecht erhalten durch das S. C. neronianum Gai, II 196, 222 Ulpian. XXIV 7. 11a. 
Auch kann er nicht Servituten iure civili auflegen, da er felbft nicht iure civili die Sache hat, 
nur jhüpt der Prätor die beftellten Servituten fo gut, ald das Recht des Beftellers. 

ee) Gin feltfamer Einfall ift es, die formula petitoria ($ 168) fei die Klage aus dem beni« 
tarifchen Gigenthum gewefen, da Gaius (IV 92), wo er fie der Actio per sponsionem entgegen« 
fest, fagt, es fei die Formel, qua actor intendit, rem suam esse, ohne den Zuſatz: ex iure 
quiritium, den er aber hier (während er anderwärts vorfommt) aus dem logifhen Grund wegläft, 
weil im Gegenfaß zur intentio in personam in Folge der Sponfio nichts darauf anfam, der Zu: 
faß vielmehr nur den Gegenfaß geſchwächt hätte. Aber ganz abgefehen davon, ift jene Behauptung 
von vorn herein unhaltbar, weil die formula petitoria eine gewiſſe Alagform, aber feine Alage 
ift. Sicherlich wurde au die Klage aus dem bonitarifhen Eigenthum per formulam petitoriam 
angeftellt, wie denn ferner ganz ohne Zweifel ihre formula eine arbitraria war, aber wenn jemand 
auf die Frage: welches ift die Klage aus dem bonitarifchen Cigenthum? antworten wollte: es iſt 
die — arbitraria, fo wäre das nicht wunderlicher, ald wenn er fagte: e# if die formula 
petitoria. 
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als die Ufncapion. Dieſe hatte eine doppelte Beftimmnng: 1) das Eigenthum 
fiherer zu ftelen, als durch die problematische Wirkfamkeit der derivativen 
Erwerbungen gejhieht ($ 233), 2) die formell mangelhafte Erwerbung zu er- 
ganzen, alfo das nichtquiritifche im quiritiiches Eigentum zu verwandeln.) 
Wollte aljo der Prätor die Bindication auf den bonitarifhen Eigenthümer 
übertragen, jo geſchah die am einfachften durch Fiction der vollendeten Ufu- 
capion. Eine ſolche Bindication mit diefer Fiction finden wir nun wirklich in 
unjeren Quellen, die publiciana in rem actio ($ 233); die Theorie, welche 
das juftinianifche Recht davon giebt, ift freilich nur für eine andere Anwendung 
der Klage beftimmt, die oben dargeftellt worben ift, dieß ſchließt aber natürlich) 
die Anwendung auf das bonitarische Eigenthum nicht aus, die im juſtinianiſchen 
Recht keinen Play finden konnte.) Wenn wir fonah annehmen, daß die 
Publiciana auch für das bonitariſche Eigenthum beftimmt war, jo folgen wir 
in der That nur einer gewiſſen Nothwendigkeit, die und verbietet, nad) einer 
andern Klage zu fuchen, wenn eine gegebene die deſiderirten Eigenfhaften voll 
ftändig befist. So erklärt fi denn auch erft vollfommen die Hervorhebung 
von Kauf und Tradition im Ediet, es war der Hauptfall des bonitariſchen 
Eigenthums, ven auch Gaius fo befonders hervorhebt. Aber Gains beichreibt 
auch wirklidy die Publiciana ganz jo, daß es faft unftatthaft wird, anzunehmen, 
er habe bloß die bonae fidei possessio im Sinne gehabt") Allerdings jedoch 
war die Publiciana nicht die ausfhliegliche Klage für das bonitariſche Eigen- 
thum, fie wurde nur angewendet, wo bie Erwerbung mit einem Befigermwerb 
verbunden war.) In anderen Fällen wurde die Fiction auf andere Erwerbs- 
arten gerichtet, jo bei dem bonorum possessor auf das Erbrechtkk) Endlich 


ff) Beide Beſtimmungen hebt Gaius hervor II 41—44, mit der letzteren macht er den An⸗ 
fang. — Bon dem Standpunkt des reinen Civilrechts hat der bonitarifche Gigenthümer vor dem 
bonae fidei possessor nicht# voraus, beide find ihm Nichteigenthümer, und bloß in eondicione 
usucapiendi, civiles possessores. 

99) Nicht entgegen ſteht die Faffung des prätorifchen Edicks in den Digeften ($ 7 233 Note e). 
Ich nehme nicht an, daß die Interpolation, weldye in der Stelle ſichtbar it — denn der Prätor ſprach 
nah L. 7 $ 11 L. 8 D. de publ. (6, 2) ausdrüdlich von dem, qui bona fide emit, flatt deifen 
die Gompilatoren die Worte ex iusta eausa eingefchaltet Haben, um gleich von vorn auszudrücken, 
daß die Klage ſich nicht auf den Kauf befchränfe — unferen Punkt betreffe. Aber die und überlie- 
ferten Worte können möglicherweife nur ein Theil des Edicts über die Publiciana fein, der für das 
juſtinianiſche Recht noch allein praftifhe, während der vorausgehende, das bonitariſche Gigenthum 
betreffende, weggelaflen wurde, ja die Worte non a domino feinen fogar auf einen Gegenfaß zu 
einem andern Fall, wo die exceptio dominii unwirkſam ift, zu deuten. Ferner die Bemerkung des 
Gaius in L. 8 cit., in dem Ebdict (nämlich in dieſem Theil deffelben) jtehe nicht von pretium 
solutum, man müffe daher annehmen, der Prätor habe diefes Erfordernif nicht feftfegen wollen, 
erhält im Grunde erft dann ihre volle Prägnanz, wenn in einem andern Theil des Edicts diefe Be» 
dingung geftellt war, und dieß war der das bonitarifche Eigenthum betreffende; erft dann konnte 
die dortige Beglaffung vollftommen zu dem Schluß berechtigen, den Gaius macht. [Vgl. Voigt Ius 
naturale IV ©. 470 ff., 2enel Beiträge zur Aunde des prätorifchen Edicts 1878. S. 1 ff. und 
Edietum perpetuum ©. 129 f. Erman Zeitfchr. d. Savigny- Stiftung XI ©. 225 ff.] 

hh) Gai. IV 36: datur autem haec actio ei, qui ex iusta causa traditam sibi rem 
nondum usucepit, eamque amissa possessione petit. nam quia non potest eam ex iure 
quiritium suam esse intendere, fingitur rem usucepisse, etita quasi ex iure quiritium do- 
minus faotusesset, intendit hocmodo: iudex esto. siquemhominem etc. vgl. $ 233 Rote o. 

ii) In ihrer zweiten Anwendung wurde fie über diefen Fall hinaus erweitert ($ 233 Note h), 
bei dem bonitarifhen Gigenthum war fein Bedürfniß dafür. 

kk) Gai. IV 34: — is qui ex edicto bonorum possessionem petiit, ficto se herede 
agit. cum enim praetorio iure et non legitimo succedat in locum defuneti, non habet 
direetas aetiones, et neque id, quod defuncti fuit, potest intendere suum esse — itaque 
ficto se herede intendit, veluti hoc modo: iudex esto. si A. A. (id est ipse actor) Lucio 
Titio heres esset, tum si fundum d. q. a. ex iure quiritium eius esse oporteret —. 
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gab es einen Fall, wo dem bonitariſchen Eigenthümer die Bindicatio ohne 
Fiction, nämlih fo gegeben wurde, wie fie ein Cognitor oder Procurator für 
den Eigenthümer anftellt.") 

Die Beſchränkung des quiritiihen Eigenthums in Beziehung auf den 
Erwerb, wovon bisher die Rede geweſen ift, war jehr wichtig vor der Ent- 
ftehung des bonitarifhen; feit diefer Zeit und feit dieſes legtere in Beziehung 
auf ven Schug materiell jenem gleichgeftellt war, hatte fie ihre praftiiche Be— 
deutung größtentheil8 verloren, da man mit dem bonitariſchen in der Hauptfache 
fo weit fam als mit dem quiritifchen Eigentum. Genau genommen war es 
nur eim einziger Punkt, in welchem der bloß bonitarifche Eigenthümer ſich reell 
zurüdgefegt finden fonnte: die Wirkung der Manumtffion eines Sclaven 
(Note ce und dd). Die übrigen Unterjhiede waren formelle, die von den 
römischen Juristen noch feftgehalten wurden, im der vierten Periode aber von 
felbft untergingen. Es wurde jedoch auch die latina libertas aufgehoben, und 
fo konnte Yuftinian allerdings jagen, die ganze Unterſcheidung zwiſchen ius 
quiritium und in bonis fei ohne Gehalt, das ius quiritium ein leere Wort 
und folle völlig abgeſchafft jein.”") 

Aber nicht bloß in feinem Gegenfag gegen das in bonis tft das quiritifche 
Recht abgeſchafft, jondern auch gegen das Eigenthum an Provincialgrundftüden, 
denn dieſen Unterſchied zwiſchen italiſchem und Provincialboden hat Juſtinian 
durchweg aufgehoben ,"") und gegen das Eigenthum der Peregrinen, denn Die 
Unterſchiede des Status Civitatis beftehen nicht mehr ($ 218). So giebt es 
im juftinianifhen Recht überhaupt nur Ein Eigenthum, dieß haben alle des 
Eigentums fähige Perfonen an allen Saden, die dem Privatrecht nicht ent- 
zogen find, vermöge irgend einer der Erwerbsarten, die nod in jenem Recht 
anerfannt werben oder neu eingeführt find. Aus diefem Eigenthum entjpringt 
die civilis in rem actio, wie fie im juftinianifhen Recht vorlommt, ihm zur 
Seite fteht die bonae fidei possessio mit der Publiciana, in der oben ($ 233) 
dargeftellten Function, und eben fo ift für die exceptio (und replicatio) rei 
venditae et traditae nur die Anwendung auf den, welder die Sache von einem 
Nichteigenthümer empfangen hat, wenn diefer oder feine Succefjoren nachher 
das Eigenthum gegen jenen oder feine Succefjoren geltend machen wollten, 
übrig geblieben.°°) 

So hat die ciwiliftifche Gefchichte des Eigenthums dieſes allmählich wieder 
auf den Zuftand der Einheit zurüdgeführt, von dem fie ausgegangen war. 
Auch von feiner politiihen Geſchichte läßt ſich eine folhe Rückkehr auf frühere 
Zuftände nur unter andern Formen und Umgebungen für die fpäteren Zeiten 
behaupten, eine wenn aud nicht bewußte und abfichtlihe Tendenz zu dem 
Syftem des ausjchlieglihen Staatsgrundeigenthums. Die katjerlihen Domä- 
nen wuchfen ins Unermefliche an, der Grundbefig der Großen im Staat, die 


U) Gai. IV 35. Die Alage heißt dort serviana, hier rutiliana, Diefe Namen können 
indeffen nicht auf gleiche Linie mit dem der Publiciana geftellt werden, weil der legte die Form für 
eine gewiffe Klage im materiellen Sinn bezeichnet, nicht fo jene Formen, die ſich vielmehr auf alle 
aus ber Perfon des Erblaffers ꝛc. anzuftellenden Klagen (in rem und in personam actiones) 


bezieht, 
mm) Cod. VII 25: de nudo iure quiritium tollendo. Gr hebt den Punkt, in dem man 
auf die neuere Zeit noch einen Unterschied machen konnte, befonders hervor: — sed sit plenissi- 


mus et legitimus quisque dominus, sive servi sive aliarum rerum ad se pertinentium, 
nn) pr. I. de usuc. (2, 6) L. un. O. de usuc, transform, (7, 31) L. un. 815 C. de 
rei ux, act. (5, 13). 
00) Dig. XXI 3: de exceptione rei venditae et traditae. 
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in verjhiedenen Theilen des römischen Reichs zu einer Art von wenigftens 
factifher Landesherrlichkeit fi zu erheben ftrebten, vergrößerte ſich zuſehends, 
zwijchen diefen Potenzen wurde der Raum für die Heineren Grundeigenthümer 
immer enger, ihre Exiſtenz immer jhwieriger. Die heillofe Steneradminiftra- 
tion war ganz geeignet, die Verdrängung des Heineren Grundeigenthums zu 
befördern, fie machte es für den einfahen Privatmann zu einem verderblichen 
Beftandtheil des Vermögens, während die Mächtigeren dem Drüdenden der 
Laft ih zu entziehen wußten. Ganze Landftrihe wurden von den Eigenthü— 
mern verlafjen, die auf andere Art, als Colonen oder als Pächter oder auch in 
den Städten ein Unterfommen fuchten, andere festen fih in unterthänige 
Bauern der Großen um, denen fie ihr Grundeigenthum aufgaben. In den 
Geſetzen feit Eonftantin kommt ein Batrocinium der Vornehmen vor, dem fid) 
die Landbewohner ergaben, um von ihnen Schuß gegen die Berrüdungen der 
Steuerbeamten zu erhalten, ja fih den unmittelbaren Steuern an den Staat 
ganz zu entziehen und ſich darin von dem Patron vertreten zu laffen, inden fie 
ſich zu Abgaben gegen diefen verpflichteten und ihn dadurch gewiſſermaßen zum 
Dbereigenthümer ihres Grundbefiges machten. Zu einer anerkannten rechtlichen 
Geftalt konnte Damals diefes Berhältniß nicht gelangen, denn es wurde natür- 
lih von der Staatsregierung unter ſchweren Strafen verboten; PP) die ftets 
fih erneuernde Wiederholung diefer Verbote von Conftantin an bis auf Yufti- 
nian herab zeigt, wie wenig Erfolg fie hatten, und wie jener Gebrauch ſich 
immer- weiter ausdehnte, bis es ihm in den Zuftänden des Mittelalters gelang, 
fih zu ausgebilveten und anerlannten Rechtsformen zu geftalten, 


Erwerbung des Eigenthums. 


CCXXXVI. Das Eigenthum kann jowohl auf originäre Weife als aud) 
durch Succeffion: Singular- und Univerfalfucceffion erworben werden ($ 198). 
Die Ereignifje, an welche dort und von hier die Erwerbung geknüpft ift: die ein- 
zelnen Erwerbsarten, geftalten ſich verſchieden. Zum Theil find e8 Begeben— 
beiten, die unwilltürlih jene Folge haben, bei denen daher der Wille des 
Ermwerbers nicht zur Erwerbung gehört, zum Theil beftehen fie ganz oder wenig- 
ftens theilweife in Handlungen, die der Erwerber vornimmt. Unter diefen 
find die Rechtsgefhäfte, welche diefen Zwed haben, auszuzeichnen; es find 
theils Rechtsgeihäfte, die das Jus civile mit diefer Wirkung bekleidete und 
für die e8 feinem Charakter gemäß in der Regel eine folenne Form vorfchrieb, 
theils beftehen fie in der Befigerwerbung, dieß ift die Form, welche dem Jus 
Gentium zugefchrieben wird. 

Aber dieſe Unterfheidung von civilrehtlihen und natürlichen Erwer- 
bungen befchränkt fich nicht auf diefe Fälle, alle Erwerbungen werben darunter 


pp) Cod. Theod. XI 24: de patrociniis vicorum. Cod, Iust. XI 54: ut nemo ad suum 
patrocinium suscipiat rusticanos vel vicos eorum. Salvian, de gub. Dei V 7.8: — ac 
per hoc infelicissimi pauperes sic sunt quasi inter concertantes procellas in medio mari 
positi, nunc istarum scilicet, nune illarum fluctibus obruuntur — (Ut vim exactionis 
evadant) — tradunt se ad tuendum protegendumque maioribus, dediticios se divitum 
faeiunt, et quasi in ius eorum dicionemque transcendunt—, Nec tamen grave hoc aut 
indignum arbitrarer — si patrocinia ista non venderent —, Novum quippe hoc genus 
venditionis et emtionis est. Venditor nihil tradit et totum accipit, emtor nihil accipit 
et totum penitus amittit etc, 
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begriffen ($ 236).*) Nach diefer Eintheilung, die lange Zeit im römiſchen 
Recht von größter practifcher Bedeutung war, und die auch nody in den jufti- 
nianifhen Geſetzbüchern feftgehalten ift, obwohl fie hier nur noch einen boctri- 
nellen Charakter hat, follen die einzelnen Erwerbsarten aufgezählt werven.®) 


Erwerbungenaunsdem Ins civile, 


(CXXXVIII. 1) Die urjprünglichfte diefer Ermwerbungen ift die Ueber- 
weifung der Sache dur den Willen des Volls mittelft eines magiftratifchen 
Aets. 

Dieſe Erwerbung kam am frühſten vor bei den in den Kriegen erbeuteten 
Sachen (Bd. 18 40 ©. 77 f.), die entweder von dem Imperator an die Sol- 
daten vertheilt,“) oder in das Yerarium beftimmt und zu diefem Zwed verkauft 
wurden. In beiden Fällen beitand der Act der Erwerbung in der Aodiction 
der Sache durch den Magiftrat, im legteren dur den Quäfter, der den Ver— 
fauf leitete.) Der Verkauf geſchah urjprünglid ohne Zweifel im Einzelnen 
(was nicht ausihließt, daß man auch wohl Partien von Saden zufammen- 
faßte), ſpäter blieb ver Gebrauch nur bei dem wichtigften Gegenftand der ver- 
fäuflihen Beute, den Sriegsgefangenen, er wird venditio sub corona genannt.*) 
Die übrige Beute pflegte dann (auf dieſelbe Weife, an den Meiftbietenden, 
von dem Duäftor) im Ganzen verfauft zu werben, fo daß man die Vereinzelung 
dem Käufer überließ, auf den das Gejammte als universitas überging, dieß 
wird sectionem venire, der Käufer sector genannt.!) Ein Speer wurde bei 


a) Eine Ausnahme machen in gewiffer Hinficht die Erwerbungen, welche rein dem prätorifchen 
Edict ihren Urfprung verdanken. Bon der andern Seite ſchließen fie fi) aber der Eintheilung an, 
indem fie die Form einer der beiden Glaffen annehmen. 

b) Eine Aufzählung der Grwerbsarten giebt Barro (de R. R. II 10), aber nur für das 
Eigenthum an Sclaven und zwar für das quiritifhe. Gr lehrt, wonach der Käufer zu forſchen 
babe, um fich zu überzeugen, daß der Verfäufer wirklich Cigenthümer fei: In emtionibus domi- 
num legitimum sex fere res perfieiunt: si hereditatem iustam adiit, si, ut debuit, man- 
ceipio ab eo accepit, a quo iure civili potuit, aut si in iure cessit cui (l, qui) potuit ce- 
dere et id (ibi) ubi oportuit, aut si usu cepit, aut sie praeda sub corona emit, tumve 
cum in bonis sectioneve cuius publice venit, Cine andere, zum Theil vollftändigere Auf» 
zablung hat Ulpian (XIX 2): Singularum reram dominia nobis adquiruntur mancipa- 
tione, traditione, usucapione, in iure cessione, adiudicatione, lege, fie erftredt fi auf alle 
Sachen, befchränft fi aber ebenfalld auf das quiritiiche Eigenthum, und ſchließt überdief die ad- 
quisitiones per universitatem aus. Gaius (II 15 sqq.) zieht au die Erwerbungen aus dem 
Jus Gentium herein, er nennt mancipatio und traditio, in iure cessio, usucapio (alle diefe 
faßt er unter den Begriff der Alienation), fodann oeeupatio, alluvio und andere Fälle der Acceffion, 
f. g. Specification, dann geht er über auf die adquisitiones per universitatem, 

a) Diefen Fall meint Gicero (de invent. 145: — si diei possit ex hostibus equus esse 
captus, cuius praedae sectio non venierit —. 

b) Gell. XIII 24 a. E. Hier wird bemerkt, die Beutefachen felbft hießen prasde, ma- 
nubiae dagegen das daraus für das Aerar gelöfte Geld. 

c) Der Ausdrud wird abgeleitet von den Arängen, mit welden die —— zum 
Verkauf ausgeſtellt wurden. Dieſe Sitte iſt eine Thatſache, aber damit iſt noch keineswegs erwieſen, 
daß ſie es iſt, welche die erſte Veranlaſſung zu jener Benennung gegeben hat, es läßt ſich auch der 
umgekehrte Fall denken. Wahrſcheinlich bedeutet der Name urſprünglich die Deffentlihkeit des Ber— 
faufs, der vor dem Bolt, im Ring, unter dem Umftand des Volks gefhah. Gell. VII 4. — Bei 
Gaius und Ulpian kommt diefer Kauf nicht mehr ald eine befondere Eigenthumserwerbsart vor, 
ohne Zweifel, weil er ed nicht mehr war, alfo in diefer Hinficht mie ein anderer Kauf behandelt 
wurde, 

M d) Im erften Fall nimmt der Staat felbft die Sectio vor, hier verfauft er die Sectio an einen 
ndern. 
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diefen Verkäufen aufgeftedt, er bezeichnete die Beute, dieſes Zeichen wurde 
nachher auf alle derartige Verkäufe von Staatswegen übertragen.*) 

Iener Erwerbung bewegliher Sachen. entjpriht bei Grunpftüden der 
Uebergang des ager publicus in das Privateigenthum. Auch dieſer gefhah auf 
doppelte Art (entiprehend der Bertheilung und dem Verkauf der Beute), ent- 
weder durch Affignation, Die durch eine lex agraria oder de coloniis deducendis 
angeorbnet, von den dadurch ernannten Magiftraten ausgeführt wurde, oder 
durch quäftorifhen. Berfauf (ager quaestorius $ 223 g. E.). Im fpäteren 
Zeiten pflegte die Ajfignation bei italifchem Land durch Mancipation von den 
Magiftraten an die Empfänger, in den Provinzen durd einen Scheinverfauf 
(nummo uno vendere) und Befigüberlieferung zu geihehen;*) hier ift alſo 
die Affignation nit mehr jelbit eine befondere Erwerbsart, fondern nimmt 
die Form einer andern, der Mancipation oder Tradition, an, und dafjelbe galt 
ohne Zweifel (eben wie nad) Note c a. E, bei dem Berfauf der Kriegsgefan- 
genen) aud von dem quäftorifhen Landverkauf. — Auch das prätorifhe Recht 
bat Erwerbungen durch Decret des Magiftrats, die einzelne Sachen betreffen, 
3. B. Das possidere iubere wegen verweigerter cautio damni infecti ($ 231 
Note u), doch. fünnten diefe auch unter den Gefichtspunft einer Tradition und 
Occupation gebracht, wenigftens als bloße anomale Geftaltungen diefer Er- 
werbsarten betrachtet werben. 

Unter diefe Rubrik der Erwerbung gehören aber überhaupt alle die Fälle, 
wo Güter, die dem Staat zugefallen waren (bona publicata) : von Schuldnern 
des Staats ($ 179), von Berurtheilten, oder aus einem andern gejeglichen 
Grund, durd die Behörden (publice) verkauft wurden, deren Käufer (sectores, 
oder mit einem allgemeineren Namen bonorum emtores) das Eigenthum an 
den dazu gehörigen Sachen dur die Addiction als Univerfalfuccefjoren erwer- 
ben. Diefen fliegen ſich fpäter die venditiones bonorum an, welde die 
Prätoren (als Erecutionsmittel für Privatgläubiger $ 179) eingeführt haben, 
und die für die bonorum emtores eine prätoriſche Univerjaljuccefjion und 
damit das bonitarijhe Eigenthum zur Folge haben.®) 

Im juftinianifhen Recht find die hier genannten Erwerbungen entweder 
überhaupt wegfallen, wie die Verkäufe von Gütern als Gefanmtheiten bei 
der Beute und zur Erecution, indem an ihre Stelle Subhaftationen der ein- 
zelnen Stüde getreten find, theils find fie, wie dieß bei den Subhaftationen 
der Fall ift, feine befonderen Erwerbsarten mehr, jondern gefhehen in einer 
der gewöhnlichen Formen, namentlich durch Tradition, Nur der Kauf der dem 
Fiscus ald vacant oder durch Confiscation angefallenen Güter bildet noch eine 
bejondere adquisitio per universitatem, wodurch das Eigenthum an den Käufer 
ohne Tradition übergeht.?) 

2) Die erften Erwerbungen waren den älteften Römern die durch den 
Staat vermittelten, jener Erwerb aus der Beute bei beweglichen, und Affigna- 
tion oder quäftorifher Verkauf bei unbeweglihen Sachen. Sollte nun aber 


e) Paul. Diac. ex Festo: Hastae subiiciebantur ea, quae publice (d. i. durch einen 
Magiftrat im Namen des Bolts) venum dabant —. Kür einen Privatverfauf dagegen an die 
Meiftbietenden wird das Wort auctio gebraucht, daher mählt Gicero (agraria I 1. 2) diefes Wort, 
um das Verfahren eines Tribund zu tadeln: proseribit auctionem publicorum bonorum — 
auctionem populi romani proscriptam a tribuno plebis —. 

N) Rudorff Adergefep des Sp. Thorius, Zeitfchrift für geſch. Rechtswiſſ. X S. 115 ff. 

9) Gai. III 80. Ueber dieſe verfchiedenen Fälle vgl. u. a. Stieber de bonorum emtione 
apud vet. Rom. 1827. 

h) Bat. L. 54 pr. D. de H. P. (5, 3). 
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Eigenthum aus einer Hand in die andere übergehen, wofür der Geift des alten 
Rechts ebenfalls eine folenne Form forderte, jo lag dem damaligen Rechts— 
bewußtfein feine näher, als die Anwendung der gerichtlihen Vindication. 
Darin befteht die In Jure Eeffio, welche an die obigen Erwerbungen 
dadurch fih anknüpft, daß fie umter der Autorität des Magiftratd durch eime 
Addiction defjelben vor fi geht. Der Eigenthümer begiebt fi mit dem, an 
welchen er veräußern will, vor den Magiftrat, bei dem eine Legis Actio vor- 
genommen werben fann. Der Erwerber tritt als Kläger auf und fagt Die 
Bindicationsworte, der Veräußerer unterläft die Contravindication, dem zu 
Folge addicirt der Prätor jenem die Sache.) Im diefer Anwendung auf Die 
Eigenthumsübertragung war die In Sure Ceſſio fon zu Gaius’ Zeit und 
früher felten geworden ($ 236 Note e), aus dem juftinianifhen Recht ift fie 
überall verihwunden. 

3) Neben der In Jure Eeffio entftand ein reiner Privatact für die Ueber- 
tragung des Eigentums, eine Handlung, die in dem alten Rechtsverkehr 
überhaupt eine fehr bedeutende Stelle einnimmt: die Mancipation.k) 
Der Act geht vor fi) in Gegenwart von fünf Zeugen, münbigen römiſchen 
Bürgern (oder Latinen), und einer jechften Perjon verfelben Oualität, die eine 
Wage hält und libripens genannt wird. Der Erwerber (qui mancipio accipit) 
ergreift die Sache mit den Worten: hunc ego hominem ex iure quiritium 
meum esse aio, isque mihi emtus est hoc aere aenaeque libra, j&hlägt mit 
einem Stüd Erz an die Wage (vraudusculo libram ferito«),') und giebt es 
gleihjam als Kaufpreis an den Beräußernden.”) Beweglihe Saden müſſen 
gegenwärtig jein, und es können nicht mehr als auf einmal ergriffen werden 
fönnen, auf einmal mancipirt werden; anders bei Grunpftüden, Bier 
fällt das Ergreifen, damit auch die Nothwendigkeit der Anweſenheit bei dem 
Grundftüd weg, und e8 fünnen mehrere und an verjchievenen Orten liegende 
zugleich mancipirt werden, Ein Befiterwerb ift mit der Mancipation nicht 
verbunden, die Tradition ift ein davon ganz verſchiedener Act, dieß ift am 
Harften bei Grundftüden,”) aber auch bei beweglihen Sachen ift jenes Ergrei- 
fen, das hier ein weſentliches Stüd der Mancipation ift, nicht als Apprebenfion 
des Befites zu verftehen,*) obwohl ſich natürlich auch diefe Wirkung, wenn es 
die Abfiht war, damit verbinden konnte, und gewöhnlich damit verband. Die 
Mancipatio wird eine imaginaria venditio genannt, fie ift einem Verkauf nach⸗ 
gebildet, bei dem ver Kaufpreis zugewogen ward, fie felbft aber ift eine bloße 
Form, welde anwendbar ift, aus welchem Grund auch das Eigenthum über 
tragen werben foll, ob vermöge eines wirklichen Berfaufs (der dann ein von 
der Mancipation ganz abgejondertes Rechtsgeſchäft ift), oder einer Schen- 


i) Gai. II 24 Ulpian. XIX 9 Isidor. V 25 cessio est proprise rei concessio — nam 
aliena restituimus, non cedimus, nam cedere proprie dicitur qui contra veritatem alicui 
consentit, 

k) Gai. I 119— 122 Ulpian. XIX 3—6. [eift Mancipation und Cigenthumstradition 
(1865) 5 1—199 und Civiliſtiſche Studien IV (1877) S. 133—153, Bechmann Kauf I (1876) 
S. 47 ff. 

i) Varro de L. L. V. 163. [Worte des Libripens. R. — Bgl. Karlowa Rechtẽgeſchäft 
1877 S. 186. 

m) Damit war alles Weſentliche geſchehen. Gewöhnlich aber beſchloß den Act noch eine Auf 
forderung (ob von dem Mancipanten oder dem Empfänger, ift ungewiß) an eine Perfon, zu feben, 
daß alles gehörig gefcheben fei, diefe Aufforderung hieß antestari aliquem, der Aufgeforderte felbft 
antestatus. gl. Huschke T. Flav. Syntr, donationis instrum, p. 43 sqq. und Walch de 
antestato in maneipatione 1840, n) ©. aud Gai. IV 131. 

0) So wenig ald derfelbe Act bei der Vindication ($ 161). 
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fung u. j. f.?) Die Mancipation, wie die In Jure Ceffio wird durd die 
Zwölf Tafeln beftätigt. *) 


p) Der allgemeinfte Ausdrud für die Form ift: quod per aes etlibram geritur. Die Hand- 
fung, von der hier die Rede ift, heift mancipium, maneipii datio, maneipatio. Das Wort 
nexum haben einige der alten Juriften in jenem allgemeinflen Sinn gebraucht, andere haben fo 
die Handlung in ihrer Anwendung auf Obligationen (ihre Entftehung und Aufhebung) genannt: 
nexi datio, nexiliberatio, und unterfcheiden fo dad nexum von dem mancipium. Beides kann 
aud zufammen vorfommen, mit der Mancipation kann fih eine Obligatio verbinden. So verfnüpfi 
fich aud bei dem testamentum per aes et libram mit der Mancipation des Bermögens nod ein 
anderer Act, die nuncupatio, Cine befondere Anwendung der Aes et Libra Solennität ift die 
co&ömtio, als Entftehungsart der Manus über eine Frau. Vgl. über jene Säge Varro deL.L. 
VII 105. Fest. v. nexum. Cic. top. 5. [Nah der Anfiht des Berfaffers und Iherings (Geift 
11 2 ©. 569) iſt alfo die Mancipation ein reiner Formalact gleih der in iure cessio. Allein 
diefer Anfiht, fo allgemein fie verbreitet ift, ftehen folgende Gegengründe entgegen. Einmal ift die 
Mancipation Erwerböhandlung, nicht wie die in iure cessio eine Shuphandlung. Für Erwerbs. und 
Verpflibtungshandlungen aber gilt das Princip, daß der nadte Vertrags. und Veräuferungsmille 
zur Grgänzung einer civilen Rechtswirkung nicht genügt, wenn er nicht in einer civilrechtlich aner- 
fannten causa verförpert ift (Ulp. 19 L. 782 D. de pact. 2, 14). Zweitens bat ſich die 
Mancipation von der materiellen causa emptionis niemals ganz abgelöft. Die ergiebt fih aus 
dem zweiten Theil des Formulars isque mihi emptus esto hoc aere aheneaque libra, der nicht 
mit Ihering auf die nexi liberatio, welche überall nicht in das Kaufgeſchäft gehört, fondern auf 
die Nothiwendigkeit der reellen Preisjahlung nad $ 41 I de rer. div. (2, 1) zu beziehen ift, wes⸗ 
halb der Berfäufer mit der actio auctoritatis auf das Doppelte haftet und bei Schenkungen und 
Fiducia, wo die Evictiondleiftung wegfällt, nur nummo uno mancipirt wird, vgl. L. 37 C. de 
don. (8, 53) und die fpanifche Fiduciartafel (Zeitſch. für R. ©. IX (1870) ©. 118). Endlich 
drittens wird bei Gigenthumsentäußerungen zu anderen Zweden als dem wirklichen Verkauf ftatt der 
emptio die donationis oder dei fiduciae causa genannt, das Gefhäft bleibt aber gleichwohl 
noch eine emptio venditio: neben dem raudusculum ber alten imaginären venditio erfcheint 
nämlich entweder ein pretium (fr. Vat. 50) oder ein nummus unus; denn ohne dieſes wäre fein 
Kauf mehr, mit dem Einen oder dem Andern aber ift es infofern noch ein Kauf, ald der Kaufpreis 
facultativ ift L. 22 83 L.46 D. locati (19, 2). Die Mancipation ift mithin entweder 1) 
Scheinkauf und wirfliher Kauf oder 2) Scheinfauf und Kauf zu einem andern Amede, oder 3) 
Scheinfauf, mwirfliher Kauf und Kauf nummo uno, was noch Leift Mancipation ©. 161. 170. 
176 beftreitet, nunmehr aber die Fiduciartafel 3. 15 deutlich ergiebt, vgl. Krüger, Krit. Berf. 
S. 43. R.] 

g) Fragm. vat. 50: — quia et mancipationem et in iure cessionem lex XII tabu- 
larum eonfirmat. Die Stelle für die Mancipation ift wahrfheinlich die von Feftus (v. nuncu- 
pata) gegebene: cum nexum faciet manciplumque, uti lingua nuncupassit, ita ius esto, 
[Aus der Zufage — nicht wie Ihering Geift (II 2 S. 571) annimmt, aus dem furtum nec ma- 
nifestum des Kaufpreifes haftet der Berfäufer im Fall der Eviction und für Mängel auf das Dop- 
pelte (Cic. de off. 3, 16 ac de iure quidem praediorum sancitum est apud nos iure civili, 
ut in his vendendis vitia dicerentur quae nota essent venditori, nam cum ex XII Tabulis 
satis esset ea praestari quae essent lingua nuncupata, quae qui infitiatus esset dupli 
poenam subiret, a iureconsultis etiam reticentiae poena est constituta. Paul. sent. 2, 
17, 3) res empta mancipatione et traditione perfecta si evincatur, auctoritatis venditor 
duplo tenus obligatur. Diefe Verpflichtung auf das Doppelte fann durch Bürgenftellung ver 
ftärft werden, eine ſolche Berftärkung der actio auctoritatis nannte man satisdatio secundum 
mancipium zum Unterfdiede von der Verpflichtung de# sponsor oder fldepromissor für die ver- 
borum obligatio: Cic. ad Att. 5, 1. 2. Sunt aliquot satisdationes secundum mancipium, 
in his et Memmianorum praediorum vel Atilianorum, Grammatieci Latini ed. Keil IV 
p. 300 s. s. m. satis secundum maneipium und die ſpaniſche Fiduciartafel 3. 15: pecunia 
praesenti venderet, mancipio pluris sestertio nummo uno invitus ne daret neve satis se- 
cundum mancipium daret neve ut in ea verba quae in verba satis secundum manci- 
pium dari solet repromitteret neve simplam neve (duplam) ef. Varro de L.L. VI 74M. 
Der Bürge wurde im gemeinen Leben (vulgo) auctor secundus genannt L. 4 pr. L. 56 pr. 
D. de eviet, (21, 2), fei es weil er in der Kaufurkunde den zweiten Pla einnahm oder weil er 
erſt nach Excuſſion des Verkäufers belangt zu werden pflegte. Die Verpflichtung des Verkäufers ift 
alfo ftrenger ald gewöhnlich; nad den Negeln der condictio sine causa würde er im Fall der 
Eviction nur den Kaufpreis zurüdgeben. Der Grund der größeren Strenge ift die infitiatio vor 
den Bolkszeugen, die Lüge und Täuſchung in Betreff des ECigenthums und der Gewähr. Daraus 
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Aber während die früher erwähnten Erwerbungen des quiritiichen Eigen- 
thums bei allen Saden ftattfanden, welche dieſes Eigenthums fähig find, ift 
die Mancipation auf gewiſſe Gegenftände eingefhräntt. Dieje heißen eben 
darum Gegenftände der Mancipation, res mancipi (mancipii),”) die übrigen 
werben als res nec mancipi ihnen entgegengejeßt.*) 

Bon den Saden find res mancipi und alfo Gegenftände der Mancipation 
als Eigenthumsübertragung: 1) italifche Grundſtücke (jeien e8 praedia rustica 
oder urbana) ; 2) Sclaven; 3) einheimifhe Zug- und Laftthiere (quadrupedes 
quae dorso collove domantur), aljo Rinder, Pferde, Maulefel, Ejel, Kameele 
und Elephanten find res nec maneipi. Die Proculianer forderten aber auch 
bei jenen den wirflihen Gebrauch zum Ziehen oder Tragen, oder wenigftens 
die Erreihung des dazu tauglich machenden Alters, die Sabinianer hielten fie 
von der Geburt an für res maneipi.') Außer viejen Saden find noch res 
maneipi: 1) servitutes praediorum rusticorum ($ 253. 256); 2) freie Men- 
hen, wenn fie in potestas, manus oder mancipium find ($ 214, 5): 3) unter 
Umftänden aud ein Vermögen (familia), nämlich bei der Errihtung eines 
Teftaments, 

Man hat über ven Grund, auf dem jene Unterfheidung beruht, unzählige 
Meinungen aufgeftellt.*) Diefe Mannigfaltigkeit der Anſichten ift dadurch ent- 
ftanden, daß man nur darauf ausgegangen ift, das gemeinfhaftlihe Merkmal 
der res mancipi gegenüber den res nec mancipi aufzufinden, und etwa ein 
ſolches, das jenen ein hinlängliches (politifhes oder nichtpolitifches) Gewicht 
gebe, um ihre befondere Hervorhebung erflärlih zu machen.“) Aber damit tft 
das Problem nicht zu Löjen, e8 kommt vielmehr darauf an, den Zufanmenhang 


erflärt fi augleih die mancipatio nummo uno: wo feine Gewähr geleiftet wird, mußte man bie 
simpla auf ein Minimum reduciren; ganz weglaffen fonnte man fie nicht, weil ohne Geld fein 
Kauf eriftirt und feit der Silberwährung konnte das Raudusculum nicht mehr zum Uebergang des 
Eigenthums ausreichen (8 241). Die Verpflichtung zur Gemwährleiftung fällt aber gefeplih weg, 
wenn der Käufer ujucapirt hat (L. 54 D. de eviet. 21, 2), der Verkäufer hat gegen die Regref- 
klage nad 1, 2, 5 Jahren eine Ginrede, melde die Buyantiner exceptio annalis contractus ita- 
liei nannten: L. 1 D, de ann. exc, (7, 40) L. 14 pr. C. de serv. (3, 34) (vgl. $ 240 i), die 
Bürgen fhügte die lex Furia de sponsu, indem fie die Verpflichtung auf ein biennium herab: 
fegte, welches in der satisdatio secundum mancipium praediorum als eines befondere wichtigen 
Objects feinen Ausgangspunkt hatte, vgl. Gai. III 121 fr. Vat. 334. L. 72 D. de procur. 
(3, 3) L. 37 L. 69 D. de fidei. (46, 1) L.38 54 L. 71 $ 1 D. de solut. (46, 3) L.4D. 
de div, temp. (44, 3) L.25 $ 1 D, ratam (46, 8)u.a.m. R. — leber die satisdatio 
secundum mancipium vgl. noch Behmann Kauf I (1876) $ 48). 

r) Niebuhr rom. Geſch. Anm. 1044. Die Bemerkung, daß mancipi der contrahirte Ge: 
nitiv fei, bat fhon Voſſius gemadt de arte gramm. III 46. 

s) Ulpian. XIX 1 Gai. II 15—17 1120. 

t) Ob Ifidorus (orig. IX 4, 45), wenn er fagt: haec enim animalia statim ut nata 
sunt, mancipium esse putantur: nam et ea, quae in bestiarum numero sunt, tunc vi- 
dentur mancipium esse, quando capi sive domari coeperunt, eine folde dritte Anſicht wirk- 
lich in feinen Quellen vorfand, oder ob er nur mifverftand, was er von der Möglichkeit des Cigen- 
thums überhaupt las (Gai. II 67), mag dahin geftellt bleiben. 

u) Die neueren flellt zufammen Danz Lehrbuch der Geſch. d. NR. R. 8 119 [vgl. Mommien 
Staatsreht II (1887) ©. 391. Leift Eiviliftifhe Studien IV (1877) ©. 137 ff.] 

v) So hat man die res mancipi ale diejenigen erflärt, die für die Römer, ald Aderbau treis 
bendes Volk, in alter Zeit die foftbarften geweien feien (Hugo), oder für Pertinengen eines Land» 
guts, dieſes eingefchloffen (Walter), oder ald die cenfirbaren Sachen (Niebubr, der aber mancipium 
für Gigenthum nimmt, und daher res mancipii für Gegenftände des quiritifchen Eigenthums, 
oder als die Gegenftände der Beute (Manhapn über den Urfprung und die Bedeutung der r. m. u. 
n. m. im alten R. R. 1823). Gs war nicht der Mühe werth, die Priorität der zulept erwähn- 
ten Meinung dem dafür angeführten Schriftfteller zu beftreiten, wie e# feiner Zeit gefchehen ift. Sie 
liegt fo nahe, daß man fehr leicht darauf fommen konnte, e# ift aber mit ihr allein noch nichte ge 
wonnen, wenn nicht die rechte Folgerung daraus gezogen wird. 
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jener als res mancipi hervorgehobenen Sachen mit der Mancipation zu ermit- 
teln. Bor allem muß das Verhältniß diefer Sachen zu; der Mancipation felbft 
feftgeftellt werden. Eine gewöhnliche Vorftellung iſt: res mancipi feien Saden, 
welde mancipirt werden müßten, um vollftändig, d. i. zu quiritiihem Eigen- 
thum veräußert zu werden.“) Diefe VBorftellung ift ſchon deswegen unrichtig, 
weil die Mancipation nicht8 weniger als die ausſchließliche Ermwerbsart diefer 
Saden, ja nicht einmal die ausſchließliche Veräußerungsart ift, fie können auch 
dur In Sure Ceſſio veräußert werden.*) Vielmehr find- fie zu beftimmen als 
Öegenftände, die mancipirt werden fönnen, fo daß bei allen andern die 
Mancipation unanwenbbar ift, feine rechtliche Wirkung hat. Dieß ift für ges 
wifje res nec mancipi unwiderſprechlich; Die Servituten find theils res man- 
cipi, theil® res nec maneipi, niemand verfteht hier die Eintheilung fo, daß alle 
Serituten mancipirt werben könnten, und daß die Aufticalfervituten, weil ſie 
als res mancipi erklärt jeien, mancipirt werden müßten, vielmehr. muß. jeder 
zugeben, daß nur die legteren der Mancipation fähig find.’) Warum, follte 
nun bei andern Gegenftänden die Eintheilung plöglih eine andere Bedeutung 
haben? Daß dieß nicht fo ift, zeigt zum Ueberfluß Ulpian, welder vie Man- 
cipation propria species alienationis rerum maneipi nennt;-was er. Damit 
meint,”) ergiebt fid) daraus, daß er im Gegenſatz dazu die usucapio und in 
iure cessio eine communis alienatio et mancipi rerum et nec mancipi nennt 
(und er wiederholt dieß auch bei den folgenden Erwerbsarten),. aljo die Man- 
cipatio ift nad) ihm feine ſolche, d. i. fie findet nicht auch bei res nec mancipi 
ftatt. Eben fo jagt er von der Tradition, fie fei propria alienatio rerum nec 
mancipi, es ift von felbit Har, daß er ihr damit die Eigenſchaft einer Aliena- 
tion bei res mancipi abfpricht.“*) 


w) Bon diefem Standpunkt fommt man auf die gewöhnlichen Erklärungen, die nur erflären 
wollen, warum man für die Beräußerung eine feierliche Form gefordert hat, nicht aber, warum 
diefe Form die Mancipation ift. 

z) Was man eigentlich bei jener Vorftellung im Sinn hat, ift, daß die res nec waneipi 
durch bloße Tradition veräußert werden können; man verläßt alfo, indem man ſie erklären will, die 
römische Eintheilung, und fubftituirt ihr uufchweigend die in res quae traditione alienari pos- 
sunt und non possunt. Würde nun diefe auch zufällig ganz mit der in res nec mancipi und 
mancipi äußerlich zufammentreffen, fo wäre bie legtere doch immer eine andere, wie ſich fchon aus 
der außerdem ganz unerflärlichen Benennung ergiebt, aber jenes ift nicht einmal der Fall, es giebt 
res nec mancipi, bei denen die Tradition feine civiltechtliche Wirkung hat. 

y) Gai. I 29: Sed iura praediorum urbanorum in iure tantum cedi possunt, rusti- 
corum vero etlam mancipari possunt. 

z) Es könnte nämlich entweder heißen: die res mancipi fönnen nur durch Mancipation ge- 
geben werden, oder: die Mancipation ift nur bei res mancipi anwendbar. . Das erſte wäre ein 
offenbar falſcher Satz, alſo bleibt allein das zweite, und dieß wird durch das im Tert Folgende be» 
fätigt. [Außerdem dur Cic. top. 10 finge mancipio aliquem dedisse id quod mancipio 
dari non potest ſſchon Boethius erklärt dies durh: si quis rem nec mancipi mancipaverit), 
num ideirco id eius factum est, qui accepit? aut num is, qui mancipio dedit, ob eam 
rem se ulla re obligavit? R.] 

aa) Ulpian. XIX 3. 7. 8. 9. 16. 17. Daß man im bürgerlihen Verkehr zuweilen die 
Mancipation auf ſolche res nec mancipi, auf die man ein großes. Gewicht legte, und deren Ber» 
äuferung und Erwerbung man daher mit einer gewiffen Solennität umgeben wollte, angewendet 
babe, ift eine Möglichkeit, die auch ohne befonderes Zeugniß zugegeben werden fann, die aber den 
aufgeftellten Begriff nicht verändert. Ein Jurift, dem ein folder Fall vorgelegt worden wäre, würde 
refpondirt haben: ift dir diefe Sache bloß mancipirt worden, nicht auch tradirt, jo bift du nicht 
Eigenthümer geworden, ift das letztere zugleich geichehen (mie es bei der Mancipation beweglicher 
Sachen gewöhnlich ift), fo haft du Eigenthum durch die Tradition erworben, das Hinzufommen des 
juriftifch wirkfungslofen Acts der Mancipation ſchadet nicht, und natürlich ift e# dir überdieß unver» 
wehrt, deine ſ. g. Nancipationgjeugen und Libripens ald Beweiszeugen für die gefhehene Tradition 
zu benupen. — Als Zeugniß für eine folde Anwendung der Mancipation hat man Tac. annal, I 
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Nun läßt fich erft die Frage nad dem Grund der Unterfcheidung richtig 
fafjen und beantworten. Die Frage ift: warum find bloß jene Dinge, bie 
darum unter dem Ausorud res mancipi zufammengefaßt werben, ald Gegen— 
ftände der Mancipation anerkannt worden? Diefer Grund muß in der Man— 
cipatton felbft geſucht werben, zugleih aber müſſen wir eben darum von den 
Gegenftänden abjehen, auf die offenbar diefe Handlung von Anfang nit be— 
rechnet war, auf die fie erft nachher übergetragen worden ift. Dieß find alle 
die, bei denen da8 manu capere, der prägnantefte Theil der Handlung, von 
dem fie den Namen hat, nicht ftattfand: Grundſtücke, Aufticalfervituten, Fa— 
milia, Eine Erklärung, die nicht auf diefe paßt, wird fo wenig eine unvoll- 
fommene genannt werden fünnen, daß dieß vielmehr zu den Kennzeichen ihrer 
Richtigkeit gehört. Es bleiben uns aljo Menſchen und die größeren Bieharten 
übrig. Dieß nun find gerade die Sachen, weldhe bei dem Berfauf der Beute 
vorkommen (ſ. oben 1), die in ihren zum Verkauf geichidten Beftandtheilen 
eben aus Kriegsgefangenen und weggetriebenem Vieh beftand.??) Und fo ift 








73 angeführt, wo von der Mancipation einer Statue die Rede fei, aber Tacitus ſpricht ausdrü Ti 
von dem Rall der Veräußerung eines Grundftüds mit der darauf befindlichen Statue, nicht von einer 
Mancipation der Statue ald einer befonderen Sache. Ein zweites Zeugniß hat man bei Plin. hist. 
nat. IX 60 (35) gefunden. Diefer, die Aupusartifel: Perlen und Eoftbare Gewänder, denem Die 
Mode faft gleichen Werth beilege, gegen einander abwägend, bemerft: et hoc tamen (er ſpricht 
von Perlen erfter Größe) aeternae prope possessionis est, sequitur heredem, in mancipa- 
tum venit nt praedium aliquod, conchylia et purpuras omnis hora atterit —. (Un einem 
andern Ort vergleicht er in diefer Hinficht noch die Parfümerien mit jenen beiden Artikeln, wodurd 
die Gewänder auf eine Mittelftufe fih erheben: haec est materia luxus e ounctis maxime su- 
pervacui. Margaritae enim gemmaeque ad heredem tamen transeunt, vestes prorogant 
tempus, unguenta illioo exspirant ac suis moriuntur horis, XIII 4). Dirffen (vermifchte 
Schriften 1841 ©. 78 ff.) will jene Stelle, um eine Mancipation der Perlen zu entfernen, von 
einer Gefammtmancipation anderer Objecte (und zwar unter Lebenden) erflären, bei der die Perlen 
zurückbehalten, alfo von der Mancipation ausgenommen würden, eine Erflärung, bie geradeju uns 
möglich ift, nicht weniger nach dem Refultat (mas ift das für eine res mancipi, bei deren Manci- 
pation es jemanden hätte einfallen fonnen, eine Perle, die außerdem mit inbegriffen geweſen wäre, 
audzunehmen?) ald nah den Worten (in mancipatum venit, — Dirkſen's Plinius bezeichnet 
damit das, was der römische wie jeder andere Römer mit in mancipatum non venit ausgedrüdt 
hätte). Bal. dagegen Rudorff Minutiorum sententia inter Gen. et Vit. dieta (1842) p. 11. 
12. Die Stelle des Plinius läßt eine doppelte Erflärung zu. Geht man davon aus, fein befonderes 
Gewicht auf in mancipatum zu legen (und das ift bei einem nichtjuriftifhen Schriftiteller fehr 
wohl zuläffig), fo ftellt fich folgender Sinn heraus: eine foldhe Perle fommt vom Borfahr auf den 
Nahlommen, fie geht auch unter Lebenden von Hand zu Hand, ihre Dauer iſt der eines Grund, 
ftüds zu vergleichen. Hält man aber jene Borausfegung für bedenklich, und bleik! bei der Mans 
cipation der Perlen ftehen, fo fagt Plinius : man ftellt fie ald ein dauerndes Gut den Grunbftüden 
glei, und fucht fi daher des Erwerbs durch den Gebrauch umftändliher Solennitäten gu fihern, 
deren Anwendung bei einem vielleicht nicht weniger Koftfpieligen, aber ſchnell verbraudten Gegen: 
ftand eine Lächerlichleit wäre. Nach der erften Erklärung hört die Stelle völlig auf, für die Man- 
cipation in Betracht zu fommen, aber auch nach der zweiten alterirt fie, mie bemerkt, die Lehre von 
den res mancipi und ihrer Bedeutung nicht. Das ift überdieh Far, die Neuerung des Plinius 
wird hier gerade dadurch, daf die Perlen res nec mancipi find, und die Mancipation bei ihnen 
feine juriftifche Bedeutung hat, defto nachdrücklicher. [Hufchke, Beitfhr. für gefh. N. W. XII 
Num. 9, bringt noch eine dritte, fhon von F. G. Gonradi aufgeftellte Erflärung in Erinnerung, 
nad) welcher das in mancipatum venit ut praedium aliquod die Tauglichkeit der Perlen bezeich⸗ 
net, für die Verpflichtungen eines Manceps gegen den Staat ftatt der üblichen praedia (Richter's 
Jahrbb. V, 605) ala Sicherheit zu dienen. R.] 

bb) Wer glaubt, bei den Raubzügen, in denen die Ariege der älteften Römer regelmäßig be» 
ftanden, hätte man fi mit Schafen, Ziegen, Schweinen befaßt, der möge, denn wir haben für jene 
Berhältniffe ein uns gleichzeitiges Beifpiel, bei den Tſcherkeſſen nachfragen, ob fie bei ihren Ein- 
fällen in das Gebiet der Grenzkoſaken nad andern lebenden Wefen greifen, als Menſchen, Pferden, 
Rindern, und ob fie den Nath, eine Heerde Schafe heimzutreiben, als einen danfenswertben auf: 
nehmen würden. [Bgl. jedoch 3. B. 2 Bud der Ghron. c. 14, 15.) 
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denn die Mancipation jenem Kauf aus der Beute nachgebilvet; wie dieſe 
Sachen dur eine natürliche Ergreifung in die Macht des römiſchen Volls ger 
fommen waren, jo famen fie durch eine civilrechtliche Ergreifung, mancipium, 
in die Macht des einzelnen Bürgers, und eben fo aud von einer Hand in bie 
andere, benn bei dieſen Sachen wurde e8 geftattet, ohne in iure cessio, durch 
eine ihrer urjprünglihen Erwerbung nachgeahmte Solennität in Gegenwart 
von fünf, den Umftand des Volks vepräfentivenden Zeugen das Eigenthum zu 
übertragen. Die Eigenfchaft einer res mancipi bedeutete damals nicht eine 
Beſchränkung, jondern eine Erweiterung ihres Erwerbs, die Befreiung von 
der Nothwendigkeit der In Jure Ceſſio; diefen Vortheil wollte man nun aud) 
den Grundftüden und gewifien damit verbundenen Rechten zumenvden, auf 
welche die Mancipation ausgedehnt, und die jomit unter die Zahl der res man- 
cipi aufgenommen wurden. Zulett betrachtete man aud das Vermögen, um 
eine teftamentariiche Verfügung außer dem testamentum calatis comitiis und 
in proeinctu möglich zu machen, als einen mancipirbaren Gegenftand, Erſt 
fpäter, als für res nec mancipi eine noch bequemere Veräußerung in der Tra- 
dition entftand, konnte der Umftand, daß eine Sache (dieß gilt aber auch bloß 
von Sachen) res mancipi war, als eine Erfchwerung ihrer Veräußerung er- 
ſcheinen. Diefer Zeit erjt gehört die Auffafjung ver res mancipi als der foft- 
bareren Sachen an, worin man eine Rechtfertigung jener Erſchwerung fand.“*) 

Dem juſtinianiſchen Recht ift die Mancipation fremd, die Unterſcheidung 
von res mancipi und nec mancipi hat Yuftinian zum Ueberfluß noch ausprüd- 
lich —— ſeiner neuen Beſtimmungen über die Uſucapion aufge— 
hoben. 

4) Wenn der Richter im Eigenthumsproceß das Eigenthum des Klägers 
anerkennt, fo iſt dieß für dieſen keine Eigenthumserwerbung, denn entweder iſt 
er Eigenthümer, und kann es alſo nicht erſt werden, oder er iſt es nicht, dann 
wird er es nicht durch die Sentenz, die dieſen Zweck nicht hat, ſondern nur 
dominium quod est declarare debet.“) Aber es giebt allerdings eine Sen— 
tenz, weldhe ven Zwed und die Wirkung hat, Eigenthum zu übertragen, näm⸗ 
(ich die Sentenz in Theilungsprocefien, infofern fie eine Apjudication enthält 
($ 166 a. U). — Die Adjudication ift daher eine Eigenthumsermerbsart, 
durch fie jelbft, ohne daß nod ein anderer Act hinzulommen müßte, geht das 
Eigenthum an der adjudicirten Sache über, mag fie res maneipi oder nec man- 
eipi fein.) Sie ift eine derivative Erwerbung, auf den Erwerber geht der 
bisherige Eigenthumsantheil der andern Partet über, hatte diefe fein Eigen- 


ec) Gai. 1192 betrachtet aus dieſem Geſichtepunkt den Satz, daf eine Frau res mancipi 
nicht ohne Auctoritas Tutoris veräußern fann (vgl. 8 202, 2b). Gigentlih ftammt diefe Un- 
fähigkeit, die er durch die größere Koftbarkeit der res maneipi erflären will, aus der Unfähigkeit 
der Frauen zu Giviltehtögefhäften. Als die Beräuferung der res nec mancipi durch Tradition, 
alfo durch einen Act, der fein civile negotium ift, möglich geworden war, blieben fie nur in Be: 
siehung auf res mancipi befchränft, deren Veräußerung nah wie vor ein civile negotium 
voraus ſetzte. 

dd) Ood. VII 31: de usue. transform, et de sublata differentia rerum mancipi et nec 
mancipi. 

ee) Dgl. L.8$4D. si serv. vind, (8, 5). j 

/f) Ulpian. XIX 16 871. de off. iud. (4, 17). Nad fragm. vat, 47 ift anzunehmen, 
daf die Adjubdication nur dann das quiritifche Eigenthum bewirkte, wenn ber Juder ex lege be- 
ftellt war, nicht, wenn feine Function bloß auf dem Imperium des Magiftrats beruhte ($ 159), 
daß alfo in dem legten Fall blof das bonitarifche ihre Folge war, 
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thum, ſo erwirbt auch der, welchem adjudicirt worden, nur die condicio usuca- 
piendi.®®) 

5) Der Erbe wird durch Erwerbung des Erbrechts Eigenthümer der 
Sachen, deren Eigenthümer der Erblaffer war. Dieß ift eine Erwerbung, Die 
mit dem Uebergang eines gejammten Bermögens verknüpft ift, eine adquisitio 
per universitatem. „hr fchließen fi andere adquisitiones per universitaterm, 
teils nach Jus civile, theil® nach prätoriihem Recht, an. Ein folder Ueber- 
gang ift theils die Folge eines jelbftändigen Rechts an dem Bermögen, theils 
der potestas oder manus, die über das bisherige Subject des Vermögens er- 
worben wird. Die näheren Borausjegungen diejes Erwerbs kommen bei Den 
Rechten vor, von denen er eine Folge ift. 

6) Es giebt Fälle, wo unmittelbar durch eine vechtlihe Vorſchrift (lege) 
Eigenthum — wird, die an gewiſſe Ereigniſſe dieſe Wirkung knüpft, ohne 
daß die Erwerbung ſich mit einem Willensact verbindet, und wo namentlich 
feine vermittelnde Thätigfeit des Erwerbers erforderlich iſt. Dahin kann der 
Erwerb einer vermachten Sache gehören, wovon im Erbrecht die Rede ſein 
wird. Ferner find die Fälle hieher zu rechnen, wo ein Eigenthümer das Eigen«- 
thum verwirkt, jo daß es auf einen andern übergeht, wie 3. B. ver Eigen- 
thiimer durch Zollvefraudation das Eigenthum der Sache, die zu verzollen war, 
an den Zollberedhtigten (ven Fiscus oder Publicanus) verliert."h) 


COXXXIX. Bir fließen die Neihe der ciwilrechtlihen Erwerbsarten 
mit der, welche zur Ergänzung der übrigen bejtimmt ift, mit der Erfigung oder 
Ufucapion: der Erwerbung des Eigenthbums dur fortgejegten Befig der 
Sahe.*) Diejes Imftitut fommt in den Zwölf Tafeln unter dem Namen 
ususauctoritas (usus et auctoritas) vor,P) fpäter heißt e8 ususcapio, usu- 


99) L. 17 D. de usurp. (41, 3). 
hh) L. 14 D. de publicanis, uses et commissis (39, 4) L. 2 C, de vectig. et 
eommissis (4, 61). 

a) Für die Einzelheiten diefer Lehre ift vornehmlich braudbar Unterholjner ausführliche Ent- 
widelung der gefammten Berjährungslehre (1828) [2 Aufl. mit Nachträgen von Schirmer 1858], 
infonderheit Thl. 2 ©. 71—110, das Uebrige im erften Theil verftreut unter die Lehren von den 
andern Verjährungen. 

b) Cie, top. 4: — ut quoniam ususauctoritas fundi biennium est, sit etiam aedium. 
At in lege aedes non adpellantur et sunt ceterarum rerum omnium quarum anntdus est 
usus. Cic. pro Caec, 19: Lex usum et auctoritatem fundi iubet esse biennium. At 
utimur eodem iure in aedibus, quae in lege non appellantur. Das Wort bedeutet das auf 
diefe Weife erworbene Recht, es bezeichnet das Hinzulommen des rechtlichen Elementes (auctöritas) 
zu dem factifchen (usus), mie auch Modeftinus L. 3 D. de usurpationibus et usucapionibus 
(41, 3) definiert: usucapio est adiectio dominii per continuationem possessionis temporis 
lege definiti; und vielleicht hatte auch Ulpian (XIX 8) in feiner, von Modeftin offenbar copirten 
Definition‘ (die drei legten. Worte find von den Gompilatoren, denen das anni vel biennii nicht 
mehr paßte): usucapio est autem dominii adeptio per continuationem possessionis anni vel 
bienni, das Wort adiectio, das dur einen Abfchreiber verdrängt worden ift, wie mande Aritifer 
in der Pondeltenſtelle adeptio ftatt des auffallenderen adiectio haben fegen wollen. : [Ifidor V 
25: usucapio est adeptio dominii per continuationem iustae possessionis vel biennii vel 
alicnius temporis. R.] Die Redeweiſe: ususauctoritas fundi biennium est, erffärt ſich fo: 
der Erwerber kann fagen, die Zeit ift mein Neht. [Eine andere Erflärung hat Mommsen de 
auctoritate (1843) 8 3 zu.begründen verſucht. Nah. ihm beftimmt die Ser wortlih nur das Ende 
der Gewährspflicht des Auctore, der fi durch die Mancipation der Sache zur Vertretung und Epic. 
tiondleiftung obligirt hat. Allein wo bliebe dann. die. Gewährspflicht des Gedenfen? Und wäre 
nicht wenigſtens gleichzeitig in der 2er auch die Ufucapion anerkannt, da die Liberation des Auctors 
doch nur in dem Erwerb eigener Gewähr des Succefford: ihren Grund haben fann? — Wieder 
anders überfegt Schirmer Grundidee der Ufucapion 1855 ©: 34: „der usus, der zugleich ein Be— 
fraftigung ift, muß zwei Jahr dauern”. Den richtigen Weg hat ſchon Bocthius (p. 308 Orell.) 
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capio.‘) Als Ergänzung tft nachher Die longi temporis praescriptio daneben 
getreten ; im juftinianifchen Recht find beide Imftitute verſchmolzen, und ein 
dritte8 in der praescriptio xxx annorum hinzugelommen, weldes ſich jenen 
beiden als außerordentlihe Erfigung gegenüberftellen läßt. Wir beginnen 
mit der usucapio. 

Die Ufucapion ift eine rein civilrechtlihe Erwerbung, daher ift fie für 
einen Peregrinen unmöglich.) Sie fett ferner voraus, daß die Sache des 
Eigenthums,*) und insbefondere des quiritifchen Eigenthums fähig ift, daher 
findet fie feine Anwendung bei Provincialgrunftüden. ) Die Unterſcheidung 
zwiſchen res mancipi und nec mancipi hat feinen Einfluß auf die Ufucapion. 

Die Bedeutung des Yuftituts als Ergänzung eines im allgemeinen recht- 
mäßigen oder als folden vorauszujegenden, aber doc irgendwie unvoll- 
fommenen Erwerbs, ift oben jchon hervorgehoben worden ($ 233, 236). Die 
Ufucapion ift nit dazu erfunden, die Sache dem zu verjhaffen, welchem 
fie nicht gebührt, und jo ihm zu einem Gewinn auf Koften des rechtmäßigen 
Eigenthümers zu verhelfen®;) dieß gilt nicht allein von dem Fall, wo die Uſu— 


gejeigt, indem er usus für den Genetiv nimmt: aedium usus auctoritatem biennio fleri sentit 

„die Bekräftigung (Gewähr) des Befiges eines Grundftüds foll ein zweijähriger, der übrigen Güter 
ein einjähriger Zeitraum fein“. Damit ift übrigens noch gar nicht gefagt, daß „die Zeit allein 
fein Recht“ fei, fo wenig wie es Eins der übrigen Erforderniffe, 3. B. Befig oder Titel allein ift, 
wie die neueften Schriftſteller (Schirmer, Stinging, v. Scheurl) glauben, oder die bona fides, wie 
die ältern annahmen. Am allerwenigften aber ift dadurch der Rechtöverluft des bisherigen Eigen- 
thümers ausgeſchloſſen, ein Irrthum, in welhem Schmidt der principielle Unterſchied 1853 S. 110 
fogar das Charafteriftifhe des römiſchen Rechts gegenüber dem deutichen gefunden hat. — Mit 
unferm Sape verbindet Burkhard Ztſchr. für Rechtögefhichte Bd. VII 1 (1868) S. 79—108 das 
Zmölftafelgefeg ‚adversus hostem aeterna auctoritas‘ und ‚rei furtivae auctoritas‘. Dadurch 
foll der ganz neue Sinn entftehen, daß das Befig- und Eigenthumsreht beim Fundus 2 Jahre, bei 
den übrigen Sadhen 1 Jahr, dem Fremden gegenüber aber das Eigenthumsrecht ſtets fortdauere. 
Allein um diefen Sinn herausjubringen, ift der Verfaſſer genöthigt, das Befigreht (usus) auf 
Staatöland und nur die auctoritas auf das Privatland zu beziehen.. Er lieft daher usus (et) 
auctoritas fundi biennium ceterarum rerum (sc. auctoritas) annus est, obgleich Gieero fagt 
quarıum annuus est usus, abgefehen davon, daß die völlig differenten Functionen der Befigbe- 
fräftigung und der Rechtsgewähr verwechfelt werden. Vgl. dagegen Umfried Ztſcht. für R. ©. 
IX (1870).©. 195 f. R. — Mein Sachbeſitz u. Erfigung (1891) ©. 233 ff.] 

e) Gell. VII 10: Ut haec usucapio dieitur copulato vocabulo, a litera in eo tractim 
pronuntiata, ita pignoriscapio iunctae sunt partes et producte dicebatur — —. Perquod 
satis dilucet, hanc capionem posse dici quasi hanc captionem, et in usu et in pignore. 

d) Ein Peregrine fann die Sache eines Römers im Befig haben, diefer Umftand aber kann 
das quiritifche Necht des Römers nicht aufheben, usus und auctoritas konnten fi) nie in. der 
Perſon ded Peregrinen vereinigen, die lehtere blieb daher immer dem Römer. Geit der Aner» 
fennung des Jus Gentium wurde jie freilih unmwirffam,: infofern der Peregrine eine rechtmäßige 
Erwerbung, in der ihn der Prätor jchüpte, für fih anführen konnte, Jenen Satz enthält die 
Stelle der Zwölf Tafeln: adversus hostem aeterna auctoritas Cic. off. 1 12. Hostis nennt 
die alte Sprache den Peregrinen ; von dem perduellis, dem Feind, gilt der Satz nicht, fommt die 
Sache eines Römers in die Gewalt eines foldhen, fo geht die auctoritas unter ($ 241). [Mommfen 
(Note b) verſteht das Geſetz von der unbegrenzten Vertretungspflicht des Nömers, der an einen Pere- 
grinen, oder an einen andern Römer verfaufte, von dem ein Peregrine die = im RecHpesaheten, 
gericht windicirt. N.) - 

€) Daher 3. B. feine res sacra oder religiosa ufucapirt werden fann, eben fo wenig ein 
freier Menfh Gai. Il 48. Wenn die Zwölf Tafeln befonders hervorgehoben haben, daß ein Be» 
gräbnifplag und was dazu gehört (forum bustumve) nicht ufucapirt werden fann (Cic. de leg. 
II 24),. fo ift dieß nicht eigentlich eine Ausfhliefung der Ufucapion, fondern eine Erklärung, daf 
res religiosae nicht durch bloßen Privatwillen aufhören es zu fein, auch wenn fie noch fo lange 
als profan behandelt worden wären. 

f} Gai. II 46. 

9) Als Ausnahme kommt es vor, daß die Ufucapion allerdings diefen Charakter hat; fie führt 
dann eben darum den Namen lucrativa usucapio. 
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capion bloß die mangelnde Form der Erwerbung ergänzt, und das bonitarifche 
in quiritiihes Eigenthum verwandelt, jondern aud wo fie den zum Eigen- 
thümer macht, der bis dahin überhaupt fein Eigenthum an der Sache nachzu- 
weilen im Stande war. Allerdings läßt fi) der Erfolg, daß dem wahrhaften 
Eigenthümer dadurd fein Recht entzogen wird, nicht völlig ausjchließen, dieſe 
Möglichkeit joll aber mehr in die Ferne gerüdt und überhaupt zu einer erträg- 
liheren gemacht werden durch die Erfordernifje der Ufucapion, die nun darge: 
ftellt werben follen. 

a) Bor allem ift durch vie Zeit, deren Ablauf erft die Wirkung des 
Eigenthumserwerbs hat, dem Eigenthümer, der die gehörige Sorgfalt auf 
jein Vermögen wendet, die Möglichkeit gegeben, den Berluft abzuwenden, 
indem er vor ihrem Ablauf fein Eigenthum geltend madt.?) Diefe Zeit ift 
zwar nad dem Recht, welches bis auf Yuftinian galt, furz: ein Jahr bei 
beweglichen, zwei Jahre bei unbeweglichen Sachen (oder wie die Zwölf Tafeln 
eigentlih jagen, was indellen in jener Weife interpretirt worden ift, zwei 
Jahre bei einem Fundus, bei allen andern Gegenftänden ein Jahr),) eine 
Zeit, die im juſtianiſchen Recht auf drei Jahre bei beweglichen, zehn over 
zwanzig bei unbeweglihen Sachen erhöht ift (f. unten), und dieſe Zeit ift 
ein tempus continuum,*) aber fie erſchien als genügend in den Älteren Ber- 
hältniſſen des römischen Volks, und in den fpäteren Zeiten fonnte einer auf: 
fallenden Unbilligfeit (jo wenn der Eigenthümer durch Abwefenheit verhindert 
gewejen war, der Uſucapion zuvorzulommen) dur In Integrum Reftitutio ab- 


geholfen werden.) 

Dieje Zeit muß feit dem Anfang des Befites abgelaufen fein, der Erbe 
aber fuccedirt in die Ufucapion feines Erblaffers, er beginnt nicht eine neue, 
fondern jegt die des Erblaffers fort, daher datirt er die Ujucapion nidt von 
feinem, fondern von dem Befitgerwerb des Berftorbenen.”) Daß man den 


h)L.1 D. de usurp. et usuc, (41, 3): — quum sufüceret dominis ad inquirendas 
res suas statuti temporis spatium. 

i) Note b. Gai. II 42 Ulpian. XIX 8 u. A. 

k) Paul. L. 31 81 D. de usurp. (41, 3): In usucapionibus mobilium continuum 
tempus numeratur. Durd die nterpolation des tempus ſtatt des von Paulus genannten 
annus, der für die juftianifchen Digeften nicht mehr paßte, hat die Stelle den falihen Schein er- 
halten, als ob bei unbeweglichen Sachen die Zeit ein tempus utile wäre. Aber warum hat Paulus 
die Ufucapion von einem Jahr hier befonders hervorgehoben? Weil nur bei bdiefer ein Zweifel 
nahe genug lag, um eine Befeitigung deffelben zu veranlaffen, eine Zeit, die ein Jahr überfteigt, ift 
ohnedieß niemals tempus utile, 

!) Diefe Hülfe finden namentlich aud Minderjährige gegen eine Ufucapion ihrer Sachen, f. 
4.®.L. un. C, si adv. usue. (2, 35). Juftinian aber bat verordnet, daß ein Beitablauf, 
gegen den nad) dem bisherigen Recht der Minor Reftitution erhalten könne (alfo mit Ausnahme der 
dreißig und mehrjährigen Friſten), ipso iure und ohne daß es der Reftitution mehr bedarf, gegen 
ihn ohne Wirkung fein fol L.5 C. in quib. cans. in integr. restit. necessaria non est 
(2, 40). Dieß gilt auch von der Ufucapion, in deren Zeit alfo, wenn fie gegen einen Minder, 
jährigen in Beziehung auf feine Sachen vorgefhüpt wird, die Beit feiner Minderjährigkeit nicht ein- 
zurechnen iſt. 

m) L. 30 pr. D. ex quib. caus. mai. (4, 6) L. 20. 40 D. de usurp. (41, 3) L. 2 
819 D. pro emt. (41, 4) L. 23 pr. L.30 85 D. de adqu. poss. (41, 2). Diefe successio 
in usucapionem ift feine Abweihung von dem Grundfaß, daß die Zeit von dem Anfang dei Be: 
figes gerechnet wird, nur liegt der Anfang nicht in dem Beſiherwerb des Erben. Auch folgt dieß fo 
wejentli aus der Natur der Erbfolge, daß eine Cinführung bei der Ufucapion erft durch Jufti« 
nian, wie $ 12 I. de usucap. (2, 6) fie zu behaupten fheint, unglaublih wäre, auch wenn die 
vorhin angeführten Stellen nicht entjhieden das Gegentheil darthäten. Etwas ganz anderes ift die 
accessio possessionis, die davon ganz getrennt gehalten werden muß. Bei diefer ift unfer Befig 
die Hauptſache und der des Vorgängers die Ucceffion, bei der successio in usucapionem ift e# 
der Befig des Vorgängers, den wir nur fortfeen, zu dem alfo umgelehrt der unfrige hinzutritt.‘ 
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Ufucapionsbefis feines Vorgängers ſich zurechnen darf (accessio possessionis), 
daß es aljo hinreichend ift, wenn nur mit Hinzurechnung dieſes zu dem umfrigen 
die Ufucapiongzeit herauskommt, hat urſprünglich für die Uſucapion gewiß nicht 
gegolten. Die accessiones possessionum find fein Inſtitut civilrechtlichen Ur- 
fprungs, der Prätor ift e8, der fie, wo es ihm billig jhien, zuließ.”) So geſchah 
e8 bei dem interdictum utrubi ($ 225 Note n), umd bei der longi temporis 
praescriptio. Zuerſt mag man dem Käufer geftattet haben, den Befit des 
Berkäufers fid) zuzurechnen, dann aud andern Succefjoren um ein Yequivalent, 
zulet wurde e8 aud dem Suceſſor ex lucrativa causa (dem Yegatar, dem 
Donatarius) zugelafjen.°) Unter den römischen Iuriften hat es vielleicht ſchon 
früh ſolche gegeben, die fi) zu einer Anwendung der accessio possessionis aud) 
bei der Ujucapion hinneigten; ?) dieſe Anficht Hat ein Kejcript von Severus 
und Antoninus beftätigt für den Fall des Kaufs,?) zugleich im Intereſſe des 
Berläufers, der bei der Ufucapion des Käufers betheiligt ift, indem er ihm 
wegen Eviction haften muß. Juſtinian hat jevem Succeffor bei jeder Erfitung 
die Acceffion des Ufucapionsbefiges feiner Vorgänger zuerfannt,*) das Erforver- 
niß des Ablaufs der ganzen Zeit feit dem Befiterwerb des Ufucapienten ift alfo 
nur für die Fälle geblieben, wo der Ufucapient feinen Autor hat,“ oder einen, 
der nicht beſaß,) oder deſſen Beſitz fein Ufucapionsbefig war.") 

Der Befig muß die Ufucapionszeit hindurch ununterbroden fortgejett 
worden fein. Durch ven Berluft des Beſitzes wird die Ujucapion unterbrochen, 
dieß heißt usurpatio.”) Wird nad einer ſolchen Unterbrehung der Befit 
wieder erworben, jo ift dieß als eime neue Ufucapion zu behandeln.”) Die 
Anftellung der Eigenthumsklage und Litisconteftation mit dem Beſitzer unter: 
bricht die Ufucapion nicht, denn durch dieſen Act geht in dem Zuftand des 
Ufncapienten feine Veränderung vor, nur unſchädlich wird fie dadurd, da die 
nad der Litisconteftation vollendete von der Reftitution nicht befreit.) Dieß 


n) Daher fagt Scävola L. 14 pr. de div. temp. praeser. et de accessionibus posses- 
sionum (44, 3): De accessionibus possessionum nihil in perpetuum neque generaliter 
definire possumus, consistunt enim in sola aequitate. Die Hauptftellen für die Theorie 
dieſer Acceffion find L. 14—16 D. eod. L. 13 D. de adqu. poss, (41, 2). 

0) Beim interdictum utrubi Gai. IV 151; bei ber longi temporis praescriptio fand 
noch Juſtinian für nöthig, ausdrüdlich zu verordnen, daß die lucrativa causa der accessio pos- 
sessionis nicht entgegenftehen foll L. 11 C. de praeser. longi temp. (7, 33). 

p) Bei vielen Stellen bleibt es ungemwiß, in welcher Beziehung fie von der Ncceffio handeln ; 
auf die Ufucapion wendet fie an Paulus L. 28 16. 20 D. pro emt. (41, 4), au L. 76 81 
D. de contr. emt. (18, 1) enthielt urfprünglih wohl eine Anwendung auf die Ufucapion, die 
Grwäßnung der „longae possessionis praeseriptio‘‘ beruht auf einer Interpolation. 

9) $ 13 I. de usuc., (2, 6) Theophil, ad h. 1, 

r) L. un. O. de usue. transform, (7, 31). 

8) 3.8. L. 28 16 D. pro emt, (41, 4). 

t) L. 15 8 1 D. de div. temp. praeser. (44, 3). 

u) L. un, ©. de usuc. transform. (7, 31) L. 13 $ 13 D. de adqu. poss, (41, 2). 

v) L.2.5 D. de usurp, (41, 3) L.5 D. pro don, (41, 6). 

w) So verliert audy der den Beſitz, der in feindlihe Gefangenfchaft fommt, die Ufucapion, 
die er angefangen hatte, ift unterbrodhen. Das Poftliminium,. mit dem er zurüdfehrt, ſtellt die 
Ufucapion nicht wieder her, denn es bezieht ſich auf die Rechte, nicht auf den Befig, der etwas far 
tiſches ift. Wenn aber der Gefangene dur einen Sclaven im Ufucapionsbefig war, wo alfo das 
Recht an dem Sclaven die Ufucapion dur ihn, der die Sache für den Herrn inne hat, nach fi 
zieht, da wird durch das Poftliminium mit der Gewalt über den Sclaven auch diefe Ufuca- 
pion wieder hergeftellt L. 19. 23 $ 1 D. qu, ex caus. mai. (4, 6) L. 15 pr. D. de usurp. 
(41, 3) L. 1282 D. de captiv. (49, 15). 

z)L. 2821 D. pro emt. (41, 4) L. 18 D. de R. V. (6, 1). Fragm, vat. $ 12. 
[Dennoch gab es eine wahre eivilis interruptio im Gegenſatz der natürlichen durch Befipent- 
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ift geblieben, auch nachdem die Unterbredung der Klagverjährung durch Klag- 
anftellung eingeführt worden war ($ 208 Note hh). Der Grund des Unter- 
ſchieds ift, da die Ufucapion auf einem Zuftand des zu Belangenden, die Plag- 
verjährung auf einer Unterlafjung des Klagberechtigten beruht.?) 

b) Der Befig muß einen rechtmäßigen Anfang gehabt haben, ohne dieſen 
nützt feine Fortfegung die geſetzliche Zeit hindurch nichts. Der Befiger muß 
für jenen Befig einen Grumd ($ 226) anführen können, dem zu Folge er 
(wenigftens bonitariſcher) Eigenthümer werden konnte, vemöge defien er alfo 
den Gegenftand pro suo befitt.*) Dieje iusta causa possessionis, wenn fie 
die Eigenjhaft hat, Die possessio pro suo zu begründen, heißt titulus usuca- 
pionis.*) So kann ufucapiren, wer die Sache mittelft Kaufs (pro emtore), 
Scenfung (pro donato), durch Legat (pro legato), als Heirathsgut feiner Frau 
(pro dote), als Zahlung (pro soluto) empfangen, als eine von dem Eigen- 
thümer derelinquirte (pro derolicto) in Befit genommen hat. Das Ereignif, 
auf welches ver Befiter fih beruft: Kauf, Schenkung, Vermächtniß, Decre- 
liction ꝛc. muß wirklich eingetreten und zu Recht beftändig fein, die opinio 
emtionis etc. brgründet feine usucapio pro emtore.?’) Nun fommen aber 
Fälle vor, wo jemand aus Irrthum einen Titel zu haben glaubt, und dieſer 
Irrthum ein fo vollfommen entjhuldbarer ift, daß aud der verftändigfte und 
überlegtefte Mann ihm nicht entgangen wäre, hier ift e8 genug, daß er Die 
Sache als die feinige, pro suo, befaß, und einen hinreihenden Grund zu diefer 
Ueberzeugung hatte, um die Ufucapion zuläffig zu maden, z. B. es ftellt ſich 
nachher heraus, daß mein Verkäufer wahnfinnig war (wo alfo fein Kauf eriftirt), 
oder daß mein Procurator, der mir die Sache kaufen follte, fie in der That nicht 
gekauft, fondern auf andere Art fi) verfhafft hat, over daß eine Sache, die ich 
in der Erbſchaft vorfand, nicht dazu gehörte.°“) 

Eine befondere Erläuterung fordert noch der Titel pro herede. Das 
Ereigniß, welches den Titel ausmacht, ift Die hereditas, die Eröffnung der Erb- 
folge und daß die Sache zu diefer Erbihaft gehört.d) Pro herede befigt nun 
der, welcher fih in dieſem Beſitz als Erben gerirt,; um ufucapiren zu können, 








ziehung L. 5 D. de usurp. (41, 3) Cicero (de or. III c. 28) fagt von den neueren Philofo- 
pben und Nhetoren, fie verführen bei ihrem Unterriht nomut iure aut iudicio aut denique 
vi recuperare amissam possessionem, sed ut ex iure civili surculo defringendo usurpare 
videantur, diefe fombolifhe Handlung unterbrach alfo nicht den Befig, fondern nur die Ufucapion, 
mußte daher wie das trinoctium bei der manus jährli oder alle zwei Jahre wiederholt werden 
und half nur, wenn der Ufurpant Gigenthümer war. Auf diefe Schupanftalt (actio) bezog ſich 
Appius Glaudius de usurpationibus L. 2836 de 0.1. (1,2). gl. aub L. 13 pro emt. 
(41, 4). Juſtinian fubftitwirte ihr die Proteftation in L. 2 C. de ann. exc. (7, 40, So 
Huſchke, Beitfehr. für Givilr. und Proceß N. F. II 6 ©. 141 f. (1846). Richtiger aber bezieht 
fie jeßt Nrüger de temporum computatione 1861 p. 46 auf die Bindication. R.] 

y) Bon ber longi temporis possessio wird häufig eine Unterbrehung duch 8. C. behaup⸗ 
tet, unfere Quellen aber fprehen davon nicht anderd-ald von der Ufucapion L. 16 C.de R. V. 
(3, 32) L. 10 O. de praeser. l. temp. (7, 33). Die praescriptio nützt nichts, wenn die Zeit 
nicht ſchon bei der 2. C. abgelaufen war (mie dieß ja auch bei der Ufucapion der Fall if), daß 
darum die possessio unterbrochen fei, ift fo wenig wie bei der Ufucapion zu behaupten. 

z) L. 13 pr. D. de usurp. (41, 3): Pignori rem acceptam usu non capimus, quia 

pro alieno possidemus. aa) L. 1 pr. D. pro dote (41, 9). 

bb) 1.27 D. de usurp. (41, 3) L. 1 D. pro donato (41, 6) L. 6 D. pro derel. (41, 7) 
L.1—3 D. pro legato (41, 8) L. 4 CO. de usuc. pro herede (7, 29). Man bdrüdt dich jo 
aus: der Titel muß wirklich, nicht bloß ein putativer fein. 

ec) L.2816 L. 11 D. pro emt, (41,4) L. 3 D. pro herede (41,5) L. 5. 6. 9 
D. pro legato (41, 8)L.482L.5 D. pro suo (41, 10). 

dd) L. 1 D. pro herede vel pro possessore (41, 5): Pro herede ex vivi bonis nihil 
usucapi potest, etiamsi possessor rem mortui fuisse existimaverit. Wenn ein suus heres 
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muß er zu diefer Handlung berufen fein. Dieß ift der Fall, wenn ihm ver 
Prätor die bonorum possessio giebt, nad) altem Civilrecht aber auch ohne Die, 
fo lange der wirkliche Erbe noch nit in den Befit der Sachen gelommen tft, 
da es jedem des Erbrechts (und namentlich des teftamentarifchen) Fähigen bie 
Befugniß ertheilt, die zur Erbſchaft gehörigen Sachen an fih zu nehmen, umd 
fie, bewegliche oder unbewegliche, in einem Jahr zu ufucapiren.*) Dieje usu- 
capio heißt lucrativa, weil fie einen Gewinn auf Koften des wahren Berech— 
tigten in Ausfiht ftellt (Note g). Hadrian aber hat dur ein S. C. der 
hereditatis petitio eine ſolche Wirkſamkeit gegeben, daß fie durch jene Ufucapion 
nicht mehr ausgefchloffen wird, und hat damit diefer jene Iucrative Qualität 
entzogen, ohne übrigens fie jelbft aufzuheben. Man kann alfo noch immer pro 
herede ujucapiren und dadurch Eigenthümer werden, nur ſchützt dieß nicht 
gegen die Klage des wirklihen Erben aus dem Erbrecht.“) Im juſtinianiſchen 
Recht übrigens hat die pro herede usucapio die Geftalt, daß fie die Ufu- 
capion erbihaftliher Sahen durch den ift, der ſich aus einem entſchuldbaren 
Irrthum für den Erben: Givilerben (pro herede) oder prätorifhen (pro 
possessore) hält.®®) 

Im älteren Recht fommt noch eine Anzahl von Ufucapionen vor, die von 
den regelmäßigen auch in Beziehung auf den Titel abweihen. Bor allem 
gehören die dahin, durch welche der frühere Eigenthümer die Sache zurück— 
erwerben fann: usureceptiones. Wenn der Staat ihm verpfändete Grund— 


eriftirt, fo befteht gewiffermaßien gar feine hereditas, da man fagen Tann, das Recht an den Gü— 
tern, das er jhon beim Leben des Baterd hatte, trete gleihfam nur in Wirkfamfeit L. 11 D. de 
lib. et postum. (28, 2). Darauf beruht vielleicht die Anficht, daß niemand in diefem Fall pro 
herede ufucapieren fann L. 2 C. de usuc. pro her. (7, 29). [Qgl. Note ff. a. €.] 

ee) Gai. II 52—58, vgl. L. 33 $ 1 D. de usurp. (41, 3). 

M Gaius giebt ald Beranlaffung diefer eigenthümlichen Ufucapion den Wunſch an, den Er. 
ben zum baldigen Antritt zu vermögen, im Intereffe der Gläubiger und der Sacra, damit jene zu 
dem Ihrigen kommen fönnen, diefe nicht audgefept werden. Auch der Ufucapient verpflichtete fich 
beiden (da urfprünglich diefe Ufucapion als eine der hereditas felbft behandelt wurde). Hiernach 
follte man erwarten, daf die usucapio pro herede gegen alle necessarii heredes wegfalle (nicht 
bloß gegen die sul Note dd), da fie von felbft und ohne Antritt Erben werden. Deshalb bemerft 
Gaius nachträglich noch befonders, dem fei nicht fo Gai. II 58: Et necessario tamen herede 
extante ipso iure pro herede usucapi potest. Man hat das handſchriftliche et in set verän- 
dert, und auf diefe Emendation folgende in allen Punkten falfche Gefchichte gegründet: die usu- 
capio pro herede, von der hier die Rede ift, habe bis Hadrian gedauert, Hadrian habe fie aufge- 
hoben (ein entſchiedenes Mifverftändnig feines Gefepes), nur bei necessarii heredes habe er fie 
noch gelaffen (man weiß freilich nicht, wodurch diefe des gleichen Schupes in Hadrian's Augen fi 
unwürbig gemacht haben), auch bei diefen habe fie Diocletian in L. 2 C. de usuc. pro her. 
Note dd) Hejeitigt (oder wenn nicht bei allen, doch wenigftend bei den sui et necessarli). Dieß 
alles, glaubt man, werde beftätigt durch Gai. III 201, der ald Beifpiel der Bemädhtigung einer 
fremden Sache ohne Diebftahl die usucapio pro herede, und dabei nur den necessarius heres 
anführt. Ganz natürlich, denn er braucht ein Beifpiel, wo die erbichaftliche Sache ſchon ins Eigen» 
thum, aber noch nicht in den Befik des Erben übergegangen iſt. Bei dem necessarius fällt nun 
niemals Befiperwerb und Erwerb des Erbrechts zufammen, da der leptere ipso iure geſchieht; bei 
dem voluntarius wird die Bemächtigung felten zwifchen dem Antritt und dem Befigerwerb deſſel⸗ 
ben, fondern meiftend vor dem erfteren geſchehen, wo die Sachen noch nicht im Eigenthum des Er« 
ben fich befinden, gewiffermaßen nullius in bonis find L. 1 pr. D. de div. rer. (1, 8), alſo 
fein Beifpiel für das „rem alienam occupare ct usucapere“ abgeben. Puchta verisim. cap. 
VI (1839) p. 8—11. [Borftchendes erledigt fi) dadurdh, daß im beiden Stellen von Gaius die 
Negation bei der früheren Vergleichung überfehen iſt; es heißt in II 58: necessario ... extante 
nihil ipso iure..... potest, in III, 201: velut res hereditarias, quarum heres non est nactus 
possessionem, nisi necessarius heres esset: nam necessarlo herede extante placuit nihil 
pro herede usucapi posse (possit hat die Hf.).] 

gg) L. 3 D. pro herede (41, 5) ift nicht von der pro herede usucapio zu verſtehen, fon» 
dern von einer usucapio pro suo (Note cc). 


208 R. Privatrecht: Eigenthum. 


ftüde verfauft, und der Käufer (praediator) macht zwei Jahre hindurch von jeinem 
Recht nicht Gebrauch, läßt alfo den früheren Eigenthümer fo lange im Befig, 
jo hat diefer das Eigenthum zurüderworben; dieß heißt usureceptio ex prae- 
diatura.®) Wenn ferner der Eigenthümer fiduciae causa (mit der Berab- 
redung künftiger Nemancipation) mancipirt oder in iure cedirt hat, 5.2. zur 
Verwahrung, oder pfandweiſe ($ 247), fo fann er durd Befig von einem 
Jahr (aud) bei Grundſtücken) das Eigenthum zurüderwerben, fo gut wie wenn 
ihm die Sache vemancipirt worden wäre. Diejer Ufureception fehlt es nicht 
an einem Titel, wenn der Fall von der Beihaffenheit ift, daß er die Reman- 
cipation Schon hätte fordern können; ift dieß nicht z. B. bei der Berpfindung, 
wenn der Gläubiger noch nicht befriedigt ift, jo ift e8 eine Ujucapion ohne 
Titel, eine lucrativa usucapio.t) 

Wenn jemand von einer Frauensperjon eine res mancipi ohne Auctoritas 
des Tutors wifjentlich getauft hat ($ 202, 2 b), fo kann er in Folge der 
»rutiliana constitutio« (von der uns nichts weiteres befannt ift) ujucapiren 
wenn ihm nicht vor Ablauf der Ufucapionszeit der Kaufpreis zurüderfiattet 
wird. Manche Yuriften behandelten den Kauf als nichtig, dann wäre e8 eine 
Ujucapio ohne Titel, Andere glaubten, er befige pro emtore, da die Frau 
wenigftend den Beſitz veräußern könne; nad dieſer Anfiht weicht aljo dieſe 
Ufucapion nur in Beziehung auf die bona fides von der Regel ab.**) — Im 
juftinianiihen Recht fommen alle dieje Abweichungen nicht mehr vor. 

c) Wo die Ufucapion eine materiell mangelhafte Erwerbung ergänzen, 
wo fie aljo aud gegen den wirflihen Eigenthümer (nicht den bloß quiritiſchen) 
wirkfam werben foll, 3. B. der Nichteigenthümer hat die Sache verkauft und 
tradirt, da muß zu dem iustus titulus auch noch bona fides des Ermwerbers 
binzufommen, d. 5. die Unbelanntihaft mit dem Hinderniß, welches dem 
Eigenthumserwerb entgegenftand, oder pofitiv ausgebrüdt : die Ueberzeugung, 
durch den Titel wirklich Eigenthümer geworden zu fein.) Diefe Uebergeugumg 
ift, infofern wirklich noch ein Anderer Eigenthümer ift, ein Irrthum, der Irr- 
thum muß aber ein factifher fein, er darf nicht einen Rechtsſatz betreffen.“”") 


hh) Gai. II 61. 

ii) Gai. II 59— 61. [Neue Auffhlüffe über die unregelmäßigen Ufucapionen hat Huſchle 
gegeben: über die usucapio pro herede, fiducia und ex praediatura. Zeitihr. für gef. 
Rechtswiſſ. XIV Num. 7 (1848). Indeß werden fich die Friften nicht, wie Huſchle ©. 253. 271 
annimmt, „von der familia aus”, fondern einfacher dadurch erflären laffen, daß als Object der 
Ufucapion, um dem Gigenthümer den Nüderwerb zu erleichtern, die Fiducia angenommen wurde, 
welche, felbft wenn der Gegenftand ein praedium war, zu den ceterae res gehörte. War jedoch 
durch Verkauf von Seiten des Staats der Pfandnerus zerftört, fo konnte von dieſer Begünftigung 
nicht weiter die Rebe fein, der Prädiator befaß noch ein praedium, auf welches die zweijährige 
Ufucapion des fundus angewendet werden mußte. R. — Stinging das Wefen von bona fides 
und titulus (1852) 84 ff. hat nachgewieſen, daß das ältere Net bona fides und titulus ala 
Erforderniffe der Ufucapion nicht Fannte, fondern nur Ausſchluß der res furtivae; obige Spezial— 
fälle find alfo nur der allgemeinen Fortentwidlung der Ufucapion nicht gefolgt. Vgl. Pernice Labeo 
I (1878 ©. 152 ff. Klein Sachbeſitz u. Erfipung (1891) ©. 357 ff.) 

kk) Fragm. vat. 1. 

I) [Bgl. Bruns über das Wefen der bona fides bei der Erſitzung 1872, Bechmann Kauf I 
©. 619 ff., Pernice Labeo II ©. 207 ff., Klein a.a. O. ©. 282 ff.] Diefes Erfordernif hat 
feine Ausnahme nad juftinianifhem Recht, nad älterem find davon ausgenommen die usucapio 
pro herede, die usureceptiones, und die usucapio ex rutiliana constitutione. — Juftinian 
bat in Nov. 119 c. 7 fogar die bona fides des Auctors gefordert, fofern der wahre Eigenthümer 
mit feinem Recht oder der Veräußerung unbefannt ift. 

mm) L. 31 pr. D. de usurp. (41, 3) vgl. L. 7 D, de iuris et facti ign. (22, 6). Benn 
daher der Käufer weiß, daß fein Verkäufer nicht Eigenthümer, noch auch Procurator 2c. deffelben 
ift, dennoch aber glaubt, Eigenthümer geworben zu fein, indem er meint, aud ein Nichteigen» 
thümer könne Eigentum übertragen, fo kann er nicht ufucapiren. 
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Das Verhältniß der bona fides zu dem Titel ift das, daß diefer die Grundlage 
derjelben ift, wie diefer ift fie daher ein Erforderniß des Befisanfangs, und 
es ſchadet nach römiſchem Recht nicht, wenn fie im Lauf der Ujucapion weg— 
fällt.°°) Der muf daher in bona fide fein, in deſſen Perjon der Ufucapions- 
befig beginnt, dieß ift bei dem Erwerb durd Stellvertreter regelmäßig der 
Dominus, bei dem Erwerb für ein Peculium der Sclave oder Sohn ($ 228 
Note z); dort ift nur die bona fides des Dominus, hier die des Nepräfen- 
tanten erforberlid). oo) 

d) Eine — auf den wirklichen Eigenthümer, der durch die 
Uſucapion ſeines Rechts beraubt werden kann, liegt in den geſetzlichen Beſtim— 
mungen, welche gewiſſe Sachen der Uſucapion entzogen haben, daß alſo, ſo 
lange die Sache dieſe der Uſucapion entgegentretende Eigenſchaft (vitium ex 
re) bat, der Eigenthümer fein Recht durch den fremden Beſitz, wenn auch alle 
andern Erforbernifje der Uſucapion einträten, nicht verliert. 

Shen die Zwölf Tafeln fliegen die Ufucapion geftohlener Saden (res 
furtivae) aus, natürlich nicht bloß für ven Dieb, fondern auch für den dritten 
bonae fidei possessor, denn es ijt ein fachliches Vitium, welches die Uſu— 
capion Hindert.?) Dadurch ſchon ift bei beweglihen Saden einem dem 
Rechtsgefühl bevenklihen Erfolg des Ufucapionsinftituts in den meiften Fällen 
vorgebeugt, denn die unberehtigte Beräußerung einer jolhen wird meiftens 
unter den Begriff des Furtums fallen.2%), Die Ler Atinia hat die Vorſchrift 
der Zwölf Tafeln wiederholt, mit vem Zufaß, daß das Bitium getilgt fein, 
alfo die Sache ufucapionsfähig werden fol, in dem Augenblid, wo fie in die 
Gewalt des Eigenthümers zurüdgelommen tft, und dieß ift auch der Fall, 
wenn er fih im Stand befindet, fie zu vindiciren.“) Nach der Lex Julia und 
Plautia werben res vi possessae, alſo gewaltſam occupirte Grundſtücke, wie 
die res furtivae behandelt,“) ebenſo nad) der lex iulia repetundarum die 
Sachen, welde gegen diefes Gefet dem Vorſteher der Provinz gegeben worden 
find.) Das Ufucapionsverbot bei Grenzen (nad) den Zwölf Tafeln, der Per 
Mamilia, und dem neueften Recht) ift oben worgefommen ($ 234). Res 


nn) L. 43 pr. D. de usurp. (41, 3) L. 2 8 13 D. pro emt. (41, 4). Die bona fides, 
alfo 3. B. die Ueberzeugung, daß der Tradent Gigenthümer fei, muß zur Zeit des Beſitzerwerbe 
vorhanden fein, und dief reicht in der Regel aus; wo aber der Titel ein von dem Beſitzerwerb ge» 
trenntes Nechtögefchäft ift, wie beim Kauf, muß auch bei diefem ſchon die bona fides eriftiren L. 7 
$ 17 D. de publ. act. (6, 2) L. 10 pr. 1583 L. 48 D. de usurp. L.2 pr. 784 D. pro 
emt, (41, 4). 

00) L. 28 10—13 L. 11 D. pro emt, (41,4). Im zweiten Fall ift die bona fides des 
Baterd oder Herrn nicht nothiwendig, da er von dem Erwerb nicht zu wiffen braudt, weiß er aber 
davon (zu der Zeit des Erwerbs felbft), fo fchadet feine mala fides L. 43 $ 1 D. de usurp. 
(41, 3). 

pp) Gai. II 45. 49. 

q9) Gai. II 50. 

rr) Gell. XVII 7: legis veteris atiniae verba sunt: quod subreptum erit, eius rei 
aeterna auotoritas esto —. L.486 D. de usurp. (41, 3): — nisi in potestatem eius, 
cui subrepta est, revertatur. L. 215 D. de V. 8. (50, 16). Aud servi fugitivi fönnen 
nicht ufwcapirt werden, weil fie gewiffermaßen fich felbit entwendet haben L. 1 C. de serv. fug. 
(6, 1). [Anders faßt das Berhältni beider Geſetze Mommsen de auctoritate p. 21: die Zwolf 
Tafeln hatten die Ufucapion verboten, der Befiper bedurfte mithin fortwährend des Beiftandes 
feines Auctord. Dennod dauerte die Bertretungspflicht nur ein Jahr, 8 239 Note b. Diefe In- 
comfequenz verbefferte die Ler Atinia, indem fie die Pflicht des Gewährämannes für eine immer 
mwährende erflärte. R.] 

ss) Gai. 1145. 51 L. 4822. 23 L. 3382 D, de usurp. (41, 3). 

tt) L.S D. del. iul. repet. (48, 11) L. 48 pr. D. de adqu. dom. (41, 1). 


Puchta, Inftitetionen. IT. 10. Aufl, 14 


210 R. Privatrecht: Eigenthum. 


mancipi einer Frau, die unter Tutel der Agnaten fteht, können nach den 
Zwölf Tafeln nicht ufucapirt werden, wenn fie nicht unter Autorität Diejer 
Tutoren veräußert find.) Die gejezlihen VBeräußerungsverbote beziehen 
fih aud auf die Ufucapion, fofern auch der, welcher diefe zuläßt, veräußert, "”) 
dieß trifft 3. B. die Sade eines Pupillen oder fonftigen Bevormundeten , die 
ohne Beobahtung der gefetlihen Vorfchriften veräußert worden find,”") 
ebenjo die Dotalgrundftüde”*) u. ſ. f. 

Daß Staatseigenthum nicht durch Ufucapion ins Eigenthum von Privat: 
perfonen übergehen könne, war ohne Zweifel von jeher Rechtens, daſſelbe 
wurde für den Fiscus des Princeps feſtgeſetzt, und als fid) neben dem Fiscus 
ein befonderes Privatvermögen des Fürſten bildete, and) für diefes.”) Auch 
auf unbewegliches Eigenthum der Kirchen und milden Stiftungen ift die er- 
ftredt.”*) Städtifches Eigenthum ift ebenfalls der Ufucapion entzogen.**®) 


CCXL. Bei Sadıen, an denen Eigenthum, aber fein quiritifches, und 
folglich) audy wicht die Ufucapion möglich ift, alfo bei Provincialgrundftüden, 
beiteht dafjelbe Bedürfniß einer Ergänzung unvolllommenen Erwerbs und ver 
Sicherung des Eigenthums, welches auf die Ufucapion geführt hat. Wie früh 
nun die römischen Magiftrate diefem Bedürfniß durd Einführung eines ana- 
logen Inſtituts entgegengefommen find, läßt fi mit einiger Beftimmtheit 
nicht angeben, wahrſcheinlich ift e8 um diejelbe Zeit geichehen, als die Nömer 
in den Provinzen fi auszubreiten und Eigenthum darin zu erwerben anfingen. 
Dem, welcher einen rechtmäßig erworbenen und längere Zeit fortgefetten 
Beſitz für fih anführen konnte, wurde eine Einrede gegeben, wodurd er die 
Klage des Eigenthümers ausjhloß, die longi temporis praescriptio. Die Zeit 
wurde auf zehn Jahre feftgejegt, man hatte ausgedehnte Grundbefigungen 
vor Augen, wo es dem Eigenthümer nicht fo leicht ift, feine Güter zufammen- 
zuhalten und eine begonnene Erfigung fofort zu entveden. Aber e8 mußte 
fi) hier ſogleich auch der Fall aufvrängen, daß der Eigenthümer abwejend ift; 
ftatt auf die In Integrum Reftitutio zu verweilen, nahm man dieſen all 
gleih in den Rechtsſatz felbft auf, und fette die Zeit auf das Doppelte, auf 
zwanzig Jahre, fo daß alfo das longum tempus zehn Jahre inter praesentes, 


uu) Gai. II 47 Cie. ad Att. 15 pro Flacco 34. 

vv) L. 28 pr. D. de V.S. (50, 16) L. 1284 D. de publ. act. (6, 2). 

ww) L. 48 pr. D. de adqu. dom. (41, 1). 

zz) L. 16 D. de fundo dot, (23, 5). 

yy) L.18. 24 $1 D. de usurp. (41, 3) L. 2 C. comm, de usuc. (7, 30) L. 2.3 C. 
ne rei dominicae (7, 38). Wenn dem Fiscus Güter ald bona vacantia anfallen, fo beginnt 
ihre Ufucapionsunfähigfeit mit der Anzeige derfelben an den Fiscus (nuntiatio); wenn aber der 
Ufucapionsbefig ſchon vorher begonnen hatte, fo wird er nicht unterbrodhen L. 18 D. de usurp. 
591. de usucap. (2, 6). 

se) Nov. 111 ec. 1 Nov. 131 c. 6. 

aaa) L. 9 D. de usurp. (41, 3) L.2 C. ne rei dom. (7, 38) L. 1282 D., de publ. 

act, (6, 2). Cine Ausnahme macht die Zumeifung deffelben durch ein obrigkeitliches Decret, mo» 
durch das bonitarifche Eigenthum entficht und dur Ufucapion in quiritifces verwandelt werden 
fann L. 15 8 27 D. de damno inf. (39, 2) (im juftinianifchen Recht ift die Etelle von der Un- 
widerruflichkeit der Ginweifung zu verftchen). Paul. sent. V 2, 4 fpricht von der longi temp- 
poris praescriptio (und zwar von 20 Jahren) gegen Stadtgemeinden. Hier fann ein ähnlicher 
Fall gemeint fein, überdieß aber braucht die Stelle gar nicht von der Eigenthumsklage der Statt 
verftanden zu werben, fie fann ſich auch auf ein ftädtifches Pfandrecht beziehen, Unterboljner Ver: 
jährungsl. 18 45. ine andere Meinung bat Schilling Bemerkungen über röm. Rechtsgeſch. ©. 
401, aber nicht ohne unftatthafte Vermiſchung der Erfipung mit der Magverjährung. 
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zwanzig Jahre inter absentes beträgt.*) Auf der andern Seite wurde hier 
wohl gleich anfangs vom Prätor die accessio possessionis unter Umftänden 
wenigftens zugelaffen ($ 239 Note 0). Dadurd nun konnte ihre Anwendung 
auch bei italifhen Grundſtücken, ja jelbft bei beweglichen Sachen in manden, 
freilich feltenen Fällen vortheilhaft werden.?) In Beziehung auf die von der 
Ufucapion wegen eines Vitiums ausgenommenen Saden ($ 239 a. E.) war 
die longi temporis praescriptio fiber nicht vortheilhafter geftellt,*) eben jo 
wenig als binfichtlich des Titel8 und der bona fides, welche hier unter dem 
Ausdruf iustum initium zufammengefaßt werben.) Ueber die Wirkung 
diejer longa possessio ift al8 gewiß anzunehmen, daß der Prätor anfangs mit 
derjenigen fi begnügte, von welcher das Inftitut den Namen hat, nämlich) 
den Beſitzer dur eine Einrede (praescriptio) gegen die Eigenthumsklage zu 
ſchützen;) daß man aber bald dahin kam, auch dem, welder das Eigenthum 
an einem Provincialgrundftäd Hagend zu verfolgen veranlaft war, zur Be- 
gründung der Klage die Berufung auf die longi temporis possessio zu geftatten 
(wie bei der civilis in rem actio die Berufung auf die Ufucapion), hat eine 
jo vollfommene Wahriheinlichkeit für ſich daß wir e8 annehmen müßten, wenn 





a) Paul. sent. V2,3V 5a,8. Go deutet auch diefe Zeitbeftimmung auf die Entftehung 
des Inftituts für die Provincialgrundftüde bin. In neuerer Zeit hat man andere Meinungen 
über feinen Urfprung verfucht (3. B. daß es für den italifchen Ager publicus entftanden jei, 
Schröter in der Zeitſcht. für Givilr. II ©. 240, Hamcaur die usucapio und longi t. praeser, 
1835 ©. 17 ff.), die bei weitem geringere Wahrfcheinlichkeit haben. Mifverftändlich hat man 
eine Stelle deö Hyginus de cond. agror. p. 116 Lachm. hierher bezogen, die weder von dem 
ager publicus, noch von der longi temporis praescriptio fpriht, fondern fagt: den quaesto- 
rius ager (den vom Staat nad vorhergegangener Limitation verkauften) habe die Ränge der Zeit 
(vetustas longi temporis) gröftentheild dem occupatus äußerlich ganz ähnlich gemacht, die Li— 
mites feien verfhmwunden. 

b) Gine häufigere Beranlaffung ihrer Anwendung auf bewegliche Sachen bot das Gigenthum 
der Peregrinen dar ($ 235 g. E.). So können die fihheren Spuren einer folden Anwendung, die 
wir in den Quellen finden, nicht auffallen, Marcian L. 9 D. de div, temp. praescer. (44, 3) 
führt dafür (in rebus mobilibus nad der Flor., die Lesart der Vulgathandſchr. in rebus soli 
berubt mwahrfcheinlih auf einer Emendation der Gloffatoren, weil die Stelle zum juftinianifchen 
Recht nicht mehr zu paſſen fcheint, aber fie ift hier von der Aufhebung des Pfandrechts zu verftehen, 
vol. L.58 1 L. 12 eod.) Nefcripte des Divus Magnus Antoninus an (alfo wenn fein Jrr- 
thum obwaltet, des Garacalla) — kurz vorher war die accessio possessionis für die Ufucapion, 
wenigftens im Fall des Haufe, gefehlih eingeführt worden ($ 239 Note q), dieß paßt alfo nicht 
gut zu der im Tert berührten Gelegenheit der Anwendung (anders, wenn ftatt Magnus zu Iefen 
wäre Marcus, wie Bangerow Leitfaden zu Pand.»Vorlef. IS. 508, ich weiß nicht, mit welchem 
Grund, druden läßt). Mobeftin L. 3 D. de div. temp. praeser, ift vielleicht interpolirt (fo 
daß er flatt des Gegenſatzes praedia und mancipia einen andern, 3. B. von res mancipi und 
nec mancipi, oder praedia italica und provincialia erwähnt hätte), aber eine Anwendung auf 
Sclaven fept auch Diocletian voraus L. 1 C. de serv. fug. (6, 1), wenn die Stelle nicht von der 
Erwerbung der Freiheit zu verftchen ift, vgl. 8 212 Note dd. Dagegen drüdt L 2 C. in quib. 
caus, cessat, ], t. pr. (7, 34): In servorum proprietatis negotio quum usucapio locum 
habeat, ad quaestionem longi temporis praescriptionis superfluo pervenitur, den Stand 
der Sache nad) juftinianifchem Recht aus, wo für den Erwerb des Eigenthums die 1. t. pr. bei be» 
weglihen Sachen durch die Ujucapion ganz abforbirt ift. 

6) So werden in Beziehung auf res furtivae beide Erfigungen ganz gleich behandelt L. 1 
C, de serv. fug. (6, 1). 

d) Paul. sent. V 2, 4 L. 2. 4. 5. 8. 9. 11 0. de praescriptione longi temporis 
(7, 33). 

€) Nur diefe Richtung des Inſtituts gehört hierher; in die Lehre vom Eigenthumserwerb die 
Wirkung der Erfipung für andere Rechte, namentlich die Aufhebung ded Pfandrechts zu ftellen, wie 
es in den Compendien zu gefchehen pflegt, weil beides zufällig coindiciren kann, ift ein ſyſtema— 
tifcher Fehler, der nicht felten die Frucht trägt, daß zwei wefentlich befondere Dinge für weſentlich 
verbundene gehalten werden. 
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es auch nicht befonders bezeugt wäre.) Die Klage war die gewöhnliche, wie 
fie bei Provincialgrundftüden ftattfand, e8 wäre möglih, daß aud bier 
der Nichter auf vie Berüdfihtigung der Erfigung durch eine longi temporis 
praescriptio, alſo pro actore ($ 164 a. E.), angewiejen wurde. Die civilis 
in rem actio fonnte natürlich nicht dadurch begründet werden, e8 wäre aber 
aud gar nicht auffallend, wenn man bei italiihen Grundftüden und bei beweg— 
lichen Sachen nicht über die Wirkung einer Einrede hinausgegangen wäre. 

An dieſes Inftitut der longi temporis praescriptio fnüpft fi) Die weitere 
Geſchichte der Erfigung an. Die Kaifer der vierten Periode bis Juſtinian 
fanden wenige oder feine Beranlafiung, Geſetze über jene oder über vie Uſu— 
capion zu erlafen, mit Ausnahme etwa einiger hinzugefügter Ausſchließungen 
von diefer Erwerbung.?) Dief würde indeflen nicht ausjhliefen, daß in der 
Praris ſich mandes veränderte, wenigftens in einigen Theilen des Reiche. 
Der eigentlih praktiſche Unterſchied zwifhen usucapio und longi temporis 
praescriptio lag damals in der Zeit, die fie forderten, die übrigen Erforder— 
niffe waren bei beiden fo gut als glei, in der Wirkung war das Eigenthum 
anlangend feine erheblihe und noch feſtzuhaltende Verſchiedenheit (quiritifches 
und nichtquiritifches Eigenthum waren damals beveutungslofe Namen), die 
längere Zeit aber mußte dem damaligen Rechtsbewußtſein mehr zufagen, als vie 
ein und zwei Jahre der Ufucapion, eine Reliquie aus anderen, untergegangenen 
Zuftänden. So dürften wir uns nicht verwundern, wenn in manden Theilen 
des Reichs, zumal in ſolchen, wo bei dem Grundeigenthum ohnedieß (wegen 
Mangels an praedia italica) bloß die longi temporis praescriptio ftattfand, 
die Ujucapion, d. h. die Erfigung von ein und zwei Jahren, gänzlih außer 
Gebrauch gelommen wäre. Diejen Stand der Sade finden wir nun wirflid 
im weftgothifchen Reich, deſſen Lex Romana in den Sentenzen des Paulus 
einen Titel mit der Ueberſchrift de usucapione (V 2) enthält, in dem aber 
nit von der Ujucapion, jondern bloß von der longi temporis praescriptio 
die Rede ift, 

Anders war es in den öftlihen Provinzen des Reichs, wo überhaupt eine 
größere äußere Bildung den Gebraud; der juriftifchen Yiteratur erleichterte, und 
damit der Abweihung von dem gefchriebenen Recht einen kräftigeren Widerſtand 
entgegenfette. Das zwar lag in der Natur der Sade, daf im orientalifchen 


f) Ein foldes Zeugniß giebt Juftinian L. 8 pr. C. de praescer. xxx ann. (7, 39): Si 
quis emtionis vel donationis vel alterius cuiuseungue contractus titulo rem aliquam 
bona fide per decem vel viginti annos possederit — — posteaque fortuito casu posses- 
sionem eius rei perdiderit, posse eum etiam actionem ad vindicandam rem eandem ha- 
bere sancimus, hoc enim et veteres leges, si quis eas recte inspererit, sanciebant. So kann 
L. 7 C. de praescr. longi temp. (7, 33) auch auf einen Kläger bezogen werden. Bon der longa 
quasi possessio bei Servituten wird cd ausdrüdlich gefagt, daß fie zur Begründung einer ntilis 
actio tauglich iſt L. 10 pr. D. si serv. vind. 8, 5). 

9) In den Titeln des juftinianifhen Goder von der Erfipung (Cod. VII 26—31. 33—35. 
38) fommt von den Kaifern zwiſchen Diocletian und Juftinian keine Gonftitution vor, mit Aus: 
nahme des legten Titeld: ne rei dominicae vel templorum vindicatio temporis praeserip- 
tione submoveatur. Daraus läßt fih zurückſchließen auf den theodofifhen Goder, der nichts von 
der usucapio, und wahrfcheinlich auch feinen Zitel über die Jongi temporis praescriptio enthält, 
denn Tit. 13 des vierten Buche, den die Ausgaben mit der Ueberfhrift de longi temporis 
praescriptione haben, rührt von Gujacius ber, der auf diefe Weife zwei, man weiß nicht wo, 
aufgefundene Gonftitutionen unterbrachte, Gefege, die überdieh gar nicht einmal von diefem Gegen: 
ftand handeln. Der erfte fpricht von einem Decennium, aber von den erften zehn Jahren der 
conftantinifchen Regierung (usque ad nostra decennalia, d. b. bie zum Jahre 316, aus weldem 
das Geſetz ift), das zweite handelt von einer vierzigjährigen Verjährung ($ 208 Note q). [Die 
Quelle des Gujacius ift jept nachgewieſen im Cod. Vatic. reg. 350.] 
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Reich bei Grundſtücken felten von der Ufucapion Gebrauch gemacht werden 
fonnte; denn mit Ausnahme der wenigen Städte, die das Jus Italicum hatten, 
war der gefammte Grund und Boden Provincialland, und dadurch ausſchließ— 
lich der longi temporis possessio zugänglih. Aber für bewegliche Sachen hielt 
man die Ujucapion feſt. Man hatte alfo zwei Erfigungen; eine von einem 
und zwei Jahren, fie war und hieß usucapio, und fand Anwendung bei allen 
beweglichen Sachen und bei Grundſtücken italifhen Rechts, eine von zehn (oder 
zwanzig) Jahren, fie war die longi temporis praescriptio, und fand Anwen: 
dung bei allen Grundſtücken mit Ausnahme jener. Die Vorausjegungen beider 
waren biejelben, nur in Beziehung auf die accessio possessionis wurde viel: 
leicht noch ein Unterſchied gemacht, oder e8 war wenigftens eine Unffarheit dar- 
über, eben jo mußten fie auch in der Wirkung (mas den Eigenthumserwerb an- 
langt) gleichgeftellt werben, doc) beftand auch darüber, wie e8 ſcheint, ftörende 
Ungewißheit, da man nicht den freien Blick hatte, die weſentliche Gleichheit 
unter der Hülle ſcheinbarer Berfchievenheit zu erkennen. 

So fand Juſtinian das Inftitut der Erfigung. Mit einer Heinen Nach— 
hülfe ließ fih ihm eine befriedigende Geftalt geben; daß das unter den gege- 
benen Umftänden Rechte jo nahe lag, ſchmälert das Verdienſt Tribonian’s 
nicht, e8 getroffen zu haben.) Nachdem ſchon 528 erklärt worden war, daß 
die longi temporis praescriptio eine Eigenthumsermwerbsart fei, und fo gut als 
die Ufucapion die Eigentbumsflage begründen fünne (Note f), wurde 531 feft- 
gejegt: 1) der Unterſchied zwiſchen italifchen und Provincialgrundftiiden ift 
aufgehoben, für alle Grunpftüde beſteht die Erfigung von zehn Sahren inter 
praesentes, zwanzig Jahren inter absentes, die Erfigung von zwei Jahren 
ift abgefhafft ;') 2) die beftrittene Frage, wann die zehn-, wann die zwanzig« 
jährige Erfigung eintrete, wird dahin entfchieden, daß, wenn Eigenthümer und 
Befiger in derfelben Provinz ihr Domicilium haben, fie als praesentes, wenn 
in verſchiedenen Provinzen, als absentes gelten follen, auf ihren bloßen Auf- 
enthalt und auf die Lage der Grundſtücke ſoll nichts anlommen;*) 3) die 


h) Die Verordnungen, welche die Reform enthalten, find L. 8 C. de praeser. xxx ann. 
(7, 39) wahrfcheinlih vom Jahr 528, befonders aber L.un. C. de usucapione transformanda 
ete, (7, 31) vom 3. 531, von welcher ohne Zweifel L. un. C. de nudo iure guir, toll. (7, 25) 
und L, 12 0. de praeser. long. temp. (7, 33) urfprünglich Theile waren. Dazu ift zu ver» 
gleihen pr. I. de usucapionibus et longi temporis praescriptionibus (2, 6) und Theoph. 
ad h.l. 

i) [Damit ficht auch die Aufhebung der annalis exceptio italici contractus in Verbindung 
L. 10. de annali exceptione italici contractus tollenda (7, 40) L.un. C. de usuc, transf. 
(7, 31) in italieis soli rebus, quae immobiles sunt vel esse intelliguntur (die Servituten), 
sicut annalem exceptionem ita et usucapionem transformandam esse censemus. Man 
hat fie auf die Liberation der Sponforen in Italien (Gai. III 121) bezogen, obgleich diefe ipso 
iure eintrat; Huſchke Net des Nerum ©. 187 will fie gar auf die Klagen aus allen Gontracten 
und Quaficontracten römifher Bürger in Italien ausgedehnt willen. Davor hätte ſchon der von 
Juſtinian angedeutete Zufammenhang mit dem italifhen Recht der Grundftüde warnen follen. Ein 
weſentlicher Beftandtheil deffelben waren die Gontracte über italifche Grundftüde, das Nerum 
Mancipationd-, Ceſſions und Gewährsreht Bd. 18 94. Durd; Mancipation und Nerum über« 
nimmt der Auctor das Periculum des Evictiondproceffes und fann deshalb mit der actio auctori- 
tatis auf das Doppelte belangt werden (Plaut. Pers. IV 3, 55. 56 Cic. pro Mur. 2, 3 Paul, 
sent. rec. I 17. 3. V 10 de contrahenda auctoritate u. ob. $ 238 q). Diefe Mage ift an 
fi ald civile Gontractöffage perpetua, dur unfere Erception wird fie temporär. Der Auctor 
fann nämlich geltend machen, daß ſich der Hläger gegen den Vindicanten nach vollendeter Ufucapion 
durch feine eigene Gewähr hätte ſchützen ſollen. Die Ausdehnung der Zeit auf fünf und sehn Jahre 
erflärt fih aus L. 14 pr. C, de serv. (3, 34). Die Befchränfung auf ein Jahr bezieht fih auf 
Mobilien. Dal. Savigny Zeitfhr. V 6 ©. 261. 262. R.] 

k) Die Parteien können während der Zeit, die der Befiper für fih anführt, zum Theil 
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einjährige Erfigung der beweglichen Sachen ift abgeſchafft, an ihre Stelle tritt 
eine dreijährige, 4) alle dieſe Erfisungen ftehen in ihren übrigen Erforver- 
niffen glei, namentlich fett jede iustus titulus, bona fides, ujucapionsfähige 
Sade voraus, und bei jeder ift Die accessio possessionis in ihrem vollen 
Umfang zugelafjen. 

Dieje Beftimmungen gaben nun aud die Richtſchnur für die Darftellung 
des Rechts in den Geſetzbüchern aus den älteren Rechtsquellen. Dabei ſchien 
aber, um fein Mißverftändniß zu begünftigen, eine jhonende Rüdficht auf den 
Sprahgebraud der Zeitgenofjen nothwendig, denen das Wort usucapio mit 
einer Erfigung von ein und zwei Jahren identiſch war,') und die bei einer 
Zeit von zehn oder zwanzig Jahren fein anderes Wort fannten als longi tem- 
poris possessio oder praescriptio. Es war daher rathjam, nur die Erfigung 
bewegliher Sachen usucapio zu nennen, die der unbewegliden longi temporis 
possessio, und diefer Sprachgebrauch wurde aud in die älteren Rechtsquellen 
durd Interpolation eingeführt.”) Aus diefem Spracdhgebraud darf man daher 
nicht auf eine innere Verſchiedenheit ſchließen, hätte eine ſolche auch noch bis 
auf das Jahr 531 beftanden, jo wäre es die Auferfte Verfehrtheit geweſen, fie 
bei jener Reform noch beizubehalten, feine Aeußerung des Geſetzgebers beredy- 
tigt uns, ihm eine ſolche Thorheit zuzumuthen, ja er fteht nicht an, in den Inſti— 
tutionen die longi temporis possessio felbjt eine Ufucapion zu nennen,") und 
damit die ganze Erſitzung an diejes alte Inftitut anzufhliefen. Wir haben 
alle Urfache, dieſem Beifpiel zu folgen, und der Erfigung ſowohl unbeweglicher 
als bewegliher Saden den clajfiihen Namen der Ufucapion zu geben, ber 
durch die Subftitwirung anderer Zeiträume natürlich nicht unpafjend gewor- 
den ift.°) 

Yuftinian bat noch eine Erfigungsart hinzugefügt. Seit Theodofius II 
befteht eine Berjährung der Eigenthumsflage, die der dreifigjährige Beſitzer 
dem Eigenthümer entgegenftellen fann ($ 208); diefe praescriptio xxx anno- 
rum fett feinen rechtmäßigen Beſitz voraus, fie hat aber aud feine andere 
Wirkung als den Schuß des Befigers gegen die Vindication, fie giebt ihm nicht 
das Eigenthum und nimmt es nicht dem Eigenthümer. Diefer longissimi tem- 
poris possessio, wie die Neuern fie nennen, hat num Yuftinian die Wirkung 
des Eigenthumserwerbs gegeben, mit andern Worten: er hat fie zur Uſucapion 
gemacht, wenn der Befiger bona fide den Befit erlangt hat.?) Sie verhält 
fi) zu der bisher dargeftellten Ufucapion, die wir die ordentliche nennen fünnen, 





praesentes, zum Theil absentes gewefen fein, für diefen Fall bat Juftinian fpäter (Nov. 119 
c. 8) verfügt: das Decennium fol ſich um fo viel Jahre vermehren, ald während deffelben die 
Parteien abwefend waren, d. h. alfo, zwei Jahre Abweſenheit gelten für ein Jahr Anweſenheit 
oder umgefehrt. 

I) Daher braucht Juftinian felbft von der dreijährigen Ufucapion einmal die Worte quasi 
per usucapionem L. un. C. de usuc, transform. (7, 31). 

m) Wo die Juriften oder älteren Principes bei beweglichen Sachen von Ufucapion redeten, 
ließ man das Wort ſtehen, wo dagegen von unbeweglichen die Rede war, veränderte man es in 
longa possessione capio oder ähnliche Ausdrüde. 

n) pr. I. de usuc. (2, 6). R 

0) Es giebt Juriften, die fih (man möchte fagen, vermöge eined gewiſſen Zuges ju dem Ab⸗ 
normen) noch immer nicht von dem Gedanken einer fortdauernden Griftenz zwei verfchiedener Gr. 
figungsarten Todzureißen vermögen. So hat die Note a angeführte Schrift von Hameaur die Ab. 
fiht, usucapio und longi temporis praescriptio noch nad dem neueiten Recht ala zwei ver« 
fhiedene Inftitute darzuftellen. Die Unterfhiede, welche diefer Schriftſteller zuſammenzubringen 
verſucht hat, find theils ganz aus der Luft gegriffen, theils beziehen fie ſich nicht auf die Erfigung 
als Gigenthumserwerb (Note c). p) L. 8810. de praescer. xxx ann. (7, 39) 
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als Supplement. Sie fordert eine längere Zeit als die ordentliche, nämlich 
immer wenigitens dreißig Jahre, und zwar gleihmäßig bei beweglichen und 
unbewegliden Sachen, doch ift auch hier Die accessio possessionis zugelaffen ; 
dagegen ift fie larer in dem übrigen Erfordernifien, das Erforderniß eines 
iustus titulus und der Ufucapionsfühigkeit der Sache fällt bei ihr hinweg, fo 
daß aljo die längere Zeit ein Surrogat für diefe Erforderniffe ift. Dagegen 
bat auf fie einen Einfluß, daß die dreißigjäßrige Klagverjährung ihre Grund» 
lage bildet: gegen welche Perſonen dieſe auf vierzig Jahre gefegt ift, gegen 
dieſelben hat aud die außerordentliche Ufjucapion diefe Dauer,?) und gegen 
welche Perjonen die Klagverjährung ausgefchlofjen ift, ift e8 auch die außer: 
ordentlihe Ujucapion.”) 

Das Rejultat des juftinianifhen Rechts über die Erfitung iſt folgendes. 
Wer eine bewegliche Sache in drei, eine unbewegliche in zehn oder zwanzig 
Jahren ufucapiven will, deſſen Befis muß alle die Erforberniffe haben, 
die $ 239 näher dargeitellt worden find: namentlid) iustus titulus, bona fides, 
Ufucapionsfähigfeit ver Sache. Dieß ift die ordentliche Ufucapion des juftinia- 
nifhen Rechts. Wer feinen iustus titulus nachweiſen fann, oder eine der 
Ufucapion entzogene (3. B. geftohlene, gewaltſam beſeſſene, fiscaliſche zc.) 
Sade befigt, dem ift die Erfigung darum nod nicht verfchloffen, wenn er nur 
nit in mala fide ift, aber er bedarf dazu dreißig, zumeilen vierzig Jahre, 
und e8 wird überdieß vorausgefegt, daß der Eigenthümer nicht eine Perjon jei, 
gegen welche die praescriptio xxx vel xı annorum ausgeſchloſſen ift. 


Erwerbungen ans dem Ins Gentinm. 


CCXLI. Zwei Claſſen ſolcher Erwerbungen find zu unterſcheiden, die eine 
bilden die Recdhtsgefchäfte, denen das Jus Gentium diefe Wirkung beilegt, die 
andere die Fälle, wo ipso iure das Eigenthum an einer Sache das an einer 
andern nad) ſich zieht. Was die erjte anlangt, fo ift e8 der Act der Befig- 
erwerbung, an welden das Jus Gentium die Wirkung des Eigenthumserwerbs 
unter gewifjen Borausfegungen anfnüpft, und in der That it e8 das Natür- 
lichfte, die rechtliche Herrfhaft, die jemand erwerben ſoll, mit der phyſiſchen 
beginnen zu laſſen.“) 

Die Veräußerungsform des Zus Gentium ift die Befigübertragung, Tra— 
dition ($ 228), ſchon früh wurde ihr bei res nec maneipi fogar die Wirkung 
der Uebertragung des quiritifchen Eigenthums eingeräumt, bei res mancipi 
hatte fie wenigftens das bonitariſche zur Folge ($ 236), im juſtinianiſchen 
Recht ift fie die allgemeine Uebertragungsform des Eigenthums, und vertritt 
beim Eigenthum namentlicd die Stelle der Mancipation und In Jure Ceſſio, 
die aus dem neueften Recht verſchwunden find.®) Auch nad) dem Jus Gentium 


g) Die ordentlihe wird dadurd nicht verändert, 3. B. unbeweglihe Sachen der Kirchen find 
der ordentlichen Ufucapion entzogen, und die außerordentliche fordert 40 Jahre, eben fo die aufer- 
ordentliche der beweglichen, die ordentliche derfelben aber nur drei Jahre, wie fonft. 

r) So gegen Unmündige; die Zeit, wo ber Gigentbümer der Sache unmündig war, wird nicht 
eingerechnet. Auf die ordentliche Ufucapion darf dieß nicht bezogen werden, mie ed von einer un» 
gehörigen Bermengung der Alagverjährung und Erfitung aus öfters geſchehen ift. 

a) Auch in diefem Sinn fann man fagen, nad) Jus Gentium dominium rerum ex naturali 
possessione coepisse L, 1 $ 1 D. de adqu. poss. (41, 2). 

b) 8 40 I. de rer. div. (2, 1): — cuiuscunque generis sit corporalis res, tradi 
potest, et a domino tradita alienatur —, 
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aljo ift der bloße irgendwie erflärte Wille zum Uebergang des Eigenthums 
nicht hinreihend, es muß eine ihn verförpernde und eine Ausführung defielben 
enthaltende Form hinzukommen, nur ift diefe Form feine fünftlihe, wie nach 
dem Jus civile.‘) 

Aber die Tradition ift zunächſt nur Befigübertragung, zur Eigenthums- 
übertragung macht fie erft der übereinftimmende Wille des Tradenten und des 
Empfängers, Eigenthum zu geben und zu nehmen; dieſer Wille bildet die 
iusta causa traditionis.d) Er ift vorhanden, wenn die Tradition in Folge 
eines Kaufs geſchieht, oder als Zahlung, als Darlehn, in der Abficht eines 
Tauſches, einer Schenkung u. ſ. f. (alle dieſe Gefhäfte find daher iustae causae 
traditionis), nicht Dagegen bei der Uebergabe zur Berwahrung, zum bloßen 
Gebrauch, zu Pfand u. dgl. Die Uebergabe kann möglicherweife der iusta 
causa vorausgehen, dann ift das Eigenthum mit dem Eintritt der iusta causa 
erworben, dieß ift namentlich der Fall, wenn der Wille ein bevingter, alfo der 
Kauf z. B. mit einer Sufpenfivbedingung geſchloſſen ift; man nennt dieß eine 
Tradition mit Vorbehalt des Eigenthums.*) Ja beim Kauf wird jene Wirkung 
der Tradition ſchon durch Rechtsvorſchrift aufgehoben, bis der Verkäufer hin- 
ſichtlich des Kaufpreifes befriedigt ift, jet e8 duch Zahlung, oder durch Sicher- 
heit, die ihm dafür mit feiner Zuftimmung geftellt wird, oder endlich dadurch, 
daß er fih dazu —— auch ohne eine ſolche Sicherheit den Preis bei dem 
Käufer ſtehen zu laſſen.) — Uebrigens ift die iusta causa nur jener überein— 


c) L. 20 ©. de pactis (2, 3): Traditionibus et usucapionibus dominia rerum, non 
nudis pactis transferuntur. In einem Fall foll die bloße Uebereinkunft ohne Tradition die 
Wirkung des Cigenthumsübergangs haben. Wenn ein Societätövertrag gefhloffen wird, fo fom-« 
men der Regel gemäß die Sachen, die vermöge deffelben gemeinfhaftlih werden follen, ins Mit- 
eigenthum der Socii nur dur Tradition, davon aber ift eine Ausnahme gemacht bei einer societas 
omnium bonorum, iwo alle Saden, deren Eigenthümer ein Socius ift, durd den bloßen Ab- 
ſchluß des Vertrags fofort in's Miteigenthum der andern übergehen, ohne Zweifel wegen des lim: 
fange diefer Societät, der die Ausführung des Willens durch Tradition faft undenkbar madt L. 1 
$ 1L.2D, pro socio (17, 2). Savigny (Recht des Bef.S. 374) erflärt diefen Eigentbumsermerb 
(den die Neueren transitus legalis nennen) durch Annahme eines Gonftitutum poffefforium ($ 228 
Note ce); diek würde in fih fließen, daß nicht bloß das Eigenthum, fondern aud der Befig 
übergebe, zu welcher Behauptung wir nicht veranlaßt find. 

d) L. 31 pr. D. de adqu. dom. (41, 1): Nunquam nuda traditio transfert domi- 
niam, sed ita, si venditio vel aliqua iusta causa praecesserit, propter quam traditio 
sequeretur. Diefes legtere fchlieht die Coincidenz der justa causa mit der Tradition, z. B. 
bei der Schenfung, nicht aus, denn auch hier wird der Wille zu ſchenken dem Act der Tradition 
vorausgehen, es beweift alfo nur, daf die justa causa nicht nothiwendig ein abgefonderted Geihäft, 
und daß auch bei einem folden nicht das ganze Geſchäft, fondern nur jener Wille, den es enthält, 
die wefentliche justa causa ift. [Vgl. Karlowa das Rechtsgeſchäft 1877 $ 33.) 

e) Die Tradition ift dann entweder bloß Uebertragung des natürlichen Befiges L. 16 D. de 
peric. et comm. (18, 6) L. 20 $ 2 D. loc. (19, 2), oder aud des juriftifhen, der bier ala 
precaria possessio zu behandeln ift L. 20 D. de precar. (43, 26) L. 3 C. de pact. inter 
emt, (4, 54). 

f} L. 19. 53 D. de contr. emt. (18, 1) Varrode R. R. II 1 (f. $ 236 Note s). In 
$ 411. de rer. div. (2, 1) wird dieß auf die Zwölf Tafeln zurüdgeführt mit der Bemerkung, 
daß diefelbe Borfhrift mit Recht auch aus dem Jus Gentium, der naturalis ratio, abgeleitet werde. 
Die Inftitutionen feinen bier einen doctrinellen Streit unter den Juriften vor Augen zu haben, 
von denen die Einen auf jene, die Undern auf diefe Art den Rechtsſatz zu begründen ſuchten. Et 
wird alfo nicht ausdrüdlich in den Zwölf Tafeln enthalten gewefen fein, und das ift auch fonft das 
Wahrfcheinlihere. Es mag eine Stelle gewefen fein, die von der Mancipation ſprach, und ihre 
Wirkfamkeit beim Kauf davon abhängig machte, daf der Scheinzahlung durch Uebergabe des Rau- 
dusculum ($ 238, 3) die wirkliche Befriedigung vorhergegangen war. Die Begründung aber aus 
dem allgemeinen Recht liegt darin, daß der Natur des Kaufs eine gleichzeitige Grreihung ihrer 
Zwecke von Seiten beider Theile gemäß ift und feftgebalten werden muf, wenn nicht einer derfelben 
darauf verzichtet. Diefelbe Erwägung, welche der Alage des Käufers auf Tradition eine exoeptio 
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ftimmenve Wille, Eigenthum zu geben und zu geben, der übrige Inhalt des 
Rechtsgeſchäfts, in dem jener Wille enthalten tft, gehört im allgemeinen nicht 
zur iusta causa. Ja wenn diefes Nechtsgefhäft wegen eines Willensmangels 
ungültig wäre, ohne daß diefer Mangel jenen bier allein weſentlichen Willen 
träfe, jo würde die Tradition Do das Eigenthum übertragen. Dieß ift der 
Ball, wenn beide Parteien tauglihe Nechtsgefhäfte im Sinn haben, aber 
verſchiedene, 3.B. der Eine Schenkung, der Andere Zahlung ; hier ift weder ge- 
ſchenkt noch gezahlt, denn e8 fehlt die Lebereinftimmung in eines und Das andere, 
aber das Eigenthum geht über, denn darauf war der Wille Beider gerichtet.) 

Auch der Wille ift noch nicht hinreichend, Die Tradition zur Eigenthums— 
erwerbsart zu mahen. Empfänger und Tradent müfjen überdieß fähig fein, 
Eigenthum zu erwerben und zu geben. Wir haben bier die Fähigkeit des 
Tradenten näher zu betrachten.) Regelmäßig hat nur der Eigenthümer die 
Macht, Eigentum zu geben, die Tradition von einem Nichteigenthümer 
macht den Empfänger zum Befiger, ja unter den gehörigen Borausfegungen 
mit der condicio usucapiendi, aber nicht zum Eigenthümer. Keine eigent: 
liche Ausnahme von diefer Regel ift die Eigenthumsübertragung durch einen 
Repräjentanten des Cigenthümers, in welchem viefer handelt oder als 
bandelnd gedacht wird: durch einen von ihm dazu durd Auftrag Bevoll- 
mädhtigten, dur einen vermöge Amts zu diefer Repräfentation Berufenen 
(Bormund, Berwalter, foweit ihre Vollmacht reicht), Durch den Pfandgläubiger, 
dem fein Pfandrecht zu diefer Repräfentation die Befugniß giebt. Dem Fiscus 
aber ift in diejer Beziehung ein befonderes Borredht gegeben worden. Wenn 
es ſich zuträgt, daß der Fiscus aus irgend einem Rechtsvorwand eine fremde 
Sache veräußert, fo ift nad) älterem Recht die Unterfuhung der Rechtmäßigkeit 
dieſer Berfügung nur innerhalb fünf Jahren zuläffig. Nad Ablauf derfelben 
fann nicht mehr gegen den Fiscus geklagt, aber auch nad) einem Ediet Marc 
Aurel’8 gegen den Befiter das Eigenthum nicht mehr verfolgt werden.) Nad) 


doli entgegenftellen läßt, wenn er den Verkäufer noch nicht befriedigt hat (während der Pächter den 
Pachtzins erft nach gewährter Benutzung zahlen muß), hat aud auf den obigen Rechtsſatz geführt. 
[Die Anerkennung im Jus Gentium erhellt aus einem Zeugniß des Theophraft bei Stobäus II 
p- 167 Meineke, auf welches Franz Hofmann über das Periculum beim Kaufe Wien 1870 ©. 22 
hingemwiefen bat. Dem pofitiven Recht der Zwölf Tafeln mag die Gleichftellung der Delegation mit 
der Baarzahlung angehören, wenigſtens fommt fie fhon bei Plautus Asin. II 4, 30 Pseud. 13. 
67 f. Pers. III 3. 11. 27 V. 2.8 (Demelius in der Beitfhr. für NG. II ©. 235 Note 163), 
ferner bei Cato de R. R, 146, und bei Varro de R. R. II 1 (oben $ 236 8) vor, A. — Bal. 
Leift Mancipation S. 84—87. Bechmann Kauf IS. 199 f. 311 ff.) 

9) Iulian. L. 36 D. de adqu. dom. (41, 1). Nach diefem Princip wird hier der Fall 
entichieden, wenn Jemand Geldftüde mit dem Willen zu ſchenken übergiebt, die der Andere als 
Darlehn empfängt: — constat proprietatem ad te transire, nec impedimento esse, quod 
circa causam dandi atque accipiendi dissenserimus (causa dandi ift nicht die justa causa 
traditionis, fondern die causa dieſer causa, das Motiv der Cigenthumsübertragung). Ulpian 
aber L. 18 D. de reb. cred. (12, 1), indem er ausführt, daf hier mie feine Schenkung, eben fo 
aud fein Darlehn eriftire und daher der Empfänger, wenn er das Geld verbraudt, die exceptio 
doli gegen die Gondictio habe, weil es mit dem Willen ded Gebers confumirt fei, verbindet mit 
jener Behauptung: nec mutuam esse, zugleich die: magisque nummos accipientis non fleri, 
quum alia opinione acceperit. Alle Berfuche, diefe Stellen zu vereinigen, find bisher mißlungen. 
Entweder hat Ulpian ein Berfehen begangen, oder er hat in diefem einzelnen Fall eine Beranlaffung 
gefunden, von dem Princip, das er fiher mit Julian anerkannt hat, abzumeichen. [Für Ulpian 
erflärt fih Huſchke civilift. Archiv LAII ©. 320 ff. ; vgl. Windfheid Pandektenrecht Iß 172 Note 
15.16 a.] h) Gai. II 62—64 Inst. II 8: quibus alienare licet vel non. 

i) $ 14 I. de usuo. (2,6) L. 3 C. siadv. fiscum (2, 37). Anwendung davon ift aud 
gemacht auf fremde Sclaven, die ohne den Willen des Gigenthümers unter die Faiferlichen Leibdiener 
(eubicularii) aufgenommen werden L. 4 C, de praepos. sacri cub. (12, 5) vgl. $ 213 a. €. 
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einem Geſetz Zeno’8 dagegen follen die Empfänger vom Fiscus fofort Eigen- 
thümer werden, und die dadurd) Verletzten lediglich ihren Regreß an den Fiscus 
innerhalb vier Jahren nehmen können, dieſelbe Wirkung hat Juſtinian der 
Veräußerung einer fremden Sache durch den Kaiſer oder feine Gemahlin gege— 
ben.*) Die Regel, daß der Eigenthümer dur Tradition Eigenthum übertragen 
fünne, erleidet alfo erweiternde Modificationen, fie hat aber aud) beſchränkende, 
es giebt Eigenthümer, die nicht veräußern können. Abgefehen von der Ein- 
ſchränkung der Handlungsfähigfeit oder Adminiſtrationsbefugniß ($ 202), iſt 
dieß der Fall, wenn dem Eigenthümer die Veräußerung durd ein Gejet ver- 
boten ift, die Wirkung diejes Verbots ift die Nichtigkeit der Veräußerung, alio 
daß namentlich auch die Tradition den Uebergang des Eigenthums an den Em— 
pfänger nicht zur Folge hat.') 


k) L. 2.3 C. de quadrienn. praescr. (7, 37). 

I) Note hL. 1 D. de fundo dotali (23, 5). Beruht das Veräußerungsverbot auf blofem 
Privatwillen (Teftament oder Vertrag), jo Tann die gleiche Wirkung dadurch erreicht werden, daß 
die Veräußerung zur Bedingung des Erwerbs von Seiten eines Andern gemacht wird, indem z. B. 
der Teftator die Sache unter der Bedingung, daß fie der Erbe veräufere, dem Titus vermacht, oder 
zwifchen Verkäufer und Käufer verabredet wird, daß eine Beräuferung von Seiten des lepteren die 
Uebertragung an ihn (ald Refolutivbedingung) vernichten, und damit den Nüdfall an den Ber» 
fäufer bewirken jolle. [Beiipiele: Zeitfhr. für geſch. Rechtswiſſ. XII ©. 370. 375. Balerius 
Probus: N. V. N. D. N. P. O. = negue vendetur, neque donabitur, neque pignori obli- 
gabitur. R.] Hier fommt das Recht deifen, an den die Sache unter diefer Bedingung fallen foll, 
dem Erwerb des Empfängers gegen das Veräuferungsverbot zuvor, und hindert ihn. Außerdem 
kann ein foldhes DBeräuferungsverbot zwar wirffam fein, aber nur fo, daß es (unter den gehörigen 
Borausfegungen) einen Anſpruch gegen den pflichtwidrigen Veräußerer (auf das Intereſſe oder eine 
verabredete Strafe, bei Schenkungen auf Erfaß der Sache felbft) begründet, nicht aber, daß e# die 
Grwerbung des Eigenthums durch den Dritten hindert L. 21 $ 5 D. de act. emti (19, 1) L. 3 
C. de cond. ob causam dat. (4,6). ine höhere Wirkung giebt Marcian dem Verfprechen des 
Berpfänders an den Pfantgläubiger inL. 782 D. de distr. pign. (20, 5) nad der Lesart der 
befannten Handiriften. Gin innerer Grund für diefe Ausnahme ift faum zu ermitteln, aber auch 
abgejehen davon, hat jene Lesart unüberwindlihe Schwierigkeiten. Die Worte find: Quaeritur 
si pactum sit a creditore, ne liceat debitori hypothecam vendere vel pignus (diefer Aus. 
drud: hypothecam vendere vom Schuldner gebraucht, wäre fehr ungewöhnlich), quid iuris sit, 
etanpactio nulla sit talis quasi contra ius sit posita, ideoque venire possit? (Wie fonnte der 
Zweifel an der Gültigkeit der Uebereinkunft entitehen ? Wie konnte man auf den Gedanfen kommen, 
diefed pactum ſei contra ius? Darauf giebt es feine haltbare Antwort.) Et certum est nullam 
esse venditionem (fein Wort zur Befeitigung jenes ſtark ausgedrüdten Zweifeld), ut pactioni 
stetur (ald ob Gültigkeit des Pactums und Nichtigkeit des Verkaufs wefentli verbundene Dinge 
wären, während in der That jenes gültig und wirkfam fein fann, ohne darum gerade diefe Wirkung 
zu haben). Die Stelle wäre das Gedankenlofefte, mas je ein römischer Jurift gefchrieben, wenn fie 
in diefer Geftalt aus Marcian's Feder geflofjen wäre. Dazu fommt noch ihr Zufammenhang mit 
den vorher behandelten Fragen, die fie abſchließt. Das Fragment beginnt mit dem Fall: si ereditor 
pignus vel hypothecam vendiderit hoc pacto, ut liceat sibi reddere pecuniam et pignus 
receiperare, welches Recht hat der Verpfänder aus diefem Vertrag feines Gläubigers? Zweiter Fall: 
Kann der Berpfänder die Sache nah dem Verkauf wieder einlöfen (e# ift etwa zwifchen ihm und dem 
Gläubiger verabredet, daß diefer mit diefer Bedingung verfaufen fole)? Es hängt davon ab, ob 
der Gläubiger wirklich fo verkauft hat. Nun unfer dritter Fall. Am nächſten lag, nad jenen Ber. 
Auferungen, die dem Berpfänder die Wiedererlangung der Sache offen halten, auf die Frage zu 
fommen, ob er ſich nicht noch beifer die Sache fichern fönne mittelft völliger Ausſchließung der Ber« 
äußerung dur den Gläubiger. Statt deffen wäre nun bier auf einmal von einem ganz andern 
Berkauf, ald dem de Gläubigers, dem Gegenftand der biäherigen Unterfuhung, nämlich von dem 
des Berpfänders die Rede. Unter allen dieren Umftänden würde die Annahme einer Gorruption 
(und zwar einer, die früh eintrat, denn das florentiniihe MS. hat fie, und aud die Baſiliken fegen 
jene Lesart voraus) nicht unbegründet fein, auch wenn fie feine handſchriftliche Grundlage Hätte. 
Aber diefe fehlte nicht einmal. Aus der Gloffe und andern Nachrichten (f. Savigny Gef. des 
R. NR im M. A. III ©. 726 der 2 Ausg.) ergiebt fih, daß zur Zeit der Gloffatoren Hand» 
ſchriften eriftirten, welche den Schluß der Stelle fo hatten: nullam esse pactionem (oder con- 
ventionem), wodurd; von felbft die Fortſetzung: ut venditioni stetur, und der Anfang: si pac- 
tum sit a debitore, ne liceat ereditori eto. gegeben if. Diefe durd die Autorität des floren. 
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Es giebt einige Fälle des Eigenthumserwerbs, die auf den erften Anblid 
von der Tradition ganz verſchieden zu fein ſcheinen, die aber in der That ent- 
weder wirkliche Traditionen, oder wenigftend unter diefen Gefihtspunft zu 
bringen find. Wer Geld oder dergleichen unter eine Menge auswirft, in der 
Abfiht, den, welcher von den Berfammelten zuerft e8 ergreifen wird, zum 
Eigenthümer zu machen (qui missilia iactat in vulgus) , giebt fein Eigenthum 
auf, aber nicht ſchlechthin, jondern mit dem Willen, e8 auf einen Andern zu 
übertragen, dem zugleih die Möglichkeit der Apprehenfion eingeräumt wird. 
In diefen beiden Bunkten befteht aber eben die Tradition, und das Befondere 
jenes Falles ift nur, daß der Empfänger im Augenblid des Auswerfens für 
den Geber noch eine persona incerta ift.”) Wie eine Tradition ferner ift e8 
zu behandeln, wenn jemand das Recht, Früchte einer fremden Sade zu be- 
ziehen, von dem Eigenthümer erhalten hat, wie der Pächter, der Uſufructuar; 
er wird Eigenthümer ber Früchte durch die Apprehenfion ihres Befiges (Per- 
ception), und diefe Apprehenfion geftattet und gewährt der Eigenthümer, nur 
daß fich diefe Erlaubnig und Eimräumung nicht jpeciell für jede einzelne Frucht 
wiederholt.”) Auch der Erwerb deſſen, der als Bellagter mit der Bindication 
ftatt der Sache den Erfag derjelben geleiftet hat, ift der Tradition zu ver: 
gleichen ($ 232 Note f). 

Nicht bloß die Tradition, ſondern aud) die einjeitige Befigergreifung , die 
Decupation, ift nad) dem Jus Gentium eine Eigenthumserwerbsart, wenn 
diefer Aneignung nicht das Recht eines Andern entgegenfteht. Die Tradition 
jegt als Eigenthumserwerbsart voraus, daß ein Anderer Eigenthümer ift, der 
durch diefen Act das Eigenthum aufgiebt und auf den Eriverber überträgt. 
Die einfeitige Befigergreifung dagegen, wenn fie das Eigenthum bewirken joll, 
fordert, daß die Sache herenlos, nullius in bonis ift: quod enim nullius est, 
id ratione naturali occupanti conceditur.°) Es ift gleihgültig, ob die Sache 
noch niemals im Eigenthum gewejen, oder ob fie herrenlos erſt geworben ift, 
aber fie ift herrenlos nicht fon, wenn jemand fie ex iure quiritium , jondern 
erft, wenn fie audy niemand in bonis hat. Dieje Borausfegung Des Eigen- 
thbumserwerbs durch Decupation fol nun an einigen Fällen näher bejtimmt 
werden. 


tinifhen MS. verdrängte Lesart flellt nicht nur den Zuſammenhang der Stelle mit dem Boran- 
gehenden ber, fondern giebt ihr felbft erft Verftändlichkeit. Der Vertrag, wodurch dem Gläubiger 
das Beräuferungsrecht genommen werden foll, ift contra ius, er widerfpricht der Natur des Pfand: 
rechts, und ift darum nichtig. Dal. Puchta Veräußerung gegen Vertrag, Kleine civil. Schriften 
S. 664 ff. [Eine Berufung auf die Vulgathandſchriften gegen Uebereinftimmung der Flor. und 
der Griechen ift Fritifch unzuläffig; die Stelle mag urfprünglich etwa fo gelautet haben: Quaeritur, 
si pactum sit, creditori ne liceat fiduciam vendere, quid iuris sit — et certum est nul- 
laın esse, venditioni ut stetur.] 

m) L.9$7 D. de adquir. dom, (41,1) 846 I. de rer, div. (2, 1). Der Wille ift auf 
einen aus der verfammelten Menge gerichtet, alfo doch nicht auf ein abfolut unbeftimmtes Subject. 
Anders, wenn jemand Geld wegwirft oder ein Thier losläft, damit irgend jemand es finde und an 
fi nehme ; hier ift feine Tradition anzunehmen, fondern eine Dereliction von der einen, eine De— 
cupation von der andern Seite, die blofe Abſicht, daß ein Anderer Eigenthümer werden möge, bie 
am Ende bei den meiften Derelictionen vorfommen wird, ift nicht hinreichend, um den Fall unter 
die Tradition zu ftellen, die Perfon darf nicht abfolut unbeftimmt fein, und fie felbft muß den 
Befig ald einen von dem Andern zu ihren Gunften aufgegebenen ergreifen L.5 $ 1 D. pro derel. 
(41, 7). 

n) L.6 D, de donat. (39, 5) L.62 $8 D. de furt. (47,2) L. 13 D. quib. mod. 
ususfr. amitt. (7, 4). 

o) Gai. II 66—69. $ 12—19. 39, 47. 48 I. de rer. div, (2, 1) L.1—6D. de adqu. 
dom. (41, 1). 
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1) Eine Sadje fann herrenlos werden dadurch, daß der Eigenthümer fein 
Eigenthum ſchlechthin aufgiebt, diefer Verzicht auf das Eigenthum heißt Dere- 
liction. Sie fordert einmal den Willen, fi) feines Eigenthums zu entäußern, 
fodann eine äußere Handlung, in der ſich diefer Wille verförpert (pro derelicto 
habere), 3. B. Wegwerfen der Sade, Entfernung von dem Grundftüd.?) 
Ueber die Wirkung der Dereliction war eine Controverfe zwiſchen den beiden 
Schulen der römifhen Yuriften. Die Proculianer betradteten fie als eine 
Handlung, melde ven Eigenthumserwerb durch Occupation möglich mache, aber 
erjt durch dieſe Occupation verliere der Derelinguent das Eigenthum, nicht ſchon 
durch die Dereliction jelbft, während die Sabinianer, deren Meinung nachher 
die herrfchende ward, dieſe Wirkung des Berluftes ſchon der Dereliction zu— 
ſchrieben.) — Seit Conftantin nahmen die auf das Grumdeigenthum gelegten 
Laften jo fehr zu, daß die Bebauung geringeren Landes an vielen Orten fi 
niht mehr lohnte, daher folde unfruchtbarere Streden entweder derelinguirt 
wurden, oder die Eigenthümer, wenn die Steuern zu hoch ftiegen, fich temporär 
von ihren Gütern entfernten, und diefe bis auf beflere Zeiten ihrem Schiejal 
überließen. Darauf bezieht fih eine Reihe von Verordnungen,“) von denen 
folgende bieher gehören. Niemand joll die unfruchtbaren Theile feines Grund- 
befiges derelinguiren und die frudtbaren behalten fünnen, er muß alles be- 
halten oder alles aufgeben. Ferner wenn jemand verlaffenes Land in Befit 
genommen und cultivirt hat, fo foll der Eigenthümer, der zwei Jahre ver- 
ftreichen läßt, ohne das Grundftüd mit Erftattung der Eulturfoften zu vindi— 
ciren, als Derelinquent behandelt, der Befiger Eigenthümer werben. 

2) Sadıen, die in der Gewalt der Feinde fich befinden, find herrenlos, 
fie find, fo lange jene Gewalt dauert, allen rechtlichen Zuftänden entzogen 
(vgl. aud $ 223 Note q). Dieß gilt aud von denen, welche die Feinde ung 
abgenommen haben. Die Befreiung aus der Gewalt der Feinde, alſo ihr Ge— 
langen in unfere Gewalt ftellt fie in die Reihe der rechtlichen Gegenftände, fie 
werben daher dur unfere Occupation in das Eigenthum gebracht, entweder in 
das Eigenthum des Staats, durch deſſen Ueberlaffung fie dann erft an die 
Einzelnen gelangen, oder unmittelbar in das Eigenthum der einzelnen Occn- 
panten. Das erfte ift der Fall bei denen, die unter die Kategorie der Er- 
oberung oder Beute fallen, das zweite bei dem, was von dem Eigenthum der 
jenfeitigen Vollsgenoſſen fhon bei dem Anfang des Kriegs im unferem Lande 
fi befand.) Zur Beute gehört das dem Feinde Abgenommene, aud wenn 


p) $ 47 I. de rer. div. (2, 1). Der bloße Wille (auch der wörtlich erflärte) ift nicht hin— 
reihend Ulpian. L. 17 $ 1 D. de adqu. poss. (41, 2): differentia inter dominium et pos- 
sessionem haec est, quod dominium nibilo minus eius manet, qui dominus esse non 
vult, possessio autem recedit, nt quisque constituit nolle possidere—, aber auch nicht der 
bloße Aufßere Act, daber der Schiffäwurf zur Erleichterung des Fahrzeugs feine Dereliction ift 8 48 
1. de rer. div. Die Dereliction ift gewiffermafien die umgefehrte Occupation Ulpian. L. ı D. 
pro derel, (41, 7): si res pro derelicto habita sit, statim nostra esse desinit, et occu- 
pantis statim fit, quia iisdem modis res desinunt esse nostrae, quibus adquiruntur. 

q) L.43 85 D. de furt. (47, 2) L. 38 81 D. de noxal, act, (9,4) L.2$ 1 D. pro 
derel. (41, 7). Der Grund ber proculianifhen Anficht könnte gewefen fein, daf auf jeden Fall 
die Dereliction als ein nicht civiler Act nur das natürliche, nicht das quiritifche Eigenthum zerftöre, 
daß alfo der Derelinquent dad nudum ius quiritium behalte, diefer Begriff aber fege voraus, daß 
ein Anderer die Sache in bonis habe, und das geſchehe erft dur die Occupation. Aber vielleicht 
berlief man fi aud auf den allgemeineren Grund, daß die Dereliction allein ein zu wenig mit Zu, 
verläffigkeit erfennbarer Act fei. 

r) Cod. X159: de omni agro deserto et quando steriles fertilibus imponuntur. 

s) L. 51 81 D. de adqu. dom. (41, 1). 
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es früher unjer Eigenthum war, diefe Eigenfchaft hat e8 durch den Zwijchen- 
zuftand feindliher Gewalt unmwiederbringlic verloren, es wird wie eine von 
jeher herrenlofe Sache behandelt. Die aber hat Ausnahmen, e8 giebt Saden, 
die, wenn die Gewalt der Feinde über fie aufhört, in ihren früheren rechtlichen 
Zuftand zurüdkehren, alfo aud in das Eigenthum des früheren Eigenthümers, 
indem jener rechtloſe Zwifchenzuftand getilgt wird. Dieje Sachen haben das 
Poftliminium (vgl. $ 220, 1, a), e8 gehören dahin: Grundftüde, Sclaven, 
Pferde und Maulthiere, die im Krieg gebraudt werden, und unter derfelben 
Borausfegung aud Schiffe.‘ 

3) Die natürliche Freiheit wilder Thiere macht fie zu herrenlofen Saden, 
fie find nur fo lange im Eigenthum, als jene Freiheit unterbrüdt ift, alſo jo 
lange fie bejefien werden ($ 228 Note 1).*) Das Eigenthum wird an wilden 
Thieren, die in ihrer natürlichen Freiheit find, durch Occupation erworben; 
ob der Dccupant zur venatio, piscatio, aucupium beredhtigt war, ift für dieſe 
Wirkung gleihgültig, der unbefugte Jäger oder Fischer macht fi einer Rechts: 
verlegung jhuldig und fett fi einer Klage aus, aber er verlett nicht ein 
Eigenthum an den Thieren, denn ein ſolches eriftirt nicht.”) 

4) Wenn eine Sache jo lange verborgen gelegen hat, daß der Eigenthümer 
nicht mehr zu ermitteln ift, fo ift fie eben darum als eine herrenlofe zu behandeln. 
Ein folder thesaurus”) wird von dem Dccupanten erworben.) Ein Bedenken 
entfteht, wenn jemand einen Schag auf fremdem Grund und Boden entdedt, 
jofern Die Occupation nicht ohne eine ihm nicht zuftändige Einwirkung auf das 
Grundſtück möglid ift. Der Eigenthümer kann diefe Occupation unterfuchen, 
und wenn der Finder diefes Verbot durch Berheimlihung umgeht, oder fid) 
über dafjelbe hinwegſetzt, jo liegt e8 jehr nahe, dem Eigenthümer eine Klage 
auf Herausgabe des durch jene widerredtlihe Handlung gemachten Gewinns 
zuzufprehen. Seit man ferner unter den Imperatoren angefangen hatte, auf 
Vermehrung der öffentlihen Einkünfte und namentlich des Fiscus des Princeps 
aller Orten Bedacht zu nehmen, fonnte e8 leicht als empfehlenswerthe Maß— 
regel erſcheineu, Schäte wie bona vacantia zu behandeln und dem Aerar over 
Fiscus ein Anrecht darauf beizulegen.?”) Die erfte gefetlihe Anordnung über 
dieſen Punkt, welche befannt ift, traf Hadrian.“) Wer einen Schatz auf feinem 

t) L.2.3.19 810 L. 28. 30 D. de captiv. (49, 15) Cic, top. 8. 

u) L.382 L.4.5 pr. D. de adqu. dom. (41, 1). Der Unterfchied zwifhen zahmen 
und gezähmten Thieren ift, daß die Fortdauer des Eigenthums an den erften, 5. B. Hunden, 
Bänfen, dadurch, daß fie ſich verlaufen und die Gewöhnung zu ihrem Herrn und Hof verlieren, 
nicht beeinträchtigt wird, während fie bei den andern, zu denen die Nömer auch Bienen und Tauben 
rechnen, von der consuetudo revertendi abhängt L. 5 $ 2—6 D. eod. — Gin abenteuerlidher 
Gedanke wird in L. 44 D. eod. von Pomponius erwähnt, und feltfam genug, fait ungern wieder 
aufgegeben: mas ein wildes Thier und geraubt, werde auch herrenlos — es fehlte nur noch, daß 
man diefen Raub mit der Erbeutung durch die Feinde zufammenftellte. 

v) L.1$81 L.3$1D. eod. 

w) L. 31 $ 1 D. eod.: Thesaurus est vetus quaedam depositio pecuniae, cuius non 
extat memoria, ut iam dominum non habeat —. L. un. C, de thesauris (10, 15): — 
eondita ab ignotis dominis tempore vetustiori mobilia —. 

z) Man bezeichnet diefen Eigenthumserwerb gewöhnlich mit dem Ausdrud: Finden, inventio. 
Über Finden ift gar fein juriftifcher Act, und nicht der Finder als folder wird Eigenthümer, 
fondern nur, wenn er zugleich Occupant ift, was nicht immer zufammentrifft. 

y) Dahin deuten die Anzeigen, die von entdeckten Schätzen an den Princeps gemacht wurden, 
fei es mit dem Geſuch des Deccupanten, fie behalten zu dürfen Philostrat, vit. sophist. II 2 
Zonaras annal. IX 20 (Refcript des Nerva) oder mit der Aufforderung, die zur Occupation 
nötbigen Mittel zu decretiren Tac, ann. XVI 1 Sueton. Nero 31. 

z) 839 I. de rer. div. (2, 1) Spartian. Hadr. 18. 
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eignen Grundftäd findet, joll ihn durd Occupation erwerben und ohne Abzug 
behalten, bier ift es denn auch gleichgültig, ob er ihm abfichtlich gefucht oder 
zufällig gefunden hat. Im allen andern Fällen verwirkt man durch das abſicht— 
lihe Nachforſchen das Recht auf das Gefundene. Die Occupation in Folge 
zufälligen Findens aber giebt daſſelbe Recht wie dort bei einem in heiligen 
Drten oder in Begräbnifplägen befindlihen Schatz,“) befand er fih auf 
fremdem Eigenthum, fo hat der Eigenthümer (fei e8 der Princeps, oder der 
Staat, oder eine Stabt, oder eine Privatperfon) ein Recht auf die Hälfte, Die 
er von dem Oceupanten fordern fann.?’) Diejes Recht tragen aud die jpäteren 
Yuriften bis zum Ende der dritten Periode vor, was nicht ausjhlieft, daR 
durch vorübergehende Finanzmafregeln unter manchen Regierungen alle Schäge 
dem Fiscus vindicirt wurden, ja daß diek fogar das Gewöhnliche war.“e) Die 
Folge davon war ohne Zweifel die, daß die Entdeckung gewöhnlich verheimlicht 
wurde, dieß bewog Conftantin, während die Belohnung des Entveders bis 
dahin dem willfürlihen Ermefjen überlafien war, durd ein allgemeines Geſetz 
dem Finder die Hälfte zuzufprechen.td) Theodoſius I kam auf das hadrianifcye 
Recht zurüd, dod fo, daß er den Anſpruch des Grundeigenthümers auf ein 
Biertheil reducirte.*) Im den weftlichen Theilen des Reichs ſcheint man, 
obwohl dieſe Verordnungen in den theödofiichen Coder aufgenommen wurden, 
das ausjchlieglihe Recht des Fiscus nicht aufgegeben oder bald wieder her- 
geftellt zu haben, ) und aud im Orient geſchah das Letztere, bis Kaifer Leo 
das Recht Hadrians wieder einführte, indem er zugleich die Anwendung heid— 
nifher Gebräuche und zauberifcher Künfte bei der Aufjuhung von Schäten 
verbot; e) dieſes Recht hat auch Yuftinian in feine Geſetzgebung aufge— 
nommen. 


CCXLU. Eine Eigenthumsveränderung, Erwerb auf der einen, Verluſt 
auf der andern Seite, kann durd die Vereinigung mehrerer Sachen entftehen. 
Bor allem muß bier der Fall ausgeſchieden werden, wenn mehrere Eigenthümer 
übereintommen, ihre Sahen zu verbinden, 3. B. ihr Getreide, ihren Wein, 
um die Mafje gemeinjhaftlich zu Markt zu bringen: dur die Ausführung 
diefer Mebereinkunft werden fie Miteigenthümer, jeder verliert fein Eigenthum 
an feiner Sache, und erwirbt das Eigenthum einer Quote des Ganzen, aber 
dieß ift eine Folge ihres Nechtsgefhäfts, und tritt ein, von welcher Art übrigens 
die Verbindung fein möge.*) 

Soll die Verbindung felbft eine Eigenthumsveränderung bervorbringen, 








aa) Dieß hat nachher eine Gonftitution von Marc Aurel und Berus abgeändert, wenigitend in 
Beziehung auf Begräbnißpläge, der Fiecus fol hier Anspruch auf die Hälfte haben L. 38 10 D. 
de iure fisei (49, 14). 
bb) Wo der Fiscus diefen Anſpruch hat, wird dem Drcupanten das Ganze und noch einmal 
fo viel entzogen, wenn er den Schaß verheimlicht. Gegenüber andern Grundeigenthümern ift er zur 
Anzeige nicht verpflichtet L. 3 8 11 D, eod. 
ce) So ftellt es Lampridius im Leben des Alerander (c. 46) als einen befondern Gnadenact 
dar, daß diefer Princeps die Schäße den Kindern zu überlaffen pflegte, was vorausfeht, daß damald 
jeder dem Fiecus angezeigt werden mußte. Bgl. au Jac. Gothofredus ad L.1C. Th. de 
thesaur, 
dd) L. 1 C. Th. de thesauris (10, 18). 
ce) L.2.3C. Th. eod, 
ff) So beftand es unter den Oſtgothen Cassiodorus var. VI 8. 
99) L. un. C. de thesauris (10, 15). 
a) L.5 pr. D. de R.V.(6, 1) L.7 $S D. de adqu. dom. (41, 1) $ 28 I. de rer. 
div. (2, 1). 
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fo hängt dieſe Veränderung und ihre Movalität von zwei Momenten ab: 
1) von der Imigkeit der Verbindung, 2) von dem Verhältniß, in dem die 
verbundenen Saden ftehen, weldes ein dDoppeltes fein kann: a) daß die eine 
Sache Beſtandtheil, Acceffion, der andern ift, fie alfo in dem Verhältniß von 
Hauptjahe und Nebenſache zu einander ftehen, b) daß eine Sache Acceffion 
der andern ift, fie aljo zufammen eine dritte bilden, deren gleihmäßige Beftand- 
theile fie find. Bon dem erften Moment, ver Innigkeit der Verbindung, hängt 
es ab, ob überhaupt eine Eigenthumsveränderung eintritt, von dem zweiten, 
welcher Art diefe Veränderung ift. Wir beginnen daher mit dem erften Mo: 
ment, dem das zweite anzujchließen fein wird. 

Iſt die Verbindung eine das Weſen der Sache nicht afficirende, eine rein 
äußerlihe, fo tritt überall feine Eigenthumsveränderung ein. Am unzweifel« 
bafteften ift der Fall, wenn fie gar feine Cohärenz der Körper bewirkt, 3. B. 
wenn Getreide verfchiedener Eigenthümer auf einen Haufen zuſammengeſchüttet 
wird, oder meine Schafe unter fremde gerathen; hier kann jeder feine Körner, 
feine Schafe fofert von dem Befiter vindiciren.?) Aber auch im Fall einer 
förperlihen Cohärenz kann die Verbindung jener Art fein; das Kennzeichen ift, 
dar die Sachen ſcheidbar find, alfo ihr früheres felbftändiges Dafein fi un- 
verändert wieder herjtellen läßt, 3. B. wenn Metalle oder andere Flüffigfeiten 
vermifcht find, die fi chemiſch wieder ſondern laſſen,“) oder wenn ein Stein 
in einen fremden Ring gejett, ein Balfen in ein fremdes Haus verbaut worden 
ift, oder zwei Metalltörper durd ein davon verfchievenes Metall verbunden 
worden find (Anlöthung, plumbatura).?) Auch hier ift das Eigenthum unver: 
loren und die Bindication zuläffig, nur daß fie, wenn eine mit einer andern 
förperlid verbundene Sache vindicirt werden fol, durd) die actio ad exhiben- 
dum auf Trennung vorbereitet werden muß, da nur eine äußerlich felbftändige 
Sache vindicirt werden fann:®) 

Da die Verbindung, von der jet die Nede war, eine Veränderung des 
Eigenthums überhaupt nicht bewirkt, jo ift e8 an ſich auch gleichgültig, ob die 
verbundenen Sadhen im Berhältnig der Acceffion zu einander ftehen (wie bei 
dem Stein im Ring, im Haus zc.) oder nicht (wie bei der Vermiſchung von 
Getreide, Flüffigfeiten ꝛc.). Nur der Unterfchied ift, daß im erften Fall der 
Eigenthümer der Hauptjache diefe ſchlechtweg (obwohl ein fremder Beftandtheil 
daran ſich befindet) vindiciren fann, während der Eigenthümer der Nebenfache 


b) L.5pr.$81 L.2384D.deR.V. (6, 1). Daß der Beflagte nicht angehalten wer: 
den kann, die einzelnen Körner zu reftituiren, fondern den Werth (in Geld oder einem entfprechen« 
den Quantum ded Haufens), macht in der Sache feinen Unterfhied. Nur bei Geldftüden, die unter 
das Geld eines Andern gefommen find, fo daß fie fih nicht mehr erfennen laffen, tritt eine Modi: 
fication des Grundfaßes ein, das Eigenthum derfelben geht dadurch verloren, fie können nicht mehr 
vindicitt, fondern e# fann nur die Summe, die fie darftellen, mit einer perfönlichen Klage gegen 
den dazu aus irgend einem obligatorifhen Grund Verpflichteten (fei es jener, auf den das Eigen» 
thum übergegangen ift, oder ein Dritter) gefordert werden L. 78 D. de solut. (46, 3). Der 
Grund liegt in der Natur des Geldes. Geldftüde find 1) Sachen wie andere, als ſolche find fie Ge— 
genftände der Bindication, 2) Repräfentanten eines Werths, indem fie eine Geldfumme darftellen, 
die keinen Gegenftand der Bindication bildet. Unter dem fremden Geld, worin fie nicht mehr er» 
fennbar find, haben fie für ihren biöherigen Eigenthümer nur noch den zweiten Gharalter, 

ec) L.5$1D.deR.V. (6,1) L. 128 1 D. de adqu. dom. (41, 1). 

d) L.23$5D.deR.V.(6, 1). [Bgl. Göppert über die Bedeutung von ferruminare 
und adplumbare. 1869.) 

e) L.2385eit. L.6 D. ad exhib. (10, 4). Nur bei dem tignum iunctum aedibus 
vel vineae ift die actio ad exhibendum, und damit auch die Vindication aus befondern Grün 
den audgefchloffen, ohne daß jedodh darum das Eigenthum ſelbſt verloren ift $ 231 Note dd. 
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bloß auf diefe Hagt,) im zweiten Fall jeder bloß feinen Beftandtheil vindie 
cirt.®) 

Einen Eigentbumserwerb aber bewirkt die Verbindung, wenn fie von der 
Beihaffenheit ift, dag die verbundenen Sachen unſcheidbar find, fo daß das 
frühere getrennte Daſein derfelben in feiner damaligen Art unwiederbrinuglich 
untergegangen ift. Diefer Untergang muß eine Veränderung des Eigenthums 
in jenem Gefolge haben, fie läßt fi aber auf doppelte Art denken, entweder 
fo, daß die beiden Eigenthiimer der vereinigten Sahen Miteigenthümer ver 
daraus entitandenen Einen Sache werden, oder fo, daß diefe im ausjchließ- 
(ihen Eigenthum eines von ihnen ift, der Andere fein Eigenthum ſchlechthin 
verloren hat, und wegen etwaiger Entjhädigung für diefen Verluft, wenn die 
Umftände fie gerecht machen, auf andere Rechtsmittel verwiefen ift. Weldye von 
diefen beiden Formen der Eigenthumsveränderung eintritt, Das entjcheidet ſich 
durd das Verhältniß, das unter den verbundenen Sachen befteht, es hängt 
davon ab, ob dieſes das Acceffionsverhältniß ift oder nicht. 

Wenn zwei Sahen unſcheidbar verbunden find, ohne daß die eine Accef- 
fion der andern genannt werden kann, 3. B. zwei Maſſen deſſelben Metalle, 
oder Weine ꝛc., jo werden die bisherigen Eigenthümer derſelben Miteigen- 
thümer des Ganzen.?) Dieß ift ftets der Fall, wenn die Saden zufällig ver- 
bunden worden find. Sind fie abfihtlicd von einem der Eigenthümer vereinigt 
worden ohne den Willen des andern (von dem Fall, wenn es mit dem Willen 
beider gejhah, war oben die Rede, ſ. Note a), fo ift noch dafjelbe anzunehmen, 
wenn ſich mit der Vereinigung nicht die Hervorbringung einer neuen Species 
verband. Hat aber jemand aus feiner und einer fremden Sache durch ihre 
Verbindung eine neue, davon ihrem Wefen nad) verjchievene mit dem animus 
sibi habendi gemacht oder maden laffen, 3. B. aus mehreren verſchiedenen 
Stoffen ein Arzneimittel, aus eigener und fremder Wolle Tuch, aus eignem 
und fremdem Holz ein Schiff zc., fo giebt diefes Hinzufommen der Yabrication 
und das Entftehen einer neuen Species jenem animus ein ſolches Gewicht, daß 
der Berfertiger Eigenthümer des Ganzen wird.) Man nennt diefen Erwerb 
durch Hervorbringung einer neuen Sache (cum quis ex aliena materia speciem 
aliquam suo nomine fecerit) Specification. Er hat aber noch eine weitere 
Anwendung; nit bloß wenn eigner und fremder Stoff verbunden, ſondern 
au, wenn rein fremder Stoff dazu verwendet worden ift, der Verfertiger aljo 
von dem Seinigen nichts als feine Arbeit hinzugethan hat, fol er Eigenthümer 
des Fabricats werden.) Dief war die Meinung der Proculianer, die Sabi- 
nianer wollten die Sache dem Eigenthümer des Stoff$ zuwenden, fie ftellten 
den Grundſatz auf: quod ex re nostra fit, nostrum est. Die Ermwerbung des 
Specificanten nad) der proculianifchen Anficht fett aber zweierlei voraus, ein- 
mal eime wirklihe Fabrication, als folde kann 3. B. das bloße Färben eines 
Stoffs, das Ausdreſchen des Getreides nicht gelten!) und ſodann, nad) einer 


f) L.23 8 5eit. L. 268 1 D. de adqu. dom, (41, 1). 

9) L.2.581D.deR.V. (6, 1). 

h) $ 27 I. de rer. div. (2, 1) 1.382 1.4D.deR.V. (6, 1). Daher pflegt man 
eonfusio als eine Eigenthumderwerbsart aufzuführen, und ihr die commixtio, ald eine fcheidbare 
Bermifhung (Note c) entgegenzufegen. 

i) L.581D.deR,.V. (6, 1) L. 2781 D. de adqu. dom, (41, 1). 

k) Gai. 1179 L.7 87 L. 24. 26 pr.$3 D. de adqu. dom. (41, 1) 8251 derer. 
div. (2, 1). 

I L.7$ Teit.: — qui excussit spicas, non novam speciem facit, sed eam, quae 
est, detegit. 
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weiteren Entwidelung jener Anfiht, eine vollfommene Veränderung der ver- 
brauchten Sade, die daran erkennbar ift, daß fie fih nicht mehr aus dem 
Fabrikat wiederherftellen läßt, jo daß aljo z. B. die Berfertigung eines Gefühes 
aus fremdem Silber feine Specification mit jener Wirkung ift. Im diefer Ge- 
ftalt ift die proculianifhe Anfiht auch im juſtinianiſchen Recht reripirt. Im ber 
That kann erft unter diefen Umftänden gejagt werden, daß die beiden vereinigten 
Dinge, Stoff und Arbeit, unſcheidbar find nnd fi volllommen durchdrungen 
haben, was nicht der Fall ift, wenn das Reſultat der Arbeit ſich rein entfernen, 
und der reine Stoff ſich wieder Darftellen läßt. In der Zutheilung der Sache 
an den Specificanten Könnte man eine Begünftigung der Induſtrie finden, der 
juriftifhe Grund aber ift, daß der Stoff als untergegangen, das Yabricat als 
eine neue Sache betradptet wird, die als ſolche keinem Andern gehören kann, 
als dem, der fie mit dem animus sibi habendi erzeugt hat.”) 

Wir gehen zu dem Fall fort, daß zwei Sahen fo verbunden werben, daß 
die eine Beftandtheil der andern ift, aljo zu dem Fall der Accefjion. Wir 
jeßen eine folhe voraus, wodurd die Sache integrivender Beftandtheil der 
Hauptſache, ihre Trennung aljo, wenigftens ohne wejentlihe Modification 
unmöglih wird ($ 222). Die hinzulommende Sache hat definitiv aufgehört, 
als eine jelbftändige zu eriftiven, das Eigenthum daran ift verloren, und dem 
Eigenthümer der Hauptjadhe erworben.) Nun kann es unter Umftänden 
zweifelhaft fein, welche von beiven Saden die Hauptſache ift, alfo Die andere 
nach ſich zieht. Darüber entfcheivet nicht fhlechtervings der höhere Werth, 
fondern die Beſtimmung, die der Sache gegeben ift, oder auch die natürliche 
Abhängigkeit der einen von der andern.) So zieht das Eigenthum am Tuch 
das an der eingewebten Verzierung nad fich, dafielbe hat man angenonmen 
für das Eigenthum am Papier over Pergament, das die daranf gejchriebenen 
Buchſtaben nad ſich ziehen ſoll; )) wenn dagegen auf fremder Reinwand oder 
Tafel gemalt ift, fo ift ver Natur der Sache gemäß entjchieden, daß Das Gemälde 
die Hauptſache ift, wofern es nicht die Beftimmung hat, den. Gegenftand, auf 
den es aufgetragen ift, 3. B. die Wand, das Geräthe, zu verzieren.) Wenn 


m) Bon diefem Standpunft aus muß es gleihgültig fein, ob der Specificant das fremde 
Eigenthum am Stoff gefannt hat oder nicht. Gin befonderer Fall aber ift noch, wenn er nicht bloß 
überhaupt wußte, daß die verarbeitete Sache eine fremde fei, fondern in der pofitiven Abficht, einen 
rechtswidrigen Gewinn zu machen, fie verarbeitete. Hier kehrten mande Juriften zu der fabinia» 
nischen Anſicht zurüd, und geftatteten jenem nicht, ſich auf feine Fabrication zu berufen, fie behan« 
delten den Stoff und die Form als fheidbar, indem fie die leptere ganz ignoriren liefen L. 12 $ 3 
D. ad exhib. (10, 4) L. 4 $ 20 D. de usurp. (41, 3) (beide Stellen von Paulus, der ander: 
wärts die proculianifche Anſicht vorträgt) L. 52 $ 14 D. de furt. (47, 2). [Bgl. jept über den 
Begriff und die einzelnen Bälle der Spezification: Göppert über einheitliche zufammengefepte und 
Gefammtfadgen. 1871.) 

n) L. 26 $ 2 D. de adqu. dam.: Arbor radicitus eruta et in alio posita, priusquam 
coaluerit, prioris domini est, ubi coaluit, agro cedit, et si rursus eruta sit, non ad prio- 
rem dominum revertitur. Nam credibile est, alio terrae alimento aliam factam. 

0) Vgl. L. 19 $ 13. 15. 20 L. 29 $1 D. de auro argento (34, 2). Dieſes Princip 
gilt für die Meceffiondqualität überhaupt, nicht bloß für jene, die Wiederherftellung der Selbftän- 
digkeit ausfchlichende. 

p)$ 26. 33 I. de rer. div. (2, 1). 

g) Gai. 11 78 L.98 2 D. de adqu. dom. (41,1) 8 34 I. de rer. div. (2, 1) L. 39 
$1D.deH.P. (5, 3). Gaius fagt, der Unterfchied, der bier zwiſchen Schreiben und Malen 
gemacht werde, habe keinen haltbaren inneren Grund für fih. Gegen diefe Behauptung würde ſich 
wenig einmwenden laflen, wenn er davon den Gebraud machte, für das Schreiben dieſelbe Entfchei» 
dung wie für dad Malen zu empfehlen. Dem ift aber nicht fo; vielmehr billigt er es volllommen, 
daf die Schrift ald die Nebenſache behandelt wird, und wünſcht, bei dem Gemälde möchte es cben 


Puchta, Imftitwutionen. IL. 10. Aufl. 15 
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zwei Metallförper an einander geſchweißt find (ferruminatio), jo kann auch bier 
die Natur der Sache den einen zur Acceffion des andern machen, wie wenn es 
fih von dem Glied einer Statue handelt,") außerdem wird bier Das der beiden 
Stüde ald Acceffion betrachtet, welches den geringeren Umfang und Werth 
hat.“ Bei einem Schiff wird der Kiel als der Theil betrachtet, zu dem vie 
übrigen als Acceffionen fi) verhalten.) Am unzweifelhafteften ift die Ent- 
ſcheidung bei der Verbindung einer Sache mit dem Grund und Boden, hier ift 
ftet8 das solum da$ principale, iſt die Verbindung alfo eine vollflommene, jo 
daß die Acceffion eine res soli wird, jo wird die Sache von dem Eigenthum an 
dem Grundſtück ergriffen. Dieß ift der Fall bei vem Bauen (superficies solo 
cedit, omne quod inaedificatur, solo cedit), nur vorausgefekt, daß Das Ge- 
bäude nicht feiner Beftimmung nad ein bewegliches ift (Zelt, Bude, Hürde 
u, dgl.); wer und in welcher Abfiht er das unbewegliche Gebäude errichtet hat, 
ift gleichgültig.") Daffelbe gilt von Samen und Pflanzen, jo wie fie Wurzeln ge- 
ſchlagen haben, und dadurd res soli geworben ſind.“) Im allen dieſen Fällen liegt 
der Grund des Erwerbs nicht in der Thätigfeit, durch welche dieſe Erfolge ver: 
mittelt worden find, fondern in der nothwendigen Abforption des Eigenthums 
der integrirenden Acceffion dur das Eigenthum der Hauptjadhe, daher könnte 
die Acceffion auch durch einen reinen Zufall gejhehen fein, und e8 würde doch 
dieſelbe Folge eintreten. Dieß ift der Fall, wenn durd) eine Strömung Bäume 
und Raſen von einem Grundſtück abgeriffen, und an ein anderes bingeführt 
werden, fobald fie mit dieſem verwachſen find.”) — Es fragt ſich noch, ob und 
wie der durch ſolche Acceffionsfälle verlierende Eigenthümer von dem Gemwin- 
nenden eine Entfhädigung fordern kann. Iſt er im Befig der Sade, fo hat 
er eine exceptio doli gegen die Vindication des Legteren, wenn ihn diefer nicht 
entſchädigt, und zwar ſchlechthin, wenn die Vereinigung durd die Thätigfeit 
defielben vermittelt worden ift, hat fie aber ihren Grund in der eigenen Thätig- 
feit des Berlierenden, nad den Grundfägen von den Verwendungen ($ 232). 
Iſt er nicht im Befit, und die Verbindung ift dur den Eigenthümer der Haupt- 
ſache, oder auch von ihm felbit, aber bona fide, gejhehen, jo wird ihm eine in 
factum actio gegeben, wobei der beklagte Eigenthümer, jofern er in bona fide 


fo gehalten werden. Entſchieden ift diefer Iepteren Meinung Paulus L.23 83 D.deR. V. (6, 
1), der die Acceſſionéqualität ſchlechtweg auf den Umftand ftellt, welche Sache ohne die andere nicht 
befiehen kann, und darum beim Schreiben und Malen den Träger der Schrift und des Gemäldes 
als die Hauptfache behandelt. 

r,L.2385D.deR.V. (6, 1). 

s) L. 2782 D. de adqu. dom. (41, 1). 

t)L.61 D.deR. V. (6, 1). 

u) Gai. 1173 L. 7 810—12 D. de adqu. dom. (41, 1) $ 29. 30 I. de rer. div. (2, 
1). Diefer nothwendige Erwerb dur Ncceffion trifft aber nur das Gebäude ald Ganzes, denn nur 
als ſolches ift es res soli: follen die Materialien, aus denen es befteht, auch als einzelne in das 
Eigenthum des Grundeigenthümers fommen (alfo ihre Bindication nach Zerftörung des Gebäudes 
ausgeſchloſſen fein), fo muß nod ein anderer Erwerbögrund hinzutreten. Ein ſolcher ift der Erjak 
ihres Werths an den, der fie auf unferem Boden verbaut bat, ferner daf er fie mit dem animus 
donandi verbaut hat L.2 C. de R. V. (3, 32); nad den vorhin allegirten Stellen ſoll daſſelbe 
auch angenommen werden, wenn der Bauende überhaupt gewußt hat, daß der Boden ein fremder 
fei, eine Behauptung, die jedenfalls zu weit ift. 

v) Gai. II 74. 75 8 31. 32 I. de rer. div. (2, 1) L.7 $13 L. 9 pr. D. de adqu. 
dom, (41, 1). Daraus folgt nicht, dab die Wurzeln für ſich das Eigenthum beftimmten, fo daß 
der Nachbar Eigenthümer oder Miteigenthümer des Baums würde, weil deffen Wurzeln in fein 
Grundftüf hinüberreichen L. 6 $ 2 D. arborum furtim caes. (47, 7). 

w) L. 782 D. de adqu. dom. (41, 1)L. 98 2 D. de damno inf. (39, 2). 
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ift, Die Wahl hat, ob er jenen entſchädigen, oder ihm umgekehrt die ganze Sache 
gegen Erjat feines Eigenthums abtreten will.*) 

Einen bejonveren Fall des Erwerbs durch Acceffion bildet die Erweite— 
rung, die ein Grundftüd dadurch erhalten kann, daß e8 an einem öffentlichen 
Fluß liegt. Die gewöhnlichfte Art der Vergrößerung ift die, daß der Fluß all- 
mählih und unmerflih Land anjest, alfo gegen das Grundſtück zurüdtritt, 
während er an einem andern Ort Land abſpült, aljo fein Bette erweitert. 
Jener Anjat heißt alluvio.?) Dieje Vergrößerung fällt aber weg bei agri limi- 
tati.”) Der Grund ift, weil hier ven Centurien ($ 223 a. €.) ein beftimmtes 
Map gegeben ift, welches die Vergrößerung der darin begriffenen Grundftüde 
in ihrer Gefammtheit ausschließt. Was nun aber die Erweiterung der einzelnen 
anlangt, die allerdings nicht auf ein feſtes Maß gefett find, jo ift entweder dem 
Fluß, der durch eine Centurie hindurch geht und die daran liegenden Güter be- 
grenzt, ein beftimmter Raum zugemefjen, und e8 kann daher dem Fluß nichts 
abgewonnen werben, oder e8 iſt dieß nicht gejchehen, dann ſchien es unftatthaft, 
dem einen Grundſtück einen Vortheil zu geftatten, den es auf Koften eines 
andern zieht (von dem der Fluß jo viel abnehmen wird, als er dem andern an- 
jest), weil die Pimitation, indem fie dem Compler der Grundftüde ein 
beftimmte® Maß vorfchreibt und fo die einzelnen beengt, gemwifjermaßen die 
Pfliht hat, fie gegen Berringerungen durch den Fluß zu ſchützen. Im nicht: 
limitirtem Land fallen diefe Rüdfichten weg, und es tritt daher jener natur- 
gemäße Erwerb durch Alluvion ein; hier mag jeder Eigenthümer einem Ber- 
luft dadurch zuvorzufommen ſuchen, daß er für die Befeftigung des Ufers 
Sorge trägt, worin ihn der Prätor durd ein Imterbict ſchützt.“,) Die Allu— 
vion läßt fich als eine theilweiſe Entblößung des Flußbettes auffaffen, weldes 
als Träger eines öffentliches Flufjes res publica und den angrenzenden Grund» 
ftüden, deren Fortfegungen e8 bildet, entzogen ift, aber aud nur jo lange, als 
es Flußbette bleibt.) Ein zweiter Fall folder theilweifer Entblößung des 
Flußbettes ift die Entftehung einer Infel im Fluß. Wenn eine Linie gedacht 
wird, die das Flußbette der Länge nach in zwei gleiche Hälften theilt, jo fällt, 
was von der Infel dieſſeits dieſer Linie liegt, an die Grundftüde des diefleitigen 
Ufers, je nad) ihrer Länge am Fluß Hin, und eben fo jenſeits.“e) Ganz fo tft 
es bei der gänzlichen Entblößung des Flußbettes (alveus derelictus), wenn der 
Fluß verfiegt oder feinen Lauf ändert.d) Aber auch dieſe Acceffionen find bei 
agri limitati ausgejchloffen, hier werben insula und alveus derelictus, jofern 
der Boden res publica nur um des Fluſſes willen war, herrenlos.*®) 


=) ©, unter den übrigen biöher angeführten Stellen Gai. II 76—78 L. 23 84.5 D. de 
BR. V. (6, 1). Die Klage findet gegen den Gigenthümer, nicht bloß gegen den, der es zur Beit der 
Acceffion war, Statt, daher wird fie in einigen Stellen als utilis in rem actio beftimmt. L. 5 
$ 3D.eod.L.9$2D. de adqu. dom. (41, 1). — Außerdem ift es möglich, daß dem Be- 
nachtheiligten jemand (fei e# der gewwinnende Eigenthümer oder ein Anderer) durch einen befondern 
obligatorifhen Grund, 3. B. durch Entwendung der nachher zur Acceffion gewordenen Sache, ver 
pflichtet ift. 
y) Gai. II70L.781L.12 pr. D. de adqu. dom, (41, 1). 
z)L. 16 D. eod. Sic. Flacc. de cond. agr. p. 150 Lachm. Aggen. in Frontin. p. 
16 sq. 49 sqq. Hygin. de gen. controv. agror. p. 124. 
aa) Dig. XLIII 15: de ripa munienda, 
bb) Daher kann von diefen Erwerbungen bei Privatgewäffern nicht die Rede fein, deren Boden 
im Privateigenthum ift, und feine Gigenfchaft nicht ändert, mag das Waſſer darüber gehen oder nicht. 
cc) L. 783 L. 29. 56 pr. D. de adqu. dom. (41, 1) 822 I. de rer. div. (2, 1). 
dd) L. 785.L.308$81 D. de adqu. dom, $ 23. 24 I. de rer. div. 
ee\L. 186.7 D. de fluminib. (43, 12). 
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Dis jet war von Xcceffionen die Rede, welche rein von außen an eine 
Sache kommen, und die dadurch ihren Eigenthümer verändern, daß fie ihre 
frühere Selbftändigfeit unwiderruflich verlieren. Nun kann aber eine Sade 
einen Zuwachs nod von innen heraus erhalten, durch ein Erzeugniß, Das 
fie aus fi, wenn gleicdy nicht ohne Einwirkung von außen, hervorbringt, Das 
Thier Junge, die Erde Mineralien und Pflanzen, die Pflanzen ſelbſt wieder 
Blüthen und Früchte. Diefe Erzeugniffe find in ihrem Werben und Reifen 
integrivende Theile der Sache, ohne Selbftändigfeit, von dem Eigenthbum an 
ver Sache nothwendig an ſich gezogen,“) ohne Rüdficht auf das bei der Er- 
zeugung mitwirkende Element.??) Aber fie haben nicht die Beltimmung, im 
diefer Unfelbftändigfeit für immer zu verharren, es tritt eine Zeit ein, wo 
jene Verbindung aufgehoben wird, wo fie jeparirt werden. Dieje Ablöfung 
verändert das Eigenthum an fi jo wenig, ald die Trennung eine® andern 
Theild von der Sade, daher ift Eigenthümer des Erzeugnifjes der, welcher im 
Augenblid der Separation Eigenthümer der erzeugenden Sache war."t) 

Unter diejen Erzeugnifjen wird eine befondere Elafje ausgefhieden, darum 
nämlich, weil in Beziehung auf fie das Recht des Eigenthümers beſchränkt und 
durd) das Recht anderer Berfonen außer Wirkung geſetzt fein kann; dieſe Claſſe 
bilden die Früchte. Fructus ift der Gewinn, den die Sache dem Befiter ab- 
wirft; nicht alle Erzeugnifje haben dieſen Charakter, jo allerdings das Holz, 
das aus einem diefer Nugung beftimmten Wald gefhlagen wird, aber nicht vie 
Bäume, die der Sturm umgeriffen hat,“) ferner die Jungen der Thiere, aber 
nicht die Kinder der Sclavin.K*) Die Eigenfhaft der Frucht hat mun auf den 
Erwerb des Eigenthums an dem Erzeugniß Einfluß. Bei den Exrzeugniffen, 
die nicht Früchte find, gilt uneingefchränft jener Grundſatz, daß durd die Se- 
paration der Eigenthümer der erzeugenden Sache das Eigenthum daran er- 
wirbt ; eben jo bei den Früchten, wenn fein Anderer zu dieſen berechtigt ift; 
nicht weniger, wenn ein Anderer zu dem Fruchterwerb berechtigt ift, aber ohne 
juriftifcher Befiger der Sache zu fern, 3. B. als Ufufructuar, als Pächter, ein 
jolder erwirbt das Eigenthun der Früchte erft durch die Berception,!) es geht 





ff}L. 44 D. de R. V. (6, 1) L.62$8 D, de furt. (47,2) L.1 $1 D. de inspie. 
ventre (25, 4). 

gg) — in percipiendis fructibus magis corporis ius, ex quo percipiuntur, quam 
seminis, ex quo oriuntur, adspicitur L. 25 $ 1 D. de usur. et fructib. (22, 1) L.58$82 
D. de R. V. (6, 1). 

hk) $ 19 I, de rer. div. (2, 1). 

ü) L.7812 D. sol. matrim. (24, 3). 

kk) L.10 82. 3D. de iure dot. (23, 3) Ulpian. L. 27 pr. deH.P. (5, 3): — quia 
non temere ancillae eius rei causa comparantur, ut pariant, Mebr wie eine bloße Phraie 
erfcheint der Grund, den Gaius angiebt L. 28 81 D, de usur. (22, 1): — absurdum enim 
videbatur, hominem in fructu esse, quum omnes fructus rerum natura hominum gratis 
comparaverit, eine Reminifcenz aus den Büchern der Stoifer (Cie. off. I 7), gegen welche eine 
andere Heuferung Ulpian’s L. 68 D. de usufr. (7, 1): — neque enim in fructu hominis 
homo esse potest — den Vorzug hat, wenigſtens den Grund des Grundes, d. h. das ſittliche 
Gefühl anzudeuten, das felbft eine fclavenbaltende Nation abhalten muß, Menſchen die Beftim- 
mung von Zuchtvieh zu geben. Uebrigens beftand unter den älteren römifchen Juriften eine (wahr: 
ſcheinlich auf der Sprache fußende) Gontroverfe, ob überhaupt Geburten, alfo aud von Thieren, 
als fructus gelten fönnten, und manche behaupteten, daf, wenn man den Ausdruf auf die fetus 
pecorum anwende, er aud auf den partus ancillae erftredt werden müffe Cic,. de finib, 14 
L. 68 eit. 

U) Das Wort perceptio bedeutet häufig gar feinen befondern Act, fondern das Gewinnen, 
Beziehen der Früchte überhaupt, wo es aber gebraucht wird, um den Zeitpunkt des Erwerbs zu be 
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von dem Eigenthümer der Sahe auf ihn über ($ 241 Noten), fhlieft aljo 
den vorangehenden Erwerb des Eigenthümers nicht aus, der fogar als geſchehen 
zu denken ift, wenn Separation und Perception zufammenfallen follten. An- 
ders iſt e8 bei dem Befiger des ager vectigalis oder dem Emphyteuta, dieſer 
erwirbt dad Eigenthum der Früchte des Grundſtücks im Augenblid der Sepa- 
ration, wie ſonſt der Eigenthümer, ſchließt alfo defien Erwerb aus, und vafjelbe 
gilt von dem bonae fidei possessor, von dem daher gejagt wird: in fructibus 
id iuris habet, quod dominis praediorum tributum est.”®) 

Diefer Fruchterwerb des bonae fidei possessor muß noch näher beſtimmt 
werben.) Wer ift e8 vor allem, dem diefer Erwerb beigemefjen wird? Nicht 
gerabehin der Ujucapionsbefiger, denn es kann jemand dieſes fein, und doch 
jenen Erwerb nicht haben, wenn er nämlich feine bona fides nachher verloren 
bat, und umgekehrt kann er nicht Ufucapionsbefiger fein, und doch jenen Er- 
werb machen, wenn nämlich vie Sache ufucapionsunfähig (3. B. furtiva oder 
vi possessa) ift, °°) fondern der Befiger, welcher auf einen iustus titulus geftütst 
die Sache fortwährend für die feinige hält.?) Was ſodann den Zeitpunkt des 
Erwerbs anlangt, jo find bei Früchten vier Momente zu unterſcheiden: 1) die 
Zeit vor der Trennung (fructus pendentes), 2) die Separation, 3) die Per- 
ception (Befigergreifung), 4) die Confumtion, d. h. der natürliche oder juri- 
ftifhe Verbrauch (Verzehrung und Veräußerung) verfelben (fructus consumti 
den extantes entgegengejett). Das erfte und dritte Moment kommt hier nicht 
in Betracht; das vierte hat die Wirkung, daß die bona fide confumirten Früchte 
aufhören, Ucceffionen ver Eigenthumsklage auf die Sache zu fein, daß der Be- 
figer alfo, wenn er die Sade reftituiren muß, fie nicht zu erſetzen braucht, 
ſondern fie lucrirt ($ 232), es bezieht fih mithin zwar auf den Erwerb der 
Früchte im ölonomiſchen Sinn, nämlid auf den Gewinn, den e8 in der That 
exit gewährt, aber nicht auf dem juriftifchen Begriff des Eigenthumsermerbs, 
von dem hier die Rebe ift.29) Das Moment, um das e8 hier allein fi han- 


flimmen, wird der erfte Moment der factifchen Beziehung: die Befigergreifung, darunter verftan. 
den, j. 4.8. L. 13 D. quib. mod. ususfr. (7, 4) L. 48 pr. D. de adqu. dom, (41, 1). 

mm) L. 25 8 1 D. de usur. (22, 1). 

nn) Es giebt darüber zwei Unfihten. Durh die Separation fol er 1) nad der älteren An, 
ficht das Gigenthum erwerben, diefe ift in der neueren Zeit ausgeführt worden von Unterholzner 
Arhiv für civil. Pr. VIII 13, Backe, b. f. possess. quemadm, fructus suos faciat 1825; 
2) nad einer neueren nur den Ufucapiondbefiß, diefe hat aufgeftellt, ohne fie bisher im Einzelnen 
ausgeführt zu haben, Savigny Recht des Beſ. $ 22a. Die erftere ift, wie mir feheint, die richtige, 
was aber nicht durchgängig von ihrer Ausführung im Ginzelnen gefagt werden fann, worin jene 
Schriftfteller unter fi und mit Andern uneinig find. [Bal. Köppen über den Fruchterwerb des 
b. f. poss. 1872, Jhering in d. Jahrb. f. Dogmatif XII ©. 314 ff. Pernice Labeo II (1878) 
©. 163 ff. Windſcheid Pandelten I $ 186.) 

oo) L. 48 D. de adqu. dom. (41, 1) L. 488 6 D. de furt, (47, 2). 

pp) Savigny dedueirt feine Anfiht fo (Note nn): Separation der Frucht ift Theilung der 
Sache, an dem Theil (bier der Frucht) ſetzt ſich das Recht der Hauptfache fort, beim Eigenthümer 
das Gigenthum, beim bonae fidei possessor der Ufucapionsbefig, Eigenthümer wirb er erſt durch 
die Bollendung der Ufucapion, Man ficht, dieß fept voraus, baf der Grund des Erwerbs der 
Ufucapionsbefig fei. Dem ift aber nicht fo, und damit fallt, wenn ich nicht irre, Die ganze Des 
duction. Aus feiner Anficht würde nämlich folgen, daß jeder Ufucapiondbefiger den Erwerb made, 
jeder, der es nicht ift, davon ausgeſchloſſen fei. Nichts aber ift gewiſſer, ald daß beides ſich anders 
verhält. 

gg) Beides ift wohl zu unterfcheiden ; wer z. B. Erbſchaftägeld pro herede befigt und damit 
eine Sache anfauft, wird ohne Zweifel Eigenthümer derfelben, aber er Iucrirt fie nicht, da er mit 
der Erbfchaftsflage auf ihre Heraudgabe belangt werden fann. Fällt nachher diefe Klage gegen ihn 
weg, fo hat er nun die Sache gewonnen, aber man fann nicht jagen, daß er jept erft Gigenthümer 
derjelben geworden ift. 
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delt, ift fonad die Separation. Von diefer nun jagen die römiſchen Juriften 
mit größter Beftimmtheit, daß fie bei den Erzeugnifjen, die nicht in fructu 
find, 3. B. dem partus ancillae, den b. f. possessor zum Ufucapionsbefiger 
mache, wenn nicht ein befonderes Ufucapionshinderniß entgegenfteht (3. B. Die 
geftohlne Sclavin, die bei Dem bonae fidei emtor geboren hat, hätte ſchon vor 
dem Diebftahl oder wenigftens beim Dieb empfangen gehabt), bei ven Früchten 
hingegen made fie ihn zum Eigenthiümer, und zwar nicht bloß bei den Früchten, 
die er durch feine Thätigkeit hervorgebracht (f. g. fructus industriales), ſon— 
dern bei allen.”) Die Folge diefes Eigenthumserwerbs ift, daß der Eigen- 
thümer der Sade die Früchte nicht vindiciren kann; dieß ſchließt nicht aus, 
daß mit der Bindication der Sache jelbft diefe Früchte ald causa rei mitgefor- 
dert werden können ($ 232), und infofern ift der Eigenthumserwerb des Be— 
figers etwa® nominelles,“) aber er erhält Realität für ihn, jo wie die Eigen- 
thumsklage auf die Sache gegen ihn wegfällt, jo wenn er die Sade ufucapirt, 
oder wenn er fie veräußert hat, in welhem Fall aljo die bei ihm zurüdgeblie- 
benen Früchte nicht vindicirt werden können, eben weil nicht der Eigenthümer 
der Sade, jondern er Eigenthümer derjelben geworben ift, und darin eben 
liegt das praftifche Interefje dDiefes Erwerbs.) Zugleih aber auch die Recht: 
fertigung des Rechtſatzes felbft; er beruht auf ähnlihen Motiven wie der Er- 
werb des b. f. possessor ex operis servi, mit dem jener ausbrüdlich verglichen 
wird."") Einen ſolchen Befiger, wenn er der Vindication der Sade jelbft 
überhoben ift, exit noch wegen der davon gezogenen Früchte befonderen Vindi— 
cationen auszufegen, und wenn ihn 3. B. die heute abgelaufene Ujucapionszeit 
über fein Eigenthum ficher ftellt, wegen der geftern gemachten Ernte jeine 
Sicherheit von dem Eigenthum jenes Auctors abhängig zu machen, aud) diejen 
aljo, nachdem er von der Haftung für die Eviction der Sache durch die Uju- 
capion befreit ift, nod immer für die Früchte haften zu laſſen, für ſolche jogar, 
die erft bei vem Käufer entftanden find, und daher nicht als mitverkauft ange- 
jehen werden können,“) und das bet Früchten, dem orbentliden Gewinn, für 
den die Sache beitimmt ift, den der Beſitzer factijch bezieht, und ein rechtmäßiger 
Befiter nicht widerredtliher Weile, — alles dieſes fonnte unmöglid als die 
rechte und der Natur der Sache gemäße Geftaltung des Nechtsverhältnifies er- 
Iheinen, ohne daß man fi mit den Inftitutionen Juſtinian's auf den vagen, 


r) L. 48 D. de adqu. dom. (41, 1) L. 1 $2 D. de pignor. (20, 1) L.25 g1D. 
de usur. (22, 1)1.4885.6D. de furt. /47,2)L.4819D. de usurp. (41, 3): Lana 
ovium furtivarum, si quidem apud furem detonsa est, usucapi non potest, si vero apud 
bonae fidei emtorem, contra; quoniam in fructu est, nec usucapi debet, sed statim 
emtoris fit. Idem in agnis dicendum, si consumti sunt. Quod verum est. Die Gr. 
wähnung der Gonfumtion bei den Lämmern gründet fi darauf, daf die Lämmer einer Heerde 
(welchen gewöhnlichen Fall der Jurift vorausfegt) Früchte diefer find, alfo als feparirt erft bei der 
Ausfheidung aus der Heerde betrachtet werden können, und diefe Ausfcheidung pflegt durch Ber- 
außerung oder Berzehrung zu geſchehen. Der Jurift fnüpft daher bier die Erwerbung nicht an ein 
anderes Moment als die Separation, er beftimmt diefe nur anders, als bei anderen Thieren. 

ss) In L. 48 pr. D. de adqu. dom. wird dieß durch den Ausdrud angedeutet: fructus — 
suos interim facit —. 

tt) Bei fruotus industriales fann diefe Realität auch fhon gegenüber der rei vindicatio 
auf die Sache eintreten, indem der Befiger, fo viel, ald die darauf verwendeten Koſten betragen, 
davon zurüdbehalten kann, davon ſpricht L. 45 D. de usur. (22, 1), wo das fructus suos ſa- 
cere (bei einer Schenkung unter Ehegatten) von dem Lucriren der Früchte zu verſtehen if. 


uu) L. 258 1.2 D. de usur, (22, 1). 
vv) Bgl. L. 8. 42. 43 D. de evict. (21, 2) L. 82 84 D. de leg. I (30). 
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halben, nicht erihöpfenden Billigkeitsgrund, dem Befiger fei der Fruchterwerb 
pro cultura et cura vergönnt,””) zu berufen braucht. 


KBefchränkung des Eigenthums durch Jura in re. 


CCXLIU. Das Eigenthbum hat eine gewifje Stabilität und Dauer in 
feinem Charakter, in feiner juriftiihen Natur liegt nichts, was eine Verände— 
rung in ihm veranlaßt, was zu einem Berluft, zu einer Beräußerung hinführt, 
Die Veranlaffung zu feinem Untergang und feiner Alienation liegt nur außer 
ihm, fei e8 in einer ihm willtürlich gegebenen Beftimmung, 3. B. von dem 
Handels- oder Gewerbsmann, die fib das Eigenthum an Sachen verfhaffen, 
um es dur Tauſch oder Fabrication in anderes umzufegen, oder in dem Ber 
dürfniß des Eigenthümers, das ihn Eigenthum aufzugeben nöthigt, um fid 
anderes, ihm jett unentbehrlicheres zu verihaffen, endlih in dem Bedürfniß 
Anderer, welches den Eigenthümer irgend wie (durch eigennügige oder uneigen- 
nützige Motive) zu beftimmen vermag, ihnen fein Eigenthum abzutreten. Wir 
faſſen die Ietten Fälle ind Auge, wo ein Bedürfniß des Eigenthümers oder 
eines Andern zur Veräußerung führt. Hier fann es fein, daß der Zwed ſchon 
durch eine partielle Veräußerung, nämlid durch Abtrennung eines Beftand- 
theild des Eigenthums und Uebertragung auf einen Andern, erreicht werben 
würde, eine Veräußerung, die fih als Beſchränkung des Eigenthums darftellt, 
indem fie eine Herausnahme von Befugniffen, die im Eigenthum liegen (und 
wäre es auch nur die Befugniß, jeden Andern von der Einwirkung auf die 
Sache auszufhliegen), in fid) trägt. Die Möglichkeit einer folhen Beichrän- 
fung hat für das Eigenthum eine erhaltende Kraft, infofern fie die Stelle einer 
totalen Veräußerung vertritt, aljo die Fälle, wo der Eigenthümer zu der leß- 
teren ſich beftimmt findet, vermindert. 

Sp wenn wir und denken, daß der Eigenthümer Geld bevarf, welches er 
fih durch Verkauf einer Sache verihaffen könnte, wird ihm jene Möglichkeit 
das Mittel geben, für ein Darlehn Credit zu finden, indem er dafür feine Sache 
verpfändet, und dadurch dem Gläubiger das Recht einräumt, künftig im Fall 
der Nichtbefriedigung die Sache zu verfaufen. Dadurch entgeht der Eigen- 
thümer für jett wenigftens der Nothwendigfeit, um jenes vielleiht nur vor- 
übergehenden Bedürfniſſes willen feine Sache zu verlieren, obgleich ihm freilich 
diefer Verluft bevorfteht, wenn e8 ihm nicht möglich jein follte, feine Schuld 
zu rechter Zeit abzutragen. Ferner ift einem Andern, der außerdem das Eigen: 
thum der Sache oder eines Theild derjelben ſich zu verihaffen juchen würde, 
vielleicht ſchon Damit gedient, wenn ihm der Eigenthümer ein gewiſſes Nugungs- 
recht überträgt und dadurch jein Eigenthum beſchränkt, indem es übrigens neben 
jenem Recht fortvauert, ein Nutzungsrecht entweder zu Gunften eines Grund— 
ftüds, defien Benugung durd) diefen Gebraud der fremden Sache, z. B. durch 
einen Weg, eine Waflerleitung, erleichtert und erhöht werden foll, oder zu 
Gunften einer Perfon, deren Bedürfniſſe durch die Benutung der fremden 
Sache befriedigt werden. So wird alfo auch durch die Zuläffigfeit folder Servi— 
tuten vielleicht einer Veränderung des Eigenthums vorgebeugt (vgl. Bo. 1 $ 23 
©. 33). Endlich fhliegen fih noch die Rechte an, die wir unter dem Namen 
der Superficies und des Rechts am Ager vectigali® oder der Emphyteufis 
fennen lernen werben, und deren Bildung theils ein Bedürfniß Anderer, theils 





ww) $ 35 I. de rer. div. (2, 1). 
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des Eigenthümers, verbunden mit dem Verlangen des letzteren, ſein Eigenthum 
ſich zu erhalten, veranlaßt hat: ein Bedürfniß Anderer, denen es um eine feſte 
Wohnung oder den ſicheren und unveränderlichen Betrieb des Landbaus zu 
thun iſt, ohne daß ihre Abſicht gerade auf das Eigenthum an dem Grundſtück 
geht, ein Bedürfniß des Eigenthiimers, dem namentlich im letsteren Fall daran 
liegen kann, einen erblihen, und darum bei dem danernden Eulturftand des 
Guts mehr als ein zeitlicher intereffirten Pächter zu haben. 

Die Befugniffe, von denen jett die Rede war, laffen ſich als Inhalt einer 
Forderung gegen den Eigenthümer denken; bier würden fie feine Befchrän- 
kungen des Eigenthums jelbft fein, da fie nur gegen die Perfon des Eigen- 
thümers gerichtet wären. Aber fie würden zugleih dem Bedürfniß nicht ent: 
ſprechen, da fie für den Berechtigten nicht den Grad von Sicherheit hätten, ven 
er beabfichtigt, er würde fie nur gegen die ihm verpflichtete Perjon, nicht gegen 
einen Andern, der in das Eigenthum, ohne die Berbinplichleit zu übernehmen, 
einträte, geltend machen fünnen. Dem Bedürfniß entjprechen fie nur dann 
vollftändig, wenn fie Bejhränfungen des Eigenthums ſelbſt find, und dieß ift 
der Fall, wenn fie zum Inhalt eines Rechts an der Sache (eines dinglichen 
Rechts) gemacht werden. Hier ift dem Berechtigten die Sache, die ihm jenen 
Bortheil gewähren joll, unmittelbar unterworfen, die Ausübung und Kealifi- 
rung feines Rechts ift von der Perjon des Eigenthümers unabhängig, wer auch 
künftig Eigenthüimer, und wie er e8 geworben fein möge, er hat das Eigenthum 
mit diefer Beihränfung ſofern nicht ein Endigungsgrund für jenes Recht ein- 
getreten ift) überfommen, der Berechtigte kann fein Recht gegen ihn wie gegen 
jeden, der feine Ausübung hindert oder ftört, geltend machen.“) 

So treten neben das Eigenthum noch andere Rechte an Sachen. Diefe 
übrigen dinglichen Rechte außer dem Eigenthum, der totalen Macht über eine 
Sade, laſſen ſich nicht anders denken, denn als partielle Unterwerfung der⸗ 
jelben, und da das Eigenthum an fi, um feiner Totalität willen, jeve Be- 
fugniß, die fi über eine Sade denken läßt, in ſich trägt, als gebildet aus Ele- 
menten des Eigenthums, die, fo lange jene Nechte beftehen, von dem Eigen- 
thum abgefondert und gegen dafjelbe jelbftändig geworden find.) Darum 
eben find jene Rechte Beichränfungen des Eigenthums, Beſchränkungen des 
Eigenthümers als Eigenthümers diefer Sache, ſei e8, daß er etwas bulden 
muß, was er als Eigenthümer außerdem verhindern fünnte, oder daß er etwas 
nicht thun darf, was er als Eigenthümer fonft zu thun berechtigt wäre. Darand 
folgt num aber, oder e8 iſt damit eigentlich ſelbſt ſchon gejagt, daß dieſe Rechte 
nur an einer fremden Sahe möglich find. Die liegt in ihrem Charakter als 


a) L. 2C. si unus ex plur. hered. (8, 31): — cum eius (pignoris) vindicatio non 
personam obliget, sed rem sequatur —, L. 3 C. de servit. (3, 34): — si ea praeces- 
serint, quae servitntes constituunt — quare non ignoratis, si priores possessores aquam 
duei per praedia prohibere iure non potuerint, cum eodem onere perferendae servitutis 
transire ad emtores eadem praedia posse. 

b) Man muß fih vor dem Mißverftändnig hüten, als enthalte bdiefe „Abfonderung notih- 
wendig in fi, daf dem Eigenthümer die Handlung oder der Gebrauch der Sache, wozu ein ſolches 
Recht befugt macht, ſchlechterdingẽ verfagt fei; dieß liegt nicht in jenem Begriff. Es ift denn auch nur 
fo weit der Fall, als die Theilnahme des Gigenthümers den Umfang des Rechté beeinträchtigen 
würde, Enthält z. B. das Recht den vollen Fruchtbezug, fo kann der Eigenthümer allerdings feine 
Früchte von der Sache ziehen, dagegen verhindert das Recht zu gehen den Gigenthümer nicht, aud 
über fein Grundftüd zu geben, nur natürlich salvo iure itineris des Andern; ferner das Verkaufs. 
recht des Pfandgläubigers ſchließt nicht den Verkauf der Sache durch den Gigenthümer aus, nur ge: 
ſchieht er nicht anders ald salvo iure pignoris, 
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Beihränkungen des Eigenthums, aber auch darin, daß fie aus Eigenthums- 
elementen beftehen, die, ſofern fie dem Eigenthümer zukommen, ungefonderte 
Beftanptheile feines Eigenthuns find, befondere Rechte alfo nur bilden können, 
wenn ein Anderer als der Eigenthümer ihr Subject if. Man nennt daher 
dieſe Rechte iura in re (sc. aliena), ein Ausbrud, ven wir als einen technifchen 
brauchen, während die Römer vafür des allgemeinen Worts iura, umd der 
näheren Beftimmung: ius in ea re (ius in corpore) mehr bef&reibend, denn 
als eines feiten Namens ſich bevienen.) Bier folde iura in re fommen im 
römischen Recht vor: Servitut, Superfictes, Emphytenfis (Rechte am ager vec- 
tigalis), Pfandredt. Sie bilden aljo mit dem Eigenthum fünf Arten der Rechte 
an Sachen, oder dinglichen Rechte.?) 

Ich Habe die Yura in re gegenüber dem Eigenthum als partielle Unter- 
werfung der Sache beſtimmt. Auch der Eigenthümer kann feiner Sache eine 
bloß partielle Beftimmung geben, vie keineswegs die volle Kraft ver Sache er- 
ihöpft, aber feine Macht ift doch eine totale, hier aber geht die Macht des Be 
rechtigten nicht über eine gewifje Anwendung der Sache hinaus, auf die fie fid) 
beichränft. Bei den meiften ift e8 die Benutzung, und diefe wieder mehr over 
weniger eingejchräntt, welche ven Inhalt des Rechts ausmacht, fo bei der Ser- 
vitut, der Superficies, der Emphyteuſis, mit dem Unterſchied, daß bei der 
erften die Benugung auf ein beftimmtes Subject bezogen ift (eine Perſon oder 
ein Grundftüd), über das fie nicht hinausgeht, bei den letteren dagegen dieſe 
Beſchränkung wegfällt (daher fie veräuferlihe und vererblihe Rechte find). 
Eines von jenen Rechten, das Pfandrecht, hat einen ganz anderen Inhalt, es 
foll einen Gläubiger fihern, indem e8 ihm die Befugniß giebt, die Sache zu 
verkaufen und fi aus dem Kaufpreis zu befriedigen; diefe Anwendung der 
Sade, alfo ihr Verkaufswerth ift es, worüber der Berechtigte Macht erhält. 

Es ift oben bemerkt worden, daß die Beſchränkung, die das Eigenthum 
durch ſolche Jura in re erleidet, zugleich eine erhaltende Kraft für daſſelbe hat, 
infofern die partielle Veräußerung, die in ihrer Beftellung liegt, die totale er— 
fett, welcher der Eigenthümer fonft vielleicht nicht entgangen wäre. So er- 
jegen fie umgefehrt dem Berechtigten das Eigenthum, indem feinen befondern 
Zweden dieje partielle Macht volllommen genügen kann. Ihrem Inhalt nad) 
am nächften dem Eigenthum ftehen Superficies und Emphytenfis, die aljo am 


e) L.2 D. de usufr. (7, 1) L. 30 D. de nox. act. (9, 4) L. 71 $ 5 D. de leg. I (30) 
L. 13 $ 1 L. 19 pr. D. de damno inf. (39, 2). Mande unferer Juriften brauden das 
Wort iura in re für alle Rechte an Sachen, alfo für Eigenthum und iura in re aliena; ziwmed- 
mäßiger, und in der That auch den Ausdrud angemeflener wird es auf die letzteren eingeſchränkt, 
alfo ftetd dabei das Wort allena hinzugedacht. Falſch ift der Ausdruck iura in rem für die Rechte 
an Sachen gebildet. 

d) Für den Ausdrud: Dinglihe Rechte giebt es eine doppelte Bedeutung, in der man ihn 
brauden fann. Erſtens für alle Rechte, die micht im einer Forderung gegen eine beftimmte ver: 
pflichtete Perſon befteben, und aus denen daher feine bloße in personam actio entfpringt, alfo für 
alle Rechte aufer den Obligationen; bier will man mit jenem Ausdrud nur dief anzeigen, daß aus 
dem Recht eine in rem actio (dingliche Alage) entfpringt, bei welder der Bellagte nicht fhon von 
dem Dafein des Rechts an beftimmt ift ($ 165 a. A.). Zweitens für die Rechte an Sachen, wie dief 
oben gefchehen ift. Cine diefer Bedeutungen muf man wählen, und die Wahl kann eigentlich nicht 
fhwer fein, da fein Bebürfnif vorhanden ift, für die Zufammenfegung aller der verſchiedenen 
Mechte außer den Obligationen einen technifhen Ausdruck zu haben, und diefer überdieh von der 
Beihaffenheit ift, daf er Nebenvorftellungen erwedt, die bei manden jener Rechte (5. B. dem che. 
lichen Recht, dem Recht der Perfönlichkeit) deren Charakter widerftreben. Das Unzuläffigfte aber ift ein 
Hin» und Herſchwanken zwischen beiden Ausdrüden, welches Biele unferer Juriften verleitet hat, die Zahl 
der Rechte an Sachen zu vermehren, und z. B. auch das Erbrecht als ein Recht an einer Sache zu 
beftimmen, eine der größten Berfchriheiten, deren Bertheidigung ſchlimmer ift ald ihre Erfindung. 
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ausgedehnteften die Eigenſchaft eines Surrogats für daffelbe, nämlih für das 
Grundeigenthum haben (wie in dem älteften Recht die Poſſeſſio am Ager publi- 
cus). Zunächſt fommt das Pfandrecht; dem Gläubiger wird der Werth feiner 
Forderung in einer Sache angewiejen, es ift nicht feine Abſicht, jett ſchon in 
diefer Sache bezahlt zu werben, aber wenn die Zeit fommt, öffnet fi ihm eine 
Dispofition über die Totalität der Sache, indem er fie verfauft und das Eigen- 
thum an den Käufer überträgt, um fi) aus dem Preis bezahlt zu mahen. Am 
weiteften ift der Unterjdhied, der fie vom Eigenthum trennt, bei den Servituten, 
fowohl im Bergleih mit dem Pfandrecht, indem fie nicht, wie dieſes es kann, 
zum Berluft des Eigenthums führen, al8 auch im Bergleih mit Superficies 
und Emphyteuſis (mit denen fie diefe VBerfchiedenheit von dem Pfandrecht ge- 
mein haben), indem die Benugung, die fie aus dem Eigenthum an ſich ziehen, 
entweder dem Umfang oder der Dauer nad) von geringerem Belang ift, al8 bei 
jenen Rechten. Diefe größere oder geringere Annäherung der Jura in re an 
das Eigenthum hat denn aud in den lagen, die dafür beftimmt find, ihren 
Widerſchein gefunden. Wie nämlich beim Eigenthum die Sache jelbft (res 
corporalis) vindicirt wird, fo aud bei Superficies, Emphyteuſis, Pfandrecht, 
es ift eine actio in rem corporalem (vgl. $ 222), nämlid die Eigenthums- 
lage jelbft, die dem Berechtigten utiliter gegeben wird, wodurd ſich dieſe Ver— 
hältniſſe alfo in Beziehung auf ven Schu ganz eng an das Eigenthum an- 
ſchließen.“) Anders bei den Serpituten, die in rem actio, mit welder dieje 
geltend gemacht werden, ift eine von der Eigenthumsklage ganz verfchiedene, fie 
ift eine actio in rem incorporalem, eine Bindication der Servitut ($ 222). 


e) Diefer Umftand hat von Alters her auf die Borftellungen unferer Juriften einen großen 
Ginfluß geübt. Schon im Mittelalter ift die Meinung entftanden, Superficies und Emphyteuſis 
feien nichts als befondere Arten des Cigentbums (ein dominium utile mit der utilis vindicatio, 
wie das Eigenthum ein direetum dominium mit der directa in rem actio). Nachdem diefe 
Borftellung aufgehört hatte, die gewöhnliche zu fein, fam fie in einer andern Geftalt mieder 
zum Vorſchein bei Duroi Bemerf, über actio in rem und a. in p., ius in re und oblig., Ardiv 
für civ. Pr. (1823) VI 14. 18, der aber fo weit gebt, alle iura in re zu leugnen, und fie 
jämmtlid nur für Fälle eines über feine urfprünglihe Sphäre ausgedehnten Eigenthums zu halten. 
Endlih bat Büchel civilr. Erörterungen (1834) III ©. 24. 56) für Superficied und Emphy— 
teufid zwar die Gigenfhaft von iura in re in Anſpruch genommen, aber mit der (au von 
der Klage hergenommenen) Beftimmung, daß fie in der bloßen, freilih vollftändigen Ausübung 
fremden Eigenthums beftänden. 


Fünftes Kapitel. 
Bon der Superficies und Emphyteuſe. 


CCXLIV. Wenn jemand ein Grundftüd gemiethet oder gepachtet hat, fo 
entfteht regelmäßig aus diefem Vertrag nur eine Obligatio zwifchen dem Locator 
und Conductor, der lette hat nur eine Forderung und perjönliche Klage gegen 
den erften, daß ihm diefer den verheifenen Gebrauch gewähre, ein Recht an 
der Sache fteht ihm nicht zu, und damit auch fein Rechtsmittel gegen einen 
Dritten, der nicht in obligatorifhem Nerus mit ihm fteht. Weber dieſe Geflalt 
der Sache ift das Jus ciwile nicht hinausgegangen, das prätorifhe Recht da- 
gegen behandelt in gewiljen Fällen den Miether oder Pächter anders, es be- 
trachtet fein Recht als ein dingliches, und giebt ihm ein Rechtsmittel gegen 
jeden Verletzer, fei Diefer der aus dem Contract verpflichtete, oder nicht. 

Einer diefer Fälle ift die Miethe eines Gebäudes oder eines einzelnen 
Stodwerts defjelben auf immer oder auf fehr lange Zeit, oder aud ein Kauf, 
bei den das Recht des Käufers auf das Gebäude ohne den Grund (auf die 
superficies) bejhränft wird, jo daß das Eigenthum an dem solum, und damit 
alfo aud an dem Gebäude (da diefes von dem Eigenthum am Boden nicht ge- 
jendert werden fann) nicht auf den Käufer übergehen foll; eine dritte Geftalt 
des Vertrags ift, daß jemanden dadurch verftattet wird, auf fremdem Grund 
ein Gebäude zu errichten, das ihm gebören fol, aber freilich nicht zu Eigen- 
thum, da er nicht Eigenthümer des Bodens werben fol. Der Miethzing, 
welcher für den Boden entrichtet wird, und gegen den e8 dem Berechtigten ver- 
ftattet ift, eine Superficie® darauf zur haben, heißt solarium.*) Unter ſolchen 
Umftänden ſchützt der Prätor den Berechtigten in dem Befig der Superficies 
durch das interdictum de superficie, welches dem interdictum uti possidetis 
nachgebilvet ift ($ 230), ja auch durch eine utilis in rem actio, analog der 
Eigenthumsflage.?) Er behält ſich eine causae cognitio vor, da er nicht ge- 


a) L. 15 D. qui pot. (20,4) L.16$ 2 L. 17 D. de pign., act. (13, 7)L.2 $17D. 
ne quid in loco publ. (43, 8). 

b) Dig. XLIII 18: de superflciebus. Die Stelle des Edicts Tautet fo: uti ex lege lo- 
eationis sive conductionis (venditionis?) superflcie, qua de agitur, nec vi, nec clam, 
nee precario alter ab altero fruimini, quo minus ita fruamini, vim fleri veto. Si qua 
alia actio de superficie postulabitur, causa cognita dabo. Vgl. L.38 7 D. uti poss. (43, 
17) L. 16 $ 2 D. de pign. act. (13, 7) L. 73—75 D. de R. V. (6, 1) [L.3$3D.deO. 
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meint ift, jeden Miether auf dieſe Weiſe als juriftiihen Beſitzer und dinglich 
Berechtigten zu behandeln,°) diefer Vorbehalt liegt bei dem Interdict in dem 
Zuſatz ex lege locationis, in Beziehung auf die in rem actio ift er namentlich 
ausgedrüdt (Note b). 

Eine befondere Veranlaſſung zur Entitehung dieſes Nechts braucht nicht 
gefucht zu werben, es lag in der Sitte des Volls, ſich und den Seinigen auf 
jene Art, wenn man nicht im Stande war, Eigenthümer eines Haujes zu wer- 
den, eine fefte Wohnung zu verihaffen. Aber dieſes VBerhältnig hatte man zu- 
gleich von der älteften Zeit her vor Augen, um es nachher unter andern Um— 
ftänden nachzuahmen. Wir haben gejehen, daß es in Kom wahrjheinlid eine 
Zeit gab, wo der Staat Subject alles Grundeigenthums war, die Einzelnen 
nur den Befis hatten, und dieß galt urfprünglih auch von dem Territorium, 
auf dem die Stadt angelegt war. Wird jemanden geftattet, auf einem locus 
publicus ein Gebäude anzulegen, jo erhält er das Recht der Superficies,®) 
und darauf ging auch die Einräumung des Aventinus für die Plebs zu Wohn» 
figen durd) die lex icilia de Aventino im Jahr 298 d. St.*) 

Der Superfictarins hat volle Macht über pas Gebäude als superficies, 
fo weit fie nicht dur das Rechtsgeſchäft, wodurch er das Recht erhalten hat, 
eingefhräntt ift. Sein Recht ift zwar nur ein ius in re, denn es gehört ihm 
nicht das Grundftüd überhaupt, jondern bloß die Superficies, aber es ift em 
ius in re, vermöge deſſen ihm die Superficies, jo weit fie für ſich betrachtet 
wird, vollftändig unterworfen ift. Es ift auch nicht auf feine Perſon beſchränkt, 
er kann e8 veräußern umd e8 geht auf feine Erben über,f) der Prätor aner- 
kennt Pfandrechte und Servituten, die er an der Superficies beftellt,E) Rechte, 
die nicht von der Fortdauer des Rechts des Beftellers abhängen, die alſo der 
Wechſel des Berechtigten nicht aufhebt, wohl aber ver Untergang des Rechts 
der Superficies felbft vernichtet. Die Verbindlichkeiten des Superficiars 


N. N. (39, 1)L.9841.1381.81L.1884L.19L.39$ 2 D. de damno infecto (39, 
2) Degentolb Plagreht und Miethe, Beiträge zu ihrer Gefchichte und Theorie 1867. Wächter das 
Superficiar oder Platzrecht, in den Abhandlungen der Mitglieder der Juriftenfacultät zu Leipzig I 
(1868) Heft I. A. Schmidt Zeitfähr. d. Sav. Stiftung XI, 10.] 

c) L.183D. de superfic. Quod ait praetor — causa cognita — sic intelligendum 
est, ut si ad tempus superficiem conduxerit, negetur ei in rem actio. Et sane causa 
eognita ei, qui non ad modicum tempus conduzit superficiem, in rem actio competet. 

d)L. 2817 D. ne quid in loco publ. (43, 8). 

e) Dionys. X 31. 32. Niebuhr rom. Geſch. II ©. 339 f. Dionyfius erzählt, es hätten 
ſich auch Mehrere zufammengetban, um ein Haus gemeinfchaftlih zu bauen, dad fie dann nad 
Stockwerken unter fich getheilt hätten. Daß über diefen Punkt Nachrichten eriftirten, ift nicht mohl 
denkbar; Dionyſius erflärt ſich damit nur in feiner Weife eine Erfheinung, die fi ihm in Rom, 
namentlich in jener Gegend haufig darbot, wie fie noch jept in Nom, nach Niebuhr's Zeugnis, eine 
häufige, und auch in einigen Gegenden Deutſchlands feine feltene if. [Andere Beifpiele geben die 
tabernae (argentariae u. f. w.) am Xorum L. 32 D. de contrah. empt. (18, 1) Liv. 26, 
27 Festus v. Plebeius (p. 230 Müller), ferner Hufchfe über Barro de R.R. 1289 (1835) 
S. 53—57 und die Urkunden über den Hausbau des Wächters der Antoniusfäule, erläutert von 
Nudorff Beitrag zur Gefhichte der Superficies (Zeitfehr. für gefh. R. W. XI 7) und Mommfen 
dafelbft XV (1850) S. 335— 341. Desgleichen das Decret der Decurionen von Puteoli, melde 
Degenkolb in der Zeitſcht. für Nechtsgefhichte IV 3 (1565) ©. 474—488 erläutert hat. Uebri⸗ 
gend blieb in Rom das fuperficiarifche Recht auf Miethhäufer (insulae) beihränft, bei domus 
haben Grund und Haus nur einen Herrn: Cie, ad Att.4, 1.21L.2D.h.t.L.91 86 D. 
de legat. 3 (32). Analoge Berhältniffe fommen in den Provinzen vor: lex agr. v. 92. R.)] 

f} L.187D. de superf. (43, 18) L. 11 D. fam. ereisc. (10, 2) L. 86 $ 4 D. de 
leg. I (30). 

g)L. 186.9 D. de superf. (43, 18) L. 13 $ 3 D. de pignor. (20, 1). 

h} So daher, wenn das Recht an den Eigenthümer zurüdfehrt, oder wenn dad Gebäube völlig 
zerſtört wird, 
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gegenüber dem Eigenthümer beftimmt das Rechtsgeſchäft, Durch weldes das 
Recht entftanden ift. 

Daf der Prätor ald Borausjegung der in rem actio außer dem Rechts- 
geihäft, welches er feiner causae cognitio unterwirft, auch noch eine Tradition 
der Superficies von dem Eigenthümer an den Miether over Käufer gefordert 
babe, davon kommt feine Spur vor. Nur wenn der Superficiar des Beweifes, 
daß fein Beiteller Eigenthümer war, überhoben fein, aljo von der Publiciana 
Gebrauch mahen will, wird eine Tradition vorausgefeßt.‘) Dagegen wird man 
die Tradition bei der Veräußerung eines ſchon beftehenden juperficiarifchen 
Rechts wie beim Eigenthum angewendet haben.) Im diefer Richtung (zur 
Ergänzung einer ſolchen Alienation) ließe fi auch eine Erfigung denken, einer 
urfprünglihen Entftehung des Rechts auf diefem Wege widerjpricht fein Zu- 
ſammenhang mit einem obligatorifschen Nexus zwiihen dem Eigenthümer und 
dem Superficiarius.!) 


CCXLV. Der zweite Fall eines aus obligatoriſchen Verhältniſſen hervor- 
gegangenen ius in re findet fid, bei ven agri vectigales, denen jpäter die Em- 
phyteujen ſich anſchließen. 

Agri vectigales heißen überhaupt Grundſtücke, die einer Abgabe an den 
Staat oder an eine öffentliche Corporation unterworfen find.) Dem Bectigal 
ift vor allem unterworfen der ager publicus populi romani, fofern er im Genuß 
Einzelner fteht, obwohl erft allmählih der Staat von diefem Recht einen um- 
faſſenden Gebraudy machte.) Dieß geihah, als die Staatsbedürfniſſe fich ver- 
mehrten, und zugleich die Ereberungen in großen von dem römischen Bolt ein- 
gezogenen Landftrihen ein Mittel fie zu deden darboten. Soweit diefe Län- 
dereien nicht für die Dotation von Colonien in Anfprud genommen waren, 
wurden fie, namentlich die verödeten (und das waren fie in Folge des Kriegs 
größtentheils), ſolchen, die Luft dazu hatten und fie ocupixten, einftweilen zum 
Beſitz überlafjen gegen einen Zehnten der Früchte (beim Aderland, vom Baum- 


i)L. 1282. 3 D. de publ. act. (6, 2). 

k) Bel. L.1$7 D. de superfic. (43, 18). 

I) Ulpian L. 26 D, de usurp. (41, 3): nunquam superficies sine solo capi longo 
tempore potest (vgl. L. 25 eod,) jpricht von der Ufucapion des Gigentbums (Savigny Recht 
des Bef. 8 22 ©. 303 Not. und nad ihm Büchel Erörterungen I 3 ©. 68). Bon eigentlicher 
Ufucapion des Recht der Superficies fonnte ohnehin nicht die Rede fein, noch weniger als bei Ser: 
vituten, da jenes Recht nicht dem Jus civile angehört. Im jwftinianifchen Recht ift ftatt Ufucapion 
ein auf die longi temporis porsessio bezüglicher Ausdrud gebraucht, und obgleih aud bier der 
Sinn der Stelle zunächſt auf das Eigenthum gebt, fo wäre fie doch fehr leicht einer Mifdentung 
ausgefept gewefen, wenn der Gefehgeber die Möglichkeit einer Erfigung des Rechts der Superficies 
daneben hätte zugeftchen wollen. 

a) Diefe Ubgabe heißt vectigal, denn fo wird überhaupt jede genamnt, die von einem be» 
flimmten, derfelben unterworfenen Gegenftand entrichtet werben muß, im Gegenfaß zu einer der 
Perfon oder ihrem gefammten Vermögen auferlegten, wohin das tributum, stipendium, aes 
equestre, aes hordiarium gehört Festus: Vectigal aes appellatur, quod praeter (pt. jo 
ift entfchieden mit Huſchke, Berf. des Servius ©. 371 ftatt ob zu leſen) tributum et eque- 
stre et hordiarium (mit Walter und Müller ftatt ordinarium (populo debetur, cf. Müller 
ad. h. 1. — alfo alled außer den genannten heißt vectigal. So wird daher 4. B. auch die vice- 
sima hereditatum, die Abgabe von Auctionen zc. bezeichnet. Die mit vectigal bezeichneten Ab: 
gaben find es, die an Publicana verpachtet zu werden pflegten. 

b) Die seriptura, die Abgabe für die Benupung der öffentlichen Weiden (pascua) , war 
lange Zeit das einzige Bectigal, und daher wurden noch fpäter alle Befipungen, von denen der 
Staat eine Abgabe bezog, in den cenforifhen Büchern unter der Aubrif pascua aufgeführt Plin. 
hist. nat. XVIII 3, vgl. Festus v. scripturarius ager. 
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fand betrug die Abgabe ein Fünftel des Ertrags) neben dem Hutgeld (Note b).*) 
Im den Provinzen famen zu diefen agri vectigales nod) jolde ganz anderer Art. 
Dort nämlich wurden dem Bectigal nicht bloß die eigentlichen agri publici unter- 
worfen, jondern auch die agri privati, jo daß gewiſſermaßen der gefammte Pro- 
vincialboden wie Staatseigenthbum behandelt wurde (Bd. I $ 68). Bon diejen 
agri vectigales, deren Befiger Eigenthümer waren, foweit überall ein Eigenthum 
an Provinzialgrundftüden angenommen wurde, ift hier nicht Die Nede.*) 

Die Ueberlafjung des ager publicus an Einzelne zum Genuß gegen ein 
Bectigal hatte eine Verpachtung diefer Abgabe an Publicani zur Folge, die von 
fünf zu fünf Jahren geſchah,“) zuweilen wurde aber auch beides verbunden, 
indem ein ganzer Diftrift (auf hundert Yahre) einem Manceps!) überlafien 
wurde, der ihn ſodann parcellirte und im Einzelnen weiter verpacdtete. Ein 
jolher Manceps hatte dann die Doppelte Qualität eines Pächter des ager vec- 
tigalis und des Bectigal felbft, und ein ähnliches Verhältniß trat ein, wenn 
ein folder Diftrict einer ſtädtiſchen Commune, an deren Territorium er grenzte, 
gegen die Entrihtung einer firirten Abgabe an den Staat aus der Stadtcäfie 
überlafjen wurde, Aber aud ohne Abgabe geihahen ſolche Abtretungen an 
die Gemeinden.?) So kamen agri vectigales in den Befig der Städte, der 
ſich nach und nad in Eigenthum verwandelte. Die Ländereien der ſtädtiſchen 
Communen waren theil® agri vectigales theil® agri non vectigales, ſtädtiſches 
Eigenthum, das nit aus dem ager publicus populi romani gefommen war. 
Ihnen wurde die Beftimmung, in dem fortwährenden Genuß Einzelner zu 
ftehen, gelaflen, fie wurden auf immer verpadtet, nur unter der Bedingung 
eracter Entrichtung der Abgabe an die Commune, bei diefen war Zeitpacht 
üblicher.) Auch bei dem Grundbeſitz der sacerdotes und virgines vestales 
fonımen agri vectigales vor, die gewöhnlich auf fünf Yahre, zuweilen auch auf 
ein Jahr verpacdhtet wurben.‘) 

Den Pächtern öffentliher Grundftüde und damit auch der agri vectigales 
gab der Prätor ein Interdict zum Schuß gegen jede widerrechtliche Störung, X) 
es geihah im öffentlichen Interefje jelbit, das bei der Sicherheit der Pächter 
nur gewinnen fonnte.!) Ja bei den agri vectigales ging er noch weiter, indem 
er dem Pächter eine utilis in rem actio verlieh gegen jeden Befiger, auch gegen 


c) Appian, bell. eiv. 17. Sic. Flaccus p. 136, 20—136, 4 Lachm. 

d) Bon ihnen fpribt Hygin. p. 204, 16. 

e) Diefe Verpachtung des Vectigal ift alfo nicht zu verwechſeln mit der Verpachtung des ager, 
man fonnte fie in einem gewilfen Sinn auch ald Verpachtung der agri vectigales bezeichnen, und 
dann lag Die Verwechslung ſehr nahe. 

f} Paul. ex Festo: Manceps dieitur, qui quid a populo emit condueitve, quia manu 
sublata signiflcat se auctorem emtionis esse, qui idem praes dicitur, quia tam debet 
praestare populo, quod promisit, quam is, qui pro eo praes. factus est, 

g) Hygin. p. 116, 5 sq. Sie. Flac. p. 163, 5 Lachm. [Bgl. Degenkolb Platzrecht 
©. 238.) 

h) So entftand der Sprachgebrauch, agri vectigales und non vectigales nad diefer Ber- 
padhtungsweife zu unterfcheiden. Paul. L. 1 pr. D. si ager vectigalis (6, 3): Agri civitatum 
alii vectigales vocantur, alii non vectigales. Vectigales vocantur, qui in perpetuum lo- 
ecantur——. Non vectigales sunt, qui ita colendi dantur, ut privatim agros nostros co- 
lendos dare solemus. 

i) Hygin. p. 117, 5—11. 

k) Lex agr. e.42 v. 85—89 lex iulia municipalis (tab. heracl.) lin. 73—76. Die. 
XLII 9: de loco publieo fruendo. Xgl. $ 227 Note e. d. 

I) L. 1 $ 1 eod.: Interdietum hoc publicae utilitatis causa proponi palam est, 
— enim vectigalia publica, dum prohibetur quis vim facere ei, qui id fruendum 
eonduxit. 
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den Verpächter jelbft, doch fegt fie in dem legten Fall voraus, daß der Kläger 
nicht die Entrihtung des DVectigal verfäumt hat,”) und auch diefe Klage ift 
nicht auf den Fall beſchränkt, wo die Verpachtung auf immer geſchehen ift.”) 
Das Recht des Pächters ift daher von dem Prätor als ein ius in re anerkannt 
($ 243 Note c), und zwar als ein veräußerlihes und vererblides; überdem 
wird einem jolhen Pächter der juriftiihe Beſitz der Sache felbft (nicht bloß ein 
Duafibefig) zuerfannt, und damit das Recht des Fruchterwerbs im Augenblid 
der Separation ($ 242).°) Im Fall einer Verpachtung auf immer ftellt fich 
das Recht des Pächters äußerlich dem Eigenthum jo ähnlich dar (zwar nicht dem 
rechten römischen, denn dieſes vertrug ſich nicht mit der Auflage eines Bectigal, 
aber dem an dem ager privatus in den Provinzen, weldes ja aud dem Bec- 
tigal unterworfen war, und bei dem die Bezeichnung ager vectigalis ebenfalls 
vorfam), daß die Frage entftehen konnte, ob der Contract nicht als ein Verkauf, 
d. h. das Recht des Befiters nicht als Eigenthum zu betrachten fei.?) 

In den faiferlihen Geſetzen feit Conftantin fommen die agri vectigales 
nicht mehr vor, dieß gilt aber nur von dem Wort, denn die Sache: die Ver— 
pachtung von Örundftüden der Städte, der religiöfen Corporationen zu jenem 
Recht hat fortgedauert, eine gleihe Verpachtung ift bei fiscalifchen und faijer- 
lihen Grundftüden hinzugelommen.‘) Der Zins des Pächters heißt zum Theil 
noch vectigal,”) gewöhnlid aber canon oder pensio. In Beziehung auf die 
fatferlihen Güter, die auf diefe Weiſe ausgethan find, werden unterjchieden 


m) L.1$1L.2D. si ager vectig. (6, 3). 

n) L. 3 D. eod. Die Klage heißt auch actio vectigalis L. 15 $ 26 D. de damno inf. 
(39, 2). 

o)L. 25 $ 1 D. de usur. (22, 1). Aud in Beziehung auf die Befreiung von procefjua- 
liſchen Satisdationen wird der Befiger eined ager vectigalis einem Grundeigenthümer gleich be- 
handelt L. 15 81 D. qui satisd. cog. (2, 8). 

p) Gai. III 145. Gaius entcheidet dagegen, eben fo Baulus L. 1 $ 1 D.si ager vect. 
(6, 3): — quamvis non effleiantur domini — Ulpian L. 71 $ 5. 6 D. de leg. I (30): — 
si — fundum vectigalem legaverit, non videri proprietatem rei legatam, sed id ius, 
quod in vectigalibus fundis habemus und Andere. Wie fehr übrigens in der Vorftellung des 
Bolts der Gedanke eines Recht? an einer fremden Sache zurüdtrat, zeigt ſich in einer Erzählung 
des Plinius (epist. VII 18): er habe 500000 Sefterze feiner Vaterftadt zu einer Alimentenftif- 
tung verheißen gehabt. Statt das Geld zu geben, um es gegen 30 000 jährliche Zinfen ausleihen 
zu laffen, babe er der Stabt ein Landgut von weit höherem Werth geſchenkt, und diefes dann mit 
Auflage eines Bectigal von 30 000 Sefterzen zurüdgenommen. Dieſes Vectigal fei dem wirklichen 
Werth ded Guts gegenüber fo gering, daß das Gut ſtets einen Gigenthümer finden werde, und bie 
Nevenue der Stadt für immer gefichert fei. Freilich habe er, Plinius, nun eigentlih mehr ald den 
Nominalbetrag der Pollicitation gegeben, da er für fein Gut, wenn er es verfaufe, doch nicht den 
reinen Ueberſchuß feines Werth über die 500 000 ©. erhalten werde, dagegen fei nun aber feine 
Abſicht fiher erreicht. — Er denkt nicht daran, daf das Gut aufgehört hat, ihm eigenthümlich an- 
zugehören, er ficht fih und feinen etwaigen Suceffor noch immer ald „dominus“ an, nur daß fein 
„Eigenthum“ dur die darauf gelegte Abgabe auch über den Betrag ihrer Gapitalfumme hinaus um 
der necessitas vectigalis willen am Werth gemindert fei. [Der Verzicht des Eigenthümers auf 
die Kündigung, fo lange das Vectigal gezahlt wird, verwandelt das Befiprecht (habere, possidere, 
frai, defendere) des Poſſeſſor factifh in ein erbliches Eigenthum (heredium), und wirft alfo 
ungefähr wie der Verzicht des Staats auf Ginlöfung der verpfändeten trientabula: lex agr. v. 
31. 32 Liv. XXX113. R.] 

g) Cod. Theod. X 3: de locatione fundorum iuris emphyteutici et rei publicae et 
templorum. Cod. Theod. V. 13. 14 (duch Peyron hinzugelommen) Cod. Iust. XI 62: 
de fundis patrimonialibus et saltuensibus et emphyteuticis et eorum conductoribus. 
XI 71: de locatione praediorum civilium vel fiscalium sive templorum sive rei privatae 
vel dominicae, 

r)L. 15 C. Th. 5, 13. Das Wort ift indefien mehr eine Bezeichnung der Abgaben über 
baupt, ala ein befonderer Ausdrud für jenen Pachtzine L. 14. 17 eod, 
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fundi emphyteuticarii (oder iuris emphyteutici), fundi patrimoniales (oder 
patrimonialis iuris), fundi rei privatae.’) Sie unterſcheiden fi zum Theil 
in Beziehung auf die Adminiftration, der fie unterworfen find, zum Theil durch 
gewifje Vorrechte (Freiheit von gewiſſen Laften), die ihnen anhängen.‘) Bei den 
beiden leteren kommt eine Verpachtung auf Zeit und auf immer vor, im legten 
Fall heifen fie fundi perpetuarii, und perpetuarii heißen aud die Befiter.) 
Die praedia emphyteuticaria find ſtets zu einem ius perpetuarium gegen einen 
Canon verliehen, wahrſcheinlich waren es urfprünglic) öde Ländereien, die auf 
diefe Art nutzbar gemacht und der Eultur überliefert werben follten (wie dieß 
auch bei den agri vectigales der Fall gewejen war, Note c), und Die davon den 
Namen erhalten hatten, der zuerft in einer Stelle Ulpian’s vorkommt.“) Nad- 
ber aber wurde das Recht eines jeden Erbpädhters oder Perpetuarius ius em- 
phyteuticum genannt, von welder Art das Gut fein mochte, aud bei fundi 
patrimoniales, ferner bei den ſtädtiſchen Gütern,”) den kirchlichen, ja ſogar 
auch bei Privatgütern, deren Eigenthümer fie auf diefe Weije austhaten. So 
wird namentlich in der juftinianifhen Geſetzgebung durch ius emphyteuticum 
ohne Rüdfiht auf die fonftige Beichaffenheit der Güter ein befonderes Rechte- 
verhältniß bezeichnet, auf weldes die Rechtsſätze von dem früheren Recht am 
ager vectigalis angewendet werben.*) 

Das frühere Bedenken beim ager vectigalis, ob der Befiger nicht als 
Eigenthümer zu betrachten jei (Note p), entftand auch für die Emphyteuſis. 
Zeno entſchied e8 dahin, daß das emphyteutiſche Recht weder als ein bloßer 
Pacht, noch als eine Altenation behandelt werden dürfe, fondern als ein drittes, 
d. h. weder als ein bloß perjönlihes Hecht, noch als Eigenthum, fondern als 
ein ius in re.?) Zugleich verwies er wegen der Einzelheiten des Rechtsver—⸗ 
hältniſſes auf die Verträge zwijchen dem Eigenthümer und dem Berechtigten 
(emphyteuticarius oder emphyteuta), die aber, wenn etwas von der Kegel 
abweichendes dadurch feftgefetst werben ſoll, jchriftlic, errichtet werben müfjen.”) 


s) Bol. Jac. Gothofred. ad Cod. Theod. X 3 paratitl,. Aus den neuentdedten Gonftitu- 
tionen find nod) zu vergleihen L. 17. 19. 20. 21. 31 C. Th. 5, 13. 

t) L.9.10 C.de fund. patrim, (11, 62) L. 1.3. 9. 12.20 C. Th. de extrao. mun. 
(11, 16). 

u) L. 20 C. Th. eod. L. 33 C. Th. 5, 13 L. 1 C. I. de loc. praed. civ. (11, 71). 
Fundi patrimoniales fönnen bejefjen werden privato iure salvo canone (bief ift eben das ius 
perpetuarium) L. 9. 10 de fund. patrim. (11, 62) L. 30. 34 C. Th. 5, 13, oder ademto 
canone (zu Eigenthum) L. 14 C. de fund. patrim. L. 19 C. Th. 5, 13. 

v) L.3 $ 4 D. de rebus eor. (27, 9). Diocletian L. 13 C. de praed. minor. (5, 71) 
ftellt vectigale, patrimoniale und emphyteuticum praedium abgejondert neben einander, 

w) L. 33 C. Th, 5, 13: Ius emphyteuticum, quo iuris patrimonialis vel reipublicae 
praedia possessoribus sunt adiudicata perpetuariis — L. 39 eod. : possessores vel.emphy- 
teuticarii patrimoniales. 

z) Cod. IV 66: de iure emphyteutico. $ 3 I. de locat. (3, 24) Dig. VI 3: si ager 
vectigalis (id est emphyteuticarius) petatur. Die Parenthefe ift ein Bufag der Gompilatoren 
zu der übrigend aus den Juriften genommenen Rubrik. [Wenn fie nicht vielmehr ein nothwendiger 
Zufag war, nicht um die Dindication des ager vectigalis von der Vindication der emphyteusis 
zu unterfcheiden — denn zwilchen beiden beftand nur ein Wortunterfhied — fondern um die actio 
vectigalis für die Emphyteuſe der Dindication der agri stipendiarii und tributarii entgegenju- 
fegen, welche ebenfalld vectigales genannt wurden. Auf diefe Grflärung führen die: Erörtetungen 
der Gommentatoren zu ber betreffenden Stelle des Edicts Ulp. lib. 17 ad edictum L. 17 D. de 
verb. sign. (50, 16). R.] 

V L. 1 C. de iure emphyt. (4, 66). 

5) Der Kaifer entfcheidet für den Fall, daf die Verträge nichts darüber enthalten, auch gleih 
die Frage, wer einen das Gut treffenden Zufall trage: wenn nicht das Gut gänzlich zerftört wird, 
der Emphyteuta, fo daß er feiner Verbindlichkeit dadurch nicht entledigt wird. 
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Die Hauptverbindlichkeit des Emphyteuta befteht in der Entridtung des 
jährlihen Canon an den Eigenthümer, und der öffentlichen Abgaben, wenn 
das Gut ſolchen unterworfen tft. Verſäumt er dieſe Pflichten drei Jahre lang, 
fo hat der Eigenthümer das Privationsrecdht, er kann jenen, wenn er will, 
feines Rechts entjegen, ohne daß der Emphyteuta feine Verbefjerungen des 
Guts (Zurovnpara) erjegt verlangen fann.”*) Die Veräußerung feines Rechts 
ift dem Empbyteuta geftattet, nur unbejchadet jener Ansprüche des Eigen: 
thümers, daher fann er die Emphyteuſe nicht einfeitig derelinguiren ‚bP) wohl 
aber jo veräußern, daß ein Anderer in feine Berbindlichkeiten eintritt.) Ges 
Ichieht e8 gegen einen Preis, den er regelmäßig nur zu erwarten hat, wenn 
das Gut während des emphhteutiichen Rechts verbeflert worben ift, fo muß er 
dem Eigenthümer Anzeige Davon machen, der das Recht hat, ftatt des Käufers 
um benjelben Preis einzutreten. Macht der Eigenthümer von diefem Vor— 
faufsrecht innerhalb zwei Monaten feinen Gebrauch, fo ift er verpflichtet, den 
neuen Emphyteuta anzunehmen und darüber einen öffentlihen Act aufnehmen 
zu laffen, wofür er eine Gebühr anjegen kann, die aber den funfzigiten ‘Theil 
des Preijes nicht überfteigen ſoll. Aud wegen Verlegung diefer Pflichten fann 
die Privation eintreten. dd) 

Bei diefen Beftimmungen darf nit aus den Augen verloren werden, wie 
die Geſetzgeber als den gewöhnlichen Fall vorausjegen, daß der Canon mit 
Hinzurechnung der öffentlihen Abgaben eine Höhe erreicht, weldhe den Contract 
für den Emphyteuta jo wenig, als fir den Dominus als einen lucrativen er- 
fcheinen läßt; der Vortheil, den der Emphyteuta dur den Erwerb des Rechts 
erhält, ift ordentlicher Weiſe kein anderer als der einer Gelegenheit der Arbeit, 
die ihm den Gewinn erft verichaffen muß. Darum wird der Berfauf der 
Emphyteuſe von feiner Seite als ein Verkauf der Meliorationen dargeftellt, **) 
für das Gut in dem Zuftand, wie e8 zur Zeit der Beftimmung des Canon 
war, wird er feinen Käufer finden. Anders pflegte ſich die Sache bei kirchlichen 
Emphyteufen zu verhalten, die Kirhenobern machten von dem Umftand, daß. 
die Kirhengüter von manden öffentlichen Laſten frei waren, gewöhnlich nicht 
den Gebrauch, den Kanon um fo höher anzujegen, auch mögen fie überhaupt 
Billiger und weniger finanziell bet ihren Contracten verfahren haben, fo daß 
fhon der Befig einer kirchlichen Emphyteufe als ein reiner Bortheil gelten 
konnte, was er jonft gewöhnlich nicht war. Daraus erflärt ſich die bejondere 
Pflicht, die dem kirchlichen Emphyteuta auferlegt wird, das Grundftüd in gutem 
Stand zu erhalten, j6 daß er wegen Detertoration entjegt werden kann; auch 
fol bier die Privation ſchon dann eintreten fünnen, wenn er nur zwei Jahr⸗ 
mit dem Canon im Rückſtand geblieben iſt.“) 

Der Empbyteuta bat diejelben —2* wie der Pãchter des ager 
vectigalis. Bei der in rem actio, die ihm aus ſeinem Recht zuſteht, hat er 
diefen Grund der Klage, fofern er ihm verneint wird, zu beweijen, und zwar 


aa) L.2 O. eod. Diefe Entſetzung ift von der einfachen locatio et conductio herüber» 
genommen, nur daß fie da fhon nah zwei Jahren ftattfindet L. 54 8 1 L. 56 D. locati 
(19, 2). 

bb) L.32 ©. Th. 5, 13 L. 3 C. de fund, patrim. (11, 62). 

cc) L. 1 C. eod. 

dd) L. 3 C. de iure emphyt. (4, 66). Jene Gebühr hat im Mittelalter den Namen 
laudemium erhalten. 

ee) L. 3 C. de iure emphyt. (4, 66). 

ff) Nov. 7 0.382 Nov. 120 ce. 8. Bei den Kirchen entjtand auch ein emphyteutiſches 
Recht, welches nicht auf immer, fondern auf Zeit gegeben wurde. 


Puchta, Imftitutionen. II. 10. Aufl. 16 
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liegt darin zweierlei: 1) daß die Sahe dem emphyteutiſchen Recht unterworfen, 
2) daß er das Subject dieſes Rechts jei. Das erfte wird bewiejen Durch Das Necht$- 
geſchäft, wodurd die Emphyteuje und zwar vom Eigenthümer, beftellt worden, 
das zweite (wenn der Kläger nicht der erfte Erwerber ift) durch den Rechtsgrund, 
durd den fie von dem früheren Emphyteuta auf ihn übergegangen ift. Dit 
er dur Tradition bona fide in den Befit gelommen, fo hat er die publiciana 
actio, wobei aljo das emphyteutiſche Hecht feines Vorgängers, und eben fo das 
Eigenthum des Beftellers der Emphyteuſe nicht bewiejen zu werben braucht, ®®) 
und mit welder der Kläger gegen den, der weder Eigenthümer ift, noch fein 
Recht an ver Sache von dem Eigenthümer erhalten hat, zum Ziele fommt. 
Es fragt fih num, ob nit auch hier das Inſtitut der Erfigung, um eine 
mangelhafte Erwerbung zu ergänzen und den Beweis zu erleichtern, eingeführt 
ſei.s) Die Gefege jhweigen faft gänzlich darüber; dieß deutet an, daß Die 
Frage unpraktiſch war, und fo ift es aud. Bei dem oben bemerkten Berhält- 
niß des Werths der Emphyteuſen zu den darauf ruhenden Abgaben war es für 
die Eigenthümer regelmäßig nicht von Intereffe, einen Befiger, der dieſe 
ordentlich abführte, zu vertreiben, ”) die Frage konnte nur entftehen, wenn der 
Befiger den Werth des Guts durch Meliorationen erhöht hatte, aber dieſe 
mußte ihm, wenn & nicht in mala fide war, der Eigenthümer erfegen, der alfo 
aud hier feinen Gewinn von der Vertreibung des Beſitzers hatte, wenn Die 
Yuftiz gegen ihn gehörig verwaltet wurde. Ja für den Hauptfall folder 
Meliorationen, wenn es nämlich ödes Land gewejen war, das jemand als 
Empbyteuta in Befit genommen und cultivirt hatte, war ausgeſprochen, daß 
ihn jhon die Cultur zum Emphyteuta machen follte,**) und dadurd die Er- 
ſitzung unnöthig gemadt. Doch fand fi Anaftafins bei Gelegenheit feines 
Geſetzes über die Klagverjährung ($ 208 Note w) veranlaft, zu verorbnen, 
daß der Beſitzer eines faiferlihen, kirchlichen oder ſtädtiſchen Guts, aud eines 
emphyteutiſchen, durch einen ununterbrochenen Befig von vierzig Jahren mit 
Entrihtung des Canon fiher fein ſolle gegen die Bindication des Eigen— 
thümers, ja daß ihm das fragliche Recht an dem Gut (aljo aud das emphy- 
teutifche) dadurch erworben fei.!) Diefe Sicherung fol der Befiter ohne 
Zweifel au gegen die Anſprüche eines Andern haben, ver fich ſelbſt das 
emphyteutiſche Recht zufchreibt, ja wir müſſen annehmen, daß wie der in rem 
actio die praescriptio longi temporis entgegen fteht, jo aud der utilis in rem 
actio des Emphyteuta, ein iustum initium des Beſitzes vorausgeſetzt. 





99) L. 1282 D. de pub). act. (6, 2). 

hh) Unter unfern Juriften ift dieß ſehr beftritten, vgl. Unterbolgner Verjährungslehte II 
€. 249 fi. [2. Aufl. ©. 239 ff.] 

ii) Für ein Recht, bei dem man ſich veranlaft fand, die Dereliction zu verbieten (Note bb), 
fonnte das Inftitut der Crfigung unmöglich einen praftifchen Werth haben. 

kk) L. 30 C. Th. 5, 13 L. 7 C. de omni agro deserto (11, 59). 

U) L. 14 C. de fundis patrim. (11, 62). Auch die Freiheit vom Ganon fann auf dieſe 
Weiſe erworben werden. 





Sechſtes Kapitel. 
Bon dem Pfandredt.*) 


Allgemeine Natur des Pfandredts. 


CCXLVI. Das Eigenthum giebt uns durch feine Veräußerlichkeit das 
Mittel, unjer Bedürfniß anderer Öegenftände zu befriedigen, indem wir unfere 
Sachen gegen dieſe umtauſchen. Noch ein anderer Weg ift aber gegeben, zu 
jenem Zwed zu gelangen, ohne unſere Sachen, die wir vielleicht nicht entbehren 
fönnen, aufzugeben, er beſteht darin, daß wir die uns nöthigen Gegenftände 
auf Credit nehmen. Auch diefen Weg öffnet das Eigenthum, indem es ung 
durch vie Sicherheit, die e8 dem Greditgeber verleiht, Credit finden läßt. 
Betradhten wir die Sache umgelehrt von Seiten des Greditgebers, fo ift fein 
Recht jo leicht einer Verlegung ausgeſetzt, als eine Forderung, deren Reali— 
firung auf der Willfährigkeit und dem Leiftungsvermögen einer Perjon, des 
Sculoners, beruht, bei feinem Recht ift daher eine Sicherung jo wichtig, als 
bei diefem. Biel wird dabei von der Einrihtung eimer fchnellen und ftrengen 
riterlihen Hülfe gegen den fäumigen, Ausflüchte juchenden, ja wohl gar ab- 
leugnenden Schuldner abhängen, und wir werben bei den Obligationen fehen, 
wie die Römer, namentlich durch die gerichtliche Behandlung der stricti juris 
obligationes dafür gejorgt haben, wie denn aud) jhon im Proceß ihre ftrenge 
Erecutionsordnung gegen den verurtheilten Schuldner vorgelommen ift. Aber 
das, wovon zuletst Doc alles abhängt, ift, daß der Schuldner den gefchuldeten 
Werth in feinem Vermögen habe.) Sein Eigenthum alfo ift e8, welches ven 


*) [Die neuefte und vorzüglichfte Erörterung dieſes Gegenftandes ift von H. Dernburg das 
Pfandreht nad den Grundfägen des heutigen Römifchen Rechts 2 Bde. 1860. 1864. R.] 

a) Darauf reduciren fih am Ende aud die anderen Sicherungemittel für eine Forderung, To 
die Sicherung durh Bürgſchaft und fonftige Interceffion anderer Berfonen für den Schuldner, denn 
abgefeben davon, daf hier neben den einen dod nur wieder ein anderer Grebit tritt, bei dem die» 
felbe Frage wieder entfteht, wird ein Schuldner ohne (gegenmwärtiges oder zu erwartendes) Vermögen 
aud feinen Bürgen finden, wenn wir ben außer aller Berechnung liegenden Fall einer ſchenkungs⸗ 
. weifen Berbürgung wegdenfen. [Die Bürgfchaft it älter ald das Pfand (L. 7 D. de stip, praet. 
(46,5) L.381D. si cui plus (35, 3) L. 14 $ 1 D. de pec. const. (13, 5) (cum utilitas 
pignorum irrepserit), fie enthält ein Nahbarzeugnif über Solvenz und Tüchtigfeit des Haupt- 
ſchuldners, melches der Bürge durch das eigene Vertrauen befräftigt, und fept daher primitive Gor- 
porationdverbäande voraus, mit deren Löfung der Schuldner auf das eigene Dermögen reducirt wird, 
vgl. Dernburg Pfandrecht 1 S.3—5. R.] 


16* 
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Gläubiger fiher ftellt, fol nun dieſe Sicherung eine beftimmte Rechtsform 
annehmen, jo kaun dieß nur dadurch gejheben, daß man dem Öläubiger ven 
von ihm creditirten und ihm gejchuldeten Werth in einem Gut anmweilt, aus 
dem er denfelben (dur VBerwerthung) zu erholen beredhtigt wird, wenn der 
Schuldner ihm nicht befriedigt. Der Act, wodurch dieß gejchieht, heißt Ver— 
pfändung, obligatio rei oder pignoris ‚) die Sache haftet dem Gläubiger für 
feine Ferberung, fie tft fein Pfand, pignus, das Recht, das der Gläubiger 
durch die Berpfändung erhält, ift das Pfandrecht.“) 

Den allgemeinen Inhalt des Pfandrechts beftimmen wir fo: es wird dem 
Gläubiger ein Gut angewiejen, durch deſſen Berwerthung er jeine Befriedigung, 
wenn fie nicht von dem Schuldner erfolgt, finden foll. Bei vem Pfandredt 
find zwei Seiten feiner Eriftenz ind Auge zu faffen: einmal, es fteht in der 
engiten Beziehung zu einer Forderung, Die Dadurch gefichert werden joll, ohne 
diefe ift ein Pfandrecht nicht zu Denken, es ift eine Acceſſion der Forderung, 
und der Pfandberechtigte muß zugleid der Gläubiger fein (daher er Pfand: 
gläubiger genannt wird.) Auf der andern Seite aber ift Das Pfandrecht Doch 
ein befonderes Recht, es muß mehr darin liegen, als ſchon in der Forderung 
felbft liegt. Welches ift nun dieſer befondere Inhalt des Pfandrechts? 

Hier ift es für die erfte Entftehung und Geftaltung des Pfandredts 
wejentlih, auf das ältefte Executionsrecht zurüdzugehen (Bd. 1$ 179). Die 
bloße Forderung gab dem Gläubiger urfprünglich nicht das Recht, feine Be- 
friedigung unmittelbar aus dem Vermögen des Schuldners zu juhen, er hatte 
nur das Zwangsmittel der perjönlihen Erecution in der Hand, feine Be- 
friedigung ding von dem Willen des Schuldners ab, der denn freilid der 
Regel nach nicht unterließ, die Schuldknechtſchaft durch Bezahlung jeiner Schulv, 
wenn er Eigenthum hatte, zu vermeiden, in deſſen Willen aber dieſes doch ge 
ftellt war, und der, wenn er hartnädig war oder etwa auf Koſten feiner Frei: 
heit den Seinigen feine Güter erhalten wollte, nicht direct zur Befriedigung 
gezwungen werden fonnte. Damals war aljo ſchon dieß ein bejonderer Inhalt 
des Pfandrechts, daß der Gläubiger dadurch das Recht erhielt, in einem Gut 
des Schuldners unmittelbar jeine Befriedigung zu fuchen. 

Dieß veränderte fih, als der Prätor Rutilius eine Vermögenserecution 
eingeführt hatte ($ 179). Bon da fomnte die Befugniß, aus Gütern des 
Schuldners fich zu befriedigen, nicht mehr den befondern Inhalt des Pfandrechts 
bilden, da fie jhon im der ‚Forderung felbft lag; das Pfandrecht mußte noch 
eine andere Bedeutung und Kraft haben, um als ein befonderes Recht denkbar 
zu fein, und dieje hat es denn aud. 


b) In ähnlicher Weife hatte das althochdeutiche Wetti, Verpflihtung, aud die fpecielle Bedeu. 
tung von Pfand; Grimm deutfche Rechtsalterth. S. 601. 618. [Der Ausdrud obligatio rei hat 
in der Lehre vom Pfandrecht zu großer Verwirrung Unlaf gegeben, während das Pfandrecht den 
Uebergang aus der Obligatio in das dingliche Net, alfo aus dem Perfonalcredit in den Realctedit 
vorausſetzt, bat man umgefehrt in demfelben die Uebertragung der Obligation von der Berfon auf 
die Sache, alfo die lebloſe Natur zu finden geglaubt. In der That bezeichnet obligatio rei nur den 
Gegenfag der alienatio im engern Sinn, die Eingabe oder den Verſatz bis nach getilgter Schuld, 
alfo auf Rückgabe oder bi# zu jenem Endtermin im Gegenfag der definitiven Entäußerung, welde 
der Verfauf enthält, den man aber durch die Verpfändung zu vermeiden fuht. RN.) 

e) Das Wort pignus wird von den römischen Juriften je nah Bedürfniß für Pfandredt, 
Pfand und Berpfändung gebraucht, Bedeutungen, die nicht felten der Natur der Sache nad in der 
Rede zufammenlaufen. 

d) Dagegen ift es nicht weientlih, daß der Berpfänder zugleich der Schuldner fei, aud für 
eine fremde Schuld fann man verpfänden; nur ift matürlich jenes der gewöhnliche Fall, daher die 
Römer für den Berpfänder ſchlechtweg den Ausdrud debitor brauden. 
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Die Bortheile, die das Pfandredt dem Gläubiger gewährt oder gewähren 
fann, und die der Pfandgläubiger vor dem bloßen (dirographarifhen) Gläubi- 
ger voraus hat, find in der Hauptſache folgende: 

1) Dem Gläubiger ift dadurch ein leihterer und bequemerer Weg der Ber 
friedigung geöffnet, als durd Das allgemeine Recht auf die rutilifche missio in 
bona; er bedarf dazu nicht der Mitwirkung der Obrigfeit, und durch beſondere 
Berabredungen kann ihm der Weg der Befriedigung noch mehr, als dieß ſchon 
dem Recht nad) der Fall iſt, geebnet werden; ift er nicht im Beſitz des Pfands, 
fo find ihm befondere, von der Schuldklage unabhängige Nechismittel gegeben, 
um fid) denfelben zu verjchaffen. Noch viel bedeutender aber find folgende 
Bortheile. 

2) Die Trennung des verpfändeten Gutes aus dem Vermögen des Schuld- 
ners ift entweder unmöglicd oder wenigftens für den Gläubiger unſchädlich ge- 
macht, und dadurch dieſem ein Befriedigungsobject gefidhert, auf Das er vermöge 
jener allgemeinen, jhon in der Forderung liegenden Befugniß, an die Güter 
ſich zu halten, vieleicht feinen Anſpruch gehabt hätte, wenn es nämlich zur Zeit 
der Miffio jhon aus den Vermögen des Schuldners herausgegangen war.*) 

3) Der Pfandgläubiger, während er als bloßer Gläubiger mit andern in 
der Befriedigung aus den Gütern des Schuloners concurriven würde, ſchließt 
fie von bem Gegenftand feines Pfandrechts aus, bis er volljtäudig befrie- 
digt tft.) 

Die Intention des RechtsinftitutS, von dem wir veden, iſt aljo zuerft, dem 
Gläubiger ein Object zu geben, in deſſen Vermögenswerth er ein Mittel der 
Befriedigung ohne Zuthun des Schulpners findet, aus dem er aljo felbit ſich 
befriedigen fanıı, und ſodann, damit die Vortheile zu verbinden, deren jo eben 
gedacht worden ift. Durch melde Rechtsformen können nun dieje Abfichten 
erreicht werden und find fie von den Römern erreiht worden? weldhe Form 
kann das Recht des Gläubigers enthalten, um allen dieſen Anſprüchen zu genü— 
gen, jenen ganzen Inhalt in fi aufzunehmen? In Beziehung auf den erjten 
Punkt ijt nöthig, daß in dem Recht die Fähigkeit des Berfaufs der Sache liege, 
und die Möglichkeit, ſich ihren Beſitz zu dieſem Behuf zu verfhaffen. Hinfidht- 
lic) des andern muß das Recht von der Beihaffenheit fein, daß dem Gläubiger 
Dadurch das Berriedigungsobject gegenüber dem Verpfänder und Anvern ge: 
fihert jet. Wir finden nun das Pfandrecht in drei Geftalten, welche diefen 
Zweden mehr oder weniger entiprehen: als Eigenthun, als Bejig und als ein 
Recht, welches feines von beiden ift, jondern ein drittes, ein ius in re. Dieſe 
drei Formen find die Fiducia, das einfahe Pignus, die Hypothek, von denen 
nun näher gehandelt werben joll.®) 


e) Zwar gegen eine bösliche Veräußerung fügte der Prätor die Gläubiger durch ein inter- 
dietum und eine actio (pauliana) Dig. XLII 8: quae in fraudem creditorum facta sunt, 
ut restituantur, eine Reſciſſion folder Beräuferungen, die ſchon zur Zeit des Gicero galt (ic, 
ad Att. I 1), und die vielleicht fchon von dem Prätor Nutilius herrührt. Uber die Borausfegungen 
jener Klagen find von der Art, daß fie nur unter befonderen Umftänden eine Sicherung gewähren, 
die dem Pfandrecht überall innewohnt. 

f} Als ein Nebenvortheil des Pfandrehtsinftituts könnte noch betrachtet werden, daß dem 
Gläubiger dadurch ein Befriedigungsobject außerhalb des Vermögens feines Schuldners (auf das 
er alfo ald einfacher Gläubiger nie Anſpruch hätte) verfchafft werden fann, nämlich dadurch, daß 
ein Anderer feine Sache für den Schuldner verpfänden kann (Note d). Indeſſen ift dieß nichts dem 
Pfandrecht irgendwie eigenes, daffelbe wird ohme diefed dur andere Formen der Interceffio auf 
dem Weg einer bloßen Obligation erreicht. 

9) ISnL.9$2D. de pign. act. (13, 7): Proprie pignus dicimus, quod ad credito- 
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Die Fiducia. 


CCXLVH. Gläubiger und Schuloner fommen überein, daf jener aus einem 
Gut des legteren, wenn er die Zahlung nicht erhalten wird, ſich ſoll befriedigen 
fünnen; er joll die Befugniß haben, die Sache zu verfaufen, aber nur zu dem 
Zwed der Befriedigung, der Berpfänder kann das Pfand durch Zahlung Löfen. 
Das ift die Verpfändung; fie ift auf ein Recht des Gläubigers, aber auf ein 
beſchränktes gerichtet, au dem Schuldner wird dadurd ein Recht gemährt, 
der feine Sache keineswegs noch definitiv aufgegeben hat. Diefe Uebereinkunft 
bat aber nad altem Recht noch gar feine Wirkung, fie muß die Form eines 
civile negotium erhalten, um ein Rechtsverhältniß bervorzubringen. Das 
Rechtsgeſchäft, welches ſich dafür darbot, war die Mancipation oder In Jure 
Geifio des Gegenitands, mit der jene Hebereinkunft verbunden und dadurch 
rechtlich wirfjam ward, wirkſam für den Gläubiger, indem er jo die Macht über 
den Gegenſtand befam, die ihn befäbigte, ihn zu verfaufen, denn er gehörte 
ihm, wirfjam für den Schuloner, indem diefer eine Klage auf Remancipation 
erhielt, wenn er den Gläubiger rechtzeitig befriedigte. Eine ſolche Verabredung 
der Kemancipation (die nicht bloß unter diefen Umftänden, fondern auch zu 
andern Zwecken möglih war) heift fiducia, fiduciam contrahere ;*) daher 
wird jene Verpfändung ſelbſt fiducia, und eben fo wird aud das Pfand ge 
nannt.®) Berpfändet werden fonnten in diefer Form alle Gegenftände, die 
(ihre Berwerthbarkeit vorausgejett) mancipirt oder in iure cedirt werden fonn- 
ten, namentlich nicht bloß Sachen, ſondern aud Kinder durch den Bater, in 
deſſen Gewalt fie fteben, und an denen der Gläubiger das Mancipium mit 
jener Uebereinkunft erwarb.*) 

Wahrſcheinlich bot das älteite Recht gar feine andere Yorm dar, im ber 
jene Uebereinfunft hätte rechtlich wirkjam werden können, indefjen aud abge: 
jehen davon, — denfen wir uns in eine Zeit, wo das Freiheitsgefühl, welches 
ſich gegen directen Eingriff in das Eigenthum des Schuldners auflehnte ($ 179), 
noch in jeiner vollen Stärke, und, wenn man will, Einfeitigfeit beftand, jo lag 
e8 am nächften, die Verpfündung und das durd fie dem Gläubiger gegebene 
Recht, ſich direct an ein Gut des Schuldners zu halten, Dadurch zu vermitteln, 
daß dieſes Gut ans dem Eigenthum des Schuldners herausging und jofort in 
das Eigenthum des Gläubigers, nur auf wiverruflihe Weile, fam. So war 
denn auch das Pfandrecht kein befonderes Recht, es war Eigenthum (oder Man- 
cipium); daß der Gläubiger Macht hatte, die Sache zu verfaufen, war nicht 
das Beſondere an dem Verhältniß, fondern daß er durch Das Recht des Schulv- 
ners, die Sache zu löfen, beſchränkt war. So erflärt fi, daß man die Ber- 
pfändung nicht von der dem Gläubiger eingeräumten Gewalt (wie man er- 


rem transit, hypothecam, cum non transit nec possessio ad creditorem, haben die Gompi- 
latoren offenbar etwas weggeftrichen (nec possessio fept zwei vorangegangene Fälle voraus) ; Ulpian 
nannte die Fiducia, wodurd das Eigenthum, das einfahe Pignus, wodurd der Beſitz, die Hypo— 
thek, wodurch weder das eine noch das andere auf den Gläubiger übergeht. 

a) Gai. II 60: Sed cum fidueia contrahitur aut cum creditore pignoris iure, aut 
eum amico, quo tutius nostrae res apud eum essent — IH 201: debitor quoque, qui 
fiduciam, quam creditori mancipaverit aut in iure cesserit, detinet — vgl. 8 239 bei Note ü. 

b) Paul. sent. II 13 Isidor. V 25, 23. [Cic, Top. 10 $ 42.] 

ce) Liv. IT 24, vgl. Scheurl vom Nerum ©. 60. Schon zur Zeit der römifchen Juriften 
aber war die Berpfändung der Rinder verboten Paul. sent. V 1,1 L. 10. de patrib. qui fil. 
(4, 43), doch ſah fih noch Juftinian veranlaft, der Mebertretung diefer Vorfchrift durch Strafgefeht 
gegen die Gläubiger entgegen zu wirken Nov. 134 c. 7. 
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warten ſollte), ſondern von der dem Schuldner vorbehaltenen Befugniß und 
der Verabredung, die fie gab, daß man ſie fiducia nannte. 

Aber aud für die Erreihung der fonftigen Intentionen des Pfandrechts 
war dieß ohne Zweifel der ficherfte und einfachte Weg. Dem Gläubiger als 
Eigenthümer ftand die Befriedigung aus der Sade jchnell und bequem zur 
Hand, daß der Schulpner fie ihm entzog, war rechtlich nicht zu denken, 
denn der Berpfänder it nicht mehr Eigenthümer,®) an eine Collifion mehrerer 
Pfandgläubiger an derjelben ganzen Sache war nicht zu denken, weil nicht 
mehrere Eigenthümer in solidum fein können. War der Gläubiger nur des 
Eigenthums feines Verpfänders und des hinreihenden Werths der Sade ver: 
ficyert, was der Schuldner naher mit der Sache hätte vornehmen wollen, 
konnte fein Recht nicht beeinträchtigen.*) Die Inconvenienz, welche dieje Ber: 
pfändung mit fi zu führen ſcheint, daß fie nämlich den Schuloner um den 
Genuß feiner Sache bringt, wurde dadurd vermieden, daß der Gläubiger ihm 
die Sache als Precarium,f) oder pachtweije ꝛc. überlaffen fonnte,?) was nament- 
lich bei ſolchen Saden zu geſchehen pflegte, bei denen feine Gefahr war, daß 
der Schuldner fie bei Seite jhaffen, alſo factiich dem Gläubiger entziehen 
möchte, denn rechtlich freilich waren fie dem Gläubiger immer theils durch die 
Bindication, theils durch die poſſeſſoriſchen Rechtsmittel garantirt. 

Der Gläubiger hat das Recht, die Sache zu verkaufen, wenn die Zahlung 
oder fonftige Befriedigung nicht erfolgt,®) und diejes Recht kann ihm auch nicht 
durd eine entgegengejette Verabredung (ut fiduciam sibi vendere non liceat) 
entzogen werben.) So lange ver Verkauf noch nicht gefhehen ift, hat ver 
Schuldner die fiduciae actio, wenn er durd Zahlung das Pfand löſt; durch 
ven Verkauf wird die fiducia getilgt, nur auf den Ueberſchuß des von dem 
Gläubiger erhaltenen Kaufpreifes kann der Verpfänder noch die fiduciae actio 
anftellen.*) Ja aud ohne Verkauf kann diefe Klage wegfallen, wenn nämlich 
die Verabredung getroffen ift, daß dem Gläubiger, wenn er in der geſetzten 
Zeit nicht befriedigt werden würde, das Pfand ſchlechthin um feine Forderung 


d) Verkaufen kann der Berpfänder die Sache, wie man auch eine fremde Sache verkaufen 
kann, und er fann fie dem Käufer übertragen, wenn er fie (etwa mit dem empfangenen Kaufpreis) 
geloft hat. Dem Gläubiger kann er fie nicht verfaufen, denn suae rei emtio non valet Paul. 
11 13, 3 L. 12 pr. D. de distr. pign. (20, 5) L. 16 pr. D. de contr, emt. (18, 1). 

e) Darum blieb die Fiducia noch immer in Uebung, nachdem längft ſchon eine leichtere Ber: 
pfändung eingeführt war, fie fonnte namentlih gegen die Privilegien fihern, mwodurd die Hypo— 
thefen oft unficher wurden. So finden wir fie noch in dem Gatalog von Rechtsgeſchäften aufge: 
zählt, die Honorius 395 für gültig erklärt, wenn fie au unter dem ufurpatorifchen Regiment des 
Gugenius vorgenommen worden feien L. 9 C. Th. de inflrm, his, quae sub tyrannis aut bar- 
baris gesta sunt (15, 14). Im juftinianifchen Recht ift fie mit der Mancipation und In Jure 
Geffio, von der man fie nicht zu trennen vermochte, weggefallen. 

f} Isidor. orig. V 25, 17: precarium est, dum prese creditor rogatur permitti, de- 
bitorem in possessione fundi sibi obligati demorari et ex eo fructus capere, 

9, Gai. 1160. 

h) Gr kann möglicherweife au durch gezogene Früchte von der verpfändeten Sache befriedigt 
werden Paul. 1123, 2 L. 1 C. de distr. pign. (8, 27). 

i) Paul. 11 13, 5, vgl. 15,1 L.4 D. de pign. act. (13, 7). — Bür den Berfauf find 
dem Gläubiger gewiſſe zu beobadhtende Formen vorgefhrieben, nämlich eine Anfündigung, denun- 
tiatio, an den Verpfänder, um diefem noch die Möglichkeit der Löfung des Pfandes zu geben, und 
zwar (wahrfcheinlih nicht bloß im Fall des pactum de non distrahendo, wofür fie zunächſt be- 
zeugt ift) eine dreimalige (nach Analogie der dreimaligen Austellung eines addietus $ 179). Dann 
ging dem Verkauf ein öffentlicher Anſchlag beffelben voraus, proscriptio (wie nachher bei der Ber: 
mögenderecution) L. 3 pr. C. de iure dom, imp. etc. (8, 33); der Name des Schuldners wurde 
dabei wohl nicht genannt. 

k) Paul, II 13, 1. 
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verfallen fein jolle. Diefe Verabredung heißt lex commissoria ; jo fonnte Das 
Pfandrecht einen doppelten Inhalt haben: das Recht des Verlaufs, das ihon 
von felbft darin lag, und das des Verfalls, weldes durd Vertrag hineingelegt 
werden fonnte.) Dieje lex commissoria war ſehr üblih; Conftantin hat fie 
bei jeder Art der Berpfändung verboten und außer Wirkung gejegt.”) 


Das einfahe Pignus. 


CCXLVIII. Die Fiducia führt eine vedhtlihe Trennung des Pfands aus 
den Gütern des Schuldners mit fi, es giebt nun aud ein Pfandredt, das 
mit einer bloß factifchen verbunden tft, dieß ift das einfache pignus. Diefes 
Pignus fommt jehr früh als ein Zwangsmittel der Magiftrate vor gegen Bür- 
ger, die öffentliche Pflichten verlegen oder fich ihnen entziehen (Bd. 1$ 79), 
diefer pignoris capio auf Befehl der Magiftrate durch ihre Diener jhlieft ſich 
am nächiten die gewilfen andern Perjonen geftattete an, die unter den legis 
actiones vorklommt ($ 162 a. E.). Jenes magiftratifche Recht der pignoris 
capio wurde auch als Erecutionsmittel für Decrete in Civilfahen (bei extra- 
ordinariae cognitiones) angewendet, zulett auch für Sentenzen der Richter, 
pignus in causa iudicati captum ($ 179. 188), Das Gericht läßt durch feine 
Diener dem verurtheilten Schuldner fo viel Sachen als nöthig abnehmen, ver- 
fauft fie nach Ablauf von zwei Monaten, und befriedigt daraus den Gläubiger, 
dem von dem Moment der Auspfändung ein Pfandrecht an den abgepfändeten 
Sachen zugejhrieben wird.) Noch einen andern Fall des Pignus haben die 
prätorijchen missiones in bona (in possessionem) mit ſich geführt, wodurd der 
Magiftrat jemanden zur Sicherung eines Anſpruchs in den Befig von Gütern 
eines Andern einweift. Der missus erhält die Detention der Güter mit der, 
Befugniß, für ihre Erhaltung Sorge zu tragen.) Der Prätor ſchützt ihn 
gegen jeden, der ihm verhindert, im Befig zu fein, durch Interdict oder eine 
actio in factum auf eine Strafe, die dem Werth des die Miifio begründenden 
Auſpruchs gleihfommt.‘) Dieſe missio wird mit dem Recht des Berfaufs ge 
geben, oder ohne dafjelbe, jenes ift der Fall, wenn fie gegen den verurtheilten 
oder pro damnato eradteten Schuldner verhängt wird. In jenem Fall liegt es 
jehr nahe, das Recht des Mifjus als ein Pfandrecht zu behandeln, dieß geſchah 





l) Cic. pro Flacco 21 Fragm. vat. 9. 

m) Cod. Th. III 2: de commissoria reseindenda, Cod. Iust. VIII 34: de pact. pign. 
et de lege comm. in pignoribus rescindenda, [Ginen Schritt vorwärts in der Grfenntnif der 
Fiducia wie der Mancipation $ 238 p geftattet die fpanifche Fiduciartafel (Bd. I 8 118 Sıhluf- 
note). Diefed Formular ergiebt 1) daf die Mancipation fiduciae causa nur gegen einen Sefterz 
(nummo uno) erfolge, weil dem Pfandgläubiger gegen den Verpfänder kein Gvictiondanfprud, 
fondern nur eine actio fduciae contraria zuſteht arg. L. 32 D. de pign. act. (13, 7), 2) daf 
die lex Aduciae nur das Gelöbniß der (bona) fides und der Nüdgabe nah getilgter Schuld 
(Aducia) enthielt, wogegen die Verfaufsclaufel, eben weil fie die Nüdgabe ausſchloß, nicht in der 
lex fiduciae felbit enthalten it, fondern durch ein pactum adiectum beigefügt werden mußte, 
3) daf die Diftraction des Pfandgläubigerd ebenfalls höchſtens durch Mancipation nummo uno zu 
geſchehen brauchte, weil derjelbe fih dem Häufer nicht für Griction zu verpflichten braucht, folglich, 
wenn er es gleichwohl freiwillig thut, feinen Regreßanſpruch erheben fol. Darin liegt der Grund, 
weshalb über diefes Verhältniß zu einem Dritten gleihwohl zwifhen dem Berpfänder und Pfand. 
gläubiger eine autonomifhe Beſtimmung getroffen wird, vgl. L. 22 $ 4 D. de pign. act. 
(13,7). R®R. 

a) Cod. VIII 22: si in causa iudiecati pignus captum sit, 

b) Val. das von Gicero pro Quint. 22 mitgetheilte Edict $ 179 Note cc, 

ec) Dig. XLIlI 4: ne vis flat ei, qui in possessionem missus erit. 
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denn auch, ja daſſelbe wurde für alle Fälle dev Miſſio behauptet,?) das Pfand- 
recht heißt praetorium pignus. 

Ein joldes einfahes Pignus (im Gegenjag gegen die fiducia) kann num 
aud dur Vertrag entjtehen. Die Berpfändung geſchieht hier durch Uebergabe 
der Sache zu juriftiihem Befig mit Verpflichtung des Gläubigers, fie zurüd- 
zugeben, wenn er befriedigt werden würde, Sie ift aljo der Fiducia ganz ana- 
log, nur ift fie fein feierliches Geihäft, der Gläubiger wird nicht Eigenthümer, 
jondern nur Bejiger, und jeine Verpflichtung ift nicht jenes civilrehtliche Ne— 
gotium, aus dem die fiduciae actio entjpringt, jondern der contractus iuris 
gentium, der durch einfache Tradition (re, nicht mancipio) geſchloſſen wird, 
mit der actio pigneraticia. Dieſes pignus (Fauftpfand) ift gewiß jünger als 
die Fiducia, es jegt die Möglichkeit einer Verpflichtung durch einfache Ueber: 
gabe voraus, die fiher nicht von jeher beftand, überdieß läßt es fich nicht wohl 
ohne einen Schuß des Befiges denken, auf den bier die Sicherheit des Pfand- 
gläubigers beruhte.*) Das Vorbild dafür gab die pignoris capio der Ma— 
giftrate. Vielleicht hatte e8 auch allererft mehr die Intention einer Nöthigung 
des Schuldners zur Zahlung, um dadurd wieder zum Befig feiner Sade zu 
gelangen, als eines directen Befriedigungsmittels, und iſt nur allmählid der 
Fiducia in dieſer Hinficht gleichgeftellt worden. Daraus erklärt fih, warum 
noch die claffiihen Yuriften ein gewifjes Gewicht darauf legen, ob die Parteien 
ausdrüdlic übereingefommen find, Daß der Gläubiger ſolle verkaufen dürfen, 
obwohl fie jhon, wenigftens die jpäteren, dieſes Recht ihm auch ohnedieß zu- 
geftehen.‘) 

Immer war die Wirkung des einfachen Pignus (wir fprechen von der Zeit 
vor der Keform des Pfandrechts durch die Hypotheken, die auch auf das Pignus 
ihre Wirkung äußerte) weit unvollfommener, als die der Fiducia. Der Gläu- 
biger bat den Bejig, dieſer konnte ihm durch Dijpofitionen des Schuldners nicht 
entzogen werben. Cine Veräußerung war für den Schuldner, jo lange der 
Gläubiger den Befig hatte, wenigitens bei beweglichen Sachen unmöglich, bei 
unbeweglidyen, die von dem Nichtbefiger mancipirt werben können, war der 
Gläubiger nicht gefihert. Daß er auf irgend eine Art gegen die Bindication des 
Berpfänders gejhügt wurde, iſt ſchlechterdings anzunehmen (aud) für die Zeit 
der Legis Uctiones, wo es noch feine Exceptionen gab), gegen die Vindication 
des Singularjuccefjors läßt ſich dieß nicht behaupten. Auch hier war es nicht 
ungewöhnlih, die Sache dem Berpfänder als Precarium zu überlafjen;F) jo 


d) Ulpian. L. 26 D. de pign. act. (13, 7). Dieß beftätigt Juftinian L. 2 C. de 
praetorio, pignore (S, 21), und überträgt überdieh auf diefes Pfandrecht die hypothecaria in 
rem actio, 

e) [Die ältefte urfundlihe Erwähnung kommt im latinifhen Bündnif 261 d. St. vor: 
Festus: nancitor in duodecim: nactus erit praenderit. item in foedere latino: pecuniam 
quis naneitor, habeto, et: si quid pignoris naneiseitur (lie nancitor), sibi habeto, Ru. 
dorff üder die Pfandflagen, Zeitichr. für gefh. R. W. XIII S. 192. Huſchke Hecht des Nerum 
©. 204 Note 322. NR.) 

f) Ulpian. L.4 D. de pign, act, (13, 7) Paul. II 5, 1: Creditor si simplieiter sibi 
pignus depositum distrahere velit, ter snte denuntiare debitori suo debet, ut pignus 
luat, ne a se distrahatur. Xgl. Iavolenus L. 74 D. de furt. (47, 2). 

9) Ulpian. L. 6 $ 4 D. de precar. (43, 26) jagt, es fei gefragt worden, ob ein ſolches Pre» 
carium gelte, da es ein precarium rei suae fei. Er bejaht die Frage, indem er bemerkt, der 
Gegenftand dieſes Precariums fei nicht die Sache felbit, fondern der Befiß, der allerdings dem 
Gläubiger zuftche. Die Befeitigung jenes Zweifels fei wichtig, weil er ein Gefchäft betrefie, das 
täglich vorfomme. Ulpian will offenbar nur ein längft im Leben übliches Rechtsverhältniß gegen 
theoretiſche Bedenklichkeiten ſichern. 
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lange ſie bei dieſem oder ſeinen Erben blieb, war der Gläubiger geſchützt, er 
konnte fie ſofort wegnehmen (da er gegen das interdietum de vi oder utrubi 
die exceptio precariae possessionis hatte)®) oder Das interdictum de precario 
auf Wiedererlangung anftellen. Veräußerte Dagegen der Verpfänder, jo blieb 
jenem freilich jein Interdict gegen diefen, gegen den Käufer hatte er es nicht. 
Es war feine Aufgabe, einer ſolchen Veräußerung durd Wachſamkeit zuworzue 
fommen. Wie war ed num mit dem Berfauf durch den Gläubiger, um ſich aus 
dem Preis zu befriedigen? Segen wir auch die ausprüdliche Verabredung de 
distrahendo pignore voraus, fo ift damit die Schwierigkeit nicht gehoben, wie 
fie den Gläubiger (ih fage nicht befugt, ſondern) fähig machen fonnte, vie 
Sache zu verlaufen und ins Bermögen des Käufers zu bringen. Die Erklärung 
jener Uebereinfunft als eines Mandats reicht nicht aus, denn Damit wäre bei 
der Widerruflichleit des Auftrags die Veräußerung von dem Willen des Ver- 
pfänders abhängig geweſen.) Die Sade ftand fo. Verkaufte der Gläubiger 
in Folge jener Uebereinfunft, fo verlegte er fein Recht des Berpfänders, aber 
er übertrug auf den Käufer nichts als den Befit und die condicio usucapiendi. 
Mit der Einführung der Publiciana wurde von felbft die Stellung des Käufers 
und Damit auch die eines Fauſtpfandgläubigers verbefjert, bis dieſer zuletzt 
durch die Entftehung und Ausdehnung der Hypothek zu einem andern, voll« 
fommmeren Recht gelangte.*) 

Eine bejondere Art des Pignus nennen die Römer avriypnars. Sie be 
fteht darin, daß dem Gläubiger eine fruchtbringende Sache überliefert wird, 
mit dem Recht, ftatt der Zinſen fie zu benugen. Die römiſchen Juriſten ber 
handeln dieſe Antichrefe nach der Analogie eines Pignus, außerdem fann aber 
jene Verabredung aud bei jeder Verpfändung getroffen werben.) 


Die Hypothek. 


CCXLIX. Die Aufgabe der VBerpfändung, dem Gläubiger ein Necht zu 
geben, welches ihn in den Stand jest, aus dem Pfand durch Veräußerung feine 
Beiriedigung ſich zu verfchaffen, und ihm dieſes Befriedigungsobject zu fihern, 
wurde in der ältejten Verpfändungsform auf die allereinfachite Weife, die über 
die vorhandenen Rechtsformen nicht hinausging, erreicht. Der Gläubiger 
wurde Eigenthümer des Pfands. Daneben fam die Berpfändung durch bloße 
Tradition des Befiges auf, wobei Die Fähigkeit des Gläubigers zu veräußern 
im Grund nur eine factifche war, indeſſen unterjtügt durch den Schuß, deſſen 
jener factiſche Zuftand theils als juriftiicher Befit ſchlechtweg, theils als Uſu— 
capionsbefit das lette beim Käufer) theilhaftig ward. 

Die Berpfändung durd Fiducia war aber nicht bloß die einfachſte und den 


h) Paul. V 6.7. 

i) Etwas anderes ift, daß der aus eigenem Recht verfaufende hypothekariſche Gläubiger wie 
ein Procurator beurtheilt wird L. 29 D. fam. erc. (10, 2), denn diefe Analogie foll ihn nicht 
erft fähig machen, zu verfaufen, fondern nur fein und des Schuldners Verhältniß zu dem Käufer 
beftimmen, die Fähigkeit liegt in feinem eigenen Recht, der Hypothek. 

k) Diefe Wendung der Sache hat Gaius II 64 ſchon vor fih, wenn er unter den Perfonen, 
welde veräußern fönnen, den Pfandgläubiger aufführt mit der Bemerfung : sed hoc forsitan ideo 
videatur fleri, quod voluntate debitoris intellegitur pignus alienari, qui olim pactus est, 
ut liceret creditori pignus vendere, si pecunia non solvatur, ein haltungéloſes Näfonne- 
ment, da es zur Begründung ber Beräuferungsfähigkeit des Gläubigers für die ältere Zeit micht 
hinreicht, für die neuere nicht nötbig ift. 

t) L. 1181 D. de pignor. (20, 1) L.183 eod. L. 17 C. de usur. (4, 32). 
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älteſten Rechtszuſtänden angemeſſenſte Löſung der Aufgabe, da ſie kein neues 
Element ins Recht einführte, ſondern die ſofortige Trennung des Pfands von 
den Gütern des Schuldners, die ſie involvirte, ließ auch das alte Rechtsprincip, 
das einen unmittelbaren Eingriff in das Vermögen des Schuldners verwarf, 
unangetaſtet. Das einfache Pignus enthielt, haben wir geſehen, eine Modifi— 
cation, aber nicht eine vollſtändige Abweichung von dieſem Verfahren. 

Das Princip indeflen der Nihthaftung der Güter für die Schulden hörte 
auf zu beftehen, jeder Öläubiger war durch Das rutilianiiche Edict in den Stand 
gejetst, aus den Gütern feines Schuldners jeine Befriedigung zu fuhen. Die 
Ausiheidung des Pfands aus dem Bermögen des Schuldners (redhtlihe oder 
factifche) fonnte nicht mehr für ein Erfordemiß der Verpfandung gelten. Man 
fonnte feinen Anftoß mehr an einer Berpfändung nehmen, die den Gläubiger 
weder zum Eigenthümer no zum Beſitzer machte; es fam nur darauf an, daß 
fih ein Bedürfniß ergab, über jene Pfandarten hinauszugehen. Ein ſolches 
machte ſich in der That fühlbar. 

Die Vorzüge der fivuciarifhen Berpfändung find oben angegeben worben, 
für den Gläubiger find fie unleugbar, die Bedürfniſſe des Crevitnehmers find 
wenig dadurch befriedigt. Sie unterlag noch manden Beſchränkungen, die zum 
Theil für beide, vornehmlich aber für den legteren empfindlich jein konnten. 
Bor allem war fie auf mande Gegenftände, die in den fpäteren Zeiten der 
freten Republik einen Hauptbeftandtheil des Bermögens vieler Perſonen bildeten, 
unanwendbar, jo bei Provincialgrundftüden; eben jo fiel fie bei manchen Per— 
jonen weg, Peregrinen konnten in dieſer Form weder verpfänden, noch ein Pfand- 
recht erhalten. Eine Aushülfe gewährte das einfache pignus, aber dieſes gab dem 
Gläubiger eine geringere, unter Umftänden nur eine jehr prekäre Sicherheit ; 
überdem war auch diejes in Beziehung auf feine Gegenftände bejhränft genug, 
es erftredte fih nur auf Saden. Ferner waren dieſe Berpfändungen mit 
Uebertragung des Eigenthums oder Befiges mehr auf Schulden berechnet, deren 
baldige Tilgung beablichtigt war, fie mußten unangemejjen erfcheinen, wo eine 
längere Benutung des Capital8 durch den Schuldner in der Intention ver 
Parteien lag.) Endlich unterlagen beide Verpfändungen nocd einer zweir 
fahen Beſchränkung; wodurch der Schulpner unnöthig beengt, ja dieſes 
Sicherungsmittel unter Umftänden unbraudbar werden konnte. Einmal konnte 
nicht diejelbe ganze Sache Mehreren verpfändet werden, hatte jemand ein 
Grundſtück für eine Schuld, die vielleicht nicht den zehnten Theil feines Werths 
erreichte, zum Pfand gegeben, fo hatte e8 aufgehört, für ihn ein Greditmittel 
zu fein; die Möglichkeit der Berpfändung eines quoten Theil® war nicht überall 
ein pafjendes Auskunftsmittel. Die zweite Unbequemlichkeit beftand darin, 
daß nur eine jpecielle Berpfändung einzelner Sachen möglid, war, weder Eigen: 
thum noch Befig kann durd eine Erklärung, welde die Gegenftände nur 
collectiv bezeichnet, übertragen werden, noch weniger an Öegenftänden , deren 
ipecielle Bezeichnung jetzt gar nicht einmal möglich wäre, da es erſt von einem 
künftigen Umftand abhängt, welche unter den gebrauchten Öattungsbegriff fallen 
werden. Es ergaben fih aber Verhältniffe, in denen allein eine generelle 
Verpfändung genügen konnte. Denken wir uns, daß ein Pächter, der jein 
ganzes Vermögen zum Betrieb der Pachtung verwendet, für den Pachtzins 
Sicherheit ftellen fol. Sein Inventarium war vielleiht am Anfang des Pachts 


a) So erflärt fi die lucrativa usucapio, die dem Schuldner geftattet ward Gai. II, 60, ſ. 
8 239 bei Note ii. 
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ſehr gering, es vermehrte ſich erft mit der Dauer jenes Gefchäftsbetriebs ; 
das Object aber des durch Fiducia oder Tradition beftellten Pfandredts waren 
leviglih die am Anfang der Wirtbiehaft zufammengebradten Sachen, und von 
diefen jelbit war vielleicht zu der Zeit, wo das Pfandrecht endlich zur Geltend— 
mahung kam, in Folge der natürlihen Abnugung wenig mehr vorhanden. 
Wir werden jehen, daß gerade für dieſen Fall die neue Verpfändungsweiſe, die 
nun näher betrachtet werden fol, zuerft eingeführt wurde. 

Im jeder Berpfändung liegt die Uebereinkunft, daß der verpfändete Gegen- 
ftand dem Gläubiger für die Forderung haften, und (wenigſtens wenn das 
Pfandrecht feinen vollen Inhalt hat) von ihm ſoll verfauft werden können, im 
Fall er nicht befriedigt wird. Nach altem Recht erhielt dieſe Uebereinfunft eine 
Wirkung erft durd) das Hinzulommen der Eigenthums- oder Befigübertragung. 
Die Hypothek, dieſe neue Berpfändungsart, von der jetst die Rede tit, befteht 
nun darin, daß jchon jene Uebereinfunft für ſich (conventio de pignore) hin= 
reihen fol, dem Gläubiger das Pfandrecht zu geben.?) Sein Recht ift aljo 
weder Eigenthum no Beſitz; wie war e8 zu beftimmen, um dem Öläubiger die 
Befugniſſe und Bortheile zu gewähren, auf die e8 bei der Berpfändung abge- 
jehen ift? 

Das Pfandrecht joll vem Gläubiger vor allem die Möglichkeit des Ver— 
faufs geben. Diefe verjhafft ihm die Fiducia durch das Eigenthbum, Eigen- 
thümer joll er aber bei der Hypothek nicht werden ; am nächſten lag, ein ius in 
re aliena anzunehmen, in Das jener Inhalt gelegt, und das dadurd zum Pfand- 
recht gemadyt wurde. Das Recht des Verkaufs ift ein Beſtandtheil des Eigen- 
thums, und e8 war gerade um diefes Beftandtheils willen, daß dem Gläubiger 
bei der fiduciariſchen Verpfändung das Cigenthum übertragen wurde; das 
Mittel ging bier infofern, d. h. wenn wir nur diefen Zweck des Verkaufs— 
rechts ins Auge faffen, über feinen Zwed hinaus, Es reichte für diefen hin, 
dem Gläubiger nur diefen bejonderen Beftandtheil des Eigenthums zu über- 
tragen, und dieß geihah, wenn man ihm ein ius in re mit diefem Inhalt con» 
ftituirte, jo wie man ſchon nad bisherigem Recht, um jemanden 5. B. den 
ususfructus zu verjhaffen, nicht nöthig hatte, ihm das Eigenthum mit Fiducia 
(ver Verpflichtung finito usufructu zu vemancipiren) zu geben, fondern ihm 
diejen Beftandtheil des Eigenthums für jih als ius in re (ius ususfructus) 
geben konnte. Die Eigenichaft des Pfandrechts als ius in re ift auf ganz 
natürliche Weiſe aus der fiducia hervorgegangen. ‘) 

b) L.1 D. de pign. act. (13, 7) L. 4 D. de pignoribus et hypothecis (20, 1): Con- 
trahitur hypotheca per pactum conventum, cum quis paeiscatur, ut res eius propter 
aliquam obligationem sint hypothecae nomine obligatae — L.44$5 D. de usurp. 
(41, 3). 

e) * römiſchen Juriſten ſtellen das Pfandrecht mit andern jura in re zuſammen L. 30 D. 
de noxal. act. (9, 4): — si domini sint, sive aliquid in ea re ius habeant, qualis est 
creditor et fructuarius, L. 19 pr. D. de damno inf. (39, 2): sive domini sint, sive ali- 
quid in ea re ius habeant, qualis est creditor et fructuarius et superficiarius. Esé verjtebt 
fih von ſelbſt, daß bei der Beitimmung des Pfandrechts als ius in re eine Sache ale fein Gegen» 
ftand vorausgeſetzt wird. Diefer Fall ift bei der Hypothek nicht der einzige, aber er ift ſtets der Nor. 
malfall geblieben. — In der neueften Zeit haben manche Juriften geglaubt, der Umftand, daß die 
Berpfändung eine obligatio rei heiße, daß fie eine Haftung der Sache für eine Rorderung confti- 
tuire, ſtehe in Widerſpruch mit der Eigenſchaft des Pfandrechts als ius in re, d. b. alfo, ein ius 
in re fönne jenen Inhalt nicht haben (mas auf einen irrthümlichen, einfeitig nad den Perfonal- 
ſervituten zugefchnittenen Begriff der inra in re hinausläuft), oder fie Haben wenigſtens behauptet, 
das römische Recht behandle es nicht als ins in re, Die Argumente für diefe Behauptung find un- 
glaublich ſchwach (eines der vornehmiten ift das Wort obligatio für die Verpfändung — ganz fo, 
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Der weiteren Aufgabe, dem Pfandgläubiger das Befrievigungsrecht zu 
fihern, theil8 gegen Difpofitionen des Verpfänders, theils gegen Die Anſprüche 
anderer Gläubiger auf Beiriedigung aus den Gütern des Schuldners, genügt 
ebenfall® das ius in re. Zwar iſt die Sache nicht gänzlich aus dem Vermögen 
des Schuldners herausgenommen, aljo der Difpofitionsbefugnif defjelben und 
den Gütern, aus denen die Gläubiger mittelft der Miſſio ihre Befriedigung 
ſuchen, nicht abjolut entzogen, wie bei der ſiduciariſchen Verpfändung. Aber 
Das Recht des Verkaufs zum Behuf der Befriedigung, das dem Gläubiger 
ald ius in re eingeräumt iſt, kann ihm weder durd Diipofitionen des 
Schuldners, noch durd Die bonorum venditio von Seiten der Gläubiger ent 
zogen werden.) 


CCL. Die Entitehung der Hypothek bewirkte eine Neform des Pfand» 
rechts, die nicht vollftändiger gedacht werden kann. Seine Natur ftellt fich 
bier in ihrer Reinheit dar, es iſt ein eigenes Recht geworden, das feine Wir- 
kungen nit von einem andern, mit dem es in Berbindung zu jegen wäre, ent- 
lehnt, der hypothelariſche Gläubiger iſt Pfandgläubiger, ohne Eigenthümer oder 
Befiger zu fein. Im Einzelnen wird die Reform vornehmlich in Beziehung auf 
die Gegenftände, auf die Entftehung des Pfandrehts, auf die Möglichkeit 
einer mehrfahen VBerpfändung fihtbar. Dieß wird ſich aus der folgenden 
Darjtellung ergeben. 

1) Die augenjheinlichite Folge der neuen Berpfündungsweife war die 
Erweiterung des Kreijes der pfandbaren Gegenftände.. Da nun ein Pjand- 
recht ohne Ueberlieferung des Eigenthums oder Beſitzes möglid war, jo er: 
ftredte fich dieſes Sicherungsmittel von jest auf alles, was als Befriedigungs- 
object betrachtet, was verkauft werden fann: quod emtionem venditionemque 
recipit, etiam pignerationem recipere potest.*) Was die Sahen anlangt (die 
aud) für Die Hypothek der vornehmfte Gegenftand find), jo brauchen fie nicht, 
wie bei der Fiducia, im quiritiihen Eigenthum des Verpfänders zu fein, es ift 


wie die Gloſſatoren meinten, weil longi temporis praescriptio eine pr. x vel xx annorum be- 
deutet, müffe auch longa consuetudo eine jehn» oder zwanzigjährige Gewohnheit fein), das pofi- 
tive Refultat indeflen ift wo möglich noch bedenklicher. Giner diefer Juriften beftimmt das Pfand- 
recht als eine Forderung gegen die Sache, die hier der Schuldner fei, und nennt das ein „dingliches 
Forderungsrecht“ (Büchel über die Natur des Pfandrechts 1833, civifr. Erört, I 2), ohne fich durd 
die darin liegende Gorruption des Begriffs der Forderung, und die damit verbundene Erhebung der 
Sachen zu Perfonen irren zu laflen; ein zweiter (Mühlenbruh Lehrbuh des Band. R. 8 299) 
fügt, um ficher zu gehen, diefem Begriff den älteren (Recht an der Sache) hinzu, unbefümmert über 
die Berträglichkeit diefer beiden Prädicate; ein dritter (Sintenid Handb. des Pfandrechts 1836) 
nennt es ebenfalle ein dingliches Forderungsrecht, aber in der Art, daß jeder Beſitzer des Pfande der 
Schuldner fei, diefe Beftimmung hat den Borzug vor jenen, eine juriftifch mögliche zu fein (mie es 
denn im deutfchen Recht ſolche Rechte giebt), aber fie it eine unrömifhe; man darf fie übrigens ala 
den erften Schritt der Rückkehr zur richtigen Anſicht begrüßen, zu der fich ihr Urheber vielleicht ent- 
fließen wird, wenn er erwägt, daf der einfache Begriff: Recht an der Sache, vollfommen fähig 
ift, den Inhalt des Pfandrehts in fih aufzunehmen (bei den deutjchen Neallaften ift es nicht fo), 
und daß es daher (für die Römer und für und) gang unnöthig war, eine fo fünftlihe Form für 
daffelbe zu erfinden. ſBachofen das römiſche Pfandrecht Bd. I (1847) anerkennt gar fein Pfand- 
recht, der rechtliche Gehalt deifelben ift ihm die Pfandklage, mit welcher das Pfandrecht „ſtehen und 
fallen” fol. In der That haben ſchon die römifchen Juriften von der formula hypothecaria aus 
die Hypothek conftruirt, dieß hat fie aber nicht gehindert, auch diefer Klage einen Klaggrund zugu: 
gefteben und diefen, obmohl die Klage in factum ift, in einem (prätorifchen) ius in re zu finden. 
Bal. Keller in Richter's Jahrbb. (1847) S. 961—1022. R. — Die neueren Theorien beipricht 
Erner Kritik des Pfandrechts- Begriffes. Leipzig 1873]. 
d) $ 243 Note a. L. 18 82 D. de pign. act. (13, 7). 
a) L.9$81 D. de pignor, (20, 1). 
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genug, wenn er fie in bonis hat, wenn man fie zu feinem Vermögen rechnen 
fann, und dafür gilt bier ſchon, daß er eine perfünliche Klage hat, mit welder 
er die Erwerbung der Sade fordern fann,’) und wenn er nur Ufucapions- 
befiger war, jo wird der Gläubiger gegen alle die geſchützt, gegen welche jein 
Berpfänder mit der actio publiciana durddringen würde.“) Ja aud eine 
fremde Sache kann verpfändet werden unter der Bedingung, daß der Ber- 
pfänder fie erwerben würde.) Aber nicht bloß Sachen, fondern auch Rechte 
können hypothekariſch verpfändet werben, ſolche nämlich, die eine Veräußerung 
durch den Gläubiger, entweder ihrer ſelbſt wie Superficies und Empbyteufis) , 
oder ihrer Ausübung (wie Ufusfructus, Forderung) zulafien.‘) Die Natur 
des Pfandrechts an ſolchen Rechten richtet fih nad der Beichaffenheit dieſer 
Rechte felbft, die Rechtsmittel des Gläubigers find denen des Berpfänders, 
dem dieſe Rechte zuftehen, analog.) Die Verpfändung einer Forderung 
(nomen pignori datum) giebt dem Pfandgläubiger das Recht, Die Klage des 
Berpfänders gegen den Schuldner vefjelben anzuftellen, und wenn es eine 
Geldforderung ift, ſich unmittelbar auf diefem Wege zu befriedigen, wenn fie 
einen andern Gegenftand hat, diejen als Pfand zu haben, — oder aud) die 
Forderung felbit zu verfaufen, um fi aus dem Kaufpreis bezahlt zu machen, ®) 
mit einem Wort, die Berpfändung wird als eine Ceſſion der Forderung be» 
handelt, fie madt den Pfandgläubiger zum Procurator des Berpfänders zu dem 
Behuf, feine Befriedigung in dieſer Eigenfhaft zu ſuchen.) Iſt Das nomen 
mit einem Pfandredht verjehen, fo kann nicht bloß die perjönliche, fondern auch 
die hypothekariſche Klage verpfändet werden, und in gleiher Weiſe kann Die 
fetstere für fi Gegenftand der VBerpfändung fein, d. h. der Berpfänder fann 
feinem Gläubiger das Recht einräumen, jeine Befriedigung durch die jenem 
wegen einer Forderung zuftehende hypothekariſche Klage eben jo zu judhen, wie 
der Berpfänder felbft es thun könnte, er cedirt ihm die Klage für diefen Fall. 
Dieß iſt das pignus pignori datum, das man auch Afterpfand und Subpignus 
(nady der nicht pafjenden Analogie von Aftermiethe, sublocatio) genannt hat.') 
Zu allen diejen Gegenftänden, Sachen und Rechten, die der hypothekariſchen 





b) L.6 C. si aliena res pignori data sit ($, 15) L. 1 pr. D. de pignor. (20, 1). 

ec) L. 18 D. eod. 

d) L.15 $1 L.16 $7D. eod. Der Umftand allein, daß der Berpfänder binterdrein 
Eigentbümer wird, oder der Gigenthümer des Verpfänderd Erbe, giebt dem Gläubiger nicht ſchlecht 
bin ein Pfandrecht, aber er wird allerdings gegen alle die ald Piandgläubiger auftreten können, 
deren Ginwand, daf die Verpfändung vom Nidhteigentbümer gefchehen fei, er ald eine dolofe Aus; 
flucht zurüdzumeifen vermag, wie z. B. wenn der Verpfänder felbft, der (und fofern er) ihm dafür 
baften muf, daß erzur Verpfändung berechtigt war, das Pfandrecht ableugnen wollte, weil er da» 
mals noch nicht Eigenthümer gemwefen fei L. 1 pr. L. 21 81 L. 22 eod. L. 41 D. de pign. 
act. (13, 7) L.5C, si aliena res p. (8, 15). 

e) [Unter den Servituten jedoch nur die perfönlichen und rufticalen, nicht die Häuferferpituten 
L.11$2—L. 12 pr. D. de piegn. (20, 1). Der Grund iſt, weil nur dort Interdicte vor» 
fommen $ 230. R.] 

f} L.16$2 L. 17 D. de pign. act. (13, 7). 

g) L. 18 pr. D. eod. L. 20 D. de pignor. (20, 1). L. 4 C. quae res pignori obligari 
poss. (8, 16) L. 7 C. de hered. vel. act, vend. (4, 39). 

h) Zu Ulpian’s Zeit machte man von diefer Möglichkeit eines Pignus Nominis auch ſchon für 
die pignoris actio zur Vollftrefung einer richterlichen Sentenz Gebrauch, fo daf die Behörde die 
nomina pignoris iure capta entweder beitrieb oder verfaufte, doch wurde dieß nur in Beziehung 
auf eingeftandene Forderungen, und in Ermangelung anderer Objecte ugelaffen L. 15 8 8—10 
D. de re iud. (42, 1) Cod. IV 15: quando fiscus vel privatus debitoris sui debitores 
exigere potest. 

i) Cod. VIII 23: si pignus pignori datum sit. L. 40 $ 2 D. de pign. act. (13, 7) 
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Berpfändung fähig find, kommen endlich auch noch die künftigen, die jet noch 
gar nicht eriftiren. Wenn künftige Erzeugnifie verpfändet werden, jo befteht 
ihon jest das Pfandredt an der Hoffnung ihrer Entftehung, wenn nur die 
erzeugende Sache ſchon dem Berpfänder gehört (denn außerdem iſt es eine 
bloße Verpfändung fünftig zu erwerbender Sadıen, die ein Pfandrecht erſt mit 
der Erwerbung bewirkt), ein Pfandredt, das mit ihrer Entftehung,, voraus- 
gejett, daß fie ins Eigenthum des Verpfänders fommen, in eines an den Sachen 
ſelbſt übergeht.*) 

2) Die Begründung des Pfandrechts durch bloße Uebereinfunft ($ 249 
Note b) hat auf Entftehungsarten deſſelben geführt, an die man im Älteren 
Recht nicht denken konnte. Was den hypothekariſchen Vertrag ſelbſt anlangt, 
jo kann diejer nicht bloß über eine fpeciell bezeichnete Sache gejchloffen werden 
(conventio specialiter facta, specialiter obligatum), jondern auch über Saden, 
die nur durch eine Collectivbezeihnung angegeben werden, 3. B. invecta et 
illata, bona mea (obligatio generalis, conventio generalis), fo daß die unter 
das genannte Genus fallenden Sachen eben jo wirkſam dem Pfandrecht unter: 
worfen find, als wenn fie fpeciell aufgeführt wären.') Was unter der generalis 
obligatio begriffen ift, das hängt, wenn ein Zweifel entfteht, von der Interpre- 
tation des Gejhäfts ab; einige Punkte find dur rechtliche Vorſchrift entjchier 
den. Die Berpfändung aller Güter joll von felbit auch die fünftig zu erwerben- 
den begreifen,”) dagegen ſoll fie nit von den Sachen verftanden werden, von 
denen anzunehmen ift, daß der Verpfänder fie ausgenommen haben würde, 
wenn er ftatt jener collectiven Bezeihnung alle jpeciell aufgezählt hätte, 
wie befonders werthgehaltene oder zum täglichen Gebrauch beftimmte Saden.”") 
Bei der Berpfändung eines Kaufladens oder eines ähnlichen Geſchäfts wird 
angenonmen, daß fie nur auf die Waaren gerichtet ift, Die zur Zeit der 
Seltendmahung des Pfandrechts vorhanden find; die Ausdehnung auf alle, 
die irgend einmal feit der Berpfändung Beſtandtheile der Univerfitag waren, 
würde der Natur und Beſtimmung jener wideriprehen, der Kaufmann müßte 


L. 1382 D. de pignor. (20, 1) L. 1483 D.de div. temp. praeser. (44, 3). Weil in 
diefen Stellen der Ausdrud gebraucht wird: rem pignoratam pignori accipere u. ähnl., hat 
man das Recht des Afterpfandgläubigere für ein Pfandreht an der Sache felbft wie das erfte ge» 
balten, von welchem Geſichtepunkt aus eine richtige Beftimmung feines Verhältniffes wenigftend mit 
Gonfequenz nit möglich ift. Jener Auedruck empfahl ſich durch feine Kürze, und es ift nicht ein» 
mal zugegeben, daß er diefes Mißverſtändniß entihuldigt, denn näher betrachtet führt auch er zu 
dem obigen Refultat: es verpfändet jemand die ihm verpfändete Sache, d. b. fofern fie ihm ver- 
pfändet ift, mithin ihre Eigenſchaft ald Pfand, alfo das Pfandrecht an derfelben, und feine Gel. 
tendmadung dur die actio hypothecaria. 

k) L.1$2 L. 15 pr. D. de pienor. (20,1) L. 11 83 D. qui potior, (20, 4). 

©. z. B. L. 1 pr. 6.8.15 81 D.de pignor. (20, 1) L. 2. 11 $ 2 D. qui potior. 
(20, 4). Juſtinian braudt die Ausdrüde specialis und generalis hypotheca in demielben 
Sinn (hypotheca für den Bertrag) L. 9 C. quae res pignori (8, 16) L. 11 C. de remiss, 
pign. (8, 25). Daß er bier gerade die obligatio omnium bonorum, quae habet quasque 
habiturus est mit dem Namen generalis hypotheca bezeichnet, ift zufällig, die Verpfindung der 
invecta et illata ift nicht weniger generell, als die aller Güter. Die Verpfändung einer uni- 
versitas rerum, z. B. einer Heerde, ift zugleich fpeciell und generell, jene# in Beziehung auf die 
universitas felbft, dieſes in Beziehung auf die einzelnen dazu gehörigen Sachen. Co ift es nit 
bei einer DVerpfändung des ganzen Bermögend, ed giebt fein Pfandrecht an einem Vermögen ald 
Ganzen, fondern nur an den zu demfelben gehörenden Gegenftänden, jener Ausdrud ift alfo nur 
als eine Gollectinbezeihnung zu verfichen. — Die gewöhnliche Eintheilung des Pfandrehts in 
fpecielles und generelles hat entweder einen Einn, der aufer den Worten liegt, oder gar feinen, es 
giebt fo wenig ein generelles Pfandrecht, als ein generelles Gigentbum. 

m) L.9 C. quae res pign. (8, 16). 

n‘ L. 6—9 D. de pignor. (20, 1) Paul. V 6, 16 L. 1 C. quae res pign. ($, 16). 
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fein Gejhäft fließen, wenn er jeine Waaren nur mit dem Onus des Pfand- 
rechts verkaufen könnte, das ift aber nicht die Intention der Berpfändung, vie 
ja jenes Geſchäft zum Gegenftand bat, alſo es nicht kann vernichten wollen.) 
Endlich ift e8 ein eigenthümlicher Unterjchied zwifchen fpecieller und genereller 
Verpfändung, daß vie lettere, jo lange der Gläubiger nit zur Geltend— 
machung feines Pfandrechts fchreitet, die Manumiffion eines Sclaven, der zu 
dem genannten Genus gehört, nicht hindert.P) 

Die Hypothek ariff ferner aud in den Kreis der älteren Verpfändungen 
hinein, auch in diefen ift die Uebereinkunft, welche nun für fih jchon ein Pfand— 
recht begründet, enthalten, diejes neue Pfandreht mußte daher auch als ein 
Element der Fiducia und des Fauftpfands erfannt werden. Dieß konnte bei 
der Fiducia wichtig werden, wenn in den Erforderniffen der Mancipation etwas 
verjehen, dagegen allen Anforderungen des hypothekariſchen Vertrags genügt 
war; im jedem Fall aber wurde dadurch dem Fauſtpfandgläubiger ein Nechts- 
ſchutz zu Theil, weit vollfommener, als den er bisher gehabt hatte. So wurde 
das pignus als Pfandredt der Hypothek vollkommen gleich, e8 ſchließt eine Hy⸗ 
pothek in fih, was e8 mehr enthält, der Befig, ift nur eine, für die Eigenſchaft 
des Pfandrechts ſelbſt unweſentliche Zuthat geworden. *) 

Dieje Behandlung des Fauſtpfandes als ius in re, die Anwendung der in 
rem actio von der Hypothek auf dafjelbe, war von felbft durch den Umftand 
geboten, daß der hypothekariſche Vertrag auch in jener Berpfändung enthalten 
iſt. Aber man ging noch weiter, man dehnte die Wirkung der Hypothek auf 
Fälle aus, denen feine Uebereinfunft zu Grunde lag, die alfo ven Worten des 
prätorifhen Edicts nach nicht auf jene Wirkung Anſpruch gehabt hätten. Am 
nächſten lag es, der Beftellung des Pfandrechts durch Teftament diefelbe 
Wirkung, wie dem Bertrag beizulegen, Ulpian beruft ſich auf Nefcripte des 
Septimius Severus und Caracalla, die dieß beftätigt haben.) Der Beſitz 
befien, welcher missio in possessionem erhalten hatte, war al® pignus be- 
handelt worden, es konnte nicht fehlen, daß man diejem pignus praetorium 
aud die hypothekariſchen Wirkungen zufchrieb iS 248 Note d). Dafjelbe gilt 
von dem pignus in causa iudicati captum.®) 

Für den hypothekariſchen Vertrag ift feine beftimmte Form vorgefhrieben,*) 
er ijt daher auch als ftillichweigende Hebereinfunft möglid. Daran knüpfte fid 
eine Ausdehnung des Pfandrechts, die bei den älteren Formen nicht möglich 


o) L. 34 pr. D. de pignor. (20, 1), 

p) L.2. 3 C. de servo pignori dato manumisso (7, 8) L.6.9 D. in quib. cans. p. 
tac. (20, 2). 

gq) Dieß ift der Sinn der L.5 $ 1 D. de pignor. (20, 1): Inter pignus autem et 
hypothecam tantum nominis sonus differt. Eine noch einfachere Erklärung hat Rudorff 
Zeitfehr. für geſch. Rechtswiſſ. XII 4, von einer abweichenden hiſtoriſchen Grundanficht des 
Pfandrehts aus, gegeben. Es gab von jeber zwei Verpfändungen: eine civile oder Rechtsver⸗ 
pfändung : die Fiducia, eine naturale oder Befigverpfändung: das Pignus. Die leptere aefchicht 
entweder durch Uebertragung des Beſitzes — dieß heißt depositum pignus (Paul. II 4 V 26, 4 
V 5,1 1.36 D. de cond. indeb. 12,6), oder durch conventionelle Geftattung der Apprehenfion, 
dieß heißt mit einem aus dem Griechifchen entlehnten Kunſtausdruck hypotheca , die altrömifce 
Bezeichnung ift ebenfalld pignus, nur ohne den Zuſatz depositum, wofür etwa snppositum oder 
oppositum fteht; Isidor. orig. V 25 hypotheca est, cum res aliqua commendatur sine 
depositione pignoris, pacto vel cautione sola interveniente. R.)] 

r) L. 26 pr. D. de pign. act. (13, 7). 

s) Antonin. L. 1 C. si in causa iud. (8, 22): — pignoris iure teneri — nam in 
vicem iustae obligationis succedit ex causa contractus auctoritas iubentis. 

t) L. 4 D. de pignor. (20, 1). 
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war. Was dur bloßen Bertrag, ohne daß mit der Sache jelbft etwas vor- 
ging, ja ohne ausdrüdlihe und wörtlihe Erklärung geſchehen konnte, wo es 
dann Sache der Interpretation war, zu entjheiden, ob die Abſicht auf eine 
Berpfändung gegangen fei, das konnte man auch wohl, wo es geredht und billig 
erſchien, unabhängig von vem Willen ver Parteien, ipso iure, eintreten laſſen, 
es konnte mit gewifjen Forderungen ein Pfandrecht durch Rechtsvorſchrift ver- 
bunden werben, gleihviel ob die Abficht der Contrahenten darauf gerichtet ge- 
wejen oder nidt. Ein ſolches Pfandrecht beruht nicht auf Uebereinkunft, fon- 
dern auf Rechtsvorſchrift, und man fann e8 daher gejeliches Pfandrecht nennen, 
die Römer nennen es tacitum pignus, pignus tacite contractum, indem fie es 
mit diefer Bezeihnung an die urſprüngliche und regelmäßige Entftehung durch 
Bertrag anfnüpfen.“) Schon zur Zeit der früheren römiſchen Juriſten war 
eine folde ſtillſchweigende Hypothek angenommen für den Bermiether eines 
praedium urbanum an den in die Wohnung eingebrachten Sachen des Miethers 
(invecta et illata) wegen der Forderung aus dem Mietheontract.”) Der Ber: 
pächter eines praedium rusticum hat dieſes Recht nicht, er erhält an den in- 
vecta et illata nur durch Vertrag ein Pfandrecht, dieſer Vertrag wurde num 
der Regel nad) auch auf die Früchte (ibi nata) erftredt,”) aber wenn dieß aud) 
nicht geichehen war, fo wurde ftillfehweigend ein Pfandredt an denfelben ange- 
nommen.*) Nach einem Senatusconfult unter Marc Aurel ($ 232 Note b) 
foll der Darleiher für die Wiederherftellung eines Gebäudes an diefem eine 
ftillfchweigende Hypothek haben.’) Wenn jemand mit dem Geld eines Pupillen 
Saden für fid) angeſchafft hat, jo hat der Pupill wegen des Erfates ein gejeß- 
liches Pfandredt an diefen Sachen.“) Unter Caracalla trat auch der Fiscus, 
fowohl wegen der öffentlihen Abgaben als wegen jeiner Contractsforderungen, 
in die Reihe der gefeglihen Pfandgläubiger, und zwar auf bis dahin bei ven 
ſtillſchweigenden Hypothefen unerhörte Weife, nämlich mit einem Pfandrecht an 
allen Gütern feiner Schuldner.“) Auf diefem Weg, gejetlihe Pfandrechte an 
allen Gütern zu geben, fahren die fpäteren Gejetgeber fort, jeder, welchem 
diefe oder jene Forderung eine beſondere Begünftigung zu verdienen ſcheint, 
ift mit einer ſolchen ftillihweigenden Hypothek bei der Hand, unbefümmert, 
wie weit das führen könne, wenn man allen Forderungen gleihen Anfpruchs 
auf Begünftigung ein gleiches Recht einräumen wollte, und unbefümmert um 


u) Dig. XX 2 Cod, VIII 14: in quibus causis pignus vel hypotheca tacite contra- 
hitur. 

v) L. 2—4. 6. 7$1L.9D. eod. Juftinian verordnet, daß diefer Rechtsſatz nicht bloß 
J Rom und Conſtantinopel und ihrem Weichbild, ſondern im ganzen Reich gelten ſoll L.7 

. eod. r 
w) L. 11 $2 D. qui potior. (20, 4). 

z) L. 7 pr. D. in quib. caus, p. tac. (20, 2). Dieß gilt von den Früchten des Grundftüds, 
die Erzeugniffe der eingebrachten Sachen (partus ancillarum und animalium) find unter den 
inveota et illata jelbft begriffen, der partus pignoris folgt der Mutter (vorausgefept, daß er ing 
Gigenthum des Berpfänders fommt) L. 1 C. de partu pignoris (8, 24) L. 29 $1 D. de pignor. 
(20, 1). 

y) L. 1 D. in quib, caus. p. tac. (20, 2). 

z)L. 7 pr. D. qui potior. (20, 4) L. 6 C. de servo p. dato (7, 8). 

aa) L. 1. 2 C. in quib. caus. p. tac. (8, 14). Daher fagt Sermogenian L. 46 $ 3 
D. de iure fisei (49, 14): fiscus semper habet ius pignoris, doch machen die Strafforderun. 
gen eine Ausnahme L. 17 D. eod. Bor jener erorbitanten Mafregel half man fi bei den 
Grundabgaben damit, fie für ein Onus des Grundftüds zu erflären, und unter diefem Titel die 
Rüdftände von dem Nachfolger beizutreiben ; fo verfügten Marc Aurel und Berus L. 7 pr. D. 
de publican. (39, 4). 
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den nachtheiligen Einfluß, den eine große Anzahl ſolcher ſtillſchweigender Hypo⸗ 
thefen auf den Credit der Unterthanen und ven Zweck des Pfanvredtsinftituts 
bat. So wurde zunädhft den Unmündigen, Minderjährigen und Wahnfinnigen 
eine ſtillſchweigende Hypothek an allen Gütern der Vormünder megen der Bor- 
mundjchaftsforderungen gegeben, dann den Kindern am dem Vermögen der 
Eltern wegen ihrer Anfprüche binfichtlich gewiffer Güter, die in der Verwaltung 
derjelben find, der Ehefrau an dem Bermögen des Manns wegen des Heiraths- 
guts und einiger anderer Anfprüde, den Vermächtnißnehmern an den Erb- 
gütern des mit dem Vermächtniß Onerirten, der Kirche an dem Vermögen des 
Emphyteuta wegen Deterioration der Emphyteufis u. ſ. f."P) 

3) Ein eigenthümlicher Vorzug und Nachtheil der Hypothek ift die Miög- 
lichkeit einer Mehrheit von Pfaudrechten an demſelben Gegenſtand; ein Vor— 
zug, inſofern ſie dem Eigenthümer geſtattet, von dem Credit, den ihm der Werth 
ſeines Guts giebt, vollſtändig Gebrauch zu machen, ein Nachtheil, indem ſie 
auf der andern Seite jenen Credit ſchmälert, denn ſie fügt zu dem Werth des 
Guts und dem Recht des Verpfänders, deſſen der Creditgeber gewiß fein muß, 
noch eine weitere Bedingung hinzu, von der feine Sicherheit abhängt, nämlich 
daß der Werth nicht durch andere Pfandrechte ſchon erichöpft ift. Ob und wie 
weit aber das Gut ſchon verpfändet ift, das ift äußerlich nicht erfennbar, die 
Formlofigkeit der Berpfändung macht es um fo jhwieriger, fi davon Kenntniß 
zu verſchaffen. Indirect ift gegen diejen Uebelſtand gewirkt durch Strafan- 
Drohung gegen einen Schulpner, der eine Sache weiter verpfündet, ohne dem 
neuen Gläubiger von der früheren Berpfändung Kenntniß zu geben, er wird 
als Betrüger einer criminellen Anklage unterworfen ;°*) eine directe Sicherung 
des Glänbigers enthält dieſe Mafregel nicht, und ift überdieß nicht anwendbar 
in Beziehung auf Pfandrechte, deren Eriftenz der Berpfänder ignoriren kann, 
wie 3. B. gejetliche und folche, die von feinem Borgänger herrühren. 

Wenn Mehrere ein Pfandrecht an verjelben ganzen Sade haben, jo 
fünnen dieſe Pfandrechte einander volltommen gleichftehen, jo daß feiner gegen 
den Andern fein Recht geltend machen kann, und daher der Befizende Das wirf- 
jame Pfandrecht bat.) Dieß ift aber der feltnere Fall, welcher nur eintritt, 
wenn feiner der beiden Gründe, die einem Pfandrecht vor dem ander einen 
Vorzug (Priorität) geben können, wirkſam wird.) Was zunächſt den Inhalt 
diefes Vorzugs anlangt, fo gewährt die Priorität 1) das Recht, über den Ber 
fauf des Pfands zu entjcheiden, alſo ihn zu beſchleunigen oder zu verzögern, 
2) das Recht, fich zurerft aus dem erhaltenen Preis zu befriedigen, deſſen Ueber- 
ſchuß erſt den nachjtehenden Gläubigern zufällt. Der nahftehende Pfandgläu— 
biger hat indefjen ein Mittel, fid) das Recht des vorgehenden, auch wider deffen 


bb) Die Entftchungsarten des Pfandrechts laffen fih für das neuere Recht fo zufammenfafien. 
68 kann entftehen 1) durch den darauf gerichteten Willen deifen, dem der Gegenftand gehört, 
entweder durch Bertrag ‚(pignus conventionale), theild verbunden mit dem Beſitz (pignus im 
eigentlihen Sinn und ayziypnag) theils ohne diefen (hypotheca) oder durd legten Willen (p. 
testamentarium), alle diefe Fälle begreift man dur den Ausdruf p. voluntarium; 2) obne 
feinen Willen, entweder dur einen rihterlihen Act, dahin gehört das (mit der Detention ver⸗ 
bundene) p. praetorium, ferner das pignus in causa iudieati captum, oder durch Rechtevor 
ſchrift, hypotheca tacitagalle diefe Worte faßt man unter dem Mort p. necessarium zufammen. 

ec) L.36 $ 1 D. de pign. act. (13, 7). 

dd) L. 10. 16 $ 8 D. de pignor. (20, 1). 

ee) Die. XX 4: qui potiores in pignore vel hypotheca habeantur, et de his, qui in 
priorum ereditorum locum succedunt. Cod. VIII 17: qui potiores in pignore habeantur. 
18: de his, qui in priorum creditorum locum succedunt. 
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Willen, und dadurch namentlich jenen erſten Vortheil zu verſchaffen (mas 
3. B. wichtig ſein kann, wenn der Umftand, ob jett oder jpäter zum Verkauf 
geichritten wird, auf dem zu erlangenven Preis Einfluß hat); dieſes Mittel ift 
das ius offerendae pecuniae, es bejteht darin, daß er den vorftehenven be- 
friedigt, wodurch er für diefe Summe in feine Stelle einrädt, wie wenn jener 
ihm freiwillig feine Forderung mit dem Pfandrecht cedirt hätte;“) wegen feiner 
eigenen Forderung bleibt der Offerent an der bisherigen Stelle, im Beziehung 
anf fie verbefjert er feine Lage nur durch den Vortheil, der ihr aus dem früheren 
oder fpäteren Verkauf des Pfands erwachſen fann.®®) 

Für die Priorität ift e8 gleichgültig, ob das Pfandrecht Hypothek oder 
eigentlihes Pignus ift, eben fo giebt die Entftehungsart feinen Vorzug, das 
gejegliche oder durch eine richterlihe Verfügung entftandene Pfandredht ift an 
ſich nicht beffer al$ das pignus voluntarium und umgefehrt, und and) ob vie 
Berpfändung eine fpecielle oder generelle war, macht feinen Unterfchien."*) 
Bor allem wird die Priorität Durdy das Alter beftimmt, das ältere Pfandrecht 
geht dem jüngeren vor.) Darum ift der Zeitpunkt der Entftehung von großer 
Wichtigkeit; er beftimmt ſich dadurch, daß die Eriftenz des Pfandrechts von 
drei Momenten abhängt: der Forderung, für die e8 beftimmt, dem Gegenftand, 
der dem Pfandrecht unterworfen ift, und dem Grund, auf den e8 beruht. Erft 
mit der Eriftenz aller viefer. Momente befteht das Pfandrecht, nicht früher. 
Was den Entftehimgsgrund anlangt, jo entfteht das gejegliche Pfandrecht ohne 
einen befondern Act in dem Augenblid, wo die beiden erften Momente erifti- 
ren, das pignus praetorium, indem der Gläubiger in den Befits gelangt,**) 
das pignus in causa iudicati captum durch die VBollftredung des Befehls, alfo 
die wirkliche Auspfändung.!) In Beziehung auf den Gegenftand kann das 
Pfandrecht nie früher datirt werden, als von dem Zeitpunkt, wo er ins Ber- 
mögen bes Verpfänders fommt (vgl. aber Note b und k), und bei einer gene- 
rellen Berpfändung von feinem Eimtritt in das Genus. So beginnt das Pfand- 
recht aus der Berpfändung der invecta illata erft in dem Augenblick, wo die 
Sache eingebradt worden ifl,””) und aus einer Verpfändung künftig zu er- 
werbender Sachen mit dem Augenblid der Erwerbung, hat jemand daher fein 
Bermögen zweien zu verſchiedenen Zeiten verpfündet, fo find fie hinſichtlich der 
nachher erworbenen Saden gleichzeitige Pfandgläubiger.”") 


IFBL. 11 $4 D. qui pot. (20, 4) L. 1. 5 C. eod. (8, 17). Das pignus in causa 
iudicati captum hat das Vorrecht, daß die Oblation nicht vor dem Verkauf zw geſchehen braucht, 
fondern fofort zum Berkauf gefchritten werden kann, vorausgeſetzt nur, daß der ältere Gläubiger 
aus dem Kaufpreis feine Befriedigung erhält L. 15 $5 D. de re iud. (42, 1). 

99) So giebt es noch andere Fälle, wo jemand in die Stelle eines Pfandgläubigerd einrüdt, 
wie wenn diefer Forderung und Pfandredht cedirt hätte, obgleich eine Geffion wirklich nicht geſchehen 
it. Vgl. unten $ 251 Note ii kk. 

hh) L. 6 C. qui pot. (8, 17)L. 2.781 D. eod. (20, 4). 

ü) — sicut prior es tempore, ita potior es iure L. 4. 8 C, L, 11 pr. Ds eod. 

kk) L. 26 8 1 D. de pign. act. (13, 7). 

U) L. 10 D. qui potior. (20, 4). 

mm) L. 11 $ 2D. eod. 

nn) L. 7 $1D. eod. L. 28 D. de iure fisei (49, 14). Auf den erften Anblick ſcheint 
L. 21 pr. D. qui potior. (20, 4) eine Abweichung von diefem Princip zu enthalten: 1) A mer« 
den alle Güter, gegenwärtige und fünftige, verpfändet; 2) fpäter eben fo B; 3) nachher erfolgt 
eine Novation der Forderung des A, mit Wiederholung der Verpfändung. Streng genommen, 
wäre das Pfandrecht des A das jüngere, fein älteres durch die Novation untergegangen L. 18 D. 
de novat. (46, 2). Aber die Novation wird fo behandelt, ala hätte er fidy felbft fein früheres 
Pfandrecht abgetreten, succedit in suum locumL.3 pr. 1285 D. qui potior. (20, 4) L. 11 
$ ı D. de pign. act. (13, 7). Gr bat alfo für die neue Forderung das frühere Pfandrecht, 


17* 
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Dieſer Vorzug des Alters erſcheint da als unbillig, wo durch den Credit des 
neuen Gläubigers das Objeet ſelbſt erhalten worden iſt; der Pfandgläubiger, 
euius pecunia salvam fecit totius pignoris causam, der alſo z. B. zur Wieder⸗ 
berftellung ver Sache Geld geliehen hat, geht nah dem Verhältniß feines An- 
theild an dem jegigen Zuftand der Sache den älteren vor. Um fo mehr den 
gleichzeitigen, wenn er zur Anjhaffung der Sache geliehen hat, die mit ihrer 
Anihaffung feinem und dem Pfandrecht ſolcher, denen vorher ſchon das Ber- 
mögen verpfändet war, unterworfen wird.) Bei diefem in der Natur der 
Sade gegründeten Borzug blieben die Gefetgeber nicht ftehen, fie ftellten noch 
andere privilegirte Pfandredte auf. Das Pfandrecht des Fiscus wegen Con— 
tract8forderungen joll nur vor gleichzeitigen einen Vorzug haben,P?) das wegen 
der öffentlichen Abgaben aber jelbft vor den älteren,2*) und Yuftinian hat aud) 
der gejeglichen Hypothel der Frau an dem Vermögen des Manns ein foldes 
Privilegium vor den älteren Pfandgläubigern gegeben.””) 

Auf dem Punkt der Collifion der Pfandrechte zeigte ſich, als die Verſchul— 
dung namentlid des Landvolks zunahm, der gefährliche Einfluß der von ven 
früheren Formen entkleiveten Verpfändung recht fihtbar. In dem Heinen 
Kreis, für den die hypothekariſche Verpfändung urfprünglih eingeführt war 
($ 251), zeigten fih nur Bortheile von diefer Mafregel, auch ihre weitere 
Ausdehnung war anfangs von feinen erheblihen Nachtheilen begleitet. Als die 
Umftände fi änderten, als die Berpfändungen des ganzen Vermögens immer 
häufiger wurden, und fid bei denjelben Schulpnern vervielfachten, da jeder 
Gläubiger der Sicherheit wegen und Damit ihm im fhlimmften Yall etwas 
wenigftens übrig bliebe, fi ein ſolches ausgedehntes Pfandrecht zu verichaffen 
- fuchte, als e8 ein gewöhnliches Ereigniß wurde, daß bei einem infolventen 
Schulpner eine Anzahl von Gläubigern auf viefelben Pfänder Anſprüche er-⸗ 
hoben, und ſich unter einander Pfandrecht oder Vorzug beftritten, da offenbarte 
fih das Bedenkliche der ganz formlojen Entftehung eines Rechts, das feine 
Wirkung nicht bloß unter den Pacifcenten, fondern gegen Dritte zu äußern be 
ftimmt war. Wie feiner der jpäteren Geſetzgeber das Unweſen der geſetzlichen 
Hypothelen zu mindern bedacht war, fie vergrößerten e8 vielmehr, jo wußte 
feiner durch Einführung einer pafjenden Form Webelftände zu bejeitigen oder 
zu verringern, die zu ihrer Zeit mächtig genug hervortraten. Nur die Regie 
rung Leo's I macht eine Ausnahme, unter der zwar feine dDurchgreifende Be- 
ftimmung darüber gemacht, aber doch für einen Punkt wenigftens eine Nadı- 
hülfe gewährt wurde.) Contracte, verorpnet eo, follen dadurch, daß die 
Urkunde ohne Zuziehung anderer Perfonen aufgejetst worden ift, an ihrer Wir- 
fung nichts verlieren, ſofern die perjönlihe Klage dadurch begründet werden 
fol. Soll aber durd eine ſolche Urkunde ein Pfandrecht begründet werben, fo 


nicht bloß an den Sachen, die ſchon zur Zeit der erften Berpfändung im Cigenthum des Schuldners 
waren, fondern aud an den naher erworbenen, „nachher“: heißt dieß „bis jegt“, fo ift die Ent- 
fheidung gegen jenes Princip, aber der Jurift erflärt fich darüber gar nicht, er wollte nur fagen, 
das für die neue Forderung erhaltene Pfandreht ift nicht bloß das, meldhes in dem Zeitpunkt 1 
ſchon wirklich beftand, fondern A hat aus 3 diefelben Rechte, die er aus 1 hatte, fein Pfandrecht 
an den vor und nach 1 erworbenen Sachen fteht fo, wie wenn 3 gar nicht eingetreten wäre. 

00) L. 5. 6. 21 81 D. qui potior. (20, 4) L. 7 C. eod. (8, 17). 

pp) L. 28 D. de iure fisei (49. 14). 

gg) L. 1 C. si propter publ. pensit. (4, 46). 

rr) L. 1281 ©. qui potior. (8, 17). 

ss) Es ift ein Gefep von 469: L. 11 C. qui potior. ($, 17), von dem ein anderes Stück 
(über die Stipulationsformen) L. 10 C. de contr. stipul. (8, 37) vorfommt. 
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fol viefes einem dur eine öffentliche Urkunde (instrumentis publice con- 
fectis), aud wenn dieje ein fpätere® Datum hat, ſchlechterdings nachſtehen, 
nur foll die Beiziehung und Unterfchrift von wenigftens drei adhtbaren Männern 
der Privaturkunde die Wirkung einer öffentlichen geben: tunc enim (idiochira) 
quasi publice confecta accipiuntur. 

Hier ift fo viel gewiß, daß der formlofen Berpfändung die Wirkung nicht 
entzogen, fondern nur gegenüber gewiſſen andern Verpfändungen gejchmälert 
ift. Ueber den pofitiven Inhalt des Gejetes aber find zwei Anfihten möglich). 
Die eine ift: das Geſetz ift veranlaßt durch die Unficherheit des Altersbeweiſes 
bei einer privatim und unter vier Augen geſchehenen Verpfändung, durd Ein- 
verftändniß zwiſchen Verpfänder und Gläubiger fann der Pfandvertrag zurüd- 
Datirt werden. Darum hat der Kaiſer feftgefett, wenn ein Gläubiger das 
Alter feines Pfandrechts durch ein instrumentum publicum vel quasi be— 
weift, der andere dieß nicht vermag, fo ſoll jenes den Altersvorzug haben. 
Diefer Anficht jteht entgegen, daR die Beſchränkung auf die Altersfrage nicht 
aus dem Gefet hervorgeht, daß vielmehr felbft der Gegenfat zur Geltend- 
machung der Forderung (bei der das Alter feine Rolle fpielt) auf ein beiden 
Fällen gemeinfames Moment deutet, und dieß fann fein anderes fein, als die 
Eriftenz der Berpfändung ſelbſt nebſt Umfang (nicht bloß ihr Alter) : das durch 
ein instrumentum publicum vel quasi begründete Pfandrecht (f. g. pignus 
publicum, quasi publicum) geht ſchlechthin dem f. g. pignus privatum vor, 
weil feine Eriftenz ſelbſt beglaubigter ift, als die des letzteren; dieß ift die 
zweite Anficht. Nach dieſer zweiten Anficht tritt der Borzug daher nicht bloß 
da ein, wo fonft unter zwei Pfandrechten das Alter entfcheiden würde, ſondern 
aud) das privilegirte pignus privatum weicht dem nichtprivilegirten p. publicum. 
‚ Hier entfteht aber erft nod die Frage, ob ſich diefer Grund des Vorzugs auf 
die Collifion aller Pfandrechte erftrede. Das Gefet fpricht offenbar bloß von 
dem durch Bertrag begründeten Pfandrecht, nur ift e8 auch von dem ftill« 
ihweigenden zu verftehen, wenn die mit gejeglihem Pfandrecht verjehene 
Forderung auf Vertrag beruht, gegenüber anderen Pfandrechten entſcheiden die 
gewöhnlichen Regeln des Alters und Privilegiums.!) 


CCLI. 4) Die Klagen aus dem Pfandreht, die num angegeben werben 
ſollen, führen uns auf die Gefhichte der Hypothek zurüd. Nicht auf einmal 
hat diejes Inftitut die Wirfung und die ausgedehnte Anwendung erhalten, in 
der e8 bisher dargeftellt worden ift. 

Die erfte Einführung der Hypothek erinnert an die verfdiedenartigen 
Berfuche, die feit dem liciniſchen Gefeß gemacht wurden, den ärmeren Theil 
des Volks dem Landbau zu erhalten oder zurüdzugeben (Bd, I $ 57. 72). 
Sei es aus eigenem Ermefjen oder auf äußeren Antrieb irgend einer Art, ein 


tt) 3. 3. der Gigenthümer des Grundſtücks hat dieſes dem A in einer Privaturfunde ver⸗ 
pfändet, fpäter hat er die Vormundſchaft über B übernommen, zuletzt hat C von ihm eine Hupothef 
dur ein instrumentum publicum erhalten. Die Rangordnung diefer drei Pfandgläubiger 
wäre abgefehen von dem leonifihen Gefeg: A, B, O. Nach diefem Gefeg foll C dem A vorgehen, 
in Beziehung auf die Stellung des B ändert das Gefep nichts. Sepen wir nun, die Forderung des 
A beträgt 1000, die des B 2000, die des CO ebenfalld 2000, fo ift nun C mit 1000 der erfte 
Gläubiger (an der Stelle des A), B der zweite, C mit feinen übrigen 1000 der dritte, A der vierte. 
Diefer Ausweg wird in L. 16 D. qui potior. (20, 4) für den Fall, daß C den Vorrang vor A 
durd res iudicata erlangt hätte, verworfen, weil er ſich auf diefen Vorrang nicht gegen B berufen 
fann, für den die res iudicata feine Wirkung Hat; diefer Einwand ſteht hier nicht entgegen, mo 
der Vorrang fih auf ein Geſetz gründet. 
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Prätor ſetzte in fein Edict, der Pächter ſolle dem Verpächter durch bloßen Ver— 
trag das, was er in das Gut einbringen werde, invecta illata, für den Padıt- 
zins verpfänden können.*) Wir finden für diefen Fall zwei Rechtsmittel von 
dem Prätor gegeben, mit denen der Gläubiger den Befit des Pfands, um es 
zu verfaufen, fi verſchaffen kann, ein interdictum adipiscendae possessionis 
und eine in rem actio, fiher dürfen wir annehmen, daß jenes das frühere 
war, zu defien Einführung nad dem legteren ſchwerlich ein Bedürfniß ſich ge- 
zeigt haben würde. 

Denn der Prätor feinen neuen Rechtsſatz, wie es üblih war, dem be- 
ſtehenden Recht anſchließen wollte, fo lag das einfadhe Pignus am nächften, bei 
dem der Gläubiger dur den Befig, alfo durch prätorifhe Rechtsmittel, die 
poſſeſſoriſchen Interdicte, gefhütt war. Indem nun der Prätor dem Gläubiger 
in Folge jenes Pactums dafjelbe Recht ohne den Beſitz zuerlannte, pas der 
creditor pigneraticius durd den Befig bat, behandelte er den Verpfänder jo, 
wie wenn er den Beſitz des Pfands überliefert und (was ja nicht ungewöhnlich 
war) als Precarium zurüderhalten hätte. Wie der Fauftpfandgläubiger in 
diefem Fall das interdictum de precario (recuperandae possessionis) hatte, 
fo gab er dem hypothekariſchen ein übrigens dieſem nachgebildetes interdietum 
adipiscendae possessionis. Dieß ift Das interdictum salvianum.?) Iſt dieſe 
Ableitung richtig, jo wird auch dieſes Interdict nur gegen den Verpfänder (und 
feine Erben) angejtellt werden fünnen, nicht, wie es eigentlich ver Natur eines 
interdictum adipiscendae possessionis ganz angemeflen wäre, aud) gegen einen 
dritten Befiger, und dieß wird Denn aud mit größter Beftimmtheit gejagt.‘“) 
Nur muß eine Collifion zwiſchen zwei angebliben Pfandglänbigern natürlich 


a) ©. $ 249. Die hypothelariſche Berpfändung findet ih, früher als in Mom, ım attiſchen 
Net, aud da neben dem Fauftpfand und einem der romifhen Fiducia analogen Geſchäft, Meier 
und Shömann att. Proch ©. 504 fi. So fanden fie die Römer in den Ländern griechiſchen 
Rechts vor Cic. fam. XIII 56. Denkbar iſt es, daß gleich auf die erſte Einführung des Inftituts 
in Die ftäbtifhen Edicte jenes Vorbild mitwirkte, jedenfalls ſcheint dieß bei feiner fpäteren GEr- 
meiterung der Fall geweſen zu fein, wobei denn aud der Name brodrxur für diefe Verpfändungen 
ein technifcher des römifchen Rechts wurde. Uebrigens ift die erfte Cinführung in das ſechſte Jahr» 
hundert zu fegen, ſchon bei Gato kommt jene Hypothek an den Jllaten vor, de R. R. 146; — do- 
nicum solutum erit aut ita satis datum erit, quae in fundo illata erunt, pigneri sunto 
— 149: — pecus et familia, quae illic erit, pigneri sunto. [Qgl. hiermit $ 250 Note q.] 


b) Gai. IV. 147: Interdietum quoque quod appellatur salvianum, adipiscendae 
possessionis comparatum est, eoque utitur dominus fundi de rebus coloni, quas is pro 
ıercedibus fundi pignori futuras pepigisset. Dig. XLIII 33: de salviano interdieto. 
Cod. VIII 9: de precario et salviano interdieto. Diefe Zufammenftellung im Gobdertitel kann 
den Grund haben, daß aud das interdictum de precario früher am häufigften bei einem Pfand 
vorfam, aber auch den, daß das zweite nur eine Analogie des erften ift. Beide Erklärungen fegen 
voraus, dab die Zufammenftellung eine überlieferte, nicht millfürlich von den Gompilatoren er- 
fundene ift. Aus dem Umftand, daß das interdictum salvianum die Reihe ſchließt, darf nicht 
(mit Hufchfe über das ſalv. Int., Studien I 4) auf das Alter deſſelben geſchloſſen werden, die 
Ordnung der Interdicte in den Pandekten (und im Edictum perpetuum) ift eine fachliche. 

e) Gordian. L. 1 C. de precar, (8, 9): — id enim {salv. int.) tantummodo adver- 
sus conductorem debitoremve competit — der Zufag debitoremve hat nit den Sinn, daf 
es gegen jeden Verpfänder (auch außer dem Fall eines Pachts) ftattfindet, aber er giebt die Qualität 
an, die den Pächter dem Imterdict unterwirft, und den, der die Sache von dem Verpfänder gekauft 
bat, von der Beflagteneigenfhaft ausſchließt. Huſchke a. a. D, glaubt, Gordian verwerfe das 
Interbict bloß, weil die Verpfändung nicht von einem Pächter geſchehen fei, aber dieß läßt das 
Rejcript vielmehr ganz dahingeftellt, und darum verweiſt es auch nicht bloß auf die actio quasi 
serviana, jondern nennt auch die serviana, die bei der Verpfändung durch einen Pächter eintritt. 
Der zu entfheidende Fall wird denn auch nur fo bezeichnet: der Debitor hat die verpfändeten Sachen 
verkauft, für welche Schuld die Berpfändung gefhah, wird ignorirt. 
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auch durch das Interdiet entjchieden, alſo dieſes gegen den als Pfandgläubiger 
Beſitzenden angeſtellt werben können.) 

Dieſer Schutz war mithin unter Umſtänden ſehr unzureichend,“) es ſchien 
paſſend, einen Schritt weiter zu gehen, und den Pfandgläubiger ſo zu be— 
handeln, wie wenn er die Sache durch Fiducia erhalten hätte. Die in rem 
actio, die er in dieſem Fall als Eigenthümer haben würde, erhielt er von dem 
Prätor als utilis; dieß iſt die serviana actio, welche eben jo wie das Interdiet 
nur für jenen einzelnen Fall der Illatenverpfändung gegeben wurde.) Daf 
die Klage eine utilis actio war, ift gewiß,“) wahrſcheinlich war fie aber auch 
fictieia, fo daß die Fiction der Mancipation oder In Jure Ceſſio im die Formel 
gejegt, und der Richter ausdrücklich angewieſen wurde, fo ‚u entjcheiden, wie 
wenn der Gläubiger die Sache durch Fiducia erhalten hätte.®) 

Wie furz oder wie lange es währte, bis die hypothekariſche Berpfändung 
über diefen einzelnen Fall hinaus erftredt wurde, ift nicht zu beftimmen. Diefe 
Ausdehnung geihah nicht fo, dag die Anwendung des interdictum salvianum 


d) Julian. L. 1 $1 D. de salv. interd. (43, 33). Die Worte „adversus extraneum“ 
heißen : gegen einen Andern, der nicht Pfandgläubiger ift, wer diefer Undre fei, wird nicht gefagt. 
Man glaubt, Julian gebe das Interdictum in L. 1 pr. eod. als utile gegen den Käufer, An fi 
wäre es nicht undenkbar, daß mande Juriften die urfprüngliche Befchränfung abzuwerfen geneigt 
gewefen wären, die Stelle felbft aber enthält dieß nicht, fie jagt nur, das Interdict finde Statt wegen 
des von der verpfändeten Sclapin bei dem Käufer gebornen Kindes, nicht gegen wen es ftattfinde. 
Fa diefe Entſcheidung läßt fich, wie es ſcheint, nur reihtfertigen, wenn der Berpfänder als Bellagter 
gemeint ift L. 29 $ 1 D. de pignor. (20, 1), und zwar ift es wieder die Analogie des Pre, 
cariums, die und hier begegnet. Wer eine Sclavin preoario hat, hat auch jo das Hind, das fie bei 
ibm gebiert L. 10 D. de precar. (43, 26). In unferem Fall haftet der Verpfänder wie ein 
Precariſt, der dolo fecit, mt habere ie ach L.2 pr. D. eod. — Bas Theophilus (IV 15, 3) 
will, wenn er fagt, das Imterdict habe der Berpächter gegen den Pächter, und fortfährt: wenn 
dieſer nicht zahlt, wird es gegen jeden Befiger angejtellt, ift nicht zu fagen; feine Darftellung 
wenigftend iſt jedenfalls ein Fehler. 

e) [Eine von der obigen völlig abweichende Anfiht über das Salvianum hat Nudorff Zeitſcht. 
für gefh. RW. XII 4 S. 209 aufgeftellt. Er hält es für ein rein poffefiorifches (8 225 Note a) 
and probibitorifches Interdict mit folgender Formel: si is homo, quo de agitur, est ex his 
zebus, de quibus inter te et conductorem convenit, ut, quae in eum fundum, q. d. a., 
inducta, illata, ibi nata factave essent, ea pignori tibi pro mercede eius fundi essent, 
neque ea meroes tibi soluta eove nomine satisfactum est, aut per te stat, quo mimus sol- 
vatur, ita quo minus eum ducas, vim fleri veto. Es hatte baher nur den firengen Sponfienen- 
proceh (8 169), feine arbitraria formula auf Neftitution, es ging glei dem Interdittum Utrubi 
gegen jeben, welcher fich der Wegführung (ducere) der Illaten mit Gewalt widerfept. Dagegen 
erlofch es durch abfichtliches Aufgeben des Befipanfprudes, jelbft wenn das Pfandrecht vorbehalten 
war: L.4$1D.qg.m. p. (20, 6), woraus L. 1 C. de precar. (8, 9) zu erflären ift („te 
non remittente pignus“). Bei ftädtifchen Invecten hatte der Bermietber das Recht der Perclu: 
fion, bier bedurfte vielmehr der Miether ein Interdict (de migrando). Bei andern, nicht fill. 
Ihweigenden und daher feltener vorfommenden Verpfändungen half der Prätor dur Interditce 
(auctoritates) für jeden einzelnen Fall (Paul. V 6.16 L. 3 C. de pign. 8, 13 L.5282D. 
de A. P.), ohne ein fländiges Formular im Edict zu proponixen. Abweichend conftrwirt die Formel 
Keller in Richter's Jahrbb. 1847. ©. 977 R. — Bol. Lenel Edietum ©. 393 f.] 

f)$ 71 deaction. (4, 6). Daß die Klage den Namen von einem Prätor Serwius habe, 
ift eine weiter nicht begründete Borausfekung, ganz aus der Luft gegriffen ift die Meinung, biefer 
Prätor fei der Jurift Servius Sulpicius gewefen. 

n Zulian nennt fie foL. 181 D. de salv. interd. (43, 38), vgl. L. 16 D. de serv. 
(8, 1). 
h) Auch die serviana actio des bonorum emtor ift flcticia Gai. IV, 35. Beftandtheile 
der formula serviana werden erwähnt in L. 6 Ü. sial. res pign. (8, 15): — cum serviana 
etiam actio declaret evidenter, iure pignoris teneri non posse, nisi quae obligantis in 
bonis fuerint — vgl. L. 3 pr. D. de pignor. (20, 1), dann in L. 19 ©. de usur. (4, 32): 
— cum serviana etiam actio manifeste declaret, pignoris inhiberi persecutionem, vel 
solutis pecuniis vel si per creditorem steteril quo minus solvantur —. 


264 R. Privatrecht: Pfandrecht. 


erweitert worden wäre, dieſes vielmehr blieb auf jenen Fall beſchränkt, für ven 
e8 eingeführt worden war,!) fondern dur die Erweiterung der utilis in rem 
actio. Sie heißt in diefer Ausdehnung quasi serviana actio, serviana utilis, 
hypothecaria.*) Sie ift eine vindicatio pignoris, wo eine Sade oder em 
Recht an derjelben, das eine VBindication der Sache mit fih bringt, z. B. 
Emphyteuſis, der Gegenftand des Pfandrechts iſt,) bei der Verpfändung einer 
Forderung hat der Gläubiger die perfünliche Klage feines Berpfänders als 
utilis, bei der Afterverpfändung eben jo feine hypothecaria actio.”) In den 
letsteren Fällen wurde die Formel wahrſcheinlich eingerichtet wie bei einem Pro- 
curator ($ 166 a. E.),”) ſchwerlich in den erfteren, wo fie nad allen Nach— 
richten eine ziemlich fpecielle Angabe der Erforderniſſe des Pfandrechts enthielt, 
nämlich eine Erwähnung der Berpfändung, daß die Sache in bonis des Ver— 
pfänders gewejen, und daß der Gläubiger nicht befriedigt ei.) Alles dieß 
hätte, wie es bet der Serviana urfprünglic der Fall gewejen zu fein ſcheint, 
mit einer ‚iction des Eigenthums verbunden fein können, wahridheinlic aber 
wurde die Form einer in factum actio gewählt, die Intentio auf das beftellte 
Pfand gerichtet, und durch dieſe Form die Klage allen Fällen, auch dem Pfand» 
reht an Sachen, an denen ein quiritiiches Eigentum nicht möglih war, 
angepaßt.?) 


i) Alle Stellen, die feiner gedenken, erwähnen ed nur für diefen Fall, der Zuſatz debitoremve 
in L. 1 ©. de precar. (Rote c) kann nad dem Zufammenhang eine folde Ausdehnung nit er- 
halten, und Paul. V 6, 16 (den man auch dafür angeführt hat) fagt, der Grundſatz, daf gewiſſe 
Sachen nicht unter einer generellen Berpfändung begriffen würden, gelte auch für das Interdict, alſo 
aud für Die Berpfändung der invecta illata. Hufcdfe Studien ©, 355 ff. 

k)$ 7 I. de action. (4,6) L.13 $1D. ad 8. O. vellei. (16, 1) L. 1 ©. de precar. 
(8, 9). Die römifchen Juriften brauchen indeffen nicht felten auch den Namen serviana als allge» 
meinen für die hypothelariſche Klage, Büchel civilr. Erörterungen I 2 ©. 110. Auch pigners- 
ticia (in rem) actio (unterf&dieden von der pigneraticia in personam actio aus dem Pfandcon» 
tract) wird fie genannt, z. B. L.383 D. ad exhib, (10,4) L. 3081 D. de exc. rei iud. 
(44, 2) u. a., utilis pigneraticia für den Fall der wirkſamen) Verpfändung durd einen Nicht» 
eigenthümer ($ 250 Note d). 

I) Die vindicatio pignoris richtet fich in ihrer Kraft nah der Bindication, die dem Ber» 
pfänder zuftand L. 18 D, de pignor. (20, 1): Siab eo, qui publiciana uti potuit, quia do- 
minium non habuit, pignori accepi, sic tuetur me per servianam praetor, quemadmodum 
debitorem per publicianam. m)L.1382L.20D, eod.L.4 0. quae res pign. (8, 16). 

n) Wie e# der Fall war bei der actio rutiliana des bonorum emtor Gai. IV 35. 

0)L.13 81 D.ad S.C, vell. (16, 1): — convenisse de pignoribus nec solutam 
esse pecuniam. L. 15 $ 1 D. de pignor. (20, 1) L. 185 D. de migrando (43, 32) L. 30 
$1 D. de exc. rei iud. (44, 2) L. 10. si pign. conv. (8, 32) Note h. 

p)L.1181 D. de pign. (20, 1) L. 10. si pign, conv. (8, 32): — intentio dati 
pignoris neque redditae pecuniae — Ribbentrop comm. ad L. 16 85 D. de pignor. etc, 
(1824) 84. Duroi Arhiv für civil. Pr. VI S.402. Huſchte Studien S. 377. [Ausführlich 
behandelt die Gonception der Serviana Rudorff a. a. ©. ©. 206 f. mit folgenden Refultaten: die 
Formel war in factum und in rem zugleih. Sie begann mit der Angabe der Thatſachen, melde 
die Bedingungen (condiciones L. 13 $4 D. de pign. 20, 1) des Salvianum und feiner Spon- 
fionen bildeten. An diefen factifchen Theil ſchloß fih eine intentio in rem, aber nicht, wie bei 
der Fiducia, aus dem quiritifchen Recht des Klägers, fondern aus dem in bonis (L. 49 D. de V. 
8. 50, 16) des Berpfänders und zwar ordentlicher Weife (L. 5 C. si al. res 8, 15) zur Zeit der 
Berpfändung. Der Schluß der Formel enthielt ein von dem Salvianifhen Sponfionenproceh völlig 
abweichendes Arbitrium auf Reftitution oder Befriedigung. So umfafte die Formel die ganze Gaufa 
Pignorie, das Poffefforium wie das Petitorium und machte das erfte faft entbehrlih. Daher ſteht 
ihr auch die exceptio rei iudicatae aus dem Salvianum entgegen (L. 1 $1 D. de Salv. 43, 33, 
vgl. mit L. 16 D. de pign. 20, 1 und nicht entgegen L. 2 D. de Salv. 43, 33), jenachdem 
in ihr über die beiden Rechtsmitteln gemeinfame factifhe oder über die der Serviana eigenthüm- 
liche Nechtöfrage geftritten wird. Die Wiederherftellung der Formel haben in verfhiedener Weiſe 
verſucht: Keller in Richter's Jahrbb. 1847 ©. 981, Bachofen das röm. Pfandredt S. 11—30, 
Huſchle Zeitfhrift für Givilreht und Proceß XX ©. 168. R. — Lenel Edietum ©. 395 fi.] 
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Diefe hypothekariſche Klage hat die Eigenjchaften der Rei Bindicatio in 
Beziehung auf den Beklagten und auf den Gegenftand.?) Doch treten einige 
Movificationen ein durch den Zwed, den die Bindication bei dem Gläubiger 
hat. Die Klage foll ihm feine Befriedigung verſchaffen, er hat fie daher nur, 
wenn entweder die Zeit, wo er dieſe fordern kann, gekommen ift, oder feine 
Sicherung jhon vorher erheilht, daß Die Sache dem Befiter entzogen werde”) 
ferner kann der Bellagte die Klage durd Befriedigung des Klägers abwenden,‘) 
enblih was die Früchte der Sahe anlangt, jo geht die Klage auch auf dieſe, 
wie die Rei Bindicatio, aber mit dem Unterjchied, daß der Kläger ein Intereſſe 
haben muß, fie zu erhalten, was nur der Fall jein wird, wenn die Sache ſelbſt 
nicht zu feiner Befriedigung hinreicht.) Daß der Bellagte jelbft Pfand» 
gläubiger ift, Schütt ihn nicht, wenn er ein dem des Klägers nachſtehendes 
Pfandrecht hat, nur in einem Fall wird durch eine billige Rüdficht, welche die 
Ueberhanpnahme der Verpfändungen des ganzen Vermögens hervorgerufen 
bat, ihm geholfen. Wenn dem früheren Pfandgläubiger Sahen jpeciell und 
nebenher alle Güter verpfändet find, aus denen dann fpäter ein Anderer eine 
Sade zum Pfand erhalten hat, fo kann diefer verlangen, daß jener an die 
jpeciell verpfändeten Sahen, wenn fie zu feiner Befriedigung hinreihen, ſich 
halte, und nicht ohne Noth ihn um fein Pfand bringe.*) 

5) Die Aufhebung des Pfandnexus“) geſchieht durch den Untergang des 
Gegenftands (der Sache oder des verpfändeten Nechts),”) durch Erfitung der 
Freiheit, die aber nicht ſchon durch die gewöhnliche Ujucapion (mie dieß bei dem 
fiductarifhen Pfandrecht der Fall ift),*) jondern dadurch geichieht, daß jemand 
zehn Jahre inter praesentes, zwanzig Jahre inter absentes mit einem Titel, 
oder ohne Titel dreißig Jahre die Sache befitt, und in beiden Fällen in bona 
fide, d. h. mit der Eriftenz des Pfandrechts unbekannt ift,”) — ferner durch 


gq)L.16 $3 D. de pignor. (20, 1): In vindicatione pignoris quaeritur, an rem, 
de qua actum est, possideat is, cum quo actum est. Nam si non possideat nec dolo fe- 
cerit, quo minus possideat, absolvi debet. Si vero possideat et aut pecuniam solvat, aut 
rem restituat, aeque absolvendus est, si vero neutrum horum faciat, condemnatio se- 
quetur. Sed si velit restituere nec possit, forte quod res abest et longe est, vel in pro- 
vinciis, solet cautionibus res explicari, nam si caverit, se restituturum, absolvitur. Sin 
vero dolo quidem desiit possidere, summa autem ope nisus non possit rem ipsam resti- 
tuere, tanti condemnabitur, quanti actor in litem iuraverit, sicut in ceteris in rem 
actionibus —. 

r)L. 14 pr. D, de pignor. (20, 1) L. 581.D. quib. mod. pign. (20, 6). 

s, Notre q L. 12 81 D. quib. mod. pign. (20, 6). Ja nah Juftinian’d Nov. 4 c. 2 
fann ein dritter Befiger des Pfands verlangen, daß der Gläubiger zuerſt feine Befriedigung von 
denen ſuche, die ihm perfönlich verpflichtet find (Schuldner, Bürgen): er hat die exceptio excus- 
sionis personalis, wie man diefes Recht zu nennen pflegt. 

t) L. 16 84 D. de pignor. (20, 1). Man muß zwei Fälle wohl unterfheiden: 1) Früchte, 
die dem Pfandrecht felbft unterworfen find, indem die Verpfändung fih auf fie erſtreckt, und bie 
daher ein felbftändiges Object der hypothekariſchen Alage bilden, 2) Früchte, die nur Acceffionen 
der Hypothecaria auf die Hauptfache find. Hier ift allein von den lepteren die Rede. 

u) L. 2 C. de pignor. (8, 13). Die Neuern pflegen dieß die exceptio excussionis realis 
zu nennen. 

v) Dig. XX 6: quibus modis pignus vel hypotheca solvitur. 

w) L. 8 pr. D. eod. L. 40 $ 2 D. de pign. act. (13, 7) L. 298 2 L. 31 D. de 
pignor. (20, 1). 

z)L.44 85 D. de usurp. (41, 3). 

y) Cod. VII 36: si adversus creditorem praescriptio opponitur. L. $ pr. $ 1 C. de 
praescr. xxx annor. (7, 39) L.5 81 D. de div. temp. praesecr. (44, 3). Fehlt e# an der bona 
fides (und dieß ift ftets bei dem Verpfänder anzunehmen), fo verjährt durch den Ablauf von dreifig 
(gegenüber dem Schuldner oder einem nachftehenden Pfandgläubiger beim Leben des Schuldners von 
vierzig) Jahren nur die hypothekariſche lage, das Pfandrecht felbft ift nicht erlofchen. 
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Berzicht (remissio pignoris),*) enblid dur Aufhebung der Forderung, durch 
Confuſion, durch Verkauf des Pfands von dem dazu berechtigten Gläubiger. 
Diefe drei legten Gründe jollen nun noch näher betrachtet werben. 

Das Pfandrecht fett ftetS eine Forderung des Pfandberechtigten voraus, 
zu deren Sicherung es beftimmt ift, von welder Art aud übrigens Die For- 
derung fein möge.) Daher muß mit der Tilgung der Forderung aud Das 
Pfandrecht erlöihen, und zwar mit jeder Tilgung, nicht bloß der Zahlung.) 
Zwar in der Formel der hypothekariſchen Klage ift nur Die Zahlung als Hinder- 
niß derjelben erwähnt, von dieſer Beſchränkung indeſſen machen die römischen 
Juriften nur da Gebraud, wo jene Conſequenz der accefjoriihen Natur Des 
Pfandrechts unter individuellen Umftänden eine Unbilligfeit zum Reſultat haben 
würde.) Die Forderung muß ganz aufgehoben fein, ſowohl dem Grad nad: 
nicht bloß die Klage,“a) als aud) dem Gegenftand nad), eine theilweife Tilgumg 
hebt nicht aud das Pfandrecht zum Theil, denn dieſes ift untheilbar, aud für 
den Heinften Rückſtand haftet nod das ganze Pfand.) Dieß gilt natürlich 
von ber Forderung, für welde das Pfand beftimmt ift, aber auch von ihren 
Acceſſionen, wenn es foldhe find, auf welde die Klage aus der Forderung mit- 
gerichtet ift.*) Die Eriftenz anderer Forderungen des Gläubigers gegen ven 
Schuldner hindert die Erlöſchung des Pfandrechts nicht, werm nur die, für die 
es bejtimmt war, volljtändig getilgt ift, doch Hat der Gläubiger die exceptio 
doli gegen den Schuldner (nicht gegen einen Andern), der ihm das Pfand ab- 
fordert, ehe er jeine übrigen Schulden an ihn bezahlt hat.) 

Niemand kann ein Pfandredt an feiner eigenen Sadhe haben, darum muf 
das Pfandrecht untergehen, jo wie e8 mit dem Eigenthum in derfelben Perſon 
zufammentrifft.?) Jener Sat hat einen formellen Grund darin, daß das 
Pfandrecht ein ius in re aliena ift, der materielle liegt in dem Umftand, daß 
dem Gläubiger feine eigene Sache die Sicherheit, um die e8 ſich handelt, nicht 
gewähren kann, daß alſo der Zwed des Pfandrechts durch eines am der eigenen 
Sache nicht erreicht werden würde. In Beziehung auf diefen zweiten Grund 
lafien ſich Verhältnifje venfen, wo er wegfällt, indem e8 dem Eigenthümer von 
Intereſſe fein kann, die Rechte eines Pfandgläubigers zu haben. So wäre er 
als Pfandgläubiger vielleicht (nämlid wenn er der prior creditor wäre) genen 
andere Pfandgläubiger geſchützt, als Eigenthümer ift er es nit. Wenn nun 





x) Cod. VIII 25: de remissione pignoris L. 4. 8. 12 pr. D. quib. mod. p. solv. 

(20, 6). 

aa) L. 5 pr. D. p. de pignor. (20, 1) Cod. VIII 32: si pignoris conventionem nume- 
ratio pecuniae secuta non fuerit. 

bb) L.43 D. de solut. (46, 3) L. 11 $ 1.2 de pign. act. (13, 7). Bei der Bablung 
ift ed genug, daß der Schuldner dazu bereit war, und es nur an dem Gläubiger lag, daf fie nicht 
wirklich erfolgte L. 6 pr. $ 1 D. quib. mod, p. solv. (20, 6). 

ec) L. 59 pr. D. ad 8. C. trebell. (36, 1) L. 138 1 D.ad.S.C. vellei. (16, 1). 

dd) L.2 C. de luit, pign, (8, 30): Intelligere debes vincula pignoris durare personali 
actione submota. L. 14 $ 1 D. de pignor. (20, 1), vgl. $ 208 Note pp. 

ee) L. 19 D. de pignor. L. 2 C. debitorem vendit. p. (8, 28) Cod. VIII 31: si unus 
ex pluribus heredibus creditoris et debitoris partem suam debiti solverit vel acceperit. 

ffi So haftet das Pfand für die Zinfen unter diefer Borausfegung L. 8 $ 5 D. de pign. 
act, (13, 7), wenn fie dagegen auf einer befonderen Stipulation beruhen, nur infofern es auch für 
fie mit beftellt it L. 11 $3 D. eod.L. 1386 D. de pignor. (20, 1). 

gg) Cod. VIII 26 : etiam ob chirographariam pecuniam pignus retineri posse. Diefcs 
Rententionsreiht (fein Pfandrecht) bat zu feiner factifchen Boraudfegung, daß der Gläubiger im Br. 
fig des Pfande ift (si in possessione fueris constitutus), daß es blof dem Gläubiger zuftebe, der 
von Anfang an im Befip war (dem Bauftpfandgläubiger), davon enthält das Gefeg Fein Wort. 

hh) L. 45 pr. D. de R. 1 (50, 17) L. 29 D. de pien. act. (13, 7). 
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einem Pfandgläubiger der Erwerb des Eigenthums und die damit verbundene 
formell nothwendige Confufion des Pfandrechts nachtheilig wird, fo können die 
Umſtände von der Art fein, daß eine Hülfe gegen dieſen Nachtheil eine An- 
forderung der Gerechtigkeit ift, 3. B. der Pfandgläubiger hat von dem Schuldner 
das Pfand gefauft, damit der ihm vorgehende mit dem Kaufpreis abgefunden 
werde, dieß ift geſchehen, num treten aber andere Gläubiger auf, die durd die 
Befriedigung des erften und die Gonfufion bei dem Käufer die alleinigen 
Pfandberechtigten find. Dieſer Erfolg ift offenbar im Widerfprud mit der 
Intention der Parteien; dieſe ging darauf, daß der abzufindende Gläubiger 
dem Käufer Plag machen, dieſer in feine Stelle einrüden follte. Die Abficht 
wird dadurch erreicht, daß der Käufer als Pfandgläubiger behandelt wird, und 
in die Stelle des abgefundenen einrüdt. Haben num die römifhen Juriften, 
um dieß zu erreichen, eine Ausnahme von jener Regel, ein Pfandredht an der 
eigenen Sache ftatuirt? So roh verfahren fie nicht, vielmehr halten fie die 
Kegel feit, und Iafjen den Erwerb des Eigenthums fallen, fie erhalten dem 
Käufer das Pfandrecht, indem fie das Geſchäft nicht als Kauf, fondern als 
Darlehen zur Abfindung des Vorgängers interpretiren.") 

Der Verkauf des Pfands dur den dazu bereihtigten Pfandgläubiger bebt 
alle Pfandrechte, die bisher an ver Sache hafteten, auf.) Soll ver Verkauf 
diefe Wirkung haben, jo darf dem verfaufenden Gläubiger fein anderer vorgehen 
(vgl. $ 250 Note M, der Gläubiger darf nicht felbft Käufer fein, die Schuld 
muß fällig, der Schuldner in mora fein,') von diefer Zeit an müfjen dem 
Berpfänder zwei Jahre Frift gegönnt werben, das Pfand zu löſen und den 
Berkauf zu vermeiden, wenn nichts anderes verabrebet ift,””) die Verabredung, 
daß dem Gläubiger der Verkauf nicht geftattet fein foll, bewirkt, daß in dieſer 
Zeit eine dreimalige Denuntiatio an den Berpfänder gejchehen muß ($ 247 
Note i.) Kommt die Zeit des Verkaufs, jo hat der Gläubiger dem Verpfänder 
durch Benachrichtigung die Möglichkeit, gegenwärtig zu fein, zu verfhaffen."") 

Es mußte auch für den Fall gejorgt werben, wenn fi (vielleicht durch 
Umtriebe des Schulpners) fein oder. fein annehmlicher Käufer fand. Bei dem 
pignus ex causa iudicati captum war eigentliy fein Bedürfniß, dafür eine 
befonvdere Rechtsform zu finden, da das Gericht verkaufte, jo konnte der 
Gläubiger als Käufer zugelafjen werden, °°) nad) einer Verordnung von Severus 
und Caracalla ſoll dieß aber nur fo gefchehen, daß der Gläubiger die Saden 
um feine Forderung übernimmt, aljo fein Ueberſchuß bleibt.) Gorbian 


ii) L. 17 D. qui potior, (20, 4). Mehnlich behandeln fie andere Fälle, wo ein Bebürfnif 
eintritt, gegen den Berluft des Pfandrechts durch Gonfufion zu helfen, . 3. L.30 8 1 D. de exc. 
rei iud. (44, 2). 

kk) Dig. XX 5 Cod. VIII 27: de distractione pignorum et hypothecarum. Nur wenn 
ein nachſtehender Pfandgläubiger fauft, wird dieß nicht ald Kauf, fondern als eine Abfindung des 
prior ereditor zum Zwed der Gonfervation des Pfandrechts behantelt L. 6 D. eod. Bol. 8 250 
Note gg. 

U) Auf diefes Erforderniß bezieht fi die Denuntiation bei Juftinian L. 3 $ 1 C. de iure 
dom. imp. (8, 33). Die Berabredung, daß der Gläubiger fofort, nahdem die Schuld fällig ger 
worden, folle verfaufen können, erfeßt die Mahnung L. 88 3 D. de pign. act. (13, 7). 

mm) So Juftinian L. 3 $ 1 ©. de iure dom. imp. (8, 33). Das pignus ex causa 
iudicati captum wird nicht von dem Gläubiger verkauft, fondern durch das Gericht, diefer Berfauf 
Er nad Ablauf von zwei Monaten von der Auspfändung gerehnet L. 31 D. de re iud. 
42,1). 

nn) L. 4 C. de distr. pign. (8, 27). 

00) So entſcheidet denn auch Alerander L. 2 C. si in causa iud. (8, 22). 

pp) L. 15 $ 3 D. de re iud. (42, 1). Diefe Addictio kann auch unter der missio in 
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dagegen behält dem Princeps das Recht vor, den Zuſchlag an den Gläubiger 
auszuſprechen.q) Dieſer letztere Weg iſt denn auch allen in allen andern 
Fällen, wo der Gläubiger jelbft der Verkäufer ift, vorgejchrieben.”) Findet 
fich fein Käufer, und ver Verpfänder ift nochmals vergeblih aufgefordert wor- 
den, das Pfand zu löfen, fo erhält ver Gläubiger auf Verlangen von dem Kaifer 
das Eigenthum des Pfands; nah dem zu ermittelnden Werth vefjelben be- 
ſtimmt es fih, ob dadurch nur ein Theil feiner Forderung getilgt wird, oder 
ob er vielleicht etwas herauszubezahlen hat, was an andere Gläubiger oder an 
den Berpfänder fällt. Nun ift aber dem letteren noch eine Frift von zwei 
Jahren (vor Juftinian von einem Jahr) gegeben, innerhalb deren er das Pfand 
noch löfen, oder aud) der Gläubiger (3. B. durch Annahme von Zinfen von 
dem Schuloner, ferner durch Verkauf) fein Recht fallen laſſen kann, in welchem 
Fall der Zuſchlag als nicht geichehen betrachtet wird. Erft nad Ablauf dieſes 
biennium luitionis ift die Sache definitiv feftgeftellt, und das frühere Rechtsver⸗ 
hältniß ohne weiteren Einfluß. 





possessionem zu verftehen fein, welche (bei Grundftüden) L. 3 ©. de exsecut. rei iud, (7, 53) 
erwähnt wird, 

gg) L. 3 C. si in causa iud. (8, 22). 

rr) Cod. VIII 33: de iure dominii impetrando, 


Siebentes Kapitel. 
Don den Serpituten. 


— — 


Allgemeine Aatur der Servituten. 


CCLII. Die iura in re, von denen in den beiden letzten Kapiteln die Rede 
war, gehören, wenn aud) nicht ihrem Inhalt, doch ihrer rechtlichen Form nad, 
der Zeit einer ſchon bedeutend vorgefchrittenen Entwidelung des römiſchen 
Rechts an, keines derſelben beruht auf dem Jus civile, es iſt der prätoriiche 
Schuß, dem fie ihren Charakter verdanken. Uber e8 giebt ein ius in re, das 
wir, in einzelnen formen wenigftens, bis nahe an die ältejte Zeit hinaufrüden 
Dürfen; e8 tft durch das Jus civile anerfannt, das einzige, welches auf dieſem 
Hecht beruft. 

Dieß reflectirt fi in dem Namen, welcher dafür gebraudt wird, und der 
eine Vorftellung, die fih mit jedem ius in re verbinden läßt, ausprüdt. Wir 
fönnen auf Sachen den Begriff der Freiheit anwenden, wenn fie feiner fremden 
Herrſchaft unterliegen, eine natürliche Freiheit ift ihnen zuzuſchreiben, wenn fie 
überall nicht dem Recht unterworfen find, eine rechtliche, wenn nur dem Eigen- 
thum, der Eigenthümer ift ver Sache fein Fremder (wie wir ja aud) unter einem 
freien Bolf fein foldhes verftehen, das feinem Oberhaupt gehorcht). Dagegen 
it die Sache im Zuftand der Dienftbarkeit, res servit, wenn fie dem Recht 
eines Andern als ihres Eigenthümerd unterworfen if. Man könnte daher 
jedes ius in re eine servitus nennen, diefer Name ift num wirklich dem älteften, 
dem einzigen des Jus civile, beigelegt, aber er ift auch auf dieſes bejchräntt. 
Genau genommen war er in der That auf jene fpäteren Jura nicht in gleichem 
Grad anwendbar. Die Ausübung des Rechts der Superficies, der Emphy— 
tenfis, des Pfandrechts hat eine äußere Aehnlichkeit mit der des Eigenthums; 
daß ein Fremder etwas mit der Sache vornimmt, tritt nicht fo äußerlich hervor, 
als bei dem Nachbar, der über das Grundftüd geht, oder einen Theil feines 
Hauſes auf dem dienenden Gebäude ruhen läßt. Ya e8 giebt auch unter den 
Servituten folde, deren Ausübung ſich äußerlich der des Eigenthums nähert, 
wo alſo der Zuftand der Dienftbarkeit fih auch nicht jo anſchaulich darftellt, 
dieß find die mit einer Detention der Sache verbundenen, die Perjonaljervi- 
tuten (ſ. unten); auch bei diefen, obwohl fie wirklich als Servituten behandelt 
und mit diefem Namen belegt werben, wirb häufig Die allgemeine Bezeihnung 
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iura vorgezogen, und jener Name auf die übrigen, die zugleich als die älteren 
betrachtet werden dürfen, bejchränft.*) 

Bon allen iura in re find es die Serpituten, die fih am reinjten von 
dem Eigenthum abheben und den beftimmteften Gegenfag gegen daſſelbe 
bilden. Es ift jhon an einem andern Ort bemerkt worden, daß dieß aud in 
der Klage aus dieſen Rechten hervortritt. Während die bisher vorgelommenen 
Rechte aud im dieſer Hinfiht durch die Vindication der res corporalis, Die 
aus ihnen entjpringt, dem Eigenthum fidy nähern, jtehen die Servituten durch 
die auf das Recht ſelbſt, die res incorporalis gerichtete Klage auch hier von ihm 
abgejondert. 

Gehen wir zu dem Inhalt ver Servituten fort, fo läßt ſich dieſer theils 
von dem Einfluß ans, den fie auf die Rechte des Eigenthümers ausüben, theils 
in Beziehung auf die Befugniffe des Servitutberechtigten betrachten. Im Der 
erſten Hinficht befteht vie Beihränkung des Eigenthümers entweder darin, daß 
er etwas dulden muß, was er jonft vermöge des Eigenthums verhindern könnte 
(ut aliquid patiatur, servitutes in patiendo, affirmative oder pofitive Servi- 
tuten), oder darin, daß er etwas nicht thun darf, was er außerdem als Eigen- 
thümer thun dürfte (ut aliquid non faciat, servitutes in non faciendo, negative 
Serituten). Eine Servitut fann nicht den Inhalt haben, daß der Eigen» 
thümer vermöge derjelben etwas thun müßte, es kann feine servitutes in 
faciendo geben.) Dieß folgt aus ihrer Eigenihaft als Rechte an Sachen, 
vermöge deren ihr Inhalt nicht über das, mas die Sache jelbft gewährt, 
hinausgehen kann, die Sache leiftet, was den Inhalt der Servitut ausmacht,?) 
die Function ihres Eigenthümers kann nur die fein, jene Yerftung nicht zur 
verhindern; eine pofitive Peiftung der Perfon als Inhalt einer Servitirt würde 
vorausjegen, daß man die Perfon als Theil der Sache betrachtete.) Mar 
kann das Princip, aus dem jener Sat folgt, auch fo ausprüden. Ein Recht 
an einer fremden Sache beihränft vie Eigenthumsbefugnifie, alle Eigenthums- 
befugnifie aber beftehen theils im erner Dispofitton über die Sache, theil® in der 
Ausſchließung Anderer davon, Beſchränkungen derſelben fünnen alfo nur eim 
non facere oder eim pati zur Folge haben, ein facere des Eigenthümers würde, 
um als Beſchränkung des Eigenthums gelten zu fünmen, eine Befugnif etmas 
zu unterlafjen als Eigenthumsbefugnig vorausiegen, eine ſolche giebt es aber 


a) L. 1 in f. D. div. rer. (1,8) L.2 pr. D. si serv. vind. (8, 5). Vgl. überhaupt 
die Titelrubrilen des 7 und 8 Buchs der Digeften, und von XXXII 2 und 3. 

b) L. 1581 D. de servit. (8, 1): Servritutum non ea natura est, ut aliquid faciat 
quis, veluti viridia tollat, aut amoeniorem prospectum praestet, aut in hoc, ut in suo 
pingat, sed ut aliquid patiatur aut non faciat. — Vgl. über den Grundfag auch Dangerom 
Leitfaden für Pand.⸗Vorleſ. Bd. 18 338, 2. 

ec) L.,6$2D. si serv. (8, 5): — servitutem non hominem debere, sed. rem —. 

d) Daß jemand als Eigenthümer (oder Befiger) einer Sache zu einer Leiftung verpflichtet ift, 
wiez. B. ad exhibendum, oder zu öffentlihen Abgaben ꝛc., ift dadurch nit ausgefchloffen, 
fondern nur daß dieſes der Inhalt eines Rechts an der Sache jet. Cine servitus in faciendo 
würde eine Dienftbarfeit der Perfon in ſich ſchließen, mie denn auf diefem Weg: gewiffe Inftitute 
des deutſchen Rechts (die ſ. g. Reallaften, die foldhe perſönliche Leiftungen enthalten) entftanden 
find, und von denen es fein Wunder ift, wenn fie in den Tagen der Gegenwart, abgetrennt von 
ihrer urfprünglichen Wurzel, ein fremdartige®, der Bemühungen, fie mit den jet geltenden Rechts 
anfichten in Einklang zu bringen, fpottendes Anfehen haben: — An das Princip, die Menſchen ale 
Beſtandtheil der Güter zu betrachten, welches cine servitus in faciendo allein möglich machen 
fönnte, ftzeift fhon ganz nahe der unter den Imperatoren aufgeftellte Sag, die Gigenthümer für die 
Abgaben ihrer Vorgänger haften zu laſſen (9 250 Note aa), ein Grundfag, welcher den politiſchen 
Zuftänden jener Zeit nicht unangemeflen war. 
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nidt. Damit ift natürlich nicht verwehrt, daß der Eigenthümer, ver eine 
Servitut beftellt, fid) daneben zu einer Leiftung, 3. B. den Weg, den er dem 
Andern über fein Grundſtück verftattet, auszubeflern verpflichte, umd er (jo wie 
alle, die in feine Obligationen fuccediren) kann in diefem Fall dazu angehalten 
werden, aber nur mit der perjünlihen Klage, die aus jener Obligatio ent» 
fpringt, nit mit der in rem actio aus der Servitut, zu deren Inhalt jene 
Pflicht nicht mit gehört, und diefe Pflicht kann eben darum auch nicht gegen jeden 
geltend gemacht werben, welcher der Servitutenflage unterworfen ift.®) 

Faſſen wir num den Inhalt der Servituten für dem Berechtigten ins Auge, 
den Bortheil, den fie diefem gewähren, jo begegnet uns vor allem als ein 
wejentlihes Princip das Erforderniß, daß dieſer die Richtung auf ein be— 
ftimmtes Subject haben muß, deſſen Bedürfniffen die Servitut entgegenfommt. 
Daher ift jeve Servitut mit einem beftinnmten Subject verbunden, von dem 
fie nicht abgetrennt und auf ein anderes übertragen werben fann, die Trenmung 
ift nur fo möglich, daß die Servitut jelbft untergeht ($ 257). Deshalb hat 
denn aud das Subject einen wefentlihen Eimfluß auf die Natur umd den In- 
halt der Servitut ſelbſt. Wie ſich zwer Elaffen von Subjecten denken laffen, 
mit denen die Servitut verfnüpft jein kann, fo giebt e8 aud zwei Claſſen von 
Serituten, die neben dem, was ihnen ald Servituten gemeinfchaftlich ift, hin- 
wieder eine verfchtenene Natur haben. Das Subject kann nämlich 1) eine 
individuelle Perfon fein, deren perfünliches Bedürfniß durch die Servitut be- 
friedigt werben foll, 2) der Eigenthümer eines Grundftüds als folder, daher 
gewifiermaßen das Grundftüd felbft, jo daß der Inhalt der Servitut ein Vor— 
theil ift, der diefem Grundſtück, aljo dem jedesmaligen Eigenthümer deſſelben 
als folhem gewährt wird. Im erften Fall ift die Servitut servitus hominis 
oder personae oder personalis, im zweiten Fall servitus rei oder praedii 
Realſervitut). Es begreift fi, daß der Inhalt der Servitut ein anderer 
jein wird, jenachvem er die Beftimmung hat, einem perſönlichen oder einem 
ſachlichen Bedürfniß zu dDienen.?) Eines vom beiden aber wird bet jever Ser- 


e) Es giebt eine Servitut, nad meldher der Eigenthümer auf feiner Mauer oder Säule ein 
fremdes Gebäude ruhen laffen muß (servitus oneris ferendi) ; der Gigenthümer der Mauer über« 
nimmt die Erhaltung derfelben in tragbarem Stand. Aquilius Gallus wollte auch darauf den 
obigen Grundfag anwenden, anders Servius, deffen Anficht die herrfhende ward: bie refectio 
parietis fann mit der Serpitutenflage gefordert werden, nur hielt man auch hier als Folge des 
Principe feſt, daß der Cigenthümer ſich durch Dereliction der Mauer befreien, und daß er nicht ge» 
nöthigt werden fünne, das fremde Haus während der Herftellung feiner Mauer zu ftügen L. 6 $ 25 
L.8 pr. 82 D. si serv. (8,5) L. 33 D. de serv. pr. urb. (9, 2). Der juriftifche Grund 
(der auch in der legten Stelle angebeutet ift), befteht darin, daß das Gewähren der dienenden Sache 
‚ nit als facere in jenem: Sinn angefehen werden fann, fonjt würde jede Servitut ein facere ent- 

halten ; der Eigenthümer ftellt eine taugliche Mauer als Gegenftand der Serpitut, taugt fie nicht 
mehr, fo ftellt er eine andere, die audgebeiferte. 

n L. 1 D. de servit. (8, 1) L. 4. 20 $ 3 D. de serv. pr. rust, (8,3) u.a. Es 
fommt auch der Ausdruck vor: servitus constituitur in personam und in rem L. 12 D. de 
annuis leg. (33, 1), d. h. die Servitut iſt im erften Fall auf eine beftimmte Berfon, im zweiten 
uf eine unbeftimmte, nämlich den jededmaligen Gigenthümer einer beftimmten Sache geftellt. 

9) Weil gewiffe Befugniffe, die ald Inhalt einer Realferwitut vortommen, 3. B. Gehen, 
Waſſerſchöpfen ıc., auch als Perfonalferpitut denkbar find, f. 4.2. L. 14 8 3 D. alim. leg. 
(34, 1), bat man fi mohl des Ausdruds bedient: Realſervituten fönnten auch als Perfonalfervi. 
tuten beftellt werden, nur nicht umgekehrt. Diefer Ausdruck ſelbſt ift augenfheinfich verkehrt, aber 
wenn wir ihn auch auf dem Inhalt der Realſervituten rectificiren, enthält er einen Irrthum, 
denn auch dem Inhalt nach ift ein andere?, für ein Grundſtück, ein anderes, für perfönliches Be— 
dürfniß Waſſer zu ſchöpfen. 
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vitut vorausgefegt, ohne einen Bortheil der einen oder der andern Art zu ge= 
währen, ift feine Servitut denkbar.") 

Was aber die Beihaffenheit des Vortheild anlangt, der durch die Servitut 
gewährt wird, jo bezieht er fih auf Die Benutung der Sahe. Die Servitut 
enthält alſo die mehr oder weniger beſchränkte Benugung der unterworfenen 
Sache zum Vortheil eines beftimmten Subjects. Für diefe in Beziehung auf 
ein beftimmtes Subject geftellte Benugung bat die römiſche Sprade ein be 
fonderes Wort: usus;') der wejentlihe Inhalt der Servituten läßt fi daher 
fo ausdrüden, fie beftehen im usus einer fremden Sache; nur bei einer einzigen 
Servitut geht der Inhalt darüber hinaus, umd erftredt fih auf die Benutung, 
welche mit dem Wort fructus bezeichnet wird. Dieje beiden für die Servituten- 
lehre wichtigen Begriffe follen jetzt noch näher erörtert werben. 

Man kann bei der Benugung einer Sache den Bezug der Erzeugniſſe, die 
fie hervorbringt, 3. B. der Früchte eines Landguts, und den fonftigen Ger 
brauch, der fih davon machen läßt, 3. B. das Bewohnen eines Haufes, Die 
Anwendung eines Pferds zum Ziehen oder Tragen, unterſcheiden. Damit 
nun, könnte man denken, wäre jener Unterſchied von fructus und usus ausge 
drüdt. Dem ift aber nicht jo. Denn auf der einen Seite bezieht fich der 
usus aud) auf die Früchte, *) auf der andern der fructus auf den übrigen Ge- 
brauch, die Bermiethung des Haufes, des Pferdes x. ift ein fructus, der aus 
der Sache bezogen wird.) Die juriftifhen Begriffe usus und fructus find 
daher von jener Unterjheidung unabhängig, und haben vielmehr folgenden 
Inhalt. Usus heißt die Benugung einer Sache für ein bejtimmtes Subject, 
deſſen Bedürfniß und zwar unmittelbar durch die Sache jelbft befriedigt werden 
fol; e8 liegt darin zweierlei: Beihränfung auf Das Bedürfniß dieſes Subjects 
und Gewährung durch die Sadhe und ihre Kräfte jelbft, ohne Umfat dieſer in 
ein anderes Object. Beides z. B. trifft zufammen bei der eigenen Bewohnung 
eines Haufes, während bei der Bermiethung zwar das erſte noch denfbar wäre, 
aber das zweite wegfällt, indem der von dem Haus unmittelbar gewährte Bor: 
tbeil in einen andern das Geldäquivalent) umgejest wird. Nach den zwei 
Glafjen von Servituten Tann das Subject entweder eine Perfon oder ein 
Grundftüd fein. Wenn der Inhalt einer Realjervitut auf Erzeugnifje gebt, 
3. B. auf Mineralien oder DVegetabilien, welde die dienende Sache hervor- 
bringt, fo liegt in der Servitut, da fie ſich auf den usus bejhränft, nur das 
Recht, fie unmittelbar und in ihrer eigenen Geftalt für das Grundftüd zu ver- 


Ah) L. 15 pr. D. de servit. (8. 1): Quotiens nee hominum nec praediorum servitus 
interest, non valet, veluti ne per fundum tuum eas aut ibi consistas, et ideo si mihi 
concedas, ius tibi non esse fundo tuo uti frai, nihil agitur, aliter atque si concedas 
mihi, ius tibi non esse in fundo aquam quaerere, minnuendae aquae mese gratia. Man 
bat unnöthigerweife L. 19 D. eod.: ei fundo, quem quis vendat, servitutem imponi, etsi 
non utilis sit, posse existimo, veluti si aquam alicui ducere non expediret, nihilominus 
constitui ea servitus possit, quaedam enim habere possumus, quamvis ea nobis utilia 
non sunt, Anftoß genommen, während die Stelle nur von dem Princip ausgeht, daß bei Realfer- 
vituten der Vortheil nicht ein perfönlicer, fondern ein fachlicher ift, der fich denken läßt, wenn auch 
der jebige Figentbümer der Sache bei dem Gebrauch, den gerade er jet davon macht, feinen Nutzen 
daraus zieht. Bal. auch Vangerow Leitfaden Bd. I ©. 625 ff. [7. Aufl. ©. 695 ff. ] 

ij Bel. L. 203 D. de V. S. (50, 16) L. 28 D. de auro argento (34, 2) L. 18 pr. 
D. de his quae ut ind. (34, 9), befonders aber Dig. VII 8: de usu etc. 

X L. 18 pr. D. de his quae ut ind. (34, 9): — quod si fructus in usu habuit — 
im Gegenfaß zu dem, der die Früchte verfauft hat. L. 128 1 L. 15 pr. D. de usu (7, 8). 

I) L. 36 D. de usur, (22, 1): praediorum urbanorum pensiones pro fructibus acci- 
pinntur. L. 39 $ 1 D. de legat. 1/30) L.29 D. deH. P. (5, 3). 
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wenden, nicht fie zu verkaufen oder fonft in Geld umzuſetzen, denn dieß würde 
nicht mehr usus, fondern fructus fein.”) Fructus dagegen ift die Benugung, 
welche über den usus hinausgeht, betreffe fie übrigens die natürlichen Erzeng- 
niffe der Sache (natürliche Früchte), oder den fonftigen Gebrauch, infofern er 
durch Umfat productiv gemacht wird (Note I): quae fructuum vice sunt, pro 
fructibus accipiuntur (juriftiijhe Früchte, man nennt fie fructus civiles, bei 
den Römern kommt dieſer Ausdruck nicht vor.) Gegenüber dem usus ftellt 
fi) der fructus als ein Gewinn dar,. der aus der Sade bezogen wird,") 
aber aud der fructus hat eine Grenze, fie liegt in der Natur der Sade und 
der ihr gegebenen Beftimmung, nur der diejer entjpredende Gewinn ift 
fructus.®) 

Die Eigenjchaft ver Servituten, daß fie auf den usus gehen, macht fie 
untbeilbar,?) was als Inhalt einer Servitut feftgeftellt ift, kann weder theil- 
weiſe gegeben, noch theilweije aufgehoben werden,) darum kann die Serpitut 
auch nicht an einem iveellen Theil der Sade beftellt, noch verloren werben; 
wie ich daher eine Servitut an der Sade, deren Miteigenthümer ich bin, nicht 
erwerben fann (denn da ich fein ius in re an meiner eigenen Sache haben fann, 
Könnte ich fie nur an dem Theil, der mir nicht gehört, erwerben, dieß aber ift 
unmöglich), jo geht die Servitut nicht unter, wenn der Berechtigte Miteigen- 
thümer der Sache wird (denn fie würde mur zu diefem Theil untergehen, die 
ift aber durch ihre Untheilbarkeit ausgeſchloſſen).“) Einer von mehreren Mit- 
eigenthümern der Sache kann feine Servitut beftellen, denn er könnte es nur 
zu feinem Theil, ftreng genommen wäre in diefem Fall eine Beftellung überall 
unzuläjfig, man hat aber eine Beftellung durch alle Miteigenthümer, in dem— 
jelben Act oder fucceffiv, zugelaffen, und daſſelbe gilt von Miteigenthümern 
des Grundſtücks, für welches die Servitut beftellt werden fol.) Dieje Un- 
theilbarkeit gilt nicht bloß von den Realfervituten, fondern aud von dem usus 
als Perſonalſervitut,!) e8 ift undenkbar, 3. B. den ideellen Theil eines Haufes 
zu bewohnen, oder auch den Act des Wohnens jeldft zum Theil vorzunehmen. 
Dagegen ift fructus etwas theilbares, die Emolumente, in denen der Fructus 
beiteht, laſſen fi von einem iveellen Theil der Sache, und fie felbft lafjen fich 
getheilt denken, Darum ift der Ujusfructus die einzige Servitut, die theilbar 
ift, zum Theil und an einem Theil der Sache entftehen und untergehen kann.“ 


m)L.5$1 L.6 D. de serv. praed. rust. (8, 3): — ut maxime caleis coquendae 
et cretae eximendae servitus constitui possit, non ultra posse quam quatenus ad eum 
ipsum fundum opus sit: — veluti si fügulinas habeant, in quibus ea vasa flerent, quibus 
fructus eius fundi exportarentur — vel tegulae ad villam aediflcandam. Sed si ut vasa 
venirent figulinae exercerentur, ususfructus erit —. [Bgl. jedoch v. Scheurl Zeitſchrift für 
geſch. Rechtswiſſ. XV Num. 2 (1848), welcher diefe Beihränfung des usus nur für Prädialfervi- 
tuten anerkennt, und gegen Scheurld eigene Unterſcheidung zwiſchen usus und fructus (Gebraud) 
als Mittel oder Zmed) wieder Brinz notamina ad usum fructum 1849. R.] 

n) Compendium L. 59 $ 2 D. de usufr. (7, 1)L. 128 1 D. de usu (7, 8). 

0) ©. oben $ 242 Note ii und kk. Diefe Schranke drüdt auch L. 26 D. de usur. (22, 1) 
aus: venationem fructus fundi negavit esse, nisi fructus fundi ex venatione constet, 
d. h. die Entſcheidung hängt von der dem Fundus gegebenen Beftimmung ab. 

p) Pompon. L. 17 D. de servit. (8, 1): — usus earum indivisus est —. Gin anderes 
Fragment des Pomponius (Bd. I $ 104 Note cc): et servitutes dividi non possunt, nam 
earum usus ita conexus est, ut, qui eum partlatur, naturam eius corrumpat. 

g)L. 17 eit.L. 2.6.88 1 L. 16 D. quemadm. serv, amitt. (8, 6). 

r, L.6$3 D.comm, praed. (8, 4) L.88 1 D. de servit. (8, 1). 

s) L. 2. 11 D. de servit. (8, 1) L. 18 D. de comm. praed. (8, 4) L. 32 D. de serv, 
pr. rust. (8, 3). t) L. 19 D. de usu (7, 8). 

u) L. 5 D.de usufr. (7, 1) L.1$9D.adL. falcid. (35, 2). 


Puchta, Inftitutionen. II. 10. Aufl. 18 
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Die Benugung, die ven Inhalt der Servitut ausmacht, haben wir als 
usus erfannt, darin liegt die Beitimmung der Servitut für ein gewiſſes Sub- 
ject, die zu ihrem Begriff gehört,”) und fie von andern Redten auf Benugung 
(Superficies und Emphyteufis) unterjdeivet, und damit aber zugleich die Un- 
veräußerlichkeit. Wenn eine Seritut, der Ujusfructus, ein von dem usus 
verihievenes Element in ſich trägt, Das an und für fi) eine Beziehung auf ein 
beftimmtes Subject nicht enthält, und daher auch der Veräußerlichkeit nicht 
widerjprechen würde, jo tft doc auch hier das Wejen ver Servitut feftgehalten, 
die Uebertragung des Rechts auf einen Andern ausgejhloffen worden, nur den 
Einfluß hat die Mifhung mit jenem Element gehabt, daß die Ausübung des 
Ufusfructus an einen Andern (durch Schenkung, Verkauf, Vermiethung ꝛc. 
überlafien werden fann.”) Mit jenem Wejen ver Serpituten hängt aud ver 
Grundjag zufammen: servitus servitutis esse non potest.*) Ein Ujus am 
Uſus wäre wörtlich ohnedieß ein Abjurdum (3. B. Bewohnen meines Be- 
wohnens), denft man fich aber die Servitut als einen von der Servitut ver- 
äußerten Beftandtheil, jo iſt dieß unmöglich theils wegen der Untheilbarfeit, 
theils infonderheit wegen Untrennbarfeit des Ujus von dem Subject. Eben 
jo wenig läßt fi ein Fructus am Ujus (aljo em Ujusfructus an irgend einer 
andern Servitut) denken, weil dieß nicht ohne den Uſus felbft zu verwandeln 
möglicd wäre, und wenn endlich factiich Fruetus vom Fructus fid) wohl als eine 
Möglichkeit darftellt, jo ift Doch auch dieſes ausgeſchloſſen, da es eine partielle 
Veräußerung des Ujusfructus wäre, Die bei diejer jo wenig als bei andern 
Servituten zugelafien ift. 
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CCLIH. Servitut ift Das Recht auf Benugung einer fremden Sade für 
ein individuell beftimmtes Subject. Diejes Subject fann ein Grundftüd fern. 
Die Servitut befteht hier zwijchen zwei Grundftüden, von denen das eine, für 
welches fie bejtimmt ift, das herrſchende (praedium dominans), das andere, 
welches ihr unterworfen ift, das dienende (pr. serviens) genannt zu werben 
pflegt. Diefe Realjerwituten find Servituten für Grundſtücke an Grund» 
ftüden. Darin liegen die drei Örundprincipien, von denen ihre Eriftenz und 
ihre rechtliche Beurtheilung abhängt: 1) daß der Vortheil, in dem fie befteben, 
dem herrſchenden Grundftüd, 2) daß er von dem dienenden Grundftüd gewährt 
werben muß (auf beides bezieht fid) ver Sat, daß der Servitut eine perpelua 
causa zu Grunde liegen fol), 3) daß beide Grundſtücke in einem örtlihen Ber: 


v) Diefen unterſcheidenden Beftandtheil des Begriffs der Serritut („zum Vortheil einer be» 
ftimmten Perfon oder Sache“) im Gegenfag zu Superficied und Emphyteuſe hat zuerft mit 
Entſchiedenheit ausgeſprochen Schr Magazin für Rechtswiſſ. III (1520) ©. 488 ff. 

w) L. 1282 D. de usufr. (7, 1): Usufructuarius vel ipse frui ea re vel alii fruen- 
dam concedere vel locare vel vendere potest, nam et qui locat utitur, et qui vendit uti- 
tur (e# ift ein Ufus des Aequivalents, in das nad der Gigenthümlichkeit des Fructus der urfprüng- 
lihe Gegenftand umgefeht werden fann) —. Fragm, vat. 41 L. 66 D. de iure dot. (23, 3): 
— utipsum quidem ius remaneat apud maritum, perceptio vero fructuum ad mulierem 
pertineat, 

x)L. 33 8 1 D. de serv. pr. rust. (8,3) L. 1 D. de usu et usufr. leg. (33, 3). In 
der erſten Stelle ift von einer beftehenden Servitut die Nede, an welcher der Berechtigte nicht wieder 
eine Servitut beftellen Tann, in der zweiten von einem usus oder ususfructus an einem Recht zu 


gehen ıc., das gar nod nicht ald Servitut eriftirt, fondern nur erft ald Gegenftand jenes Ufus x. 
entjtehen follte. 
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hältniß zu einander ſich befinden müffen, das dieſe Gewährung des Vortheiles 
von dem emen an das andere möglih macht. Dieſe Grundſätze follen nun 
näher erörtert werben. 

1) Eine Realfervitut ift nur für ein Grundſtück möglihd. Nur wer ein 
Grundftüd hat, kann eine ſolche Servitut erwerben.) Und ihr Inhalt muß 
von der Beihaffenheit fein, daß dadurch dem herrſchenden Grunpftüd ein Bor: 
theil zugeht, daß fein Gebrauch dadurd erhöht wird. Ein Vortheil, der dem 
Eigenthümer des Grundſtücks nicht als ſolchem, fjendern in anderen Be- 
ziehungen beftellt wird, fann nie als Kealjervitut behandelt werden. Wenn 
3. B. der Eigenthümer eines Grundftüds ein Handwerk betreibt, um befien 
willen er id) von feinem Nachbar das Recht beftellen läßt, auf deſſen Grund- 
ftüd irgend etwas vorzunehmen (etwa weil e8 ihm auf feinem eigenen an Raum, 
oder an anderen Bedingungen des zwedmäßigen Betriebes gebricht), jo kann 
dieſes Recht eine Forderung, e8 kann auch eine Perfonalfervitut, niemals 
aber eine Realjervitut fein, jo wenig als das Recht, in jenes Nachbaru 
Garten jpazieren zu gehen.) Diejes Prinzip entjheidet auch über das Maß 
der Servitut, der Umfang ihrer Ausübung iſt ſtets auf das Bedürfniß des 
herrſchenden Grundftüds bejchräntt. Wer z. B. das Weiderecht als Realfer- 
vitut hat, kann davon nur für das Vieh, welches zum Betrieb der Yandwirth- 
ihaft auf dem herrſchenden Gut gehört, nicht für anderes Gebrauch machen, 
wer das Recht hat, Waſſer zu leiten, kann es nur für das herrſchende Grund- 
ftüd, nicht für eim anderes (jet e8 ein fremdes oder fein eigenes).‘) Das Maf 
der Servitut alſo kann nie über das Bedürfniß des herrſchenden Grunpftüds 
hinausgehen, natürlich kann e8 aber unter demjelben bleiben, die Servitut 
fann mit Beſchränkungen gegeben werden. Auch wenn die Servitut unbe 
ſchränkt gegeben ift, fol fie mit Schonung des dienenden Grundftüds und der 
Interefien des Eigenthümers, ſoweit dieß ohne erheblihe Schmälerung des 
beabfichtigten Vortheils geſchehen fan, fie fol civiliter ausgeübt werden.‘) 
Nach diefen Grundſätzen über das Maß der Servitut entſcheidet ſich auch die 
Frage, inwiefern der Eigenthümer des dienenden Grundftüds aus der gleichen, 
dem Andern eingeräumten Benutung verdrängt wird. Es ift Har, daß der 
Eigenthümer zurüdftehen muß, wo feine Benutung die dem Servitutberechtigten 
feinem Recht gemäß zuftehende und in ihren vertragsmäßigen oder geſetzlichen 
Schranken bleibende jhmälern würde, ſomit rebucirt fi die Frage auf die 
facti quaestio, ob in dem vorliegenden Fall die Handlung des Eigenthümers 
fih mit dem Recht der Servitut verträgt, was allerdings das Gewöhnliche 
ift, weil der Bezug des Vortheils für das herrſchende Grundftüd die Kräfte des 
dienenden regelmäßig nicht erjchöpfen wird. 

Wenn der Inhalt der Servitut, wie wir gefehen haben, wejentlid durch 
das Bedürfniß des herrihenden Grumvftüds beftimmt wird, fo muß auf feine 
Geftaltung die Verſchiedenheit der Grundftüde jelbft und ihrer Beftimmung 


a,L.181 D. comm. praed. (8, 4). 

b) L. 8 pr. D. de servit. (8, 1): Ut pomum decerpere liceat, et ut spatiari, et ut 
caenare iu alieno possimus, servitus imponi non potest L. 5. 6. D. de serv. pr. rust. (8, 3). 

e)L.5. 6 eit. Pompon. L. 24 eod.: Ex meo aquaeductu Labeo scribit, cuilibet 
posse me vicino commodare, Proculus contra, ut ne in meam partem fundi aliam quam 
ad quam servitus adquisita sit, uti ea possim. Proculi sententia verior est. Ein Anderes 
ift der Abfluß des Waffers von dem herrfhenden Grundftüd, nahdem es hier feine Dienfte gethan 
hat, wenn diefer Ueberſchuß nicht durch eine Vergrößerung des Wafferbezugs erreicht wird L. 1 816 
D. de aqua (43, 20). 

d; L.9 D. de servit. ($, 1) L 2081 D. de serv. pr. urb. 8, 2). 


15” 
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einen entjheidenden Einfluß haben, die Servituten müſſen nad diefem Um— 
ftand felbft dem Inhalt nah verſchieden jein. Die ift die wahre Beveutung 
ihrer Eintheilung in servitutes praediorum rusticorum und urbanorum.?) 
Schon dadurd ift es Har, daß die Ausdrücke praedia rustica und urbana hier 
nicht nach der Lage der Örundftüde genommen werben, denn diejer würde nicht 
jener Einfluß zufommen, jondern nad der Beftimmung, die fie haben, praedia 
urbana find Gebäude, praedia rustica gebäubelofe Pläte, und wenn beides in 
dem herrihenden Grundftüd zufammentrifft, fo wird e8 darauf anfommen, auf 
weldhen Theil des Grundſtücks der Inhalt der Servitut fi) allein oder vor— 
nehmlich bezieht (vgl. $ 223 Note f).f) Es folgt aber ferner aus jenem innern 
Sinn der Eintheilung,, daß fie fih nah der Beſchaffenheit des herrſchenden 
Grundſtücks beftimmt, denn das Bedürfniß dieſes ift e8, welches der Servitut 
zunächſt ihren Inhalt giebt.?) Endlich iſt diefe Eintheilung nit eine bloß 
äußerliche, fie afficirt den Inhalt der Serituten jelbft, jo wenig man daher 
fagen fann, daß eine Realjervitut ſich als Perfonalfervitut beftellen läßt ($ 252 
Note g), eben fo wenig, daß eine servitus rustica als urbana vorfommen 
fönne und umgefehrt. Gewiſſe Befugniffe, 3.8. Gehen, Waflerleiten, fünnen 
Inhalt der einen und der andern Art von Servituten,®) aber diefer Inhalt 
wird in beiden Fällen leineswegs oder nur zufällig identifch fein, und es wäre 
ganz unrichtig, die Servitut, wodurd ich mir Wafler in die Küche, und vie, 
woburd id mir die Bewäſſerung meiner Wieje verſchaffe, als eine und die— 
jelbe servitus aquaeductus zu behandeln.) 


e) Sn L. 1 D. si servit, (8, 5) beifeu fie servitutes rusticae und urbanae. 

f} Iſt die servitus altins non tollendi zum Beften eines Haufes gegeben. an dem ein Hof 
oder Garten fich befindet, fo ift fie dennoch praedii urbani, und die servitus caleis coquendae ift 
praedii rustici, aud wenn man dabei die Herftellung der Wirthichaftögebäude des Landgut im 
Auge hat, denn fie werden hier ald Acceifion ded praedium rusticum betrachtet, und diefes ift es, 
welches in ihnen jenen Bortheil empfängt. 

9) Wie servitutes personarum die find, melde Perfonen, und servitutes praediorum 
die, welche Grundftüde, fo servitutes praediorum rusticorum etc, die, welche praedia rustica 
etc. zum Subject haben L. 1 D. de servit. (8, 1). Die Stellen, die man für einen abweichenden 
Sprahgebrauh (Benennung nad dem dienenden Grundftüd) anzuführen pflegt, enthalten einen 
folchen keineswegs, vgl. Unterholgner Berjährungslchre II 8 191. — Aus einem andern Gefihte- 
punft ald der hier beiprochene ift die Unterfcheidung in L. 3 D, de servit.: servitutes prae- 
diorum aliae in solo aliae in superficie consistunt, gefloffen, von der fi Anwendungen in 
L. 20 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2)L. 13 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3) finden. Wie 
ed jcheint, find unter den Icpteren folhe gemeint, die an der superflcies herbortreten, und ſich an 
ihr gleihfam verkörpern, indem fie ihr eine befondere Geftalt geben, wie dief bei dem tignum in- 
missum, dem stillieidium, überhaupt bei den allermeiften servitutes praediorum urbanorum 
der Fall ift. 

h)L.11 $1 D. de publ, act. (6, 2), vgl. unten Note s. — Schwierigkeit macht L. 2 
pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3): Rusticorum praediorum servitutes sunt licere altius 
tollere et officere praetorio vicini, vel cloacam habere licere per vicini domum vel prae- 
torium, vel protectum habere licere. Bei diefen Servituten wird offenbar ein Gebäude als 
berrfchendes Grundſtück vorausgefegt. Entweder hat der Jurift rusticorum im bloß örtlichen Sinn 
genommen, oder er hat den Fall im Auge gehabt, daß der Cigenthümer eines Plapee ſich eine Ser- 
vitut für 24 Fall eines fünftig zu errichtenden Gebäudes beftellen läßt L. 23 81 D. de serv. pr. 
urb. (8, 2). 

i) Die richtige Auffaffung der Cintheilung befteht in der Verbindung des äuferen und inne. 
zen Moments derfelben, fie hängt von der Einficht ab, daß das erfte (die Befchaffenheit des Kerr. 
ſchenden Grundftüds) maßgebend ift für das zweite (den Inhalt der Servitut), daß eine Servitut, 
jenachdem fie rustiei oder urbani praedii ift, aud einen verſchiedenen Gehalt hat. Gewöhnlich 
hält man fi bloß an das Aeußerliche. Dagegen haben ſich einige mit Recht erflärt, nnd eine in. 
nere Beziehung gefuht (Stever de serv. praed. 1817, v. Vangerow Leitfaden I $ 339 II), 
aber fie find in den entgegengefepten Itrthum geraten, das äußere Moment ganz fallen zu laffen. 
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Es follen hier fogleih die vornehmften Fälle, welche in unferen Quellen 
für die eine und für die andere Clafje von Servituten vorfommen, angegeben 
und erflärt werben. 

Unter den servitutes praediorum rusticorum werden vier beſonders her- 
vorgehoben, die ſich auf die allererften und einfachſten Bedürfnifje beim Land» 
bau beziehen: iter, actus, via, aquaeductus.*) Die erften drei haben das mit 
einander gemein, daß fie den Zugang zu dem herrfchenden Gut gewähren, fie 
find Wegjervituten, aber verſchiedenen Inhalts.!) Unter iter wird das bloße 
Sehen von Menſchen oder Thieren, auch von beladenen Menfhen und Thieren 
(daher and) Reiten) verftanden (wenn nicht etwa die eine oder andere dieſer 
Befugnifje befonders bei der Beftellung ausgenommen worden ift), nur hat 
man ſich bewogen gefunden, das aufrechte Tragen einer Stange (hastam rec- 
tam ferre) auszufhließen, der Gefahr für die Bäume wegen. Im actus liegt 
das Recht, Vieh zu treiben, ledig oder angefpannt, alſo zu fahren (iumenta, 
vehiculum agere, ducere), dod nur mit einem ordentlihen Wagen, nicht mit 
einer Schleife (lapidem aut tignum trahere). Die gewöhnlihe Bezeichnung 
für den vollen Actus war ire agere, aber auch wenn bei der Beftellung bloß 
ber actus genannt wird, fol das iter ftilljhweigend darin begriffen fein, ja es 
fol nie ein actus sine itinere angenommen werden.”) Im ter und Actus 
liegt aber auch nichts als das Recht, dieſe Handlungen, von denen die Servi- 
tnten den Namen haben, auf dem dienenden Grundftüd vorzunehmen, nicht 
die Befugniß, eine Strafe anzulegen, nur daß freilich nad dem allgemeinen 
Grundſatz, wonad mit der Servitut aud die Mittel ihrer Ausübung gegeben 
find, der Berechtigte Hindernifje entfernen, den Ort gang- oder fahrbar maden, 
und in diefem Zuftand erhalten fann;") darum laſſen fid) iter und actus fo 
denken, daß fein beftimmter Plat für ihre Ausübung, feine beftimmte einzu= 
baltende Richtung vorgezeichnet wird, obwohl, wenn es der Bortheil des die» 
nenden Grundſtücks erheifcht, eine folde Determination zu vermuthen ift.°) 
Uber es kann mit der Servitut auch das Recht eines angelegten Wegs, eine 
Straße, verbunden fein, ift dieß bei dem vollftändigen Actus der Fall, fo heißt 


Sie fubftituiren der römischen eine Eintheilung in Servituten, vermöge deren man 1) etwas auf 
dem dienenden Grundftüf Hat, 2) etwas verbietet, 3) etwas thut; 1 und 2 hatten die Römer 
wunderliher Weife servitutes praediorum urbanorum, 3 dagegen serv. pr. rusticorum 
genannt. 

k) L. 1 D, de serv. pr. rust. (8, 3). 

) L. 1 eit. L.7. 8. 12.13. 23 pr. 26. 28 D. eod. Bal. Puchta über die Wegfervi- 
tuten, Kleine eivil. Schriften 1851 S. 74 ff. — Cine vierte Wegfervitut ift die servitus navi- 
gandi, die in L. 23 $ 1 eod. erwähnt wird. 

m) Dieß ift die Anfiht des Paulus L. 1 D, de adim. leg. (34, 4): qui actu legato iter 
adimat, nihil adimit, quia nunquam actus sine itinere esse potest, er behandelt diefen Fall, 
wie Blorentinus einen andern L. 14 $ 1 eod.: quibus ex causis datio legati inutilis est, ex 
iisdem causis etiam ademtio inefücax habetur, veluti si viam pro parte adimas, aut pro 
parte liberum esse vetes, Der Grund ift, daß es eine Thorheit wäre, wenn man den Herrn 
z. B., der feinen Knecht mit dem Wagen vorausgeſchickt hat, verhindern mollte; allein nachzugehen. 
ihn alfo zwingen, einen zweiten Wagen zu nehmen, oder den erften wieder fommen zu laffen, um ihn 
abzuholen. Dagegen fagt Ulpian L.48 1 D. si servit. (8, 5): qui iter sine actu vel actum 
sine itinere habet, actione de servitute utetur (mit der Intentio: si paret ius agendi actoris 
esse, e# ift, will er fagen, nicht nothiwendig, das eundi dazu zu ſetzen). Er giebt alfo die Möglich. 
keit jener Befchränfung zu, oder läßt es wenigftens dahin geftellt, daß man diefe Meinung haben 
könne. (Ueber die verſchiedenen Erklärungen jener Stellen vgl. Bangerom Leitfaden I $ 341.) 

n) Daher das interdictum de itinere actuque reflciendo in diefem Fall ftattfinde L. 3 
$ 11 D. de itin. (43,19). 

o)L. 13 81 D. de serv. pr. rust. (8, 3) L. 6 D. quemadm, serv. amitt. (8, 6). 
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die Servitut servitus viae.?) Die via enthält, was die Wegbenutung anlangt, 
das vollftändige ius eundi agendi,*) nur fommt noch das Recht eines herge- 
richteten Wegs hinzu, wodurd fi dieſe Seritut von dem Actus ſchlechtweg 
unterfheidet. Daraus erklärt fih, warum man bier dem Berechtigten aud Das 
Schleifen geftattete, er ſchadete durch eine ſolche Benutzung nicht dem Eigen— 
thümer, fondern nur ſich, wenn er feinen Weg dadurd ruinirte. Auch das 
hastam rectam ferre wurde ihm verftattet, wenn nur bei der Anlegung der 
Straße dafür geforgt war, daß dadurch die Bäume nicht gefährdet wırden.”) 
Iſt die Breite der via nicht bei der Beftellung feftgefest, fo wird die Beftimmung 
der Zwölf Tafeln über öffentlihe Wege ($ 223 Note If) angewendet, wonady 
die via geradeaus 8 Fuß, wo fie ein Knie macht, 16 Fuß breit fein foll.*) 

Das herrſchende Grundftüd mittelft des dienenden mit Waſſer zu verjehen, 
ift der Inhalt mehrerer Servituten, von denen die wichtigfte die servitus aquae- 
ductus ift. Der allgemeine Inhalt derſelben ift das Recht, Waller über Das 
dienende Grundſtück auf das herrſchende zu leiten, dieſes iter aquae begreift 
natürlich das Recht, Rinnen anzulegen von der Beſchaffenheit, wie e8 der Zweck 
erheiſcht.) Das Waller fann anderswoher fommen, fo daß das dienende 
Grundftüf nur den Boden für die Peitung gewährt, aber die Serpitut kann 
überdieß den bejonderen Inhalt haben, daß das Wafler von dem Grundſtück 
jelbft genommen wird 8 254 Note b). Dieje lettere Befugniß nun läßt fid 
aud ohne die erfte denken, indem das Recht gegeben wird, Wafjer zu holen, 
ohne es zu leiten, dieß ift der Inhalt der servitus aquaehaustus,") oder das 
Recht, das zur Bewirthihaftung des herrſchenden Grundftüds dienende Vieh 
zur Tränfe hinzuführen. Auf weniger allgemeine Berürfnifje beziehen ſich das 
Recht, Mineralien aus dem dienenden Grundftüd zu holen (servitus cretae 
eximendae, arenae fodiendae, lapides eximendi u. f. f.), Vieh zur Weide 
binzuführen, servitus pascendi oder pascui.”) Aud eine negative Servitut 
wird erwähnt: si concedas mihi, ius tibi non esse, in fundo tuo aquam quae- 
rere minuendae meae aquae gratia.”) 

Die servitutes praediorum urbanorum find darauf berechnet, Gebäuden 
durch die Befchränfung anderer Grundftüde (jeien dieſe ebenfalls Gebäude oder 


p L. 23 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3). 

g) Daber gilt „iter et actus“ auch ale Ausdrud für die via, fo wenn jemand die Beftellung 
einer via ftipufirt hat, und die Ncceptilation, wodurch diefe Verbindlichkeit getilgt werden foll, auf iter 
et actus gerichtet wird, gilt dieh, wie wenn das Wort via gebraudht worden wäre L. 13 $ 1 D. de 
acceptil. (46, 4). Werner das Interdict de itinere actuque privato bezieht fih auch auf die 
via; endlich wurde bei der Mlage die Intentio ohne Zweifel auf das ius enundi agendi gerichtet. 

r) L. 7 pr. D. de serv. pr. rust. 8, 3). 

s)L. 8.23 pr. D. eod. Varro de T. L. VII 15 (Müll.): — anfractum est flexum, 
ab origine dupliei dietum, ab ambitu et frangendo; ab eo leges iubent in directo pedum 
vo esse, in anfracto xvı, id est in Nexu, — Die ganze Theorie der Wegferpituten ift au» 
nächſt für diefelben ald servitutes praediorum rusticorum beftimmt, kann alfo nicht ſchlechthin 
auf den Fall angewendet werden, wenn eine Wegferpitut für ein praedium urbanum beftellt wird; 
für das interdietum de itinere ift die fogar ausdrüdlih bemerft L. 181 D. de itin. (43, 
19): — pertinens ad rusticas tantummodo servitutes, 

t) L. 1781 D. de aqua pluv. (39, 3) Tit. D. de rivis (43, 21). 

u L.383D. de serv, pr. rust. (8, 3). 

v)L. 3 pr.4.681D.eod. Diefe Serwitut war bei den Nömern feltener wegen des In— 
ftituts der öffentlichen Weiden, pascua, auf deren Benugung die Grundeigenthümer gegen eine Ab, 
gabe Anſpruch hatten. Und wo dieß nicht ausreichte, pflegte man ſich durch Pachtung das Weide 
seht auf Privatgrundftüden zu verfhaffen Cato de R. R. 149: Qua lege pabulum hibernum 
venire oporteat, Bgl. ——— ) Borrede zum Berliner Sommerkatalog 1846.) 

w, L. 15 pr. D. de servit. (8, 1). 
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nicht) gewiſſe Vortheile zu verjhaffen oder zu erhalten. Die Beſchränkung des 
dienenden Grundftüds kann darin beftehen, daß es einen Theil des herrſchenden 
Gebäudes tragen oder in feinem Bereich dulden muf, wie e8 bei der servitus 
oneris ferendi der Fall ift ($ 252 Note e), ferner bei der servitus tigni im- 
missi, Die das Recht giebt, Balfen oder Steine des herrſchenden Gebäudes in 
die fremde Wand einzujchteben,*) ſodann bei der servitus proiiciendi und pro- 
tegendi, mit einem Vorfprung des Gebäudes den fremden Luftraum zır occıt- 
piren.’) Am nächften liegen diejen die Servituten, bei denen eine Vorrichtung 
auf dem fremden Grundftüd dem unfrigen Licht oder Ausſicht verfhafft.”) Das 
Bedürfniß, Das Regenwafler, ven Rauch, ven Unrath fortzufhaffen, führt auf 
die servitus stillieidii, die den Nachbar nöthigt, den Zropfenfall (stillicidium) 
oder den gejammelten Strom des Regenwafjers (lumen) aufzunehmen (verbun- 
den mit einer servitus protegendi oder proiiciendi),**) die servitus fumi im- 
mittendi, cloacae.P) — Es fann aber für ein Gebäude auch ſchon dieß ein 
erheblicher VBortheil fein, daß der Nachbar etwas unterläßt, 3. B. das Bauen, 
oder Höherbauen, oder andere Vorrichtungen, wodurd Licht, Ausficht, oder 
fonftige mit dem gegenwärtigen Zuftand verfnüpfte Vorzüge eines Gebäudes 
verringert werben können. Darauf beziehen ſich die servitutes altius non tol- 
lendi, ne Juminibus officiatur, ne prospectui officiatur.‘*®) 

Es fommen aud) servitutes altius tollendi et officiendi luminibus (licere 
altius tollere et officere praetorio vieini) stillieidii non recipiendi vor.dd) 
Das einfache Recht, höher zu bauen, kann feine Servitut fein, denn es ift ohne 
alle Servitut im Eigenthum enthalten.) Eben darım kann auch die reine 
Befreiung von einer servitus altius non tollendi nur als Herftellung der liber- 
tas rei, nicht als eine neue entgegengejette Servitut angefehen werden.) 
Dagegen läßt ſich die Sache jo denken, daß vie bisher beftehende servitus altius 
non tollendi, non officiendi, stillicidii avertendi, im Ganzen beftehen bleiben, 
aber modificirt und bejchränft werden fol, dieß kann wegen Untheilbarfeit der 
Servituten nicht durch Aufgeben eines Theils derſelben, wohl aber durch Con- 


x) L. 2 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L.881.2D. si serv. (8, 5). 
y) L. 2 cit. L. 2428 1 D.de V. 8. (50, 16). 
2) 3. B. Fenfter in die fremde Mauer, oder (Erferfenfter) in den fremden Luftraum hinaus 
anzulegen, vgl. unten Note cc. 
aa) $ 1 I. de servit. (2, 3) L. 20 8 2—6 D. de serv. pr. urb. (8, 2). 
bb) L. 7 D. de serv. (8, 11 L.88$5— 7D. si serv. (8, 5). 
ce) L. 4. 11. 12. 15—17 D. de serv. pr. urb. (8, 2). Der Ausdruck servitus lumi- 
num und prospiciendi ift ein allgemeiner, der überhaupt eine das Licht oder die Ausficht betreffende 
Seritut bedeutet L. 12. 22. 23 D. eod. In L.4 D. eod. wird der Inhalt der servitus 
luminum jpecieller gegenüber der serv. ne luminibus officiatur dahin beftimmt: ut vicinus 
lumina nostra excipiat, was nah dem Bufammenhang wohl fo zu erklären ift, daß er beim 
Bauen unfere Fenfter frei laffen muß (die fehr verfhiedenen Meinungen darüber recenfirt weitläufig 
Vangerow Leitfaden I (1863) ©. 723 fi. [Mommfen befeitigt diefe servitus Juminum durch die 
. Gmendation luminum in(mittendorum) in ]. 4 eit.] Der Austrudf serv. prospiciendi fommt 
nur in $ 2 I. de action. (4, 6) vor. Auch der Note z erwähnte Fall könnte als servitus lu- 
minum oder de prospectu bezeichnet werden. 
dd) L. 2 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L.2 pr. D. de serv. pr. rust. (8,3) L.7$1 
D. comm. praed,. (8, 4) L. 26 pr. D. de exc. rei iud. (44, 2) 8 1 I. de servit. 
(2, 3). 
ee\L.9 D. de serv. pr. urb. (8, 2): Cum eo, qui tollendo obscurat vieini aedes, 
quibus non serviat, nulla competit actio. L. 10 eod. Die Alage aus einem foldhen „ius altius 
tollendi“ ift daher die Klage aus dem Gigenthum, die negatoria L. 4$ 7 D. si serv. (8, 5). 
ff) Theophilus (ju $ 1 I. de servit.) erflärt die servitus non recipiendi stillieidii von 
einer früher beftehenden servitus recipiendi; dieß ift unrichtig, wenn wir ed von einer reinen Ber 
freiung verfteben, richtig, wenn wir, was im Tert folgt, hinzudenfen. 
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ftituirung einer entgegengejetsten Servitut, wodurd jene beſchränkt wird, ge= 
heben, 3. B. mein Grundftüd war bisher der servitus altius non tollendi 
ſchlechtweg unterworfen, der Servitutberechtigte räumt mir nun das Recht ein, 
bis zur Höhe von zwanzig Fuß zu bauen.) In diefem Fall aljo ift das ius 
altius tollendi eine Servitut, und die Klage Daraus nicht Die Negatoria (Noteee), 
fondern die Confefjoria ($ 256). Es giebt aber noch einen befonderen Fall, 
wo diefe zur Anwendung fommt. Wenn jemand gegen feinen Nachbar, ehe 
diefer noch wirklich gebaut hat, Hagt: ius ei non esse, aedes altius tollere, 
und der Bellagte verweigert die Einlafjung auf die Klage (173 Note I), fo 
wird dieß geftattet, aber er erleidet den Nachtheil, daß er, wenn er künftig 
bauen will, mit ver Klage aus dem ius altius tollendi auftreten muß, und dieſe 
Klage wird dann nicht als Negatoria, fondern als Confefjoria, das Recht 
daher als eine servitus altius tollendi behandelt, jo daß ihm eine bejondere 
Erwerbung diefes Rechts zu beweiſen obliegt."*) 


CCLIV. 2) Der zweite Grundſatz, der aus dem Begriff der Realſervituten 
fließt, ift, daß der Vortheil, in dem ihr Yuhalt befteht, durch das dienende 
Grundftüd gewährt werden muß, durd eine Eigenfhaft, die demſelben inne- 
wohnt, fei es durd den Boden ſelbſt (wie bei den Wegjervituten, der Wafler- 
leitung über das Grundſtück), und durch feine gegenwärtige Beichaffenheit (bei 
den Serpituten, die lediglich auf Unterlaffung einer Veränderung gehen), oder 
durch feine natürlichen Beftandtheile (wie bei ver Wafjerleitung von dem Grund» 
ftüd, dem aquaehaustus, der servitus arenae foliendae u, ſ. f., dem Weide 
recht), oder durch Fünftliche Beftandtbeile, die aber ebenfalld dauernde Eigen- 
Ihaften des Bodens geworden find (wie die Gebäude bei der servitus oneris 
ferendi u. f. f.). Dieß infonderheit wird perpetua causa genannt. Daher 
kann 3. B. das Recht, die Abfälle von einem Gewerbe, das auf dem Grund- 
ftüd betrieben wird, zu beziehen, nie Realſervitut fein.*) Darum kann ferner 
bie servitus aquaeductus (wenn fie den Inhalt eines Waflerbezugs von dem 
Grundſtück Hat) oder aquaehaustus nur aus einem ſich ftet8 natürlich und fort- 
während ergänzenden Waflervorrath gegeben werben, nicht wo das Waſſer auf 
das dienende Grundſtück erft durch eine künftliche Vorrihtung gefhafft wird; ®) 
die alten Yuriften ftellten den Grundfat auf, nur ex capite vel ex fonte könnten 
jene Servituten beftellt werden, doch nahm man dieß fpäter nicht jo ftreng, 
wenn nur das Waſſer nicht bloß vorübergehend oder bloß mittelft einer Fünft- 
lichen Anftalt auf dem Grundſtück ſich befindet. *) 

3) Die beiven bisher erörterten Grundſätze, welde die Yunctionen ber 
herrſchenden und dienenden Grundftüde bei den Servituten betreffen, führen 
als dritten mit fih: daß die Grumvftüde in einem förtlihen Verhältniß zu ein- 
ander ftehen müflen, welches die Gewährung des Vortheils von dem einen an 
das andere möglih madht. Man kann diejes Erfordernig Vicinität nennen, 


99) L. 11 D. de serv. (8, 1) L.21 D.deserv. pr. urb. (8, 2) Fragm. vat. 853 1.26 D. 
de exc. rei iud. (44, 2). Andere Anfichten darüber f. bei Bangerom Leitfaden I $ 342 Anm. 3. 
hh) L. 15 D. de op. novi nunt, (39, 1). Bgl. oben $ 233 Note b. 

a) So wird in L.28 D. de serv. pr. urb. (8, 2) der Bezug des Regenwaflere, das auf 
das dienende Gebäude fällt, ald Servitut zugelaffen, nicht aber der des Abfluffes von dem Waſſer, 
welches dort zur Wirthſchaft gebraucht und durch menschliche Kräfte erft hingeſchafft wird. 

b)L. 2 D. comm. praed. (8, 4) L. 185.6 D. de aqua (43, 20). 

ec) L.9 D. de serv, pr. rust. (8,3) L.1 $7.8D. de aqua (43, 20) .1 $4D. 
de fonte (43, 22). 
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nur hat man dabei nicht an ein unmittelbares Anftoßen der beiden Grundftüde 
als durchgängige Bedingung zu denken.) Der Inhalt der meiften Servituten 
fest, zwar nicht das Angrenzen der Grundftüde, aber doch eine Verbindung 
derjelben voraus, Die dadurch hergeitellt iſt, daß das dazwiſchen liegende eben- 
falls einer den Zufammenhang vermittelnden Servitut, oder auch ohne Ser- 
vitut diefer Benugung unterworfen tft, die Wegjervitut z. B. ift möglid an 
einem von dem herrſchenden entfernten Grundſtück, eben fo die Wafferleitungs- 
fervitut, wenn das dazwiſchen liegende derjelben Servitut unterliegt, die ser- 
vitus oneris und tigni, wenn ber dazwiſchen liegende fremde Raum der servitus 
proiiciendi ꝛe. unterworfen ift; bei der Wegfervitut fan der die Grundftüde 
trennende Raum aud) eine via publica fein, nicht jo bei jenen andern Servi« 
tuten, weil das Durchſchneiden und Ueberbauen des öffentlihen Wegs nicht 
geftattet wird.*) Aber es giebt Servituten, welche nicht einmal dieſer Ver— 
mittelung bedürfen, jo ift die servitus altius non tollendi und ne prospectui 
officiatur möglich, wenn Orundftüde dazwiſchen liegen, welde diefer Servitut 
nit auch unterworfen find, wenn nur und fo lange ein Haus von dem andern 
aus gejehen werben, aljo die Erhöhung des einen dem andern den fraglichen 
Bortheil möglicher Weife entziehen fann.f) 


Servitutes personarum. 


CCLV. Die Realjervituten enthalten den usus eines Grundftüds für ein 
Grundſtück, der usus einer Sache, unbeweglihen oder beweglidhen, läßt fich 
aber auch für eine Perfon denken, alfo als Perfonalfervitut. Als Realjervitut 
ift der Uſus regelmäßig jehr beſchränkt, eine gewiſſe Seite defjelben ift für das 
Bedürfniß des herrſchenden Grundftüds beftimmt, ja e8 wird fich nie finden, 
daß der Ufus des dienenden Grundftüds durd das herrſchende völlig erſchöpft 
wird. Auch bei der größten Ertenfion, z. B. wenn die servitus silvae caeduae 
beitellt, und die Beſchaffenheit der Umftände die ift, daß alles Holz, was ord⸗ 
nungsmäßig daraus geſchlagen werben kann, von dem Bedürfniß des herrichen- 
den Grundſtücks in Anſpruch genommen wird, fo daß dem Eigenthümer nichts 
davon übrig bleibt, kann ihm doch noch eine fonftige Benugung bleiben, und 
jedenfalls behält er vie Detention der Sache, die niemals auf den Kealjervi- 
tutberechtigten übergeht. 

Anders bei dem Ujus für eine Perfon, das perſönliche Bedürfniß trägt 
feine ſolche innere Schranke in fih. Iſt einer Perfon der Uſus gegeben, jo 
bleibt für den Eigenthümer feiner übrig, auch die Detention der Sache ift mit 
jenem Uſus verbunden, und wegen diefer Bollftändigfeit ift es gefchehen, daß 
unter dem Wort usus vorzugsweife der Ufus als Perjonaljervitut verftanden 
wird, welchem gegenüber das Eigenthum proprietas heit. Eine willfürliche 
Beſchränkung ift auch hier bei der Beftellung möglich; folder bejhränfter Ufus 
ift e8 namentlich, wenn Befugniffe, die als Inhalt einer Realjervitut vor- 


d) Wenn daher an mehreren Orten vielnum praedium als Erfordernif erwähnt wird, 3. 2. 
L.5 81 D. de serv. pr, rust. (8, 3), jo wird anderdwo aud wohl gefagt, es fei gleichgültig, 
ob die praedia vicina (in jenem abfoluteren Sinne) feien oder niht L. 6 pr. D. comm. praed. 
(8, 4). 

e) L. 1 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L.7 $1 L.38 D,.deserv. pr. rust. (8, 3). 

fl L. 38. 39 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 7 $1 D. comm. praed. (8, 4) L. 5. 6 pr. 
D. si servit. (8, 5). 
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fommen fünnen, 3. B. aquaehaustus, einer Berjon als Perjonaljervitut ver- 
lieben werden.*) 

Der Inhalt der Perfonaljervitut des Ufus ergiebt fi) aus dem, was oben 
($252) über den Begriff des usus, im Gegenſatz gegen den fructus, gejagt worden 
ift. Der Uſuarius hat z. DB. bei einem Haus das Recht, ed zu bewohnen (mit 
den Seinigen), bei Sclaven die Dienfte defjelben, bei Thieren eben jo, aber 
nur er hat diefe Benutung zu maden, er fann fie feinem Fremden überlafien, 
er ift nicht berechtigt, Wohnung und Dienfte zu vermiethen, denn dieß wäre 
fructus, nicht usus. Bei einer fruchttragenden Sahe hat er das Redt, von 
den Erzeugniffen (eld- und Baumfrüchten bei einem Pandgut, Holz von dem 
Wald) zu nehmen, aber nur für fein perfönliches Bedürfniß, ohne das Recht 
des Berfaufs. Der eigentlihe Fruchtbezug fteht dem Eigenthümer (pro- 
prietarius) zu, dem der Ujuarius daher den Zutritt zu der Sache und alles, 
was zur Gewinnung der Früchte nöthig ift, zu geftatten hat.’) Bei ver Hinter- 
laſſung des usus im Teftament (die gewöhnlichſte Art feiner Entftehung) tritt 
der Interpretationsgrundfag in Wirffamfeit: in testamentis plenius voluntates 
testantium interpretamur,°) man ftellt die Erwägung voran, daß der Teitator 
eine dem Honorirten günftige Meinung gehabt babe. So geſchieht es, daß in 
den usus silvae, wenn der Wald fo entfernt wäre, daß der Naturholzbezug 
unvortheilhaft fein würde, die Befugniß, das Holz zu verkaufen, gelegt wird, ?) 
in den usus aedium das Recht, einen Theil, der dem Legatar überflüffig it 
(nur nicht das Ganze), zu vermiethen,*) in den usus equitii an einen Pferve- 
verleiber, defien Gewerb dem Teſtator befaunt war, das Recht, die Pferde für 
fein Gewerb zu brauden, alfo au zu vermiethen.f) 

Die Perfonalfervitut fann aber über den usus hinausgehen, es fann ihm 
auch der fructus hinzugefügt werben; in biefem Umfang heißt fie ususfructus 
(Nießbrauch), oder aud won ihrem unterfheitenden Element fructus jchlecht- 
weg, der Berechtigte usufructuarius oder fructuarius.E) Hier ift der Gewinn, 
der fih von der Sache machen läßt, von dem fremden Recht in Anfprudy ge- 
nommen ($ 252), dem Eigenthümer bleibt (abgejehen von beſonders gemachten 
Beihränfungen) von der regelmäßigen Benutung der Sahe nichts übrig, es 
fteht ihm nur das von feinem reellen Nugen für die Gegenwart entblößte Eigen- 
thum zu, ein Eigenthum, das für jett eben nur nod Eigenthum ift, und Das 
darum die nuda proprietas heißt. 

Dei einem fo umfaflenden Recht, wie der Ufusfructus, ift e8 Doppelt 
nöthig, feine Grenzen genau zu beftimmen, die Rechte des Ufufructuars feit- 
zuftellen, Uebergriffe in die Proprietät zu verhüten. Diefe Grenzen lafien 
fih, von den weiteren zu den engeren fortichreitend, folgendermaßen zufammens 
fafien: 1) dem Ufufructuar gehört der usus und fructus, nicht die Sache jelbft, 
die Nutung, nicht die Bernutung, das Brauchen, nicht das Aufbrauden der: 
felben, usus, nicht abusus ſteht ihm zu. Die römischen Yuriften nehmen dieß 
ausprüdlih in ihre Definition der Servitut auf: ususfructus est ius alienis 


a; L. 14 83 D. de alim. leg. (34, 1). 

b) Inst. II 5 Dig. VII 8: de usu —. 

e\L. 12 D. deR. 1. /50, 17). 

d; L. 22 pr. D. de usu 7, 8). 

e,L.281L.4 pr. eod. Der Gigenthümer fönnte auf den leerftehenden Theil des Haufes 
ohnehin feinen Anſpruch machen L. 22 $ 1 eod. 

f}ML. 1284 eod. 

g) Inst. II 4 Dig. VII 1: de usufructu (et quemadmodum quis utatur fruatur). 


Servitutes personarum. $ 255. 283 


rebus utendi fruendi salva rerum substantia.®) 2) Was nun infonderheit das 
ius fruendi anlangt, fo ift dieſes durch den allgemeinen Begriff von fructus 
beſchränkt; e8 begreift natürlihe und juriftifhe Früchte, aber nicht alle Er- 
zeugniſſe ver Sache, daher dem Ufufructuar 3. B. nicht der partus ancillae 
fructuariae zufält ($ 252 und 242 Note ii und kk). E8 kann etwas im 
allgemeinen unter den Begriff von Früchten fallen, während e8 in einem be- 
fonderen Fall bei dieſer Sache, nad der ihr gegebenen Beftimmung, nicht dahin 
gehört. So gehört ver Gewinn durch Agricultur im allgemeinen zu dem 
fructus eines Grundſtücks, aber wer den Ufusfructus eines Luftgartens er- 
halten hat, darf ihm nicht als Deconomiegut benutzen,) ein Wohnhaus nicht 
als Herberge.) Mineralien können in fructu fein, oder auch nicht,!) jenes 
wird regelmäßig der Fall fein, der Ufufructuar wird fie daher benuten können, 
ja wenn es ſich um ein Grundftüd handelt, das Tediglich für den Gewinn be- 
ftimmt ift, fo daß der Eigenthümer bei der Art der Benugung fein Interefie 
bat, wird der Ujufructuar ven bisher mit geringerem Bortheil betriebenen Feld» 
bau aufgeben, und Erz, Steinfohlen- ꝛc. Gruben anlegen können. ”) Einer 
Sache kann die Beftimmung gegeben fein, daß ihre Nugung nur fir andere 
verwendet werde, 3. B. einem auf dem Gut befindlichen Wäldchen oder Ger 
büſch, daß Daraus nur die für die Bewirtbichaftung des Ganzen nöthigen Pfähle, 
Ruthen ꝛc. genommen werden, bier find auch fir den Fructuarius des Guts 
diefe Erzeugniffe nicht fructus, er fann nicht Davon verfaufen.”) 4) Aber aud 
innerhalb dieſer Schranken ift freilih noch ein weiter Raum für Collifion 
zwifchen den Interefien des Ufufructuars und des Proprietars, jener fann eine 
ihm an ſich zuftändige Nugung auf eine Art oder in einem Umfang, mit über: 
mäßiger Anftrengung der Productivität der Sache, machen, die der Erhaltung 
der Proprietät gefährlih wird. Die Entfheidung von Streitigkeiten darüber 
wird von den individuellen Berhältniffen des concreten Falls abhängen, als 
Princip dafür ift gegeben: boni viri arbitratu uti frui debet, causam pro- 
prietatis deteriorem facere non debet.°) 

Es entfteht die Frage, ob wie ein usus sine fructu, fo aud) ein fructus 
sine usu möglich jei® Hier muß daran erinnert werden, daß, wie oben bemerft 
worden ift, in dem usus der eigentliche, wejentliche, aus ihrem Begriff fließende 
Inhalt der Servituten liegt ($ 252), der fructus nur eine darauf gejette Er- 
weiterung ift. Es wird daher ein fructus sine usu nicht möglid fein, und 
wenn jemanden 3. B. die jährlichen Früchte eines gewiſſen Landguts vermacht 


A L. 1 D.de usufr. (7, 1). Das salva rerum substantia ift im Grund nur eine nad» 
drüdliche Wiederholung deffen, was fhon in den Worten utendi fruendi liegt; bafjelbe drüdt 
Cie. top. 3 fo aus: usus enim, non abusus legatus est. 

i) L. 1384 D. de usufr. (7, 1). 

k)L. 1388 L. 14 eod, 

!) Daher widerſprechen ſich nicht L. 9 $2 D. eod. und L. 32 D. de iure dot, (23, 3), 
von denen die letzte die Möglichkeit vorausfept, daß fie nicht in fructu find. 

m)L. 13 $ 5.6 D. de usufr. (7, 1). ine Miffennung des Principe, von dem diefe 
Gntfheidung abhängt, hat fie Manchen als allzu erorbitant erfcheinen laffen, und Emendationen 
hervorgerufen, die durchaus verwerflich find. 

n)L. 987 D. eod. Es verftebt ſich, daß diefe Befchränfung nicht bei jedem Wald ein- 
tritt, der Theil eines Landguts ift. Richtiger wird die angeführte Stelle (fhon von Stephanus 
und Nccurfius) auf die Waldflede bezogen, welhe nicht zu diefem Gut gehören, aber biäher 
von dem Gigenthümer für daffelbe benupt wurden. In diefem Fall fann der Fructuarius fie eben— 
falls nicht zum Verkauf, fondern nur für das Gut nugen, Laspeyres im Archiv für civ. Praxis 
XIX Num. 4. Zadariä in der Zeitfchrift für gefh. Rechtswiſſ. XIV ©. 126 (1848). R.] 

o)L.9pr.L. 13 pr.$4L.1584D. eod. 
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werden, ſo iſt dieß entweder als Uſusfructus zu betrachten, und dieſe Interpre— 
tation wird bei Vermächtniſſen regelmäßig ftattfinden,?) oder, wenn dieß Die 
Abficht erweislich nicht war, gar nicht als Servitut, fondern als bloße Forderung, 
denn fructus (al8 Servitut) sine usu esse non potest.2) Dennod) ift dieſes Re— 
fultat vorübergehend möglih, wenn der Eigenthümer an einer Sade, woran 
ein Anderer jhon den Uſus hat, den Fructus beftellt,”) diefer Fructuar hat ven 
Uſus nit, aber nur für jett nicht, er hat ihn als einen künftigen, wenn der 
Uſuar fein Recht vor ihm verlieren wird. 

Es ift wohl unbedenklich zu behaupten, daß Die servitutes praediorum 
älter find, als die Perjonalfervitut. Man kann nicht jagen, daß dieſer ein 
natürliches Bedürfniß unterliegt, wie e8 zu jenen hinführt. Aber jene Be- 
bauptung darf nicht ſo verftanden werben, als hätte fi das Recht der Perjonal- 
fervitut erft jehr fpät, etwa gegen das Ende der freien Republik oder wenigftens 
lange nah den Zwölf Tafeln gebildet, zu einer jolhen Annahme find wir 
durch nichts veranlaft. Die gewöhnlichſte Entftehung der Perfonalfervitut ift 
die durch Teftament, hier liegt ihr die Abficht einer Bereinigung des Wunſches, 
einer Perfon etwas zuzumenden, und der Abneigung, die Sache dem Erben 
gänzlich zu entziehen, zu Grunde. Das Eigenthum fol ihm erhalten werben, 
diefer Abficht kommt das Hecht dadurch entgegen, daß es den Berechtigten (auch 
wenn dieß nicht bei der Beitellung von den Parteien felbit vorgejehen wäre) 
zu einer Gaution durch Bürgen verpflichtet.) Dieje cautio usufructuaria 
(oder usuaria) hat einen doppelten Inhalt, fie geht auf die Eriftenz der Ver— 
bindlichleiten während des Niefbrauds, die in dem Sat zujammengefaßt wer- 
den : usurum (fruiturum) se boni viri arbitratu, und auf die Reftitution nad) 
geendigtem Nießbrauch: cum ususfructus ad eum pertinere desinet restitu- 
turum, quod inde extabit. Ja die römischen Yuriften und Principes haben 
den Erben jogar gegen einen Erlaß diefer Caution dur den Teftator in Schuß 
genommen, diefer Erlaß fol ohne Wirkung fein.‘) 

Dieje Legate des Ujusfructus wurden, bejonders unter gewifjen Verhält- 
nifien (3. B. von dem Mann an die ihn überlebende Frau), ungemein häufig. 
Dan hatte Urfache, fie zu begünftigen, e8 war vernünftig, die Möglichkeit, daß 
jemanden der lebenslängliche Genuß eines Guts, ohne den Erben das Eigen- 
thum zu entziehen, zugewendet werben fonnte, zu erweitern. So erklärt fi 
die Entftehung des Rechtsſatzes, daß die Beftellung des Ufusfructus auch an 
jolhen Gegenftänden, woran er salva rerum substantia, aljo in feiner eigent- 


p)L. 20 D. eod. Wenn zweien, einem der usus, dem andern der fructus vermacht wird, 
fo hat jener den usus sine fructu, diefer aber den ususfructus L. 14 $ 2 D. de usu (7, 8). 

g) Paul. III 6, 24 L. 14 8 1 D, de usu /7, 8): — denique si tibi fructus deducto 
usu legatus sit, inutile esse legatum —. Diefe legtere Entfheidung fegt ein legatum per 
vindicationem voraus, wodurd eine Forderung nicht vermacht werden kann, alfo das Legat un. 
wirfjam ift, wo fein Gegenftand nur als Korderung aufrecht erhalten werden fönnte. 

r,L.14 33 D. eod. L.5 82 D. usufr. qu. cav. (7,9). — Bas L. 13 83 D. de 
acceptil. (46, 4) anlangt: Si quis usumfructum stipulatus usum aecepto tulerit, si qui- 
dem sic tulerit acceptum, quasi usu debito, liberatio non continget, si vero quasi ex usu- 
fructu, cum possit usus sine fructu constitui, diceendum est acceptilationem valere, fo 
glaube ich jept, daf die Worte: cum possit — constitui verjegt find, und hinter debito gebören ; 
nur dadurch entftcht, wie mir fcheint, ein einwandfreier Sinn. Ueber andere Anfichten j. Bangerow 
Leitfaden I 8 348. [Aeller Zeitſchrift für geſch. Rechtswiſſ. XV 5 (1849), Rudorff zu Puchta 
Borlefungen 1854 8 181 Note 2.] 

s Dig. VII 9: usufructuarius quemadmodum caveat, 

t) Iulian. L.6 pr. D. si in posses. leg. (36, 4) L.1 C. de usufr. (3, 33) und be 
fondere Alex. L. 7 C. ut in poss. leg. (6, 54). 
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lichen Beihaffenheit, nicht möglich ift, aufrecht zu erhalten fei, 3. B. an Gel, 
an Bictualien, überhaupt an Sachen, deren Eriftenz durch den Gebrauch fofort 
(überhaupt oder für den Eigenthümer, wie bei dem Geld, das man durch Aus: 
geben deſſelben gebraucht) aufgehoben oder verringert wird: res, quae usu 
consumuntur vel minuuntur, quae in abusu consistunt, quae in absumtione 
sunt (j. g. verbraudbare Saden).”) Dieß ließ ſich dadurch erreichen, 
daß man das Recht an folden Gegenftänden feiner Entftehung und feiner 
Endigung nad) (ferner in Beziehung auf die cautio usufructuaria) wie einen 
Ufusfructus, quasi usumfructum, behandelt’) und den Duafiufufructuar, 
auf den das Eigenthum der Sachen übergeht, verpflichtet, finito usufructu die— 
felbe Quantität oder den Werth wieberzuerftatten.”) Diefer Duafiufus- 
fructus wurde durch ein Senatusconjultum beftätigt: ut omnium rerum, quas 
in cuiusque patrimonio esse constaret, ususfructus legari possit.*) An— 
fangs gab es Juriſten, die das Geſetz auf Sahen beſchränken wollten; in der 
That war fein Grumd, den Ufusfructus in derjelben Weife nicht aud) bei 
Nechten, namentlih Schulpforderungen, zuzulafjen, und biefe Meinung wurde 
bald die allgemeine.?) 

Mit usus und ususfructus find eigentlich die Formen der Perjonaljervitut 
erihöpft. Dede verliehene Perjonalfervitut würde ſonach unter einen dieſer 
beiden Begriffe fallen. Nun kam es vor, daß in ZTeftamenten der Gebraud 
gewifjer Gegenftände vermacht wurde, ohne daß der Teftator ſich jener 
technischen Ausprüde bediente, namentlid die habitatio in einem Haus, 
die operae eine® Sclaven oder Thierd. In der That ift dieß nur eine factifche 
Bezeihnung defien, was in der juriftiihen Spradhe usus aedium, usus servi 
heißt.) Manche Yuriften mögen dabei ftehen geblieben ſein,“) andere gingen 


u) Dig. VII 5: de usufructu earum rerum, quae usu consumuntur vel minuuntur., 

v) Don den Endigungdarten find nur anwendbar Tod und capitis deminutio L. 9. 10 pr. 
D. eod. Fragm. vat. 46. — pecuniae quoque ususfructus legatus per annum non utendo 
(non amittitur), quia nec ususfructus est, et pecuniae dominium fructuarii, non heredis 
est, — Cine Unterfheidung zwifchen Ufus und Ufusfructus ift hier nicht möglich L.58 2 L,. 10 
$1D. eod. 

wL.281L.581L.7. 9. 10 pr. 11 D.eod. Bei manden Saden Tann es zweifel⸗ 
haft fein, ob fie ald brauchbare zu behandeln find, deren Werth ſchlechterdings erftattet werben 
muß, oder ald Gegenftände eines wahren Ufusfructus, wobei nur, was und wie es noch in natura 
vorhanden ift (vorausgefegt, daf dem Ufufructuar feine Pflichtwidrigkeit zur Laft fällt), reftituirt 
zu werden braucht. So bei Kleidungsſtücken, Teppichen ꝛc. Die Entfheidung wird von den Um- 
fländen des befonderen Falld abhängen: L. 98 3 D. usufr. qu. cav. (7, 9) L.15 84.5D. 
de usufr. (7, 1) $ 2 I. de usufr. (2, 4). 


x) Ulpian. XXIV 27 L. 1 D. de usufr. ear. rer. (7, 5). Gewöhnlich behauptet man, 
diefes Recht habe zu Cicero's Zeit noch nicht gegolten, wegen top. 3: non debet ea mulier, cui 
vir bonorum suorum usumfructum legavit, cellis vinariis et oleariis plenisreliotis, putare 
id ad se pertinere, usus enim, non abusus legatus est. Aber fo konnte Cicero ſchreiben, auch 
wenn der Ufusfructus, um den e# fi handelt, wirflih ein ususfructus omnium bonorum war, 
die. Borräthe, die fie vorfindet, gehören der Frau nicht wie die Fünftigen, jene find nicht fructus 
fondern Gegenftand der Benupung. Puchta Kleine civil. Schriften 1851 ©. 214 f. 

y)L. 3 D. de usufr. ear. rer. (7,5) L. 24 pr. D. de usu et usufr. leg. (33, 2). 
Auch ſchon jene Juriften liefen den ususfructus nominis zu, wenn er dem Schuldner felbft vom 
Gläubiger vermacht war, denn hier ift er in der That ein ususfructus der pecunia, die jener 
ſchuldet. 

2) L. 5 D. de operis servorum (7, 7): Operis servi legatis usum datum intelligi et 
ego didici et Iulianus existimat. L. 10 pr. D. de usu et habitatione (7, 8). 


aa) Eine Verſchiedenheit der Anfichten über die Behandlung der habitatio legata bezeugt 
Ulpian L. 10 eit, und Juftinian L. 13 C, de usufr. (3, 33). 
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infofern auf den Ujusfructus über, als fie eine Vermiethung geftatteten.®*) 
Neben diejen aber hatte fi von Anfang die Anfiht gebildet und erhalten, daß 
man ein joldes Yegat weder als usus noch als ususfructus behandeln, jondern 
idhlehterdings an dem, was aus dem vom Teftator gebraudten Wort natür- 
(ich folge, feithalten müſſe, und dieß war in Beziehung auf die habitatio die 
Wohnung, in Beziehung auf die operae die Bedienung dur den Sclaven. 
Eben jo müßten aber aud die reinjuriftifhen Endigungen durch non usus und 
capitis deminutio wegfallen.) Aus diejen verfchiedenen Auffafjungen bildete 
ſich zulett eine Theorie, in welcher die dem Berechtigten günftigen Momente 
aus allen jenen Anfichten vereinigt wurden; dieſe ift in die juftinianifche Ge— 
jeßgebung aufgenommen, worin wir habitatio und operae (servorum et ani- 
malium) als zwei zu den beiden regelmäßigen hinzugekommene, unregelmäßige 
Perjonalfervituten finden, bei denen Vermiethung geitattet, dagegen Die 
Endigung durd) non usus und capitis deminutio ausgeſchloſſen ift. 


Die Klagen aus den Servituten und ihre Begründung. 


CCLVI. Das Servitutrecht wird gegen den, der jeine Ausübnng hindert 
oder ftört, mit einer in rem actio geltend gemacht, die eine iuris petitio, ser- 
vitutis vindicatio ift:*) ius utendi fruendi, eundi agendi etc. nobis esse, und 
die im Gegenſatz gegen die negatoria ($ 232), wodurd die Eriftenz eines 
jolhen Rechts geleugnet wird, confessoria de usu, usufructu, servitute actio 
genannt wird.?) Belangt wird nicht bloß der Eigenthümer, fondern jeder, 
welcher das Recht des Klägers verlegt. Wegen einer Perjonaljervitut geht fie 
gegen den, der dem Kläger die Detention vorenthält, alfo gegen den Befiger, 
gleich der rei vindicatio, und auch ihr Gegenſtand ift dem diejer Klage analog,‘) 
aber dieß ift nicht ihre einzige Veranlaſſung, auch wegen einer partiellen Ver— 
legung findet fie Statt, und dahin gehört aud der Fall, wenn der Ufufructuar 
eines Grundftüds an der Ausübung einer Realſervitut gehindert wird, er hat 
bier nicht die Confefjoria aus diefer Servitut, fondern aus feinem eigenen 
Recht, er kann usumfructum petere, zu deſſen Inhalt vie Ausübung jener 
Servitut mit gehört.) Wegen einer Realfervitut wird gegen jeden geklagt, 
der etwas vornimmt, wodurd ihre Ausübung gehindert oder geftört wird,®) 


bb) 85 I. de usu et hab. /2, 5) L. 2 D. de usu et usufr. leg. (33, 2). 

cc) L.10 D. de cap. min, 4, 5): — quia tale legatum in facto potius, quam in 
iure consistit L. 2 D. de operis serv. (7, 7) L. 10 pr. D. de usu et hab. (7, 8). Rah L. 2 
de usu et usufr. leg. (33, 2) foll dad operarum legatum auf die Erben transmittirt werden, 
dies hat man mit Unrecht fo verftanden, als follten die operae nicht durch den Tod des Berechtig- 
ten erlöfchen. Die Trandmiffion wird aber nur von dem „legatum“ audgefagt, und ift auf den 
Fall, daß der Legatar ſelbſt no nicht in den Genuf gelommen war, zu beichränfen. — Ueber den 
Zuſammenhang der Rechte nach diefer Auffaffung mit dem Recht der Alimente ſ. Savigny Syſtem II 
©. 110 ff. 

a) Dig. VII 6: si ususfructus petetur, vel ad alium pertinere negetur VIII 5: si 
servitus vindicetur, vela.a.p.n. 

b)L.2 pr. D. si servit. 8, 5). 

e)L.5$1sqgq.L.6D. si ususfr. 7, 6). 

d) L. 1 pr. 5 $1 D. eod. Mandie Juriften ſcheinen ihm auch die Gonfefjoria aus der 
Realſervitut jtatt des Cigenthümers als utilis actio, die ihm dort abgefprodhen wird, zugeftanden 
zu haben L. un. 84 D, de remission, (43, 25). 

e)L.4A85L.10$1D. si servit. (8, 5). Bei manden Servituten gebt fie allerdings 
nur gegen den Gigenthümer oder Befiger des dienenden Grundftüds (der übrigens bei allen der ge» 
wöhnfichite Bellagte fein wird) L. 6 $ 3 D. eod., aber nur darum, weil nad der Befchaffenheit 
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der Gegenftand ift die Unterlafjung diefer Störung und die Wiederherftellung 
des Zuftands vor der Störung, wohin auch Erjat der dadurch entftandenen 
Nachtheile gehört.) Der große Unterfchied ift ſtets zwijchen der Servituten- 
{age und der rei vindicatio, daß die Sache jelbft nur durch den Nichtbefiger, 
die Servitut Dagegen möglicherweife aud) durd) den Quaſi-) Beſitzer verjelben 
pindicirt werben fann.?) 

Kläger ift der Sewitutberedhtigte, bei Realfervituten der Eigenthümer 
des herrſchenden Grundftüds,®) doch wird eine utilis actio ftatt jeiner auch dem 
Emphyteuta, dem Superficiarius, dem Pfandgläubiger gegeben.) Dem 
Kläger liegt der Beweid der Servitut ob, wenn ihre Eriftenz beitritten wird, 
diefer Beweis wird geführt dur den ihrer Erwerbung. Wie num werden 
Serpituten erworben? Die römiihen Yuriften unterſcheiden servitus iure 
(eivile) constituta und tuitione praetoris constituta. Es giebt Entftehungs- 
arten des Juscivile, urſprünglich die einzigen, die von Wirkung waren, das magi- 
ftratiiche Necht ergänzte fie durch Anerkennung anderer Fälle und Formen, mit 
tenen es die gleiche Wirkung einer confessoria in rem actio verband. 

1) Nah Jus civile können Servituten durch Teftament bejtellt werben, 
diefe Entjtehung war bei Perjonaljervituten die häufigfte. Ihre Voraus: 
jetungen werden fich erſt im Erbrecht darftellen lafjen. Für die vertragd- 
mäßige Beftellung ift die Hauptform in iure cessio, eine Scheinpindication der 
Servitut vor dem Magiftrat, in derjelben Art wie diefe Handlung bei der Er- 
werbung des Eigenthums vorfommt, servitutes praediorum rusticorum fünnen 
aud durch Mancipation bejtellt werden.) Dieß ift nur an Sahen möglich, 
die felbft in iure cedirt oder mancipirt werden fünnen, alfo nicht bei Provincial- 
grundftüden,') der Befteller ferner muß Eigenthümer der Sache, und bei Real» 
jerpituten der Erwerber Eigenthümer des Grundftüds fein, für welches 
die Servitut erworben werden ſoll.“) Aber nicht bloß die Servitut jelbft fann 
in iure cedirt, und wenn fie rustica ift, mancipirt werben, alle Servituten 
laſſen fid) bei Gelegenheit der In Jure Ceffio oder Mancipatio der Sache, die 


der Servitut bloß von diefem eine Verlegung factifch möglich ift, 4. B. wenn aus der servitus 
oneris ferendi wegen Untauglichfeit der dienenden Mauer gellagt wird. 

fJL.482L.686L.7. 15. 18 D. eod. Die Alage ift arbitraria, eine Condem— 
nation erfolgt, wenn der Beflagte nit arbitratu iudicis reftituirt oder Gaution leijtet, zu reſti— 
tuiren und fünftige Störungen zu unterlaffen. — Auf Beftellung der Servitut kann die Klage 
natürlich nicht gehen, da fie ja ihre Eriftenz vorausſetzt: — per sententiam non debet servitus 
constitui, sed quae est, declarari— L. 884 D. eod. 

g9)L.586D. si ususfr. (7,6) L.6 $ 1 D. si servit, (S, 5). Nur hat der juriftifche 
Befiper des Servitutrechts nicht nöthig, die Gonfefforia anzuftellen, er fann mit dem poffefforifchen 
Interdict den Schuß des Befigers fordern, und den Gegner zur Anftellung der Negatoria, wenn er 
ihm die Serpitut beftreiten will, nöthigen. Ja ſelbſt wenn der Quafibefiger fogleih mit der Gon- 
fefforia aufgetreten wäre auch giebt es ja Servituten, aus deren Befig feine Interdicte gegeben 
find $ 230), fo hat er zwar nicht den Vortheil des Schupes bis zum Ausgang des Proceſſes, aber 
die Beweislaft (petitoris et possessoris partes) wird dennoch mit Rüdfiht auf den Befig be» 
fimmt, und fie trifft den Gegner eben fo, wie wenn diefer mit der Negatoria aufgetreten wäre 
L.883D. si servit. 

hL.281L.6$3D. eod. 

i) L, 16 D. de serv. (8, 1) L.383L.9D. de op. novi nunt. (39, 1) vgl. Note d. 

k) Gai. II 29. 30. 32 Ulpian. XIX 11. 

Ü) Gai. I 31. 

m) L.1 $1 L.6 pr. 8D. comm. praed. 8, 4). Gin beitehender Ufusfructus an dem 
Grundjtüd hindert die Beitellung einer Realfervitut an demfelben (nicht die Erwerbung einer ſolchen 
für daffelbe), ſofern fie fih auf den dem Fructuar zuftehenden Ufus bezieht und diefen verringern 
würde. Die Zuftimmung des Fructuars fann dieß nicht ändern, da er den usus nicht theilweiſe 
aufgeben fann L. 15 in f. L. 16 D. de usufr. (7, 1). 
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der Servitut unterworfen werben ſoll, beftellen, indem der Uebertragende 
viefes Element des Eigentums zurüdbehält, deducto usufructu, deducta 
servitute mancipirt oder cedirt.") Bei der Tradition der Sache wäre dieſe 
Deductio eine bloße formloſe Uebereinkunft, der nah Jus civile die Wirfung, 
eine Servitut hervorzubringen, nicht zulommt; dieß hat ſich auch nicht verändert 
dadurd, daß der Travitio bei res nec mancipi die Wirkung der Eigenthums— 
veräuferung zuerfannt wurde, man hat fie durch diefe Nachgiebigfeit gegen ein 
fühlbares Bedürfniß keineswegs überall der in iure cessio gleichitellen wollen ; 
eben jo wenig iſt die Tradition der Servitut felbft eine Beftellungsart.‘) Da- 
gegen kann der Richter in Theilungsklagen durch die Adjudicatio an der zu 
theilenden Sache Servituten beitellen, indem er z. B. dem einen Theil des 
Grundſtücks zum Beſten des andern eine Realſervitut auflegt, oder eine Sache 
jo theilt, daß er dem Einen die Proprietät, dem Andern den Ufusfructus zu: 
weil.) Im fpäteren Recht kommt eine Entitehung des Ujusfructus durch 
Rechtsvorſchrift vor, indem theild in gewiſſen Fällen ein Eigenthümer vie 
Proprietät verwirkt, den Ujusfructus behält, theild vermöge der väterlihen Ge— 
walt zuweilen der Nießbrauch erworben wird, jo daß bei dem Erwerb einer 
Sache durch einen Filinsfamilias eine Trennung von Proprietät und Ufus- 
fructus eintreten kann, 

Iſt Die usucapio auf Servituten angewendet worden? Wo die Sewitut 
Beftandtheil eines Grundſtücks ift (Realjervitut), wird fie bei der Ufucapion 
dieſes mit erworben.‘) Dieß fett voraus, daß die Eriftenz der Servitut ſelbſt 
erwiejen ift. Aber wurde nicht die Ausübung der Servitut die Ufucapionszeit 
hindurch jelbft als Entftehungsart behandelt? Die wäre eine eigentlihe usu- 
capio servitutum, man hätte zu diefem Behuf einen Befig der Servituten wie 
einen Befig der förperlihen Gegenftände annehmen müſſen. Daf dieſe An: 
fiht dem älteften Recht fremd war, daß Die quasi possessio einem fpäteren 
Fortſchritt in der Rechtsentwidelung angehört, ift wohl mit Entſchiedenheit zu 
behaupten.) Eine Claſſe von Servituten aber gab e8, von denen man fagen 
fonnte, fie werden in dem Beſitz einer Sache mitbejeflen, indem fie ſich gewifjer- 
maßen als körperliche Qualitäten derjelben darftellen ; dieß ift der Fall bei den 
servitutes praediorum urbanorum (vgl. $ 230). Bei diefen lief fich eine 
Entftehung der Servitut felbft mit dem zweijährigen Ufucapionsbefig des 


n) Gai. II 33 Fragm,. vat. 47—50. Gin ususfructus fann ex certo tempore und ad 
certum tempus, eben fo mit einer Bedingung, durch Legat beftellt werden, ad certum tempus 
auch durd in iure cessio, denn die Bindication ift mit diefem Zufak möglich (Fragm. vat. 52: 
usumfructum ad certum tempus constitutum cum adiectione temporis vindicari debere), 
nicht ex certo tempore, denn man fann nur ein gegenwärtiges, nicht ein fünftiges Net vindi- 
ciren. Nun gab es Juriften, die aud bei der deduetio Zeit und Bedingung unzuläffig fanden, 
andere dagegen behandelten die deductio in diefer Hinficht mit Recht ganz wie das Legat Fragm, 
vat. 50. 0) Gai. II 28 Fragm. vat. 47. 

pL.6$1D. de usufr. (7, 1) L. 22 83D. fam, erc. (10,2)L. 6810 L.iSD. 
comm. div. (10, 3). Fragm, vat. 847 fegt ein legitimum iudicium voraus, bei einem iuducium 
imperio continens beruht daher die von dem Richter beftellte Serpitut tuitione praetoris. 

g) Ulpian. L. 10 81 D. de usurp. (41, 3): hoc iure utimur, ut servitutes per se 
nusquam longo tempore (usu)capi possint, cum aediflciis possint. 

r) Daher auch jpäter noch immer gefagt werden fonnte: incorporales res traditionem non 
recipere manifestum est Gai. II 28, — incorp. res traditionem et usucapionem non re- 
eipere manifestum est Gai. L.43 $ 1 D. de adquir. dom. (41, 1), was fid nicht wohl denten 
läßt, wenn diefer Befig von Anfang neben dem körperlichen im Recht geweſen war, wobhl aber, 
wenn der unförperliche eine fpätere Ausdehnung ift, melde die alte Ausſchließlichkeit des körper» 
lihen doch nicht in allen Anwendungen durchbrochen hat. 
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Haufes, für das fie beftimmt ift, behaupten, und es ift feinem Zweifel unter 
worfen, daß dieß aud wirklich gejchah, bis eine Per Scribonia (deren Alter 
und fonftiger Inhalt ungewiß ift) diefe Ujucapion aufhob.*) So beruht alfo 
die Unftatthaftigkeit der Ujucapton bei servitutes praediorum rusticorum (wie 
auch bei den Perjonalfervituten) auf der Natur der Ujucapion felbit, bei ser- 
vitutes praediorum urbanorum auf jenem Gejeg.!) 

2) Bei dem jo eben dargeftellten Jus ciwile über die Entftehung der Ser- 
pituten bleibt der größte Theil von dem Areal des römischen Reichs, nämlich) 
der Provincialboden außer Anſatz. Nun ift nicht zu zweifeln, daß von den 
erften Zeiten provincieller Grunderwerbungen das Bedürfniß jolher Rechte, 
wie die römiſchen Servituten, fih (wenn auch vielleiht je nad bejonderen 
Einrihtungen und Landesgewohnheiten, die jene Rechte theilweije erjetsen 
fonnten, in verjchiedenem Grade) fühlbar machte. Wie follten num römiſche 
Srundbefiger in den Provinzen Weggerechtigkeiten, Wäflerungsfervituten, 
Baufervituten u. ſ. f. erwerben und beftellen? Das nächſte Mittel war, durd) 
Uebereintunft (pactione) ein ſolches Recht zu geben und diefem Vertrag durch 
eine Stipulation, wodurch die Leiftung des Intereſſe oder einer beftimmten 
Geldſumme (Conventionalftrafe) für den Fall der Hinderung oder Störung 
verſprochen wurde, Kraft und Wirkung zu verleihen. Diejes Geſchäft fommt 
denn auch unzähligemal bei den römiſchen Juriſten in Beziehung auf Servituten 
vor,") aber nad dem bis dahin beftehenden Recht hatte es Feineswegs die 
Wirkung, eine Servitut hervorzubringen, es war nur ein Surrogat der Ser- 
vitut, das nur hinreichte, fo lang das Eigenthum der Sache bei einer Perfon 
blieb, die durch die Stipulation verpflichtet war. Um einer ſolchen Berein- 
barung eine höhere Wirkung, die nämlich einer wirklihen Seroitut, als eines 
gegen jeden, mochte er Univerfalfuccefjor des Beſtellers fein oder nicht, geltend 
zu machenden Rechts zu geben, mußten ſich die Prätoren interponiren, eine 
utilis actio confessoria aufftellen, und damit jenen Vertrag als wahre Be— 
ftellung einer Servitut erflären, Daß dieß nun wirklich geſchehen ift, erhellt 
auf das unzweidentigfte aus den Stellen, die theils den Vertrag als Beftellungs- 
art anftatt der In Jure Eeffio und Mancipatio, die bei Provincialgrundftiiden 
nicht möglich find, angeben,”) theils ihn andern Beftellungsarten gleich. 


s) L. 4 8 29 D. de usurp. (41, 3): — eam usucapionem sustulit lex scribo- 
nia, quae servitutem constituebat — es ift die einzige Erwähnung diefes Gefepes in unfern 
Quellen. 

t) Diefe Unterfcheidung tritt auch hervor in L. 14 pr. D. de servit. (8, 1): Servitutes 
praediorum rusicorum etiamsi corporibus accedunt, incorporales tamen sunt, et ideo 
usu non capiuntur, vel ideo quia tales sunt servitutes, ut non habeant certam conti- 
nuamque possessionem. nemo enim tam perpetno, tam continenter ire potest, ut nullo 
momento possessio eius interpellari videatur. Idem et in servitntibus praediorum ur- 
banorum observatur. ©. v. Föhr Magazin für Rechtswiſſ. III 3 (1810). 

u) 3. B. Stipulatio: per te non fleri neque per heredem tuum, quo minus mihi 
heredique meo ire agere liceat, si adversus ea factum sit tantum dari L.285 L.4 81 
L. 4981 1.8583 L. 111 D. de V. O0. (45, 1) — uti frui, ire agere licere L,. 38 8 10 
—12 L. 130 eod. So fagte Labeo, wenn jemand eine Wegfervitut gekauft habe, vertrete die Sti- 
pulation die Stelle der Traditio (zu der ein Berfäufer fonft verpflichtet ift), wogegen Javolen be» 
merkt, eo fei nicht notbwendig. eine andere Pflicht des Berkäufers der regelmäßigen zu fubftituiren, 
weil es aud hier eine Quafitraditio gebe L. 20 D. de servit. (8, 1). Natürlich dürfen nicht 
jene Stipulationen, die eine beftellte Servitut (oder was dafür gilt) voraudfegen, mit einer ſolchen 
verwechfelt werden, welche die künftige Beftellung zum Gegenftand bat, 5. B. L. 136 $ 1 D. de 
V.O. (45, 1): Si qui viam ad fundım suum dari stipulatus fuerit, postea fundum par- 
temve eius ante constitutam servitutem alienaverit, evanescit stipulatio, 

v) Gai. U 31: Sed haec scilicet in italieis praediis ita sunt, quia et ipsa praedia 
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fegen.”) Außer und neben dem reinen Bertrag (der pactio) wird nod die Stipu- 
lation, und dann nod) die Tradition der Servitut erwähnt, wie verhalten fich dieſe 
Rechtsgeſchäfte zur Beftellung der Servitut? Die Function der stipulatio für 
die Zeit vor der Anerkennung jener Servituten als dinglicher Rechte durch den 
Prätor ift vorhin angegeben worden. Nach diejer Anerkennung ift e8 die pactio, 
an welde fi das Recht der Servitut anfnüpft, die Stipulatio diente in diefer 
Beziehung dazu, die Uebereinfunft felbft auf unzweideutige Weiſe zu con- 
ftatiren.*) Daneben aber hat fie nod immer den (binfichtlich der eigentlihen 
Servitutenwirkung exoteriſchen) Vortheil, dem Berechtigten eine perjönliche 
Klage gegen den Berpflichteten zu verihaffen, die ihm unter Umftänden nüg- 
liher fein konnte als die Sewitutenllage. Im einem ähnlichen Verhältniß 
fteht zu jenem Pactum die Tradition der Servitut. Jemand, der zur Beitellung 
einer Servitut verpflichtet iſt, kann injonderheit zur Tradition derjelben ver: 
pflichtet fein ,?) im ihr liegt jenes Pactum, und darum, aber auch bloß darum 
enthält fie eine Bejtellung der Servitut.“) Die Tradition felbit fügt noch etwas 
hinzu, wovon das Recht der Servitut nicht abhängt, und das hinwieder von 
dem Recht der Servitut unabhängig ift, dieß ift der Befig, ohne den vie Be- 
ftellung (wie nad Civilrecht durch in iure cessio, fo nad prätoriſchem durch 
pactum), und der ohne Das Recht der Servitut fi denfen läßt. Der Vortheil 





mancipationem et in jure cessionem recipiunt, Alioquin in provincialibus praediis sive 
quis usumfractum, sive ius eundi agendi aquamve ducendi vel altius tollendi aedes aut 
non tollendi, ne lJuminibus vieini offlciatur, ceteraque similia iura constituere velit, 
pactionibus et stipulationibus id efficere potest, quia ne ipsa quidem praedia mancipa- 
tionem aut in iure cessionem recipiunt. Nichts kann evidenter fein, als daß hier der Vertrag 
bei provincialen mit der in iure cessio bei italiihen Grundftüden auf gleiche Linie gejtellt wird, 
daß Gaius den Vertrag als Beftellungsact bezeichnet, und daß er bei ihm fo wenig wie bei jener 
noch etwas anderes, das erft binzufommen müßte, im Sinne haben fann. Gben fo African L. 33 
pr. D. de serv, pr. rust, (8, 3), vgl. L. 3 C. de servit. (3, 34). 

w) Ulpian, L. 25 $7 D.de usufr. (7, 1): Quod autem diximus, ex re fructuarii 
vel ex operis posse adquirere, utrum tune locum habeat, quotiens iure legati ususfruc- 
tus sit constitutus, an et si per traditionem vel stipulationem vel alium quemeunque 
modum, videndum —, Es ift bier von einem Sclaven die Rede, daraus ift natürlich ein Rüd- 
ſchluß auf das Recht bei Vrovincialgrundftüden zuläffig, bei denen der Vertrag zuerft jene Wirkung 
erhielt, die nachher auf andere Fälle erftredt wurde. 

x) In diefem Sinn fagt African L. 33 pr. D. de serv, pr. rust. (8, 3): Cum essent 
mihi et tibi fundi duo communes, titianus et seianus, et in divisione convenisset, ut 
mihi titianus, tibi seianus cederet, invicem partes eorum tradidimus, et in tradendo 
dietum est, ut alteri per alterum aquam ducere liceret. Recte esse servitutem imposi- 
tam ait, maxime si paeto stipulatio subdita sit. Eine Beftellung dur deduetio, mie bei der 
mancijario, iſt bei der Tradition der Sache nicht zuläffig, Fragım. vat. 47, alfo ift bier das 
felbftändige pactum der Beftellungeact, und diefe Mebereinfunft ift außer allen Zweifel gefeßt, 
wenn eine Stipulation vorliegt. 

y) So beim Kauf L. 20 D. de servit. (8, 1), vgl. Note u. ferner dur Zeftament Gai. 
L. 3 pr. D. de usufr. (7, 1): Omnium praediorum iure legati potest constitui ususfruc- 
tus, ut heres iubeatur dare alicui usumfructum ‘dieß alſo ift aud bei Provincialgrundftüden 
möglich, bei italifhen kann überdieh die Serpitut gleich durch das Legat — Vindicationslegat — 
felbft beftellt werden. Wenn alfo der Teftator den Erben verpflichtet bat, die Serpitut zu beftellen, 
fo fragt fi, was hat er zu thun ? Bei italifchen Grundftüden ift er zur in iure cessio verpflichtet, 
bei provincialen aber: dare autem intelligitur, si induxerit in fundum legatarium eumve 
patiatur uti frui (er fann nicht in iure cediren, fo foll wenigftend die Berpflichtung zu dem ver« 
ftanden werden, was dem Regatar das Bortbeilhafteite unter diefen Umftänden ift). Et sine testa- 
mento autem si quis velit nsumfructum eonstituere, partionibus et stipulationibus id 
efflcere potest (bier bedarf es dann alfo feiner Zuthat, dieſes felbft ift die Beftellung, während 
das Teftament nur eine Verpflichtung auflegt, nicht ſchon die Beftellung jelbft enthält, wo das Bin- 
dicationdlegat nicht möglich ift). 

2) Deshalb werden traditio und stipulatio neben einander geftellt, Note w. 
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aber, der dem Berechtigten dadurch erwächſt, befteht darin, daß, während er 
durch das einfache Pactum die utilis confessoria hat, bei der er aber das Recht 
feines Beſtellers beweiſen muß, die Tradition ihm die publiciana actio ver- 
ſchafft, bei der ihm dieſer Beweis nicht obliegt, und die ihm gegen den Nicht- 
eigenthümer der dienenden Sache denſelben Erfolg gewährt wie jene.**) 

Der Prätor ſchützte auch Servituten, die der Befiter eines Ager vecti— 
galis oder ein Superficiariuß beftellt hatte, jo lange dieſe iura in re als ſolche, 
aljo getrennt von dem Eigenthum beftehen. Auch hier war die Beftellungsform 
Bertrag, aber vielleicht war die Klage hier immer die publiciana (eben weil die 
Beftellung von einem Nichteigenthümer geſchahſ, und e8 wurde daher ſtets die 
Tradition der Servitut vorausgejett.!?) 

Das prätoriihe Recht hat endlich die Entftehungsarten der Servituten 
noch durd die Einführung einer Erfigung ergänzt, analog der longi temporis 
possessio, die für das Eigenthum an Provincialgrundftäden eingeführt worden 
war.) Wer die Servitut als fein Recht zehn oder zwanzig Jahre hindurch 
weder vi, noch clam, noch precario ausgeübt hat, dem gilt dieſe „longa con- 
suetudo“ als rechtmäßige Erwerbung, die Servitut iſt longa quasi possessione 
entftanden, und er hatte eine utilis actio, bei der er nur jenes, nicht einen 
fonftigen Entftehungsgrumd zu beweiſen braucht.) Jede Ausübungshand- 
lung, die während jener Zeit mit einem jener Bitia geſchehen ift, verhindert 
die Erfigung, diefe wird daher fhon dur ein einfaches Verbot des Eigen- 
tbümers unterbrochen, da der Ausübende dadurch in den Zuftand der Bis ger 
ſetzt wird.“) Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß dieſe Erſitzung auch auf Ser- 
pituten an italifhen Grundſtücken übertragen worden ift; eher fünnte es ala 
ungewiß betrachtet werben, ob fie, bei deren Ausbildung offenbar die Rüdficht 
auf Kealjervituten wenigitens vorgeherrfht hat, auch für Perjonaljervituten 
gegolten habe.’T) 





aa) L. 182 D. de serv. pr. rust. ($, 3): traditio plane et patientia servitntum in- 
ducet ofücium praetoris. Und teutliher L. 11 $ 1 D. de public. act. (6, 2): si de usu- 
fructu agatur tradito, publiciana datur, itemque servitutibus — praediorum per tradi- 
tionem constitutis vel per patientiam —. 

bb) Fragm. vat, 61, ergänzt aus L. 1 pr. D. quib. mod. ususfr. (7, 4): — et parvi 
refert, utrum iure sit constitutus ususfructus, an vero tuitione praetoris. proinde tradi- 
tus quoque ususfructus (scijlicet in fundo stipendiario vel tributario, item in fundo 
vectigali vel superficie, non iure constitutus, capitis minutione amittitur. L.189D. 
de superf. (43, 18). 

ec) L. 2 C. de servit. (3, 34): — servitutem exemplo rerum immobilium tempore 
quaesisti —. 

dd) L. 1 ©. eod. L. 1 $ ult. D. de aqua pluv. (39, 3) L.5 83 D. de itin. (43, 19) 
L. 10 pr. D. si servit, (8, 5): si quis diuturno usu et longa quasi possessione ius aquae 
ducendae nanctus sit, non est ei necesse docere de iure, quo aqua constituta est, veluti 
ex legato vel alio modo, sed utilem habet actionem, ut ostendat, per annos forte tot 
usum se non vi, non clam, non precario possedisse. 

ee) L. 2 O. de servit. (3, 34): — si ante id spatium eius usus tibi interdictas 
est —. 

ff} Nah juftinianifhem Necht ift dieß entichieden der Fall L. 12 in f. C. de praeser. longi 
temp. (7, 33). — Manche neuere Juriften haben die einfache Geftalt diefer Erfigung durd will. 
fürlihe Erfindungen corrumpirt, indem fie theild die Analogie der longi temporis possessio 
beim Eigenthum ausgefhlofjen haben, wo fie gewiß flattfindet, namentlich binfichtlih der Zeit, 
ſtatt deren fie hier eine unbeftimmte, (unnöthiger Weife) ind Ermeſſen des Nichters geftellte anneh⸗ 
men wollen, tbeild aber diefe Analogie in ſolchen Punften herbeiziehen, mo fie offenbar durch die 
oben dargeftellte Bildung der Servitutenerfigung ausgefchloffen if. Dahin gehört, daß man einen 
iustus titulus gefordert hat, für den das nee vi etc. chen das Surrogat ift, ferner bona fides, 
wovon unfere Quellen eben fo wenig etwas enthalten. Man hat dafür angeführt L. ult. D. quem- 
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3) Aus dem früheren Civil» und prätorifhen Recht hat fih Das neuefte, 
wie wir e8 in den juftinianijhen Gejegbüdern finden, in Folge der übrigen 
Veränderungen (Aufhebung der In Jure Ceſſio und Mancipation, des Unter- 
ſchieds zwiſchen italifhem und Provincialboden, des Gegenfates von quiriti— 
ſchem und bonitariſchem Eigenthum) ganz von felbft entwidelt. Die Servituten 
entftehen dur Teſtament, durch Adjudication, durch Erfigung, und durch pacta 
et stipulationes, die nun allgemein an die Stelle der alten Beftellung durdy in 
iure cessio und mancipatio getreten find.) Wollte man nun für das jufti- 
nianifhe Recht den Spradgebraud servitus iure und tuitione praetoris con- 
stituta beibehalten, jo mußte man den erften Ausprud von einer rehtmäßig, 
alfo von dem Eigenthümer (oder durch den Richter ftatt feiner) beftellten Ser- 
pitut verftcehen, den zweiten dagegen auf die Beftellung durd einen Nichteigen- 
thümer, aljo den Emphyteuta, Superficiarius, oder endlich einen gar nicht 
Berechtigten beziehen."?) Für diefen legten Fall ift noch im juftintanijchen 
Recht die Tradition von Wichtigkeit, indem fie die Publiciana verſchafft 
(Note aa), bei der es des Deweijes, daß der Befteller Eigenthümer gewejen, 
nicht bedarf. "') 


Aufhebung der Servitnten.®) 


CCLVII. Die verjchiedenen Gründe der Endigung der Servituten umd 
Wiederherftellung der libertas rei haben theil® eine innere Nothwendigfeit, 
indem fie entweder auf der Natur der Rechte an Sachen überhaupt oder der 


adm, servit, (8, 6): servitute usus non videtur, nisi is, qui suo iure uti se credidit, 
deoque si quis pro via publica vel pro alterius servitute usus sit, nec interdietum nec 
actio utiliter competit; ohne allen Grund, wie einfadh daraus erhellt, daß diefe Stelle kein Er- 
forderniß der Erfihung, fondern des Befipes giebt. Da nun ein ſolches Erfordernif die bona fides 
entſchieden nicht ift, fo fann credidit nur den animus possidendi bezeichnen, und damit ſtimmen 
die vom Gegentheil gegebenen Beifpiele vollfommen überein. 

99) $ 1 I. de usufr. (2, 4): — sine testamento vero si quis velit alii usumfructum 
constituere, pactionibus et stipulationibus id efficere debet —. $ 4 I. de servit. (2, 3): 
si quis velit vicino aliquod ius constituere, pactionibus atque stipulationibus id efficere 
debet —. 

hh) So geſchieht es in L. 1 pr. D. quib. mod. usufr. (7, 4). 

ii) Es war früher die herrfchende Lehre, daß in allen den zahlreichen Stellen, mo pacta et 
stipulationes als Beftellungsart der Servituten, und zwar ex professo, angegeben werden, durd 
eine wunderbar übereinftimmende und faft verabredete Nachläffigkeit gerade das Hauptmoment der 
ganzen Beftellung, nämlich die Tradition meggelaffen worden fei. Die Tradition fpielt eine fo 
große Rolle beim Eigenthum (nämlich im neueften Recht, im ältern war dieh anders), warum follte 
fie nit auch bei den Servituten diefelbe Bedeutung haben? Gegen diefe Meinung hat zuerft Sa- 
bigny die wahre Geftalt der Sache hergeftellt, feine Anficht ift von Mehreren in verfchiedener 
Weiſe ausgeführt worden (zuerft von Schmidtlein ; de servitutibus per pactum constituendis 
1823, dann von Michelſen Arhiv für civilr. Prar. VII 14, von Haffe Nhein. Mufeum I ©. 
64 ff. und Andern). Die ältere Lehre, daf der Vertrag nicht hinreiche, fondern eine Tradition 
binzufommen müffe, hat indeffen noch immer ihre Vertbeidiger, der neuefte derfelben ift v. Banı 
gerom Leitfaden I S. 685—695. Den Standpunft, von weldyem aus allein das Feftbalten diefer 
Lehre erflärlich ift, giebt V. ſelbſt offen zu erkennen, indem er verfichert, es „für civiliftiich unmög» 
lich“ zu halten, daß „das dingliche Serritutenrecht durch bloße Verträge entſtehe.“ Ich zweifle keinen 
Augenblid, daß der jharffinnige Jurift, wenn er diefe „civiliftifhe Unmöglichkeit” mit kritiſchem 
Auge betrachten will, finden wird, daß fie nichts als ein alter Aberglaube, ein Ueberreft der ver» 
ſchollenen Lehre vom titulus und modus adquirendi, und eine der Feſſeln ift, die dem jurifli- 
hen Denken den Vorwurf der Unfreibeit zugezogen haben, 

a) Die. VIL 4: quibus modis ususfructus vel usus amittitur. VIIl 6: quemad- 
modum servitutes amittuntur, 
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iura in re, oder auf der Natur der Servituten infonderheit beruhen, theils find 
fie frei von dieſer Nothwendigfeit. 

Als Rechte an Sachen müfjen die Sevvituten mit der Sache jelbft unter- 
gehen, mit dem natürlichen oder dem juriftifchen Untergang, durd) den die Sache 
aus der Reihe der Gegenftände von Rechten überhaupt oder von Rechten diefer 
Art hinweggenommen wird;?) Perfonaljervituten erlöfhen jogar ſchon durch 
eine gänzlidye Umgeftaltung der Sache, daher auch durch Zerftörung des Ge— 
bäubes, oder Verwandlung der area in ein aedificium.‘) 

Aus der Natur der iura in re folgt, daß die Serpitut untergehen muß, jo 
wie fie mit dem Eigenthum der Sache in derſelben Perfon zufammentrifft: 
nulli enim res sua servit.‘) Dieß heit confusio, ihre Folge ift, daß die 
Trennung des Elements, aus dem die Servitut gebildet ift, vom Eigenthum 
aufhört; bei dem Ufusfructus wird diefe Rüdkehr, diefe Wiedervereinigung von 
ususfructus und proprietas, consolidatio genannt.®) 

Es gehört zum Weſen der Servituten, daß diefe Rechte mit beftimmten 
Subjecten verbunden find, von denen fie nicht getrennt werden können, mit 
denen fie ftehen und fallen. Bei Realſervituten ift dieſes Subject der jedes— 
malige Eigenthümer eines beftimmten Grundftüds. Der Eigenthümer kann 
wechſeln, dieß ift feine Veränderung des Subjects, denn diejes ift nicht dieſer 
Eigenthümer, jondern der Eigenthümer dieſes Grundftüds, aber die Servitut 
fann nicht von einem Grundſtück auf das andere übertragen werden. Gie 
erlifcht mit dem Untergang des herrſchenden Grundſtücks, dod nicht durch einen 
tbeilweifen, oder eine bloße Umgeftaltung.!) Das Subject der Perſonalſervi— 
tuten ift das Individuum, das die Servitut erworben hat, mit dem Tod des- 
felben geht fie unter, ift fie auf die Erben erftredt, fo ift dieß als Beftellung 
einer fünftigen neuen Servitut zu betradhten.?) Cine fortwährende Trennung 
des Ujnsfructus von der Proprietät würde dem Weſen der Servitut zumider 
fein, die nie fo weit fid) ausvehnen ſoll, daß das Eigenthum durch fie zu einem 
bloßen Scheindafein herabgeſetzt wird.,) Deshalb war die Frage, ob einer 
juriftifhen Perſon ein Ufusfructus beftellt werden fünne, bei der er leicht jene 
Folge haben würde, indem zwar hier der Untergang durch Aufhebung derfelben 
eintreten ‚') auf diejes Ereignig aber als ein durchaus ungewöhnliches nicht 
gerechnet werden fann. Man ließ den Ujusfructus zu mit der Beſchränkung 
auf hundert Jahre, nad) deren Ablauf er wie durd den Tod erlöfhen fol.“ 
Uber nicht bloß durch den Tod des Berehtigten, fondern auch durch eine Ber- 
änderung feiner Rechtsfähigkeit, die unter den Begriff einer capitis deminutio 
fällt, joll das caput, dem der Uſus oder Ufusfructus zufteht, weggenommen, 


b) L. 23. 24. 30 D. quib. mod. ususfr. (7, 4) L. 14 pr, D. quemadm. servit, 

c) L.582.3 L. 10 8 7 D. quib. mod, ususfr. (7,4) Paul. III 6, 31 L. 71 D. de 
usufr. (7, 1). Für servitutes praediorum gilt dieß nicht, es ift möglich, daß durch eine ſolche 
Beränderung die Ausübung unterbrochen wird, das Recht ſelbſt gebt dadurch allein nicht unter 
L. 31 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 9 pr. D. si servit. (8, 5). 

d) L. 1 D. quemadm, serv. (8, 6): Servitutes praediorum confunduntur, si idem 
utriusque praedii dominus esse coeperit. 

e) Fragm. vat. 83 L. 38 2 D. de usufr. acer, (7, 2). 

f} L.2082D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 13 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3). 

g) L.38 3 L.5 pr. D. quib. mod. ususfr. (7,4) L. 38 8 10—12 D. de V. O. 
(45, 1). 

h) L. 14 ©. de usufr. (3, 33). 

i) L. 21 D. quib. mod. ususfr. (7, 4). 

k) 1.56 D. de usufr. (7, 1) L. 8 D. de usu et usufr. leg. (33, 2). 
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und die Servitut daher untergegangen fein.) Es verfteht fih, daß diefe 
Endigungsarten (Tod und c. d.) auf Realfervituten keine Anwendung finden.”) 

Die Perjonaljervitut it ihrem Weſen nach auf eine Zeit (die Lebenszeit 
des Berechtigten) gegeben, daher ift e8 natürlih, daß, wenn neben dieje noch 
eine andere, ebenfalls unbeftimmte oder eine beftimmte gejett, alfo z. B. der 
Niepbraud auf zwei Jahre gegeben ift, der Ablauf derjelben das Recht ipso 
iure, fo gut wie der Ablauf der Lebenszeit, aufhebt.”) Anders bei Realſervi— 
tuten, eine Berabredung, die ihre Dauer auf diefe Weije willtürlich beſchränkt, 
endigt die Serpitut nicht ipso iure, fie giebt dem Eigenthümer nur ein ver 
ferneren Geltendmachung derjelben entgegenftehendes Recht, die exceptio pacti 
oder doli.°) 

Die Seritut fann von dem Berechtigten aufgegeben werden. Das Jus 
eivile hat dafür ein folennes Rechtsgeſchäft, die in iure cessio an den Eigen- 
thümer.“) Aber aud eine bloße (felbft ftiljchweigende) Uebereinkunft zwijchen 
beiden hat die Wirkung, wenigftens ope exceptionis die Servitut aufzuheben.) 
Dei dem Ujusfructus wird aud ein einfeitiger Verzicht, eine Dereliction, er- 
wähnt, wodurd der Ufufructuar fich zugleich von den Laften, die er vermöge 
jeines Nießbrauchs tragen muß, befreien fann,”) bei Realſervituten kam dieje 
Beranlaffung nicht vor. 

Der Beredtigte kann aber die Servitut auch dadurch verlieren, daß er fie 
eine gewifje Zeit hindurch nicht ausübt; es liegt dieſem Rechtsſatz theils über 
haupt eine Begünftigung der Eigenthumsfreiheit, theil8 das Bedürfniß, den 


) L. 1 D. quib, mod. ususfr. (7, 4) Fragm. vat. 61—64 Paul. III 6, 28. 29. 
Juftinian hielt e# für unbillig, der c. d. minima diefe Wirkung zu laffen, er befchränfte fie auf 
die maxima und media L. 16 5 2 C. de usufr. (3, 33). Schon die römifchen Juriften hatten 
geglaubt, diefe Endigungsart auf die habitatio und operae, wegen ihrer mehr factifchen ale recht. 
lihen Natur, nit anwenden zu müffen, und zwar nicht bloß in Beziehung auf die c. d. minima 
(8 255 Note ce). 

m) L. 3 D. quemad. serv. (8, 6). 

n) Paul. III 6, 33 L. 5. 12 ©. de usufr. (3, 33). 

o) L. 4 pr. D. de servit, (8, 1). 

p) Paul. III 6, 32 Pomp. L. 20 pr. D. de servit. pr. rust. (8, 3), wo bas Wort con- 
cedere wahrfheinlic eine Interpolation für in iure cedere ift. — [Die in iure cessio hat die 
Form einer Negatoria, bei den Servituten, wo die Libertas auch in der Geftalt einer entgegengefeh- 
ten servitus (altius tollendi u. f. w.) auftritt, aud die einer Gonfefforia. Scheurl's Behaup- 
tung: aud bei dem Ufusfructus fönne die in iure cessio dur eine VBindicatio des Proprietars 
vor fi gehen (Zeitſcht. XII ©. 251) muß ih nad L. 25 pr. D. de V. 8. 50, 16 L. 5 pr. 
D. si ususfr. (7, 6) in Abrede nehmen. R.) — Nur an den Gigenthümer der dienenden Sache 
fann die in iure cessio geſchehen, am einen Andern ift fie ohne Wirkung Gai. II 30: — alii 
vero in iure cedendo nihilominus ius suum retinet, creditur enim ea cessione nihil agi. 
Eben jo $ 3 I. de usufr. (2, 4): — cedendo extraneo nihil agitur. — Man nimmt häufig 
an, eine andere Anfiht habe Pomponius L. 66 D. de iure dot. (23, 3), deren Worte: — quo- 
niam diximus usumfructum a fructuario cedi non posse nisi domino proprietatis, et 
si extraneo cedatur, ji. e. qui proprietatem non habeat, nihil ad eum transire, sed ad 
dominum proprietatis reversurum usumfructum — von einem jofortigen Untergang des 
Ufusfructus in Folge der Ceſſio verftanden werden, f. 3. B. Pugge Rhein. Mufeum I ©. 145— 
157 Bangerow Leitfaden IS 344, 3. Diefer Gedanke wäre gewiß nicht ſehr glücklich ausgebrüdt. 
Was aber die innere Wahrfcheinlichkeit diefer Anficht anlangt, fo hat man fich bei ihrer Vertretung 
einen viel zu engen Kreis gezogen. Was vom Ufusfructus, hätte Bomponius aud von der in 
iure cessio einer Realfervitut an einen Ertraneus behaupten müſſen; man möge nun zufehen, ob 
jene Anfiht, die man Pomponius unterlegt, bier eben jo natürlich fcheint, als man fie bei dem 
Ujusfructus fih vorftelt. S. übrigens Huſchke Studien S. 240 Note 71. 

g) L.14 $ 1 D. de servit. (8, 1) L. 34 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3) L. S pr. D. 
quemadın. serv. (8, 6) L.4 8 12 D. de doli except. (44, 4). 

r) L. 64. 65 pr. D. de usufr. (7, 1). 





en 
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mangelnden Beweis einer fonftigen Aufhebung zu erfegen (wie bei der Uſu— 
capion), theils endlich für das ältefte Recht ver Gedanke einer Ergänzung for- 
mell unvollkommener Aufhebung zu Grunde, fo einer remissio servitutis nicht 
durch fürmliche in iure cessio, jondern durch bloße Uebereinkunft, die damals 
wahrſcheinlich für ſich allein jene Wirkung nicht hatte, fie aber durch das Hin- 
zukommen jenes Nichtgebrauchs erhielt. Es begegnen uns im römischen Recht 
zwei Suftitute, welche auf jene Aufhebung gerichtet find: libertatis usucapio 
und reiner non usus; das Verhältniß beider ift num theils für das Ältere, 
theils für das neuere Hecht zu beftimmen. 

As das ältefte dieſer Imftitute dürfen wir die libertatis usucapio be= 
traten, die ſich ganz eng an das uralte Recht der Ufucapion des Eigenthums 
anjhlieft. Aber fie fett voraus, daß jemand in dem Befit der Sache zugleich 
die libertas rei befitt, dieß läßt fih nım annehmen, wo dieſe Freiheit eine ſich 
äußerlich an der Sache darftellende Qualität, wo fie in der Sache gleihjam 
verförpert ift, und jo ein Öegenftand des Befites in dem Befig der Sache 
wird. Am entjchiedenften ift dieß der Fall, wenn die Freiheit fi als eine 
pofitive Borrihtung an der Sache darftellt, wie die Freiheit von der servitus 
altius non tollendi in dem über diefe Schranke hinaus erhöhten Gebäude, wer 
das erhöhte Haus befitt, befitt etwas, das mit der Exiftenz jener Servitut 
unverträglich ift, er befit in dem Haus wirklich die Freiheit von der Servitut. 
Doch ift auch ſchon die Entfernung einer bisher vermöge der Serpitut beftehen- 
den Anftalt, 3.B. die Schliefung des Lochs, das der Nachbar in unferer Wand 
hatte vermöge der servitus tigni, etwas pofitive8, und der Befit des Haufes 
in diefem Zuftand als Befig der Freiheit anzujehen. Bei Feldgrundftüden 
verförpert ſich die Freiheit feineswegs auf jene Art, bei servitutes praediorum 
rusticorum ift daher feine usucapio libertatis möglih.*) Eben jo wenig ift 
fie anwendbar bei Perjonaljervituten,, bei ihnen ſchließt die Freiheit oder Un- 
freiheit nod) weniger einen veränderten Zuftand der Sache felbft in fih.‘) Jene 
usucapio libertatis gegenüber von servitutes praediorum urbanorum fett ein- 
mal die Herftellung des äußeren Zuftands an dem dienenden Grundftüd voraus, 
in weldem die freiheit von der Servitut hervortritt, 3. B. das Höherbauen, 
das Bermauern der Deffnung, überhaupt die Entfernung der Anftalt, — ohne 
eine jolhe pofitive Thätigkeit des Eigenthümers ift fie nicht möglich,*) ſodann 
ven Befit des dienenden Grundſtücks in diefem freien Zuftand zwei Jahre hin- 
durch, der Berluft dieſes Befiges unterbricht die usucapio libertatis.”) 

Sollen nun die Ruſtical- und Perfonalfervituten, weil die usucapio 
libertatis bei ihnen feine Anwendung findet, dem Untergang durch Zeitablauf 
ganz entnommen fein? Man fand dieß keineswegs angemefjen; warum follte 
ihnen gegenüber die Freiheit des Eigenthums weniger Gunft erfahren? Es 
geftaltete fi) folgende Rechtsanſicht. Mit jener usucapio libertatis geht ein 
non usus der Servitut von Seiten des Beredtigten Hand in Hand, nur ift er 
für ſich allein nicht hinreichend, den Berluft der Servitut herbeizuführen. Das, 





s) Paul. I 17, 1: Viam, iter, actum, aquaeductum, qui biennio usus non est, 
amisisse videtur, nec enim ea usucapi possunt, quae non utendo amittuntur. Die Stelle 
ift ficher von dem Epitomator verdorben, der Sinn aber ift nicht zweifelhaft. 

t) L.44 85 D. de usurp. (41, 3): — ut enim usufructus usucapi non potest —. 
Aus dem Zufammenhang ergiebt fih, daß dieß von einer Rüdufucapion durch den Proprietar zu 
verftehen ift, nicht von der Entſtehung des Ufusfructus. 

u) L. 6 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 18 82 D. quemadm., serv. (8, 6). 

v) L. 328 1 D. de serv. pr. urb. (8, 2). 
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was noch hinzukommen muß, iſt bei jenen andern Servituten nicht ſtatthaft, ſo 
betrachtete man nun bei ihnen den bloßen non usus, d. h. die Nichtvornahme 
deſſen, wozu die Servitut berechtigt, für hinreichend, die Servitut zu zerſtören 
und die libertas rei wieder herzuſtellen, wenn dieſer non usus von Seiten des 
Berechtigten ſich die geſetzliche Zeit hindurch fortgeſetzt hat, beim usus und 
ususfructus ein oder zwei Jahre, jenachdem die Sache beweglich oder unbeweg— 
(id ift, bei servitutes rusticae zwei Jahre.”) Hiernach ließ ſich das geltende 
Recht jo beftimmen: alle Servituten (mit Ausnahme der anomalen Perjonal- 
jervituten) gehen durch non usus unter, aber bei den servitutes praediorum 
urbanorum reicht dieſer nicht hin, e8 muß noch jene libertatis usucapio hinzu— 
fommen.)); Nun mußte man aber eine billige Rüdficht auf den Fall nehmen, 
wenn eine servitus ruslica jo gegeben ift, daß fie nur in größern Zwiſchen— 
räumen, 3. B. ein Yahr um Das andere, oder einen Monat um den andern, 
oder nur einmal im Jahr u. S. f. ausgeübt werden darf. Bei einem usus- 
fructus alternis annis datus war man von ſelbſt über dieſe Schwierigkeit hin— 
aus, ein folder ift nicht Einer, es find mehrere Servituten, die fidy ſtets er- 
neuern, ein Berluft durch non usus ift nicht möglich.”) Dieß läßt fich bei Real— 
ferpituten nicht jagen (Note y), aber e8 wurde die Anficht herrichend, bier in 
jenen Fällen die Zeit zu verboppeln.?) 

Auf Servituten an Provincialgrundftüden waren non usus und libertatis 
usucapio nicht anwendbar, es ift aber nicht zu bezweifeln, daß dem longum 
tempus bier eine gleihe Wirkung eingeräumt wurde, und zwar bei servitutes 
praediorum urbanorum als longi temporis possessio, der usucapio libertatis 
analog, bei andern Servituten einem reinen Nichtgebrauch von zehn Yahren. 

So war das Recht beichaffen, das Yuftinian vorfand. Er beichäftigte 
fich zuerft mit dem Ujusfructus. Zwei Perfonalferpituten gab e8, die ſchon 
nah dem älteren Recht nicht Dur non usus untergingen, habitatio und 
operae, bei dieſen hatte man dagegen den Berluft durch Ufucapion der Sache 
zugelaſſen.“) Yuftintan hielt es für billig, auch die regelmäßigen Perjonal- 
jeroituten ähnlid zu behandeln, der Ujusfructus ſoll nicht mehr durch non 
usus untergehen, dagegen joll dem Ujufructuar die praescriptio longi temporis 
entgegenstehen, wenn er zehn oder zwanzig Jahre lang fein Recht gegen den 
Beſitzer der Sache nicht geltend gemacht hat. So verorbnet ein Geſetz vom 
Jahre 530.) Ein Jahr darauf, alfo 5 31, erffärt Yuftinian, wie beim Ufus- 


— — 


wc) Paul, III 6, 30: non utendo amittitur ususfructus, si possessione fundi biennio 
fruetuarius non utatur, vel rei mobilis anno. J. 17, 2: servitus hauriendae aquae vel 
ducendae biennio omissa intereidit, et biennio usuıpata recipitur. Mit den letzten Worten 
wird entweder die Wirkung des non usus für den Eigenthümer ausgedrüdt (recipit qui dedit 
servitutem), und dann hat usurpare bier die gewöhnliche Bedeutung von Unterbrehung des 
usus, — oder die Verhütung des Verluſtes (recipere in dem Sinn von Behalten, dem Aufgeben 
oder Berlieren entgegengefegt) dur einen Gebrauchsact (dief würde dann usurpata heißen) wäh— 
rend jenes Zeitraums. 

z) So drüdt fih aus L. 6 D. de serv. pr. urb. (8, 2). 

y) L. 13 D. de usu et usufr. leg. (33, 2) L. 28 D. quib. mod. ususfr. (7, 4). 

2) L. 7 D. quemadm. serv. (8,6) L. 14 pr. C. de servit. (3, 34). — Das iter ad 
sepulerum wurde ald Servitut behandelt, obwohl die Eigenſchaft des herrfchenden Grundftüde ala 
locus religiosus ftreng genommen dem widerfpridt L. 14 8 1 D. de servit, (8, 1): man bebnte 
aber diefe Behandlung nicht bie zur Anwendung des non usus aus, die hier ganz unpafjend geweſen 
wäre L. 4 D. quemadm. serv. (8, 6). 

aa) L.2 D. de usu et usufr. leg. (33, 2) fagt dief von den operae. 
bb) L. 16 pr. $ 1 C. de usufr. (3, 33): — non solum actionem, quae de usufructu 
nascitur (d. b. die perfönliche Alage auf Beftellung des Rechts Fragm. vat. 47), sed nec ipsum 
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fructus verordnet worden jei, jo jollen auch alle andern Servituten nicht ſchon 
durch einen Nichtgebraub von zwei, fondern erft in zehn oder zwanzig Jahren 
untergehen, dieje Zeit aljo jol für alle Servituten gelten.““) Was ift nun 
die Meinung Juſtinian's? ſoll der Untergang durd) non usus überall befeitigt 
fein, und an feine Stelle die praescriptio longi temporis (eine Art von usu- 
capio libertatis) treten? Dieſer Annahme widerfpriht auf das entſchiedenſte 
die Darftellung des non ususan den Digeften, in welche die oben vorgetragene 
Theorie im wejentlihen durchaus (nur mit Weglafjung der ein und zwei Jahre) 
recipirt ift, eben fo die Darftellung in den Inftitutionen,d?) endlich aud der 
Inhalt des Gefeges von 531 ſelbſt, welches als Gegenftand der Veränderung 
nur die Zeit angiebt, und ſelbſt den Inhalt jenes erſten Geſetzes von 530 fo 
referirt, als ob dadurch nichts weiter als die Zeit geändert worden wäre 
(Note cc). Das Rejultat ift: die weitgreifende Reform, die das Geſetz von 
530 für die Aufhebung des Ufusfructus durch Zeitablauf enthielt, ift zurüd- 
genommen, die ganze Beränderung, welde Juftinian bleibend vorgenommen 
hat, vebucirt fih auf die Erhöhung der Zeit von 1 oder 2 Jahren auf zehn, 
zwanzig, wie fie bei Provincialgrundftüden ohne Zweifel ſchon früher ftatt- 
gefunden hatte, die ganze übrige Theorie blieb ftehen, das Geſetz von 530 
übrigens fand man ſich bei der Aufnahme in den Coder nicht veranlaft zu 
ändern, da fid) ihm, wenn man es nicht auf die Goldwage legte, wohl auch der 
Sinn, den e8 num allein haben konnte, unterlegen ließ. 


usumfructum non utendo cadere — sed usumfructum, quem sibi aliquis adquisivit, 
hunc habeat dum vivit intacetum — — nisi talis exceptio usufructuario opponatur, 
quae etiam, si dominium vindicaret, posset eum praesentem vel absentem excludere, 
Will man den Worten nicht entfhieden Unrecht thun, fo muß man das Gefagte darin finden ; da- 
mit ift aber allerdings noch nicht entſchieden, ob das Geſetz diefen Sinn, den es ſicher bei feiner Er- 
laſſung hatte, auch noch als Beftandtheil des Goder, gegenüber dem übrigen Inhalt der juftiniani» 
ſchen Legislation, haben kann. Davon nachher. 

ec) L. 13 C. de servit. (3, 34): Sicut usumfructum, qui non utendo per biennium 
in soli rebus, per annale autem tempus in mobilibus vel se moventibus diminuebatur, 
non passi sumus huiusmodi sustinere compendiosum interitum, sed ei decennii vel 
viginti annorum dedimus spatium, ita et in ceteris servitutibus obtinendum esse cen- 
suimus, ut omnes servitutes non utendo amittantur non biennio (quia 
tantummodo soli rebus annexae sunt), sed decennio contra praesentes, vel viginti 
spatio annorum contra absentes, ut sit in omnibus huiusmodi rebus causa similis explo- 
sis differentiis. 

dd) $ 3 J. de usufr. (2,4): Finitur autem ususfructus morte fructuarii et duabus 
capitis deminutionibus, maxima et media, et non utendo per modum et tempus, quae 
omnia nostra statuit constitutio. 


Achtes Kapitel. 
Bon den Obligationen. 


Gegenfland. 


CCLVIII. Es giebt ein Rechtsverhältniß, welches eine Perjon einer andern 
zur Peiftung eines VBermögenswerths verpflichtet.*) Die eine Perfon hat ver- 
möge dieſes Verhältniſſes etwas zu fordern, fie heißt Gläubiger, creditor, 
diefer Forderung entjpricht eine Berbinvlichkeit auf Seiten der andern Perfon, 
welde Schuldner, debitor, genannt wird. Der Act, wodurd diefes Verhältniß 
hervorgebracht wird, heißt obligatio, dieſer Ausdruck wird aber aud von dem 
Zuftand, der dadurch entiteht, alfo von dem Verhältniß felbft gebraucht.?) 

Die Obligatio fteht in der Mitte zwiſchen dem Eigenthum nebft den von 
dieſem abgeleiteten, mit ihm gleihartigen Rechten, alfo überhaupt den Rechten 
an Sachen (Kap. 4—7) und den Rechten, deren Grundlagen natürliche oder 
natürlihen nachgebildete Verbindungen unter Perfonen find (Rap. 9. 10). 
Sie ift eine Verbindung unter Perfonen, und dieß unterfcheidet fie von dem 
Eigentum, bei welhem eine andere Perſon nur negativ, in Beziehung auf 
eine Veränderung oder Verlegung zur Sprade fommt, das Verhältniß anderer 
Perjonen zu dem Eigenthümer als ſolchem ift nur diejes, daß fie nicht Eigen- 
thümer find. Aber fie ift eine Verbindung, die nicht die rechtliche Form eines 
natürlihen Bandes ift, wie die Ehe, das elterlihe und Kindesrecht mit ihren 
Analogien. Man darf das Verhältniß zwiihen Gläubiger und Schuldner nicht 


a) pr. I. de oblig. (3, 13): obligatio est iuris vinculum, quo necessitate adstringi- 
mur alicuius solvendae rei —., 

b) Eine Zufammenftellung der verfhiedenen Richtungen, in denen das Wort vorfommt, von 
Riedel f. in Hugo's civil. Magazin V 3, vol. Hugo Geſchichte des lateinifhen Worts obligatio 
und des deutfchen Verbindlichkeit, dafelbft III 20. — Obligatio heißt alfo der Zuftand, daß eine 
Perfon einer andern in jener Weiſe verpflichtet ift, darin liegt von felbft, daß der Zujtand des 
Gläubigers, der dadurch entfteht, daß er einen Andern ſich obligirt hat (die Forderung), ferner der 
Zuftand des Schuldner, daß er fich einem Andern obligirt hat (die Verbindlichkeit), endlich das 
Band überhaupt (Note a), ohne daf die eine oder die andere Seite befonders hervorgehoben wird, 
mit dem Wort bezeichnet werden kann. Beifpiele für die erften beiden Fälle geben die Redensarten : 
obligatio competit heredi adversus heredem — obligatio tua (debitoris) adversus me — 
der dritte Fall ift der gewöhnliche. Aber man kann auch dort nicht eigentlich fagen, obligatio heiße 
Forderung oder Verbindlichkeit, dad Wort Heißt auch dort die Verbindung, das Berhältnif, nur 
daf in jenen Redensarten eines der beiden Subjecte, an die e# gefnüpft wird, beſonders bervorger 
hoben wird. 
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etwa jo denken, daß darin die allgemein menſchliche Verbindung zu gegenfeitiger 
Aushülfe und Unterftügung rechtlihes Dafein und Genügen finden follte, wer 
diefes glaubte, dem müßte die wirkliche Geftaltung des Obligationenrehts, fo 
wenig genügt fie einem ſolchen Inhalt, durchaus unpafjend und zwedwidrig er- 
fheinen. Die Obligatio ift eine jo willfürlihe, eine jo weit von den natür- 
lichen abliegende Verbindung, daß der Verſuch, jene natärlihen Verbindungen 
in dieje Form zu bringen, 3. B. die ehelichen Pflichten als obligatorifche auf- 
zufafien, wenn er gelingen könnte, in einer Zerftörung derfelben endigen müßte, 
und daß nichts geeigneter wäre, den Rechtszuſtand eines Volks zu entfittlichen, 
als wenn eine ausſchließliche Richtung auf die obligatorifhe Form feiner recht 
fihen Gefinnung ſich bemächtigte. 

Worin liegt ed num, daß die Obligatio fi von den Rechten au Perjonen 
ab, und ven Rechten an Sachen, von denen fie äußerlich jo ſehr verſchieden ift, 
zufehrt? Der Gegenftand derſelben ift die Urfacdhe davon. Diefer nämlich ift 
eine Handlung, die der Schuloner zu leiften hat, aber eine Handlung, die 
jelbftändig und einzeln genommen wirt. Eine Handlung fol ung vermöge 
der Obligation unterworfen fein, aber nicht die Perfon deſſen, von dem fie ge- 
ſchehen ſoll. Dieje Abjonderung der Handlung von der Perfon ift nur möglich, 
indem wir jene als Vertreter eines Sachwerths behandeln, in dieſer Rüdficht 
und bloß in diefer find Handlungen Gegenftand von Obligationen. Es ift ein 
wefentliches Erforderniß, daß die Leitung, die den Gegenftand der Forderung 
ausmacht zu Geld angejchlagen werben fünne, ea enim in obligatione con- 
sistere, quae pecunia lui praestarique possunt.) Dem Gläubiger ift voll» 
fommen genug gejhehen, wenn ihm der Bermögenswerth , den die Handlung 
für ihn hat, alfo fein Vermögen in diefelbe Lage gebracht wird, in der es ſich 
befände, wenn die Handlung jelbft gefhehen wäre. Hat er fein Vermögens— 
interefje dabei, daß die Handlung geſchieht, jo befteht feine Obligatio, der 
eine jolhe Handlung verfproden hat, kann fie unterlafien, ohne einer Obliga- 
tionsffage ausgeſetzt zu fein.d) Diefer Punkt fam in gewifjen Fällen bei den 
Römern jehr häufig zur Sprache, bei vem Verkauf nämlich von Sclaven wurden 
oft Berabredungen getroffen, wodurd dem Käufer eine Beſchränkung feiner 
Befugniffe auferlegt, oder von ihm die Pflicht zu manumittiren übernommen 
wurde. Dt auf die Nichterfüllung der Zufage eine Strafe gejett und dur 


ec) L.9$2D. de statulib. (40, 7). 

d) 3. B. es war jemand verpflichtet, durch feine Thätigfeit einen Vortheil zu verfchaffen oder 
einen Schaden abzuwenden, er unterläßt diefe Thätigkeit, aber durch einen glüdlichen Zufall ift ohne 
fein Zuthun dafjelbe Nefultat herbeigeführt worden, hier hat der Gläubiger keinen Anſpruch gegen 
ihn L.8$ 6 D. mandati (17, 1) L. 138 1 D. de re iud. (42, 1). Gin anderes Beifpiel 
giebt L. 11 D. de relig. (11, 7): quod si loous monumenti hac lege venierit, ne in eum 
inferrentur,, quos ins est inferri, pactum quidem ad hoc non suffleit, sed stipulatione 
id caveri oportet, das Pactum würde dem Berfäufer die actio venditi gegen den das Berfprechen 
brechenden Käufer geben auf Erſatz des Nachtheils, nun kann jener irgend ein Intereffe dabei haben, 
daß diefer die Grabſtätte nicht benupte, aber er hat feines, das ſich zu Geld anſchlagen läßt, der 
Bruch des Vertrags bringt ihm feinen Vermögensnachtheil, und darum nüpt ihm jene Klage nichts. 
Andere, wenn er fi durch eine befondere Stipulation eine Summe oder eine Sache hat ver» 
iprehen laffen unter der Bedingung, daß ein Begräbnif fattfinden werde. Bier ift die Unter- 
faffung des Beftattens nicht der Gegenftand, fondern die Bedingung einer Obligatio, deren Gegen» 
Rand entfhieden ein Bermögensintereffe für den Gläubiger hat, und nur für den Gegenftand, nicht 
für die Bedingung beſteht das Erfordernif des Vermögenswertbi. So fagt L.3$1D.deV. 
0. (45, 1): — hie (in poena) non quaerimus cuius intersit —, und L.38 $ 17 eod.: — 
poenam enim quum stipulatur quis, non illud inspicitur quid intersit, sed quae sit 
quantitas, quaeque oondicio stipulationis, [Wegen der Unwirkſamkeit des Pactum vgl. noch 
L. 61 D. de pactis (2, 14). R.] 
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Stipulation verſprochen worden, jo hat die Forderung feinen Anftand, eben jo 
wenn der Verkäufer ein Vermögensinterefje nachweiſen kann (3. B. er hat den 
Sclaven deshalb mohlfeiler verkauft, ſo daß Das Minus des Preifes das Aequi— 
valent jener Beihränfung tft, oder er ift einem Andern unter der Bedingung, 
daß das zu Unterlafjende mit dem Sclaven geſchehen würde, zu einer Strafe 
verpflichtet). Iſt feines von beiden der Fall, z.B. der Käufer hat bevungen, 
daß der Sclave von dem Käufer nicht mißhandelt, oder daß er manumittirt 
werden jolle, und dennoch den vollen Werth defjelben erhalten (im letzten Fall 
vielleiht durch fremde VBermittelung), jo würde nad unferm Princip eigentlich 
feine Klage gegen den Käufer ftattfinden, denn feinem Vermögen nad iſt 
es dem Verkäufer gleihgültig, was mit dem Sclaven gejhieht. Hier aber 
ſchien es nothwendig, einem wohlbegründeten Interefie der Neigung diefelbe 
Kraft, die Klage zuläffig zu machen, wie jonft nur dem Bermögensinterefje zu— 
zufcreiben, und der Geltendmahung dieſer Modification jenes Princips ftand 
dann auch bei bonae fidei iudicia, alſo z. B. bei der actio venditi nichts ent- 
gegen.‘) 

: Es giebt Handlungen, denen an fih ein VBermögenswerth zugefchrieben 
werden muß, die aber entweder überhaupt oder bei gewifien Perſonen durch Die 
ausjchließlihe Hervorhebung diejer Seite, wie es gejhiebt, wenn fie zum 
Gegenftand einer Obligatio gemacht werden, eine Herabwürdigung erfahren, 
die dem fittlihen Gefühl widerfpridt. So mögen Dienfte, welde die Kinder 
den Eltern leiften, oder die rauen im Hauswejen ihrer Männer, einen Ber- 
mögenswerth für dieſe haben, fie aber als Gegenftand einer Obligatio zu bes 
traten, wäre eine Unfittlichkeit.‘) Ferner ift jede geiftige Thätigkeit etwas 
inäftimables; wie der, welcher jein wifjenichaftliches oder Kunfttalent rein als 
eine Erwerbsquelle behandelt, der Beratung nicht entgehen wird, jo fann 
aud) einem Andern nicht geftattet werden, die Thätigfeit eines Gelehrten, eines 
Künftlers, überhaupt eine auf Geiftesbildung beruhende, die er für ſich in An- 
ſpruch nimmt, bloß als Gelveswerth anzujehen, und fie, wenn fie verjproden 
worden ift, durch eime auf fie und mittelbar auf ihr Gelpäquivalent gerichtete 
Klage zu einer Handarbeit herabzufegen. Er konnte fie bei dem Vertrag, dur 
den fie ihm verſprochen wurde, nicht als eine joldhe nehmen, denn ed war ihm 
ja um eine Öeijtesarbeit zu thun, und darf fie aud) jet nicht anders behandeln. 
Die Thätigfeit, die ein Arzt, ein Schriftfteller, ein Mathematiker , ein Geo» 
meter, ein Rechtsverſtändiger, ein Urtheiler als ſolcher verſpricht, ift mehr als 
eine Gefälligfeit zu betrachten, aud wenn er eine Belohnung dafür erhält,*) 
e8 beiteht feine Obligatio auf Die Leiftung folder Dienfte, wenn fie zugefagt 


e) L. 6. 7 D. de serv. export, (18, 7): — etiam aflectionis ratione recte agetur — 
L. 54 pr. D. mand. (17, 1): placuit enim prudentioribus, affectus rationem in bonae 
fidei iudieiis habendam. 

f} Es war Sitte, Wreigelaffene zu Dienften zu verpflichten, dieß wird bei emancipirten Hin: 
dern (ungeachtet fonftiger Analogien beider Berhältniffe) verworfen: nam pietatem liberi paren- 
tibus non operas debent L. 10 D. de obsequ. parent. (37, 15). 

9) Bon der Leiftung diefes Lohnes, zu der ſich der Andere verpflichtet, ift hier nicht die Rede, 
diefer fteht an fi fein Bedenken entgegen, die Klage auf die verfprocdhene Belohnung (merces, 
oder eigentlih honorarium, oder salarium) wäre nur verwerflich, wenn ſich damit jene die Thätig- 
feit, für die fie gefordert wird, herabmwürdigende Gefinnung verbände, worüber der Regel nad kein 
fiheres Urtheil möglich fein wird. Nur die Hlage der Nechtölchrer auf das Honorar fanden die 
römifhen Juriften fi veranlagt abfolut zu mifbilligen, f. Bd. I$ 103 Note r, eben fo die der 
Philoſophen Ulpian. L. 184 D. de extraord. cogn. (50, 13), vgl. PapinianL.8$4D. 
de vacat. mun, (50, 5): — etenim vere philosophantes pecuniam contemnunt, cuius 
retinendae cupidine fictam adseverationem detegunt. 
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worden find.) Wird ein Zwang zur Leiftung für gerecht gehalten, jo nimmt 
er denjelben Charakter, wie der zur Leiftung einer öffentlihen Pflicht an.‘) 
Dagegen hindert nicht, Daß der, welcher eine Handlung jener Art übernommen 
hat, Schuldner werde durd einen Schaden, den er einem Andern bei diefer 
Function zugefügt hat.) Sodann gilt die Unverträglichkeit mit der Behand: 
fung als reiner Geldſache nur von der Arbeit ſelbſt, nicht ſchlechterdings und 
überall von ihrem Nefultat, dem Opus, das dadurch hervorgebradht werben 
fol. Wenn diefes Opus vollftändig in das Gebiet der zu Geld anzufchlagen- 
den Dinge fällt, z. B. ein Haus, jo kann feine Herftellung Gegenftand einer 
Obligatio fein, ungeachtet dazu geiftige Kräfte jener höheren Art in Bewegung 
zu fegen find, die aber hier nicht den unmittelbaren Gegenftand der Obligatto 
bilden. 

Eine geiftige Thätigfeit fann, haben wir gejehen, nicht direct Gegenſtand 
einer Obligatto fein, weil fie nicht als bloßer Geldwerth betrachtet werden fann. 
Ein zweiter Grund (der allerdings nicht bei allen in gleicher Stärke eintritt) 
ift, weil ein Zwang überhaupt ihrem Weſen widerfpricht. Beides nun tritt 
nod) bei einer anderen Leiftung ein, Die ald Gegenftand eines Verſprechens vor- 
fommt, aber nicht Gegenftand einer Obligatio jein kann. Ich meine das Ver- 
iprehen einer künftigen Eheſchließung, das Verlöbnif, sponsalia. Nach alt- 
latiniſchem Recht wurde die sponsio, die Tochter zur Ehe zu geben, und bie 
ihr entiprechende, fie nehmen zu wollen, al8 ein Contract behandelt, aus dem 
eine Obligatio auf jene Handlungen, und wenn fie ohne Grund verweigert 
wurden, auf eine nad) dem dadurd erwachjenen Nachtheil zu äftimirende Geld- 
fumme gegeben ward.) Die Römer, obwohl aud) bei ihnen der Gebraud) der 
Stipulationsform bei Berlöbnifjen gewöhnlich war (»sponden’ tuam gnatam 
filio uxorem meo«),®) haben doch nie eine directe Klage auf Vollziehung der 
Ehe zugelafjen, nur rügte der Cenfor einen leichtſinnigen Bruch derfelben, und 
nad) älterem Recht war es unverwehrt, eine Strafe zu ftipuliren und dieſe ein- 
zuffagen,") bis endlich auch diefer indirecte Zwang als unſittlich erfannt, und 


h) L. 1 pr. D. si mensor falsum modum dixerit (11, 6): — ideo autem hanc actio- 
nem proposuit, quia non crediderunt veteres, inter talem personam locationem et con- 
ductionem esse, sed magis operam beneficü loco praeberi, etid, quod datur, ei ad re- 
munerandum dari, et inde honorarium appellari, si autem ex locato conducto fuerit 
actum, dicendum erit, neo tenere intentionem L. 1 $ 1 D. eod.: — visum est enim 
satis abundeque coörceri mensorem, si dolus malus solus conveniatur eius, qui eiviliter 
obligatus non est —. 

i) So wird der Urbiter zur Erfüllung feiner Zufage, den Streit zu entf&heiden, dur multa 
und pignoris capio von dem Prätor gezwungen L.3 8 1 L. 15. 32 $ 12 D, de recept. (4,8). 

k) Dig. X1 6: si mensor falsum modum dixerit L. 6 D. de extraord. cogn. (50, 13). 
Nur wird die Schuld, die ihm verantwortlich macht, nicht in der Ausdehnung, wie es fonft die 
Regel ift, genommen, f. unten. 

I) Servius bei Gell.1V 4. Bol. Huſchke in der Beitfhr. für gefh. Rechtswiſſ. X 6, 1 (1842). 

m) Uipian, L. 2 D. de sponsal. (23, 1): Sponsalia dieta sunt a spondendo, nam 
moris fuit veteribus stipulari et spondere sibi uxores futuras. Huſchke a.a.D. ©. 318. 
334 ficht freilich in diefer Stelle nur eine aus Servius (Note 1) geihöpfte Notiz über altlatinifches 
Net: dieß würde aber eine faft unerhörte Bedeutung von veteres vorausſetzen. R.] 

n) Varro de L, L. VI 71 (Müller) nah Lachmann's BVerbefferung: qui spoponderat 
filiam, despondisse dicebatur, quod de sponte eius, id est de voluntate exierat; non 
enim si volebat, dabat, (fo die Handfchriften; d. b. er gab fie nun nicht mehr nad freiem 
Willen) quod sponsu erat alligatus, quod tum et praetorinm ius ad legem et censorium 
iudicium ad aequom existimabatur (d. b. nah Huſchke: weil damals der Prätor den Bater 
auf die Legis Actio des Bräutigamd ex sponsu no zum dare in die Manus verurtheilen Tieß 
(Gai. IV, 48) und in der Grecutioneinftang das Interdict de uxore ducenda (L. 2 D, de lib. 
exhib. 43, 30) gab, der Genfor aber ihn wegen unbilliger Auffündigung des Berlöbniffes notirte, 


- 
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gegen die Klage aus einer ſolchen Strafftipulation die exceptio doli gegeben 
wurde.‘) 

Aus allem Bisherigen geht hervor, daß der Gegenitand der Obligatio 
allerdings eine Handlung: ein Geben, Thun ꝛc., aljo etwas von dem Öegen- 
ftand des Eigenthums ganz verſchiedenes ift, jehen wir aber auf den Grund, 
jo finden wir ald Inhalt, wenn aud nicht als unmittelbaren Gegenftand des 
Rechts doch immer eine Sahe.?) Die Sade aber, die den Inhalt der Obli- 
gatio ausmacht, ift nicht eine beftimmte, wie nur eine ſolche Gegenftand des 
Eigenthums fein kann, nicht ein Sadindividuum, jondern ein Sachwerth, aljo 
eine Geldſumme, welde die Sade von Seiten ihres Werth darſtellt. Am 
auſchaulichſten ſtellt fich dieß dar bei ven Obligationen auf ein reines Thun oder 
Unterlafjen (faciendi und non faciendi obligationes), überhaupt bei denen, die 
nicht darauf gerichtet find, eine beftimmte Sade in das Vermögen des Gläubi— 
gers zu bringen, es gilt aber aud von den Obligationen auf das Geben eines 
beftimmten Sachindividuums, denn audy hier iſt der Werth diejer Sache als der 
eigentliche Inhalt der Forderung zu denken, umd der Gläubiger, dem fein zum 
Geben eines beftimmten Pfands verpflicteter Schulpner in den vollen Werth, 
den dieje Leiſtung für ihn hatte, condemnirt worden ift, erhält nicht etwas an- 
deres, als was ihm geſchuldet war, immer vorausgejegt, Daß er nicht weniger 
erhält, daß alfo die Differenz zwijchen dem Stand jeines Vermögens, wenn 
ihm die Sache jelbft gehörig geleiftet worden wäre, und dem jeßigen, wo er fie 
nicht hat, volllommen ausgeglichen wird. Denn jo darf jener Satz nicht ver- 
ftanden werben, als fei es gleihviel, ob 3. B. ein Pferd von 200 Thalern 
Werth oder diefe Eumme verfproden worden, fo daß der Schuldner durch 
Zahlung vdiefer Summe fi befreien fünnte. Nur dieß vielmehr ift damit 
gejagt, daß das legte Ziel jeder Obligatio ein Bermögenswerth, alfo eine Öelb- 
fumme ift,@) über die Größe verfelben ift damit nicht entſchieden, für dieſe iſt 
die individuelle Beftimmtheit der Leiftung von entjheidender Wichtigkeit, wie 
fie e8 auch noch in anderen Rüdfichten ift. 


Wenn aber der Prätor ohne Erception den Bater auf die Gonventionalftrafe verurtheilen ließ, fo 
verfuhr er auch ad legem Gai.1V 108. — Huſchte's Annabme der Möglichkeit der Ductio beruht 
übrigend nur auf der Analogie der Bermögendflagen und gerade diefe Analogie galt in Nom nicht 
wie in Latium; auch ließe fich unter der lex allenfalls die lex contractus verftchen, deren buch⸗ 
ſtäbliche Erfüllung in älterer Zeit erzwungen wurde, als fih Obligationen» und Familienrecht no 
nicht Scharf geſchieden hatten. Ihering Geift 11 ©. 224 leugnet die Klagbarkeit des Berlöbnifies 
aud für die ätere Zeit ganz ab, allein noch Plutardy Cato min. 7 fept die Alagbarteit voraus. R.] 

o) L. 134 pr. D. de V. O. (45, 1). 

p) Es war daher nicht verwerflih, wenn frühere Juriften die Forderung ald ius ad rem 
(Recht auf eine Sache im Gegenfag zu dem Recht an einer Sache, in re) bezeichneten. 

g) Der Werth ift die Seite, von der die Handlung zur Sprache fommt, aber darum ift nicht 
der reine Werth Gegenftand der Obligatio, fondern die Handlung, die ihn einfhlieft. Daher das 
Erfordernii des Werthe für den Gläubiger in der oben darzeftellten Art (Note d). Daber ferner 
dad Erforderniß der Möglichkeit der Handlung: impossibilium nulla obligatio, fie mag phyſiſch 
unmöglich fein, wie der Transport eines Gebäudes, ohne es zu zerftören, oder rechtlich unmöglich, 
wie das Geben einer res sacra, der Verfauf einer königlichen Reſidenz L. 35 pr. D. de V. O. 
(45, 1). Anders, wenn etwas Mögliches verfproden wird unter der Bedingung. daß das Unmög-» 
liche nicht geſchehe. Auch eine unfittlihe Handlung wird wie eine unmöglide behandelt, 3. B. 
dad Verſprechen, ein Verbrechen zu begeben, auch ale Bedingung gefaßt, macht fie die Obligatio zu 
einer unfittlihen L. 123 de V. O. (45, 1) $ 204 Note u. Daher endlih das Erforderniß der 
Dijpofition des Schuldners über die Handlung. Niemand fann eine fremde Handlung präci® ver- 
ſprechen, er fann nur ſich verpflichten, den Andern dazu zu beivegen oder nur eine Strafe ver. 
forechen unter der Bedingung, daf fie unterbleiben würde. Nur infofern wird die stipulatio: 
habere licere oder dolum malum abesse et abfuturum esse zu einer gültigen L. 38 pr. $ 1. 
2L. 83 D. de V. O. (45, 1). 
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CCLIX. Wie das Wefen ver Obligatio überhaupt durch ihren Gegenftand 
fi beftimmt, haben wir bisher durch Hervorhebung der allgemeinen Seite diejes 
Gegenſtands, die in der Darftellung eines Bermögenswerths befteht, gefehen. 
Alle Leiftungen obligatorifher Art haben das gemeinſchaftliche Merkmal, daß fie 
ihr YAequivalent in einer Geldſumme finden, neben diefem Gemeinfamen geht 
aber eine große Mannigfaltigfeit der Leiftungen her, eine individuelle Verſchie— 
denheit derſelben; dieſe zweite, individuelle Seite der Leiftung ift e8, die einen 
höchſt beveutenden Einfluß auf den Charakter der einzelnen Obligationen umd 
ihre Verſchiedenheit von einander hat, fie fol nunmehr ins Auge gefaßt werben. 

Unter allen den verjchievenen Leiſtungen, die Öegenftand einer Obligatio 
fein können, bilden eine beſonders hervorgehobene Claſſe die, welde von den 
Römern unter dem technifchen Ausdruck dare zufammengefaßt werden. Dare 
heißt die Handlung, wodurd ein beftimmtes Dbject (Sache oder Recht) auf 
civilrehtlihen Weg in das Vermögen eines Andern gebracht werben foll 
(3b. 1 $ 165). Es find drei Momente, die in diefem Begriff zufammen- 
fommen: 1) das Object ijt noch nicht im Vermögen des Gläubigers, 2) ver 
Schuldner ift verpflichtet zu einem Act, dem das Jus civile die Wirkung des 
Uebergangs in das Vermögen des Gläubigers zuerkennt (3. B. Eigenthums- 
übertragung durch Mancipatio, In Jure —5— Traditio — letztere bei den 
Sachen, wo ſie dieſe Wirkung nach Jus civile hat — In Jure Ceſſio einer 
Servitut), 3) Das Object muß ein beſtimmtes fein, ein certum.“) Dieſes 
legte Moment foll noch näher dargeftellt werden. Certum ift, was der In— 
dividualität, der Qualität und der Quantität nad) beftimmt und gewiß ift.P) 
Der Sat aber, daß das zu Gebende individuell beftimmt fein müfje, wenn 
die Obligatio certa jein joll, erleidet eine wichtige Modification bei gewillen 
Saden. Es giebt nämlich Saden, bei denen im Verkehr die Invividualität 
zurüdtritt, jo daß e8 uns bei ihnen nicht auf die Species (die individuellen 
Stücke), jondern bloß auf die Quantität der Stüde diefer Gattung an- 
kommt, Sachen, von denen eine die andere volllommen vertritt, umd die Daher 
im Berfehr lediglich nad) dem Maß behandelt werden, wie dieß bei Geld, Ge— 
treide, Wein ꝛc. von derjelben Gattung und Güte der Fall if. Man hat fie 
fungible Saden genannt,°) die Römer gebrauden folgende Beſchreibung 
ihrer eigenthämlihen Natur: res quae communi specie continentur,®) — in 


— 


a) Was geleiftet wird, ift freilich immer ein certum, daher wird 5. B. bei dem Verfpredhen, 
einen noch unbeftimmten Sclaven zu geben, das Wort dare gebrauht: hominem (generaliter, 
nicht einen beftimmten) dare spondes? aber die Forderung geht hier nicht auf ein certum 
(wenn der Gläubiger nicht die Wahl hat und fie ausübt), und davon ift hier allein die Rede, aus 
jener Stipulation entfteht feine obligatio ad dandum, fo wenig ald aus der Stipulation : quanti 
ea res erit, tantam pecuniam dare spondes? 

b) L. 74 D. de V.O. (45, 1): Stipulationum quaedam certae sunt, quaedam in- 
certae, Certum est, quod ex ipsa pronuntiatione apparet, quid, quale, quantumgue sit: 
ut ecce aurei decem, fundus tusculanus, homo Stichus, tritiei africi optimi modii cen- 
tum, vini campani optimi amphorae centum. Die Gewißheit ift objectiv zu verftehen, mas 
den Parteien noch unbekannt ift, fann certum fein L.75 $ 5 eod.: Sed qui vinum aut oleum 
vel triticum, quod in horreo est, stipulatur, certum stipulari intelligitur. Daffelbe gilt 
von der Stipulation: fundum tusculanum dari, wenngleich die Parteien mit der Qualität und 
dem Umfang des Grundftüds unbefannt wären. 

c) Diefer Ausdrud ift im 16 Jahrh. von Ulrich Zafe erfunden worden, in neuerer Zeit hat 
Thibaut dafür das Wort vertretbare Sachen empfohlen, womit nicht gewonnen ift, da es das we» 
ſentliche Merkmal, die Bertretung einer durch die andere derfelben Gattung nit ausdrüdt. — 
Man darf Fungibilität nicht mit Braudbarkeit ($ 255) verwechſeln, wenn auch beide Eigenſchaften 
ſtets genau bei denfelben Sachen zufammenträfen, fo wären ed doch zwei ganz verfchiedene Begriffe. 

d) L.29 D. de solut. (46, 3). 
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genere suo functionem recipiunt per solutionem, quam specie*) — res quae 
pondere, numero, mensura constant.) Bei diefen Sachen vertritt die Zahl, 
die Quantität, die Stelle des Individuums, eben weil und fofern dieſes gleich- 
gültig ift und nicht in Frage kommt. Die Obligatio auf das Geben folcher 
Saden ift daher eine certa, wenn nur das quantum und quale beftinmt ift, 
daher find z. B. 100 Thaler ein Certum, wenn es gleich feine beftimmten 
Thalerſtücke find, worauf die Forderung gerichtet ift, während 100 Pferde ohne 
Bezeihnung beftimmter Pferbeindividuen (Pferde alfo bloß al8 Genus ver- 
ftanden) ftet8 auch bei beftimmter Bezeihnung der Qualität, ein Incertum find 
(f. Note fa. E.). Neben der beftimmten Quantität (Zahl, Maß, Gewicht) 
wird, wenn die Obligatio certa fein fol, nocd eine genaue Beitimmung der 
Dualität vorausgejegt, alſo die möglichft enge Begrenzung des Genus (3. B. 
was für Wein, welches Gewähs, welder Jahrgang), in Beziehung auf die 
Güte ift nur das Befte als Certum zu betradhten.?) Bet dem Geld aber ver- 
tritt die öffentlihe Anerkennung der Sache als allgemeines Taufh- und 
Zahlungsmittel (pecunia signata forma publica populi romani) jene befondere 
Angabe der Qualität?) Unter diefer Vorausſetzung ift die auf eine beftimmte 
Geldſumme gerichtete Forderung fogar vor allen certae obligationes noch be- 
fonders ausgezeichnet (Bd. I $ 165), indem hier der Geldwerth der Leiftung 
in ihr felbft ſchon volllommen ausgeſprochen ift (f. unten). 

Den Obligationen auf dare ftehen gegenüber die auf facere. Darunter 
werden alle übrigen begriffen, mit Ausnahme einer befonderen Claffe, von der 
noch unten die Rede fein wird.') Es gehören dahin die Obligationen auf 
Tradition, Reftitution oder Exhibition einer Sache, überhaupt auf jede Leiſtung 
einer Sache, die nicht unter den Begriff des dare im oben gegebenen Sinn 





e) L.281D,dereb, cred, (12, 1), 


f} Gai. I 90 Ulpian XXIV 7 L.30$3D.adL. faleid. (35, 2) u. a. Man bat ji 
vor zwei Srrihümern zu hüten: 1) daß die fungiblen Sahen aud überall im Recht von diefer 
Seite betrachtet würden; dieß ift nicht der Fall, fo wenn fie 3. B. ald Gegenftände des Eigenthums 
in Frage fommen, tritt jene Eigenſchaft ganz zurüd ; 2) daß allen Sachen mwillfürlich die Eigen» 
ſchaft der Fungibilität beigelegt werden lönne; dieß ift deßwegen falſch, meil die Bungibilität in 
einer Eigenfhaft der Saden ihren Grund bat, in der nämlich, daf für den gewöhnlichen Ge- 
brauch eine Specied des Genus fo gut ift als die andere, was keineswegsé bei allen Sachen der 
Fall ift. 

g) L.758$81.2D.deV.O, (45, 1): Ergo si qui fundum sine propria appellatione 
vel hominem generaliter sine proprio nomine aut vinum frumentumve sine qualitate 
dari sibi stipulatur, incertum dedueit in stipulationem. Usque adeo ut si quis ita sti- 
pulatus sit tritici africi boni modios centum : vini campani boni amphoras centum, in- 
certum videatur stipulari: quia bono melius inveniri potest. quo fit, ut boni appel- 
latio non sit certae rei significativa: cum id, quod bono melius sit, ipsum quoque 
bonum sit, At cum optimum quisque stipulatur, id stipulari intelligitur, cuius bo- 
nitas principalem gradum bonitatis habet: quae res efficit, ut ea appellatio certi signi- 
ficativa sit. 

h) Bgl. lex rubria cap. 21. Gine auf andere Münzen gerichtete Obligation würde, um als 
corta gelten zu fönnen, eine fo genaue Beftimmung der Qualität und Güte erfordern, wie eine auf 
ein beftimmted Maf von Getreide, Wein, ungemünztem Metall. 

i) L.2 pr. D. de V. O. (45, 1): Stipulationum quaedam in dando, qnaedam in 
faciendo consistunt. L.5 8 1 D, eod, : Stipnlatio autem est verborum conceptio, qui: 
bus is, qui interrogatur, daturum facturumve se quod interrogatur, responderit, Diefe 
Eintheilung ift vollftändig, denn die unten zu erwähnende dritte Glaffe (ad praestandum) bezieht 
fi nicht auf Gontractsobligationen, alfo auch nicht auf Stipulationen. 
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fällt,*) auf eine servitus tuitione praetoris constituenda, ferner auf ein 
fonftiges Thun oder Nihtthun, 3.3. operas, insulam aedificari, ratum habi- 
turum, decem dari sibi curari, pecuniam te mihi crediturum u. ſ. f.”) Alle 
dieje Obligationen find incertae,”) umgefehrt gehören aber aud) alle Obli- 
gationen auf ein incertum zu diefer Clafje, wenn fie gleih den Worten des 
Contraets nad) auf ein dare geftellt find (vgl. Note a), aljo die Obligationen auf 
dare von etwas, Das dem quid oder quale oder quantum nad unbejtimmt ift.o) 
Bon diefer Art ift die Obligatio auf Leiftung eines Gegenftands, der nur der 
Gattung nad, nicht individuell beftimmt wird (auf ein genus), vorausgeſetzt, 
daß es fih nicht um fungible Saden handelt,P) eben fo die Obligatio auf 
Leiftung eines alternativ beftimmten Gegenftands (3. B. dieſes Haus oder 
10000 Thaler). Indeſſen hört eine ſolche Dbligatio auf incerta zu fein, wenn 
dem Gläubiger die Wahl gegeben ift, er übt fie durch die Forderung des Gegen- 
ftands aus, auf den feine Wahl fällt, feine Forderung ift daher certa, wenn 
nur der gewählte Gegenftand felbft ein certum ift.2) Regelmäßig ift als Wahl 
von Seiten des Schuldners erft die wirkliche Leiftung, von Seiten des 
Gläubiger erft die Anhängigmahung der auf den gewählten Gegenftand ge- 
richteten Klage zu betrachten, jo daß eine vorhergehende Erklärung ihn nicht 
bindet, aber e8 fann die Wahl auch auf eine foldhe Erklärung gejtellt, und 
dadurch eine nahherige Abänderung ausgeſchloſſen jein.”) 

Als eine dritte Clafje werden noch ausgejhieden die Obligationen auf 
praestare.‘) Daß in dem Gegenjat zu dare und facere dieſes Wort auf eine 
Strafe und Erſatz eines Schadens, die nach Jus civile gefordert werben können, 
geht, ift an einem andern Ort auseinandergefett worben (Bd. 1 $ 165). Das 
Wort hat aber nur durch jenen Gegenſatz dieſe beſchränkte Bedeutung, an ſich 
bat e8 die allgemeinere einer auf die Nusgleihung einer eingetretenen Differenz 
zwijchen einem gegenwärtigen Zuftand und dem, welcher gefordert werben kann, 


k) L. 28.5281 L.72pr.D.de V.O, (45, 1): — si quis faciendum aliquid stipu- 
latus sit, ut puta fundum tradi. 

DL. 285 D. eod.: item si in facto sit stipulatio, veluti — per te non fleri 
neque per heredem tuum, quo minus mihi ire agere liceat. 

m) L.481 L.67 $1 L. 68. 72 pr. D. eod. — Id quod in facto est bedeutet auch 
zuweilen ein natürliches Thun, 3. ®. Alexandriam venire L. 46 $ 1 eod. tenere licere L. 
130 eod., dieß wird im Gegenſatz zu einem facere, welches die Uebertragung oder Beftellung eines 
MRechts enthält, nudum factum genannt L. 52 $ 1 eod. 

n)L. 7587 D.eod.: quiid, quod in faciendo aut non faciendo consistit, stipula- 
tur, incertum stipulari videtur. 

0) L. 75 D. eod. 

p) Bon diefer Obligatio auf ein Genus ift wohl zu unterfcheiden der Fall, wenn nicht eine 
generelle Bezeichnung, fondern eine individuelle beabfihtigt war, aber diefe fo unvolllommen ge» 
ſchehen ift, daß das gemeinte Individuum völlig ungewif bleibt (corpus ignotum), Hier ift die 
Obligatio ungültig L. 115 pr. D. de V. O. (45, 1): imperfeota erit stipulatio — fundum 
dare non adiecto nomine —. L. 69 84 D. de iure dot. (23, 3). 

g)L. 75 88 L. 106. 112 pr. D. de V. O. (45, 1) L. 34 86 D. de contr. emt. 
(18, 1). Bol. auch Bd.18 165 ©. 484 f. — Wenn jemand etwas generaliter oder alternativ 
verfpricht, ohme daf über die Wahl etwas hinzugefügt wird, fo läßt ſich das Verfprechen nicht an» 
ders interpretiren, ald daf er felbft die Wahl haben foll. Anders, wenn ein Teftator jemanden eine 
Forderung auf ein Genus oder Alternativum giebt, alfo jene Obligatio durch Vermächtniß ent- 
ftanden ift, Hier muß die dem Gläubiger (dem Legatar) günftigere Interpretation vorgezogen, 
ar alfo auch ohne ausdrüdlihe Beftimmung die Wahl gegeben werden L. 108 $ 2 D. de 
eg. I (30). 

r) Für den Schuldner L. 138 $ 1 D. de V.O. (45 ,1) L.84 $ 9 D. de leg. I (30). 
Für den Gläubiger L. 112 pr. D. de V.. 

s)L.3 pr. de O. et A. (44, 7). 
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gerichteten Thätigkeit.‘) Einerſeits paßte es hiernach ganz beſonders auf jene 
Fälle, andrerſeits aber auch nicht weniger für alle Forderungen, die auf Erjag 
eines Schadens, auf das Einftehen für einen nachtheiligen Umftand gerichtet 
jind, endlich ließ es fih aud auf alle Leiftungen anwenden, injofern jeder 
Leiftende jeine Thätigkeit für die Herbeiführung des Zuftands, ver jein foll, 
einjegt. Ein ſolches Wort war jehr geeignet, die Vollſtändigkeit einer Auf: 
zählung durch jeine Anfügung an die jpecielleren Ausprüde herzuftellen;*) wie 
an dare, facere, jo ließ es jih aud an das bloße dare anfügen, und begriff 
dann aud) die Obligationen ad faciendum. 

Der Gegenftand der Berpflihtung kann eine einfadhe oder eine aus 
mehreren zufammengejegte Yeiftung jein. Bon diefen mehrfahen Leiftungen 
kann eine die principale fein, während die andern als Accejjionen zu ihr ſich 
verhalten, es lafjen ſich aber auch mehrere principale venfen. In beiden Ver— 
hältnifjen kann die Mehrheit von Yeiftungen eine Mehrheit von Obligationen 
in fi) ſchließen, Die nur gleichzeitig in demjelben Act entftanden find, oder es 
kann eine Obligatio jein, deren Gegenftand in mehrere Leitungen fid) ſpaltet. 
Dieß legtere ift ver Fall überall, wo die Mehrheit der Leiftungen zum Wefen 
einer gewiljen Obligatio gehört, wie 3. B. die des Berfäufers auf Tradition 
der Sache, Präftation des habere licere, Erfat eines verjhuldeten Nach— 
theils u. 5. f. geht, während es immer diefelbe Obligatio und daher auch die- 
jelbe Klage ift, deren Öegenftand jene Leiftungen bilden. Bei allen Obliga- 
tionen, die den Schuldner verpflichten, zu leiften, wa® der bona fides gemäß 
ift, und aus denen daher eine bonae fidei actio entjpringt, enthält dieſer Gegen— 
ftand weſentlich eine Mehrheit von Yeiftungen theils principaler, theils accefjo- 
rifjher Natur. Außerdem hängt e8 von der Natur der Mehrheit ab, ob fie die 
Einheit der Obligatio ausſchließt. Betrifft die Spaltung nur den Akt der wirk— 
lichen Yeiftung felbft, fo entftehen darum nicht mehrere Leiftungen, die Obligatio 
daher, die 3.3. das Geben von hundert im Eigenthbum des Schuldners be- 
findfihen Baumftämmen zum Gegenftand hat, ift Eine, wenn aud) die Stämme 
nur nad und nad) wirklich abgeliefert werven.‘) Denjelben Charakter yat die 
Stipulation eines Incertums, das mehrere Leiftungen in ſich faßt, auch hier 
wird die Mehrheit nur auf die factiiche Yeiftung, nicht auf die Obligatio jelbit 
bezogen, jo die Stipulation einer beftimmten jährlichen Gelvreihung.”) Wenn 
dagegen der Gegenjtand ein Certum ift, welches in mehreren Terminen ge 
leiftet werben joll, wird er durch dieſe Hebereimfunft in mehrere Certa, und 
damit die Obligatio felbit in mehrere gejpalten. So wird der Fall einer auf 
terminweife Zahlung einer Geldſumme gerichteten Stipulation entſchieden, ob— 
wohl man denken könnte, die Spaltung betreffe bloß die factiihe Präjtation, 
nicht den Gegenftand der Obligatio felbft.*) Weberhaupt aber, wenn in der— 


L) Der Gedanke, den das Wort feiner Etymologie nad ausdrüdt, wird nahezu wiedergegeben 
durch das deutiche: jemanden gerecht werden. 

u) Wie z. B. municipium colonia locus in der Ser Rubria cap. 20. 

v) Es find hier nur fiheinbar mehrere Leiftungen, nämlich nur, wenn wir auf dad Factum 
der wirklichen Leiſtung {die praestatio) jehen, nicht injofern Leiftung als Gegenftand der Forde— 
zung genommen twird. 

w) L. 16 $ı D. deV.O. (45, 1): Stipulatio huiusmodi: in annos singulos, una 
est et incerta et perpetua, non quemadmodum simile legatum morte legatarii finietur. 
Gai. IV 131. Anders ift es bei Legaten, es find fo viele Legate ald Termine, von denen jedes für 
fi erworben wird L. 4. 11 D. de annuis leg. (33, 1). 

x) L.140 51 D. de V. O. (45, 1): De hac stipulatione: annua bima trima die id 
argentum [sua] quaque diedari, apud veteres variatum fuit,sed verius et hic tres esse trium 
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felben Stipulation neben einander mehrere Summen oder Gegenftände auf- 
geführt werden, find es jo viele Stipulationen ald Summen oder Saden.?) 

Nur bei einer Obligatio auf eim Imcertum ift e8 denkbar, daß fie auf 
mehrere Leiftungen gerichtet ift, ohne daß ihre Einheit dadurch verloren geht. 

CCLX. Der Bermögenswerth iſt oben als der allgemeine Inhalt aller 
Dbligationen angegeben worden, der im Hintergrunde jeder Leiftung, welde 
individuelle Geftalt fie haben möge, zu denken ift. Aber er felbit kann ſich zu 
dem fpeciellen Gegenftand einer Obligatio geftalten. Es giebt Obligationen, 
die geradezu auf die Yeiltung des VBermögenswerths von etwas gehen, jo 3. B. 
wenn jemand einem Andern den Erſatz des Nachtheils, den diejer von einem 
Ereigniß haben würde, verjprodhen hat, oder wenn er ihm zu diefem Erfolg 
durch eine unerlaubte Handlung verpflichtet ift. Cine ſolche Forderung kann 
fi) aber auch mit einer andern Obligatto verbinden, indem zu dem Hauptgegen- 
ftand derjelben jener als Erweiterung und Acceffion hinzutritt, 3. B. der Erjag 
des Nachtheils, welcher den Gläubiger durd Verzögerung der Hauptleiftung 
trifft, auf welche die Berbindlichkeit von Anfang gerichtet war. Endlich kann 
der Hauptgegenftand felbft, der an fich ein anderer war, 3. B. das Geben einer 
Sade, die Vornahme einer andern Handlung, in einen Auſpruch auf jenen 
Bermögenswerth übergehen, entweder weil die eigentlih beabjichtigte Yeijtung 
nit mehr gejhehen fann, ohne daß der Schuldner befreit ift (3. B. die zu 
gebende Sache exiſtirt nicht mehr), oder weil ver Schuldner ſich derjelben wei- 
gert, und ein dDirecter Zwang unanwendbar oder inconvenient ift. Nach älterem 
Recht trat diefe Verwandlung bei jeder Obligation, die nit von vornherein eine 
Geldſumme zum Gegenftand hatte, ein, wenn e8 zur Condemnation des Schuld- 
ners fam, da dieje ftetS in eine Geldſumme geihah (Br. 1 $ 166), nad jufti- 
nianiſchem Recht ift dieß wenigftens überall der Fall, wo die Befriedigung des 
Gläubigers durch die wirkliche Leiftung des urfprünglichen Gegenftands eine per- 
fönlihe Thätigkeit des Schuldners vorausjetst, die nicht erzwungen werben kann 
(Bv. i 8 186). 

Der allgemeine Ausdruck für den Vermögenswerth, welcher Gegenftand 
einer Forderung wird, ift quanti res est. Res fann in diejer Formel eine Sache 
heißen, aber auch die allgemeine Bedeutung von Gegenftand haben, und nament- 
(ih, wenn jene Worte die Summe bezeichnen, in welche der Richter condem 
niren joll, bedeutet das Wort den Streitgenenftand, die lis, und die Aeftima‘ 
tion, welde dem Richter damit aufgegeben wird, ift gleichbedeutend mit litis 
aestimatio.*) „Jene Worte beftimmen num den Gegenftand, der die Grundlage 
der rihterlihen Neftimation bilden joll: die Sache, die Handlung, das Ereig- 
niß, deren Geldäquivalent zu ermitteln ift, und je nach dem Umfang und der 
Begrenzung diefes Gegenftands (jo ob er ein certum oder ein incertum ift) 
wird die Aeſtimation jelbft weiter oder enger begrenzt fein (Bd. I $ 165 
Note t. u). Aber dieß ift nicht der ausſchließliche Mafftab der Aeſtimation, es 
fommt nod) darauf an, ob dabei auf individuelle Umftände, die den Werth des 


summarum stipulationes. Bei Legaten einer jährlihen Summe auf eine beftimmte Anzahl von 
Jahren wird anders entfchieden: es it Ein Legat, die Termine betreffen nur die Auszahlung L. 20. 
26 D. quando dies leg. (36, 2), die entgegengefegte Entjheidung würde bier, gegen die 
Abſicht des Teftators, der feinen Erben nur die Präftation erleichtern wollte, die Folge haben, daß 
mit dem Tod des Legatars die Forderung der fünftigen Termine wegfiele. 

y) L. 29 pr. 86. 140 pr. D. de V. 0. (45, 1). 

a) So z. B. L. 47 D. de R.V. (6, 1) L.4 D. de cond. trit. (13, 3) L. 8 D. de eo 
quod certo loco (13, 4) L.11 D. de re iud. (42, 1) Gell. IV, 4. 
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Gegenftands für den Gläubiger beftimmen, und auf welhe Nüdfiht genommen 
werben joll, oder niht. Darüber entſcheiden jene Worte nicht, fie laſſen an 
ſich die eine und die andere Entſcheidung zu.?) Diejes doppelte Verfahren bei 
der Aeftimation joll num näher bejchrieben werben: 

1) Die Aeftimation richtet fih bloß auf den Verfaufswerth des Gegen- 
ftands, verum rei pretium (aud) wohl vera rei aestimatio), jo daß nichts in 
Anſchlag fommt, was diefen Werth für den Gläubiger unter den vorliegenden 
Umftänden erhöhen, oder auch wohl mindern könnte.“) 


2) Die Aeftimation geht auf den Werth, den der Gegenftand für den 
Gläubiger hat, alſo auf die Differenz, die das Gefhehen oder Nichtgeſchehen 
von etwas in feinem Vermögen bewirkt, aestimatio eius quod interest, und 
diefes Intereſſe kann ſich bei einer Sache höher als ihr Preis, aber auch nie- 
driger ftellen.‘) 


Die erfte Art der Aeftimation ift nur da möglih, wo e8 fih um den 
Eigenthumswerth einer beftimmten Sache handelt, ſei e8 als Gegenftand einer 
Forderung, oder fonft, 3. B. wenn bei der Berehnung der falcivifhen Quart 
der Werth der Erbſchaft und einzelner Sachen angeichlagen werben joll, und daran 
ſchließt ſich der Fall, wenn die Größe einer Strafe fid) nad dem Werth einer 


b) ©. Note d. Mit Unreht hat man daher die nachher Note c. d dafür anzuführenden 
Etellen für widerſprechend gehalten, 


c) L. 20 5 21 D. deH.P.(5,3) L.7$ 12 D. comm. div. (10,3) L. 62 81 L. 63 
pr. D. ad 1. fale. (35, 2) L.2813L.4 811 D. vi bon. rapt. (47, 8). Daß der Ausdruck 
quanti res est diefe Bedeutung haben kann, ergiebt fih aus L. 193 D. de V. 8. (50, 16): 
haec verba: quanti eam rem paret esse, non ad quod interest, sed ad rei aestimationerm 
referuntur, d. h. in dem Fall, von dem der Jurift handelte L. 4811 D. vibon. rapt. (47, $) 
L. un.$4AD. si quis ius dic. (2, 3). 


d) L. 1 pr. D. de act, emti (19, 1): si res vendita non tradatur, in id quod inter- 
est, agitur, hoc est, quod rem habere interest emtoris, hoc autem interdum pretium 
egreditur, si pluris interest, quam res valet vel emta est. L.9 $8 D. ad exhib. (10, 4): 
— utilitatem actoris venire in aestimationem, non quanti res sit, quae utilitas interdum 
minoris quam res erit. Daf der Ausdruck quanti res est diefe Bedeutung haben fann, ergiebt 
fi aus L.sı $ 1 D.de V.O. (45, 1) L.487 D. de damno inf, (39, 2): — quanti ea 
res est, cuius damni infecti nomine cautum non erit, iudicium datur, quod non ad 
quantitatem refertur, sed ad id, quod interest, et ad utilitatem venit, non ad poenam, 
alfo: wenn man die Worte quanti res est ald eine Beftimmung der Quantität felbft verficht, 
dann bedeuten fie den Verfaufswerth der Sache, anders, wenn damit nur der Gegenftand, der die 
Grundlage der Aeftimatio fein fol, bezeichnet wird. Go auch L. 3 $ 11 D. uti poss. (43, 17): 
in hoc interdicto [d. h. im cascellianum iudieium : Rudorff Zeitſcht. XI 359, 29. R.] con- 
demnationis summa refertur ad rei ipsius aestimationem. (Quanti res est, sic accipimus, 
quanti uniuscuiusque interest, possessionem retinere, Servii autem sententia est exis- 
timantis, tanti possessionem aestimandam, quanti ipsa res est: sed hoc nequaquam 
opinandum est, longe enim aliud est rei pretium, aliud possessionis [Servius hatte in 
Anſchlag gebracht, daß durd die Befipverlegung, namentlich durch eine totale Invafion die Ufuca» 
pion des Mlägerd unterbrochen fein kann und ſonach zugleich der Werth des ihm entgangenen Eigen: 
thums in Betracht fommt. Werner inL. 21$7D.deO.N.N. (39, 1). Idem (Labeo) dieit 
adiciendum esse in stipulatione, ut tantum praestetur, quanti uniuscuiusque intersit, 
si hoc maluerint. ceterum si ita fuerit (inquit) cautum, quanti ea res erit, dubitabitur, 
utrum ad totius corporis aestimationem haec verba referuntur, an vero ad quod eius in- 
terest, qui stipulatur? Ego puto, et si sic fuerit uni cautum, quanti ea res erit, defendi 
posse, stipulationem sufflcere: ad operis enim quantitatem ea refertur. Dagegen gebt L. 
1816D. si is qui test. (47, 4): Illud verum est, si potest alias heres ad suum perve- 
nire, non esse honorariam actionem dandam: cum in id, quod intersit, condemnatio fiat 
auf das Intereffe ald Borausfegung der Obligatio. R.] 
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Sade beftimmt.*) Iſt der Erjak des Werth Gegenftand der Forderung, fo 
fann die Yeftimation auf den Preis nur dann fi befchränfen, wenn die For— 
derung auf dare (Bd. 18 165 ©. 484), aljo auf das Geben der Sache zu 
Eigenthum geht, überall dagegen, wo bie Forderung auf ein incertum geht, 
deſſen Werth angejchlagen werben joll, ift e8 das Intereſſe, welches zu ermitteln, 
und unter den Worten: quanti ea res est zu verftehen ift.f) 

Das Intereſſe ift der Werth von etwas in a auf das gefammte 
Bermögen einer gewiſſen Perfon betrachtet, daher wird e8 aud) durch das Wort 
utilitas bezeichnet.) Es ift die Differenz zwijchen dem Stand des Bermögens 
nad) dem Eintritt eines nadhtheiligen Umftands und dem Stand, den es ohne 
denfelben haben würde, ſei es, daß ihm ein ſchon erworbener Theil entzogen, 
oder ein erwarteter Zuwachs verloren iſt.) Das Intereſſe alfo als Gegen- 
ftand einer Forderung fett einen Vermögensnacdhtheil, einen Schaden (damnum) 
voraus, der eine doppelte Geftalt annehmen kann: Minderung des Vermögens 
um einen gegenwärtigen, oder um einen künftigen Beitandtheil deſſelben. Das 
erftere hat man pofitiven Schaden (Damnum emergens), Das zweite negativen 
(Luerum cefjans, entgangenen Gewinn) genannt. Die Wieverherftellung des 
Vermögens gegen einen Nachtheil läßt fi unter Umftänden als eine fpecifiiche 
denken, deren Erfolg der iſt, daß der Verletzte jpecifiich daſſelbe erhält, mas 
ihm entzogen worden ift, 3. B. die Sache nebit ihren Früchten in natura; dieß 
wird jehr häufig nicht möglich fein, oder wenigitens den erlittenen Schaden 
nicht völlig befeitigen. Dann wird e8 zu einer Wieverherftellung dem Werth 
nad) fommen, durch die das Vermögen des Verletzten, ohne dieſelben |pecififchen 
Gegenftände zu erhalten, venjelben Betrag erreicht, den es ohne das nad) 
theilige Ereigniß gehabt hätte. Das Imterefje fordern heißt nun eben dieſe 
Wiederherſtellung dem Werth nad) zu fordern, 

Zuweilen wird dem. Benachtheiligten geftattet, ven Betrag feines Intereſſe 
durch einen Eid, iusiurandum in litem, zu beftimmen, die Größe ift hier, fo- 
weit der Richter nicht eine Taratio beifügt, rein auf fein Gewifjen geftellt 
(Bd. 18 174 ©. 535). Regelmäßig aber hat der Richter die Duantität 


e) ©. die Stellen Note e und die Note d cit. L.4 $ 7 de dammo inf. (39, 2). Dieß 
würde aud auf die actio furti zu beziehen fein, deren Gegenftand eine nah dem Werth des Ge- 
ftohlenen (auf das duplum, triplum, quadruplum deffelben) beftimmte Strafe ift. Und fo fagt 
auch Ulpian L. 50 pr. de furtis (47, 2): in furti actione non quod interest, quadruplabitur 
vel duplabitur, sed rei verum pretium — (der höchſte feit dem Diebftahl), aber dieß foll nur 
die Berüdfihtigung eines geringeren Intereffes, das vielleicht der beftohlene Eigenthümer unter den 
vorliegenden Umftänden hatte, ausſchließen, nicht die eines höheren L. 52 $ 28.29 L.67 81 L.80 51 
L. 27 pr. eod., während, wenn der Nichteigenthümer die furti actio hat, die Strafe lediglich nad) 
feinem Intereffe, das meiftend geringer ald der Preis der Sache fein wird, zu berechnen ift L. 80 
$ 1 cit.: — quia itaque tunc sola utilitas aestimationem facit, cum cessante dominio 
furti actio nascitur, in istis causis ad aestimationem corporis furti actio referri non potest, 
Die Berüffihtigung des Intereſſes bei dem Eigenthümer, fomweit fie ihm vortheilhaft ift, wurde für 
billig gehalten, weil es bei der Frage nach der Zuftändigfeit der Hlage berüdfichtigt wird, denn der 
Mangel deffelben kann bewirken, daß nicht er, fondern ein Anderer die Klage hat. Dadurch be» 
feitigen fich die angeblichen Gontroverfen und Widerfprüce. 

f) ©. die Stellen Note d. L. 114 D. de V. O. (45, 1): si fundum certo die praestari 
stipuler et per promissorem steterit, quominus es die praestetur, consecuturum me 
quanti mea intersit, moram faoti (factam) non esse ift nicht von einer Stipulation auf ein 
eertum, fondern auf ein incertum zu verftehen, vgl. L. 4 pr. D. usur. (22, 1). 

g) L. 11 818 D. de action. emti (19, 1) L.81$1D.deV.O. (45, 1) u.a. 

h) L. 13 pr. D. ratam rem hab, (46, 8): in quantum mea interfuit, i. e. quantum 
mihi abest, quantumque lucrari potui. 
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nad dem von dem Berlegten beizubringenden Beweis zu ermitteln und feit- 
zufegen, und dafür find ihm folgende Regeln gegeben. 

Bor allem ift es ſtets nur das Vermögensinterefie, weldes Gegenftand 
einer Forderung ift, der Werth der Neigung fommt nicht in Anſchlag.) So- 
dann muß zwar jeder Nachtheil, der durch das beſchädigende Ereignif wirklich 
verurſacht worden ift, in Anfaß gebracht werben, auch wenn er nur durch eine 
Berfettung befonderer Umftände eintrat, wer z. B. eine Sache zu leiften hatte, 
die der Gläubiger unter einer Strafe einem Andern ſchuldete, muß auch dieſe 
Strafe erjeten, die er feinem Gläubiger durch feine Säumniß zugezogen hat.F) 
Aber diefe inbividuellen Umftände werden doch nur begünftigt, wo es fih um 
einen pofitiven Schaden, alfo um ſchon eingetretene, mithin vollfommen zu 
überfehende Verlufte handelt, nicht bei dem Anfchlag eines entgangenen Ge- 
winns, weil diefer, je mehr er von individuellen Berhältnifjen abhängt, defto 
unficherer wird und zugleih aus dem Caufalnerus mit dem beſchädigenden 
Ereigniß heraustritt,') daher 3. B, ald Gewinn, der uns durch Die Vorent- 
haltung einer Geldſumme entgangen ift, nur die Zinfen in Anſchlag gebracht 
werben, die durch ihre Anlegung bezogen werben fonnten, nicht der auferordent- 
liche Bortheil, den fie dem Öläubiger durd eine Handelsjpeculation gebracht 
haben würde.“) Nur wenn das Interefie des Orts der Zahlung, alfo die 
Differenz, die durch eine Veränderung vdefjelben in dem Vermögen entiteht, 
zu berechnen ift, muß auch hinfichtlich des entgehenden Gewinns auf ſolche be- 
fondere Verhältnifje gejehen werten, dieß liegt in dent Gegenſtand felbit, im 
Beziehung auf den gemeinen Gewinn wird ſich regelmäßig feine Ortspifferenz 
ergeben.) 


CCLXI. Der Schuldner einer Summe fann verpflichtet fein, für die Be- 
nutzung derjelben bis zur wirflihen Yeiftung dem Gläubiger ein Yequivalent 
zu geben; diejes Aequivalent führt den Namen von Zinfen, usurae. Die 
Zinsverbindlichkeit kann fid) auf ein Rechtsgeſchäft gründen, welches fie feitjetst 
(Zinjen ex obligatione), aber auch außerdem kann e8 dem Recht gemäß jein, 
daß Zinjen gegeben werben, jo daß der Richter einen Schuldner dazu ver- 
urtheilt, obgleidy fie durch fein Rechtsgeſchäft feſtgeſetzt, Durch Feinen Vertrag 
verjproden find, 3. B. wenn der Schuldner durch rechtswidrigen Verzug dem 
Gläubiger die Zahlung vorenthalten hat, oder eine ftillfhweigende Verpflich— 
tung als Abfiht der Parteien anzunehmen ift;*) in diefem Fall wird gefagt: 
officio iudicis usurae praestantur f. g. geſetzliche Zinfen). 


)L.21$2L. 33 pr.D. ad |], aquil. (9, 2): si servum meum occidisti, non affec- 
tiones aestimandas esse puto, veluti si filium naturalem quis occiderit, quem tu magno 
emtum velles —. Gin anderes ift dad Intereffe, welches zur Begründung einer Forderung ge: 
fordert wird, in diefer Beziehung ift unter Umftänden ein Affectiondintereffe hinreichend, f. oben 
$ 258 Note e. k) L. 22 pr. eod. 

!) L. 33 pr. eit.: (L. 63 pr. D. ad. ]. falc. (35, 2) — pretia rerum non ex — utili- 
tate singulorum, sed communiter fungi — — nec illum, qui filium alienum possideat, 
tantum habere, quanti eum patri vendere possit. L.21 $3D.deA.E.V. (19, 1): 
cum per venditorem steterit, quo minus rem tradat, omnis utilitas emtoris in aesti- 
mationem venit, quae modo circa ipsam rem constitit, neque enim si potuit ex vino puta 
negotiari et Jucrum facere, id aestimandum est—. 

m) L. 19 D. de peric. et comm., (18, 6). 

n)L. 288 D. de eo quod certo loco (13, 4). 

a)L.13$20D.deA.E.V.(19, 1): veniunt autem in hoc iodieium — usurae 
pretii post diem traditionis, nam cum re emtor fruatur, aequissimum est, eum usuras 
pretii pendere. 
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Die Zinsverbindlichkeit ift materiell nie felbftändig, fie jest ftets eine 
andere Schuld, das Capital (sors, caput) voraus, zu der fie fi als Acceffion 
verhält. Aber es ift ein wichtiger Unterfchied, ob fie als eine beſondere (wenn⸗ 
gleich accefjorifhe) Obligatio befteht, oder ob fie nur (was ftet8 bei den ſ. g. 
gejeglihen Zinfen der Fall ift) eine Erweiterung des Gegenftandes der Haupt- 
obligatio ift. Hier wird fie nur mit und in der Hauptſchuld felbft geltend zu 
machen fein, fie jegt aljo voraus, daß die Hauptſchuld einer ſolchen Erweiterung 
überhaupt fähig (wie die bonae fidei obligatio wegen Mora $ 269) und daß 
die Klage aus ihr noch zuläffig ift, hätte z. B. der Kläger bei ihrer Anftellung 
die Zinsforderung verfäumt, fo würde er fie nicht nachträglih noch erheben 
fünnen, denn eine befonvere Klage hat er nicht, und die aus der Hauptobligatio 
iſt Durch ihren einmaligen Gebrauch confumirt.?) Dort hingegen ſchneidet die 
Tilgung der Hauptſchuld zwar Die weitere Entftehung von Zinfen ftet8 ab, in 
Folge ihrer materiell accefjoriihen Natur, aber die rüdftändigen trifft dieß nicht, 
da eine felbitändige Obligatio und eine befondere von der Hauptklage unab- 
hängige Klage hinfichtlich ihrer befteht. 

Das Maß der Zinfen ift bei den gefetlihen zum Theil durch den Rechts— 
ſatz, auf dem die Verbindlichkeit beruht, zugleich feftgeftellt,“) zum Theil bat 
es der Richter zu beftimmen,?) bei ven Zinfen ex obligatione wird ihre Größe 
durch das Rechtsgeſchäft gegeben, das fie zufagt. Schon früh aber hat die Ge- 
ſetzgebung fich veranlaßt gefunden, habſüchtigen Capitaliften, welhe die Noth 
der Ereditfuchenden zu übermäßiger Steigerung der Zinsleiftungen mißbrauchen, 
durch Feftftellung eines gejeglihen Zinsfußes, d. h. eines Marimums, das 
nicht überjchritten werben fol, entgegen zu wirken. Bor allem ift dieß für den 
gewöhnlichſten Fall der Zinsverbindlichkeit, den Zinscontract (fenus) ge- 
ſchehen, aber auch auf andere Zinjen ift dieſe Schranke erſtreckt worden.“) Der 
Zinswucher fpielt eine große Rolle in der politifhen Geſchichte Roms, und es 
macht auf unfer Gefühl von Anftand und Würde feinen fehr günftigen Ein- 
drud, wenn wir bie ältefte Ariftofratie mit Schulpfheinen und Zinsrechnungen 
als Offenſivwaffen gegen das übrige Volk ausrüden fehen. Eine große Ber- 
ſuchung allerdings lag in der alten Sitte, die das Handeldgewerbe des freige- 
bornen Bürgers unwürdig hielt; diefe Sitte lief dem Reihen nur die Anlegung 
der Capitalien auf Zinfen und in Grundbefig übrig. Beides wurde fo body 
als möglich getrieben, und im Grunde war das erftere das Heinere Uebel.) 

Der ältejte gejfeglihe Zinsfuß, welder erwähnt wird, ift das fenus un- 
ciarium, er wurde jpäter auf die Hälfte, fenus semunciarum, herabgefegt. 
Die Einführung jenes ſchreibt Tacitus den Zwölf Tafeln zu,8) Livius erzählt 


b) L. 49 8 1 D.deA.E. V. (19, 1) L. 13 C. de usur. (4, 32) L. 4 C. depos. 
(4, 34). 

c) Bol. 3. B. 8 232 Note b. 

d) L. 1 pr. D. de usur. (22, 1)L. 1083 D. mand. (17, 1). 

€) Bezeichnet wird die Größe der Zinfen ald Quote des Gapitald, die für einen gewiſſen 
Zeitraum gegeben werden fol. Am nächſten liegt es, den Zeitraum eines Jahres zu Grunde zu 
legen, die fpäteren Römer aber erleichterten fih die Berechnung für kürzere Zeiträume dadurch, daß 
fie die Zinfen nad der monatlich zu zahlenden Quote des Gapitald bezeichneten. So beißen cen- 
tesimae usurae die, welche monatlich 1/,0n de? Capitals (alfo jährlich 12 Procent) betragen. 

fl Bol. Br. IS 57. 

g) Tac. annal. VI 16: nam primo duodecim tabulis sanctum, ne quis unciario 
fenore amplius exerceret, cum antea (Liv. II 23 VI 14 Dionys. VI 58) ex libidine locu- 
pletium agitaretur. [Cato de re rust. praef. Est interdum praestare mercaturis rem 
quaerere, ni tam periculosum siet et item fenerari, si tam honestum siet. Maiores 
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zum Jahr 397, daß de unciario fenore ein Plebiſcit von Duilius und Mänius 
durchgeſetzt worden fei,?) im Jahre 407 habe man das fenus semunciarium 
eingeführt‘) Die Richtigkeit der Behauptung des Tacitus zu bezweifeln, iſt 
fein Grund, und daß Livius die ihm vorliegende Nachricht über das Duiliſche 
Gejeg von einer erften Einführung dieſes Zinsfußes verftanden zu haben 
iheint,*) hindert nicht anzunehmen, daß diefes Gejeg, wenn auch nidt bloß 
eine neue Einfhärfung, doch nur Befeitigung von Umgehungsverjudhen, oder 
irgend eine neue Feſtſtellung, jei es hinfichtlic der Perfonen oder der Beredh- 
nung gewejen ift. Man hat früher das fenus unciarium meiftens von Einem 
jährlihen Procent verftanden. Auf dieſes undenfbare Kefultat (denn Ein 
Procent als Marimum wäre jo gut als ein Zinsverbot, und damit die nach— 
herige Herabſetzung auf die Hälfte eine Yächerlichkeit) ift man folgendergeftalt 
gelommen. Man nahın die uncia, von der diefes Fenus feinen Namen hat, 
als das Zwölftheil der Asmünze, dieſe uncia hätte monatlic bezahlt werben 
müfjen, aljo jährlich ein As von — Hundert Aſſes. Diejes Ganze, worauf 
alles anfomnıt, wäre mithin bei einer Bezeichnung des Zinsfußes gar nicht an- 
gegeben, und die Römer hätten die Größe der Zinſen mit einem Wort bezeichnet, 
das die Größe verfchweigt, und nur die Zinstermine, die Zahlung in monat» 
lihen Raten ausprüdt. Auf die einfachfte Weife hat Niebuhr die Sache er- 
ledigt.!) Fenus unciarium bedeutet Zinfen, die in einem Zwölftheil beftehen. 
Als das Ganze, von dem diefe Quote gemeint ift, kann, da fein andres aus- 
drüdlich angegeben wird, nur das Capital verftanden werden, wie dieß auch bei 
der jpäteren centesima usura der Fall ift. Würde man nun ein monatliches 
Zwölftheil vorausjegen, fo käme ein Zinsfuß von Hundert vom Hundert jähr- 
lich heraus, der durch feine Größe als ein billiges Maß undenkbar ift, wie 
jener von Ein Procent durch feine Kleinheit. Aber zu jener VBorausfegung find 
wir durch nichts genöthigt; es ift vielmehr ſehr wohl zuläffig, eine jährliche 
Berehnung anzunehmen, wodurch alſo das fenus unciarium fi) auf ein ähn- 
liches Zwölftheil vom Capital, alfo auf 8!/, Procent ftellt, und zwar, wie es 
wahrſcheinlich ift, für das romuliſche Jahr von 304 Tagen ($ 199) .”) 

Ein Plebifeit des Genucius von 412 foll den Zinscontract überhaupt 
verboten haben.”) Daß dieſes Verbot wieder aufgehoben worden jei, davon 
ſchweigen alle Nachrichten, und dod war es im fiebenten Jahrhundert nicht 


nostri hoc sic habuerunt et ita in legibus posiverunt furem dupli condemnari, fenera- 
torem quadrupli. Quanto peiorem existimarint feneratorem, quam furem, hinc licet 
existimari. Hiernach wäre das Zmwölftafelgefeß eine minus quam perfecta lex gewefen, wofern 
nicht das Vierfache auf die Ler Marcia (Note 8) zu beziehen if. R.] 

h) Liv. VII 16. WWahrſcheinlich führte es eine ädilicifhe Mult gegen die Wucheret ein 

Liv. VII 28 (411) Hufchte Recht des Nerum ©. 121. R.) 
i) Liv. VII 27. 
k) Liv. VII 19, 5. 
!) Niebuhr rom. Gefhichte III ©. 61 fi. 

m) [Eine decuma ald donum moribus antiquis pro usura wird in der berühmten Beutein- 
fchrift des Mummius v. 3. 608 erwähnt. Orelli n. 1862, Ritfhl Vorrede zum Bonner Sommer: 
fatalog 1852 p. IX. Dagegen bezog fih die fo genannte unciaria lex des Sulla v. 9. 666 
(Festus s. v.) nicht auf die Zinfen, fondern wohl auf eine Verminderung der Kapitalfhuld um 
10 Procent, welche die Lex Baleria v. I. 668 (Note 0) bis auf 75 Procent zu treiben wagte. R.] 

n) Liv. VII 42: praeter haec invenio apud quosdam, L. Genucium trib. pl. tu- 
lisse ad populum, ne fenerare liceret, Tac. ann. VI 16 (vgl. Note g) dein rogatione tri- 
bunicia ad semuncias redacta, postremo vetita versura. [Appian, bell, eiv. I 54: 
vonoy Tivds raharod mpogayopebovros put) Bavelleıv Ent tönorg, 1) Inplav rov obre Öavei- 
cavıa rpasopkeiv, 
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mehr in Uebung; es wird erzählt, daß im Jahre 665 der Prätor Afjellio den 
Verſuch, die alten Geſetze wieder geltend zu maden, mit dem Leben bezahlen 
mußte.) Man könnte auf ven Gedanken kommen, jene Ler Genucia habe nur 
die Niederihlagung der Zinfen zu Gunften der damaligen Schuldner verordnet, 
eben fo wie bie Ler Licinia von 387 nur die beftehenden Zinscontracte außer 
Wirkung jegte (Bd. I $ 57), indem fie neben der Abrechnung der ſchon be 
zahlten Zinjen vom Capital ohne Zweifel auch die Tilgung der noch nicht be— 
zahlten ausſprach. Es jcheint doch faum möglih, daß ein Gejetgeber ſich hätte 
ſchmeicheln können, das verzinslihe Darlehen, ohne den Capitaliften nicht bloß, 
fondern auch den Ereditbedürftigen ein Surrogat zu bieten, abzujhaffen. 
Indeſſen ftellt fi die Sache felbft und die Entftehung des jpäteren Rechts 
in ein anderes Licht, wenn wir den Inhalt der alten Zinsgejege näher ins 
Auge fallen. Man darf nämlich zwei Beſchränkungen, denen fie unterlagen, 
nit aus den Augen verlieren. Zuvörderſt waren die Geſetze nur auf Zins- 
geihäfte unter römischen Bürgern anwendbar, Gefchäfte zwijchen Bürgern und 
Latinen oder Peregrinen wurden dadurch nicht beſchränkt. Dieß gab Beran- 
lafjung, daß man ſich der Nichtbürger als Mittelsperfonen beviente, um das 
Geſetz zu umgehen, bis die fer Sempronia von 561 diefen Unterfchleifen da— 
dur ein Ende machte, daß fie auch die Nichtbürger den römischen Zinsgefegen 
unterwarf.?) Auch waren die Gefege vielleicht nur auf Italien anwendbar, *) 
fo daß ein Darlehen, das in die Provinzen ging, wenngleid) von einem Bürger 
an einen ſolchen, ihnen nicht unterworfen war. Dadurch war jpäter ein über— 
aus großer Theil der beveutendften Gejhäfte dieſer Art frei von jenen Schran- 
fen, und dieß war mit den politifhen Zweden jener Geſetze feineswegs in 
Widerſpruch. Die zweite Beſchränkung war eine innere, die Wirkung der Geſetze 
betreffende. Der verbotene Zinscontract war nämlich nicht für nichtig erklärt, 
der Gläubiger konnte ihn vielmehr gerichtlich geltend machen, nur einer Strafe 
fette er fi daburd aus, die der Schuldner das Recht hatte einzullagen. Die 
Strafe betrug das Vierfache der geſetzwidrig bezogenen Zinfen,') und die Ler 
Marcia gab dem Schuldner deshalb die Manus Injectio.*) Nicht felten mußte, 
wenn der Gläubiger Jahre lang die Zinfen hatte wachſen lafjen, und endlich 
eine Capital» und Zinjenfumme einflagte, weldhe die Mittel des Schulpners 
überftieg, die Zahlungsunfähigkeit mit ihren Folgen diefen außer Stand fegen, 
von feiner Strafforderung Gebraud zu machen, die Einſchränkung der Legis 
Actio feit der Ler Aebutia war wohl aud nicht ohne Einfluß auf die Anwen- 


o) Appian, bell, civ. 154. [Liv, epit, 74 cum aere alieno oppressa esset civitas, 
A. Sempronius Asellio praetor, quoniam secundnm debitores ius dicebat, ab iis, qui fe- 
nerabantur, in foro occisus est. Val. Max. IX 7.4. Damit ſtehen die gefeglihen Erleichte. 
zungen in Berbindung, welche die Conſuln des folgenden Jahrs 666 durch die er Bompeja und 
Gornelia den Schuldnern und ihren Bürgen gewährten (vgl. jedoch $ 265 Note 8), ferner die Ser 
Baleria v. 3. 688, welche die Schulden auf ein Biertheil herabfepte. Vell. II 23 L. Valerius 
Flaceus turpissimae legis auctor, qua creditoribus quadrantem solvi iusserat: cuius facti 
merita eum poena intra biennium conseeuta est. R.] 

p) Liv. XXXV 7: ut cum sociis ac nomine latino pecuniae creditae ius idem quod 
cum civibus romanis esset. 

g) Wie die 2er Furia (Gai. III 122), und das Geſetz Gäfard de modo credendi possiden- 
dique intra ltaliam Tac. annal. VI 16. 

r) Cato de re rust. praef. f. Note g. 

s) Gai. IV 23. Si usuras eregissent. [Bgl. Thaleläus zu Bafil. 21, 3, 19 tom. II 
p. 462 Heimb. oöy 7 Erephrnars ebhen; Emipeper Tiv Arımlav, AA’  dratmars. 
Huſchke a.a.D. ©. 123. R.] 
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dung der Zinsgejete, jo konnte e8 665 als eine Neuerung erfcheinen, daR vie 
Schuldner ihre Gläubiger mit jener Strafe bedrohten und der Prätor ſich ge- 
neigt finden ließ, vie jeit lange außer Gebraud gekommenen Geſetze wieder 
anzuwenden (Note o). 

Aus politifhen Gründen wurde, wie früher zwiſchen Römern und Rö- 
mern, im fiebenten Jahrhundert das verzigsliche Darlehen von Römern an 
Provincialftädte verboten, zuerft durd ein Senatusconjultum 660, dann gegen 
den Willen des Senats, der jene Verordnung für hinreichend hielt, durch Das 
Plebifcit des A. Gabinius 687.) Dagegen hatte die Aufrehterhaltung jener 
alten Geſetze fein Interefie mehr, vielmehr mußte den Creditbedürftigen eine 
Zinsbefhränfung vortheilhafter erfcheinen, als ein Zinsverbot, wenn fie gehörig 
gewahrt, und namentlich ftatt einer bloßen Strafe des Gläubigers Unwirkſam— 
feit einer die geſetzten Schranken überfteigenden Zinsverpflictung ausgeſprochen 
wurde. Dieje vollflommenere Wirkung hat nun das Zingmarimum, das in Den 
Schriften der Yuriften und in den Geſetzen der dritten und vierten Periode 
anerfannt wird. Diefe maximae oder legitimae usurae find die centesimae 
(Note e).") Sie beruhen wahrſcheinlich nicht auf einem Geſetz,“) fondern auf 
den magiſtratiſchen Edicten, wie es für die Provinzen wenigſtens ausdrücklich 
bezeugt ift.”) Eine Ausnahme wurde gemacht, wenn es fich nicht bloß um ein 
Aequivalent für die Benugung, fondern zugleich für eine von dem Gläubiger 
übernommene Gefahr, namentlich der Uebermadhung über See (pecunia traiec- 
ticia) handelte, hier wurde die Höhe der Zinfen (fenus nauticum) für Die 
Dauer der Gefahr ohne gejetslihe Schranke ganz der Uebereinktunft der Par- 
teten anheim gegeben.*) 

Yuftinian hat den regelmäßigen Zinsfuß auf die Hälfte (semisses usurae) 
herabgejett; die centesimae follen nur ausnahmsweife, wie namentlidy bei der 
pecunia traiecticia erlaubt fein; außerdem werden noch in gewifjen Fällen zwei 
Dritttheile der centesimae (besses usurae), in einigen dagegen nur ein Dritt- 
theil (trientes usurae) geftattet.”) Auf der andern Seite war in der vierten 
Periode eine Heine Erhöhung des Zinsmaßes dur den Umftand herbeigeführt 
worden, daß man, um es den üblihen Münzen bequemer anzupafien, al® cen- 
tesimae usurae drei siliquae (Bierundzwanzigtheile) vom solidus zuließ, aljo 
121/, Procent ftatt 12, wodurd fi) mithin Die semisses von 6 auf 61/,, Die 
trientes von 4 auf 41/, Procent :c. ftellten.”) 

Die Zinfen fünmen eine den Schuldner beſchwerende Höhe nicht bloß 
durch ihr Maß, jondern auch Durd ihre Dauer erreihen; wenn fie lange rüd- 
ftändig bleiben, jo können auch an ſich mäßige Zinfen die Schuld, zu der fie 
binzutreten, auf eine Weiſe anfchwellen, daß der Schuldner, der die zeitige Ab- 
tragung verfäumt hat, Dadurd in große Noth geräth. Vor allem ift dieß mög. 


t) Ascon. argum. in Cornel, Cic, ad Att. V 21 VI 2. 

u) Paul. sent. II 14, 2.4 L. 1.2 C. Th. de usur. (2, 33). 

v) Daß frühere Gelehrte zuweilen die Ler Gabinia (Note 8) dafür anführten, beruht lediglich 
auf einem Mifverftändnifi der diefes Gefep erwähnenden Stellen, vgl. Savigny über den Zinewuchert 
des M. Brutus, Abhandl. d. berl. Acad. 1818. 1819 hift. phil. GI. ©. 179 ff. 

w) Cie, ad Att. V 21 VI I. 2.3. Unter Auguft war ed des Geldüberfluffes wegen ſchwer, 
feine Gapitalien (mit Sicherheit wenigftene) höher ald zu vier Procent anzubringen Dio Cass. 
LI 11. 

x) Paul. sent. II 14, 3. 

y) L. 26 $ 1 C. de usur. (4, 32). 

z) So wird gerechnet in der mweitgotbifchen Interpretatio zu L. 2 C. Th. de usur, (2, 33) 
ferner in Nov. 32 ce, 1 Nov. 34 c. 1. 
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lich, wenn die rüdftändigen Zinfen ſofort jelbft wieder zinstragend gemacht 
werden (anatocismus), indem nad verftrihenem Zinstermin die folgenden 
Zinfen von dem Capital und von jenen fällig gewordenen Zinfen berechnet 
werben. Diefer Anatocismus war noch zu Cicero's Zeit vollkommen zuläffig, 
nur wurde es für billig gehalten, und in den magiftratifhen Edicten beftimmt, 
daß nicht für die Zinfen eines jeden Monats, fondern nad Ablauf eines ganzen 
Jahres für die darin rüdftändig gebliebenen Zinfen eine Berzinfung, aljo die 
Hinzurehnung derfelben zu dem verzinslihen Kapital begann; dieß nannte man 
anatocismus anniversarias.“*) Später wurde der Anatocismus (usurae usu- 
rarum) überhaupt verboten ,‚??) ein Verbot, welches Yuftinian dadurch ver- 
ſchärft hat, daß nicht einmal durch eine Novation Die rüdftändigen Zinfen zind- 
fähig werden follen.““) Ehe der Anatocismus verboten worden war, hatte 
man ihn vielleicht ſchon durch den Grundfat ermäßigt, daß das alterum tantum 
des urjprünglichen Capitals in jedem Fall die Grenze bilden müfje, über die 
hinaus der Zinsbetrag nicht getrieben werden dürfe: dieſes Verbot der usurae 
ultra duplum wurde auch nad) dem Verbot des Anatocismus beibehalten, 4) 
aber hier genauer dahin beftimmt, daß es nur auf die rüdjtändig gebliebenen 
Zinſen ſich beziehe, welche daher nicht über den Betrag des Capitals anwadjen 
können.“) Yuftinian ging weiter, aud die gezahlten Zinfen follten in das 
Duplum eingerechnet, aljo überhaupt von einem Schuldner nie mehr Zinfen 
bezahlt werben, als das Capital beträgt; ff) dieſer Rechtsſatz, wodurch die Wir- 
fung der Zinsgefhäfte auf eine gewiſſe Dauer eingeſchränkt wird, hat ſich im 
Decident nicht erhalten. 


Subjecte der Obligatio. 


CELXN. Die Subjecte der Obligatio find der Gläubiger und der Schuld» 
ner. Die Obligatio ift ein Recht gegen die Perfon des Schulpners, nicht ein 
Recht an feiner Perfon. Nicht bloß der Gläubiger, der Berechtigte, ift das 
Subject des Redtsverhältnifjes, ſondern auch der Berpflichtete, eben weil 
nicht er, fondern feine Leiftung Gegenftand der Forderung ift. Daher muß 
nicht bloß der Gläubiger, e8 muß aud der Schuloner rechtsfähig fein, wenn 
eine Obligatio beftehen joll. 

Diefer Umftand ſchließt nicht die Freien, die einer Gewalt unterworfen 
find ($ 219), aber die Sclaven von der Möglichkeit, Schulpner zu fein, aus. 
Indefjen konnte dieſe Conjequenz nicht ftreng feftgehalten werben in einem 
Staat mit einer unermeßlihen Sclavenbevölferung, die factiſch mit der freien 
gemijcht war, und in einem großen Mafftab aud zur Führung des rechtlichen 


aa) Cie. ad Att. V.21, 11: cum ego in edicto tralaticio centesimas me observaturum 
haberem cum anatocismo anniversario —. [ib.: praesertim cum senatus consultum 
modo factum sit — ut centesimae perpetuo fenore (ohne Unterbrehung durch den jährlichen 
Anatocidmus) ducerentur. R.] 

bb) L.26 8 1 D. de cond. indeb, (12, 6) L. 27 D. de re iud, (42, 1). 

ce) L. 28 C. de usur. (4, 32) L. 3 0. de us. rei iud. (7, 54). 

dd) L.26 81 D. de cond. indeb, (12, 6). Das in stipulatum deduci, weldes in der 
Stelle dem exigi gleichgeftellt wird, bedeutet eine Novation, wodurd Capital und rüdftändige Bin. 
fen in ein neues Capital verwandelt werden. Die neue Schuld begreift nur die Zinfen, die wirklich 
hätten gefordert werden fünnen. 

ee) L. 10 C. de usur. (4, 32). Bgl. über diefen Gegenftand W. Sell Jahrbücher für bift. 
und dogm. Bearb.d.N.R.I2. 

ff) L. 29. 30 C. eod. Nov. 121 c. 2 Nov. 138. 160. 
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Berfehrs gebraucht wurde. Bor allem wurde eine Verpflichtung der Sclaven 
aus Delicten derjelben angenommen, mit einer Klage theil® gegen die Herren 
theils gegen die Thäter, jelbft nach ihrer Befreiung aus der Sclaverei ($ 212 
Note s). Aus ihren Gejhäften wird unter gewilfen Vorausfegungen der Herr 
verpflichtet ($ 266), ſchon darin liegt auch eine Verpflichtung ihrer jelbit, als 
Grundlage jener Haftung des Herm, nur daf von einer gerichtlichen Geltend— 
machung gegen fie felbft während der Sclaverei nicht die Rede fein kann; durch 
die Freilafjung des Sclaven erhält der, welcher mit ihm in Gejhäftsverhält- 
niffen ftand, zwar feine Klage gegen ihn, dennoch aber kann er ſich ſonſt gegen 
ihn darauf berufen, daß er ihm verpflichtet ift: der ehemalige Sclave ift ihm 
naturaliter obligirt.*) 

Aber der Sclave gilt aud) als naturalis creditor, wenn er vermöge der 
ihm vom Herrn geftatteten Verwaltung eines Peculiums einen berechtigenden 
Contract abgeſchloſſen hat.) Diejes Verhältnig wird wirkfam zu Gunften 
des Schuldners, indem diefer mit Wirkung an jenen zahlen kann, vor und nach 
der Freilafjung, fofern er in der Meinung fteht, dem Freigelaſſenen ſei jein 
Peculium gelaffen worden,“) zu Gunften des Sclaven jelbjt, wenn ihm fein 
Peculium bei der Freilafjung mitgegeben wird,d) und wenn der Herr felbft der 
Schuldner war und nad der Freilaffung zahlt.) 

Schon die reine Stellung des Schulpners fett Rechtsfähigleit voraus, 
um jo mehr, wenn fi mit der Verbindlichkeit zugleih eine Forderung ver- 
fnüpft. Dieje Berfnüpfung ift bei vielen Obligationen möglich, bei manden 
jogar weſentlich. 

Es giebt Obligationen, die entweder ihrem natürlichen Inhalt, oder der 
ihnen gegebenen juriftifhen Form nad fo einfach find, daß fie das eine Subject 
zum Gläubiger, das andere zum Schuldner machen, ohne daß für jenen auch 
eine Pflicht, für dieſen ein Hecht aus der Obligatio abgeleitet werden fann. 
Wir nennen fie ſtreng einfeitige Obligationen. Solche find die DelictSobliga- 
tionen; die unerlaubte Handlung macht den Thäter zum Verpflichteten, auf 
Erjat des Schadens oder auf Strafe; es ift unmöglich, daß fie ihm zugleich 
einen Anfpruc gegen den Berletsten gebe, und eben jo ift diefer rein berechtigt, 
nicht auch verpflichtet. Aber aud von den Obligationen, die ſich anf Rechts- 
geihäfte gründen, gehören nicht wenige dahin. So tft die Obligatio aus dem 
Darlehen eine ftreng einfeitige, das Gefhäft enthält von vornherein nur eine 
Berpflichtung des Darlehenempfängers, und wenn es aud) feinem Inhalt nad) 
möglich wäre, daß auch diefer Schulpner als berechtigt erjchiene, weil er 3.2. 
durch ein rechtswidriges Verfahren des Darleihers bei dem Geſchäft zu Schaden 
gelommen ift, jo wird die Aufnahme eines folden Gegenanſpruchs in die Dar- 
lehensobligatio doch dadurch verhindert, daß diefe einer ftrengen Beſchränkung 
auf ihren urjprünglichen und in der fie begründenden Handlung (dem Geben 
der Summe) ausgebrüdten Inhalt unterliegt. Eben jo die Obligatio, die 
durd eine Stipulation begründet wird; fie macht den zum Schuldner, der auf 
die Frage des Andern ein Verſprechen gegeben hat. Sollte er auch eine 
Forderung erhalten, jo müßte dieß durch ein gleichmäßiges Verſprechen des 
Andern gejchehen, alſo durch eine zweite Stipulation, die und deren Inhalt nicht 





a) L. 14 D. de O. et A. (44, 7). 

b) L. 14 eit, c) L. 32 D. de solut. (46, 3). 
d)L.3 D. de manum, quae servis ad univ. (40, 3). 

e) L. 64 D. de cond. ind. (12, 6). 
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ein Beftandtheil der erften und der dadurch begründeten Obligatio wäre. Es 
wären zwei Stipulationen, jede ftveng einfeitig, nicht Eine Obligatio mit einem 
gegenfeitigen Inhalt. 

Eine Anzahl von Obligationen hat mit den eben erwähnten das gemein, 
daß das Geſchäft, worauf fie fi gründen, zunächſt und ausprüdlic nur eines 
der beiden Subjecte als Schuldner darftellt, die Obligatio alfo ihrem wejent- 
lihen und von vornherein ausgeſprochenen Inhalt nach fi) als einfeitige giebt, 
Obligationen aber, in die durch eine freiere, über den wörtlihen Inhalt hinaus- 
gehende Behandlung, und durd den Umftand, daß Forderung und Verbind— 
lichkeit nad) Redlichkeit und gerechter Gefinnung, auf die jede Partei bei der 
andern vertraut, beurtheilt werden jollen, die Möglichkeit einer Berechtigung 
des Schuldners hineingetragen wird. So wird der, welcher eine Sache zu 
einem gewiflen Gebraud erhält, in Verwahrung übernimmt, als Pfand über- 
kommt, zur Rüdgabe verpflichtet, aber Die Gebote der Redlichkeit und Treue, 
nah denen feine Verbindlichkeit bemefjen wird, ſchließen felbft den Charakter 
der Gegenfeitigfeit in ſich, fie fordern, daß wir auch zu feinen Gunften über 
den wörtlihen Inhalt des Geſchäfts hinausgehen. Die Gegenforberungen, 
die hiernach der Schuldner aus dem obligatoriihen Berhältniß haben kann, 
macht er entweder mit einer Einrede gegen die Klage des Gläubiger oder mit 
der Gegenflage, actio contraria, geltend, welcher gegenüber die lage vefien, 
der in einer folhen Obligatio zunächſt als Gläubiger fteht, directa heißt. 
Solde Obligationen nennen wir daher einfeitige Obligationen mit actiones 
contrariae. 

Einige Obligationen aber enthalten von vornherein eine wefentliche 
Gegenfeitigkeit, jo daß jedes Subject derfelben weſentlich Gläubiger und 
Schuldner ift, und mehrere einander gegenüber ftehenve Forderungen zu einer 
Dbligatio verbunden find. Die find die gegenfeitigen Obligationen. Eine 
folde ift 3. B. die aus dem Kaufcontract, die aus der Gemeinſchaft eines 
Rechts; Verkäufer und Käufer find zugleich berechtigt und verpflichtet, und fie 
fönnen das eine nicht ohne das andere werben. Jedes Subject hat feine be- 
fondere Klage, und zwar jedes eine directa actio, nicht eine bloße Gegenflage. 
Und wer eine Forderung aus einer ſolchen Obligatio geltend macht, befennt 
damit zugleich, daß er auch eine Verbindlichkeit Durch diefelbe contrahirt habe. 
Da in der Regel keiner verlangen kann, daß der Andere mit der Erfüllung den 
Anfang macht, fo fett er fih, wenn er Hagt, ohne feinerfeit8 der Obligatio 
Genüge gethan zu haben, der exceptio doli (Einreve des nicht erfüllten Gon- 
tract8) aus, durch die der Bellagte fi gegen jene Zumuthung ſchützt.!) 


CCLXIII. Zu eimer Obligatio können mehrere Gläubiger, mehrere 
Schuldner verbunden werden. Aber diefe Mehrheit von Subjecten ift zumeilen 
nur eine jheinbare, indem ihr in Wahrheit eine Mehrheit von Obligationen 
zu Grunde liegt, von denen jede nur einen Gläubiger oder einen Schuldner 
bat. Der Schein einer einzigen Obligatio mit einer Mehrheit von Subjecten 
entfteht hier durch eine gewifje Verbindung, in welcher jene Obligationen mit 
einander ſtehen. 


f})L. 1388D.de A. E. V.(19, 1): Offerri pretium ab emtore debet, cum ex 
emto agitur, et ideo et si pretii partem offerat, nondum est ex emto actio. Venditor 
enim quasi pignus retinere potest eam rem quam vendidit. L. 25 eod. Gai. IV 126. 
Bol. Bd. 1$ 170 Note t. 
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Dahin gehört der Fall, wenn Mehrere zuſammen etwas theilbares ſich 
verſprechen lafjen oder verfpredhen, jo daß jeder zu einem Theil Gläubiger oder 
Schuldner werden ſoll. Eben jo wenn der Gläubiger oder Schuldner ftirbt 
und mehrere Erben hinterläft, wodurd die Obligatio (Forderung oder Ber- 
bindlichkeit) unter fie getheilt wird. Hier ift nur die Entftehung der Punft, 
in welhen die Obligationen zufammentreffen und der fie äußerlich als eine 
eriheinen läßt, während e8 in der That mehrere von einander ganz unab«- 
hängige find. 

Ein zweiter Fall ift, wenn Mehrere zufammen obligiren oder obligirt 
werden, jo daß jeder Das Ganze fordert oder zu leiften hat, das aber mehrmals, 
nach der Zahl der berechtigten oder verpflichteten Perſonen, geleitet werben 
muß. So wenn mehrere zuſammen ein Delict begehen, jo trifft jeden bie 
Strafe, wie wenn er der einzige Urheber vefjelben wäre, ohne daß einer 
dur die Leiftung des Andern befreit wirde,*) und wenn umgefehrt in der 
Handlung einer Perfon Delicte gegen mehrere Perjonen enthalten wären, jo 
har jeder Verlegte aus dem gegen ihn begangenen Delict jeine Anſprüche 
gegen den Thäter unabhängig von dem gleichzeitig aucd gegen einen Andern 
begangenen Delict.?) Auch hier beftehen mehrere, unabhängige Obligationen, 
die nur durch ihre Entftehung in einem äußeren Zuſammenhang mit einander 
ftehen. 

Ein dritter Fall hat mit den beiden erjten das gemein, daß ebenfalls 
mehrere Obligationen beftehen, er unterjcheidet fi) aber von ihnen dadurch, 
daß dieje Obligationen in einem Punkt von einander abhängig find, uud fomit 
in einer wejentlicheren Verbindung als dort mit einander ftehen. Dieß ge- 
jhieht, wenn der Öegenftand das verbindende Moment ift. Dieje Bewandtniß 
bat e8 3.3. mit der Verpflichtung mehrerer Miturheber eines Delicts zum 
Schadenerjag,“) ferner bei der ungetheilten Uebernahme einer Gefhäftsführung 
durch Mehrere, von denen jeder jo vollftändig haftet, wie wenn er der einzige 
Berufene wäre.) Es find fo viele Obligationen als verpflichtete Perſonen, 
aber alle haben denſelben Gegenftand, 3. B. Erfat eines verurfadhten Schadens; 
daher haftet jeder diejer Schuldner auf das Ganze, in solidum (im Gegenſatz 
zur Verpflichtung pro parte in dem oben erwähnten erften Fall), die Yeiftung 
indefjen gejhieht nur einmal, die Leiftung eines von ihnen befreit aud bie 
andern Schuldner, da fie den Gegenftand ihrer Verpflihtung binwegnimmt. 
Man nennt eine folhe Verpflichtung Mehrerer eine folivarifche; eben jo 
ift aud eine ſolidariſche Berechtigung möglich,“ wobei jeder Gläubiger von 
den Schuldner das Ganze fordern kann, diefer aber, da er es nur einmal zu 
leiften hat, durch die Leiftung an den Einen aud) von der Forderung des Andern 
befreit wird. 

Eine wahre Mehrheit von Subjecten eriftirt nur da, wo es ungeachtet der 
Mehrheit von Gläubigern oder Schuldnern dod nur Eine Obligatio ift, in der 


a)L. 11 $2 D. ad]. aquil. (9, 2): — — ex lege aquilia quod alius praestitit, 
alium non relevat, cum sit poena. 
b)L.189L.1882D. de iniur. (47, 10): — — quod sua cuiusque iniuria pro- 


priam aestimationem haberet —. 

e)L.1 84 D.de eo per quem factum erit (2, 10) vgl. mit L.3 pr. eod. L. 1 C. 
de cond. furt. (4, 8). 

d) L.60 82 D. mand. (17, 1) L. 38 D. de adm. tut. (26, 7). 

e L. 1344 L. 17 pr. D. depos. (16, 3). 
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fie ftehen, al$ plures rei eiusdem obligationis.f) Der Ausorud correus, 
welcher wohl zur Bezeichnung eines Subjects im Verhältniß zu dem andern 
vorfommt,E) hat Beranlafjung gegeben, eine ſolche Obligation Correalobli- 
gation zu nennen, Activcorrealobligation bei einer Mehrheit von Gläubigern, 
Pajjivcorrealobligation bei einer Mehrheit von Schuldnern. 

Die Correalobligation fteht im naher Verwandtſchaft mit dem vorhin be- 
ſchriebenen dritten Fall einer fheinbaren Mehrheit von Gläubigern oder 
Schuldnern. Sie ſchließt nämlich ebenfalls eine folidarifhe Berechtigung oder 
Verpflichtung in ſich; es ift auch hier eine Einheit des Gegenftands, zu dem 
Mehrere in solidum berechtigt oder verpflichtet find, jo daß er nur einmal zu 
feiften ift, und die einmalige Leiftung die Forderung oder Verbindlichkeit der 
übrigen Subjecte bejeitigt. Aber bei der Correalobligation fommt nod Hinzu 
die Einheit der Obligatio, die bei jenen andern folidarifhen Obligationen nicht 
eriftirt. Aus diefer Einheit folgt nothwendig jene Einheit des Gegenftands, 
die bei den übrigen ſolidariſchen Schulpverhältnifjen einen Außerlihen Charakter 
hat, da der Mehrheit von Obligationen vielmehr eine Mehrheit der Gegen- 
ftände entſprechen würde. 

Die Einheit der Obligatio, als das unterſcheidende Merkmal der Correal- 
obligation, hat außer dem, was ſchon aus der Einheit des Gegenftands folgt, 
noch bejondere Folgen, die eben darum nicht bei den übrigen ſolidariſchen 
Dbligationen eintreten. Sie lafjen ſich unter folgendes Princip zufammen- 
faflen: jever Gläubiger, jeder Schulpner ift diefes jo vollflommen, wie wenn 
er der einzige wäre, jeder kann mit der Obligatio, zu ihrer Aufhebung oder 
Mopification, vornehmen, was jonft ein einziger, und er wirft dadurch auf die 
ganze Obligatio auch für feinen correus. 

Die Einheit des Gegenftands, überhaupt des Inhalts der Forderung iſt 
zugleich ein wejentliches Erforderniß der Correalobligation; eine in ſich un- 
gleiche Obligatio kann nicht Eine jein.?) Dieß ſchließt nit jede Verſchieden— 
heit der Verpflichtung aus, nur daß dadurd nicht die Leiftung eine andere 
werde; jo fann Die Forderung oder Leiſtung des Einen dur eine Zahlungsirift 
hinausgejhoben, ja fie fan von einer Bedingung abhängig gemacht jein, 
während die des Andern von einer ſolchen Beihränfung frei ift.‘) Nur darf 
es nicht eine Bedingung fein, die den Gegenftand der Forderung ſelbſt ver- 
ändert, wie e8 der Fall wäre, wenn der Eine ſich unter der Bedingung ver- 
pflihtete, daß der Andere nicht zur Zahlung vermocht werden könnte; dieſe 
Bedingung verpflichtet ihn zu dem, was von dem Andern nicht erlangt werben 
kann, aljo nicht jchlehthin zu demjelben Gegenftand, zu dem der Andere ver- 
pflichtet ift, fie jchliegt mithin das Dafein einer Correalobligation aus.) 

Aber nit jede Berechtigung oder Verpflichtung Mehrerer zu demſelben 
Gegenftand begründet eine wahre Correalobligation, denn aud mit einer Mehr- 
heit von Obligationen verträgt fich, wie oben gezeigt worden, das folidarifche 
Verhältniß. Die Correalobligation fett zu ihrer Entftehung ein Rechtsgeſchäft 
voraus, wodurch Mehrere, gleichzeitig oder ſucceſſiv, mit diefer Abficht zu 
Subjecten einer und derjelben Obligatio gemadt werben.) Das Kedtsge- 


. 116 D. de V. O, (45, 1) L. 16 pr. D. de acceptil. (46, 4). 
3$3D. delib. leg. (34, 3). 

9$1.2L.15 D. de duob. reis /45, 2). 

7 eod. x L. 116 D.de V. O. (45, 1). 
.3pr.6$3 D. de duob, reis (45, 2). 
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ihäft kann ein Teftament fein (wenn der Teftator mehreren Erben ſolidariſch 
ein Vermächtniß auflegt: Titius aut Mevius Sempronio decem dato), oder 
ein Bertrag. Der Vertrag ift am gemöhnlichiten eine Stipulation,”) aber 
aud die andern Bertragsformen find an ſich geeignet, eine Correalobligation 
bervorzubringen.”) 

Die Berbindung mehrerer Subjecte fann von doppelter Art fein, eine 
gleihmäßige oder eine folde, die ein Accejlionsverhältnig in ſich ſchließt. 
Beides ift ſowohl bei der jheinbaren, als bei der wahren Mehrheit von Sub- 
jecten, alfo bei der Eorrealobligation möglich. Das Acceffionsverhältnig bes 
fteht darin, daß zu dem principalis creditor oder debitor nod) eine accessio, 
ein Nebengläubiger oder Nebenjhulpner Hinzufommt. Meiftens hat der Hin= 
zutritt accefjorifher Subjecte die Sicherung der Obligatio zum Zwed, und da 
eine Sicherung vornehmlich gegen die auf Seiten des Schulbners liegenden 
Hindernifje der Kealifirung einer Forderung Bedürfniß ift, fo it der häufigite 
Fall einer accessio die eines Nebenjhuldners. Ein Rechtsgeſchäft, wodurch 
eine Berbindlichfeit ald Nebenfchulpner übernommen wird, um dem Gläubiger 
in der Haftung dieſer Accejfio neben dem Hauptihulpner eine Sicherheit für 
den Fall zu gewähren, daf der Lettere feiner Verbindlichkeit nicht nahlommen 
wird, heißt VBerbürgung, der Nebenfhuldner Bürge. 


CCLXIV. Eine accefjoriihe Berechtigung oder Verpflichtung kann vor 
allem durch Stipulation hervorgebracht werben, indem ſich jemand verjprechen 
läßt, was ſchon ein Anderer zu fordern hat, oder verfprict, was ſchon ein 
Anderer jhuldet, ohne daß dadurd die Forderung oder Verbindlichkeit dieſes 
Andern aufgehoben werden fol. Durd eine ſolche Stipulation wird nicht 
eine neue, von der beftehenden verſchiedene Obligatio geſchaffen, e8 wird nur 
ein neues Subject hinzugefügt, aljo eine Correalobligation hervorgebradt,*) 
nur mit der Eigenthümlichleit, daß von den Subjecten einer der principalis 
creditor oder debitor, der andere die accessio iſt.) Eine allgemeine Folge 


m) pr. I. de duob. reis (3, 16). 

n) L. 9 pr. D. de duob. reis (45, 2) L. (1) C. eod. (8, 39). [Die forgfältigere Unter. 
fheidung der eigentlichen Gorrealobligation von der bloß folidarifhen und untheilbaren ift zuerft 
durchgeführt von Ribbentrop, zur Lehre von den Gorrealobligationen. 1831. Daß nur die einheit- 
liche Gorrealobligation durch die Litisconteftation für alle Betheiligte confumirt wird, während 
diefe Wirkung in den Solidarverhältniffen auf die einzelne Obligation befchränft bleibt, diefer Gr- 
danfe Keller's (Litisconteftation 1827 8 49) hat hier zuerft feine confequente Ausbildung erhalten. 
Allein der Grund der objectiven Einheit bleibt unerflärt (Nibbentrop 8 16 ©. 106) und diefer Um» 
ftand hat eine überfließende Literatur hervorgerufen, in welcher fogar die Einheit felbft, als unlo- 
giſch gleich dem dominium und der possessio plurium in solidum, theilweife beftritten worden 
ift. (Ueberſichten bei Windfcheid in der Münchener Frit. Ueberfhau Bd. IV ©. 209 f., Stintzing 
in der Münchener frit. Vierteljahröfhrift S. 510 f., Dworzak in Haimerl's öfterr. Vierteljahrs- 
frift IV 2), Die Löfung der Schwierigkeit Tiegt in dem praftifchen Bedürfniß einer fihern und 
bequemen Rechtöverfolgung Savigny Obl.Recht I $ 22) gegenüber der Unmöglichkeit, dieſes Be 
dürfniß durch gegenfeitige Stellvertretung zu befriedigen (L. 123 pr. D. de R. ]J. 50, 17 Gai. 
4, 82). Beides zufammengenommen führte zunächft in den Stipulationen, dem dringenditen Fall, 
zu Rechtsfiguren, melde ein agere suo nomine möglih machten. Diefe find in den acceſſoriſchen 
Stipulationen die sponsio und adstipulatio, in den gleichmäßigen und felbftändigen die active 
und paſſive Gorrealobligation, die fih von diefem Ausgangspunkt aus entwidelt haben. R.] 

a)L. 188 D.deO. et A. (44, 7): — qui eadem obligatione teneantur —. So 
fann umgefehrt eine Gorrealobligation mit an ſich gleihmäßiger Verbindung der Gubjecte als 
= yigg, eines jeden für den andern aufgefaft werden L. 11 pr. D. de duob. reis 
45, 2). 

b) Gai. III 126. 
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diefer Eigenthümlichfeit ift, daß die Ungültigfeit ver principalis obligatio auch 
die der accessio nad) ſich zieht,“) ausgenommen, wenn die erftere bloß deswegen 
unwirkſam ift, weil fie auf die Zeit nach dem Tod des principalis creditor 
oder debitor geftellt wurbe.d) Ferner die accefjortiihe Obligatio kann weniger, 
aber nicht mehr enthalten, als die principale, die accessio fann nicht auf eine 
größere Summe, nicht auf eine frühere Zeit, auf einen andern Ort, nicht ohne 
die Bedingung, welche der Hauptobligatio geſetzt ift, berechtigt oder verpflichtet 
werben.®) 

Eine acceſſoriſche Berechtigung durch Stipulation ift die des adstipulator.f) 
Der Öläubiger konnte das, was er ftipulivt hatte, von einem Andern ebenfalls 
ftipuliven lafjen, diefen alfo durch diefe Adftipulation Nebengläubiger werben 
laſſen, damit diefer die Forderung geltend machen, und ihm das Empfangene 
herausgeben möchte, wenn er jelbft etwa verhindert fein jollte, Pie Forderung 
auszuüben. Dieſes Rechtsgeſchäft ift vielleicht urfprünglid; Dur die Beſchrän— 
fung der Repräfentation im Proceß (Bd. 18 156) hervorgerufen worden, ba 
der Adftipulator, der ja felbjt Gläubiger war, gegen den Schuldner klagen 
fonnte, wo er als bloßer Bevollmädhtigter des Stipulators nicht zugelaflen wor- 
den wäre. Wo ein Auftrag zur Klage nicht zugelafien wurde, da konnte doch 
einem Auftrag zur accefjoriihen Stipulation, wodurd der Beauftragte die For⸗ 
derung ſelbſt erwarb, fein Hinderniß entgegengeftellt werven.?) Zu Gaius Zeit 
aber wurde die Apftipulatio faft allein dann gebraudt, wenn der Schuldner dem 
Hauptgläubiger nach defjen Tod zu leiften verſprach; aus diefer stipulatio post 
mortem entjtand für den Stipulator und jeine Erben feine Forderung, der 
Aoftipulator aber, dem nad dem Tod des Stipulators verſprochen war, konnte 
nad) dem Eintritt diefes Ereignifjes die Schuld einklagen.?) Darin liegt zu— 
glei der Grund, warum die Adftipulatio im juftinianifhen Necht nicht mehr 
erwähnt wird; die stipulatio post mortem war von Yuftinian für gültig erklärt 
mworben,') und damit jene Beranlafjung weggefallen. 

Der Apftipulator ift volllommen Gläubiger dem Schuldner gegenüber, 
aber er hat von dem Gebrauch feines Rechts dem Stipulator,, auf deſſen Auf- 
trag er adftipulirt hat, und deſſen Erben Rechenſchaft zu geben. Die actio man- 
dati findet gegen ihn Statt, auf Herausgabe deſſen, was er [erhalten], und 
auf Erſatz deſſen, was er durch feine Schuld nicht erhalten hat.‘) Hat er den 
Schuldner dur eine pofitive Handlung der Schuld entlafien, fo ift er der actio 


ec) Nach der Regel: cum principalis causa non consistat, plerumque ne ea quidem, 
quae sequuntur, locum habent L. 177 D. deR. I. (50, 17). &©0;.8.L.1683.4D. 
de fideiuss, (46, 1) Gai. III 119. 

d) Gai. III 100 vgl. 117. 119. 

e) Gai. III 113. 126: — nec plus in accessione esse potest, quam in principali re. 
L. 88 7—11 L. 9. 168 1.2.5 D, de fideiuss, (46, 1). 

f) Gai. III 110—114. 

9) Cicero (pro Quinct. 18) erwähnt den adstipulator beim Vadimonium. Aus einer folhen 
Anwendung fheint fi auch das Beifpiel herzuſchteiben, welches Gaius (III 112) für die Möglich 
feit des Gebrauchs anderer Worte bei der Adftipulation giebt: einenSponfor des Stipulators könne 
der Adftipulator auch fo verpflichten: idem Ade tua promittis, oder idem fide iubes? [Bgl. 
®v.1$ 156 0). 

h) Gai. III 117. 

i) L. un. O. ut actiones ab hered. (4, 11). Bal. v. Scheurl Beitr. (1852) Ar. 3.] 

k) Gai. III 117. Die Unwirkfamkeit eines erft nad dem Tod des Mandanten zu vollziehen« 
den Auftrags (Gai. III 158) ftand nicht entgegen, da der obige Auftrag ſchon durch die Adfti- 
pulation jelbft vollzogen ift. 
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legis aquiliae ($ 277) unterworfen, die im Fall des Leugnens auf das Dop- 
pelte gebt.) Die Ableitung des Rechts des Apftipulators aus einem Auftrag 
bewirkt, daß e8 mit dem Tod des Adftipulators untergeht, daR ferner der in 
fremder Gewalt ftehende Adſtipulator die Forderung nicht dem Gewalthaber 
erwirbt, fo wenig als diefer aus einem an jenen gegebenen Mandat Procurator 
wird. Die Anftipulation eines Sclaven ift ganz unwirffan, die eines Freien 
in fremder Gewalt tritt dadurd in Wirkfamfeit, daß er ohne Capitis Demi- 
nutio gewaltfrei wird. 

Adpromissores heißen die, welde eine fremde Obligatio als accefjorifche 
Schuldner durch Stipulation übernehmen.”) Der Adpromiſſor wird zu derjelben 
Leiftung, die dem Hauptſchuldner obliegt, verpflichtet, entweder dur die For- 
mel idem dare spondes? oder idem fidepromittis? oder id fide tua esse iubes? 
Im erften Fall heift er sponsor,, im zweiten fidepromissor, im dritten fide- 
iussor.?) Die letzte Form der Berbürgung ift überall möglih, wo nur eine 
Hauptobligation eriftirt, mag fie beruhen auf welhem obligatorifhen Grund 
fie wolle, und welcher Grad von Wirtſamkeit ihr zukommen möge, wenn fie nur 
nicht eine gänzlich nichtige und unwirkſame tft.) Die beiden erften Formen 
aber jegen voraus, daß der Hauptſchuldner jelbft durch verba obligirt fe ;?) tft 
alfo feine Promiffio als ſolche unwirkfam, fo tft e8 aud die Adpromiſſio Des 
Sponfor oder Fidepromiffor, wenngleich ein anderer hinzutretender Grund ver 
Dbligirung des Hauptſchuldners dennoch eine Wirkſamkeit verſchaffen jollte. 
Nur in zwei Fällen, die nach dieſem Princip entſchieden werden müßten, iſt 
eine Ausnahme gemacht: wenn der Hauptſchuldner post mortem ſ. oben), und 
wenn ein Pupill ohne auctoritas tutoris promittirt hat.) Auch in Beziehung 
auf die Wirfungen der Bürgſchaft ift ein erheblicher Unterſchied zwifchen der 
Sponfio und Fidepromiſſio auf der einen, und der Fidejuſſio auf der andern 
Seite ,") darım entftand die Frage, wie eine Adpromiſſio mit den Formeln: 
idem dabis? idem promittis? idem facies? zu beurtheilen jei, eine frage, die 
Gaius (IT 116) aufwirft, ohne fie zu beantworten. Ste war wohl dahin zu 
entfheiden, daß ſolche Adpromifforen einen Promifjor vorausfegten, alfo für 
eine auf anderem Grund beruhende Obligatio unwirffam, und in diefer Bes 
ziehung mithin den Sponforen und Fidepromifforen gleichzuftellen waren, daß 
man aber die befonderen Vorrechte diefer Bürgen, eben weil fie nur den wahren 
Sponforen und Fidepromifioren gegeben find, für jene nicht in Anſpruch neh: 
men fonnte. 

Die Haftung der Sponforen und Fidepromifjoren ift nur eime zeitige, ſie 


2) Gai. III 215. 216. Auch diefe befondere Berüdfihtigung der Adftipulation in der Ler 
Aquilia deutet darauf hin, daf ihr Gebrauch und Ziwed einft ein viel wichtigerer und umfaffenterer 
war, als der von Gaius für feine Zeit angegebene. [Qal. 8 277 z.] 

m) L.582 D.de V. O. (45, 1) L. 43 D. de solut, (46. 3) L. 64 84 D. sol, matr. 
(24, 3) Paul. Diac. ex Festo v. adpromissor. 

n) Gai. III 115. 116. Paul. sent. 19, 5. 

o) L. 1 D. de fideiuss. (46, 1). Auch für eine fünftige Obligatio ift die Fidejuffio mög- 
ti L. 6 $ 2 eod. 

p) Bei dem Sponfor mußte er wohl infonderheit felbit durch eine auf spondes, spondeo 
gefaßte Stipulation obligirt fein, bei der Fidepromiffion war die Formel der Hauptftipulation 
gleichgültig. 

g) Gai. III 119. [Eben fo wenn eine Frauensperfon ohne Tutor promittirt hatte (Gai. III 
109), abaefehen natürlih von dem Fall einer Interceffion L. 6. 7 D. ad S. O. Vell. (16,1). 
Huſchke hat daher die Worte aut mulier fogar in den Tert aufgenommen. R.] 

r) Gai, III 120—123. 
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ift vor allem eingefchränft auf die Lebenszeit des Bürgen, nad) der Ler Furia 
aber überhaupt auf zwei Jahre. Nach der Fer Apuleia follen mehrere Bürgen 
dieſer Art unter fih wie socii behandelt werden; hat einer die ganze Schuld 
bezahlt, jo fann er von den Übrigen die fie treffenden Autheile fordern. Diejes 
beneficium legis apuleiae hat die Lex Furia für Italien außer Anwendung ge 
feßt, indem fie die folivarifhe Haftung mehrerer Sponfores und Fidepromifjores 
aufhebt, und jeden einzelnen auch gegenüber dem Gläubiger nur auf den ihn 
nad der Zahl der Mitbürgen treffenden Theil verpflichtet; jenes Geſetz blieb 
von da an nur noch außerhalb Italien wirffam. Außerdem bat ein Geſetz 
dem Gläubiger noch die Pflicht auferlegt, dem sponsor oder fidepromissor, den 
er annimmt, zum Voraus fund zu thun, für welhe Schuld die Bürgſchaft ge- 
feiftet worden, und wie viele Mitbürgen er haben joll. Die Berfäumniß diefer 
Präpdiction macht die Bürgen frei, wenn fie innerhalb dreißig Tagen auf ein 
Präjudicium über diefe Thatfache antragen, und darin einen Richterfprud, daß 
jene Vorſchrift nicht beobachtet worden fei, erlangen.*) 

Für die Fidejufforen ift e8 Hinfichtlich aller diejer Punkte (von Dauer der 
Verpflichtung, der folivarifchen Haftung, des Verhältniffes zu Mitbürgen ꝛc.) 
bei dem — Recht geblieben. Doch iſt mehreren Fidejuſſoren auf 
indirectem Wege eine Hülfe gegeben worden, deren Erfolg dem geſetzlichen der 
Apuleia und Furia unter Umſtänden gleichkommen kann. Wenn einer von 
ihnen auf das Ganze angegangen wird, ſo kann er ſich vor der Zahlung die 
Klage, die eben ſo auch gegen ſeine Mitbürgen zuläſſig iſt, cediren laſſen, ſo 
daß dann ſeine Zahlung wie ein Kauf der Forderung behandelt wird, und er 
von jenen die fie treffenden Antheile einklagen kann.) Nach einer epistola 
Hadriani ferner braudt er, die Solvenz der übrigen vorausgeſetzt, nicht einmal 
das Ganze zu bezahlen. Er fann eine Theilung verlangen, und mit Zahlung 
feines Theils den Gläubiger wegen des Ueberjhuffes an die übrigen Bürgen 
verweijen.") Dieje exceptio divisionis ift auch den Sponforen und Fidepro- 


s) [Gai. 3, 123. Der Zwed des Geſetzes war nämlich, jedem Mitbürgen eine klare Ueberficht 
des Maßes feiner Berpflihtung zu verfhaffen. Da er nad der 2er Furia nur theilweiſe haftete, 
fo erreichte man dieß durch bloße Benennung der Summe und der Zahl der Mitverpflichteten. Nur 
follte fie öffentlih (palam) gefchehen, dieß erflärt Ulpian in L. 33 D. de V. S. (50, 16), die 
nach der Infeription hierher gehört: coram pluribus. Die lex hief Cicereia. Nicht hierher ge- 
hört Schol. Bob. in orat. in Clod, et Curionem $ 4. (Accesserunt ita pauei, ut eum 
non ad concionem, sed sponsum diceres advocasse.) Aere alieno gravatum supra dixe- 
rat Clodium. verum hic volens eius perfidiam denotare, ait: non aliter paucos ad 
rostra venisse quam si convocasset eos, qui pro se sponderent, multos enim fefelle- 
rat, cum periculo sponsionis adstringeret. c. 5 (cuius satisdationes semper dicuntur 
induci). Satisdationes dicit rescindi sententia praetoris .. et hoc in loco signiflcat 
viros, qui stulte timerent pro Clodio mutuante pecuniam spondere, cum saepenumero 
experti sint, multos sponsores eius hoc nexu liberatos, cum se circumventos illius 
fraude docenissent, Der Dolus des Glodius, von welchem der Scholiaft berichtet, braucht nicht 
gerade in den gefeplich vorgefehenen Formen unterlaffener öffentliher Voraudbeftimmung der 
Schuldſumme und Bürgenzahl beftanden zu haben: eine unrichtige VBermögendüberficht würde eben 
fo wohl genügen, um den Prätor zu einer actio doli zu beftimmen. Umgekehrt ift der formelle 
Mangel der gefeplichen Prädiction ohne Dolus denkbar. Endlich ift die Rechtswirkung beider ver» 
idieden. Sobald im Präjudicium erfannt ift, daß die gefepliche Form nicht beachtet worden, werden 
die Bürgen ipso iure frei (liberantur), d. b. die Bürgfchaft wird nichtig. Im Fall des Dolus 
dagegen tritt nur Refeiffion durch prätorifhe Rechtsmittel, in integrum restitutio, actio und 
exceptio doli ein. Aus allen diefen Gründen ſcheint es nicht gerechtfertigt, daß man die Nachricht 
des Scholiaften auf die Ley Gicerein bezogen hat. R.] 

t) L. 17. 36. 39 D. de fideiuss. (46, 1). 

u) Gai. III 121. 122 L. 26. 27. 51 D, de fideiuss. (46, 1). 
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mifjoren in den Theilen des Reichs, worin die Ler Yuria nicht gilt, gegeben 
worden. Eine Beihränfung aller diefer Bürgſchaftsformen endlich hat eine Ler 
Cornelia eingeführt. Niemand joll ſich für denjelben Schuldner bei demſelben 
Gläubiger in demjelben Yahr für eine größere unbedingte Schuld als 20 000 
Sefterze verbürgen können.) Das Geſetz läßt einige Ausnahmen zu: für eine 
verſprochene Dos, für eine teftamentarifche Verbindlichkeit, bei einer vom 
Richter auferlegten Caution; außerdem mußte man fidh bei einer größeren 
Schuld durd Theilung, und Annahme mehrerer Bürgen je für einzelne Theile 
derjelben helfen. 

Gemeinfhaftlih allen Formen der Bürgihaft ift der Regreß gegen ven 
Hauptſchuldner, wenn der Bürge für ihn gezahlt hat. Dem Bürgen fteht deß— 
balb die actio mandati zu, wenn er mit dem Willen des Hauptſchuldners fi 
verbürgt hat,”) er fann aber aud) von dem Gläubiger die Ceffion feiner Klage 
gegen jenen (wie gegen die etwaigen Mitbürgen) verlangen.‘) Der sponsor 
aber hat noch eine Klage aus der Lex Publilia, die actio depensi, die, wenn 
der Schuldner ihm nicht innerhalb ſechs Monaten Erjat leiftet, auf das Dop— 
pelte geht.?) 

Im juftiniantfhen Recht ift die Unterſcheidung zwifchen den verſchiedenen 
Arten von Stipulationsbürgen aufgehoben, alle Bürgen durch Stipulation 
werden wie fideiussores behandelt.*) Die auf jene Unterfcheidung ſich beziehen: 
den Geſetze: apuleia, furia, publilia find antiquirt, aber auch das beneficium 
legis corneliae ift weggefallen. Es werden noch drei beneficia der Bürgen an: 
erfannt: das beneficium cedendarum actionum (der Klagen gegen die Mit- 
bürgen und den Hauptſchuldner) — das beneficium divisionis ex epistola D. 
Hadriani, weldes nad und nach aud auf die meiften andern ſolidariſch Ver— 
pflihteten ausgedehnt worden ift — das erft von Yuftinian eingeführte ſ. g. 
beneficium excussionis s. ordinis, wonach der Bürge fordern fann, daß der 
Gläubiger erft den (folventen und gegenwärtigen oder von den Bürgen herbei: 
zufchaffenden) Hauptfhuldner angreife und ausklage.“) 


CCLXV. Eine PVerbürgung, d. 5. die Verpflichtung für eime fremde 
Schuld zur Sicherheit des Gläubigerd, läßt fi denken, ohne daß eine Iven- 
tität der Verbindlichkeit des Schuldners und des Bürgen eintritt, alſo ohne 
Gorrealobligation ($ 263 a. E.) Dieß ift der Fall, wenn die Haftung für 
die fremde Schuld fid) aus einem Mandat ableitet, das ver Haftende dem 





v) Gai III 124. 125. [Aus $ 124 ift die Definition von res credita bei Iſidor 5, 25 
und pecunia in L. 2 $ 1 in fin, ©. de const, pec. 4, 18 genommen. Diefe Summe war viel» 
leicht auch in der Ler Sulpicia aus demfelben Jahr gemeint, nad welcher kein Senator über 2000 
Drachmen (20 000 Affe) Schulden haben follte: Plutarch. Sulla c. 8, der hier Affe und Sefterie 
verwechfelt haben mag. R.] 

w) L.682 L. 10 $ 11—13 L. 11. 12. 18. 29. 38 $ 1 D. mand. (17, 1). 

x) L. 2785 L. 28 eod. L. 14 C. de fideiuss. (8, 40). 

y) Gai. III 127 IV 22 vgl. Bd. I 9 157 ©.457 f. $ 162 ©. 475. [MRudorff Zeit 
fhrift für geſch. Rechtswiſſ. NIV ©. 355—364 und edictum perpetuum (1869) $ 74—77 
pP. 88 sqq.] 

x) Inst. III 20. 

aa) Nov. 4 cap. 1. Juftinian behauptet, ſchon Papinian habe einen ſolchen Sag, wenig. 
ſtens theilweife, aufgeftellt. Möglicherweife könnte dieß ein Mifverftändnif eines ganz anderen 
Falls fein, nämlich wo der Bürge nicht die Obligatio des Hauptſchuldners übernommen , alfo ſich 
zum Gorrealfhuldner gemacht hat, jondern ſich nur für das ausdrüdlich verpflichtet hat, was der 
Gläubiger von dem Schuldner nicht würde erlangen können (f. g. fideiussor indemnitatis) L. 
116 D.de V. O. (45, 1). 
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Gläubiger gegeben hat, z. B. daß er crebitire, oder daß er dem Schulbner 
Nachſicht gebe; der Mandator haftet wie ein anderer Auftraggeber für den 
Nahtheil, der dem Mandatar durch den vollzogenen Auftrag zugefügt wird.*) 
Das beneficium divisionis ift aud) mehreren Mandataren gegeben worben ;P) 
daß der Gläubiger feine Befriedigung vorher von dem Schuldner zu ſuchen hat, 
liegt [on in der Natur diefer Verbürgung (wie bei dem fideiussor indemnita- 
tis $ 264 Note aa) ; das beneficium cedendarum actionum hat bei dem Man- 
datar weniger Schwierigkeit al8 bei dem Stipulationsbürgen. Die Litiscon- 
teftation mit dieſem, als einem Correalſchuldner, befreite die übrigen (Mitbürgen 
und Schuldner) nad vorjuftinianifhem Necht,“) der Bürge mufte daher, wenn 
er die Klage vom Gläubiger gegen Zahlung fi verſchaffen wollte, es nicht 
zum Proceß fommen laſſen. Wenn dagegen der Mandatar von dem Gläubiger 
belangt wird, jo wird nicht die Obligatio des Schuldners, fondern eine davon 
ganz verfchiedene in iudicium deducirt, die Klage gegen den Schuldner umd 
andere Bürgen wird dadurch nicht confumirt, der belangte Mandatar kann ihre 
Ceſſion nod vor und nad) dem Urtheil (da auch dieſes den Schuldner hier nicht 
befreit), ja ſogar nody nad der Zahlung verlangen, da er mit diefer feine 
Schuld aus dem Mandat, nicht die des Hauptſchuldners getilgt hat.) Noch 
eine Berbürgungsform tft durch den prätorifchen Rechtsſatz entftanden, daß eine 
Uebereinfunft Hagbar fein joll, wodurd jemand eine beftehende Verbindlichkeit 
zu erfüllen verfpriht (constitutum); dieſe Verbindlichkeit braucht nicht die 
eigene des Conftituenten, fie kann eine fremde, und das Verfprechen daher eine 
Verbürgung fein. 

Ale vieje Fälle, die wir unter dem Namen der Berbürgung zufammen- 
faſſen: adpromissio, mandatum, constitutum, reihen fic) unter einen höheren, 
allgemeineren Begriff, der nod andere Fälle einſchließt, den Begriff der Ueber. 
nahme einer fremden Schuld, Interceifion. Die Interceffion ift ein materieller 
Degriff, auch ſolche Rechtsgeſchäfte fünnen darunter fallen, bei denen formell 
nicht eine fremde Obligatio übernommen wird, wenn nur dem Inhalt und dem 
Effect nad) diefer Charakter ihnen zufommt. So übernimmt der, welcher feine 
Sade für eine fremde Schuld verpfändet, feine Obligatio, er obligirt nicht fich, 
fondern feine Sache, dennoch ift es Interceifion, da für ihn der Sache nad 
das Rechtsgeſchäft venfelben Erfolg hat;) wer ferner für einen Andern ein 
Darlehen aufnimmt, übernimmt eine neue Obligatio, nicht die ſchon beſtehende 
Schuld eines Andern, defjenungeachtet intercedirt er fo gut, als wenn der An— 
dere das Darlehen jelbit aufgenommen, und er fi förmlich für ihn verbürgt 
hätte ;®) fo kann man endlich von dem Mandator formell betrachtet nicht jagen, 
daß er eine fremde Obligatio übernehme, da die feinige, in der er für die dem 
Mandatar nahtheiligen Folgen feines Auftrags haftet, eine ganz befondere ift, 
aber da der Nachtheil, für den er haftet, eben in der Inerigibilität der fremden 
Schuld beiteht, fo hat er materiell in der That diefe übernommen. 

Umgekehrt fallen manche Rechtsfälle, bei denen formell eine Obligatio 


a), L.684 L. 12 $ 12. 14 D. mand. (17, 1). 

b) Nov. 99. 

ec) Aufgehoben durch L. 28 C. de fideiuss. (8, 40). 

d) 2gl. L. 428 3 D. de iureiur. (12, 2) L. 5283 D. de fldeiuss. (46, 1). 
e) L.41 81 eod. L. 2785 L. 28 D. mand, (17, 1). 

f} L.8pr.D.ad S. C. vellei. (16, 1). 

9) L.281.4 L.8$8 14 D. eod. 
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übernommen wird, nicht unter den materiellen Begriff der Interceffion. Wenn 
es fih um eine Verbindlichkeit handelt, die fhon aus einem andern Grund den 
ſcheinbaren Intercedenten trifft, ſei es dadurch, daß er den Schuldner beerbt 
bat,®) oder daß diefer, wenn er zahlen müßte, den Regreß gegen ihn nehmen 
würbe,') überhaupt wenn er der That nad) in rem suam obligirt wird ‚*) fe 
mag das Gefhäft die Form der Uebernahme einer fremden Berbindlichkei: 
haben, e8 ift doch feine Interceffion. 

Endlich fegt die Interceffion, ihrer vorhin bemerkten Unabhängigkeit von 
der formellen Uebernahme einer fremden Obligatio ungeadtet, doch immer 
directe oder indirecte Hebernahme einer Haftung voraus. Daher ift feine Im- 
tercejfion die bloße Zahlung einer fremden Schuld, umd der Berzicht auf eim 
Pfandrecht zum Vortheil eines andern Gläubigers.') 

Die Interceffion giebt den Geihäften, die darunter fallen, einen Cha: 
after, der e8 bedenklich macht, fie im Beziehung auf die Fähigkeit der Perſonen, 
ſich dadurd zu verpflibten, den andern Verpflichtungsgeſchäften volltommen 
gleichzuftellen. Zwei Punkte gehören dahin, einmal, daß der Intercedent als 
folder über den Kreis feiner eigenen Angelegenheiten hinausgeht und in fremde 
eingreift, jodann, daß Perjonen gutmüthiger, leicht beweglicher Natur der Ber- 
leitung zu ſolchen Gefhäften, deren gefährliche Folgen einer ungewiſſen Zukunft 
angehören, befonders unterliegen. In beiven Rüdfihten konnte die Rechts— 
anficht fi bilden, den Frauensperſonen den Zutritt zu diefen Handlungen zu 
unterfagen. Die Hervorhebung der erften Rüdfiht, die übrigens noch mehrfach 
auch bei den römischen Juriften erwähnt wird,,”) war dem Charakter des älte- 
ren Rechts und der alten ungetrübten Sitte angemefjen.") Ohne Zweifel war 
es von Alters her angenommen, daß die Betheiligung einer Frau an fremden 
Procefien auch als Procefbürgin unzuläffig ſei, nicht weniger als Advocatur, 
Procuratur und Defenfio. Aber aud eine nichtprocefjualiihe Interceffion 
durfte als unweiblihe Einmiſchung in fremde Angelegenheiten betrachtet, und 
fo eine Bejhränfung der Frauen nahezu in demjelben Umfang angenommen 
werden, wie fpäter der Senat fie feitftellte.) Bon dem älteren Princip aus 
konnte aber die Beſchränkung in einem und zwar dem gewöhnlichen Fall un- 
paflend eriheinen, nämlich wenn die Frau für ihren Ehemann intercedirte. 
Dieß ließ ſich nicht fo ſchlechthin als unberufenes Eindringen in fremde Ge- 
Ihäftskreife bezeichnen, und wenn in Beziehung auf die Procekbürgfchaften aud 
bier das Princip fi noch mächtig genug erwies, fo mochte doc) vielleicht in den 
legten Zeiten der freien Republik eine Anſicht, unterftügt durch das Abftumpfen 
des Gefühls für alte Sitte, herrihend werden, welche folhen Interceffionen 
Gültigkeit zufchrieb. So find wahrſcheinlich die Edicte von Auguft und Clau— 
dius zu erflären, welde die Interceffionen der Frauen gerade für ihre Männer 


h) L.95 $2D. de solut. (46, 3). 

i) L.3 L.13 pr. D. ad 8. C. vellei. (16, 1). 

k) L. 22 eod, 

) L.4$1 L. 5. 8 pr.D. eod. 

m) L.1 $1 D. eod. L. 2 pr. D. de R. I (40, 17): Feminae ab omnibus oflciis 
eivilibus vel publieis remotae sunt, et ideo nec iudices esse possunt, nec magistratum 
gerere, nec postulare, nec pro alio intervenire, nec procuratores existere. 

n) Auch im S. C. velleianum wird dieß ald Grund der älteren Beſchtänkung angegeben: — 
tametsi ante videtur ita ius dietum esse, ne eo nomine ab his petitio neve in eas actio 
detur, cum eas virilibus offleiis fungi et eius generis obligationibus obstringi non sit 
aequum—L.281D.adS.C. vell. (16, 1). 

0) ©. die Berufung auf die ältere Praris in den Gefehesworten felbft Note n. 
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werboten.?) Bon dem Standpunkt jener zweiten Rückſicht: auf die unbedachte 
Nachgiebigkeit gegen Zumuthungen, deren nachtheilige Folgen fi) als ein nie 
im Ernft zu befürdhtendes Ereigniß darftellen laſſen — von dem Standpunft 
einer bevormundenden und ſchirmenden Rückſicht, welcher die römiſche Gefet- 
gebung um jene Zeit überhaupt einen größeren Einfluß zu geftatten angefangen 
Hatte, mußte gerade diefer Fall, wo der weiblihen Unbedachtſamkeit noch über- 
dieß die Einwirkung des Ehemanns gegenübertritt, doppelt bevenklich erfcheinen, 
zumal das alte Iuftitut der tutela mulierum ſchon vielfältig geſchwächt war. 
Diefe moderne Rihtung des Schuges der Frauen gegen die Schwäche ihres 
Geſchlechts Liegt dann aud dem durch den Senat gegebenen vellejanifchen Ges 
fe, weldes unter Berufung auf das frühere Recht die Imterceffionen der 
Frauen überhaupt, in dem ganzen oben dargeftellten Umfang, für unwirkſam 
erklärte, vornehmlich zu Grunde.?) Das Gefes ift von den Conſuln M. Si« 
lanus und Belleius Tutor an den Senat gebracht, von dem leßteren hat es den 
Namen S. C. velleianum erhalten. Die Zeit defjelben ift nicht genau zu be» 
ftimmen,’) wahrſcheinlich ift e8 nicht fehr lange nad) der Lex Claudia gegeben, 
welche die Tutel der Agnaten über die rauen aufhob, und durch dieje Ver— 
größerung ihrer Selbjtändigfeit das Bedürfniß eines gefeslihen Schußes 
gegen eine natürliche Unjelbftändigfeit vermehrte. 

Mit dem veränderten Princip hängt e8 zufammen, daß das Senatuscon- 
fultum und das auf feinem Grund entwidelte Recht nicht die formelle Seite 
der Gefhäfte, um die e8 ſich handelte, jondern die materielle (wie fie eben als 
Begriff der Imterceffion dargeftellt worden ift) hervorhob und als maßgebend 
behandelte. Es ſchloß daher die Geſchäfte von feinem Verbot aus, die, wenn 
auch formell Berbürgungen, dod materiell feine Interceffionen find (Note h. 
i. k). Aber aud die übrigen Ausnahmen von der Ungültigfeit der weiblichen 
Imtercejfionen laſſen fih nur auf das neue Princip zurüdführen. Daß das 
S. C. ceffirt, wenn die Intercedentin einen Preis für ihre Interceffion erhalten, 
wenn fie ſich eine® Betrugs gegen den Gläubiger ſchuldig gemacht, wenn fie die 
Interceffion nah Ablauf von zwei Jahren wiederholt, wenn fie dieſer Rechts⸗ 
hülfe entfagt hat (was unter andern gerade bei der Uebernahme eines fremden 
Proceſſes erwähnt wird, wo das ältere Princip am wenigften eine Ausnahme 
zugelafien haben würde) u. f. f., würde von dem Standpunkt des Gefühle, 
daß officia civilia den Frauen nicht geziemen, unerflärlich fein, dem Charakter 
einer ſchirmenden Hülfe, einer Rechtswohlthat,“ entfpricht es volllommen. 

Suftinian hat die Wirkfamfeit der intercessiones mulierum in den eben 
erwähnten Ausnahmsfällen noch überdieß von der Beobachtung einer gewifjen 
Form, nämlich der Abfafjung einer gerichtlichen oder von drei Zeugen unter 
Ihriebenen Urkunde abhängig gemadt, wovon er nur den Fall der erfauften 
Interceffion dispenfirt,‘) Sodann hat er fpäter noch den Fall der Interceffion 


p) L. 2 pr. D. eod. 

g) Ulpian. L.282D.eod.: Verba itaque senatusconsulti excutiamus, prius pro- 
videntia amplissimi ordinis laudata, quia opem tulit mulieribus propter sexus imbecil- 
litatem, multis huiuscemodi casibus suppositis atque obiectis. L. 4 $ 1 D. eod.: — — 
senatus enim obligatae mulieri succurrere voluit, non donanti; hoc ideo quia facilius 
se mulier obligat, quam alicui donat. 

r) Gewöhnlich wird es in das fechfte Jahr der Regierung des Claudius 799 u. (46 p. C.) 
gelegt, in weldhem ein M. Junius Silanus Gonful war; der Name des andern Gonfuls fommt in 
den Faſten nicht vor. 

s) Senatusconsulti beneficium L. 24 $ 2 D. eod. 

t) L, 23 C. eod. (4, 29). 
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einer Frau für ihren Ehemann bejonders hervorgehoben. Hier follen jene 
Ausnahmen des Senatusconfults feine Wirkung haben, und aud) die Faſſung 
des Gejhäfts als felbftändiger Berpflihtung ver Frau (wenn die Frau als 
Mitſchuldnerin des Mannes, 3. B. als Mitempfängerin des Darlehens, ſich 
befannt hat) joll ven Gläubiger, der fie belangt, nicht des Beweifes überheben, 
daß fie nicht bloß den Worten, fondern der That nad Hauptſchuldnerin ge 
worben jei.") 


CCLXVI. Es giebt noch eine Art accefjorifher Schulpner ‚*) die es nicht 
dur einen diefe Abfiht vorausfegenden Act, fondern durch einen Umftand 
werden, dem das Recht, unabhängig von dem darauf gerichteten Willen der 
Perfon jene Wirkung beilegt. Dieß find die, melde aus den Geſchäften An- 
derer haften und belangt werben können: der Herr aus den Contracten des 
Sclaven, der Bater aus denen des Sohns, der Dominus aus denen des Ber 
vollmädtigten. Dieje Haftung aber ift feine durchgängige, fie hängt noch von 
befonderen VBorausfegungen ab.®) 

Die Gewalt für fih allein ift fein Grund der Verpflichtung des Gewalt: 
babers aus den Gefhäften des Unterworfenen. Es muß nod ein weiterer 
Umftand hinzukommen, den das prätorifhe Recht mit der Wirkung einer Klage 
gegen jenen bekleidet hat.‘) Das prätorifhe Edict giebt die Klage aus dem 
Geſchäft des Sclaven oder Sohns gegen den Herm oder Vater mit dem Zufat 
quod iussu, wenn das Geſchäft auf feinen Befehl geichloffen ift. Ein ſolches 
Geſchäft kann gewiffermaßen als ein vom Gewalthaber geſchloſſenes, der ſich 
des Unterworfenen nur wie eines Werkzeugs bedient hat, betrachtet werben. 
Hätte freilih der Gewalthaber das Geſchäft wirklich jelbft geichloffen, fo daß 
der Sclave oder Sohn nur unterftügend dabei thätig geworden wäre (z.B. 
durch Uebernahme der dem Gewalthaber dargeliehenen Summe), fo würde der 
letztere nicht accessio, fondern der alleinige Schulpner fein, und mit der Direc- 
ten Klage, nicht mit der actio quod iussu belangt werden fönnen.?) Jenes 
prätorifche Recht ift im Intereffe der Acceffiones jelbft eingeführt, fofern dieſe, 
indem e8 gegen fie eine Klage gewährt, in den Stand geſetzt werben, ſich Durch 
ihre Sclaven und Söhne in ihren Gefhäften vertreten zu laſſen; der Prätor 
unterftügte dadurd) den Gebraud, den Die Römer namentlich von ihren Sclaven 
in ihrem Verkehr machten. Nun ergaben fich aber bei der Zunahme des Han- 
dels Verhältniffe, in denen jene Klage nicht ausreihte. Wenn jemand Rhederei 
trieb (exercitor navis), und feinem Sclaven oder Sohn die Leitung des Fradıt- 
geihäfts mit dem Schiff übertrug, ihn zum Schiffer, magister navis machte, 
oder wenn er ihn einem fonftigen Gewerbe oder einer Handlung als Gefhäfts- 
führer, institor, vorfeßte, fo ließ ſich dieß auch nicht denken, wenn er aus den 
Gefhäften, die fie in jener Eigenschaft einzugehen haben (Befrahtungsver- 
trägen, Beſtellungen, Lieferungscontracten u, ſ. f.), nicht verpflichtet wurde, 


u) Nov. 134 c. 8. Den Inhalt dieſes Geſetzes pflegt man ald Authentica Si qua mulier 
zu bezeichnen, von einem Ausjug, den ein Gloffator daraus zu dem das S. 0. betreffenden Titel 
des Coder gemacht hat. 

a) L.9185 D. de V. O. (45, 1): — filiusfamilias, qui iussu patris promisit — 
quasi accessionem intelligens eum, qui iubeat. 

b) Inst. IV 7 Gai. IV 69-74. 

ec) Für diefen Umftand hat man den Ausdrud adiecticia qualitas erfunden, und daher die 
folgenden prätorifchen Alagen actiones adiecticiae qualitatis genannt. 

d) L.5 pr. D. quod iussu (15, 4). 
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Hätte der Befradhter, der Beiteller u. ſ. f. nur in einem befondern Befehl des 
Herrn oder Vaters jeine Sicherheit finden fünnen, jo würden dadurch foldhe 
Unternehmungen jehr gelähmt worden fein; ja dieſe Wirfung würde fich für 
den ganzen Schiffahrts- und Hanvelsverfehr geäußert haben, da die Inter: 
effenten bejonders im erſten Fall häufig nicht im Stande waren, die perfönliche 
Stellung des an der Spite eines Gewerbes Stehenden zu erfunden.) Es 
war daher ein dringendes Bedürfniß, daß der Prätor ſchon die Anftellung eines 
ſolchen Schiffs- und Gefhäftsführers für einen ausreihenden Grund der Ver- 
pflihtung des Anftellers aus den Geſchäften erflärte, die jener in feiner Eigen- 
ihaft al8 magister oder institor und feiner Vollmacht (lex praepositionis) 
nicht entgegen gefhloffen hat. Die Klage aus dem Geſchäft erhält gegen den 
Rheder oder Geſchäftsherrn den Zufat exercitoria oder institoria. 

In allen diefen Fällen haftet ver Gewalthaber in solidum, auf den ganzen 
Gegenftand der Klage. Im einigen andern dagegen ift eine Schranke geſetzt, 
die in ver Beihaffenheit des verpflichtenden Grundes liegt. Einer diefer Fälle 
gehört ebenfalls dem Handelsrecht an. Wenn der Sclave oder Sohn nicht als 
Geſchäftsführer, fondern für fi) mit dem ihm verliehenen Peculium, jedoch 
mit dem Willen des Gemalthabers, ein Handelsgewerbe treibt, fo haben die 
Handelsgläubiger (deren Forderungen alfo eine Beziehung auf das Handels- 
geihäft haben) Anfprucd auf eine Befriedigung aus dem Theil des Peculiums, 
der zu Diefem Gewerbe beftimmt war (VBorräthe, Waaren, Ladeneinrichtung :c.). 
Der Herr oder Bater hat ihre Beiriedigung ans dem Werth diefer Saden, 
fo weit fie reihen, zu leiten; die Befriedigung gefhieht wie bei einem Concurs, 
alfo im Fall der Infufficienz an alle jene Gläubiger pro rata; mit ihnen fann 
in demfelben Berhältniß aud der Gewalthaber participiren, wenn ihm ver 
Unterworfene etwas ſchuldig geworben ift, ſei e8 ebenfalls in dem Handels— 
geichäft oder fonft.‘) Erhält ein Gläubiger weniger, als er nad) diefen Grund» 
ſätzen anfpredhen kann, fo hat er gegen den Gewalthaber die actio tributoria 
auf das ihm Gebührende. Allgemeinerer Anwendung find die beiden folgenden 
Fälle. Der Herr pflegt dem Sclaven etwas zu geben oder zu überlaffen, was 
zwar vechtlih aus dem Bermögen des Herrn herausgeht, factifch aber wie ein 
bejondere® Bermögen von dem Sclaven bejefien und verwaltet werben joll, 
damit diefer feine Bedürfniſſe damit beftreite und es durch feine Thätigfeit er- 
halte und vermehre. Ein ſolches Gut heit peculium; daflelbe fommt auch 
bei Perjonen vor, die in väterliher Gewalt ftehen. Die Gläubiger können 
das Peculium als Befriedigungsobject in Anfprucd nehmen, und haben deshalb 
bie actio de peculio gegen den Gewalthaber. Auch die actio tributoria geht 
auf Befriedigung aus dem Peculium, nur nicht auf das ganze, fondern auf die 
merx peculiaris; hiernach möchte es ſcheinen, als ob fie neben der actio de 
peculio überflüffig wäre. Aber fie hat in ihrer Beſchränkung auf der andern 
Seite den doppelten Vorzug, daf während bei der aestimatio peculii das dem 
Gewalthaber von dem Unterworfenen Geſchuldete vorweg abgezogen, aljo das 
peculium jelbft dadurch (jo gut als durch reelle Wegnahme) vermindert wird, 
dort der Gewalthaber mit den Gläubigern auf gleihem Fuße fteht, ſodann, daß 
die Handelsgläubiger, wenn fie zu jener Klage greifen, die übrigen Gläubiger 
von der merx peculiaris ausfhließen und auf das übrige Peculium verwetjen. 


e) L. 1 pr. D. de exerc. (14, 1): — cum interdum ignari, cuius sint condicionis 
et quales, cum magistris propter navigandi necessitatem contrabamus —. 
f) L.587 D. de tributoria (14, 4). 
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Mas nun wieder das Peculium überhaupt anlangt, fo giebt es nod einen 
legten Berpflihtungsgrund, der, wenn er dem Öläubiger das Seinige zu ver— 
ihaffen vermag, die Peculienfrage unnöthig macht. Wenn nämlih die von 
dem Sclaven oder Sohn contrabirte Schuld dem Vermögen des Gewalthabers 
(abgefehen vom Peculium) zu Gute gefommen , 3. B. ein Gläubiger dadurch 
befriedigt, der Haushalt damit beftritten, eine Reparatur ꝛc. damit bejorgt 
worben ift: si id, quod debetur, in rem patris dominive versum sit, fo iſt es 
gerecht, daß der Gewalthaber infoweit von dem Gläubiger belangt werben 
fann, wie wenn er mit ihm contrabirt hätte.) Dieſe actio de in rem verso 
und die actio de peculio werden mit einander verbunden; der Richter unter- 
ſucht vor allem, ob und wie viel der Bellagte wegen des in rem versum fchul- 
det, erft wenn der Gläubiger aus diefem Grund feine Befriedigung nicht voll- 
ftändig erhält, ift auf das Peculium überzugehen. 

Bon den bisher genannten Klagen find zwei, die actio exercitoria und 
institoria, aud außer dem Fall eines Gewaltverhältnifies, alſo gegen den ger 
geben, der eine nicht in jeiner Gewalt jtehende Perſon als magister oder in- 
stitor bejtellt hat. Die andern jegen durchaus einen principalen Schuldner vor- 
aus, der in der Gewalt des accefjoriichen fich befindet, oder zur Zeit der Ent» 
ftehung der Obligatio fi befand. Indeſſen hat ſich das Recht dahin entwidelt, 
dar überhaupt die Vollmacht, vermöge deren jemand eine Schuld im Interejie 
eines Andern contrahirt hat, als Grund einer accefjorifhen Verpflihtung diefes 
anerfannt worden iſt. Man ließ infofern von einem auf ein einzelnes Gefhäft 
gerichteten Auftrag gelten, was von der Beftellung eines Gefhäftsführers gilt, 
und gab dem Gläubiger neben der Klage gegen den Procurator, als feinen 
Contrahenten, die actio quasi institoria gegen den Mandanten vefjelben, jo 
weit jener feine Vollmacht nicht überfchritten hat.) Auch aus den Geſchäften, 
die ein Bormund für feinen Mündel, ein Beamter für eine juriftiihe Perfon, 
beide innerhalb ihrer Amtsbefugnifie gejhlofien haben, find allmählich utiles 
actiones gegen die Bertretenen gegeben worden. 


CCLXVII. Eine Veränderung in den Subjecten der Obligatio ift infofern 
möglih, als 1) ver Gläubiger auch Schuldner, der urſprüngliche Schuldner 
auch Gläubiger aus derfelben Obligatio werben fann, wie es bei den einfeitigen 
Dbligationen mit actiones contrariae gejhehen mag ($ 262); 2) ein zweiter 
Gläubiger oder Schuldner Hinzutreten kann, ohne die Obligatio weſentlich zu 
verändern oder aufzuheben ($ 263 fj.). Aber die bisherigen Subjecte einer 
Obligatio können ſich während ihrer Dauer nicht jo verändern, daß die bis— 
herigen Gläubiger oder Schuldner aufhören e8 zu fein und andere es werben. 
Eine jolde Veränderung wäre nothwendig Aufhebung der Obligatio und Ent- 
ftehung einer neuen an ihrer Stelle. Die ftrenge Verbindung mit den Sub- 
jecten liegt im juriftiihen Weſen des Verhältnifjes, und auch die factiiche Natur 
vejjelben ftimmt damit überein, wonad) weder für den Gläubiger die individuelle 
Perjon feines Schuldners, nod) für den Schuldner die feines Gläubigers glei» 
gültig it. Man könnte diefer Bejhränfung durch eine nicht individuelle Be 
ftimmung der Subjecte zuvorfommen, wobei jenes Princip volllommen gewahrt 
bliebe. Es macht fih jemand 3. B. zum Schuldner nicht einer beftimmten 


9) L. 1 D. de in rem verso (15, 3). 
h) L. 19 pr. D. de instit. (14,3) L. 1085 D, mand. (17, 1) L. 138 25 D.de A. 
E.V. (19, 1). Pgl. au noch Br. I 8 156. 
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Perfon, ſondern des jevesmaligen Inhabers der ausgeitellten Schuldver— 
ſchreibung, oder e8 wird jemand Gläubiger des jevesmaligen Befiterd eines 
gewifjen Orunpftüds. Zu einer folhen Berechtigung oder Verpflichtung um« 
beftimmter Perfonen reihen aber die gewöhnlichen obligatoriihen Geſchäfte 
nit aus; em Geſchäft müßte mit diefer über die gemeine Sphäre hinaus- 
reihenden Kraft durch eine bejondere Rechtsvorſchrift verfehen fein. Seit dem 
Mittelalter ift dieß für mande Geſchäfte und Verhältnifje befchränkt zugelafien 
worden, im römifhen Recht finden wir den erften Fall (Forderungen für den 
Inhaber einer Urkunde) gar nicht, der zweite kommt vor, aber in einem fehr 
beſchränkten Kreiſe, bei öffentlichen Leiftungen, deren Pflicht den jevesmaligen 
Beſitzer eines Grundſtücks trifft.*) 

Jener Grundſatz fteht dem Uebergang der Obligationen auf die Erben 
des Gläubiger oder Schuldners nicht entgegen, denn die Erbfolge enthält 
einen Uebergang der Perjönlichkeit des Erblafjers auf den Erben, fo daß ein 
Wechſel ver Subjecte in der That nicht eintritt. Auch kein factifches Bedenken 
ſteht diefem Webergang entgegen, da jeder Gläubiger oder Schuldner ſchon 
bei der Eingehung des Berhältniffes dieſer Veränderung in der Individualität 
feines Gegners als eimer für die Erhaltung des Verkehrs nothwendigen 
Möglichkeit fih gewärtigen muß. Dagegen fließt der Grundſatz aller- 
dings eine Webertragung der Obligationen, eine Singularfucceffion in die— 
felben aus.®) 

Es konnte nicht fehlen, daß in dem Grade, in welchem der obligatoriſche 
Berkehr zunahm, und einen immer beträchtliheren Theil des Vermögens in 
ſich 309, Das Bedürfniß einer Veräußerung und Uebertragung von Forderungen 
ſich dringend anmeldete, nicht bloß im Interefje des Gläubiger, dem, um feine 
Forderung zu verwerthen, ein Weg außer der Beitreibung vom Schuldner 
wünjchenswerth fein muß, fondern aud des Schuldners, der in diefem Fall 
weniger oft einer Kündigung ausgefegt it. Dem Gläubiger, der feine For- 
derung veräußern will, bietet fih num als Mittel ein Rechtsgeſchäft dar, wo- 
durch er dem Schulpner aufträgt, ftatt feiner einem andern Gläubiger fi 
zu verpflichten (Delegation $ 280). Durch den Contract mit dem neuen 
Gläubiger wird dann die Forderung des alten (des Deleganten) aufgehoben, 
und die des neuen tritt an ihre Stelle, und ed wird infoweit das Refultat er» 
reicht, das Durch eine Uebertragung der Forderung entftehen würde. Aber dieß 
geſchieht jo, daß die alte Forderung untergeht, die des Delegatarius ift eine 
neue; dadurch ift dieſes Mittel ein unvolltommenes Surrogat der umftatthaften 


a) L. 7 pr. D. de publican. (39, 4): Imperatores Antoninus et Verus rescripserunt, 
in vectigalibus ipsa praedia, non personas conveniri, et ideo possessores etiam praeteriti 
temporis vectigal solvere debere, eoque exemplo actionem, si ignoverint, habituros 
(nämlich gegen ihren Vorgänger). Man darf hier zwei Verhältniffe nicht vermifhen. Die öffent- 
liche Pflicht zu gewiſſen Leiftungen, die den Befipern auferlegt fein fann (bei den munera patri- 
monioruin), ift fein Privatrechtöverhältnifi, alfo auch feine Obligatio, mithin bier nicht gemeint. 
Der Anfprud aber auf eine fällige Leiftung diefer Art ift ald eine Forderung des Fiscus gegen den 
Abgabenpflichtigen) aufgefaßt und behandelt worden. Infofern nun für diefe der inL.7 eit. 
ausgefprochene Grundfag geltend gemacht worden ift, befteht damit zugleich der im Text gemeinte 
Fall einer Obligatio mit einem nicht individuell beftimmten, und darum möglicherweife individuell 
veränderlihen Schuldner. 

b) L.2582D. de usufr. (7, 1). [Rur der Staat überträgt feine Forderungen gleihjam 
durh ein Specialgefep unmittelbar, fo in der Vectigalienverpahtung: Bruns in den symbolae 
Beth.-Hollwegio oblatae, Degenkolb Plagreht S. 127. 140, im prädiatorifchen Recht Gustav 
Jordan de praedibus litis vindiciarum Berol. 1860 p. 19, im Erbſchafteverkauf L. 1 C. de 
hered. vend. 4, 39. R.] 
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Uebertragung, da gerade die Fortdauer der früheren Forderung vortheilhaft 
jein kann. Ein anderer Uebelftand ift die Nothwendigkeit der Zuftimmung 
des Schuldners, ohne defien Mitwirkung das Geſchäft nicht zu Stande 
fommen fann. 

Einen andern Weg, auf welchem viefe Uebelftände vermieden werben, 
bietet die Möglichkeit dar, dur einen Stellvertreter Hagbar zu werden (Br. I 
$ 156). Der Gläubiger kann den factifchen Erfolg einer Uebertragung der 
Forderung durd ein Mandat erreichen, das er dem, der die Forderung erhalten 
fol, mit der Beitimmung ertheilt, daß derfelbe das vom Schuldner Beige- 
triebene erhalte. Er beftellt ihn zum procurator (oder etwa auch zum cognitor), 
aber in rem suam. Dieß heißt Ceſſion der Forderung (cedere, mandare, 
praestare actionem); zuweilen wird fie ohne eigentlihes Mandat von jelbit 
angenommen, zu Gunften vefjen, der einen Anjprud darauf hat, indem ihm 
der Prätor eine utilis actio gegen ven Schuldner giebt.*) Die Ceffion ift nicht 
Uebertragung der Forderung jelbft, fondern ihrer Ausübung und Geltend- 
mahung. Der Cedent hört nicht auf Gläubiger zu fein, der Ceffionar wird es 
nit, bis er mit dem Schulpner litem conteftirt, wodurch vermöge der darin 
liegenden Novation ($ 279) eine neue Forderung entjteht, deren Subject an 
ſchließlich der Ceſſionar ift.?) Bis dahin hat ver Cedent als Gläubiger noch 
die volle Berfügung über die Forderung, er kann den Schuldner ſelbſt belangen, 
biefer kann ihm Zahlung leiften u. |. f.; der Umftand, daß er dadurch die dem 
Gejjionar eingeräumte Berechtigung verletzt, macht ihn num dieſem verantwort- 
ih, hindert aber nicht die Wirkung feiner Handlungen gegenüber dem Schulv- 
ner. Diefe fortvanernde Einwirkung des Gedenten ift eine Unvollkommenheit 
der Geffion, welche bejonders da, wo e8 dem Ceſſionar nicht um fofortige Bei: 
treibung der Schuld zu thun ift, fühlbar wird. Dieß hat darauf geführt, die 
Beſeitigung diejes Einfluffes (nicht gerade die Wirkung der Pitisconteftation) 
ihon der bloßen Benadrichtigung des Schuldners von der Ceſſion beizulegen; 
fie bewirkt, daß der Schuldner von da an nicht mehr durch Befriedigung des 
Gedenten oder durch ein jonftiges Geſchäft mit dieſem fich befreien kann, da 
gegen aber aud) gegen die Klage deſſelben geſchützt wird.®) 

Segen den Nachtheil einer Veränderung der Perjon des Fordernden ohne 
feine Zuftimmung ift ver Schuldner im Ganzen ſchon durd die rechtliche Natur 
der Ceſſion geſchützt, weil e8 eine fremde Forderung ift, die der Ceſſionar gel- 
tend macht, und dem Schulpner daher jede Verteidigung zufteht, die er gegen 
den Anſpruch des Cedenten felbft, wenn dieſer die (Forderung geltend machte, 
haben würde. Im jpätern Recht ift die Garantie des Schuldners noch vermehrt 
worden durch bejondere Beſchränkungen der Ceffion, um auch factifche Ver— 
änderungen jeiner Lage zu verhüten. Die Ceffion könnte dazu benutt werben, 
dem Schuldner einen Gegner unterzufchteben, der durch feine Verhältnifie viel- 
leicht im Stande wäre, ihn zu drüden, die Bertheivigung defjelben zu erjchwe- 
ren, einen unbegründeten Anſpruch gegen ihn durchzuſetzen. Man hat daher 
die Ceſſion an Mächtigere verboten, wie auch ſchon die einfache Beftellung der— 
jelben als Procuratoren unterfagt ift.‘) Jene Gefahr liegt befonders nahe, 
wenn die Ceffionen zu einem Handel mit Forderungen gebraudt werben. Diefen 








c; ®gl.L. 55 D. de procar. (3, 3). 

d) L.11 $ 1 D. de novat. (46, 2). 

e) Alex. L. 4 C. quae res pign. (8, 16). 
f) Bd. I$ 156 Note m. 
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Handel hat der Kaifer Anaftafins (lex anastasiana) bei Forderungen, denen 
nicht ſchon bei ihrer Entftehung die Beſtimmung, Handelsobjecte zu fein, ge- 
geben worden ift, durd die Vorſchrift zu befeitigen geſucht, daß der Ceſſionar, 
wenn die Ceffion einen Kauf zu ihrem Grunde hat, feine größere Summe von 
dem Schuldner einzuflagen berechtigt jein joll, als er jelbft dafür gegeben hat.®) 


Wirkung der Obligatio. 


CCLXVII. Der Gläubiger fann die Leiftung fordern, wie fie den Inhalt 
der Obligatio bildet, dieß gilt von dem Gegenftand jelbft, von der Zeit, von 
der Peiftung. Was den Gegenftand anlangt, jo geht fein Anſpruch auf Leitung 
deſſen, mas die Obligatio enthält, ohne daß es dem Schulpner geftattet ift, 
einjeitig einen andern, wenn auch gleihen Werthes, zu jubftituiren.*) Es ift 
möglih, daß der Gläubiger die ihm eigentlich geſchuldete Leiftung nicht erhält 
und mit dem Werth fi begnügen muß ($ 260), da die individuelle Leiſtung 
rechtlich oder factijch unerzwingbar fein kann, aber diefe Veränderung ift nicht 
als ein Recht des Schulpners zu betrachten. Die volle Wirkung der Obligatio 
fann durch eine Zeitbeftimmung aufgefhoben ſein ($ 204 Note c), die Eriftenz 
der Obligatio wird dadurch nicht gehindert, aud ihre Wirkung wird nicht in 
allen Beziehungen ausgejhloffen, indem z. B. der vor der Zeit zahlende 
Schuldner das Gezahlte nicht zurüdfordern fann,®) aber fordern fann ber 
Gläubiger nicht vor dem Ablauf der Zeit. Diefe Folge hat nicht bloß eine 
durch Privatmillen oder Rechtsvorſchrift ausprüdlich gejetste Erfüllungszeit, ein 
gleicher Aufihub kann auch ſchon in ver Beichaffenheit der Leiftung jelbft liegen, 
wenn fie (in ihrem Gegenftand, nicht in den bloß individuellen Umftänden des 
Schuldners) der fofortigen Erfüllung ein Hinderniß entgegenftellt.*) Regel— 
mäßig jedod find Eriftenz der Obligatio und Zeit der Forderung nicht getrennt, 
der Tag der Entftehung der Forderung ift im Zweifel au der Tag der Er- 
füllung.‘) Eine Modification endlid der Wirkung kann durd die Beftimmung 
eines Erfüllungsorts herbeigeführt werden, Die Forderung wird dadurch auf 
dieſen Ort beſchränkt,“) während außerdem der Gläubiger überall, wo er ven 
Schuldner trifft, und wo er ihn gerichtlich belangen kann, zu fordern berech⸗ 
tigt ift. 

Wenn der Schulpner feiner Verbindlichkeit nicht nachkommt, fo fteht dem 
Gläubiger die gerichtlihe Geltendmahung feiner Forderung offen. Mit der 
Dbligatio ift zu diefem Zwed eine Klage verbunden, die gegen den Schulpner 
angeftellt werden kann, jei e8, daß er die Forderung beftreitet, oder ohne dieſes 
feiner Verbindlichkeit nicht genügt. Aber diefes Klagerecht ift, wenn auch der 
regelmäßige Begleiter der Obligatio, doch für ihre Eriftenz nicht weſentlich, es 
läßt fi eine Obligatio auch ohne dieſe volllommene Wirkung denken. Darauf 
bezieht fi die Eintheilung in klagbare und Hagloje Obligationen. 

Klaglos kann eine Obligatio von Anfang fein, oder fie kann e8 nad) ihrer 
Entftehung werden. Im erften Fall kann die Klagloſigkeit ihren Grund in 


9) L. 22 C. mand. (4, 35). 

a) L. 281 D.dereb. cred. (12, 1), 

b) L. 10 D. de cond. indeb. (12, 6).! 

ec) L. 13784 D. de V. O. (45, 1). 

d) L. 14 D. de R. I. (50, 17). 

e) Ueber die unumgängliche Milderung diefer Schranfe und die Möglichkeit der Forderung 
an einem andern Ort, f. Bd. 15 152 Note q 8 166 Note r, und vgl. oben $ 260 a. E. 
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einer formellen Unvollfommenheit des Gejhäfts haben, worurd die Obligatio 
conftituirt ift, die Wirkung der bloßen Pacta ift eine ſolche beſchränkte, oder im 
einer geſetzlichen Mifbilligung des Geſchäfts, wenn fie nicht jo weit geht, dem⸗ 
felben alle Wirkung zu entziehen, wohin der Fall des S. C. macedonianum 
gehört, oder in der perſönlichen Stellung der Subjecte, welde die Entſtehung 
einer Hagbaren Obligatio hindert, fo die Obligatio aus einem Geſchäft, Das 
der Schulpner, während er Sclave war, geſchloſſen hat ($ 212 Note s), und 
die Obligatio zwifchen Perſonen, welche durch ein Gewaltverhältnig mit einan- 
der verbunden find. Eine klagbare Obligatio aber fann zur Haglofen werden 
dadurch, daß nad) ihrer Entftehung ein Umftand eintritt, weldyer die Klage 
wegnimmt, ohne die Obligatio jelbft volllommen aufzuheben, jo durch die Klag- 
verjährung ($ 208 a. E.), durch capitis deminutio des Schulvners ($ 279); 
die Litisconteftatio (Bd. I $ 172) und die Sentenz (daſ. $ 175) heben an fich 
die Obligatio vollfommen auf, unter Umftänden kann aber aud bier eine un- 
volltommene Aufhebung eintreten.f) 

Welche Wirkung bleibt num einer ſolchen Obligatio übrig, der die voll- 
fommene der Hagbaren Geltendmahung entzogen ift? Vor allem vie, daß fie 
die Bafis anderer Rechte fein oder werden fann, welde eine beftehende Obli- 
gatio zu ihrer Boransjegung haben. So kann für eine folde Obligatio ein 
Pfandrecht mit volllommener Wirkung beftehen ($ 251 Note aa, dd), fie kaun 
conftituirt ($ 275), verbürgt, novirt werben ($ 264). Eine zweite Wirkung 
ift die Geltendmachung dur Exceptio gegen eine Forderung des unvollkomme— 
nen Schuldners, wofern die Exceptio fonft ftatthaft ift, 5. B. zum Behuf der 
Compenfation ($ 279). Endlich wenn der Schulpner gezahlt hat, fo hat er, 
wenngleih eine Schuld, die nicht hätte gegen ihn eingeflagt werden können, 
doh immerhin eine Schuld gezahlt, und kann es nicht als indebitum zurüd» 
fordern, der Gläubiger hat soluti retentio.®) 

Die zulett genannte Wirkung fommt zumeilen ohne die übrigen vor. Dieß 
ift nicht eine willfürlihe Befhränfung, fondern eine Folge davon, daß fie nicht 
einmal ſchlechthin die Eriftenz einer eigentlihen Obligatio vorausfegt. Die 
Zurüdforderung des Gezahlten fann nämlid nicht bloß dadurch ausgeſchloſſen 
fein, daß der Zahlende wirklich debitor (volllommener oder unvolltonmener) 
war, jondern auch dadurch, daß für ihn eine fittliche Pflicht eriftirte, zu deren 
Erzwingung zwar das Necht Fein Mittel giebt, zu deren Verlegung aber es 
ebenfalls nicht die Hand bieten darf, mas gejchehen würde, wenn e8 dem Er: 
füllenden eine Klage auf Zurüdgabe des Gegebenen verwilligte.) So hat 
jede Obligatio die Wirkung der soluti retentio, aber nicht jede soluti retentio 
gründet fih auf eine Obligatio; fie fann fi auch auf eine nihtjuriftifche Pflicht 
gründen, welche die Ritdforderung zu einer Unfittlichfeit macht. 

Mit dem bisher dargeftellten Gegenfat von klagbaren und klagloſen Obli- 
gationen ftehen die Ausdrücke civiles und naturales obligationes in Zufammen- 


f) L. 60 pr. D. de cond, indeb. (12, 6), vol. Bd. I8 175 Note bb. Man hat häufig 
die Procefverjährung (Bd. I 8 159) als einen Aufhebungsgrund betrachtet, der ſtets eine klagloſe 
DObligatio zurüdlaffe, f. 3. B. Pfordten de obligationis civilis in naturalem transitu 1843 
p- 17 sqq. Aber die Procefverjährung ftört nicht die confumirende Wirkung der Pitiscontefta- 
tion (Bd. 18 172), fondern macht fie vielmehr peumanent, mithin Tann jene Wirkung nad Ab» 
fauf der Procefverjährung nur da eintreten, wo fie auch ohne diefelbe ald Folge der Litisconteſtation 
und der Sentenz eintreten würde. 

g) L. 19 pr. 64 D. de cond. ind, (12, 6). 

h) L. 26 812 L.32 8 2 eod. [Gegen diefe Zurüdführung der soluti retentio auf eine blos 
fittliche Pflicht erflärt ſich Savigny Obligationenreht IH 12 ©. 100 Note a, 103 Noted. R.] 





Klagloſe Obligatio. $ 268. 335 


bang. Sie beziehen ſich zunächſt auf das Recht, durch welches die Obligatio 
anerkannt wird, aber diefer Umſtand hat eben zugleich einen bedeutenden Ein» 
fluß auf die Wirkung, die ihr zufommt. 

Civiles obligationes find die durd) das ius civile anerfannten, aljo die auf 
eine diefem Recht gemäße Weife entftandenen, fei e8 durch eine eigenthümlich 
cioilrechtlihe oder durch eine allgemeine, dem Jus Gentium angehörige, aber 
von dem Jus civile adoptirte Form. Sie find durchaus volllommene, mit einer 
Klage, einer civilis actio verjehene Obligationen, wenn nicht etwa bei ihrer 
Entftehung oder naher ein Umftand hinzugetreten ift, der ihnen dieſe voll 
fommene Wirkung, worauf fie durch ihren Urſprung Anfprucd haben, entzogen 
bat. Sie werden auch obligationes ſchlechtweg genannt, wie aud unter dem 
Wort ius ſchlechtweg das eivile Recht verftanden wird, und in diefem Sinn kann 
von einem Umftand, der die Klage wegnimmt, gejagt werden, er bewirfe, daß 
feine obligatio (in jener vollen Bedeutung) mehr vorhanden fei.‘) Eben jo 
wird der Ausdruck debere, debitor vorzugsweije für dieſe Obligationen ge- 
braudt,K) die ohnehin im der älteften Zeit, der ausſchließlichen Geltung des 
Jus civile, die einzigen waren.) 

Das Wort naturalis bildet den Gegenſatz von civilis, naturales obliga- 
tiones find die, welche nicht im Jus civile ihre Wurzel und nicht die ciwilvechts 
liche Wirkung haben. Solche find vor allem die, melde im Jus Gentium ihren 
Grund haben,”) aber auch die auf dem ius honorarium beruhenden können mit 
jenem Wort in feiner negativen Richtung bezeichnet werben. 

Es gab eine Zeit, wo die obligationes iuris gentium im römischen Recht 
und unter Römern gar feine Wirkung hatten. Wenigftens feine jelbftändige 
und für fi zur Sprache kommende; denn freilich daß fie Die materielle Grund- 
lage für civilrechtliche werden konnten, daß eine Uebereinkunft durch das Hin- 
zufommen einer civilen causa zur Obligatio wurde,”) war nicht zweifelhaft. 
Davon war nur ein Heiner Schritt zu dem Grundſatz, daß eine folche naturalis 
obligatio die Baſis eines andern Rechts, einer Verpfändung, einer Verbürgung 
werden, ferner, nachdem diefe Rechtsmittel eingeführt waren, daß fie durch 
Erceptionen geltend gemacht, überhaupt daß fie zur Vertheidigung gegen einen 
Anſpruch benutst werben könne, und daß dem Gläubiger iure gentium die soluti 
retentio zuftehe. Es wurden, mit einem Wort, den naturales obligationes alle 
jene Wirkungen einer Obligatio außer der Klage eingeräumt, und dadurch ge- 
ſchah es, daß mit diefem Namen im römischen Recht die Haglofen Obligationen 
bezeichnet werden, nicht bloß, wenn die Obligatio von Anfang eine klagloſe 
war, fondern auch, wenn eine civilis obligatio durch den Berluft ver Klage 
klaglos wird, fo daß diefer Fall in den Worten »naturalis obligatio manet« 
feinen Ausdruck findet. Im einigen Fällen find foldhe naturales obligationes 
mit einer höheren Wirkung durch eine ihnen beigelegte prätorifche lage ver: 
jehen, fie find dadurd) zu honorariae obligationes geworden, und werden durch 


i) L.6D.de O. et A. (44, 7): — finit obligationem. 

k) L.1684 D.de fideiuss. (46, 1). So au der Ausdruck creditor für den zu einer 
Alage berehtigten Gläubiger L. 10 D. de V, S. (50, 16). 

!) Aud der Definition der Obligatio in pr. Inst. de oblig, (3, 13) liegt genau verftanden 
diefe engere Bedeutung zu Grunde. Dal. au L.78$2.4 D. de pact. (2, 14). 

m) L. 84 81 D. de R. J. (50, 17): Is natura debet, quem iure gentium dare 
oportet, cuius fidem secuti sumus,. 

n) L. 782.4 D. de pact. (2, 14). 
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diefe Bezeichnung von den übrigen (tantum naturales) unterſchieden.“) Auf 
der andern Seite geht der Ausdruck honorariae actiones aud) über die natu- 
rales obligationes hinaus, es giebt prätorijche Obligationen, die nicht auf Das 
Jus Gentium zurüdgeführt werden künnen, die aljo nicht zugleich naturales 
find, wenigftens wenn dieſes Wort in feiner pofitiven Bedeutung, und nicht in 
jeiner negativen (für alle nicht civilen Obligationen) gebraudt wird. 

Menn man diefen negativen Sinn des Worts ins Auge faßt, jo fann es 
nicht auffallen, daß felbft die oben angedeuteten Fälle (Note h), wo eine so- 
luti retentio ohne alle eigentlihe Dbligatio vorfommt, als ein naturaliter 
obligari, natura debere bezeichnet werden; das Auffallende würde wenigſtens 
eher in dem Gebraud des Worts obligatio oder debitum, infofern dadurch Die 
nichtjuriſtiſche Pflicht für ein Rechtsverhältniß erflärt wird, als in dem Bei- 
wort naturalis liegen. Denn mit diefem fann, wie das über das Jus civile, 
fo auch das über die Grenzen des Juriſtiſchen überhaupt Hinausgehende ſehr 
wohl ausgedrüdt werden. So ift e8 weder nad Jus civile noh nach Jus 
Gentium möglich, daß der ehemalige Sclave gegen feinen Herm eine aus Der 
Zeit der Herrfchaft ſich herichreibende Forderung habe; wenn der Herr ihm in 
Beziehung auf ein verwilligtes Peculium etwas jchuldig geworden war, und er 
zahlt es nad der Freilaſſung, jo hat er gezahlt, was er weder iure civili nod 
gentium ſchuldete. Deflenungeachtet ift die condictio indebiti ausgeſchloſſen, 
und in diefer Rüdficht wird jene Schuld?) ein naturale debitum genannt, umd 
der Yurift Tryphoninus erinnert in diefer Beziehung an die Bedeutung des 
ius naturale, Worin darunter nicht wie gewöhnlich das ius gentium, fondern 
ein über Jus civile und Gentium hinausliegendes Recht verftanden wird.?) 
Daraus iſt zugleich zu lernen, daß jene Fälle einer nichtjuriftifhen Pflicht fo 
wenig als der eigentliche Kern der Theorie von der naturalis obligatio betrach- 
tet werden dürfen, als der Begriff des ius gentium in dem ius naturale quod 
natura omnia animalia docuit zu ſuchen ift. 


CCLXIX. Innerhalb des Kreifes der Magbaren Obligationen treten 
Verſchiedenheiten der Wirkung ein durch die verſchiedene Natur der Klagen 
ſelbſt, welche dem Anſpruch einen größeren oder geringeren Grad von Energie 
geben kann. 

Bor allem hat auf das procefjualifhe Verhältniß unter den Parteien und 
von da rüdwärts auf Charakter und Kraft der Forderung eimen bedeutenden 
Einfluß der Umftand, ob die Klage bonae fidei actio ift, oder ein strictum 
iudieium zur Folge hat. Nach diefem Unterfhied werben die Obligationen 
jelbit und damit aud die Gejhäfte, durch welde fie conftituirt werben, in 
bonae fidei und stricti iuris obligationes, contractus, negotia eingetheilt.*) 

Einem Bolf von praftifhem Berftand und männlicher Energie wird fih 
ein Syftem der Rechtshülfe empfehlen, bei welchem der Richter ftreng an das 
gewiejen wird, was die Parteien über ihre Verhältniſſe ausprüdlich verabredet 
und im Einzelnen unter ſich feftgejetst haben. Es wird ohne Anftand an diefe 
die Forderung ftellen, in ihrem Verkehr für eine ihrem rechtlichen Interefle 


o) L.5 pr. D. de pign. (20, 1) L. 1 8 1 D. de novat. (46,2) Ls 5 4D, de 
acceptil. (46,4) L. 10 D. de V. S. (50, 16). 

p) L.41 D, de pecul,. (15, 1): — sed cum eo verbo (debere) abutimur, factum 
magis demonstramus, quam ad ius civile referimus obligationem —. 

g) L. 64 D. de cond. iud. (12, 6). 

a) Bgl. zu dem Folgenden die Darftellung im Proceh Bd. 18 165. 
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entſprechende genaue Faſſung ihrer Geſchäfte felbft zu forgen, alles Exforber- 
liche in weisliche Ueberlegung zu ziehen, und darnad ihre Verträge einzurich— 
ten, ohne fid) auf eine Nachhülfe von Seiten des fünftig erfennenden Richters 
zu verlaffen. Dieſes Princip verſprach eine einfachere, ftrengere, eine von der 
Impividnalität des Richters unabhängigere, und darum gegen rihterlihe Will- 
für und Parteilichleit oder Schwäche geficherte Rechtshülfe. So dachte das 
römifhe Bolt, welchem gegen dieſen Bortheil die Gefahr eines materiellen 
Unrechts gering erſchien, da fie der Kegel nad) nur den Unvorfichtigen, Nach— 
läſſigen, Unmännlichen bedrohte, der unter einer überwiegenden Mehrzahl von 
tüchtigen, verftändigen, der eigenen Kraft und Einfiht vertrauenden Bürgern 
auf feine Sympathie rechnen durfte; die Regel der stricta iudicia erwies ſich 
felbft zu einer Zeit, wo das Recht noch feine Hülfe gegen Uebervortheilung 
durch Betrug oder Gewalt in Rechtsgeſchäften gab, fondern jeden feiner eige- 
nen ſchützenden Thätigfeit überließ, feineswegs als unbequem. 

Allerdings aber that fih ſchon von der älteften Zeit an eine Reihe von 
obligatorifhen Verhältniffen hervor, bei denen das Bedürfniß einer Ausnahme 
von dieſer Regel nit abzumweifen war. Diefe Fälle (aufgezählt Bv. I 
©. 492 f.) find zum Theil foldhe, wo jene Anforderung bis ins Detail er- 
ſchöpfender VBerabredungen fchon der Zeit wegen, die fie in Anfpruch nehmen, 
dem Verkehr nachteilig geworden wäre, wie bei dem Kauf und Ähnlichen Han- 
delsgejhäften, bei dem Depofitum, dem Commodatum, der Führung fremder 
Geihäfte, zum Theil find e8 Berhältnifie, bei denen die verſchiedenen Creig- 
nifje, die dabei zu bedenken find, aud dem Bor- und Weitfehenden nicht vor- 
ihweben, wie bei ven Societäten und andern Gemeinjchaftsverhältnifien, oder 
wo die Anforderung genauer Berclaufulirung als eine allgemeine jonft als un- 
natürlich erfcheinen muß, wie bei dem Heirathsgut, überhaupt find es Fälle, 
wo das gegenfeitige Vertrauen der Parteien auf billige und rechtliche Geſin— 
nung durch die Natur der Berhältniffe gerechtfertigt und dem Vorwurf der 
Läjfigkeit entnommen wird. Es ift an einem andern Drt ausgeführt worden 
(BP. 18 154. 162. 165), wie für diefe Fälle Nichter gegeben wurden mit 
größerer Macht zur Wahrnehmung deſſen, mas Recht und Billigfeit in ſolchen 
Berhältniffen fordern, als die gewöhnlichen Richter befigen. 

Der unterjcheidende Charafter der bonae fidei obligationes gegenüber 
anderen zeigt fi in folgenden Punkten. Im allgemeinen befteht er in ber 
freien Beurtheilung des Berhältnifjes nah den Vorſchriften des billigen 
Rechts, zu welher der Richter ermächtigt und angehalten wird. Als Mittel 
dazu dient ihm in Beziehung auf die Yeitftellung der Facta eine freiere Ber 
nugung des Eides, den er der einen oder andern Partei auflegen fanıı,®) fer- 
ner die Zulaſſung einer Legitimation dur ein bloßes Interefje der Neigung 
($ 258 Note e). Der Feitftellung der Thatſachen liegt vor allem die wirkliche 
Berabredung zu Grunde, ſodann, in Ermangelung vderjelben, was aus der 
Natur der Berhältnifje zu entnehmen ift.*) Im jener Hinficht ift Die Leberein- 


b) L. 3 C. de reb. cered. (4, 1): In bonae fidei contraetibus, nec non etiam in 
ceteris causis, inopia probationum per iudicem iureiurando causa cognita res decidi 
oportet (Dioel. et Max.). Daß ungeachtet der fheinbaren Gleichſtellung die b. f. obligationes 
in diefer Hinficht dennod etwas vor den übrigen voraushaben, zeigt ihre Hervorhebung auch in der 
angeführten Stelle, ebenfo L. 5 pr. D. de in litem iur. (12, 3). 

c) L.11 815 L.48 D. deA.E. V. (19, 1). [In einer merkwürdigen Anwendung ift 
dieß neuerdings von Bekler Zeitfchrift für Nechtögefchichte III (1864) ©. 437 aus den leges 
locationis bei Cato de R. R, c. 144. 145 nachgewiefen. Die Gegenforderungen werden zu Geld 


Puchta, Imftitutionen. II, 10. Aufl. 22 
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funft das Grundgefeß dieſer Obligationen, ) fie ift vor allem aufrecht zu er» 
halten, ®) wobet eine ftillfhweigenve Vereinbarung jo gut ift als eine ausprüdliche, 
wie denn überhaupt die Berufung auf Rechtsformen gegenüber dem, was ſich 
als Berfahren eines redlihen Mannes darftellt, zurüdtritt.) Aber Die 
Berabredungen jelbft unterliegen der Beurtheilung nad den Anforderungen 
der Gerechtigkeit; fie find zu verwerfen, ſoweit fie diefen nicht entjprehen.?) 
Eben fo hat dieſes Princip der aequitas,®) und der Zurüdweifung aller Ge— 
fährde und Hinterlift‘) auf die rechtliche Geftaltung des ganzen Verhältnifies 
Einfluß, theils den pofitiven, daß Anſprüche, die jenen Grund haben, aner- 
fannt, theil8 den negativen, daß entgegengefegte zurüdgewiefen werben.k) 

Es läßt fih allerdings nicht behaupten, daß eine stricti iuris actio 
ihlehthin und in jevem Fall vem Gläubiger vortheilhafter jei, als eine bonae 
fidei actio. Denn auch ihm kann das bei der letteren vorherrſchende Princip 
der materiellen Gerechtigkeit erwünfcht fein. Daß er nicht in den Fall kommt, 
wegen Zuvielforderung fein Recht zu verlieren, gehört nicht eigentlich hierher, 
da es die Folge nicht der bona fides, ſondern der incerta intentio, die bei 
bonae fidei actiones nothwendig, aber auch außer ihnen möglich ift. Aber er 
kann Anfprühe geltend mahen und durchſetzen, die über den wörtlihen In— 
halt des Geſchäfts hinausgehen, die Verbindlichkeiten des Schuldners erwei— 
tern fi, was ſich 3. B. bei dem Erſatz eines durch diejen verurfahten Scha- 
dens zeigt ($ 277), der Gläubiger erhält Acceffionen ohne bejondere Abrede, 
3. DB. Verzugszinſen, worauf er in einem strictum iudicium feinen Anjprud 
bat ($ 260) u. ſ. f. Dagegen gewährt auf der andern Seite die bonae fidei 
actio dem Schuloner den Bortheil, daß ihn die Rüdficht auf die bona fides 
befreien fann, wo er in einem strietum iudicium condenmirt werden müßte, 


angeihlagen und deshalb ein Abzug (deductio, minus solvere) an der Forderung beredet. Augen« 
fcheintih ift hieraus das Gompenfationdredht der bonae fidei iudicia abzuleiten $ 280 p. 9. 

d\ L. 116 pr. D. deR. I. (50, 17) L. 58 D. de pact, (2, 14). 

e)L.7 86 D. de pact. (2, 14) L.11 $1 D. de A. E. V. (19, 1) L. 21 D. loc. 
(19, 2)L. 2813 D. de adm. rer. (50, 8). 

f}L. 29 84 D. mand. (17, 1): de bona fide enim agitur, eui non congruit de 
apicibus iuris disputare. [Cic, pro Caec. c. 23: cum se in causa putant habere aegquum 
et bonum — tum illud quod dieitur sive nive irrident, tum aucupia verborum — in in- 
vidiam vocant, tum vociferantur, ex aequo et bono, non ex callido versutoque iure rem 
iudicari oportere: scriptum sequi calumniatoris esse: boni iudicis voluntatem scripto- 
ris auctoritatemque defendere, Schon aus diefem Grunde ift die von Belfer (de emptione 
venditione) bejweifelte Klagbarkeit der Gonfenfualverträge bereits für Plautus Zeit zu behaupten. 
Boraudgefept ift fie unter andern in Plaut. Most. III 1. 139 f. V. 1.50 f. Bol. Demelius 
Plautiniſche Studien, Ztichr. für Nechtägefchichte II (1863) S. 200. 208. Jept fept Bekfer ſelbſt 
(Actionen 11871 ©. 148 Note 44) „die Entwidlung der Freiheit und Beweglichkeit, alfo des eigent- 
lihen bonae fidei Gharafterd der actio empti in eine neuere bis im die Zeit Cicero's etwa 
fih erftrefende Periode” und erflärt ed nur noch für „wahrſcheinlich, daß die actio empti oder 
venditi aus bloßem Conſenſe dem Dichter (Plautus) überhaupt unbekannt geweſen fei”. R.] 

g)L.781D. de rescind. vend, (18,5) L. 11 $ ult. de A. E. V. (19, 1). 

h)L. 31 D. depos. (16, 3): Bona fides, quae in contractibus exigitur, aequita- 
tem summam desiderat — — —. L. 2$ 2 D. de O, et A. (44, 7): item in his 
contractibus alter alteri obligatur de eo, quod alterum alteri ex aequo et bono prae- 
stari oportet, 

i) L. 68 pr. D. de contr. emt. (18, 1). 

k) Anwendungen in L. 5 $ 6 D. de neg. gest. (3, 5) L. 41 D. de iud. (5, 1) L 
24. 31 81 D. depos. (16, 3) L. 12 811 D, mand. (17, 1) L. 68 pr. D. de contr. 
emt. (18, 1) L. 118 ult. L.50 D. deA. E.V. (19, 1) L. 32 82 D. de usur. (22, 
1})L.57 D. de R. J. (50, 17) L.18 C. de neg. gest. (2, 18) L. 3 C. de resc, vend. 
(4, 44). 
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daß ihm auch formell die Bertheidigung erleichtert ift, indem er vor dem Rich— 
ter alle Einwendungen , die fih auf einen vergangenen oder gegenwärtigen 
dolus des Klägers zurüdführen laſſen, vorbringen kann, ohne fie ſchon in iure 
vorgefhüägt und ihre Aufnahme in die Formel erlangt zu haben (Bd. 18 170); 
der größere Umfang des Feldes, auf dem das Urtheil des Richters ſich bewegt, 
verurfacht eine größere Berwidelung von Angriff und Bertheivigung und das 
mit eine Verzögerung der Rechtshülfe zum Nachtheil des Gläubigers; der 
Kläger wird felten feinen ganzen Anfag erreichen, die Möglichkeit des Abdin— 
gens ift ein Gewinn des Schuldners, der Gläubiger fann in die nachtheilige 
Alternative fich verjetst jehen, entweder feine Forderung zu hoch zu ftellen, 
und dadurd zwar nicht den Berluft, aber eine Verlängerung des Procefjes zu 
verurfachen, oder durch einen mäßigen Anſatz fi der Gefahr auszufegen, bei 
einem diefe Mäßigung nicht vermuthenden Richter weniger zu erhalten, als ihm 
wirklich gebührt.') 

Im Ganzen kann man jagen: das strictum iudicium gewährt einem 
Gläubiger, der fid) gehörig vorgefehen hat, eine ficherere, ftrengere, jchnellere 
Rechtshülfe; ven Nachtheilen, die für ihn damit verbunden find, läßt fi vor— 
beugen. Und diefen Bortheil kann auch bei einer bonae fidei obligatio der 
Gläubiger mit Zuftimmung des Schuldners fi dadurch verihaffen, daß er, 
entweder von Anfang oder nachher, die Leiftung in beftimmter Faſſung zum 
Gegenftand einer Stipulation madt. Er hat dann die Klage aus der Stipu- 
lation, die eine strieti iuris actio ift.") 

Aber e8 giebt Fälle, theils im früheren, theils nod im fpäteren Recht, 
wo die regelmäßige Wirkung der Forderung noch weiter verftärft, der Zwang 
gegen den Schuldner potenzirt worden ift durd eine beſonders nachtheilige 
Lage, von der fi der die Zahlung Verſäumende bedroht fieht. Ein folder 
Nachtheil kann durch Verabredung beftimmt werden, der Schuldner macht fi 
anheifhig, für den Fall nicht gehöriger Erfüllung feiner Verbindlichkeit eine 
Strafe zu geben, die man von diejer ihrer Begründung dur einen Vertrag 
Conventionalftrafe nennt. So wie die Bedingung eingetreten, die Erfüllung 
unterlaffen worden ift, verfällt die Strafe; was übrigens zum Eintritt der 
Bedingung gehöre, hängt von der Faſſung der Strafftipulation und dem darin 
ausgerrüdten Willen der Contrahenten ab, wonach 3. B. eine Unmöglichkeit 
der Thatſache, auf deren Unterbleiben die Strafe gefett ift, erforderlich, oder 
auch ſchon die einfache Unterlafjung innerhalb einer gewiſſen Zeit hinreichend 
fein fann.”) Hat die Conventionalftrafe den Charakter einer reinen Strafe, 
jo daß, wenn fie verfallen ift, fie und auch nod außerdem die Erfüllung jelbft 
gefordert werden kann, jo iſt der Nachtheil, der den fäumigen Schuldner be- 
droht, und damit die Berftärkung des von dem Gläubiger ausgehenden 
Zwangs für fid Mar. Aber auch wenn diefer, wie e8 gewöhnlich gemeint fein 
wird, nur die Erfüllung oder die Strafe fordern kann, wenn alfo die Strafe ein 
gewillfürter Anſchlag des Intereffe ift (fei es für die Erfüllung felbft oder 


!) Cie. pro Rose. com. 4: — ad iudieium hoc modo venimus, ut totam litem 
aut obtineamus aut amittamus, ad arbitrium hoc animo adimus, ut neque nihil neque 
tantum quantum postulavimus consequamur. — — Quis unquam ad arbitram quan- 
tum petiit, tantum abstulit? Nemo. 

m) Cic, pro Caecin. c. 3 si quis quod spopondit, qua in re verbo se uno obligavit, 
id non facit, maturo indicio sine ulla religione ivdieis condemnatur, Das Nähere darüber 
bei der Stipulation 8 272, 

n)L. 11581.2D.de V. O. (45, 1) L. 12 C. de contr. stip. (8, 37). 
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bloß für ihre VBerjpätung), fo gewährt die Strafe Doc den bedeutenden Bor- 
tbeil, daß fie das Interefje firirt, den Beweis deſſelben erjegt, und alle Ein- 
wendungen befeitigt, die der Schulpner gegen den Anſchlag defjelben durch den 
Gläubiger erheben könnte, giebt alfo dem Gläubiger eine umfafjendere, jeden- 
falls eine jchnellere, und ſchon darum fräftigere Hülfe, als ihm außerdem zu 
Gebot ftehen würde.*) 

Manchen Forderungen hat das Recht felbft eine verftärkte Wirkung bei- 
gelegt. Es gehören dahin das Nerum, die Fälle, wo eine Straffponfion er- 
zwungen werben fanın, oder wo der Proceß dem Beklagten jonft einen über die 
regelmäßigen Folgen feines Verlaufs hinausreihenden, mit der Natur Des 
geltend gemachten Anſpruchs zuſammenhängenden Nachtheil droht. 

Das ältefte Recht hat das Beifpiel einer gewaltigen Berftärtung der Ob- 
ligatio in der ContractSform gegeben, welche nexum oder nexus heißt. Bei 
diefem Inftitut, welches bei der theilweifen Dumfelheit und Disharnıonie Der 
davon gegebenen Nachrichten noch immer zu den Problemen der Gefhichte gehört, 
und namentlic in unferen Tagen viele Gelehrte beihäftigt hat,?) kommt es auf 
zwei Punkte an: die Beichaffenheit des Geſchäfts felbft, wozu nicht bloß Die 
äußere Form, fondern auch der juriftifhe Umfang feiner Anwendung und, 
was freilich ſchon auf der Grenze des zweiten Punktes liegt, der Einfluß auf 
den gegenwärtigen Zuftand des VBerpflichteten gehört, — jodann die Wirkung, 
die e8 der Forderung gab. Wir fünnen das letzte aud als den eigentlichen 
Zwed des Geihäfts, das erfte als Bereitung des Wegs zu dieſem Ziel be 
zeichnen. Indem wir diefes Imftitut in ein Syftem des Rechts einzureihen 
haben, jehen wir uns (im Gegenfat gegen eine monographiihe Behandlung 
defielben) genöthigt, jene beiven Punkte zu trennen, hier vorzugsweiſe den 
zweiten ins Auge zu faflen, den erften zur Lehre von den Contracten ($ 272) 
zu verweifen, indem wir davon nur dieß vorausnehmen, daß bei dem Geſchäft 
eine Wage gebraudt, ein Stückchen Erz dem Schuldner gegeben. wurde, feier: 
lihe Worte auszuſprechen, fünf Zeugen zuzuziehen waren, und daß dieſes 
Geſchäft von den alten Schriftitellern meiftens bei den Gelddarlehen erwähnt 
wird. Dieje Trennung hat vielleicht ihre eigenthümlichen Vortheile. Wenig- 
ſtens glaube ich bemerkt zu haben, daß mande neuere Schriftfteller, wenn fie 
aud dem eigentlihen praftiihen Zwed nicht aus den Augen verlieren, doch 
durch eine Bernadläffigung der Scheidung der verſchiedenen Punkte gehindert 
worden find, das Wahre zu treffen. Dur die Richtung der Aufmerkfamfeit 
auf den praftifhen Zwed hat Savigny in der Behandlung diefer Sache Epoche 
gemacht, es wäre manchen neueren Bearbeitern zu rathen gewefen, ihm in 
diefer Richtung zu folgen.®) 





0) $ 7 Inst. de V. O. (3, 15). 

p) Mehr oder weniger ausführlih haben ihre Unterfuhungen über das Nerum mitgetheilt 
Niebubr Röm. Geih. I ©. 638 ff. I ©. 668 f. HI ©. 178 fi. Zimmern der röm. Givilprocek 
(1829) $ 45. Puchta Lehrb. für Inft. Vorl. (1829) S. XXVIU ff. v. Savigny über das 
altröm. Schuldreht 1534. v. Scheurl vom Nerum 1839. C. Sell deI. R. nexo et manci- 
pio 1840. Van Heusde de lege poetelia papiria 1542. Badhofen das Nerum, die Reri 
und die Ser Petilia 1843. v. Glöden Necenfion der drei letzten Schriften, frit. Jahrb. 1845 
©. 385 ff. [Danz Lehrbuch der Geſchichte des röm. Rechts IT 8 160. Huſchle über das Net 
ded nexum und dad alte röm. Schuldreht 1846). 

g) [Mit diefen Worten endigt das von dem Verfaſſer für den Drud ausgearbeitete Manu 
feript. Das Inftitutionenheft von 1843 enthält über feine Anficht vom Nerum, deren eigene Aus. 
führung, aud nad) v. Glöden's Andeutungen darüber, immer noch von großem Intereffe geweſen 
fein würde, nur diefed: „Nexum war eine Gontractöform, bei welcher eine Wage gebraucht, und 
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[Die Execution einer Forderung fett ein richterliches Urtheil voraus, 
welches erft nad vollftändiger Vertheidigung des Schuldners gefällt werben 
farm. Die Obligatio felbft ift nicht erecutorifch, fie berechtigt zur Klage in 
personam, aber nicht zur Pfändung der Perjon. Nicht felten aber wird dem 
Gläubiger daran liegen, ohne die zwijchen der Actio und dem Judicat zu Durch 
meflenden Mittelftufen dieſes letzte Ziel erreihen, die erecutoriihe Kraft des 
Endurtheils bis auf den obligatorifhen Act zurüdziehen zu können. 

Das ältefte Recht eröffnet ihm hierzu einen zwiefachen Weg. 

Der eine ift die Confeifio in Jure (Bd. 1$ 187), welche, fobald fie auf 
eine beftimmte Summe römifhen Kupfergelves gerichtet ift, nad) dreißig Tagen 
zur Manus Injectio und Abductio des Geſtändigen berechtigt, ſei ed nun, daß 
eine frühere Schuld erft nachträglich, oder daß eine Darlehensſchuld durch Aus- 
zahlung oder Schulvbefenntnig vor Gericht gleich von vornherein mit der Kraft 
des confessum aes beffeivet wird.”) 

Der andere Weg ift ein Privatact, der fi) zu dem Scheinproceß der Eon» 
feſſio in Jure verhält wie die Mancipatio zur In Jure Ceffio, und jenen ger 
rihtlihen Contract eben fo vollftändig aus der Anwendung verbrängt hat, wie 
die umftändlichere Scheinvindication durch die in der Mancipatio enthaltene 
Anwendung der Aes et Libra Solennität verfhwunden ift ($ 238). Diejer 
Privatact ift das Nerum, die durch ihn contrahirte Geldſchuld heißt nexum 
aes,*) ihre Wirkung ift der des iudicatum und confessum aes analog. 

Wenn freilich der Schulpner das nexum aes leugnet, fo entfteht zwiſchen 
feinem Binder und dem Gläubiger noch nachträglich ein Berfahren, weldes 
entweder mit Abwendung der Wegführung (Bd. 18 162 h) oder einem zweiten 
Judicat auf den doppelten Betrag des Darlehns endigt.!) Allein dieſes Ver— 


ein Stüdchen Erz dem Schuldner gegeben wurde vor fünf Zeugen, gleihfam ein Selbſtverkauf des 
Schuldners an den Gläubiger, urfprünglic wahrſcheinlich in Form des Darlehens, bei dem das 
Geld zugewogen wurde, nachher eine bloße Form für jede Obligation, bei der die Parteien überein. 
famen, fie mit diefer Form zu beftärfen. Diefe Form verfchaffte dem Gläubiger das Net, gegen 
den Schuldner mit Manus Imjectio zu Magen, wie fonft bei dem Judicatus. Der Schuldner 
wurde, wenn fich fein Binder fand, dem Gläubiger fofort ala Schuldfnecht zugeſprochen. Dieß 
Nerum, mit dem hartherzige Gläubiger einen großen Mißbrauch trieben, wurde in Folge von 
Volksaufftänden abgeſchafft durch das Geſetz des Poetelius und Papirius 428, d. 5. es wurde be, 
flimmt, daß nicht mehr die Manus Injectio eintreten follte, wodurd; e8 wirkungslos wurde.” Wie 
die Darftellung im Eurfus der Inftitutionen gelautet haben würde, ergiebt folgender Parallelismus 
zwifchen Gigenthbum und Obligatio, den der Berfaffer auf einem befonderen Blatte für die Aus. 
arbeitung entworfen hatte: I. Eigenthum. 1) Proceß mit richterlihem Urtheil. 2) Proce mit 
Gonfeifio in Jure. 3) Scheinproceh dur in Jure Geffio. 4) Außergerichtlih: Mancipatio. — 
Alles ex iure quiritium. II. Obligatio. 1) Proceß mit ricpterlihem Urteil: actio iudicati. 
2) Proceh mit Gonfeffio in Jure. 3) [Scheinprocef mit Confeffio in Jure. Gerichtliher Gon- 
tract?) 4) Außergerihtlih. Nerum. Ueberall Manus Injectio. Ueberall aes vorausgefegt und 
zwar certa pecunia. Ein anderer Gegenftand kann in aes verwandelt werden : a) dur Judicat, 
b) durch Nerum.” Auf einem zweiten Blatte: „Nerum. Zwei Punkte: 1) Wirkung, 2) Beihaf- 
fenheit des Actes ſelbſt. Ad 1. Schuldfnehtihaft. Aber nicht ausschließlich beim Nerum. Alſo 
eine kürzere Herbeiführung derfelben. Manus Injectio. Einfluß auf die Stellung des Schuldners. 
Begründete ſchon dad Nerum eine Anchtihaft? Ad 2. Unten bei der Entftehung.” Ich habe um 
jo weniger Bedenken getragen, die bier angedeutete letzte Anſicht des Berfaflere im Xerte 
—— als ich ſie in den weſentlichſten Punkten als eine uns gemeinſame bezeichnen 
darf. R. 

r) [Lex rubria e. 21. Paul. sent. II 185: si quis debitum quocunque modo eon- 
iessus docetur, ex ea re creditori actio non datur, sed ad solutionem compellitur. R.] 

s) [Festus 2. nexum aes apud antiquos dicebatur pecunia, quae per nexum obliga- 
tur. Ueber die Form kann erft weiter unter $ 273 c gehandelt werden. R.] 

t) [Rudorif Zeitſchr. für gefch. Nechtäwiif. (1848) XIV ©. 311—322. R.] 
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fahren ift fein zweiter vollftändiger Rechtsſtreit über die Forderung, ſondern 
ein der sententiae in duplum revocatio entjprechendes Rechtsmittel gegen die 
Damnatio (Bd. 1 $ 181): gegen einen Geftändigen oder Berurtheilten giebt 
es feinen Proceß mehr über die urfprünglihde Schuld oder Nichtſchuld, Feine 
indebiti condictio, einem ſolchen Procef würde die Regel: res iudicata pro 
veritate accipitur, qua de re semel actum est, de ea amplius agi non potest 
entgegenftehen, dem Berurtheilten bleibt daher nur noch das durch Succums 
benzitrafe des Doppelten bejchränfte Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
wider das Judicat (vgl. unten $ 319 Note q. r): gegen das eigene Geftändnif 
wird auch diefes verfagt (Bd. 18 181 e). 

Die Erecution beginnt aber nicht etwa ſchon mit dem Berfalltage, an wel- 
chem der Schulpner das Capital zurüdzuzahlen verfprodhen hat. Von hier an 
bat er zunächſt noch die dreißig iusti dies des Confefjus und Judicatus (Bo. I 
8 179 g. h), erft wenn er auch dieſe gejeglihe Zahlungsfrift ungenugt ver- 
fließen läßt, ift er der Abduction des Gläubigers ausgefegt,") dieſer ift befugt, 
Hand an feine Perjon zu legen‘) und ihn mit ſich nach Haufe zu führen, er 
ſelbſt ift genöthigt, fi der Abduction zu fügen, fid) dem Gläubiger als Pignus 
zu überlafien (nexum se dare), das nexum aes ergreift num die Perfon, der 
Schuldner jelbft wird zu einem nexus.”) Widerſetzlichkeit gegen die Privat- 
perjonalpfändung wäre eine ordnungswidrige Anmaßung,“) gegen Die ver 
Gläubiger nöthigenfalls Gewalt brauden dürfte, da der Nerus nicht mehr 
Proceffubject, fondern durd) die halbe Capitis Deminutio, welde in der Dam 
nation enthalten ift, zum Procefobject herabgeſunken ift. Dieß fett aber frei- 
lic) voraus, daß das Recht des Gläubigers unbeftritten ift, e8 fällt aber weg, 
wenn dieſes als nichtig angefochten wird. Nur müfjen vie Nichtigkeitsgründe, 
da der damnatus felbft als Procefobject nicht mehr ftreiten kann, durd einen 
Binder vorgetragen werben. Es entiteht aljo ein zweiter Rechtsſtreit mit dem 
Binder, in welchem dem Gläubiger die Bindication des Judicatus oder Dam: 
natus, dem Binder dagegen die Contravindication zufällt. Dieſer Streit iſt 
formell ein eiguer Proceß des VBinder,”) materiell Dagegen ein fremder Proceß, 
in welhem der Binder nur als Defenfor des Schulpners intervenirt.”) Der 
Klaggrund des Gläubigers ift die Damnation; gegen diefe richten ſich alfo vie 
Nichtigkeitbefhwerden des Binder, die Manus Imjectio enthält nicht ven 








u) Dionys. VI 83: a obuara Drepnuipwv öyravy Talg vopipots Tpo- 
deoptarg zarkyerar. Nur ein folder brephpepos ift re 

v) [Die Forma der Manus Injectio erhellt aus Gaius IV 21, welcher zwei Formen unter» 
fcheidet, die eine gegen den Judicatus, die andere gegen den Damnatus (sine iudice): quod tu 
mihi damnatus es X milia, quae dolo malo non solvisti, ob eam rem ego tibi X milium 
pro iudicato manus inicio. Diefe ging gegen den Nerus (Bd. 18 162). Huſchke's (a. a. D. 
©. 66 Note 76) Zufag: iure neri (damnatus) ift der manus iniectio pro iudicato fremd 
und feine Nenderung ad hoc für dolo malo (Ipr. ant. ad h, 1.) enthält eine bedenkliche Abihma- 
hung des Rechtsgedankens. R. — Die Handſchrift hat quandoc (= quandoque) non solvisti.) 

w) [Liv. VIII 28 (von der er Pötelia:) ligari nexi desierunt. Festus v. nectere li- 
gare signiflcat. Gai. IV 21: domum ducebatur ab actore et vinciebatur. R.] 

z) [Gai IV 21: nec licebat iudicato manum sibi depellere et pro se lege agere, 
sed vindicem dabat, qui pro se causam agere solebat. Vgl. von fern L. 2 C. de postlim. 
($, 50) L. 3 C. de patria pot. ($, 46). ®.] 

y) [Gaius III 199 iudicatus vel auctoratus meus. R.] 

x) [Boethius ad. top. 2, 10 vindex est qui alterius causam suscipit vindicandum 
velut quos nunc procuratores vocamus. Er führt wie der Adftipulator den eigenen Procef 
im Intereffe eines Andern. Die Darftellung des Proceffes mit dem Binder ift mit Rückſicht auf 
Unger's Auffag in der Ztfähr. für R. G. VII (1868) S. 192—208 in der fechiten Ausgabe ge 
ändert worden. R.] 
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Grund, fondern nur die Ausübung des über den Damnatus zuerfannten ding— 
lichen Redts des Gläubigerd. Siegt der Eontravindicant, fo wird die Dam- 
nation, und mit ihr das dinglihe Recht, rüdgängig. Unterliegt er, fo bleibt er 
Pfand (Pignus, nicht Fiducia) für feine eigene Schuld. Daher hält ver Gläu- 
biger den Nerus in Koft und Arbeit wie einen Knecht, auf den Landgütern 
arbeiten aud die Schuldknechte in Haufen zu funfzehn,**) gegen die Fugitivi 
fonnten noch größere Freiheitsbejhränfungen nöthig werden’) im Ganzen 
aber giebt e8 unter ihnen eben fo wohl soluti als vincti oder clausi (Bv. I 
$ 179 ©. 552 ff.) und Nerus heißt der Schulpner, nicht weil er gefeflelt, 
jondern wiefern er gleihjam als perjünliches Pfand, als pignori nexus feinem 
Gläubiger verhaftet ift. 

Das Recht der Privatpfändung geht aber noch über die Perfon des Schuld— 
ners hinaus, es erſtreckt fi auf defien Familia, auf Söhne und Enkel, jo weit 
er fie nicht vorher durch Emancipation vor der Berwidelung in fein Unglüd 
bewahrt hatte,°°) auf das Vermögen, fofern davon etwas übrig, oder noch in 
der Schuldknechtſchaft erworben ift.d4) Natürlich hütet fih der Schulpner, 
welcher noch bewegliche oder unbeweglihe Güter befitt, fi und die Seinigen 
ver Pfändung auszufegen, die Schuldgefangenfhaft trifft daher nur die Infol- 
venten, der Nerus, weldher ven Schulvneraufftand des Jahres 259 veranlafte, 
Hagt über feinen fucceffiven Ruin in folgender Abftufung: aes alienum — 
cumulatum usuris primum se agro paterno avitoque exuisse, deinde fortunis 
aliis: postremo velut tabem pervenisse ad corpus. Da aber aud dem Infol- 
venten noch Trümmer vormaligen Wohlftandes geblieben fein können, jo fand 
fih der Conful Servilius veranlaft, in das Generalmoratorium, weldes er 
für die Dauer des Kriegs den Schuldnern und Schuldgefangenen ertheilte, die 
Beitimmung aufzunehmen: ne quis militis, donec in castris esset, bona pos- 
sideret, liberos nepotesque eius moraretur. 

So Hat der Gläubiger ein generelles Abductions- und Retentions- 
recht°°) an ver Perſon und Familia des Schuldners bis zur Zahlung oder was 
dieſer gleich fteht. Diejes Recht ift unter den ſächlichen Pfandrechten dem 
Pignus, nicht der Fiducia verwandt, ja an den Saden des Schuldners ift es 
ein eigentlihes Pignus. Der Schuldner hat aljo Freiheit, Civität, Ehre 
Yamiliengewalt, Eigentum dem Recht nad behalten, nur den Befig dieſer 
Rechte hat er an den Gläubiger verloren, er ift ein liber homo, qui servit, 
ohne jene Rechte könnte er nicht in den Legionen dienen und der Vinbication 
jeines Binder fehlte jeve rechtliche Grundlage. Aber felbft der Beſitzverluſt ift 
nur ein zeitweiliger, mit dem Zahlungstage oder der Abfindung des Gläubigers 
fällt die entzogene Ausübung ohne Rechtsact an den Schuloner zurüd.f) Und 


aa) [In dem Aufftand der Neri im Jahre 259 (Liv. II 23) klagt ein Schuldner: ductum 
se a creditore non in servitutem, sed in ergastulum et carnificeinam, R.] 

bb) [Liv. VI15: eximendo de nervo cives nostros, prohibendo iudicatos addiotos 
duci. R.] 

ce) er VI 26: Arhydmv Soödos Imb tod daversrod adv vlois dustv. 29: yEvos 
abriv Ardyew. R.] 

dd) [Liv. II 24. (®b. I $ 179 ©. 552 f.) Dionys. VI 29. (ECdict des Servilius 
259): ra; tobtwv olxlas pundeva Eeivar phre zareyeıy, wire nmÄelv, pite Eveyu- 
pıdlew. N.) 

ee) [Liv II 24: retinendi ius. Vgl. Bd. IS 179 Notex. R.] 

ff) [Varro de lingua lat. VII 105 (Müller): liber qui suas operas in servitutem pro 
pecunia, quam (quadam? Hufdfe: qua damnas) debebat, dum solveret, nexus vocatur, 
ut ab aere obaeratus. L. 6 pr. D. quib. mod. pign. (20, 6) Rudorff Zeitfh. für geſch. R. 
W. XMI 6, 186 f. R.] 
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hier ift e8, wo fi der Nerus von dem Mancipatus unterfcheidet, welcher im 
das Jus des Andern übergeht, mit der Behauptung: hunc ego hominem ex 
iure quiritium meum esse aio isque mihi emtus esto hoc aere aeneasque libra 
vom Vater oder Coemptionator mancipio empfangen wird ($ 286) umd 
daher erft durch den juriftifchen Act der Freilaffung die rechtlihe Selbftändig- 
feit wieder gewinnen fann, weldye Jener niemals verloren hat. Man hat dieje 
Erhaltung der rechtlichen Unabhängigkeit der Neri auf ein angeblihes Zwölf- 
tafelgejeß: nexo solutoque forcti sanatique idem ius esto zurüdführen wollen. 
Da fie aber aus ihrer Gleichftellung mit den Iudicati ohnehin folgt, jo muß 
für die lüdenhafte Stelle, welde uns einige abgerifjene Brudftüde jenes Ge— 
jeßes aufbewahrt hat, eine andere Beziehung gefucht werden. Diele fand ſchon 
Richard Vitus in einer gewiffen Colonieen oder latiniihen Bundesgenofjen ge: 
währten Ammneftie, kraft deren das dur ihren Abfall von Rom verwirkte Come 
mercium zurüdgegeben wird, fo weit es die treugebliebenen befigen, eine Mei- 
nung, die jeßt Huſchke auf das forgfältigfte begründet hat.*®) 

Seitdem die Per Baleria (Bd. I $ 162 Note m) die Privatperfonalpfän- 
dung auf Judicat und Depenjum bejhränft hatte, hörte die erecutoriiche Kraft 
des Nerum auf. Der Nexusſchuldner braudt fih im Fall einer Manus In— 
jectio nicht auf das Jus zurüdzuziehen, er fann fi ohne Hülfe eines Binder 
im Beſitz feiner freiheit behaupten (manum sibi depellere), er fann fi ohne 
Beihränfung auf eine bloße in duplum revocatio vollftändig und gefahrlos in 
erfter Inftanz felbft vertheidigen (pro se lege agere). Dadurch Löft ſich die 
Manus Injectio pro Yudicato in eine In Jus Vocatio auf, erjt nad miß— 
lungener Bertheidigung tritt eine Manus Imjectio Yudicati ein. Die Yer Poe- 
telia über die Judicati (Bd. 1$ 179) enthielt zwei durch jchweren Mißbrauch 
des Pfändungsrechts gegen einen jugendlihen Nerus veranlafte"") Beftim- 
mungen über das Nerum. Die eine war tranfitorifh. Die damaligen Nert 
jollten der Haft entlafjen fein, jofern fie ſchwören würden, hinlängliches Ber- 
mögen zu befigen, um ihre Gläubiger zu befriedigen (Bd. I $ 162 Note o.q). 
Die Mafregel bewirkte, daß nur eigentlich Infolvente, deren Ketention und 
Arbeit dem Gläubiger das einzige Befriedigungsmittel bot, der Haft unter- 
worfen blieben.) Daß unter diefer Haft jener gemilderte Schulvarreft ver- 
ftanden jein jollte, bei welchem Fluchtverſuche nur durch Vineula verhindert 
werben dürfen, verfteht fich nad) einem andern Kapitel des Gejetes, welches die 
alten ſchweren Feſſeln auf Strafgefangene beſchränkte Note w (Bd. 18 162. 
179 Note v), von jelbft. Bon dauernder Wirkung war eine zweite Beftim- 
mung des poetelifchen Geſetzes. Sie verbot die Privatpfändung gegen jeden 
Nerus und nöthigte dadurch den Gläubiger, auch den auf die Bertheidigung, 
welche die Lex Valeria geftattet, Verzichtenden ftatt nad) jeinem Haufe vor 
Gericht zu führen, um einen Abouctionsbefehl auszumirfen, den aber der Prätor 
gegen einen Nerus wie der, welcher die Per veranlafte, causa cognita auch ver- 
weigern konnte.xk) Indem aber fo ftatt der Privatpfändung nur nod der ge 


99) [Bitus ad leges decemvirorum (1597) p. 71: „permittit lex ista forti sanatique 
ius esse simile in nexu h. e. in obligatione contrahenda.“ Huſchke a. a.D. ©. 245— 254, 
welcher bei Feſtus p. 321, 17. 18 (Müller) reftituirt: nexi maneipiique idem quod p. R. 
forti sanatigue supra infraque Romam ius esto. R.) 

hh) (Bd. I8 162 N. o Dionys. fragm. 16, 9 Val. Max. VI 1 89 Suidas v. Idioc. N.) 

ii) [Donat, ad Terent. Phorm. II 1, 20: obaerati, cum solvendo non essent, ipsi 
manu capiebantur. R.) 
kk) [L. 3 $ 4—6 D. de lib, exhib, (43, 30.) R.] 
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wöhnliche Proceß eintrat, verlor das Gejhäft fein vornehmftes Interefje und 
fam, wo e8 nicht des Zeugenbeweifes wegen beliebt ward, außer Anwendung, 
wenn es gleich in der Lex Poetelia nicht Direct verboten war. Daburd gewannen 
die Darlehen ohne Damnatio, fowohl die ciwilen durch Sponſio, als die natu- 
ralen durd einfache Tradition und Stipulation, die längft auch unter Bürgern 
uicht gefehlt haben werden und bei andern fungibeln Sachen als römiſchem 
Geld fogar die einzig möglichen gewejen waren, einen fo breiten Raum, daß 
bald die legten Spuren des civilen Nerum aus dem wirklichen Leben verſchwun— 
den waren. R.]") 

Im fpäteren Recht feit dem poetelifhen Geſetz war die Klage auf certa 
pecunia credita, die condictio certi dadurch ausgezeichnet, Daß eine sponsio 
poenalis ftattfand auf den dritten Theil der eingeflagten Summe. Die Klage 
fonnte fi) ein Gläubiger durch Stipulation und Firirung der Forderung auf 
eine beftimmte Summe verfhaffen,””) nad) prätoriſchem Hecht auch durch bloßen 
Bertrag, das Conftitutum, bei der actio constitutae pecuniae mußte eine 
Sponfion auf die Hälfte geleiftet werben.) Dieß galt bloß, wenn eine Geld» 
jumme conftituirt war, die Verbindlichkeit aus dem GConftitutum wurde aber 
ausgedehnt auf fungible Sahen überhaupt, jedoch ohne die Sponfio. Juſti— 
nian erweiterte fie auf alle Öegenftände, nur ift im juſtinianiſchen Hecht die 
Sponfio überall weggefallen. Im alten Recht gab es noch eine bejondere Klage, 
wenn ein Argentarius conftituirte (3. B. wegen eines übernommenen Depofi- 
tums) und zwar bei allen Sachen: die recepticia actio.°) Bielleiht fam hier 
ebenfall8 eine Sponfio vor und zwar in allen Fällen, nicht bloß bei pecunia. 

Ein Zwang für den Schuldner liegt endlich auch darin, daß er felbft für 
den Fall der Nichtleiftung eine Strafe verfpridt: die Conventionalftrafe. Dieß 
hat den Bortheil, daß der Gläubiger des Beweijes des Interefjes überhoben 
wird, das durch Die Conventionalftrafe fixirt ift.PP) 


U) [Das Folgende ift aus dem Gollegienheft für Inftitutionenvorlefungen vom Jahr 1843. R.] 
mm) Gai. IV 13. 171 Cie. pro Rosc. com. ce. 4. Savigny Syftem V ©. 532. 611. 
[Andere Abkürzungen des ordentlichen Proceffed lagen in der interrogatio in iure (lex rubria 
c. 21), dem Eideszwang und der Epecution durch prätorifche Zwangsmittel ($ 179 Note x) anftatt 
der Beweife (Gell. N. A. XIV 2) und der fchwerfälligen bonorum venditio des ordentlichen 
Mechts ($ 269 r. Bd. 18 162 f.). Der Procef erhielt, da es fihb um eine perfidia debitoris 
handelte, einen mehr inquifitorifchen, dem ſtrafrechtlichen sacramento interrogari (Festus v. 
sacramentum und sacramento p. 344 Müll.) verwandten Gharafter. Bei certa pecunia fiel 
auch die Litis Aeſtimatio regelmäßig aus (Bd. I$ 166 r). Vorausſetzung diefer Abkürzungen 
ift, wie im heutigen Erecutivproceh, nicht mehr eine erecutorifche Glaufel, fondern ein certum, 
d. h. die Liquidität des Anſpruchs ſowohl in Anjehung des Grundes (Bd. I$ 165 kk), ala des 
Gegenftandes ($ 259 a big h). R.] 

nn) Gai. IV 171 L.18 $2 D.de pee. const. (13, 5) Bd. I $ 162 f. [Im Intereffe 
ded Gläubigers wie des Gonftituenten erhielt die Sponfio den Vorbehalt: eamque pccuniam, cum 
constituebatur, debitam fuisse. L. 18 81 D. eod., auch bei dem constitutum debiti alieni 
Gai III 124, nur der Argentarius wurde vor Juftinian im Intereffe des öffentlichen Gredit mit 
diefem Einwand zum Separatum (condictio indebiti) verwiefen L. 2 pr. $ 2 C. de const, pee. 
(4, 18). R.] 

00) Theoph. paraphr. IV 6.8 L. 281 C. de const. pec. (4, 18). [Schon in ber Ser 
Gornelia $ 264 u und beim Eideszwang wurde „pecunia“ auf omnes res bezogen. L. 34 pr. 
L. 14 L. 36 D. de iureiur. (12, 2). — Eine erfhöpfende Darftellung des Zahlungsverſprechens 
mit feftem Bahltage, auf den der Gläubiger fi verlaffen foll — denn das ift urfprünglich das 
Eonftitutum — tn feiner ganzen hiftorifhen Entwidlung giebt Bruns Beitfhrift für Rechtsge— 
ſchichte (1861) S. 28—131. R. — Zur actio recepticia vgl. Lenel Zeitihr. der Sapigny- 
Stiftung. R. U. II 62 ff.) 

pp) [L. 137 87 D. de V. O. (45, 1). Diefe Selbitifhägung des Intereffes gewährt den 
Vortheil 1) der Alagbarkeit eines Incertum, 2) der Unabhängigkeit von richterlicher Schätzung ins 
Ungemeſſene L. 3 D. si quis in ius (2, 5) L. 14 D. si quis caut. (2, 11) L:2587D. de 


346 R. Privatreht: Obligatio. 


Entfiehung der Obligatio.) 


CCLXX. Die Redhte an Sachen entftehen auf verſchiedene Art und fim 
doch immer dafjelbe Recht mit demſelben Inhalt. Auch die Obligatio entfteht 
auf verſchiedene Art, aber fie erhält dur die verſchiedene Entftehung ſtets 
einen verſchiedenen Inhalt. Es giebt eine unendlihe Menge einzelner Obli: 
gationen, jede hat die ihr eigenthümlihe Entftehung, eine andere Entftehung 
begründet eine andere Obligatio (Bd. I ©. 521 f.). Daher werden die Obli- 
gationen nad ihrer Duelle benannt, ohne dieſe läßt fich die beſondere Obli- 
gatio gar nicht bezeichnen. 

Die einzelnen Entftehungsarten laſſen fih auf allgemeine Clafjen zurüd- 
führen. Zuerft ift das Formelle derjelben darzuftellen. Vor allem muß unter 
ſchieden werben: abſichtliche Hervorbringung und unwillkürliche Entftehung. 
Dieſe leiste geichieht theils ohne alle Handlung, theils durch Handlungen, die 
aber nicht in dieſer Abfiht vorgenommen zu fein brauden: Rechtsgeſchäfte oder 
unerlaubte Handlungen. Alfo entftehen die Obligationen: 1) durch Nechtsge 
Ihäfte mit und ohne dieſe Abficht, 2) aus unerlaubten Handlungen, 3) durch 
Zuftände, 3. B. Befig einer Sache, Bereicherung. j 

Gaius in den Inftitutionen unterjheivet contractus und delicta. Con— 
tractus find überhaupt obligatoriihe Geſchäfte, im engeren Sinne die abfichtlic 
hervorgebrachten, die Iuftitutionen Juſtinian's ſetzen noch hinzu Quaficontracte. 
Ebenfo bei den Delicten Quafidelicte. An einem andern Orte ferner Gaius:?) 
contractus, delicta, variae causarum figurae, dieß ift eine Vervollftändigung 
jener Eintheilung durch einen generellen Zufag, der alle anderen Fälle, z, B. 
die Entftehung durch Zuftände, begreift. 

Die Entjtehung kann von ihrer materiellen Seite betrachtet werden, von 
der Seite des Einfluffes der Entjtehung auf den Inhalt. Auch in diefer Be- 
ziehung ift ein natürlicher Gegenſatz von Gefhäftsohligationen, die den Be 
dürfniffen des Verkehrs genügen, und DelictSobligationen, die nur als Hülfe 
für eine Rechtsverletzung, alfo zum Schu anderer Rechte eriftiren. 

Allen Gejhäftsohligationen liegt ein credere zu Grunde, ein Anvertrauen 
eines Bermögensbeitandtheils, der dem Gläubiger gebührt, der aber für jest 
in die Macht des Schuldners geftellt ift, und der dem Gläubiger erft werben 
oder wieder werben ſoll durch Vermittlung des Schuldners, 

Je mehr nun der Gläubiger auf die Vermittlung des Schulpners geftellt 
ift, je vollftändiger das, was ihm werden foll, aus der unmittelbaren Herrſchaft 
des Gläubiger hevausgetreten ift, defto vollkommener ift das credere, deſto 
mehr ift aber aud) eine ftrenge Rechtshülfe Bedürfniß. Daher find ausgezeichnet 
die Obligationen, welde auf einem dare beruhen, auf dem Uebergang des 
Eigenthums an den Schuldner, der zur Rückgabe verpflichtet ift, alſo einem 
Verluſt der Bindication. Dieß ift res credita im vollftändigften und eigent 
lihen Sinn”), daraus entfteht die condictio. Es giebt aber Gejhäfte, die auch 
ohne eigentlihes dare den Schuldner in diefelbe Lage ftellen, stipulatio und 





rec. arb. (4, 9) L. 71 D.de V.O. (45, 1), welder erft Juftinian in L. un. ©. de sent. q. 
pro eo quod interest proferuntur (7, 47) eine gefegliche Schranke fegte, 3) der Möglichkeit einer 
Leiſtung zu Gunften oder zu Kaften dritter Perfonen L. 35 pr. 83 D. de V. O, (45, 1) $ 191. 
de inutilib, stip. (3, 19) Gai. III 103. 104. R.) 

a) Gaius III 88s—162. 182—225 Inst. III 14—28 IV 1—5. 

b) L. 1 pr. D. de obl. et act, (44, 7). 

”) [Bgl. Ihering der Zwed im Recht I (1877) ©. 166 ff.] 
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litterae. Daher ift die res credita mit der condictio entweder data oder stipu- 
lata oder expensa lata.“) 

Diefem gegenüber ftehen die Geſchäfte, bei denen zwar aud) ein Vermögens: 
beitandtheil dem Schuldner anvertraut ift, aber jo, daß er zu complicirteren 
Leiftungen verpflichtet wird, und bei denen zugleich Verpflichtungen des Gläu— 
bigers eintreten, 3. B. fiducia, Führung fremder Gefhäfte, Societät, Kauf ıc. 
Diek find die bonae fidei obligationes. 


e) Cic. pro Rosc. com. c. 5: pecunia petita est certa — haec pecunia necesse est, 
aut data aut expensa lata aut stipulata sit. [Cine fürzere, gleichfalld fehr alte Bezeichnung 
derfelben Begriffe ift: res, verba, litterae. Terent. Ad. II 1. 9 Cie. ad. fam. VII 17: (an 
Trebatius) et mihi saepe litteris significavit et tibi et verbis et re ostendit. L.2$5D. 
de R. C. (12, 1): verbis quoque credimus, quodam actu ad obligationem comparandam 
interposito, veluti stipulatione. Gben fo das 1866 entdedte jpanifche Fiduciar-Formular 
aus dem erjten Jahrhundert ©. I. Lat. II p. 700 No. 5042 v. 7 quam pecuniam L(ucio) 
Baiano dedit dederit, eredidit crediderit, expensumve tulit tulerit, sive quid pro eo pro- 
misit promiserit, spopondit (ausgefallen ift spoponderit) ideve quid sua esse iussit iusserit. 
Als bloßes Schema enthält daffelbe eine volltändige Aufzählung zuerft der principalen, dann der 
accefforifhen Hauptfälle der condictio certae pecuniae aus Nechtögefhäften unter Lebenden in 
derfelben Ordnung, wie fie ein Jahrhundert fpäter bei Gaius III 90—134 erſcheinen, welcher in- 
deffen die accefforifchen $ 115—127 in die verborum obligatio einfdaltet. Ueber die ger 
fhichtlihe Ausbildung der Gondictionen vgl. Savigny Suftem V $ 218—220 Beil. XIV Beth» 
mann»Hollweg Giv.»Pr. II (1865) ©. 271 f., Bekker Actionen I (1871) Kap. V—VI ©. 93 
— 168. Savigny's Ableitung aller Gondictionen aus den Repetitionen ift unhaltbar: der petitio 
3. B. der Stipulation liegt Fein fingirtes Darlehen zum Grunde. Vielmehr war der Verlauf der 
Entwidlung folgender: der Gondictionenproceh für ein certum war dur die lex silia und cal- 
purnia lediglich nad dem Object beftimmt. Aufgabe des ius civile war daher zunächſt die darunter 
fallenden Entftehungsgründe (causae) zu firiren. Dieß geihah theild für die Bälle autonomer 
Uebertragung (datio) theils für die gefegliche Derpflichtung z. B. Bereicherung nad) der Nechtöregel 
L.32 D. der. c. (12, 1) natura aegquum est neminem cum alterius damno locupletiorem 
fieri L. 14 D. de cond, indeb. (12, 6) Burtum nad der Rechtsregel suum petentibus error 
iuris non nocet L. 7 D. de iur, et facoti ign. (22, 6). Es blieb hiernah nur noch die Aus- 
Dehnung auf ein incertum zu beftimmen. Man ftreitet, ob die erweiterten Gondictionen auf die 
legis actio per condictionem oder per iudicis postulationem zurüd zu führen feien. Für 
Erſteres pflegt man außer Gaius IV 33 anzuführen, daf alle einfeitigen lagen auf dare oportere 
Gonbdictionen heißen (Gaius IV 5. 18. 33 L. 35 pr. D. de O. et A. 44, 7) und daß die incerti 
condictio mit den individualifirten Gefhäftsflagen concurrirt, fo Demelius Ztfähr. für R. G. II 
©. 236 f., Bekler Uctionen IS. 154 f. Andererfeits aber jollen doch wiederum die bonae fidei 
actiones in früherer Zeit durch legis actio per iudicis postulationem vertreten fein (Beffer 
©. 148 Note 44), diefe enthalten aber nur die incerti actio mit einem Zufag. Hiernach würde 
alfo das simplex jünger fein ald das Gompofitum. Wahrfcheinlih ift daher die incerti actio 
mit beiden Legis Actionen durch die litis aestimatio vermittelt, fo namentlich in dem publiciftifchen 
Nepetundenproceife, und als die Legis Uctionen in die Formeln übergingen und lege agere nur noch 
allgemein eine Rechtshandlung bedeutete (Beffer Ztfhr. für R. ©. II ©. 341 f.), trat eine Ber- 
ſchmelzung ein, indem beide Legis Actionen durch die Jurisprudenz in die incertae actiones ver» 
arbeitet wurden, welche theilweije aud im Edict (cf. ed. perpetuum 1869 8 78 p. 91 $ 173 p. 
157) proponirt find. Gelbft die condietio certae pecuniae hat durd das Medium der Gonven» 
tionalftrafe, die fpäter weggelaffen wurde, auf die Ausbildung der incerti actio eingewirtt $ 7 I. 
de V.O. (3, 16) L. 137 $ 7 D. eodem L. 11 D. de stip. praet. (46, 5) Bethmann-Hollweg 
Giv..Pr. II (1865) ©. 267. R.] 

d) [Diefe contractus im engiten Sinn find Rechtsgeſchäfte aequo iure, d. h. mit gegen» 
feitigen Obligationen L. 58 2 D. commod. (13, 6) L. 23 D. de R. I. (50, 17) Gai. 111 137. 
Die Ausbildung erfolgte dur die Juriften: Cie. top. 66 in omnibus — iudiciis in quibus 
EX FIDE BONA est additum — parati esse debent (iurisconsulti). illi enim dolum 
malum, illi idem bonam, illi aeguum bonum — tradiderunt. de off. 3, 51 a iuris con- 
sultis etiam reticentiae poena est constituta, de off. 3, 15 $ 61 atque iste dolus malus 
etiam legibus erat vindicatus — et sine lege iudieiis quibus additur EX FIDE BONA 
d. h. auch ohne ausdrüdliches Geſetz durch Juriftenrecht vgl. Arndts öfter. B. I. Schr. XVII 
©. 188 L.152 83 D. deR.I (50, 17) contractus quibus BONA FIDES inest. Weber 
die Ausbildung der b. f. negotia, actiones, iudicia vgl. Savigny Syſtem V $ 218— 220, 
Bethmann-Hollweg Civ.Pr. II (1865) $ 94, Beffer Actionen I (1871) Kap. 86. 160 f. R.] 
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Bon den obligatorifhen Rechtsgeſchäften. 


CCLXXI. Die Rechtsgeſchäfte, wodurd eine civilis obligatio hervor: 
gebracht wird, heißen contractus. Inſonderheit die, deren Abfiht auf Dieje 
Wirkung gerichtet ift. Don Rechtsgeſchäften, deren Zwed gerade diefe Wirfung 
nicht ift, die alfo dieſe Abficht in dem Handelnden nicht vorausjegen, 3. B. 
Antritt der Erbſchaft, die Vormundihaft, Führung fremder Geſchäfte ohne 
Auftrag, wird gefagt: obligatio quasi ex contractu nascitur. 

Bei den Eontracten ift Inhalt und Form zu unterfcheiden. 

Die Eontracte haben eine Uebereimfunft in fi, einen Vertrag, con- 
ventio, pactio, fie find Verträge. Vertrag ift die erflärte Uebereinftimmung 
Mehrerer in die Einwirkung auf Rechtsverhältniſſe oder deren Hervorbringung.?) 
Das Rechtsverhältniß kann eine Obligatio fein, und zwar eine hervorzu— 
bringende (obligatorifche Verträge, es giebt auch liberatoriſche, ja Verträge, 
die ſich gar nicht auf eine Obligation beziehen, 3. B. der hypothefarifche Ver⸗ 
trag, Beftellung der Servitut, Ehevertrag). 

Die nähere Zerglieverung diejes Begriffs giebt folgende Erforderniſſe: 
1) Abſchließung von mehreren Pactjcenten, von denen der eine verpflichtet, der 
andere berechtigt werden joll, oder beide gegenjeitig beredytigt oder verpflichtet, 
gegenfeitige Verträge; 2) Uebereinftimmung, consensus, wo fein Conſens über 
die wejentlihen Punkte des Vertrags vorhanden ift, exiftirt fein Vertrag. So 
wenn über den Gegenftand, über die Identität der Perjon diffentirt ift. 3) Er: 
Härung der Hebereinftimmung, Einwilligung: Verſprechen und Acceptation. Ein 
bloßes Verſprechen, pollicitatio, bringt feine Obligatio hervor.) Nur aus: 
nahmsweiſe hat das ius civile ihr in gewiljen Fällen eine Wirkung beigelegt; 
der Hauptfall ift die pollicitatio an eine res publica.°) Der Vertrag ift perfect, 
wenn die Einwilligung über alle wejentlihen Punkte vollftändig erfolgt ift. 
Die vorhergehenden Berhandlungen, bloße Zractate find nicht verbindlich. 
Eine Conventio ift möglich nicht bloß durch ausdrückliche Willenserklärung 
(förmlihe oder formlofe), ſondern auch durch ftillihweigende, oder andere 
Handlungen, die nicht ausſchließlich die Abfiht der Erklärung haben. 4) Dem 
Verſprechen muß eine materielle Caufa zu Grunde liegen: Schenkung, Ber- 
geltung, Tilgung einer beftehenden Obligatio. Ohne eine folhe causa 
debendi entfteht aud nad Jus Gentium feine Obligatio aus dem Ber: 
trag.) Daher ein Schulpfhein, worin die Cauſa nicht ausgedrückt tft, nicht 
beweift.*) 

Der bloße Bertrag aber, das pactum, ift mit Ausnahme einiger Fälle 


a) Duorum pluriumve in idem placitum consensus L. 1 8 2. 3 D. de paet. 
(2, 14). 

b) Paul, sent. V 12, 9: ex nuda pollicitatione nulla actio nascitur. 

e) D. L. 12 de pollieitationibus. [Das Wort fheint nicht mit liceri, fondern mit pol- 
lucere verwandt. Plaut. Stich. I 3. 80 uti decumam partem Herculi polluceam. al. 
L.282L.9 h. t. Daraus erflärt fih die Gleichftellung mit dem Gelübde und die Klag— 
barkeit. R.] 

d) [Gegen diefe befonders durd Liebe die Stipulation 1840 ©. 76 f. in Aufnahme ge— 
fommene Borftellung vgl.: Windfheid die Lehre von der Borausfegung 1850 ©. 198 Note 7. R.] 

e) L.25 84 D. de probat. (22, 3). [Diefe Stelle gehört jedoch erft der fpäteften Zeit an, 
da fie offenbar au L. 13 C. de non num. pec, (4, 30) (von Zuftin) interpolirt ift: man mollte 
das Recht der non numerata pecunia, nad welchem bei Darlehnsurkunden der Gläubiger die 
numeratio beweifen muß, auf alle Schuldurkunden überhaupt ausdehnen, in welden die causa 
nicht ausgedrüdt ift. Windfheid a. a. D. ©. 202 u. Pandelten 8 412 b. R.] 
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nicht hinreihend, eine obligatio hervorzubringen.f) Der Vertrag muß die 
Eigenjhaft eines Contracts erhalten, um eine Hagbare Obligatio zu erzeugen. 
Diefe Eigenſchaft liegt in der Form, die formelle causa obligationis macht den 
Vertrag zum contractus (causa civilis). Die Contractsformen find theils 
eigenthümlich römiſche, theil® allgemeiner Natur, dem Jus Gentium zuge 
jchriebene. Hiernach find die Contracte entweder iuris civilis oder iuris gen- 
tium. Der praftiiche Unterſchied liegt darin, daß der letteren die Peregrinen 
fähig find. Im juftinianifhen Recht hat diefer Unterſchied keine Bedeutung 
mehr, während der Grundſatz, daß ein bloßes Pactum nicht zu einer Hagbaren 
Obligatio hinreicht, geblieben ift. 

8 giebt vier Formen Hagbarer Contracte: res, verba, litterae, con- 
sensus. Einige diefer Formen find allgemein für alle causae debendi an- 
wenbbar, verba, litterae (formelle Contracte), wenige dagegen find von der 
Beihaffenheit, daß ihre Anwenpbarkeit auf gewiſſe Obligationen (mehr oder 
weniger) befchränft ift: res, consensus. 


CCLXXII. Obligationen können re contrabirt werben, jo daß bie 
Leiftung eines Gegenjtands der formelle Grund der Forderung einer andern 
Leiftung ift.*) 

Die Res kann fein Mancipation einer Sache, mit einer dieſelbe betreffen- 
den Uebereinfunft: 1) Berpflihtung zur Remancipation an den Mancipanten, 
Fiducia, hieraus entfteht die fiduciae actio, welde bonae fidei ift. So im 
Hall der Berpfändung, des Depofitum, Commodatum u. ſ. w. Auch eine 
contraria fiduciae actio für den Empfänger.?) 2) Verpflichtung zu fonftigen 
Leiftungen, die den mancipirten Öegenftand betreffen, entweder des Empfängers 
oder des Gebers, 3. B. Verpflichtung des Verkäufers wegen Eviction und 
Mängel. Dieje Obligationen waren in den Zwölf Tafeln bejonders fanctionirt 


fJL. 182 D. de V. O. (45, 1): Si quis ita interroget, dabis? responderit: 
quidni? is utique in ea causa est, ut obligetur. Contra, si sine verbis adnuisset. Non 
tantum autem civiliter, sed nec naturaliter obligatur, qui ita adnuit: et ideo recte 
dietum est non obligari pro eo nec fideiussorem quidem. L. 7 $4 D. de pact. (2, 14): 
nuda pactio obligationem non parit, sed parit exeeptionem. Weber die Frage: ob nicht 
wenigſtens eine naturalis obligatio entftehe? welche meiften® bejaht wird, vgl. Savigny Obl.- 
Reh 189. R.) 

a) Gaius III 90. 91. Inst. III 14 quibus modis re contrahitur obligatio. [Brinz 
Krit. Blätter Nr. 1 (1852) ©. 31 hat das Verdienft, die gangbare Vorftellung, nad welcher die 
Nee Eontractöform oder doch Perfectiondact fein foll (Liebe Zeitfhr. für Eivilr. und Proc. 1841 
©. 210 f.) durch Hinweifung auf die lex dationis L.8 D. de P. V. (19, 5) L.3 C. de contr. 
emt. (4, 38) L. 9 C. de don. (8, 52) u. a. berichtigt zu haben. Die Nes ift feine Form, dur 
welche der Vertragswille Magbar oder vollendet würde, fondern eine Zuwendung, melde durch die 
anerfannte causa indiridualifirt und, menn diefelbe auf Vertragsſchließung gerichtet ift, zum Flag- 
baren Gontraft wird. Plautus Asin. I 3, 81 III 3. 43. 135 Mostell. 2, 1, 12—13 L. 7 
8$2.5L.17 pr. L.45 L. 48 (Gai. lib. 3 ad legem XII tabularum: In traditionibus 
(maneipationibus?) rerum quodeumgue pactum sit id valere manifestissimum est) D. 
de pact. (2, 14) L.7 D.deR. C. (12, 1): Omnia quae inseri stipulationibus possunt 
eadem et possunt numerationi pecuniae, et ideo et condicio. L. 11 81 D. eodem L. 20 
$1 D. de pact. dot. (23, 4) L. 10 C. de pact. (2, 3) L. 1 ©. de pact. conv. (5, 14). 
Ueber die geſchichtliche Entwicklung der Realcontracte ftellt Ubbelohde zur Geſchichte der benannten 
Realcontracte auf Rüdgabe derfelben Species (1870) ©. 15. 63 die Vermuthung auf, daß diefe 
Gontracte aus der Fiducia, diefe aber aus der Lehre von der culpa in non faciendo hevorgegan- 
gen jei. Vgl. auch Befker Aktionen I (1871) S. 119—135. R. — Ueber den gemeinfamen Cha- 
tafter der Realcontracte vgl. Behmann Kauf I (1876) ©. 330 ff.) 

b) Paul. sent. II 13, 7. 
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durd Strafe des duplum auf Ablengnung.‘) Diefe beiden Fälle find con- 
tractus iuris civilis. 

Die Res kann aber auch ein Hingeben ohne civilrechtliche Form, nament- 
(ih Tradition einer Sache fein, wobei eine Peiftung von Seiten des Empfängers 
verjprodhen wird (das Verjprechen begründet wegen der res eine civilis obli- 
gatio). Diefe Geſchäfte find contractus iuris gentium. Am erften ift dieß 
angenommen worden für das Verſprechen der Zurüdgabe des Empfangenen. 
Es giebt vier Fälle, die einen beftinmten Namen im Jus civile haben und 
daher benannte KRealcontracte heißen: mutuum, commodatum, depositum, 
pignus. 

Mutuum, Darlehen,?) ift Hingeben von fungiblen Sahen auf Rüdgabe 
einer gleihen Quantität derjelben Gattung. Der Empfänger wird Eigen 
thümer, ohne dieß entiteht die Verbindlichkeit nicht.) Die Klage ift bei Gel 
die condictio certi, bei Getreide condictio triticaria. Sie ift eine strieti iuris 
actio, daher ift beim verzinslihen Darlehen ein befonvderer Zinscontract 
nöthig. Sie ift firengeinfeitig, e8 wird gegen fie feine contraria actio gegeben. 
Ein S. C. macedonianum unter Claudius gab gegen die Klage aus dem 
Gelddarlehen an einen Filiusfamilias eine exceptio, die jedoch eine natu- 
ralis obligatio zurüdläßt.‘) Das Senatusconfult ceffirt in manchen Fällen. 
3. B. Einwilligung des Vaters,e) Irrthum des Gläubiger8 über jene Eigen: 
ſchaft feines Schulpners.t) Nach Theophilus hatte es von einem Vatermörder 
Macedo den Namen.) Man könnte fagen, ein Filtusfamilias könne feine 


e) Cie, de off, III 16: ac de iure quidem praediorum sancitum est apud nos iure 
eivili, ui in his vendendis vitia dicerentur, quae nota essent venditori. nam, cum ex 
XN tabulis satis esset ea praestari, quae essent lingua nuncupata, quae qui infitiatus 
esset, dupli poenam subiret, a iureconsultis etiam reticentise poena est constituta. 
quidgnid enim esset in praedio vitii, id statuerunt, si venditor sciret, nisi nominatim 
dietum esset, praestari oportere — 17: nec vero in praediis solum — sed etiam in 
mancipiorum venditione fraus venditoris omnis exeluditur: qui enim scire debuit, de 
sanitate, de fuga, de furtis praestat edicto aedilium, Paul II 12, 11. (Note r). Bal. 
Br. 18 173 Note p). 

d) Gai. UI 90. Paul. II 1. Dig. XII 1: de rebus creditis, si certum petatur et 
de condietione. Cod. IV 1: de rebus creditis et iureiuarando. [Bei Plautus ift mutuum 
das zindlofe Darlehen unter Fteunden, es hat fi vom commodatum nod nicht ftreng geſchieden. 
Das Zinsgefhäft geht durch Trapeziten oder Daniften und heißt fenus, mit erecutorifcher Claufel 
nexum. Das mutuum ift weder blos international, noh ficulifch, wie Mommfen R. ©. I 
146 Boigt = naturale II ©. 646 annehmen. Pal. Demelius in der Zeitſchrift für R. G. 11 
©. 218 f. R. 

e) Varro de ling. lat. V 179 (Müller): si datum quod reddatur, mutuum quod 
Sieuli unirov. L. 282 D. eod.: appellata est autem mutui datio ab eo, quod de meo 
tuom fit, et ideo si non flat tuum, non naseitur obligatio. [Es fann freilih auch ohne 
Gigenthumsübergang creditirt werden 5. B.: durch Zahlungs» und Greditanweifung (delegatio) und 
Umſchreibung (transscriptio, perscriptio) L.2 85 D. eodem: Verbis quoque credimus, 
quodam actu ad obligationem comparandam interposito veluti stipulatione. Plaut. Asin. 
II, 4, 34 Truc. IV 2, 36 Terent. Phorm. V 7, 28 Cie, Att. IV ult. IX 12 XII 51 Flace. 
19, 30 de or. 158 Liv. 35, 7. Doc galt dieß mit Rüdfiht auf jene Ableitung als eine Sin- 
gularität L. 15 D. h. t.: Singularia quaedam recepta sunt circa pecuniam. nam si 
tibi debitorem meum iussero dare pecuniam, obligaris mihi, quamvis meos nummos non 
acceperis — hoc et in eadem persona recipiendum est, ut, cum ex causa mandati pe— 
ceuniam mihi debeas et convenerit, ut erediti nomine eam retineas, videatur mihi data 
pecunia et a me ad te profecta. Nur wird allemal ein Bermögendübergang voraudgefept: ere- 
dere und deponere werden einander entgegengefegt. N.) 

f) Dig. XIV 6: de 8. C. macedoniano. Cod. IV 28 ad S. C. macedonianum. [Ran 
dry Bamiliengüterrecht I (1871) 8 47—51.] 

9) L. 287 pr. C. eodem. h/L.3pr.$1L.19 D. eodem. 

i) Theophilus $ 7 Inst. quod cum eo, (4, 7). 
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Darlehengobligationen eingehen, da er nicht Eigenthum erwerben kann. Allein 
das Mutuum ift iuris gentium und iure gentium find die Filiifamilias eigen« 
thumsfähig. Indem man vielleicht bald von jenem Sat abging, machte man 
nachher das Senatusconfult nothwendig. So nahm man von dem Senatus- 
conjult die bona castrensia aus, da fie auch von jener civilrehtlihen Unmöglic)- 
feit des Darlehens ausgenommen waren.K) 

Commodatum, Leihcontract, ift Tradition einer Sache zu beftimmtem un- 
entgeltlihen Gebraud auf Rückgabe derſelben Species.) Der Empfänger 
heißt commodatarius, Derjelbe Contract ift das utendum dare, Yabeo 
braudt jenen Ausdruck nur von beweglihen Sachen, die fpäteren auch von 
unbeweglihen.”; Der GCommodatar wird nicht Eigenthümer, jondern nur 
Detentor. Die Klage ift die actio commodati. Gie ift eine bonae fidei actio, 
dem Empfänger fteht eine contraria, 3. B. wegen anferordentlihen Auf: 
wands zu.”) 

Das Depofitum, Hinterlegungscontract,°) wird geſchloſſen durch Tradition 
einer beweglichen Sade, damit der Depofitar fie bei fi ftehen laffe. Der 
Depofitar wird natürlicher Befiger. Die Rüdgabe kann zu jeder Zeit gefordert 
werden. Aus dem Depofitum entfteht die actio depositi, die bonae fidei ift 
und welder eine contraria 3. B. wegen Verwendung gegenüber fteht.?) Die 
depositi actio geht auf das duplum bei Ableugnung des Depofitum im Fall 
einer gemeinen Noth nad prätoriſchem Edict?) (nad Civilrecht nur bei dem 
Depofitum durch Mancipation, wovon natürlich gerade in jenem Fall fein Ge- 
braud) gemacht werden fonnte).”) 


k)L.183L.2D.de S. C. mac. (14, 6). 

!) Dig. XIII 6: commodati vel contra. Cod. IV 23: de commodato. [Agroet. 
p. 2274 (Putsch) commodamus amico pro tempore hanc ipsam rem quam dedimus re- 
cepturi. NR.) 

m) L. 18 1 D. eodem. Vat. fragm. $ 269. 

n)L. 1781 _L. 1882—4D. eodem. 

o) Collat. X Dig. XVI 3. Cod. IV 34: depositi vel contra. [In der lex Iulia mu- 
nicipalis vom Jahr 709 und bei Cic. de nat. deor. 3, 10, 74 de off. 3, 17, 70 top. 10, 42 
vom Jahr 710 fehlt die Depofitum noch. R.] 

p) Gai. IV 47. 

g)L. 1 81 D, depositi (16, 3): Praetor ait: quod neque tumultus, neque in- 
cendii, neque ruinae, neque naufragii causa depositum sit, in simplum: earum autem 
rerum, quae supra comprehensae sunt, in ipsum in duplum: in heredem eius, quod 
dolo malo eius factum esse dicetur, qui mortuus sit, in simplum, quod ipsius, in duplum 
iudieium dabo. 

r) CollatioX 7 $ 11 (Paul. sent. II 12 8 11): ex causa depositi lege duodecim tabula- 
rum in duplum actio datur, edicto praetoris in simplum. [Bgl. Huſchke in der Zeitfär. 
für gef. Rechtewiſſ. XII S. 276—280 Nudorff dafelbi XIV ©. 457—463. Das ältefte 
Recht behandelte die infitiatio depositi wie ein furtum nec manifestum (womit jedoch nicht ge» 
fagt fein foll, daß beide Alagen identifch waren, wie Ihering Shuldmoment S. 32 annimmt), erft 
die ausgebildete Rechtswiſſenſchaft unterfchied beide Begriffe L. 67 pr. D. de furtis (47, 2). Der 
Grund liegt wie bei der actio de rationibus distrahendis in der eminenten Perfidie Ubbelohde 
benannte Realcontracte 1870 8 19 ©. 34 f.), mit der proceflualifchen Berfchiedenheit der actiones 
in ius und in factum conceptae, weldhe neuere Schriftfleller, z. B. Thon Ztfhr. für R.G. II 
218, Aſher Ztſchr. für Givilr. u. Proc. N. F. XXI ©. 266—310, Ihering Schuldmoment 
©. 30 f., Dernburg Compenfation ©. 517. 597 f. damit in Verbindung gebradht Haben, ſteht er 
in keinerlei Beziehung (Ubbelohde S. 65 f.). Diefer Gegenfag bezieht fich vielmehr nur auf die 
Legitimation der Haudfinter L. 18 81 D. deiud. (5, 1) L.9L.13 D. de O. et A. (44, 7) 
L. 19 D. depositi (16, 3). Dagegen freilich Ubbelohde 8 15 ©. 28, vgl. aber Bethmann-Holl» 
weg C. Pr. II $ 96 ©. 323 f., der das praftifche Intereffe dieſes Hauptzweckes doppelter Formeln 
hervorhebt. R.) 
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Pignus, Pfandcontract,*) ift Tradition einer Sache zum Fauſtpfand auf 
Rückgabe bei Endigung des Pfandrechts, oder wenn dieſe nur am Gläubiger 
liegt. Der Empfänger erhält den juriftifhen Befis, feine Benugung. Iſt 
der Vertrag dahin geſchloſſen, jo heißt er avriypnaoıs, wo eine Art Zinfen, ein 
Aequivalent für die Benugung des Gefchuldeten gegeben wird.*) 

Später wurde die Contractöform durd Res weiter ausgedehnt. Man 
follte fie überall anwenden fünnen, wo von beiden Seiten etwas geleistet werben 
joll, ohne daß es unter den Begriff eines beftimmten Contracts fällt, aud wo 
das Geſchäft nicht in proprium nomen contractus transit. Jene Uebereinfunft 
wird dadurch klagbar, daß von einer Seite geleiftet wird.") Der Yeiftenve 
hat eine Klage auf die Gegenleiftung, eine actio in factum praescriptis verbis 
(praescriptis verbis ftatt der Demonftratio, Bd. 1$ 166); in zwei Fällen, 
die nach Analogie des Kaufs behandelt werben, ift Diefelbe eine bonae fidei 
actio. Dieß find die contractus quorum appellationes nullae iure civili 
proditae sunt, unbenannte Realcontracte. In L.5 D. de praeser. verbis 
(19, 5) kommt folgendes Schema vor: 

1) Do ut des, 3. B. rerum permutatio, Tauſchvertrag, Contractus 
aeftimatorius, e8 wird eine Sache gegeben mit Aeftimation, jo Daß ber 
Empfänger die Sade oder den Werth zurüdbringe. Diefe beiden Fälle find 
bonae fidei actiones. 

2) Do ut facias, 3. B. ich gebe jemand eine Sache, daß er mir einen 
Dienft leifte (ohne daß es locatio conductio ift) oder font etwas thue, 3. B. 
einen Sclaven freilaffe, überhaupt Alles, was nicht dare ift. 

3) Facio ut facias, Yeiftung und Gegenleiftung beftehen hier in reinem 
Thun überhaupt, nicht in Uebertragung des Eigenthums (dare). 

4) Facio ut des. Hier war eine Controverje unter den römischen Yuriften. 
Einige verweigerten bier die actio praescriptis verbis, und geftatteten nur bie 
actio de dolo, andere gaben fie auch aufer vem Fall des dolus.“) 

Es giebt noch eine Clafje von Obligationen, die re entftehen, aber ohne 
daß Die Yeiftung, die gefordert werben kann, verſprochen worben ift.'*) Wen 
etwas aus unſerm Vermögen in das Vermögen eines andern übergegangen ift, 
jein Eigenthum geworden ift, durch unfer Zuthun, oder ohne daſſelbe, fo daß 
er e8 ohne rechtlichen Grund hat, fo haben wir eine condictio auf Rüdgabe. 
Die Verbindlichkeit gründet ſich nit auf ein Verſprechen, ift alfo nicht obli- 


s) Dig. XIII 7. Cod. IV 24: de pigneraticia actione vel contra. [Ein anderes Ge— 
haft ift pignus als Wetteinfag (Rudorff Ztichr. für gef. Rechtswiſſ. XIII 195 f.) und arrabo 
ald Anzahlung des Kaufpreifes gedacht. Letztere ift nur nebenher Unterpfand für die Reftzahlung. 
Plautus Most. III 1, 116; 3. 15. IV 2, 61 f. Demelius Ztfähr. für R.G. II 229, Beffer 
Actionen I (1871) ©. 104 Note 14. R.) 

t) L. 11 $1 D. de pign. (20, 1). 

wL.782.4.D.de pact. (2, 14): sed et si in alium contractum res non trans- 
eat, subsit tamen causa, eleganter Aristo Celso respondit, esse obligationem — sed 
cum nulla subest causa propter conventionem, hie constat non posse constitui obli- 
gationem., 

v) [Bermutbungen über die Ausbildung der praescriptis verbis actio f. bei Liebe die Sti⸗ 
pulation (1840) ©. 346 und Zeitfähr. für Givilr. und Proceß XV ©. 194 f., Accarias theorie 
des contrats innominds, dazu A. Pernice Krit. Vierteljahrsfhrift X ©. 68 f. Die Verweigerung 
der actio praescriptis verbis in dem vierten Falle ſcheint darauf zu beruhen, daf es bei dem 
facere an einem legare suae rei fehlte, ein Grund, der freilich auch den dritten Fall treffen 
würde. R. — Bal. Lenel Edietum ©, 238. Gradenwig Interpolationen ©. 133 ff. A. Pernice 
Beitfchrift der Savigny-Gtiftung IX ©. 252 ff.) 

vr) (Bol. M. Boigt die condietiones ob causam 1862, Bekker Actionen I ©. 112 , A. 
Pernice Labeo 1 ©. 418 ff.) 
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gatio ex contractu, fondern auf das redhtlofe Haben. So, wenn jemand 
etwas gegen eine zu erwartende Öegenleiftung gegeben hat, ob rem, ob causam 
futuram, und dieſe erfolgt nicht, jo hat er Die condictio ob rem datorum, die 
condictio causa data causa non secuta.”) Dieſer Fall tritt ein bei jenen 
Innominatcontracten, fo lange die Öegenleiftung nicht geſchehen ift. Der Geber 
bat die Wahl, ob er auf das Verſprochene mit der actio praescriptis verbis 
Hagen (das Berhältnif als Contract behandeln) will, oder ohne auf den Con— 
tract Rüdficht zu nehmen, aus dem Grund flagen will, daß der Empfänger das 
Geleiſtete rechtlos hat: er kann fi den Contract gereuen laſſen, was bei 
andern Contracten nicht einfeitig geſchehen kann.) Ferner wenn etwas ob 
causam futuram gegeben ift, aber die Geltendmachung der causa eine Unfitt- 
Iichkeit für den Empfänger wäre, fo ift e8 gleichviel, ob fie eingetreten ift oder 
nicht, der Geber hat hier die condictio ob turpem causam.?’) Sodann hat 
bei der indebiti solutio, wenn ein entſchuldbarer Irrthum ftattgefunden hat, 
der Zahlende die condictio indebiti. Dieß ift der einzige Fall, wo ob falsam 
causam praeteritam Repetition eintritt.”) Wenn jemand fein Vermögen durd) 
Delict auf Koften anderer vermehrt hat, fo wird die condictio ob iniustam 
causam gegeben.) ine condictio ex lege findet Statt, wenn der Grund 
ver Rechtloſigkeit in einer Per liegt. 3. B. lex Cincia.P) Für andere Fälle 
der Grundloſigkeit tritt fuppletorifh die condictio sine causa ein.) Alle 
Condictionen jegen voraus, daß der Kläger nicht mehr Eigenthümer, das 
Eigenthum auf den Empfänger übergegangen ift. Dieß hat eine Ausnahme bei 
der condictio furtiva, wo die Klage ftattfindet, obgleich der Beftohlene noch 
Eigenthümer ift.d4) 

Diefe Klagen find strieti iuris actiones, doc) dadurch ausgezeichnet, daß 
fie auch auf die Früchte der Sache gehen, die ja auch sine oder ex iniusta causa 
im Vermögen des Beflagten find.*®) 


CCLXXIT. Herner Tann eine Obligatio verbis contrahirt werben. 
‚Jeder Vertrag kann diefe Form annehmen, nur nicht gegenfeitige Verträge als 
ſolche. 

Die älteſte verborum obligatio iſt das Nerum (im weiteſten Sinne).®) 
Die Zwölf Tafeln enthalten ven Sat: cum nexum faciet mancipiumque, uti 


w) Dig. XII 4: de condictione causa data causa non secuta Cod.IV 6: de condic- 
tione ob cansam datorum, [A. Pernice Labeo III, 259 ff.] 
z) L.3$2D. eodem: Sed si tibi dedero, ut Stichum manumittas, si non facis, 
possum condicere, aut si me poeniteat, condicere possum. 
y) Dig. XII 5: de condictione ob turpem vel iniustam causam, Cod, IV 7: de con- 
dictione ob turpem causam. 
z) Dig. XII 6 Cod. IV 5: de condictione indebiti. 
aa) Dig. XII 5 Cod. IV 9. 
bb) L. un. D. de cond. ex lege (13, 2): si obligatio lege nova introducta sit, nec 
cautum eadem lege, quo genere actionis experiamur, ex lege agendum est. [Was legis 
vicem hat, wie das Senatudconfult, fteht der lex gleib L. 98 1 D.dereb. cred, (12, 1). Der 
Begriff der lex nova bezieht fich jedoch nicht, mie der Bf. anzunehmen fheint, auf jede lex, fondern 
nur auf die dem alten Gewohnheitsrecht und deſſen Godification in den 12 Tafeln, fo wie dem 
Gerichtsgebrauch des Edicts entgegengefepten neuern Geſetze, die den zweiten Abfchnitt der Digeften 
der römischen Juriften bilden, vgl. Dig. 38, 14 ut ex legibus senatusve consultis bonorum 
possessio detur. R.] 
ce) Dig. XII 7 Cod. IV 9. 
dd) Gaius IV 4. 8 14 Inst. de act. (4, 6). 
ee) L.38 8 1—3 D. de usur. (22, 1). 
a) [Bgl. über diefe Frage Huſchle Necht des Nerum ©. 25—27.] 
Puchta, Inftitutionen II. 10. Aufl. 23 
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lingua nuncupassit, ita ius esto.*) Es genügt alfo nicht die bloße Nuncupatie, 
e8 muß das Nerum, Aes et Yibra, fünf Zeugen, und wenn das Geſchäft jo: 
fort executoriſch fein fol, au nody eine Damnatio hinzufommen.) 

Bald wurde aber aud den bloßen verba die Wirkung einer Obligatio 
beigelegt. Zwei Claſſen von Fällen find zu unterſcheiden: 1) bloß verba bes 
zu Berpflichtenden: dotis dietio ($ 292) und votum, Gelübde, das unter re: 
ligiöſe Sanction geftellt ift. Daraus hat ſich die iurata promissio liberti, dem 
Patron Dienfte zu leiften, gebildet, 2) verba beider Theile, Stipulation,“ 
der wichtigſte Fall der Berborum Obligatio. Stipulation ift die Einkleidung 
des Vertrags in mündlich geiprodhene Frage und Antwort. Dare centum 
spondes? spondeo. Dabis? dabo. Promittis? promitto. Das Wefen der 
Stipulation befteht nicht in beftimmten Wortformeln,, daher jogar in verfcie- 
denen Spraden ftipulirt werben kann, fondern in der materiellen Ueberein- 
ftimmung von Frage und Antwort, und in dem mündlichen Ausfpreden 
unter Öegenmwärtigen. Gewöhnlich wurde des Beweiſes halber eine Schrift 
darüber aufgejett, cautio:: stipulatus est A. A. spopondit N. N. Hier follte 
vermuthet werden, daß die Stipulation in gehöriger Weife ftattgefunden babe. 
Später ließ man e8 gelten, wenn Frage und Antwort nur gehörig gefchrieben 
waren.“) Leo I verorbnete, die Stipulation folle gelten, aud wenn nidt 
solemnibus et directis verbis, fondern mit welchen vie Partei wollte, ftipulit! 





b) Manche, fo M Manilius, Nelius Gallus (Feftus v. nexum), ja ſelbſt noch Gicero (de or. 
III 40, de re publ. I 17, parad. V 1 $ 35) nahmen bier nexum für das Genus (omne, quod 
per aes et libram fit), manceipium für eine Species des Nerum. Dagegen bemerkte Q. Mucius, 
daß ſchon die Decemvirn zwei Anwendungen der Aes et Libra Sollennität, die Obligatio und die 
Mancipatio unterfheiden, welchen richtigen Gedanfen Barro durch die unrichtige Etymolegit 
(nexum = nec suum) zu unterftüßen meinte 8 238 p. 


e) [Walter Gef. des röm. Nechts, dritte Ausgabe S. 248 Note 7. 11 ©. 250, hat di 
Berdienft, die erecutorifche Kraft des Nerum feftgehalten zu haben, während Savigny [über dat 
altrömifche Schuldrecht 1834. Verm. Schriften II Num. XIX) dieſe unberüdfichtigt ließ. Inden 
er jedoch gleich Scheurl (1839) und Sell (1840) von Barro's Darftellung (8 269 ff.) auögeht, 
führt er die parata executio auf ein Haft» und Dienftverfprehen des Schuldners ex die, w= 
Berfalltage an, zurüd und gründet darauf die Annahme einer Wechſelklage, in welcher das Getidt 
nur den Beweis des Verſprechens durch die Neruszeugen verlangt babe, ohne fi auf eine Unter 
ſuchung über den Grund der Forderung einzulaffen. Allein ein Verfprechen diefes Inhalts würd 
eine ordentliche Alage aus der promissio operarum keineswegs entbehrlich machen (L. 4 D. &* 
op. lib. 38, 1), während die Erecution eine wirklich geſchehene Iudicatio durch einen Richter oder 
eine Damnatio durch einen Gefepgeber vorausfegt. Nichtiger läßt daher Hufchke Necht des Nırum 
S. 50 den Gläubiger, ald Gefepgeber in der Privatrogation vor der fingirten Volkeverſammlunz 
die Damnation mit den Worten ausfprehen: quod ego tibi mille libras hoc aere aeneaque 
libra nexas dedi, eas tu mihi post annum iure nexi dare damnas esto, Nur ijt fatt dedi, 
wenn das Darlehen gleich Anfangs erecutorifhe Kraft erhalten fol, do zu fegen, und nexas fomit 
iure nexi fann als überflüffig wegfallen, da das einfache damnas in einer lex publica Aquilie 
L. 2 pr. $1D. ad legem aquil. (9, 2), Mamilia c. 4. 5) oder privata (Damnatiendleg- 
Gai. 11 201 III 175), natürlih certa pecunia vorausgefeht, vollkommen hinreicht, jent Bir 
fung hervorzubringen. Walter S. 251 Note 17 Num. 5 wirft diefe Anficht freilich weit mg: ® 
identificirt dad Nerum mit der Wechſelklage fo vollftändig, ald ob wir noch heute in unferer Beil 
ſchuld das römische Nerum hätten: allein offenbar hat er fich nicht Mar gemacht, daß ed ein zeit 
gegeben bat, in welcher auch die Wechſelklage eine „publiciftifche Erecutivclaufel” voraugfepte. Brut 
(eb ſumm. Proc. (1859) ©. 514 f. R. — Gegen Grecutivfraft des Nerum Hufafe Rulta °- 
399 f. Boigt Ius naturale III ©. 717 ff.] 

d) Gai. III 92—127 Inst, III 15 Dig. XLV 1: de verborum obligationibus. 0 
VIII 37: de contrahenda vel committenda stipulatione. Liebe die Stipulation und dad" 
fache Verſprechen 1840, 

e) $ $ Inst. de fideiuss. (3, 20) L. 30 D. V. O. (45, 1). 
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iſt.) Man kann die allenfalls als bloße Einfhärfung des Grundſatzes an- 
jehen, daß es bei der Stipulation nicht auf beftimmte Wortformeln ankomme, 
und diefen Sinn ſcheint die Stelle im juftinianifhen Recht haben zu follen, 
wo nod der ältere Grundfat recipirt ift. Eigentlih war die Meinung des 
Geſetzes wohl die, daß jede wörtlihe Erklärung unter Anmefenden, auch wenn 
fie 0 in Form von Frage und Antwort gejchehen fei, als Stipulation gelten 
folle.® 

Die Stipulation ift in allen Fällen ein contractus iuris gentium mit 
Ausnahme eines einzigen: spondesne? spondeo.?) 

Inutilis, ungültig, ift die Stipulation, abgefehen von allgemeinen Ber: 
tragshindernifien, 3. B. Wahnſinn, unmöglicher Bedingung ꝛc., beit Stummen, 
Tauben, Entfernten, foweit fie nicht dur Sclaven vertreten werden, wegen 
Nichteongruenz von Frage und Antwort, wenn die eine Aeußerung bedingt, 
die andere unbedingt ift. Wie verhält fi) die Gültigkeit bei Verſchiedenheit 
der Summe? Gaius erflärt die Stipulation für ungültig, Ulpian für gültig 
auf die geringere, denn in biefer fei die größere enthalten.!) Eben fo, wenn 
jonft ein Mehr in der Antwort enthalten ift, 3. B. wenn auf die Frage 
Stichum dare spondes? die Antwort Stichum et Pamphilum gegeben wird. 
Hier tritt der Grundſatz eim: utile per inutile non vitiatur.*) Anders, wenn 
die Antwort lautet: Stichum aut Pamphilum dare spondeo. 


f) L. 10 C. de contr. stip. (8, 37). Sie ift Theil einer größern Gonftitution, von 
welcher ein anderes Stüd L. 11 0. qui pot. (8, 17), die Pfandbeftelung in instrumentis 
publice confectis betrifft, $ 250 ss. 

9) Bel. L.486C. de recept. (2, 55). [Die vollftändige Befeitigung der Stipulations. 
formen x dem nadhjuftinianifhen Recht an Nov. Leon. 72. Bgl. Interpr. ad Paul. sent. 
v782N. 

h) Gai. III 93. 94. [Nah Huſchke Recht des Nerum (1846) S. 100, war die Sponfio 
„eine eigenthümlich civilrechtliche verborum obligatio, welche mit den Worten dare spondesne? 
spondeo in Gegenwart von Zeugen, bie die alten Stämme repräfentirten und eines öffentlichen 
Getreidezumefferd, an einem heiligen Ort und mit einem religiöfen Segensſpruch über eine beftimmte 
Quantität von zugemeffenen stipes, d. h. urſprünglich Getreidebunden oder deren Ausdrufh, die 
man bei dem Gefchäft formell durch eine hingegebene Aehre darftellte, vollzogen wurde.” Unter 
andern fheint hier überfehen zu fein, daß 1) nicht jede Verpflichtung unter den religiöfen Formen 
des Verlöbnifjes übernommen zu werden pflegte, bei weldhem Ieptern der Segensſpruch dii bene ver- 
tant, spondeo allein erwähnt wird, wie auch Aufpicien nur bei Schliefung der Ehe, nicht bei ver⸗ 
mögendrehtlichen Verträgen üblich waren, 2) daß die Römer die sponsio auf eine Libation zurüd- 
führen, indem fie das Wort von orevdw orovdt, ableiten: Berrius bei Festus v. spondere Gai 
1II 93 Diomed. III p. 472, 473 Putsch. gl. die Zufammenftellung coniurasse, convo- 
visse, conspondisse, compromisisse, fidem inter se dedisse im S.C. de bacchan. lin. 13. 
Nicht weniger bedenklich ift Savigny's Berfuch einer Anfnüpfung an das Nerum (Syftem V 538 
Berm. Schr. 2, 410). Ebenſo Gneift formelle Vertr. (1845) ©. 136, vgl. dagegen Gir- 
tanner Stipulation 1859 ©. 81 f. Paffender haben Danz facraler Schu (1857) S. 1—150. 
222—245, Ihering Beift des N. R. I (1878) ©. 303 II (1877) ©. 593 ff. und befonders 
Girtanner (Stipulation 1859) auf den fprahlihen Zufammenhang mit spons, sponte ($ 258 n) 
und den fachlichen mit einem rogirten Bolfefhluf (vgl. L. 1 D. de leg. (1, 3) lex est commu- 
nis populi sponsio), ſowie andererfeits das fide und emptum rogare im Privatreht (L. 122 
$1D.deV.O. (45, 1)L.64 D. de O. E. (18, 1) und überhaupt Varro de ling. lat. VI 
69— 73, Verrius Flaccus bei Feftus v. spondere) hingemwiefen. Die Form bezwedt vielmehr die 
Erregung der Aufmerkfamfeit, dad numen capere, durch die feierliche Frage und nadhgefpro- 
chene Antwort mit beftimmter Formel. Nur die Anknüpfung an den Eid erfheint nicht begründet. 
Das praeire verbis geſchieht nicht in Frageform und der Verfprehungseid wird der Stipulation 
entgegengefeßt. (L. 24. D. de statulib. 40, 7). Die Beihränkung auf römifhe Bürger (mit 
Ausnahme der völferrehtlichen Friedensftipulation) erklärt fi aus der römifhen Privatautonomie 
über die familia und pecunia: Varro l. spondebatur pecunia aut filia nuptiarum causa. cf. 
Gai. 155. Girtanner I 87. 130. R.] 

i) Gai. IT 102 L. 1$3.4D.deV.O.(45, 1). 

k) L.1$5D.de V.O. (45, 1). 
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Aus der Stipulation entſteht eine stricti iuris actio, wenn certa pecunia 
ftipulirt ift, die condictio certi, bei einem andern Certum die condictio triti- 
caria, bei einem Incertum die actio ex stipulatu.') Die Stipulation fann 
aber au den Zuſatz erhalten ex fide bona. Diefen Zufat erhält auch Die 
Klage in der Demonftratio, nicht in der Intentio.”) Die Wirkung ift eine ähn- 
lie, die Stipulatio wird ein bonae fidei negotium.”) 


CCLXXIV. Literis fann eine Obligatio contrahirt werben, theils nad 
römischen, theild nad) peregriniihem NRedht.*) . 

Bor allem find die Fälle auszufceiden, wo die Schrift nur zum Beweis 
einer dur einen andern obligatorifhen Grund contrahirten Obligatio Dient. 
Bei der Stipulation heifit die Urkunde cautio, chirographum , beim Dar: 
lehen nomen arcarium, der Schuldner ift hier verbis oder re, nit scriptura 
obligirt. 

Eine literarum obligatio dagegen enthalten die nomina transcripticia. 
Die beftehende Obligatio ift die Caufa, ohne die die Litterae eine inbaltlofe 
Form wären. Die Transjeriptio gefchieht entweder: 1) a re in personam, 
d. h. der Gläubiger trägt feinen Schuldner als Schuloner ein, der von da an 
literis ſchuldet, expensilatio. Expensum ferre bezeichnet die Bemerkung, Das 
er etwas an den Schulpner gegeben, ihm crebitirt hat. Der Schuldner Da- 
gegen ſchrieb e8 ein als empfangen und daher gejhulvet: acceptum referre 
creditori. Ober 2) a persona in personam, d. h. der Gläubiger trägt ftatt 
feines bisherigen Schuldners einen andern ein, der an deſſen Stelle tritt: ac- 
ceptum refert Gaio, expensum est Titio. 

Gaius fagt nicht, wo die Eintragung gefhah, aus der Sache ſelbſt und 
feiner Darftellung geht hervor, daß bier nicht von einzelnen Handſcheinen bie 
Rede ift, auch wiſſen wir aus andern Quellen, daf die Eintragung in Bücher 
geſchah, die dafür beftimmt waren. 

Zur Zeit der freien Republik führte jever wohlhabende Römer Haus- 
bücher, worin die activen und paffiven Obligationen auf Summen eingejchrie 
ben waren, die nicht eingetragenen — unbebeutenden — biegen pecuniae ex- 
traordinariae. Die genaue führung derfelben war eine Pflicht, Nachläſſigkeit 
begründete den Verdacht einer Unredlichkeit. Dieß find Die codices accepti el 
expensi. Unterjhieden davon find die adversaria, das Notizenbud zu vorläu- 
figer Notirung. Die Eintragung muß mit dem Willen beider Theile geſchehen, 
Gegenwart ift nicht erforderlich.) 

Zum befjern Beweiß wurde die Schuld no in den Büchern Dritter be 
merkt, die ein Gewerbe daraus machten, dieß hieß per alterius tabulas pecu- 





d) L.24 D.de R.C. (12, 1). Bd. I 8 165 dd. [Mefentlic ift die Einfeitigfeit der aus 
der Stipulation hervorgehenden obligatorifhen Leitung Gai. III 137 Theoph. III 22, worauf 
Walter Gefh. d. R. NR. 8 597 mit Net das Hauptgewicht legt. N.] 

m) [Bal. jedodh Lex rubria. c. 20. R.] 

n) [Savigny Syſtem V Beilage XIII Num. XVII. XIX.) 

a) Gai. III 128—134. [Unter den zahlreihen Bearbeitungen (eine Ueberficht der wer, 
ſchiedenen Meinungen giebt Danz Lehrbud der Geſchichte des rom. Rechts 8 162) find hervor 
zuheben Savigny über den Literalcontract der Nomer (AbH. der Berl. Acad. 1818 Ant. 
©. 289 f.), Kraut de argentariis et nummulariis commentatio 1826, Keller Beitrag zur 
Lehre vom röm. Kiteralcontracte (Sell's Jahrb. 1841 I ©. 93), Schüler die litterarum obligatio 
des älteren römischen Rechts 1842, Gneift die formellen Berträge ded neuen röm. Obligationen 
rechts 1845. N. — Voigt über die Bankiers, die Buhführung und die Literalobligation d. Römer 
1887 u. dazu Zeitfchr. der Savigny /Stiftung AI ©. 312 ff, wogegen wieder Boigt Rechtsgeſchichte 
159 f.] b) Cie. pro Rose, com, 1 Verr. 139 ad Att. IV 17. 
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niam expensam ferre, es geſchah in den Büchern der Bankiers, argentarii, 
mensularii. Bei diefen Perjonen blieb die Sitte, als fie fpäter bei den ge- 
wöhnlihen Bürgern ablam.‘) 

Die nomina transscripticia find ein contractus iuris civilis, doch behaup- 
teten die Sabinianer, a re in personam könne auch ein Peregrine obligirt wer: 
den, die Proculianer ſchloſſen die Peregrinen überall aus. 

Dagegen eine literarum obligatio der Peregrinen, die ihnen eigenthüm- 
ih war, wodurch Römer nit obligirt wurden, waren die chirographa und 
syngraphae (Handſcheine), wenn fie nicht bloß über eine gejhehene Stipula- 
tion als Beweisurfunde aufgenommen waren. Das Pactum war Hagbar durch 
die Form‘) 

Diefe alte literarum obligatio fommt im juſtinianiſchen Recht nicht mehr 
vor. Die juftinianifhen Inftitutionen fagen jevod unter der Rubrik de litera- 
rum obligationibus,®) e8 gebe noch etwas Aehnliches im neueften Recht. 

Wenn jemand einen Empfangsjhein ausftellt über gelieferte Summen oder 
eine erhaltene Dos, fo ift er gegen die Beweiskraft des Scheins noch einige 
Zeit gefihert, der Ausfteller hat Die querela non numeratae pecuniae vel 
dotis. Die Zeit, nad frühern Eonftitutionen fünf Jahre, feste Juſtinian auf 
zwei Jahre feſt. Der Ablauf der Zeit giebt erft vem Schein die Beweiskraft. 
In der Kegel wird dem Beklagten der Einwand des Nichtempfangs wegen 
Schwierigkeit des Beweiſes nichts nügen, darum jagen die Inftitutionen, er 
jei nun scriptura obligatus, was eigentlich verftanden ein Irrthum ift.f) 


CCLXXV. Im einigen Fällen können Obligationen consensu contrahirt 
werben, d. 5. die Uebereinfunft allein, ohne Form ift zum Contract erhoben 
worden.) Die Conjenjualcontracte find ſämmtlich iuris gentium und bonae 
fidei negotia. Bier Verträge, bei denen die Nothwendigfeit einer beftimmten 
Form theild dem Wefen der Obligatio nicht angemefjen, theils dem Verkehr 
hinderlich ſchien, gehören hierher: 1) emtio et venditio, 2) locatio et con- 
ductio, 3) societas, 4) mandatum. 

Emtio et venditio, Kaufcontract,®) ift ein Bertrag, wodurch ein Gegen- 
ftand gegen das Berfprechen eines Preijes für denjelben verfprodhen wird. Der 


e) [Die Negel war ohnehin von jeher, daß das Greditiren durch Ab, und Zuſchreiben (trans- 
seripticium nomen) auf das Depofitum oder Guthaben in der Bank (mensa), dagegen das 
Greditiren durch Baarzahlung (arcarium nomen) unmittelbar vom Haufe aus (de domo) gefhah : 
Donat, ad Terent. Adelph. 1I 4, 13: tunc enim in forum et de mensae scriptura magis, 
quam ex arca domoque vel cista pecunia numerabatur: Phorm. V 7, 29 rescribi: per 
scripturam id est de mensae scriptura dari, unde hodie additur chirographis: domo, ex 
arca sua vel ex mensae scriptura, Das Ub- und Zufchreiben heißt scribere und rescribere 
(Schol. Horat. Serm. II 3, 69 scribere iuris verbum est pro mutuum sumere, rescribere 
vero est reddere debitum) oder in Bezug auf eine andere bereits beftchende Obligation trans- 
scribere. R.] 

d) [Cie. pro Mur. c. 17: pergitisne tanguam ex syngrapha agere cum populo? Att. 
VI 1.12.13. Bgl. Gneift die formellen Berträge des neuern Obligationenrechte in Vergleihung 
mit den Gefhäftsformen des griechiſchen Nedhts 1845. Abth. V (die syngrapha). R. — Mit. 
teis Reichsrecht und Volfsreht 1891 ©. 460 ff.) 

e) Instit. III 21: de litterarum obligationibus, [Gneift a. a. D. Abth. III (der neuere 
zöm. Literalcontract)]. f) |Gneift a. a. O. Abth. I.) 

a) Gaius III 135—162 Inst. III 22—26: [Ueber die Entftehung diefes Rechtsſatzes vgl. 
8269 Note f.) 

b) Gaius III 139—141 Inst. III 23: de emtione et venditione Dig. XVII 1 Cod. 
IV 38: de contrahenda emtione (et venditione) et de pactis inter emptorem et vendito- 
rem compositis et quae res venire non possunt. [Behmann der Kauf I 1876. II 1. 1884.] 
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Käufer heißt emtor, der Verkäufer venditor. Die Klage des erſteren actio 
emti, die des legteren actio venditi.‘) 

Sehr vielen Verträgen aber liegt das Geben gegen Geben, das Aus- 
taufhen zu Grunde. Wie ımterjcheidet fih der Kauf von den übrigen? Diefe 
Trage ift für das römiſche Recht deshalb bejonders wichtig, weil nicht jeder 
folder Vertrag Magbar ift. Das Charafteriftifche des Kaufs befteht darin, daß 
die eine Leiftung als Preis, pretium, für die andere merx, beftimmt ift. Das 
pretium muß fein: 

1) certum. Vorher ift fein Kauf abgeſchloſſen. Kann der Preis auf 
Schätung eines Dritten geftellt werden? Labeo erklärt Das Geſchäft für nichtig, 
eben jo Caſſius; Ofilius und nad ihm Proculus eradhteten aud hier den Kauf 
vertrag für gejchloffen ; fie behaupteten ohne Zweifel, das pretium ſei ſchon 
certum, nur noch unbelannt.‘) Yuftintan entſchied in einer Decifion, daß es 
ein Kauf unter einer Bedingung fei, die Gültigkeit des Geſchäfts hänge ab von 
der wirklihen Schägung.®) 

2) verum. Das pretium muß in der ernftlihen Abſicht, daß es Preis 
jein jolle, gegeben fein, es darf nicht fimulirt fein, wie bei der Abficht, es zu 
erlafjen, oder wenn es ganz unbedeutend ift, wie bei der Mancipation und dem 
nummo uno vendere.®*) 

3) numerata pecunia. Dieß war die Meinung der Proculianer, Dagegen 
behaupteten die Sabinianer, aud jede andere Sache könne durch Beſtimmung 
der Parteien Preis werden. Sie berufen fih darauf, daß urfprünglich der 
Handel nit mit Geld getrieben worden ſei; die Proculianer hatten aber für 
fih, daß gerade der fpätere Handelsverfehr mit Geld das Bedürfniß der Con— 
fenfualcontracte hervorgebracht habe.“*) Die Meinung der Proculianer war 
die herrſchende und aud im juſtinianiſchen Recht recipirt. 

Auf der andern Seite fordert der Kauf einen Gegenftand, eine Sache oder 
einen andern, der eines Preifes fähig ift: Waare. Es giebt eine emtio sine 
re. Bei alternativer Beftimmung ift erft mit der Entfheidung der Kauf per 
fect. Bei künftigen Sachen, emtio rei speratae, ift Bedingung, daf fie ent 
ftehen. Aber e8 kann aud die Hoffnung felbft, die alea, Gegenftand fein, 
emtio spei; hier ift ſchon jet ein Gegenftand vorhanden, unabhängig von der 
wirklichen Entftehung.f) 

Wenn die Contrahenten über den Preis des Gegenftands confentiren, 
und dieß irgendwie erklärt haben, fo ift der Contract perfect. Hier wie bei 
andern durch Conſens gejhlofjenen Verträgen kommt häufig Das Geben einer 
arrha, eines Angeldes vor. Im der Kegel gilt e8 als Zeichen des geſchloſſenen 
Bertrags, um feine Perfection aufer Zweifel zu fegen.?) Wenn die Parteien 


c) Dig. XIX 1 Cod. IV 49: de actionibus emti et venditi. Vat. fragın. 1—40 e1 
emto et vendito, 
d) Gaius III 140, e) $ 1 Inst. de emtione (3, 23). 

e*) [Dagegen konnte neben einem verum pretium eine Mancipation nummo uno porfommen, 
wenn der Verkäufer ohne Gewähr verfaufte, wie z. B. der diftrahtrende Fiduciargläubiger. Bol. dit 
andalufifche Fiduciartafel C. I Lat. II n. 5042 p. 700 v. 13f., tum uti eum fandum eaqü® 
maneipia—L. Titius — pecunia praesenti venderet, mancipio pluris HS. N, I (sesterti? 
nummo uno) invitus ne daret. Bei den trientabula fommt neben dem Kaufpreis als Pfand 
ſchilling ein jährlicher Nominalzins von einem As ald Necognitionsgebühr vor. Liv. XXXI 13-8.) 

e””) [Ueber diefe Gontroverfe vgl. Bechmann Kauf I ©. 5 f.) 
f) L. 8 D. de contr. emt. (18, 1). 
9) Gaius III 139. [In älterer Zeit kam anftatt des Angeldes die Uebergabe des Siegel’ 
zinges mit dem Handzeichen ald Pfand der Vertragätreue vor, vgl. Theophraft bei Stobäud Flori- 
leg. XLIV 22 ed. Meinecke Vol. II p. 167 3. 31. Diefe alte Sitte hat ſich befonterd bei 
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ſchriftliche Abfafjung belieben, wird eigentlich aud die Perfection nicht aufge- 
en nad einer Verordnung Juſtinian's fol jedoch der Rücktritt bis zur 
bfafjung gegen Berluft ver arrha oder ihres Werthes möglich fein.®) 

Bermöge der gegenfeitigen Obligatio ift der Käufer zum Geben des Kauf- 
preijes verpflidtet. Er hat feine Verbindlichkeit nur erfüllt, wenn er den Ber- 
fäufer zum Eigenthümer der Geldſtücke gemacht hat. 

Die Berbindlichkeiten des Verkäufers find folgende: 1) Tradition der 
Sade, zur Mancipation oder In Sure Ceffio ift er nur verpflichtet, wenn es 
verabredet ift.*) 2) Er ift nicht ſchlechthin verpflichtet, den Käufer zum Eigen- 
thümer zu machen, jondern zum Befiger und ihm dafür einzuftehen, daß er die 
Sade behalten dürfe, er muß rem habere licere praestare.!) Wenn ein an- 
Derer vermöge eines Rechts, das er Damals ſchon hatte, die Sache enincirt, fo 
bat der Käufer die actio emti auf das Interefje.‘) Gewöhnlich aber wird eine 
beftimmte Summe evictionis nomine ftipulirt, die dupla des Preijes, nament- 
lich bei bebeutenden Käufen, beim Mancipium tritt die Verpflichtung auf das 
Doppelte ſchon ipso iure ein.!) Nachher wurde bieß als eine ſtillſchweigende 
Pflicht des Verkäufers anerkannt, daher der Ausdruck simplariae venditiones.!*) 
3) Haftung für die Mängel. Sie tritt nad) ius civile nur im Fall eines Dolus 
ein, jedoch nach altem Recht in duplum, wenn der Berfäufer eines Grundſtücks 
Das Map erlogen hat.”) Die Aedilen erweiterten die Pflicht des Verkäufers: 
Wer Sclaven, Jumenta oder anderes Vieh verkauft, fol die Mängel anzeigen, 
wegen nicht angezeigter hat der Käufer 1) das iudicium redhibitorium auf Zu- 
rüdnahme der Sache und Reftitution des Preifes mit Zinfen und Intereſſe 
innerhalb ſechs Monaten, 2) das iudicium aestimatorium s. quanti minoris 
(sc. res cum venierint fuerint) innerhalb eines Jahres auf verhältnigmäßige 
. Minderung des Kaufpreifes.”) Das Nichtwiffen des Mangels entſchuldigt den 

Verkäufer niht, wohl aber die Offenbarleit. Die nähere Beftimmung der 
Mängel ift Gegenftand vieler Stellen des Pandelten- und Codertitels:°) bei 
Sclaven konnte nur wegen körperlicher, nicht wegen geiftiger geklagt werben; 
wegen der legtern galt nur die actio emti bet Dolus. Die römiſchen Iuriften, 
Thon Labeo, dehnten die ädiliſchen Klagen auf alle Käufe aus. 

Wegen Dolus und Metus konnte auf Kejciffion des Kaufs geklagt werden. 
In einem Fall aud wegen Unverhältnigmäßigkeit des Preifes nach zwei Re— 


— — — — 


dem Verlöbniß und der Ehe in Uebung erhalten. Aber auch bei dem Kauf wird ſie noch erwähnt: 
L. 5 $ 15 D. de inst. act. (14, 3) L. 11 $6 D. de act. emt. (19, 1) Plin. hist. nat. 


XXXIII 1, 6 ed. Sillig V p. 72. ®R.] h) pr. Inst. de emt, (3, 23). 
) [Gegen letzteres Eck die Verpflichtung des Verkäufers zur Gewährung des Eigenthums 1874, 
vgl. Behmann Kauf IS. 546 ff.) i) L.1182D.deA.E., V. (19, 1). 


k) Dig. XXI 2 Cod. VIII 45: de evictionibus et duplae stipulatione. 

I) [Cic. de off. IIT 16: vgl. 8272 c. Die hier angeführte Stelle der Zwölf Tafeln iſt 
die befannte bei Feſtus v. nuncupata citirte: cum nexum faciet mancipiumque, ut lingua 
nuncupassit, ita ius esto. Paul. sent. II 17, 3: res emta mancipatione et traditione 
perfecta si evincatur, auctoritatis venditor duplo tenus obligatur. Der wortbrüdhige 
Auctor (infitiator) wurde im alteften Recht wie ein fur nec manifestus behandelt. Vgl. 
8 272r. R. — Bol. Behmann Kauf I ©. 110 ff.) 

!*) [Simplariae venditiones find nah Bruns Syriſches Rechtsbuch S. 207 f. diejenigen, bei 
denen redhibitio ausgeſchloſſen ift.] 

m) Paul. I 19 II 17, 4. Cic, de off. III 16. ($ 272 Rote c) [de re publ. III 19 
Huſchle in der Zeitſcht. für geſch. R.-W. XIII ©. 263 f. R.] 

n) L.1$1 L. 38 pr. D. de aed. ed, (21, 1). Cic. de off. III 17 (8 272 Note c). 

o) Dig. XXI 1: de aedilicio edicto et redhibitione et quanti minoris, Cod. IV 58: 
de aediliciis actionibus, 


360 R. Privatreht: Obligatio. 


feripten Diocletian's: wenn der Preis nicht die Hälfte Des wahren Werths er 
reicht, und der Käufer nicht nachzahlen will (laesio ultra dimidium, enormis).’) 

Locatio et conductio, Mieth- oder Padhtcontract,*) iſt ein Vertrag, me: 
dur der Gebraud eines Gegenftands gegen das Verſprechen eines Preiies, 
merces, verjprodhen wird. Der Öegenftand, deſſen Gebraud verſprochen wirt, 
fann 1) eine Sade oder ein Recht fein, I. c. rerum. Wer den Gebraud ver: 
ipricht, heißt locator, wer den Preis: conductor, bei Wohnungen inquilinus, 
bei fruchttragenden Grundſtücken colonus. Im Deutjhen heißt das Geihäft 
Miethe oder, wenn der Gebraud in dem Bezug von Früchten oder analogen 
Einkünften befteht, Pacht. 2) Kräfte, zu leiftende Dienfte, 1. c. operarum. 
Operae locari solitae find folde, für die ein Preis möglich iſt, Daher jind 
Dienfte, die in älterer Zeit nur von Freigeborenen aus Gefälligfeit geleiitet 
wurden, ausgefhloffen ($ 258). Gegenftand einer Dienftmiethe fönnen jein 
a) die Dienfte ſchlechtweg, 1. c. operarum im eigentlihen Sinne, b) das Re 
fultat der Dienfte, opus, 1. c. operis. Locator, Berdinger, heißt hier der, 
für den es gefchehen fell, conductor s. redemtor operis, durd deſſen Kräfte 
es hervorgebracht werden foll. 

Wefentlih ift wie beim Kauf die Beftimmung eines Preifes, merces, 
pensio. Werner ift nothiwendig merces certa (fo ift 3. B. der Vertrag mit 
einem Handwerfer ohne Beftimmung des Preifes fein Miethvertrag). End— 
(id) pecunia numerata, auch hier fommt jene beim Kauf erwähnte Controverie 
vor. Bei Verpachtungen kann der Preis in Früchten verabredet werben.”) 

Zumeilen ift zweifelhaft, ob ein Vertrag Kauf oder Miethe if. So kei 
Berfertigung von Sachen durch Handwerker für eine beftimmte Summe. Cai- 
ſius meint, in dergleihen Geſchäften ſei eine materiae emtio, operarum locatio 
et conductio enthalten. Die Meiften waren für Kauf, wenn der Handwerker 
das Material liefert, für locatio et conductio, wenn der andere Contrahent es 
giebt.*) 

Der Contract ift perfect, wenn die Parteien über Gegenitand und merces 
conjentiren. Aus der gegenfeitigen Obligatio hat der Locator die actio locati, 
der Conductor die actio conducti. 

Der Locator ift verpflichtet: 1) bei der l. c. rei: die Sache zu überliefen 
und das frui licere zu präftiren, 2) bei der l. c. operarum zur Leiftung der 
Dienfte, 3) bei der I. c. operis zur approbatio operis, wenn e8 von der 
vertragsmäßigen Beſchaffenheit, arbitrio boni viri gut ift, und zur Zahlung 
des Preijes. 

Der Conductor ift verpflichtet: 1) bei der I. c. rei und operarum zur 


p) L. 2. 8 C. de resc. vend. (4, 44). Gonftantin L. 1 C. Th. de contr. emt. (3, 1) 
macht die Ausnahme nit. 

g) Gaius III 142—147. Plaut. II 18. Inst. III 24: de locatione et conductione. 
Dig. XIX 2: locati conducti. Cod. IV 65: de locato et condueto. Endlicherſches Fragment 
von Ulpian’s Inftitutionen: Beitfchr. für geſch. Nehtöwiff. IX 1. [Degenkolb Platzrecht und 
Miethe 1867 ©. 125 f. Zweite Abhandlung. Beitrag zur Lehre von der Miethe. Formulare für 
verfhiedene Rocationen, welche auf die römifche Bodenwirthfchaft (Mommfen R. G. 3. Aufl. I 126) 
Bezug haben, giebt Cato de re rust. c. 144—146, eine Analyfe derfelben Bekker in der Zeit 
Schrift für R.“G. III ©. 416 f. Einen merwürdigen urfundlich erhaltenen Verdingungevertrag. 
die lex parieti faciundo Puteolana a. u. c. 640 erläutert Mommsen J. N, 2458. C. J. L. 
1 517 p. 163. Ueber das heracleifhe Pahtformular vgl. Degentolb ©. 145. R.] 

r) L. 21 0. de locato (4, 65). Cato de re rust. c. 136. 137. Bgl. (Rubdorff) Ber 
zede zum Berliner Sommercatalog 1846. R.] 

s) Gai. III 146. 147. $ 3. 4 Inst. de locatione (3, 24). 
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Zahlung des Preiſes. Zuerſt aber kann er den Gebrauch verlangen. Bei 
Pachtungen hat er auf remissio des Pachtzinſes Anfprud, ganz oder theilweiſe, 
wenn ein außerorbentliher Zufall die Fruchtbeziehung hindert, 3. B. Brand, 
Dagel. Er muß die Sade in gutem Stand erhalten umd fie nad) geendigter 
Miethe oder Pacht zurüdgeben. Die locatio endigt fi) a) durch den Eintritt 
des Termins, der entweder vorher oder durch Auffündigung feſtgeſetzt wird. 
Dod kann eine ftillihmweigende Fortſetzung des Vertrags (tacite relocare et 
reconducere) eintreten, bei fruchttragenden Grundftüden gilt fie immer auf ein 
Bahr, b) durd) einfeitige Aufhebung vor der Zeit. So fann der locator wegen 
Nichtbezahlung der Merces während zwei Jahren, und Verſchlechterung ber 
Sade den Contract aufheben. 

2) Bei der 1. c. operis ift der Conductor zur Berfertigung und Lieferung 
des Werks verbunden. 

Bon der locatio et conductio find ausgeſchloſſen: 

1) ver emphyteutifhe Vertrag. Nod zur Zeit der Yuriften als Yocatio 
und Conductio behandelt, wurde er nah Zeno ein eigener Bertrag, doch haupt- 
ſächlich nad) Analogie der Locatio Conductio.‘) 

2) Dagegen war von ältefter Zeit her der Bertrag mit dem Menfor aus- 
geſchieden, die operae des Menjor waren feine operae locari solitae. Das 
alte Recht betrachtete dieſen Vertrag nicht wie ein Contractsverhältniß, jondern 
wie eine gegenfeitige Gefälligfeit. Später, ſchon in der dritten Periode, wurde 
die Behandlung als locatio et conductio möglih, wenn die übrigen Erforder- 
niffe vorhanden waren. Die Kunft hatte bei der zunehmenden Cultur anderer 
eigentliher Wifjenihaften in ihrer Achtung abgenommen.") 

Societas, Geſellſchaftsvertrag,“) ift ein Vertrag, wodurch mehrere Per- 
onen eine das Vermögen betreffende Gemeinſchaft zu halten fid) veriprechen. 
Der Gegenftand können Sachen und Redte fein, die als gemeinſchaftlich be- 
trachtet werden follen. So aud) das ganze Vermögen, societas omnium bono- 
rum.”) Jeder Socius kann fordern, Mitberedtigter eines jeden Rechts zu 
werben, das der andere bat, z. B. Miteigenthümer, Rechte, bei denen eine 
ſolche Theilung nit möglich ift, müfjen wenigftens dem Effect nad als ge- 
meinjhaftli betrachtet werden, durch Mittheilung des dadurch Ermworbenen. 
Die Societät kaun aber aud auf künftig zu erwerbende Rechte gerichtet fein, 
jo ift in der societas omnium bonorum aud) der künftige Erwerb begriffen.*) 

Aber auch ausihlieglic der künftige Erwerb kaun Gegenftand der Socie- 
tät fein, societas quaestus et lucri, dieß ift anzunehmen, wenn eine societas 
ſchlechtweg geſchloſſen ift. Hier bezieht fie fi aber im Zweifel nur auf das 


t) Gaius III 145. $ 3 Inst. de locatione (3, 24) Cod. IV 66: de iure emphyteutico. 
[Die locatio erſcheint im römifhen Recht in der unfelbftändigen Geftalt gegenfeitiger Obligationen, 
der Miether oder Pachter erhält weder ein dingliches Recht noch einen poffefforifchen Shug. Der 
Grund liegt zum Theil in der Befhränfung durch die Gegenleiftungen und Vorbehalte, z. B. Mieth- 
zins, Guftodia, Vorbehalt der Reparatur und des eigenen Gebrauchs. Er liegt aber auch in der 
Beſchränkung auf kurze und fefte Termine. Der erfte Grund fällt beim Nießbrauch weg, an welchem 
die Obligation erft durch die Stipulation hinzugeſetzt wird, der zweite ceffirt bei der Emphyteuſe 
und Superficied. Beiderlei Nupungsredhte nehmen daher einen felbftändigen dinglichen Gharaf- 
ter an. 

u) Rudorff Zeitfhrift für gefh. Rechtsw. X S. 412 ff. 

e) Gaius 1II 148—154 Paul. II 16 Inst. III 25: de societate. Dig. XVII 2 Cod. 
IV 37: pro socio. [Leift zur Gefchichte der rom. Societas 1881. U. Pernice Zeitſcht. der Sa- 
vigny-Stiftung R. A. III, 48 ff.] 

vw) L.18 1—L.3$1D. pro soc. (17, 2). 

2) L. 5 pr. D. eodem, 
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durch Arbeit Erworbene.”) Die Societät fann endlih aber auch auf einzeln: 
Erwerbungen, einzelne Geſchäfte gerichtet fein, die auf gemeinfame Rehm; 
geichlofjen werden fjollen.”) Die Societät erftredt fich ftets nicht bloß auf den 
Erwerb, ſondern audy auf den Berluft, der den als gemeinfchaftlich zu betrad- 
tenden Gegenftand betrifft. 

Die Obligatio ift eine weſenlich gegenjeitige, jeder Socius ift verpflichte 
zu den verabredeten Beiträgen (an Sahen und Kräften) und jeder bereditig: 
zu feinem Antheil. Es ift feine Societät möglich donationis causa.*) Be 
der Beftimmung der Societätsverhältnifje ift möglichfte Gleichheit und Biliy 
feit al8 Princip zu betrachten. Im Beziehung auf die Antheile wäre daher auf 
die Beiträge zu ſehen, allein dieß läßt fich nicht durchführen, weil die Beiträg 
incommenfurabler Natur jein können, daher find im Zweifel gleiche Antheil 
der Socii anzunehmen an Gewinn und Berluft. Nach der Meinung des Mu 
cius follen diefe auch nicht durd Verabredung geändert werden können, aber 
auch hier ift der Berluft nicht immer genau in Geld zu berechnen , daher wurde 
jene Meinung von Servius beftritten.”?) Sogar die Verabredung ift möglid, 
daß ein Socius nur Antheil am Gewinn, nicht am Verluft (nämlih an Saden 
haben joll, wenn die Dienfte jo beveutend find, die beigetragen werben.“ 
Keine societas ift, wo immer einer allen Gewinn, der andere allen Berluf 
trägt. Caſſius nennt die eine societas leonina. aa) Die Klage ift von alkı 
Seiten die actio pro socio. 

Es giebt feine societas in aeternum. Gelöft wird die Societät 1) durh 
Kenuntiatio, auch nur eines Socius. Dolofe Renuntiation macht den ander, 
aber nicht den Nenuntianten frei,*®) 2) durch den Tod oder Capitis Deminutic 
eines Socius,) 3) durch Benditio Bonorum eines Socius.%%) 

Bei Endigung der Societät kann auf Theilung des Gemeinjhaftlihe 
geklagt werden, nicht mit der actio pro socio, jondern mit einer beſonden 
Theilungsffage, der actio communi dividundo,"?) dieje Klage entfpringt nid! 
aus der Societät, fondern aus der Communio, die durch Societät, aber auf 
auf andere Art entftanden fein kann.) 

Die Gemeinfhaft einer Sache oder eines Rechts, communio (Miteigen 
tum, Mitufusfructus) bringt die Commumnionsinterefjenten (socii) ſchon ar 
und für fi im eine Obligatio, wie fie auch entjtanden fein möge; jeiesu 
Folge eines Societätövertrags, oder jonft, z.B. wenn Zweien eine Sade ver 


y) L. 7—13 D. eodem. 

2) L.5 pr. L.5285 D. eodem. [Dahin gehört auch die Societät der Fiſcher bei Plin. 
nat, hist. IX 85: ferunt discordem socium duei (dem Leitfiſch des Andern) insidiatum 
pulcre noto, cepisseque malefica voluntate: agnitum in macello a socio, euius iniurs 
erat: et damni formulam editam condemnatumque addit Mucianus aestimats lite, ®) 

aa) L. 5 $ 2 eodem. 

bb) L. 30 D. eodem. 

ec) Gaius III 149. 150. 

dd) L. 29 D. pro socio (17, 2). 

ee) L. 1782 L. 65 84. 6 D. eodem. 

ff) 1.5882 L. 63810 L. 5589. 11 D. eodem, 

gg) L.481 L.65 81.12 D. eod. $ S Inst. de societate (3, 25). = 

hh) Dig. X 3 Cod. III 37: communi dividundo. 38: communia utriusque judie: 
tam familiae herceiscundae quam communi dividundo, 

ü) L.2 pr. D.eod.: Nihil autem interest, cum societate an sine societate res iutet 
aliquos communis sit, nam utroque casu locus est communi dividundo iudicio. Cum 
societate res communis est, veluti inter eos, qui pariter eandem rem emerunt, sin® 
societate communis est veluti inter eos, quibus eadem res testamento legata est. 
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miacht ift (communio incidens). Nicht der Contract erzeugt die Obligatio, fon- 
Dern der Umftand, daß eine Sache oder Recht Mehreren gemeinſchaftlich ift, 
ift dieß durch ein Rechtsgeſchäft geſchehen, jo entjteht vie Obligatio quasi ex 
contractu.**) 

Die obligatio ex communione,, wie fie auch entftanden fein möge, bringt 
eine Klage auf Theilung des Gemeinſchaftlichen, iudicium divisorium, hervor. 
Der Richter theilt dur adiudicatio, in dem Urtheil werden aber auch gegen- 
Teitige Verpflihtungen, analog denen aus ver Societät, praestationes persona- 
les, berüdfichtigt.N) 

Die Theilungsklage ift regelmäßig die actio communi dividundo bei 
Gemeinſchaft des Eigenthums oder eines fonftigen theilbaren Rechts. Unter 
Miterben, unter denen communio hereditatis befteht, tritt die familiae ercis- 
cundae actio, Erbtheilungsflage ein.”") 

Mandatum , Bollmadts- oder Beauftragungscontract,"*) ift ein Vertrag, 
wodurch jemand Geſchäfte eines andern ohne Lohn zu bejorgen übernimmt. 
Der Auftragende heift Mandant oder Mandator, der Beauftragte Mandata- 
rius. Der Vertrag heißt Auftrag in Beziehung auf die Verpflichtung zwifchen 
Mandant und Mandatar, Vollmacht in Beziehung auf die Wirkung, den Man⸗ 
datar zu juriftifhen Handlungen für den Mandanten zu befähigen; der Man- 
dant wird hier Dominus, der Bevollmächtigte Procurator genannt. Das Man- 
dat unterjheidet fi) durch Unentgeltlichkeit von der locatio et conductio ope- 
rarum.”°) Ein honorarium ift zwar möglich, kann aber nicht mit der mandati 
actio, fonderh muß mit einer extraordinaria cognitio gefordert werben.PP) 
Gegenftand des Mandats fann jede erlaubte und mögliche Handlung fein, die 
dem Mandanten zuftändig ift. Kein Mandat ift e8, wenn bloß der Mandatar 
ein Interefie hat, 3. B. der Auftrag, Geld auszuleihen ohne Beftimmung der 
Perſon.q) Zweifelhaft ift der Fall, wenn der Auftrag gegeben ift, dem Ti— 
tius zu leihen. Nah Sabinus, deſſen Anficht die herrfchende ift, entfteht ein 
verbindliches Mandat, der Mandant verbürgt ſich dadurd für den Titius, es 
ift dieß eine Form der Interceffion (mandatum qualificatum).”") Das Mandat 
muß endlich immer eine künftig vorzunehmende Handlung betreffen.*®) 

Die actio mandati ift die Klage des Mandanten auf die Verbindlichkeit 
des Mandatars, das Gefhäft mit der diligentia diligentis patrisfamilias zu 


kk) $ 3 Inst. de obl, quae quasi ex contr. (3, 27). 

I) L.1 D.eod.: communi dividundo iudicium ideo necessarium fuit, quod pro 
socio actio magis ad personales invicem praestationes pertinet, quam ad communium 
rerum divisionem. Denique cessat communi dividundo iudieium, si res communis non 
sit. 8 5 Inst. de off. iud, (4, 17). 

mm) $ 4 Inst. de obl. quae quasi ex contr. (3,27) $ 4 Inst. de off.iud. (4, 17) Paul. 
118 Dig. X 2 Cod. III 36: familiae herciscundae. 

nn) Gai. III 155—162 Inst. III 26: de mandato Dig. XVII 1 Cod. IV 35: mandati 
vel contra. [Die lex Aquilia gab gegen den adstipulator eine Strafflage auf das Doppelte, 
die lex Publilia gewährte dem Bürgen die actio depensi, daraus ift aber auf eine fpätere Ein» 
führung der actio mandati directa und contraria (Ihering Schuldmoment 34) nicht fiher zu 
ſchließen, das Aquiliſche Geſetz namentlich enthält nur die Procefftrafe, daß der mit dem Gegner 
colludirende Vertreter ſich den Nechtöftreit felber anhänge (vgl. $ 277 2). Die ältere Figur der 
Mandatsklage war die eines iudieium turpe, welches noch in der Gracchenzeit (631) nicht gegen 
die Erben ging. Cic, pro Rosc. Am. 38, 111. Bol. jedod Note yy. R.] 

00) Gaius III 162 L. 184 L. 6 pr. 7 D, eod. 
pp) L. 7.5683 D, eodem. 

qq) L.2$6 D. eodem. 

rr) Gai. III 156. 8 6 Inst. de mandato (3, 26). 
s) L. 128 14 D. eodem. 
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bejorgen.*) Eine actio contraria hat der Mandatar wegen der Nachtheile, die 
ihn bei Ausführung des Mandats treffen, fofern er nicht jeinen Auftrag über- 
ſchritten hat;"“) überhaupt auf Anerkennung des Geihäfts als jeines eigenen 
in defjen olgen durd den Mandanten. Hat der Mandatar über den feſtge— 
jesten Preis gefauft, jo fteht ihm nad) der Anficht der Sabinianer feine actio 
contraria zu.’') Die Proculianer ftellten eine benignior sententia auf, meld: 
dem bonae fidei negotium angemefjener und daher die herrichende geworben 
ift, Daß nämlih der Mandant bis zu dem feftgejegten Preis verpflichtet wirt. 
Es giebt einen Fall, in weldyem gerade die actio contraria das Wejentliche der 
Wirkung ift, das mandatum qualificatum ($ 265). Das Mandatsverhältmit 
endigt fih: 1) durch Renuntiation des Mandanten oder Mandatars.”"”) R 
die Res nicht mehr integra, jo muß der Nachtheil dem Beſchädigten erſe 
werben.) 2) Durd Tod eines der Contrahenten ‚””) do hat der Mandatar 
wenn er, ohne den Tod des Mandanten zu wiffen, den Auftrag fortführt, die 
actio contraria; die ſchon begründete mandati actio wird Durch Die Endigung 
des Mandats nicht aufgehoben.”*) 

Es giebt ähnlihe Obligationen auf Gefhäftsführung, die quasi ex con- 
tractu entjtehen. So die Obligationen der Tutoren und Contutoren, bei denen 
die rehtmäßige Beftellung die Stelle des Mandats einnimmt.) Aber aus 
durch die Uebernahme von fremden Geſchäften jelbft ohne Auftrag und Beftel: 
lung, negotiorum gestio ſchlechtweg, bb) entfteht eine Obligatio quasi ex con- 
tractu zwifhen dem dominus negotii und dem negotiorum gestor; die Klagen 
daraus find die negotiorum gestorum actio directa und contraria.°°®) 

Die directa fegt nichts als die Geftio voraus. dd) Der Geftor haftet für 
omnis culpa und darf aud nicht willfürlich abtreten, ſo lange die Geftio no 
Bedürfniß ift. Die contraria aber erfordert, daß nicht gegen Berbot*®*) un 


tt) L. 13 C. mandati (4, 35). 
uu) L.3$2 L.4. 41 D. eodem. 
vv) Gaius III 161. 
ww) L. 22811 L.278 2 D. eodem. 
zz) L. 23—25. 2782 D. eodem. 
yy) L. 26 pr. 81 L. 2783 D. eodem. L. 15 C. eod. (4, 35): mandatum re integrs 
domini morte finitur. gl. Rhetor. ad Herenn. 2, 13: M. Drusus praetor urbanus /s. 
u. c. 638), quod cum herede mandati ageretur iudicium reddidit, Sext. Iulius (631) 
non reddidit. [Die reine Gefhäftsllage gegen den Erben erhielt natürlich eine veränderte Dr 
monftratio: quod Titius cui A® As heres est N? No mandavit rel. R.] 
zz) L. 58 pr. D. mandati (17, 1): Si praecedente mandato Titium defenderas, 
quamvis mortuo eo, cum hoc ignorares, ego puto mandati actionem adversus heredem 
Titii competere, quia mandatum morte mandatoris, non mandati actio solvitur. Quodsi 
sine mandato defensionem suscepisti, negotium quodammodo defuncti gerere institue- 
ras, et quemadmodum, si illum liberasses, competeret tibi negotiorum actio, ita potest 
dici et heredem eius eadem actione teneri, 
aaa) Gaius I 191. $ 2 Inst. de obl. quae quasi ex contr. {3, 27) Dig. XXVII3: de 
tutelae et rationibus distrahendis et utili curationis causa actione. Cod.V 51: arbitrium 
tutelae. Quintil. inst. or. VII 4: tutelae, in quo iudicio solet quaeri, an alia de re, 
quam de calculis cognosci oporteat, an fides praestari debeat tantum, non etiam consi- 
lium et eventus. cui simile est male gestae procurationis: in foro negotiorum gestorum, 
nam et mandati actio est. 
bbb) Dig. III 5 Cod. 11 18: de negotiis gestis. 
' * L, 1—3 pr. D. de neg. gest. (3, 5) $ 1 Inst. de obl. quae quasi ex contr. 
3, 27\, 
ddd) L.3 pr. L.584.5 D. eodem. 
eee) L.7$83 D. eodem. 
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Daß utiliter gestum ift, d. 5. daß die Uebernahme der Gefhäftsführung dem 
Dominus vortheilhaft war,ff) ſodann muß der Geftor die Gefhäfte als fremde 
mit dem animus übernommen haben, den Dominus zu verpflichten 888) 


CCLXXVI. Wenn eine Uebereinktunft abgeſchloſſen ift ohne res, verba, 
literae, und ohne daß fie zu den Eonfenfualcontracten gehört, fo erzeugt fie 
feine Klage, jondern nur eine Erceptio ($ 271 1). Eine folde Uebereinkunft 
beißt pactum.*) 

Ausnahmsweife find mande Pacta für fih mit einer Klage befleivet 
worden: die fogenannten pacta vestita, theils durch Gefege (pacta legitima)®), 
3. DB. nad Yuftinian das Schenkungsverſprechen, theils durch Die magiftratifchen 
Eoicte (pacta praetoria). Fälle der letteren find: 

Constitutum debiti,°) wenn jemand durch Pactum die Erfüllung einer 
beftehenden Obligatio verfpricht, aus dieſem Pactum wird eine prätorifche Klage 
gegeben: 1) bei Argentarien für jeden Gegenftand, actio recepticia;®) 2) bei 
Tonftigen Perfonen bloß, wenn die Verbindlichkeit auf fungible Sachen geht, 
actio de constituta pecunia, constitutoria actio.°) Yuftinian hat jene Klage 
aufgehoben und die legtere auf alle Berbinvlichkeiten ausgedehnt ($ 269 nn. oo). 
Die beftehende Obligatio kann auch eine naturalis fein, auch ein f. g. pactum 
geminatum ift Hagbar, e8 darf aber nicht mehr verſprochen werden, als in der 
beftehenden Obligatio. Diefe kann die eigene des Gonftituenten fein, con- 
stitutum debiti proprii, oder eine fremde, constitutum debiti alieni, ein Fall 
der Verbürgung. Die bisherige Obligatio bleibt beftehen. 

Receptum nautarum, cauponum, stabulariorum (Frachtſchiffer, Wirthe) :) 
durch Aufnahme der Reifenden mit ihren Saden werben fie verpflichtet, Die 
legteren zu reftituiren.*) Jene haben die actio in factum de recepto; der 
Beklagte wird nur befreit durch eine vis maior von aufen,*) oder durch Culpa 
des Klägers, nicht aber feiner Diener, endlich Durch Vertrag, wodurch Der Reijende 
auf die Haftung verzichtet.) 

Alle Geihäftsobligationen haben ihren theils wejentlihen, theils gewöhn- 
lihen und natürlihen Inhalt, der mit der Eingehung des Gejhäfts gegeben 
ift, auf den die Klage aus dem Contract von felbft geht. Diefer Inhalt kann 


fff) L.9$ ı D. eodem. 
ggg) L. 5 pr. 81. 8—10 L, 2681 L.43 D. eod. L.2$ 1 L. 15 O. eod. (2, 18). 

a) Dig. 1I 14 Cod, II 3: de pactis. 

b) L.6 D. eodem: Legitima conventio est, quae lege aliqua confirmatur, et ideo 
interdum ex pacto actio nascitur vel tollitur, quotiens lege vel senatusconsulto 
adiuvatur. 

e) Dig. XIII 5: de pecunia constituta. Cod. IV 18: de eonstituta pecunia. [Bgl. 
Bruns in der Zeitichrift für Rechtögeſchichte I(1861) ©. 28 ff.] 

d) Theoph. IV 6 $ 8 L.2 pr. C. de const. pec. (4, 18). [Cie. Philipp. V 18 ad 
fam. X 21 XII 1 XIII 10. 17 L. 382 D. de recept. (4, 8) L. 1 $ 8 D. nautae (4, 9) 
L. 483 D. de fideiuss, tut. (27, 7). R.] 

e) Cie. pro Quinetio e. 5 $ 18 in.: non modo enim pollicitus erat (Naevius) in Gallia, 
sed Romae quotidie, simul atque sibi hie annuisset, numeraturum se dicebat. Quinctius 
porro istum posse facere videbat, debere intelligebat: mentiri, quia causa, cur men- 
tiretur non erat, non putabat, quasi domi nummos haberet, ita constituit Scapulis se 
daturum, 

f} Dig. IV 9: nautae, caupones, stabularii ut recepta restituant. 

g) L. 1 pr. D. eod.: Ait praetor: nautae, caupones, stabularii quod cuiusque sal- 
vum fore receperint, nisi restituent, in eos iudiecium dabo. 

kh) L. 381 D. eodem. 

i) L. 7 pr. D. eodem, 
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aber bei negotia bonae fidei noch durch Nebenverträge erweitert werden, Die 
man dem Hauptvertrag hinzufügt, pacta adiecta.r) Dieje Pacta machen eine 
Ausnahme von der Nichtllagbarkeit der Pacta, aber nicht fo, daß fie eine eigene 
Klage erzeugten, fondern dur ihre Verbindung mit dem Hauptgefhäft wird 
die Klage aus diefem auf fie ausgedehnt (was nur bei der actio bonae fidei 
möglich if). So 3. B. beim Kauf das pactum de retroemendo, die Ber- 
pflihtung des Verkäufers zurüdzufaufen, de retrovendendo, des Käufers 
zurüdzuverfaufen.) Noch wirkſamer ift die Form einer Refolutivberingung, 
3. B. addictio in diem, wenn fid) innerhalb einer beftimmten Zeit ein beflerer 
Käufer finden werbe.”) 


Bon den unerlaubten Handlungen. 


CCLXXVO. Durd unerlaubte Handlungen können theils jelbftändige 
Obligationen entftehen, theils beftehende Obligationen modificirt werben. 

Unerlaubte Handlungen, wodurd jelbftändige Obligationen begründet 
werben, heißen delicta.*) Es giebt zwei allgemeine Erfordernifje eines Delicts; 
1) ein objectives, Verlegung des Rechts eines Andern. Daher ift fein Delict 
vorhanden, wenn der Handelnde ein Recht zu der Handlung hatte: nemo 
damnum faeit, nisi qui id fecit, quod facere ius non habet.?) Werner darf 
die Berlegung nicht in einer Beftreitung des Rechts beftehen. Dadurch unter- 
ſcheidet fi das Delict von einem Unredt, bei dem e8 von Seite des Handeln» 
den auf das Recht abgefehen ift. Bei dem Delict fett fi) der Thäter über das 
Recht hinweg, er bricht das Recht (daher Verbrechen). Das Delict verlett 
daher nicht bloß das Recht an einem äußern Gegenftand, 3. B. Eigenthum, 
jondern zugleich das Hecht der Perfünlichkeit, ja die Rechtsvorſchrift jelbft, das 
ius publicum. 

2) Ein fubjectives, Schuld des Thäters, Culpa im weitern Sinn. Der 
rechtswidrige Erfolg muß dem Handelnden zugerechnet werben können, die 
Handlung felbft muß rechtswidrig fein. Dieß läßt fih auf doppelte Weije 
denken: a) der Thäter beabfichtigte ven rechtswidrigen Erfolg, dieſes Berhält- 
niß heißt Dolus, böfe Abfiht. b) Der Thäter konnte den Erfolg voraus- 
jehen und vermeiden, er handelt rechtswidrig durch Fahrläffigkeit oder Unvor- 
fichtigfeit , dieſes Verhältniß heißt Culpa im eigentlihen Sinn. Die Grenze 
der Culpa ift: nur wenn ein bonus oder prudens paterfamilias im vorliegen- 
den Fall anders verfahren hätte, kann von eimer Eulpa die Rede fein, wer 
die Borfiht eines folhen angewendet hat, ift frei von Schuld, der Erfolg 
gilt ald Zufall, 3, B. es fällt jemand eimen Baum, der das Pferd eines 
andern erſchlägt.“) Manche Delicte jegen ſchlechterdings Dolus voraus, z. B. 
Diebftahl. 


k) L.78$5 D.de pact. (2, 14): interdum formant ipsam actionem, ut in bonae 
fidei iudieiis. Solemus enim dicere, pacta conventa inesse bonae fidei iudiciis, sed hoc 
sic accipiendum est, ut si quidem ex continenti pacta subsecuta sunt, etiam ex parte 
actoris insint: ex intervallo, non inerunt: nec valebunt, si agat, ne ex pacto actio nas- 
catur. L. 27 D. de R. I, (50, 17): actionum modus vel lege vel per praetorem intro- 
ductus privatorum pactionibus non infirmatur: nisi tunc, cum inchoatur actio, inter 
eos convenit, 

!) L. 12 D. de praescr. verb. (19, 5) L. 2 C. de paet. int. emt, (4, 54). 

m) Dig. XVII 2: de in diem .addictione. 

a) Gai. III 182—208 Inst. IV »1: de obligationibus, quae ex deJicto nascuntur. 
Dig. XLVII 1: de privatis delictis. 

b) L. 151 D. deR, I. (50, 17). e) L.31 D. ad, aquil. (9, 2). 
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Die rehtlihen Folgen eines Delicts find 1) Schadenserſatz, wofern es 
einen Bermögensnachtheil verurfaht hat, 2) Strafe, ein Uebel, weldes den 
Thäter unabhängig von jenem trifft. 

Die Strafe kann fein eine poena publica, die lediglich im Interefje des 
Staats oder öffentlihen Rechts verhängt wird, und feinen Vortheil für einen 
Privaten einfhließt. Sie wird gefordert durch eine Accufatio (crimen) und ift 
der Zwed eines Griminalprocefjes, diefe Wirkung haben die delicta publica. 
Daneben geht eine actio auf Schadenserfaß, der etwas Privatrechtliches, Ge- 
genftand einer Obligatio ift. 

Die Strafe fann aber aud) eine poena privata fein, eine Präftation, die 
einer Privatperfon zufällt und von ihr im Civilproceß mit einer Actio einge- 
lagt wird, delicta privata, dieß find die Delicte, von denen hier die Rede ift, 
die obligationes ex delicto. Dieje Privatitrafe ift eine Befriedigung des Ver— 
legten. Sie kann von dem Scabenserjag ganz getrennt fein, actio mere 
poenalis. Hier findet neben ihr und unabhängig von ihr eine Klage auf 
Schadenserſatz Statt (3. B. condictio furtiva), wenn überhaupt ein Schaden 
geſchehen ift, eine actio rei persecutoria. Sie fann aber auch mit dem Scha- 
denserſatz verbunden fein: actio mixta.?) 

In den Imftitutionen des Gaius und Juſtinian's werben vier delicta 
privata, alſo vier obligationes ex delicto als die Hauptfälle hervorgehoben. 

1) Furtum, Diebftahl.®) 

Furtum begeht jeder, der einer beweglichen Sache widerrechtlich in geminn- 
ſüchtiger Abſicht ſich bemächtigt. Die Bemächtigung heißt contrectatio, die 
gewinnſüchtige Abſicht animus furandi lucri faciendi causa.f) Die Abſicht 
widerrechtlichen Gewinns kann auf die ganze Sache gehen, oder auf einen 
partiellen Bortheil, 3. B. Aneignung des Gebrauchs, des Beſitzes.) So kann 
möglicherweife jelbft der Eigenthümer einen Diebftahl an der Sache begehen.*) 
Auch an freien Menſchen, die in der Gewalt eines andern find, ift ein Furtum 
möglih. Schon die Zwölf Tafeln unterfheiden furtum manifestum und nec 
manifestum, jenes durch Betreffen auf friiher That. Später wurde der Be- 
griff erweitert. Zu Gaius Zeit herrjchte die Anfiht, daß das Furtum mani- 
festum fei, wenn der Dieb am Ort der That betroffen worden fei ; fpäter, ehe 
er die Sache an einen andern Ort gebracht habe. Mauche gingen noch weiter: 
fie nahmen furtum manifestum an, fo lange er mit der Sache betroffen werde; 
diefe Anficht wurde verworfen.) Die Zwölf Tafeln hatten die Privatftrafen 


d) Gal. IV 6—9. 8 16—19 Inst. de act. (4, 6). 

e) Gai. III 183—208 Collatio VII Paul. sent. II 31 Inst. IV 1: de obligationibus, 
quae ex delicto nascuntur. Dig. XLVII 2: de furtis Cod. VI 2: de furtis et servo 
corrupto. 

f) Gaius III 195: Furtum autem fit non solum cum quis intercipiendi causa rem 
alienam amovet, sed generaliter cum quis rem alienam invito domino contrectat, Gell. 
X118: Verba sunt Sabini ex libro iuris civilis secundo: qui alienam rem attrectavit, 
cum id se invito domino facere iudicare deberet, furti tenetur; item alio capite: qui 
alienum tacens lucri faciundi causa sustulit, furti obstringitur, sive scit cuius sit sive 
neseit, 

g) L.1$3D. de furt. (47, 2): Furtum est contrectatio rei fraudulosa lucri faci- 
endi gratia vel ipsius rei vel etiam usus eius possessionisve:: quod lege naturali prohi- 
bitum est admittere. Gell. VII 15 Val. Max. VIII 2,4: quidam furti damnatus est, 
quod equo, cuius usus illi usque Ariciam commodatus fuerat, ulteriore eius munieipii 
clivo vectus esset. 

h) L. 1581 L.19$6D, eodem. 

i) Gai. III 154 Gell. XI 18. 
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nicht geſetzlich beſtimmt, fondern der Uebereinkunft der Parteien überlafien, 
damnum decidere.*) Ein Freier wurde körperlich gezüchtigt und adbicirt, 
wenn er fich nicht mit dem Beftohlenen duch Pactum abfand, Sclaven wurden 
mit dem Tod beftraft, Unmündige nad Ermeſſen gezüdhtigt und zum Erſatz 
angehalten.) Der Prätor feste ftatt deſſen die actio furti manifesti auf das 
Bierfache feſt. — Bei dem furtum nec manifestum gaben ſchon die Zmölf 
Tafeln die actio furti auf das Duplum als reine Strafe.”) Kläger ift, cuius 
interest rem salvam esse.") 

Die Zwölf Tafeln ſchrieben eine feierlihe Hausfuhung vor, lance et 
licio quaerere.°) Der Unterfuhende war nadt bis auf einen Schurz, licium, 
lanx war eine Schale, in der Hand getragen. Was die legtere anbetrifft, fo 
hatten die Alten verjhiedene Erklärungen. Einige fagten, fie jei beftimmt ge- 
weſen, vor das Geficht gehalten zu werben propter matrumfamilias et vir- 
ginum praesentiam ; andere, um die Sache darauf zur legen; nod andere 
meinten, die Schale fei über den Kopf gehalten worden, damit die Hände nicht 
frei wären. Das lebte ift das Wahrſcheinlichſte. Wurde die Sache gefunden, 
fo hieß dieß (lance et licio) furtum conceptum ; war fie e8 beim Dieb, fo 
wurte dieſer wie ein fur manifestus behandelt.?) Außerdem ging die actio 
furti concepti auf das Triplum.?) Später trat an die Stelle jener Förmlid- 
feit eine Hausfuhung mit Zeugen.”) Der, bei dem die Sache gefunden wird, 
bat die actio furti oblati auf das Dreifache gegen den, von dem er fie erhalten.*) 
Gegen den, der die Hausjuhung hinderte, gab der Prätor die actio furti pro- 
hibiti auf das Duadruplum.!) Nah juftinianifhem Recht gab e8 nur noch 
eine actio furti manifesti und nec manifesti gegen Dieb und Gehülfen.*) 


k) Gai. IV 37 L.7 $14 D. de pact. (2, 14). 
l) Gai. III 189 Gell. XI ı8 Plin. XVII 3. 
m) Festus v. nec Gai. III 190. 

n) L. 10. 11.12 pr.$1 L.26$ 1 L.72D. de furt. (47, 2). 

o) Gai. III 192 Gell, XI 18 XVI 10 Fest. v. lance et licio. [Nämlih wenn fi der 
angebliche Dieb oder Diebeöhehler der unfeierlihen widerſetzt, alſo im Fall des furtum prohibi- 
tum. Die lanx ſcheint urfprünglich feine Schüffel, fondern eine Wagſchale zu bedeuten, zum Zei» 
ben, daf der Suchende nicht widerrechtliche Störung des Hausfriedens, fondern eine Redtäverfol. 
gung (legis actio) beabfichtigte,ein Gefihtspunft, der im alten ius feciale Liv. 1, 32 und beſon- 
ders in den germanifchen Rechten hervortritt. Vgl. Jac. Grimm Rechtsalterthümer ©. 640 f. Die 
fpäteren Auffaffungen: Festus v. lance: lancemque ante oculos tenebat propter matrum- 
familias aut virginum praesentiam und Zuriner Inftitutionengloffe (Savigny Geſch. des R. R. 
III 716 vgl. 667) discum fictile(m) in capite portans utrisque manibus detentu(m), fand 
Gaius nicht ohne Grund läderlih, lancem sive ideo haberi iubeat (lex XII tabularum), ut 
manibus oceupatis nihil subiciat, sive ideo ut quod invenerit ibi imponat, neutrum 
eorum procedit, si id quod quaeratur eius magnitudinis aut naturae sit, ut neque subiei 
neque ibi imponi possit. Diefe ganze Auffaffung ftammt aus dem griehifchen Recht. Meier und 
Schömann att. Proceß ©. 485. Ueber lanx ald Bagfchale f. Cie. Acad. 4, 12 Persius 4, 10, 
ala Sumbol der aequitas L. 20 D. de re iud. (42, 1) quod aequa lance servari aequitatis 
suggerit ratio. R.] 

p) Gaius III 192. 194. 

g) Gaius III 191. 

r) Gai. III 186: testibus praesentibus. [Plaut. Merc. III 4, 78. Petron. sat. c. 97. 
Darauf bezieht fih der Infeription nah L.12 D. de test. (22, 5): ubi numerus testinm non 
adicitur, etiam duo sufflcient: pluralis enim elocutio duorum numero contenta est. Der 
Suchende muß die Sache, welche er fucht, vorher genau bezeichnen, wie bei der actio furti Paul. 
sent. II 31, 22 L. 19 pr. 14 D. de fart. (47, 2). R.] 

s) Gai. III 191. 

t) Gai.III 192. 

u) 8 3 Inst, de obl, quae ex del, (4, 1). 
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2) Rapina, Raub.) 

Rapina ift Diebftahl mit Gewalt gegen die Perjon, die Klage tft die actio 
furti nec manifesti. Beranlaft durd die Öewaltthätigkeiten der Bürgerkriege, 
gab der Prätor eine actio vi bonorum raptorum auf das quadruplum.") Gie 
ift eine mixta.*) 

3) Damnum iniuria datum. 

Darauf bezieht ſich die Per Aquilia im fünften oder fechften Jahrhundert”) 
über rechtswidrige Befhädigung fremder Sachen. Sie gab die actio legis 
aquiliae. Hierher gehört das erfte und dritte Kapitel. 

Rap. I. Wer einen Sclaven oder eine quadrupes pecus (zu heerdenweiſe 
gehaltenem Vieh gehörig) iniuria tödtet, foll den hödften Werth diefer Sachen 
im legten Jahr rückwärts bezahlen. Daher iſt die actio mixta, fie geht auf 
das Duplum bei Peugnen (Bd. I $ 165 w). Iniuria ift alles Widerredht- 
lihe, Dolus und Culpa. Der Herr haftet für den Sclaven, wenn er ihn 
hindern fonnte. 

Das zweite Kapitel geht gegen den untreuen Aoftipulator auf das 
Duplum, 

Kap. II. Wegen jeves andern Schadens, der corpore corpori datum ift, 
den höchſten Werth in ven legten dreißig Tagen, font wie im erften Kapitel.”) 


v) Gaius III 209 Inst. IV 2: de vi bonorum raptorum. Dig. XLVII 8 Cod. IX 33: 
vi bonorum raptorum, 

w) Cie. pro Tull. ec. 5: indicium vestrum est, recuperatores, quantae pecuniae paret 
dolo malo familiae P. Fabi vi hominibus armatis coactisque damnum factum esse M. 
Tullio. Bgl. Bd. 18167 Noteh. Savigny über Gicero pro Tullio und die actio vi bonorum 
raptorum: Zeitſchrift für gefh. Rechtswiſſ. V 3 (1825). Huschke analect, (1826) II. 
[Keller Semestria ad M. Tullium Ciceronem III 1850.) 

z) pr. Inst. eod. [Nah Gai. IV 8 war dieß jedoch beftritten, R.] 

y) Cie, pro Tull. 44 Gaius III 210— 219 Inst. IV 3: de lege aquilia. Dig. IX 2: ad 
legem aquiliam. Cod. II 35: de lege aquilia, [A. Pernice zur Lehre von den Sachbeſchädi⸗ 
gungen nad röm. Recht 1867. — Viele ſetzen nad Theophilus $ 15 Inst. de lege aquil, (4, 3) 
das aquilifche Geſetz in die Zeit der janiculenfifhen Seceffion, feine Erklärung ift aber nur aus 
PBomponius L. 288 D.de 0.1. (1, 2) entnommen. R.] 

x) [Die erhaltenen beiden Kapitel beſchränken fih auf die Privatentfhadigung, für welche fie 
in Stelle des ältern rohen Naturalerfapes (Festus v. rupitias, sarcito, sarte) eine Geldreduction 
und zugleich eine gefepliche Taxatio der Litis Aeftimatio aufftellen: quanti id in eo anno plurimi 
fuit, oder im dritten Kapitel quanti ea res (sc. plurimi L. 2888 D. ad. aqu. (9, 2) Gai. 
IlI 218) fuit in diebus triginta proximis, tantum aes domino (entweder in der Lex oder doch 
in der Actio ftand hero L. 11 $ 6 eod,) dare damnas esto, Daneben enthielt die Ler aber noch 
zwei andere und verlorene Beftimmungen : 

1) Die Vorſchrift einer Geldbuße (multa) wegen der verübten zwedlofen Graufamfeit gegen 
Sclaven und Hausthiere: Cie. pro Tull. ec. 9 de damno iniuria apud maiores nostros lex 
aquilia lata est, cum — perraro fleret, ut homo oceideretur, idque nefarium et singu- 
lare facinus putaretur. Diefe Mult wurde durch Popularflage gefordert: Cic. Brut. o. 34, 
131 accusator de plebe L. Caesulenus fuit, quem ego audivi — cum ab L. Sabellio mul- 
tam lege aquilia de iustitia (man befjert wohl richtiger iniustitia ald damni iniuria, vgl. 
Terent,. heaut, 11. 82 Cic. de off. 1, 7. 33; 2, 13. 41 Gromat. vet. 138, 2 Lachm.) 
peteret, 

2) Die Procefvorfhriften über die Actio. In diefer Beziehung ſprach die 2er von vorn herein 
eine Damnatio über den Thäter aus. 

Daher hat der Verlepte gegen den Thäter — vorausgeicht, daß die That eingeftanden und 
durh ein arbitrium liti aestimandae (Bd, 18 179t L. 25 82 L. 21 $ 11 D. eod.) der 
Geldbetrag feftgeftellt ift — die Legis Actio per manus inieetionem pro iudicato (quod tu 
mihi sestertium X milia dare damnas es, quae dolo malo non solvisti, ob eam rem tibi 
sestertium X milinm pro iudicato manus inicio Gai IV 24). Eben deshalb wird jede Ber- 
neinung des Alaggrundes wie eine Nichtigkeitebefhwerde gegen die Damnatio behandelt, melde 
glei} der sententiae in duplum revocatio die Succumbenzftrafe des Doppelten nah fich zieht, 


Puchta, Inftitwtionen. Il. 10. Aufl. 24 
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Die actio legis aquiliae findet nicht Statt: 1) wenn der Schaden nicht 
durch körperliche That unmittelbar hervorgebracht iſt, z. B. durch Einſperren 
und Verhungernlaſſen, 2) wenn nicht eine Beſchädigung der Sache ſelbſt ge— 
ſchehen ift, 3. B. Löfung eines Thiers, daß es entlommt, 3) wenn nicht eine 
Sache beſchädigt ift, fondern der Körper eines freien Menfhen. In allen 
dieſen Fällen hat der Beſchädigte eine utilis actio mit denfelben Eigenjhaften, 
wie bie directe Klage.**) 

4) Iniuria.®®) 

Iniuria ift Unrecht überhaupt, bejonders das wifjentlihe, in einem noch 
engern Sinn das Unredht in der reinen Abficht des Unrechts, iniuriae faciendae 
causa,. alfo mit dem ausſchließlich gegen die Perfünlichkeit des Verlegten ge- 
richteten Animus, dem animus iniuriandi.°) So ift Beeinträchtigung Des 
Eigenthums eine iniuria in dieſem Sinn, wenn fie dem Thäter nur ald Mittel 
jenes Affronts diente, anders, wenn fie jelbft Zwed war, z. B. wenn ber 
Thäter nur den eigenen Vortheil im Auge hatte, nur im erftern Fall entſteht 
aus dem Delict die iniuriarum actio.dd) 

Ein beſonders ausgezeichneter Fall ift der, wo die Injuria eine Verlegung 
der Ehre enthält, d. h. eine Aeußerung veracdhtender Öefinnung, in welcher 
fih am vollfommenften und reinften die Richtung auf die Perfönlichkeit darftellt: 


und felbft im Fall der Zahlung wird feine condietio indebiti geftattet, weil durch diefe doch wieder 
die Frage nad der urfprünglichen Schuld oder Nichtſchuld erneuert würde, welche durch die dam- 
natio bereits unabänderlich entſchieden ift (L.23 810 D. eod. Bd. 1$ 165 w). Auch der Beroll» 
mächtigte des Klägers, welcher im Regisactionenprocef und im legitimum iudicium nur ein Ad» 
ftipulator fein konnte (Bd. I $ 156 o II 8 265), menn er dem Bellagten das Vadimonium 
($ 264 g) oder eine andere Promiffion zum Nachtheil des Klägers erläßt, fol haften, wie der Thä— 
ter felbft, den er begünftigt, gehaftet haben würde, Er wird daher ebenfalls ald Damnatus behan- 
delt und im Fall des Leugnens gegen ihn die Klage auf das Doppelte gegeben. Man pflegt zwar 
das zweite Kapitel der Lex Aquilia auf jeden Adftipulator ohne Unterfchied zu beziehen: mo aber der 
Beklagte felbft nur auf das Einfache haftet, da kann die Prävarication des Mägerifchen Mandatars 
unmöglich mit dem Doppelten beftraft worden fein L. 16 D. de praev. (47, 15). Und daß in der 
Lex Aquilia felbft nur der Adftipulator im aquiliſchen Proceß und zwar zunähft aus dem erfien 
Kapitel gemeint war, das ergiebt fhon die Stellung des zweiten vom Adftipulator handelnden 
Kapitels zwiſchen der Strafe des Leugnend der Tödtung und dem dritten KapitelL. 28 1 L. 27 
$4D.h.t. Da jedod die Lex Valeria (Bd. I $ 162 s) den Erecutivproceh aufer dem Fall des 
Judicats und Depenfum aufhob, fo klagte man aus der 2er Aquilia mit einer Gondictio certi (L. 
98 1D.deR.C, 12, 1) oderincerti (Bd. I 8 167), mie es feit der 2er Daleria aus jeder lex 
nova gefhicht, auch wenn fie wie die Lex Quinctia und Mamilia (Bruns Fontes p. 112. 94) 
noch eine Damnatio ausfpriht L. un. D. de cond. ex lege (13, 2), vgl. $ 320 b Rubdorff Zeit» 
fr. für gef. Rechtswiſſ. XIV ©. 374. 399. Irrthümlich werden der 2er Aquilia noch fol- 
gende allgemeine Procefinftitute zugefchrieben (5. B. von Haenel lex Visig. p. XCIV®): 

1) Die Einführung der legis actio per manus inieetionem, wegen Gai. 4, 21, wo die 
Berbefjerung lege aliqua für aquilia dur den Zufammenhang mit $ 13. 19 geboten ift. 

2) Die Einführung der Litiscrefcenz. Diefe ftammt z. B. für die actio depensi aus der 2er 
Publilia, mährend die Aquilia fie nur beim erften Kapitel vorfhreibt L.281 L. 21 $ 10. 
26 D. h. t. Collat. II 4. Wenn alfo in Rechtsquellen der fpäteften Zeit die Aquilia ala Quelle 
der Litidcrefcenz genannt wird (L. Rom. Burg. 14, 15 Paul. sent, 4, 10 Nov. 18 c. 8), io 
fann nur die sententia legis gemeint fein. R.] 

aa) Gai III 219. $ 16 Inst. de lege aquilia (4, 3). 

bb) Gai IV 220—225 Coll. II 5, 4 Inst. IV 6 Dig. XLVII 10 Cod. IX 35: de 
iniuriis Huſchle Gaius ©. 116— 164.) 

cc) L.3$2D. de iniur. (47, 10): pati quis iniuriam etiamsi non sentiat potest, 
facere nemo, nisi qui scit se iniuriam facere, etiamsi nesciat, cui faciat. 


dd) L. 44 D, eodem. 


Delicte. 8 277. 371 


contumelia, infamandi causa factum.**) Sie ift möglih:f) 1) verbis, hier 
ift hervorgehoben die Schmähung, öffentliher Ruf namentlih von Mehreren, 
convicium,$®) ferner die ſchriftliche Injurie, libellus famosus, 2) re, dur 
fonftige Handlung, 3. B. das pulsare, das verberare, d. 5. jchmerzhaftes 
Schlagen.) Wejentlic) ift immer der animus iniuriandi. 

Es giebt aud eine mittelbare Injuria, die jemand in der Berfon deſſen 
erleidet, welcher in feiner Gewalt oder in einem analogen Berhältniß zu ihm 
fteht, wie 3. B. die Ehefrau.) 

In den Zwölf Tafeln war beim membrum ruptum talio, Wiedervergel- 
tung, erlaubt, wenn der Thäter fi) nicht mit dem Verletzten abfand, dieſer 
konnte alſo willfürlich die Strafe dictiren.) Das Geſetz bevollmächtigte den 
nächſten Verwandten, für den Berlegten aufzutreten.) Bet andern Körper 
verlegungen, wo fein Glied unthätig gemacht war, waren 300 Afles, bei Ver- 
legung eines Sclaven 150 Aſſes als Strafe feſtgeſetzt, für fonftige Injurien 
25 Afjes.””") Dieß wurde fpäter bedenklich, hierauf bezieht ſich eine Anecdote 
von 2. Beratius bei Gellius.””) Merkwürdig ift e8, daß dagegen die älteften 
Römer fo empfindlich waren gegen einen Spott, der eine fünftlihe Form an- 
nahm, occentare, Singen eines Scimpflieves, worauf die Topesftrafe 
ftand.°®) 

Der Prätor führte ftatt der Strafbeftimmungen der Zwölf Tafeln eine 
arbiträre Gelpftrafe ein, die ſich durch aestimatio iniuriae beftimmt; er gab die 
iniuriarum actio auf eine vom Kläger äftimirte, vom Richter je nad) der Stärfe 
der Injuria ermäßigte Öeldfumme.??) Die lex cornelia 673 verordnete für 
gewiſſe Fälle eine accusatio: beim pulsare, verberare, domum vi introire. 
Doch giebt ed aud) eine actio aestimatoria ex lege cornelia, nur nicht bei be- 
fonders gefährlichen Injurien.?) 

In mehreren Fällen werden ohne Delict analoge Klagen gegeben, obli- 
gationes quasi ex delicto.”) Zum Theil find dieß Fälle, wo zwar ein Delict 
vorhanden ift, aber ein anderer daraus belangt werden kann, 3. B. actio de 
effusis et deiectis. Ste geht auf das Duplum des Schadens gegen den In— 
haber der Wohnung, bei Tödtung eines freien Menfhen waren 50 aurei, bei 


ee)L. 1 pr. D. eodem: Iniuria ex eo dicta est, quod non iure flat: omne enim, 
quod non iure fit, iniuria fleri dieitur. Specialiter autem iniuria dieitur contumelia, L. 
15 $ 25 D. eod. 

f}L.1$81 D. eodem. 

gg) L. 15 $ 2—14 D. eod. 

hh) L. 5 pr. D. eod. 

ü)L.1$3—6L.15824L.1882—5D. eod. 

kk) Gai. II 223. Benn fih indeß der Beklagte dem Urtheil auf Talion nicht fügte, fo 
fam es zu einem arbitrium litis aestimandae (Bd. I $ 179 t Gell. XX 1: si reus, qui 
depacisci noluerat, iudiei talionem imperanti non parebat, aestimata lite jiudex hominem 
pecunia damnabat). R.] 

il) Gato bei Priecian VI 710 (Putsch.): si quis membrum rupit aut os fregit, talione 
proximus cognatus uleiseitur. 

mm) Gell. XX 1: siiniuriam faxit alteri, XXV aeris poenae sunto. Festus v. Vi- 

ginti quinque poenae signiflcat viginti quinque asses. 

nn) Gell. XX 1. 

oo) Fustuarium supplieium: Cic. de re publ. IV 10 Tuscul. IV 2 Cornutus ad 
Pers. I 137 (?) Porphyrio ad Horat. serm. II 1, 80 segq. ep. H 1, 152 Paul. sent. V 4, 6. 

pp) Collat. II 5. 6. 

gg) L.5L.3781D. de iniur. (47, 10). [Statt des Judiciums geftattet das Geſetz auch 
die Eidesdelation über den fubjectiven Thatbeftand iniuriam se non fecisse) L. 5 8 8 eod. R.] 

rr) Inst. IV 5: de obligationibus, quae quasi ex delicto nascuntur. 
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Berwundung arbiträre Geldſtrafe feſtgeſetzt.“) Zum Theil find es Fälle, wo 
noch gar feine Rechtsverletzung geſchehen ift. Dahin gehört die actio de posito 
et suspenso gegen den, der es gefährlich aufgeftellt oder aufgehangen läßt, 
auf 10 aurei.'*) Endlich, wo zwar eine rechtswidrige Handlung des Bellagten 
vorliegt, die aber nicht als Delict betradgtet wird. Ein Richter, der aus Ber- 
jehen eine Partei benachtheiligt, 3. B. in zu geringen Erſatz condemnirt bat, 
muß dafür einftehen (iudex litem suam facit).”*) 

Wenn ein Sclave ein Delict begeht, auf Befehl des Herm, fo ift diejer 
der Urheber. Servus nil deliquit, qui domino iubenti obtemperavit. Auch 
wenn der Herr um das Delict wußte und e8 verhindern konnte, haftet er direct, 
wie beim Befehl. Hier ift aber auch der Sclave als Urheber zu behandeln, doch 
war dieß unter den Ältern römischen Yuriften ftreitig."”) 

Außer diefen Fällen haftet nur der Sclave direct und kann nad) der Frei— 
lafjung belangt werden. Da dieß während der Sclaverei nicht möglich it, fo 
ift eine Pflicht des Herrn anerfannt, den Sclaven zu vertreten. Der Herr 
fann servi nomine belangt werben, die Klage heißt noxalis (im Gegenfat zur 
directa), noxa oder noxia ift das Delict eines Menſchen, der ſich in potestate 
befindet.”") Solche actiones noxales gaben die Zwölf Tafeln wegen Dieb- 
ftahl, die lex aquilia wegen dieſes Delicts, der Prätor wegen einzelner Delicte, 
3. B. Injurie, Raub, endlich wurde fie aus allen Delicten gegeben.) Be- 
langt wird der zeitige Herr des Sclaven: noxa caput sequitur.””) Will er 
ihn nicht vertbeidigen, fo wird der Sclave dem Kläger als Eigenthum zuge 
ſprochen. Uebernimmt der Herr die Bertheidigung und der Sclave wird ſchuldig 
befunden, jo geſchieht die Condemnation cum noxae deditione: der Herr hat 


ss) L. 1 pr. D. de his qui effuderint (9, 3). 

tt) L.586D. eod. 

uu) pr. Inst. de obligationibus, quae quasi ex delicto (4,5) L. 6 D. de extr. cogn. 
(50, 13). 

vv) L. 2—5 D. de nox. act. (9, 4) [Zimmern $ 75—80, Nibbentrop Gorrealobl. S. 
243, Bring Krit. BL. IV 16, Beffer Gonfumption ©. 230 f. Actionen S. 192, Krüger Con⸗ 
fumt. und Nehtäfraft ©. 98, U. Bernice Labeo I ©. 117 f.] 

ww) Gaius IV 75. 78. 81. Inst. IV 8 Dig. IX 4 Cod. III 41: de noxalibus actioni- 
bus. Zimmern Syſtem der rom. Noralflagen 1818. [Das fhuldige Haupt (caput) ift der Sclave 
felber (L. 14 D. de O. et A. 44, 7: servi ex delictis quidem obligantur et si manumit- 
tuntur obligati remanent, ex contractibus autem civiliter quidem non obligantur, sed 
naturaliter et obligantur et obligant), der Herr haftet ohme eigene Schuld nur wegen feiner 
Poteftas und Fann fi daher dur Auslieferung an den Verlepten oder wie bei dinglichen Alagen 
dur Auslieferung oder Aufgeben der Poteftas von Defenfion des Sclaven befreien : erft wenn er 
beides nicht will, zahlt er die Litisäftimation ; die noxae datio ift das Primäre, fie befreit den Be— 
klagten, da nun der Kläger felbit ald Eigenthümer den Thäter beftrafen kann. Vgl. Dirkſen civ. 
Abt. S. 104, v. Wyß Haftung für fremde Gulpa ©. 20, Bechmann Anzeige von Wyß in der 
Krit. B. J. Schrift X S. 316, Bekler Actionen I ©. 183 f., Karlowa Legisactionen ©. 120 f., 
Sell aus dem Noralrehte der Römer 1879 ©. 23 ff. — Ueber den Begriff der noxa: L. 1 pr. 
D. si quadr. (9, 1) lex (XII tabularum) voluit aut dari quod nocuit aut aestimationem 
noxiae offerre. $ 1 Noxia autem est ipsum delictum, Gai. L. 1 D. de nox. act. (9, 4) 
noxales actiones appellantur, quae — ex noxa atque maleflcio servorum adversus nos 
instituuntur. quarum actionum vis ac potestas haec est, ut si damnati fuerimus, liceat 
nobis deditione ipsius corporis quod deliquerit evitare litis aestimationem, Ueber die 
prätorifchen Zufäge in Betreff der Gautionen und des Leugnens vgl. Rudorff ed. perp. 8 24 p. 46 
$ Sı p. 93. Sählefinger über defeusio bei Noralflagen: Ztihr. für A. G. VII S. 202 
—239. R. 

zz) Gai. IV 76. 
yy) Gai. IV 77. [Ueber interrogatio in iure vgl. Bd. 18 173 m.] 


Delicte. 8277. Dolus, Culpa, Mora. 8 278. 373 


die Wahl zwifchen litis aestimationem suffere und noxae datio;**) ftirbt der 
Sclave nad) der Litisconteftation, jo bleibt nur die erfte.”**) 

Ein Vergehen gegen den Herrn jelbft hat feine rechtliche Wirkung, aud) 
nachdem die Gewalt wieder aufgehört hat (e8 giebt weder eine directa actio 
gegen den Treigelaffenen, noch eine noxalis gegen den nunmehrigen Herrn). 
Auch ein früheres Vergehen wird durd die Erwerbung getilgt, nad) der Mei- 
nung der Sabinianer (nad) der der Proculianer nur ſuspendirt), Juſtinian hat 
die erfte Meinung vorgezogen. P’P) 

Nach altem Recht fanden die actiones noxales aud Statt gegen den Vater 
wegen ber Delicte ver Söhne. Yuftintan hob dieß auf; der Vater haftet nur 
wegen eigener Schuld. °**) 

Auch wegen des von einem Thier angerichteten Schadens gab es eine actio 
noxalis, die actio de pauperie.dd4) Diefe fette aber eine ungewöhnliche Wild- 
heit und Unbänbigfeit, contra naturam sui generis voraus. **®) 


CCLXXVIII. Unerlaubte Handlungen können beftehende Obligationen 
modificiren, indem fie den Charakter einer Verlegung einer obliegenden Ver— 
bindlichkeit tragen, 3. B. Vernachläſſigung einer geliehenen Sache. Dieje Ber- 
legung begründet die Klage aus der beftehenden Obligatio auf Erjat des 
Schadens. Auch hier find zwei Erfordernifje: 1) Verlegung der Verbindlich— 
keit. Ob dieß Erforderniß vorhanden ift, wird von dem Inhalt der Obligatio 
abhängen. Im diefer Beziehung find die stricti juris obligationes jehr be- 
ſchränkt, die Pflichten des Schuldners werden hier wörtlid verftanden. Wenn 
jemand daher zum dare einer Sache durch Stipulation verpflichtet ift und die— 
felbe ift dadurch, daß er fie vernadläffigt oder feine Sorgfalt Darauf gewandt 


zz) Gai. IV 75. pr. 82 Inst. de nox. act. (4, 8). 

aaa) L.3.984L.4281 D. de nox. act. (9, 4). 

bbb) Gai. IV 78. $ 6 Inst. eod. L. 18. 65 D. de furt. (47, 2). 

cec) $ 7 Inst, de nox. act. (4, 8). [Paul. sent. II 31, 9 L.36 D. de iniur. (47, 10) und dazu 
Schleſinger in der Ztſcht. für R. ©. IX (1870) ©. 239 f. — Ueber Noralklagen wegen Berfonen 
in manu und mancipio vgl. Labeo bei Ulp. 12 ad edietum L. 9 $ 1 D. quod falso tut. 
(27, 6) has in factum actiones heredibus quidem competere ceterisque successoribus, in 
eos vero non reddi Labeo scribit, nec in ipsum post annum, quoniam et factum puniunt 
et in dolum coneipiuntur et adversus eas personas quae alieno iuri subiectae sunt noxales 
erunt, Bgl. Schleſinget Ztfhr. für R. G. VIII ©. 50. 57. 62. Darunter find aber nur bie 
personae servorum und flliorum familias zu verfiehen Gai. 4, 75. 80, da die Ehefrauen eigenes 
Bermögen haben und die noxae datio felbft bei Haustöchtern ausgefchloffen war. — Wegen des 
Schadens durch Ichlofe bewegliche Sachen findet nur ein Netentiondreht und eventuell cautio de 
damno praeterito ©tatt. L. 9 $2 D. de damno infecto (39, 2) L.5 84 D. ad exhib. 
(10,4) L.8 D. de incendio (47, 9). Die vitia unbeweglicher Sachen muß der gefepliche 
Defenfor durch eine Gaution vertreten, welche aber, falld er nicht Eigenthümer ift, nad der Regel, 
daf ohne Satiedation Feine genügende Defenfion fremder Sachen anzunehmen ift, dur Bürgen» 
ftellung — nad dem Edict de praetor urbanus durch Sponforen Paul. sent. 5, 10. 1 — ver« 
ftärft werden muß: suo nomine promittitur, alieno satisdatur L. 7 pr. D. de damno in- 
fecto (39, 2) Paul. ad ed. L. 166 D. de R. J. 50, 17. Die Stelle der noxae datio vertritt 
eine Befigeinweifung, welche zunächft Befipfhug und erft bei fortgefeptem Ungehorfam ex secundo 
decreto prätorifhed Eigenthum giebt L. 781 D. eodem. So nad dem Edict (Rudorff ed. 
perp. 8$ 3. 177. 309). Das Civilrecht hatte ftatt dieſes Verfahrens eine legis actio aufgeftellt, 
die aber unbequemer und unvollfommener war, indem fie feine Miffionen gewährte und deshalb 
außer Gebrauch fam. Gai. IV 31 Huschke de actionum formulis quae in lege rubria ex- 
Her, . > Bearbeitung im Anhang zu feinem Gaius, und Belfer Actionen I ©. 194 
8 231. R. 

ddd) Inst. IV 9 Dig. IX 1: si quadrupes pauperiem fecisse dicatur. 

eee) L.184—7D. si quadrupes (9, 1). 
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hat, beſchädigt worden oder zu Grunde gegangen, fo haftet er nicht, denn Ver- 
pflihtung zur Sorgfalt, Berwahren der Sache liegt nicht im dare.*) Deshalb 
fommt diefe Lehre vomehmlich zur Anwendung bei bonae fidei obligationes 
(contractus), in denen die Pflicht nicht wörtlich beſchränkt verftanden wird, 
jonbern die darauf gehen: daß ſich jeder gegen den andern geredht und billig 
balte.”) 

2) Zurechnung, dolus oder culpa. Diefe fann fein in faciendo und in 
non faciendo. Die lettere ift Unterlafjung der Fürforge zur Abwendung eines 
Nachtheils und diefem Fall der unerlaubten Handlungen eigenthümlich.®*) 

Stets muß gehaftet werben für den Schaden, den man ber andern Partei 
durch dolus veranlaft hat. Auch durd Vertrag fann man ſich von der Haftung 
nicht befreien.) Eben jo aber wie Abfiht wird behandelt eine grobe Nach— 
läffigfeit, Unterlafjung der allergewöhnlichften Vorſicht und Behutſamleit, 
culpa lata.?) 

Auf diefe Haftung beſchränkt ſich die Verantwortlidkeit der Partei, die 
feinen Bortheil von dem obligatorifhen Verhältniß hat, 3. B. des Depofitars, 
des Commodanten, weil e8 unbillig ſchien, mehr von ihnen zu fordern.*) Doch 
bat dieß Ausnahmen; eine größere Sorgfalt fordert man von denen, die fremde 
Geſchäfte übernehmen, fofern es freiwillig geſchieht: wer fih als Mandatar 
beftellen läßt, verſpricht dadurch ftillfhweigend die größte Sorgfalt.) 


a) L. 91 pr. D. de V.O.(45, 1): si serrum stipulatus fuero et nulla mora inter- 
ecdente servus decesserit, si quidem oceidat eum promissor, expeditum est, sin autem 
negligat infirmum, an teneri debeat promissor — — — — — — an culpa, quod ad 
stipulationem attinet, in faciendo accipienda sit, non in non faciendo? quod magis pro- 
bandum est, quia, qui dari promisit, ad dandum, non faciendum tenetur. 

b) Die umfaflendfte Bearbeitung diefer Lehre ift: Haſſe die Gulpa des röm. Rechts 1815. 
Zweite Ausgabe von Bethmann-Hollweg 1838. [Bgl. Pernice Labeo IT 1878.) 

b*) [Der Schuldner haftet alfo nicht 1) für die eigene Gulpa des Gläubiger quod quis ex 
culpa sua damnum sentit non intellegitur damnum sentire L. 203 D. de R. I. (50, 17); 
2) für die Gulpa dritter Perfonen, außer in gewiffen Fällen, in welchen aus polizeilichen Gründen 
eine Haftpflicht eintritt: Gaftwirthe, Publicanen, Bewohner für effusum und deiectum, v. Wyß 
Haftung für fremde Gulpa 1867; 3) für zufällige Ereigniffe, d. h. foldhe, die weder durch Schuld 
des Gläubigers, nod des Schuldners, noch eines Dritten, für welchen der Schuldner nad n. 2 nicht 
haftet, veranlaft find, wird nichts erfept, 5. B. der Sclave des Schuldners beftiehlt den Gläubiger, 
bier kann ſich der Schuldner durch noxae datio dem Erfaß entziehen, ed wäre denn, daf der Gläu- 
biger nur im Intereffe des Schuldners handelte, wie der Mandatar, Depofitar, denn hier fällt dem Depo⸗ 
nenten und Mandanten Eulpa oder gar Dolus zur Laft, wenn er nachläſſig oder gar wiſſentlich einen die ⸗ 
biſchen Sclaven'deponirte oder verpfändete L. 31 D. de pign. act, (13, 7) L. 62 D.de furtis (47,2) 
L.5284L.60 $ 1 L. 61 D. pro soc, (17,2) L.11 D. deR. C. (12, 1) L.17$1ıD. 
de praeser. verb. (19, 5). Bgl. Wächter im Arhiv für civ. Pr. XV N. 5.9, Schirmer 
Btfhr. für R. ©. X (1871) ©. 7083, der eine Schulcontroverfe annimmt. R.] 

ec) L. 23D.deR. I. (50, 17). 

d)L. 21382D.deV.S. (50, 16): lata culpa est nimia negligentia, i. e. non in- 
telligere, quod omnes intelligunt. L. 226 D.de V. 8. (50, 16): magna negligentia 
culpa est, magna culpa dolus est. L. 1 $ 1 D. si mensor (11, 6): lata culpa plane dolo 
comparabitur. L. 32 D. depos. (16, 3): quod Nerva diceret, latiorem culpam dolum 
esse, Proculo displicebat, mihi verissimum videtur. Nam etsi quis non ad eum mo- 
dum, quem hominum natura desiderat, diligens est, nisi tamen ad suum modum curam 
in deposito praestat, fraude non caret; nec enim salva fide minorem iis, quam suis 
rebus, diligentiam praestabit. 

e) CollatioX 281. 2;5.7,6L.582L. 18 pr. D. comm. (13, 6). 

f} Paul. sent. I. 4. 1 L. 11. 13. 21 C. eod. (4, 35). [Eine abweichende Regel bat 
Modeftin Coll. X 2. 3; in mandati vero iudicio dolus, non etiam culpa deducitur, quam- 
vis singulariter denotare liceat, in tutelae iudicio utramque deduei, cum solius pupilli, 
non etiam tutoris utilitas in administratione vertatur. Gr trägt die aus der aequitas iudicii 
folgende Theorie vor, daf, wenn in einem b. f. iudieium der Vortheil allein auf einer Seite Liegt, 
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Außer jenem Fall, alfo von dem, der einen VBortheil von dem obligato- 
riihen Berhältniß hat, fordert man die höchſte Sorgfalt, diligentia, dieſes ift 
diligentia diligentis patrisfamilias, 5. B. vom Commodatar, dem Deponenten, 
dem Fauftpfandgläubiger, dem Berfäufer, dem Conductor. Ihre Bernad- 
läſſigung ift die geringere Schuld, culpa levis. Es ift die geringfte, die überall 
präftirt wird, über die hinaus der Zufall liegt, für den niemand haftet.®) 

In einigen Fällen, 3. B. bei dem Gemeinſchaftsverhältniß, bei der Vor— 
mundjchaft, die nicht freiwillig tft, hat man es billig gefunden, nicht jenen ab- 
joluten Maßſtab zu gebrauden, vielmehr den freizufprechen, der wenigftens fo 
forgfältig geweſen tft, als in feinen eigenen Angelegenheiten, diligentia quam 
suis rebus adhibere solet.®) 

Eine beſonders geftaltete Verlegung von obligatorifhen Obliegenheiten 
ift Die rechtswidrige Verzögerung einer Leiftung, mora.‘) Sie kann von dem 
Gläubiger herrühren, mora creditoris, mora accipiendi, durch Verzögerung 
der Annahme der Leiftung, die der Schuldner in gehöriger Art anbietet. Der 
Hauptfall aber ift die mora des Schulpners, mora solvendi. Diefe geſchieht 
durch Unterlaſſung der Leiſtung auf geſchehene Mahnung, interpellatio.*) Nur 
ausnahmsweiſe tritt fie zuweilen ohne Interpellation ein.) Die Wirkungen 
der Mora find: Erfat des Nachtheils; bei der mora aceipiendi Reduction der 
Haftung des Schuldners auf dolus;”) bei mora solvendi Perpetuirung der 
Obligatio, der Schuldner wird nicht mehr durch zufälligen Untergang des Ge- 
genſtandes befreit.") 


Aufhebung der Obligatio.’) 


CCLXXIX. Die Aufhebung einer Obligatio kann geſchehen entweder ipso 
iure oder ope exceptionis. 

Wenn das Recht einem Umftand die Wirkung der Aufhebung beilegt, fo 
geichieht dieß regelmäßig fo, daß mit feinem Eintritt die Obligatio von jelbft 
zerftört wird, nicht mehr exiftirt, dieß ift die Aufhebung ipso iure. Nach altem 


von der andern nur bona fides (dolus) präftirt wird (Col. X 281.2L.389 L. 29 pr. 83 
D. mand. 17, 1). Darnach beruht die Präftation von Diligentia alfo auf einem ſtillſchweigenden 
Verſprechen, alfo auf einer Abweihung von diefer Regel. R.] 

g) L. 11 D. de peric. (18, 6) L. 13 $1 L. 14 D. de pign. act. (13, 7) $ 4 Inst. 
quib. mod. re (3, 14). 

h) 8 2 Inst. quib. mod, re (3, 14) L.5 $2 D. commodati (13, 6) L.23 D. de R. 
I. (50, 17). 

i) Dig. XXII 1: de usuris et fructibus et causis et omnibus accessionibus et mora. 
Befondere Bearbeitungen diefer Lehre lieferten: v. Madai die Lehre von der Mora 1837, 
6. W. Wolff zur Lehre von der Mora 1841. [F. Mommfen Beitr. III die Lehre von der Mora 
1855 (Rec. von Windſcheid Hdlb. Frit. Ztſcht. III 3 ©. 253. 286). Kniep, die Mora des 
Schuldners 2 Bde. 1871. 1872.) 

k) L. 32 pr. D. eod.: mora fleri intelligitur non ex re, sed ex persona, i. e. si 
interpellatus opportuno loco non solverit, quod apud iudicem examinabitur, nam diffi- 
eilis est huius rei definitio — cum sit magis facti quam iuris cet. L. 91 83 D. de V. O. 
(45, 1): esse enim hanc quaestionem de bono et aequo, in quo plerumque sub auctori- 
tate iuris scientiae perniciose erratur. | Puchta Pandelten $ 269. 

m) L. 5. 17 D. de peric. et comm. (18, 6) L. 105 D. de V. ©. (45, 1) L. 72 pr.D. 
de solut. (46, 3). 

n\L.5 D. de reb. cred. (12, 1) L. 59 85 D. mand, (17, 1) L. 24 D. de usur. 
(22,1) L. 25 $2 D. sol. matr. (24,3) L. 39 81 L. 108 $ 11 D. de leg. I. (30) L. 82 
$1D.deV.O.(45, 1). 

a) Gai III 168—181 Inst, III 29: quibus modis tollitur obligatio. Dig. XLVI3 
Cod. VIII 42: de solutionibus et liberationibus. 


v 
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Recht gab es nur ſolche Aufhebungsarten. Iſt die Obligatio nicht jo aufge- 
hoben, jo befteht fie iure noch, und nad) altem Recht hatte eine ſolche auch noch 
ftet8 volllommene Wirkung, z.B. wenn das alte Recht für gewifie Fälle eine 
folenne Zahlung vorſchrieb und der Schuldner Hatte auf unförmlihe Weiſe 
gezahlt, jo konnte er belangt werden und wurbe condemnirt.®) 

Neben dieje einfahe Aufhebung trat eine andere, per exceplionem. Der 
Schuldner erhält ein Recht, das die Wirkſamkeit der Forderung ausſchließt. 
So kann e8 gefhehen, daß die Obligatio iure befteht, aber unwirkſam, aljo in 
der That aufgehoben ift. 

Drei Gründe können dieſe indirecte Aufhebung hervorbringen. Der erite 
Grund liegt in der Duelle. Wenn das prätoriihe Recht einem Umftand Die 
aufbebende Wirkung beilegt, der fie iure civili nicht hat, jo fann dieſer gegen 
eine civilis obligatio nur indirect wirken. Die Obligatio ift daher nit iure 
(civili) aufgehoben, der Schulpner ift nur tuitione praetoris liberirt und Die 
Form dieſes Schußes ift eben die Ereptio. 

Ein zweiter Grund liegt in der Beihaffenheit des aufhebenden Umftands 
ſelbſt, namentlih in der Nichtförmlichkeit defjelben gegenüber einer auf einem 
förmlihen Gejhäft beruhenden Obligatio, deren förmliche Entftehung eine 
förmlihe Aufhebung erfordert. So wirft der einfadhe Erlafvertrag, pactum 
de non petendo, nur ope exceptionis, und dieß war conjequent, jo lange die 
Eontractstheorie beftand, wonach feine Hagbare Obligatio durch bloßes pactum 
entftehen konnte.) Manche Umftände find endlich materiell von der Beihaffen- 
beit, daß Die Aufhebung ipso iure unpaffend wäre, fie vielmehr fordern, daß 
ftatt einfacher Vernichtung der Forderung dem Schuldner ein Recht gegen die— 
felbe gegeben werde, jo namentlich die Aufhebung durch Gegenforderungen. 


CCLXXX. Es giebt viele einzelne Aufhebungsarten, theils allgemeine, 
theils bejonvdere. Im älteften Recht waren vielleicht alle ver leßteren Art, 
einzelne wurden fpäter allgemein. 

Aufhebungen, die den einzelnen Contractsformen entfpredhen, find: 

1) solutio per aes et libram. Sie geſchah durch Ausſprechung gewiſſer 
Worte vor fünf Zeugen und einem Pibripend und Hingeben eines Stüdchen 
Erz. Sie fand Statt bei Obligationen, die per aes et libram oder durch Yu- 
dicat oder durch Dammnationslegat entitanden find, vworausgefegt, Daß der 
Gegenftand des lettern ein Certum und eine res if, quae pondere und nu- 
mero constat, und fommt im juftinianifhen Recht nicht mehr vor.*) 

2) acceptilatio (verbis) entfprehend der verborum obligatio.?) Quod 
ego tibi promisi habesne acceptum? habeo.°) Sie ift nur möglid bei ver- 
borum obligationes und fommt auch noch im neueften Recht vor. Eine andere 
Obligatio kann aber in eine verborum obligatio verwandelt werden, um fie 
für diefe Aufhebungsart geſchickt zu machen, namentlicd ift dieß bei mannig- 


b) L. 35. 100. 153 D. de R. I. (50, 17). [Bgl. Leift über die Wechfelbeziehung zwiſchen 
dem Rechtöbegründungd» und dem Rechtsaufhebungsacte 1876.) 

c) Gaius IV 116. 126. 

a) Cic. de leg. II 20. 21 Liv. VI 14 Gai. III 174 Festus v. nexum est (p. 165 a 
Müller). Huſchke Net des Nerum S. 224— 244. [Die Formel bei dem Nerum und Jubicat 
lautet nad Gai. III 174 fo: quod ego tibi tot milibus condemnatus sum, me eo nomine 
recte solvo liberoque hoc aere aeneaque libra: hanc tibi libram primam postremamque 
expendo secundum legem publicam.] 

b) Dig. XLVI 4: de acceptilatione. Cod. VIII 43: de acceptilationibus. 

c) Gai, III 169. 176. 
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faltigen Obligationsverhältniffen üblih, die man mit einem Sätag aufheben 
wollte, stipulatio aquiliana.d) Ob die acceptilatio aud für einen Theil der 
Schuld möglich ſei, wurde bezweifelt. Yuftinian hat dafür entjchieden.®) 


3) acceptilatio literis. Hat jemand gegen dieſelbe Perfon expensum und 
acceptum auf eine Summe gleichartiger Öegenftände, jo hebt ſich beides auf, 
daher fonnte das expensum durd) Eintragung eines gleihen acceptum getilgt 
werden.) Dieje Aufhebungsart ift nur bei literarum obligationes möglid). 


4) mutuus dissensus, entjprehend der obligatio consensu. Dieſe Auf- 
hebung fett voraus, daß die Obligatio noch auf dem bloßen Conſenſus beruht. 
Sonft wirkt fie nur durch ein pactum de non petendo.?) 

Allgemeine Aufhebungsarten : 


1) solutio, Erfüllung?) Leiftung des geſchuldeten Gegenſtands. Dieje 
hebt die Obligatio ipso iure auf. Sie hat folgende Erforbernifje: der Gegen- 
ftand der Obligatio felbft muß geleiftet werden. Wenn mit Zuftimmung des 
Gläubigers aliud pro alio gegeben wird, datio in solutum, Geben an Zab- 
lungsftatt, fo war nad der Meinung der Sabinianer die Obligatio ipso iure 
aufgehoben, nad) der der Proculianer nur ope exceptionis.') derner muß die 
Zahlung an den Gläubiger over deſſen Bevollmädtigten gejhehen.*) Will der 
Gläubiger die ‚Zahlung nicht annehmen, jo kann der Schuldner die Schuld bei 
Gericht deponiren. Die Zahlung muß von dem, der fich auf diefelbe beruft, 
bewiejen werven.”) Der Beweis kann geführt werden durch Duittung, 
en gegen welche innerhalb 30 Tagen die querela non so- 
lutae pecuniae gegeben wird.”) 

2) Es giebt Falle, wo der Gläubiger befriedigt ift, ohne eigentliche Zah— 
lung. Hier ift der Schuldner ope exceptionis befreit. Ein folder Fall ift 
Compenfation,°) wenn der Gläubiger hinwiederum Schuldner feines Schuld- 
ners ift und der Gegenftand beider Forderungen fungible Sahen gleicher Art 
find, alſo Abrechnung zulaffen, fo können beive Forderungen durch Abrechnung 
ganz oder theilweije aufgehoben werden. Jeder ift dadurch befriedigt, daß er 
das, was er ſchuldet, behält, fo daß nur der Ueberſchuß der einen Forderung 
über die andere bleibt, 


Urfprünglich galt nur bei bonae fidei obligationes der Grundſatz, daß der 
Richter auf ſolche Gegenforderungen Rüdfiht zu nehmen hat, vor allem ex 
eadem causa, dann aber auch ex dispari causa. Es liegt die fhon im Offi— 
cium Judicis, in den Worten ex bona fide, denn der Gläubiger handelt do- 
lose, wenn er fordert, was er jofort zurüdgeben muß. Es iſt daher auch feine 


d) L. 18 $ 1 D. de accept. (46, 4) $ 3 Inst. quib. mod. toll. (3, 29). 

e) Gaius III 172. $ 1 Inst. quib. mod. teil. (3, 29). 

f} Gaius IV 64. 

9) L.35 D.R. 1. (50, 17). 

h) Dig. XLVI 3 Cod. VIII 42: de solutionibus et liberationibus. 

‘) Gai. IV 168. 

k) Gai. II 84.85 L. 12 pr. 84 L. 14. 15 D. de solnt. (46, 3). 

üL.183 D. de peric. (18, 6). 

m) L. 1 C. de probat. (4, 19). 

n)L. 14 82.3 0. de non num. pec, (4, 30). 

0) Gai. IV 61—69. Paul. sent. II 5, 3. Dig. XVI 2. Cod. IV 31: de compensa- 
tionibus. Bethmann-Hollmeg Beitrag zur Lehre von der Gompenfation, Rhein. Muf. I 257 f. 
[Bring die Lehre von der Gompenfation 1849, v. Scheurl Beiträge (1852) Nr. VII, Dernburg 
die Gompenfation 2. Aufl. 1868, Eifele die Gompenfation 1876.) 
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Erceptio in der Formel nothwendig.?) Außerdem muß ein Argentarius immer 
abziehen, was er feinem Gegner nad) feinen Büchern ſchuldet, weil das accep- 
tum das expensum ipso iure tilgt. Thut er es nicht, fo hat er zu viel ge- 
fordert und verliert den Procef. Auch hier ift aljo feine Erceptio nöthig.*) 
Endlih wird die Compenfation, jene Erforderniffe vorausgefegt, aud gegen 
strictae actiones zugelafien. Hier ift num aber eine exceptio doli nothwendig. 
Dafür wird ein Reſcript des D. Marcus angeführt.) Bei Geltendmahung 
der Compenfation wird die Forderung als erlojhen angejehen von der Zeit an, 
wo die Öegenforderung entjtand.®) 


p) L. 17383 D. de R. J. (50, 17). Die Einrede der Gompenfation war bei bonae fidei 
judicia zu erprimiren, aber fie galt urfprünglic als eine ganz fpecielle, nur ex eadem causa 
(Savigny Syftem V ©. 467). [Ueber die Entftehung diefes Rechtsfages aus der bedungenen Kür. 
zung des Preifes vgl. 8 269 Note c. R.] Nachher entjtand die Anficht, fie fei ald doli exceptio 
zu behandeln, wodurch es fam, daf fie allgemein auch ex dispari causa zugelaffen wurde. 

g) Gai. IV 64. 66. 68. Plaut. Aulul. III 5. 55. 56. ubi disputata est ratio cum ar- 
gentario, Etiam plus ipsus debet argentario. Captiv. 12, 89 subducam ratiunculam, 
quantillum argenti mihi apud trapezitam siet. [Der Argentarius muß als öffentlicher Rech— 
nungsführer den Abzug felbft beforgen (agere cum compensatione), diefer bleibt nicht wie im 
b. f. Judicium dem Richter überlaffen. Er darf alfo weder einfach fein Guthaben nod feinen Saldo 
einklagen, weil er erftern Falls die Gegenforderung feines Geſchäftsfreundes unbillig ignoriren 
würde, während er fie im leßtern unbedingt anerfennte, feine Intentio lautet vielmehr si paret 
N. Num Ao Ao decem milia dare oportere amplius quam A. Aum N, No dare oportet. 
In der Mitte zwifchen der compensatio ded Argentarius und den b. f. iudiciis ftcht die deduc- 
tio de# bonorum emtor, der eine um MProcente gekaufte Forderung de# defraudator von 
dem Schuldner und gleichzeitigen Gläubiger des Ieptern einklagt. Gai. IV 65 8qq. L. 15 D. 
ratam (46, 8) L. 11 C. depos. (4, 34). Er muß die Gegenforderung des Ieptern zum vollen 
Betrag, nicht bloß zum Procentfag in Abzug bringen, Da es ſich aber um eine Bermögensgefammt-» 
beit handelt und daher auch ungleihartige und befriftete Gegenforderungen zur Liquidation fommen, 
fo fann und braucht er die Rechnung nicht felbft zu ftellen, fondern nur den Juber zu einer deduc- 
tio in der Litisäftimation autorifiren zu laffen, die in der condemnatio etwa jo erwähnt wird: 
si paret N. Num Lo Titio (defraudatori) X milia dare oportere, iudex quantum inde su- 
pererit, deducto quiequid L. Titium No No ob eam rem, quod is de NO N® centum mo- 
dios tritiei boni emit, ex fide bona dare facere oportet, tanti N. Num Ao Ao condemna, 
sin.p. a. Bol. Dernburg Emtio Bonorum 1850 ©. 147, v. Scheutl a. a. D. ©. 155. R.] 

r)$ 30 Inst. de actionibus (4, 6). Savigny Syſtem V ©. 468. 472. [Die Meinun- 
gen über diefe exceptio gehen weit auseinander: Brinz 8 25. 29. 32. 36. 39 Hält fie für eine 
Einrede der Netention, nicht der Gompenfation: eine doli exceptio megen compenfabler Gegen: 
forderung kannte fon Julian L. 2 D. de compens. (16, 2), nur freilih nicht mit der Wirkung, 
daß abgerechnet, fondern abgemwiefen wird, fo daß nicht durch fie, fondern wegen ihrer außergeriht- 
lih Gompenfation eintritt. Diefe exceptio doli fiel aber fhon in der dritten Periode weg (Note 8) 
und das Net des Argentarius wurde die Regel. Im der vierten Periode wurde auch die Einrede 
der Retention aufgehoben und die neue Gompenfation wirft daher ipso jure nur ohne causa ca- 
dere. Scheurl a. a. O. ©. 161 ff. interpretirt nah Theophilus ad $ 30 I cit. das Reſeript 
von Marcus dahin, daß, wenn der Schuldner gegen eine Gondiction wegen einer Gegenforderung 
in iure doli exceptio vorfhügte, der Formel eine Ginrichtung gegeben werden follte, nach welchet 
der Kläger nicht mehr, wie ed nah Einſchaltung jener Erception gefhehen müßte, mit feiner ganzen 
Forderung abgewiefen, fondern diefe bloß gemindert wird. Dieß gefchah fo, daf die Intentio ent- 
weder wie die des Argentarius auf das amplius, oder nad erfolgtem Abzug der Gegenforderung 
(deductio in diefem Sinn) anf den Saldo gerichtet wurde, Paul. II 5, 3. Durch diefe gleichſam 
durd das Recht felbft (ipso iure) und den Richter bewirkte Abänderung fparte man das Rechtäge- 
fhäft der Gompenfation und cautio de rato L. 21 D.h.t. Die Gefahr, dur plus petere 
Alles zu verlieren, dauerte freilich bis in die vierte Periode fort. — Dernburg a. a. D. ©. 180 ff. 
weift auf die exceptiones minuendae condemnationis hin und nimmt an, daf der Nichter feit 
Marc Aurel auf Grund der doli exceptio nit bloß abfolviren, fondern auf weniger condemniten 
Konnte. Aeußere Zeugniffe für diefe Meinung find befonder# Theoph. ad $ 30 I. cit. L.6$1 
D. ratam (46, 8). R. — Vgl. Eifele Gompenfation ©. 58 ff., Pernice Labeo II (1878) ©. 126 ff.) 

s) L. 4. 21 D. de compens, (16, 2). [Cine Streitfrage ift, ob dieſe Wirkung ipso iure 
oder ope exceptionis eintrete? Die Gloſſatoren fahten fie materiell, von der Aufhebung der Obli 
gatio ohne menſchliche Thätigkeit wie bei der confusio: in diefem Sinn wirft die Gompenfation 
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3) Eine Befriedigung des Gläubigers liegt aud) darin, daß mit der Zu- 
ftimmung des Gläubigers an die Stelle der bisherigen Forderung eine andere 
tritt. Dieß Rechtsgeſchäft heit novatio,!) Umwandlung der bisherigen Obli- 
gatio in eine neue, welche an die Stelle der alten dadurch aufgehobenen tritt. 
Die Novation fegt eine beftehende Obligatio voraus (welche auch eine naturalis 
fein kann), daher bei einer bedingten Obligatio auch die neue, durch Novation 
entftandene, bedingt ift.“) Die Novation enthält ſomit zweierlei: Aufhebung 
der alten, Entftehung einer neuen Obligatio.”) 

Dieſe Wirkung ift manchen Umftänden durd das Recht beigelegt worden, 
fo daß fie eine unwillfürlihe Folge derſelben ift, novatio necessaria, durch 
Litisconteftation und Urtheil.”) Aber fie kann auch abfichtlih durch ein zu 
diefem Zweck vorgenommenes Rechtsgeſchäft hervorgebradıt werben, novatio 
voluntaria. Die Form ift hier die Stipulation oder Literae, letztere bei den 
nomina transscripticia, $ 274. Ein Beifpiel der Novation durch Stipulation 
ift: quod te mihi ex causa emti centum milia dare oportet, haec centum 
milia dare spondes? spondeo. Hier wird die Obligatio ex emto aufgehoben 
und eine Obligatio ex stipulatu an ihre Stelle geſetzt. Es bedarf nicht erft 
eines bejonderen Aufhebungsacts, die Aufhebung liegt ſchon in dem ganzen Ge 
Ihäft, daher bildet die Novation jelbft eine Aufhebungsart. Nur wo solutio 
per aes et libram vorgejchrieben war, mußte diefe nach älterem Recht voraus» 
gehen. Immer ift der animus novandi weſentlich, fonft gilt die alte, wie die 
neue Obligatio. Die römifhen Yuriften ftellten Fälle auf, wo der animus no- 
vandi präfumirt werden jolle, iure fit novatio, worüber indefjen Streit war.*) 
Juſtinian beftimmte, der animus novandi folle nie präfumirt werben, ”) 

Die nene Obligatio kann ſich von der alten unterfheiden, entweder bloß 
durch die causa, fo in dem vorigen Beifpiele und der stipulatio aquiliana, oder 


— 





nur ope exoeptionis, denn mit der Coexiſtenz beider Forderungen tritt nur Compenſabilität, nicht 
die actuelle Gompenfation ein. — (Brinz in Bekler's Jahrb. II 24. Schultze ipso iure com- 
pensari 1860). — Ubbelohde über den Satz ipso iure compensatur (1857) nimmt die Frage 
bloß procefjualifch und deducirt, daß es im neueften römifchen Proceh keiner exceptio bedurfte. — 
Dernburg zieht die Frage auf das Gebiet des objectiven Rechts und führt aus, daf die Gompenfation 
ein Rechtsinſtitut, unabhängig vom Nichter, geworden fei. Dieß kommt Papinian’s aequitas 
merum ius compensationis inducit (L. 36 D. de adm. tut. 26, 7) am nächſten, nur hätte 
zugleich die Unabhängigkeit vom Gegner betont werden follen. In den leges locationum (Cato 
de re rust. 144 $ 5. 6. 145 8 9) pflegte dief durch die Glaufel viri boni arbitratu deducetur 
neque debebitur für Gegenforderungen wegen Entwendung oder Beſchädigung audbedungen zu 
werden. Der arbitratus erfolgte im Schägungsverfahren und führte zu jener gerichtlichen Abmin« 
derung oder Aufhebung der Forderung, melde ein weſentliches Element der b. f. iudieia bildet. 
Doch konnte die richterliche Thätigkeit durch Selbſtſchäßzung ausgefchloffen werden. Das geihah 
dur die Glaujeln quanti conductum erit aut locatum erit deducetur et tanto minus 
debebitur oder mit Angabe der Summe: in singulas sumptiones HS. N. XL (sestertii 
nummi quadraginta) deducentur neque debebuntur. R. — Bgl. noch Eifele Gompenfation 
©. 133 ff., Lenel über Urfprung und Wirkung der Erceptionen ©. 139 ff.) 

t) Gai. III 128. 129. 176— 179. Paul. sent. V8. Dig. XLVI 2. Cod. VIH 41: 
de novationibus et delegationibus, 

u) L. 14 pr. eod. L. 36 D. de reb. cred. (12, 1). 

v)L. 1 D. de nov. (46, 2): Novatio est prioris debiti in aliam obligationem vel 
civilem vel naturalem transfusio atque translatio, hoc est, cum ex praecedenti causa ita 
nova constituitur, ut prior perimatur. Novatio enim a novo nomen accipit et a nova 
obligatione. 

w) Gaius III 180. 181 IV 106. 107 Vat. fragm. $ 263. L. 29 D.de novat. (46, 2). 
[Ebenfo bei der Eidesdelation L. 26 8 2 D. de iureiur. 12,2. R.] 

x) Gaius III 177. 178. 

y) L.8 C. de nov. (8, 41) $ 3 Inst. quib. mod. toll. (3, 29). 
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dur den Inhalt, 3. B. fefte Beftimmung des Gegenftandes, dies, Bürgen, 
endlich in den Perfonen. Es kann nämlich dadurch ein neuer Schuldner ftatt 
des alten eintreten, ohne Mitwirkung des alten, expromissio ſchlechtweg,*) 
oder mit derjelben, delegatio. Ferner ein neuer Gläubiger, den der alte an 
jeine Stelle treten läßt, delegatio.**) 

Jene doppelte Wirkung der Novation kann auch theilmeije eintreten, d. h. 
bloße Aufhebung, nicht durch Entftehung einer nenen Obligatio. Zwei Fälle 
find zu unterſcheiden: 

a) Iſt die neue Obligatio ungültig aus einem Grund, der den ganzen Act 
trifft, fo tritt gar feine Wirkung ein. So, wenn mit einem Peregrinen ftipu- 
lirt worden ift; ift die neue Obligatio bedingt, fo ift e$ die ganze Novation. 
Servius war anderer Meinung, die aber verworfen wurde. 

b) Iſt fie aus einem andern Grund ungültig, fo gilt wenigftens die Auf- 
bebung. Ausgenommen, wenn die Handlung mit einem Sclaven vorgenommen 
worden ift, der obligirt werden fol. Eigentlich wäre hier die alte aufgehoben, 
denn das Gejhäft mit dem Sclaven ift nicht völlig wirfungelo®. Dieß war 
auch Servius Meinung. Die Praxis jedoch war eine andere.?P) 

4) Die Obligationen können auch ohne Befriedigung des Gläubigers auf 
gehoben werden, theils abfihtlih, theils unwillkürlich. Abfichtlih durch Das 
pactum de non petendo, Erlafvertrag.“°) Diejes wirkt regelmäßig nur ope 
exceptionis, durch ein ſpäteres pactum de petendo wird wieder alles wie zuvor 
($ 279 c). Eine Ausnahme findet Statt bei der iniuriarum actio und actio 
furti, wo die Zwölf Tafeln dem Pactum directe Wirkung beigelegt haben.“?) 
Ferner, wo es dissensus ift, der den consensus aufhebt, wird ebenfalls vie 
Obligatio abfichtlih aufgehoben.**) Keine Aufhebung bewirkt das pactum, 
wenn es auf Zeit oder auf gewiſſe Perfonen geftellt ift, pactum ne intra cer- 
tum tempus petatur, oder in personam ne a me petas, bier ift gegen die 
Erben eine Klage möglich.) — Ein pactum de non petendo liegt auch im 
Vergleich, transactio,$®) vertragsweifer Beftimmung eines ungewiſſen, über- 


z2)L. 885 D. de novat, (46, 2) L. 91 D. de solut. (46, 3). 
aa) L. 11 D. de novat. (46, 2) delegare est vice sua alium reum dare creditori, vel 
eui iusserit, Fit autem delegatio vel per stipulationem, vel per litis contestationem. 
[Im Gegenfag zu der im Tert aufgeftellten, jedoch erft durch die frangöfifche Schule des 16 Jahr» 
hunderts aufgefommenen Unterordnung der Delegation unter die Novation weift Salpius Novation 
und Delegation nad röm. Net 1864. ©. 25 f. der Delegation eine gang andere Stelle an. De— 
legation war jede dutch Promiffion vollzogene Anmweifung ; im engern Sinn Greditanweifung, jussus 
stipulandi und promittendi, alfo von iussus agendi und solvendi verſchieden; gleichwohl galt 
fie in Rom, ja nody im Mittelalter in Italien ald Zahlung, solvit qui reum delegat (L.8 83 
D. ad $S.C. Vell. 16, 1). Die Nichtigkeit diefer Auffaffung erhellt unter andern aus der dele- 
gatio donationis causa (L. 2 C. de don. 8, 53), die keine Novatio fein Tann, weil eine Obli— 
u zwiſchen Schenker und Befchenktem gar nit voranging. R. — Pal. U. Pernice Sabeo I 
. 507 fi. 
bb) Gai. III 179. [Die Meinung des Servius beruht auf der ältern Anfhauung, vermöge 
deren die Novationsftipulation gleich der Litisconteftation eine (auferproceffualifche) Deduction und 
Gonjumtion nad beftimmten formulae certae und incertae, 3. B. der stipulatio aquiliana, 
Lex Rubria c. 20 u. f. f. enthielt, nur mit dem Unterfchied, daf die neue obligatio auf dare, 
nicht auf condemnari oportere gerichtet ift. Salpius S. 26. R.] 
ce) Dig. II 14 Cod. II 3: de pactis (et conventis). 
dd) L. 6.7815 D. de pact. (2, 14). 
ee) L.278 2.3 D. de pact. (2, 14). 
/f} Gai. IV 122, 
gg) Dig. II 15 Cod. II 4: de transactionibus. Cod. Theod. II 19: de pactis et 
transactionibus. [Das pactum wie die transactio beziehen ſich urfprünglich gar nicht auf die 
Dbligatio, fondern auf die Actio, fie find Friedens und Sühneverträge, welche die Rechtöverfolgung 
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haupt ftreitigen Rechtsverhältniffes durch gegenfeitiges Nadhlafjen.”?) — Auch 
ein beigefügter Endtermin hat die Wirkung der Aufhebung ope exceptionis.‘) 

Unwillkürliche Aufhebungsarten ohne Befriedigung find: die Confufion, 
Zufammentreffen von Forderung und Schuld in einer Perfon. Ferner: Ca— 
piti8 Deminutio, doc find davon ausgenommen die obtigaliones ex delicto 
und Obligationen, die naturalem praestationem haben, auf einem natürlichen 
Bedürfniß oder Grund beruhen, z. B. Alimente.*) Nur der civile Theil der 
Obligatio geht unter, naturalis obligatio manet. Den Gläubigern wird gegen 
die capitis deminutio ihrer Schuldner geholfen: 1) beider maxima und media 
haben fie Anjprüche gegen die, an welde das Bermögen kommt, wenigftens auf 
Ueberlaſſung deſſelben,) 2) bei ver minima wird dem Gläubiger feine Klage 
reftituit.””) Endlich: Tod. Dieje Aufhebungsart tritt jedoch nur ausnahms- 
weife dann ein, wenn Forderung und Verbindlichkeit nicht auf die Erben über- 


geht."") 


durch gütliche Beilegung abwenden oder die ſchon begonnene endigen follen. Im älteften Recht war 
es die eigenmächtige Nechtöverfolgung, welche durch die Sühne abgefauft wurde: die Talion bei der 
Injurie, die Züchtigung des ergriffenen Diebe ($ 277 k, kk), die Manus Injectio gegen den Ber« 
urtheilten (Bd. 18 179 1) oder vor Gericht Gerufenen (L. 228 1 D, dein ius voc, 2, 4, bei 
welcher legtern Veranlaffung die Lehre vom pactum und der transactio in den Quellen vorfommt) : 
in diefer Zeit war pactum die Herftellung des durch den Friedensbruch verlegten Rechtsfriedens (L. 
181 D.de pactis 2, 14 inde etiam pacis nomen appellatum est), transactio das Ende der 
Fehde (nis litis L. 229. 230 D. de V. 5.50, 16). Im fpätern Net, in welchem an die 
Stelle der Eigenmacht die Anklage oder Delictöflage trat, transigirte man über diefe, nur durfte 
der Vertrag nicht gegen die Strafgefege und Strafprocehordnung verftoßen (L. 7 $ 7 D. 
de pactis 2, 14 L. 18 C. de transact. 2, 4 L. 1 8 7 D. ad S. ©. Turpill. 
48, 16). Auch entging der depectus der Infamia nit ($ 216 1). Selbſt im Gebiet 
der Geſchäftsklagen kann man pacisciren (Note dd), zunächſt aber ift es auch bier die Alage (peti- 
tio), welche durch das Pactum de non petendo aufgehoben wird, und darin liegt der Unterfchied 
von dem consensus in contrarium, welcher zwar eben fo formlos ift, wie das Pactum, aber nicht 
die Rechtsverfolgung, fondern ihre Quelle, die Obligatio trifft. Erſt fpäter entftand der allgemeine 
Begriff der remissio obligationis mercedis, pignoris, der aud die Obligatio felbit tigt. 
L. 34 C. de transact. (2, 4) L. 4 C. de duob. reis (8, 39). Vgl. die Fare und überzeu⸗ 
gende Auseinanderfegung v. Völderndorff's Zur Lehre vom Erlaß. 1850, Scheurl Beitr, 1854 
Nr. XIV. R.] 

Ah) L. 1 D. de transact. (2, 15): qui transigit, quasi de re dubia et lite incerta ne- 
que finita transigit, qui vero paciscitur donationis causa, rem certam et indubitatam li- 
beralitate remittit. 

ii) L. 44 $ 1 D. de obl. et act. (44, 7). 

kk)L.283L.7$1L.8—10 D. de cap. min. (4, 5). 

U) Gai. III 84. 

mm) Gai. IV 38. 
nn) Gai. IV 110. 111 $ 1 Inst. de perp. et temp. act. (4, 12). 


Neuntes Kapitel. 


Die den VBermögensrechten analogen Rechte 
an Perjonen.‘) 


| Poteflas über Sclaven. 


CCLXXXI. Unter den verjhiedenen Arten von Rechten treten bejonders 
zwei am ftärfften vor, welche gewifjermaßen Fundamente des Privatrechts find. 
Einmal die Rechte an Saden, an der Spite derjelben das Eigenthum, ver 
Grundbegriff des Bermögens. Ihnen fliegen fi) die Obligationen an, das 
Moment der Bewegung im Recht; der Uebergang und Austauſch von Gütern, 
der Verkehr wird durd) die Obligationen vermittelt. Die zweite Hauptmaffe von 
Rechten find die Rechte an Perjonen. In diefer Form erjcheinen die Familien⸗ 
verhältnifie im Recht. 

Die Familienverhältniffe find entweder reine oder den Vermögensrechten 
analoge Rechte an Perjonen. Dieß find die im römischen Recht unter dem 
Namen ius zufammengefaßten: potestas an Sclaven und Kindern, manus, 
mancipium. Nach älteftem Recht wurde auch die Tutel als eine ſolche Gewalt 
behandelt. Im Yuftinianifhen Recht ift die zweite und dritte Gewalt unter: 
gegangen. Man kann dieſe Rechte überhaupt jo definiven: Es find Gewalten 
an Perjonen in vermögensrechtlicher Hinſicht, Gewalten über die vermögen 
rechtlihe Stellung der Perfon. 

Sclaven werden erftens als Sachen behandelt: infofern ftehen fie im 
Eigenthum, zweitens als Menſchen: infofern find fie zugleich der Poteftas 
unterworfen. 

Die Poteftas über Sclaven hat zwei Seiten. Sie enthält einmal eine 
Gewalt über die Eriftenz des Subject$, deren Gipfel das ius vitae et necis ift 

$ 212). Zweitens erwirbt der Sclave nicht fi, fondern dem Herm, in 
defien Gewalt er fteht ($ 203). Der Sclave ift ein Werkzeug, durch das der 
Herr Rechtsgeſchäfte vornehmen kann,) natürlich mit Ausnahme folder Hand» 
lungen, deren eine servilis persona unfähig ift, 3. B. gerichtliher Hand» 


a) Gai. 1 48—141 Inst. I S—12. 

b) pr. Inst. de stip. serv. (3, 17): servus ex persona domini ius stipulandi 
habet. L. 558 4 de auct, tut. (26, 8): solent honestiores non pati, nomina sua instru- 
mentis inscribi. 
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lungen.) Nimmt nun der Sclave eine Erwerbshandlung vor, fo erwirbt der 
Herr, mag nun der Sclave ausdrücklich für ihn gehandelt haben oder nicht: 
der Sclave ift ein nothwendiger Repräfentant des Herm.‘) Zu reinen Er- 
werbshandlungen ift ein Befehl des Herrn nicht nothwendig, wohl aber, wenn 
mit dem Erwerb eine Verpflihtung untrennbar verbunden ift, 3.3. bei dem 
Antritt einer Erbidaft.‘) Eine Ausnahme tritt ferner ein beim Erwerb des 
Beſitzes, dieſen erwirbt der Herr durch den Sclaven nicht ohne fein Wiffen und 
Wollen ($ 228). 

Der Herr kann von feinem Bermögen einen Theil abjondern und dem 
Sclaven zur Verwaltung überlaffen, ein folder Theil heit peculium, er ift 
jedod nur factifch, nicht rechtlich vom Vermögen des Herrn getrennt. Peculium 
ift aber ein Gut nicht ſchon dadurch, daß der Sclave es im Befig hat, ſondern 
es muß eine concessio peculii hinzukommen.“) Es wird vermehrt durch den 
Erwerb des Sclaven, den er mit den res peculiares madht.?) Wenn ihm 
libera administratio gegeben tft, ift er aud) zur Veräußerung befugt, nur nicht 
zum Berjhenken.) Durch die concessio peculii erfärt der Herr im allge- 
meinen feinen Willen, daß der Sclave für ihn erwerbe, daher kann dieſer 
—* — Willen Beſitz für das Peculium, alſo für den Herrn erwerben 

228). 

Die Poteſtas über den Sclaven wird erworben mit dem Eigenthum,') 
aber nur der Eigenthümer, der ten Sclaven in bonis hat, hat die Poteftas mit 
obiger Wirkung.!*) Mehrere Miteigenthümer haben die Poteftas und erwerben 
aljo durch den Sclaven jeder pro rata, nur wenn der Sclave ausdrüdlich bloß 
für einen feiner mehrern Herrn erwirbt, ift eine Ausnahme begründet. Wenn 
der Sclave bloß auf den Befehl eines der Herren eine Erwerbshandlung vor» 
nimmt, aber ohne Hinzufügung des Namens bei der Ausführung, jo erwirbt 
er nad) den Sabinianern, deren Meinung aud Yuftinian recipirte, nur dieſem 
allein, nad) den Proculianern dagegen erwirbt er Beiden.) Ein dingliches 
Recht außer dem Eigenthum giebt feine Potefta®, doc) ift ein Erwerb durch den 
Sclaven angenommen worden zu Gunften des Ufufructuars. Indeſſen er- 
wirbt dieſer dur den Sclaven nur aus zwei Gründen: 1) ex re sua, d. h. 
wo das eigne Gut des Ufufructuars den Erwerb vermittelt, diefer Erwerb 
liegt {chen im Ufus des Sclaven; 2) ex operis servi, d. 5. wo die Dienfte 
des Sclaven den Erwerb vermitteln, dieſer Erwerb liegt erft im fructus. 
Derjelbe befhränfte Erwerb wurde angenommen für den bonae fidei possessor 
eines Sclaven und eines freien Menſchen.!) 

Berpflichtet wird der Herr, abgefehen von den actiones adiecticiae quali- 
tatis ($ 266) und den Noxalklagen ($ 277), durch die Geſchäfte und Delicte 
des Sclaven nicht. 


— — 


ce) Gai. II 96. 
d) L. 1 pr. D. de stip. serv. (45, 3). 
e) Gai. II 87 Ulp. XIX 18. 19 pr. Inst. per quos poss, (2, 9). 
fi L.4 pr.$2D. de peculio (15, 1). 
g) L. 31 $2 D. de donat. (39, 5). 
h)L. 7 D.de donat. (39, 5). 
i) L. 215 D. de V. S. (50, 16): potestatis verbo plura signiflcantur, in persona 
servi dominium. 
i®) [Zum folgenden vgl. Sallowäti zur Lehre vom Sclavenerwerb 1891.] 
k) Gai. III 167 $ 3 Inst. per quas. pers. obl. (3, 28) L. 6 D. de stip. serv. (45, 3) 
L. 3 C. per quos (4, 27). 
) Gai. II S6. 91. 92 III 164—166 $ 1. 2 Inst. per quas pers. nob. obl. (3, 28). 
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patria Poteflas.’) 


CCLXXXU. Die Kinder ftehen unter gewifjen Vorausjegungen in der 
Poteſtas des Vaters. Dieſe Poteftas war urfprünglih der über die Sclaven 
gleich, fpäter wurde fie bedeutend modificirt, obwohl nod immer eine Analogie 
blieb. Zwei Punkte find zu unterjdeiven, in denen der Charafter ver väter- 
lihen Gewalt befteht; die perjönlihe Macht des Vaters und der Erwerb durch 
die Kinder. 

1) Die Macht über die Eriftenz war urſprünglich uneingeſchränkt. Der 
Vater hatte namentlich das ius vitae et necis, von deſſen Ausübung wir viele 
Beifpiele finden. Noch in ver lex pompeia de parricidiis find die Kinder nicht 
genannt.) So geht auch aus den Comödien des Plautus hervor, daß das 
tollere filium willfürlic und eine Ausſetzung möglich war.“) Nur eine Be 
ſchränkung des ius vitae et necis war durch ein altes Geſetz, das dem Romulus 
zugefehrieben wurde, gegeben: ein Kind umter drei Jahren durfte nicht getöbtet 
werben, wenn es nicht mit Zuziebung von fünf Zeugen für eine Mißgebimi 
erfannt war, eine ſolche aber follte nad der Zwölf Tafeln jofon 
werben.d) Der Vater hat das Recht ver Macipatio. Söhn 
mal in die Patria Poteftas zurüd. Dieß iſt ücht eine Ungu 
Söhne, fondern eine Begünftigung. Sie verliert nicht jo [e 
liche Erbredt.®) 

Diefe Strenge milderte fih. In der dritten Per 
et necis nicht mehr zur Anwendung ohne obrigfeitlihe 
Strafen, die über Züchtigung hinausgeben, finden bloß 
Dbrigkeit Statt.) Auch die Mancipation wurde wahrſch 
und Scheinmancipatio bejhränft. Cin Öläubiger joll 
wifjentlich einen Filiusfamiliag als Pfand von dem Vater 

Nach neueftem Recht ift das ius vilae et necis ganz au 
des Kindes ift parricidium,®) nur mäßige Züchtigung ift erle 
Fällen tritt die Obrigkeit ein. Das Mancipationsrecht ver 
Scheinmancipation ift im juſtinianiſchen Recht aufgehoben, Ar 
ftantin sanguinolenti, eben geborene Kinder im Fall der Noth 
jedody mit fteter Möglichkeit der Auslöfung.*‘) In Novelle 1340 
Yuftinian die Verpfändung der Kinder und erſchwert die Straf 
Gläubiger, die ein folhes Pfandrecht ausüben wollen. 





























a) Inst, I 9 Cod. VIII 46: de patria potestate. 

b) L. 1 D. de lege pompeia (48, 9). 

e) Plaut. Amphitruo I 3, 3. 

d) Dionys. II 15: droxtıwvvövar BE uundiv ziov Yevonevmy vehrepny TpIETaBEM 
el zı yEvorro raıdlov Avdınpov A ripas edilüs ira yovis. möra %' nor dudAnuen Eiel 
zobs yeıwankvoug, Emtbetkaytas npotepov mer auhpaisı zols Eyyıorz olaoda ME 
welvorg suvboxT. Cic. de legib. III 8: cito necatıs tanquam ex XII tabaulis, ins) m 
deformitatem puer. 

e) Ulpian, X 1. 

N L. 3 C. de patria pot. ($, 46). 

g) Gaius I 114, S. auch L.5 D. quae res pign, 20, 3) Paul, sent, V 1,1. u 

n) L. un. C. Th. de parrieidiis (9, 15) = L. un. C. de his, qui parentes rel libe- | J 
ros oceiderunt (9, 15). 2Y 

i) L. un. C. Th. de emend. prop. (9%, 13). L. un. C. eod, ‚9, 15), 

k) L.2 C.de patr. qui fl. suos distraxerunt (4, 49). gl. Vat. Fragm. 8 41 
un. C,. Th. de his, qui sanguinol. (5, 8. 


ed by 
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2) Erwerb durch die Filii. Nah altem Recht erwirbt der Sohn alles 
tem Öemwalthaber, wie der Sclave. Nur nicht durch legis actio, weil hier 
niemand für einen andern auftreten kann.) Dem Sohn fann ein Becultum 
gegeben fein, wovon dafjelbe gilt, wie beim Sclaven, durch dafjelbe find Obli— 
gationen möglich zwilhen Bater und Sohn.”) Dagegen kann ein Filing: 
familias fein Vermögen haben ($ 219). 

Dieje Regel erlitt Ausnahmen, wodurd aljo aud die Kegel modificirt 
wurde, daß der Sohn nothwendig dem Bater erwerben müfje. 

Die erfte Ausnahme wurde in der dritten Periode (wahrſcheinlich ſchon 
unter Auguft) zu Gunſten ver Soldaten gemadt. Was ein Filiusfamilias qua 
Soldat erwirbt, 3. B. Equipage, Sold, Beute, von Kameraden, das erwirbt 
er nicht dem Vater, fondern ſich zu vollem, unbejchränktem Eigentum, wie 
wenn er Paterfamiliag wäre, und er wird in Beziehung darauf durchaus wie 
ein Paterfamilias behandelt. Daher kann erz. DB. jelbft mit feinem Vater 
einen Proceß führen, teftiren, früher nur jo lange er Soldat war, jpäter aud 
nachher. Stirbt er aber, ohne Gebraud von dieſem Recht gemacht zu haben, 
” fallt das Hinderniß des väterlichen Rechts weg, der Vater zieht jenen Er 
X —* Sohnes ein, wie ein Peculium, das er dem Sohn überlaſſen, es tritt 
Beurteilung iure communi ein. Daher der Ausdruck peculium 































Ball wurde unter Hadrian hinzugefügt: wenn der Vater 
er dem Sohn nach Aufhebung der Patria Poteftas 
BDergeuden, jo joll er, da zwiſchen beiden Feine 
bt zejtitwiren: ver Sohn erhält das volle Eigen- 
je, nur nicht Das Recht zu teftiren.°) 

die Fülle des eigenen Erwerbs ſehr 
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Patria Poteflas.‘) 


CCLXXXU. Die Kinder ftehen unter gewifien VBorausjegungen in ber 
Poteſtas des Vaters. Dieſe Poteftas war urjprünglid der über bie Sclaven 
gleich, fpäter wurde fie bedeutend modificirt, obwohl nod immer eine Analogie 
blieb. Zwei Punkte find zu unterjheiden, in denen ber Charakter ver väter: 
lichen Gewalt befteht; die perſönliche Macht des Vaters und der Erwerb durd 
die Kinder. 

1) Die Macht über die Eriftenz war urſprünglich uneingejhränft. Der 
Bater hatte namentlich das ius vitae et necis, bon deſſen Ausübung wir viele 
Beifpiele finden. Noch in der lex pompeia de parricidiis find die Kinder nid! 
genannt.?) So geht auch aus acn Comödien des Plautus hervor, Daß dad 
tollere filium wilfürlich und ein? Ausſetzung möglich war.) Nur eine de 
ſchränkung des ius vitae et necis war dılyc) ein altes Geſetz, das dem Romulus 
zugefchrieben wurde, gegeben: ein Kind unver drei Jahren durfte nicht getöbtel 
werben, wenn es nicht mit Zuziehung von Künf Zeugen für eine Mißgeburt 
erfannt war, eine folhe aber jollte nad deig Zwölf Tafeln fofort getöbtet 
werben.d) Der Vater hat das Recht der Makcipatio. Söhne fallen zwei 
mal in vie Patria Poteftas zurüd. Dieß ift decht eine Ungunft gegen bie 
Söhne, fondern eine Begünftigung. Sie verlier t fo leicht das geiet- 
liche Erbredt.*) SER 

Diefe Strenge milverte fih. In der dritten Periigde kam das ius vilae 
et necis nicht mehr zur Anwendung ohne obrigfeitlihe Klnordnung. Härtere 
Strafen, die über Züchtigung hinausgehen, finden bloß user Mitwirkung der 
Obrigkeit Statt.‘) Auch die Mancipation wurde wahrjheinlidk auf noxae datio 
und Scheinmancipatio beſchränkt. Ein Gläubiger foll relegirik werben, der 
wiſſentlich einen Filiusfamilias als Pfand von dem Vater angenkmmen hat.‘) 

Nach neueftem Recht ift das ius vitae et necis ganz aufgehobfen. Tödtung 
des Kindes ift parrieidium,®) nur mäßige Züchtigung ift erlaubt. Im andern 
Fällen tritt die Obrigkeit ein. Das Mancipationsredht verlor fi 
Scheinmancipation ift im juftinianifhen Recht aufgehoben. Nur er h 
ftantin sanguinolenti, eben geborene Kinder im Fall der Not zu jvertaufen, 
jedod mit fteter Möglichkeit der Auslöfung.*) In Novelle 134 c. {7 verbietet 
Juftinian die Verpfändung der Kinder und erſchwert die Strafe für die 
Gläubiger, die ein ſolches Pfandrecht ausüben wollen. 














a) Inst, I 9 Cod. VIII 46: de patria potestate. 

b) L. 1 D. de lege pompeia (48, 9). 

e) Plaut. Amphitruo I 3, 3. — 

d) Dionys. II 15: droxrıwvbvar BE undev Toy yevonfvmv vEihtepov TpIETODS, ui) 
el xı ydvorro raıdlov dvdmnpov 7) Tepas ebhbs And yoväig. vudra B' obx dndAuoev Eurıh?", 4 
obs yervanevoug, Embelkavras mpörepov nevre Avbpdar tols Eyyıoıa olaoücıv, Edv va 
neivors ouvdoxz. Cic. de legib. III 8: cito necatus tanquam ex XII tabulis, insignis ad 
deformitatem puer. 

e) Ulpian. X 1. 

f} L. 3 C. de patria pot. (S, 46). 

g) Gaius I 114. ©. aub L. 5 D. quae res pign. (20, 3) Paul. sent. V 1, 1. 

A) L. un. C. Th. de parrieidiis (9, 15) = L. un. O. de his, qui parentes vel libe- 
ros occiderunt (9, 15). 

i) L. un. ©. Th. de emend. prop. (9, 13). L. un. ©. eod, 9, 15), 

k)L.2 C.de patr. qui fil. suos distraxerunt (4, 43). Vgl. Vat. Fragm. 5 34 L, 
nn. O. Th. de his, qui sanguinol. (5, 8). 


\ 
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2) Erwerb durd die Filii. Nah altem Recht erwirbt der Sohn alles 
dem Gewalthaber, wie der Sclave. Nur nicht durch legis actio, weil hier 
niemand für einen andern auftreten kann.) Dem Sohn kann ein Peculium 
gegeben jein, wovon dafjelbe gilt, wie beim Sclaven, durch daffelbe find Obli— 
gationen möglich zwiihen Vater und Sohn.”) Dagegen kann ein Filius- 
familias fein Vermögen haben ($ 219). 

Diefe Kegel erlitt Ausnahmen, woburd alſo auch die Regel modificirt 
wurde, daß der Sohn nothwendig dem Vater erwerben müfje. 

Die erfte Ausnahme wurde in der dritten Periode (wahrfcheinlih ſchon 
unter Auguft) zu Gunften ver Soldaten gemadt. Was ein Filiusfamilias qua 
Soldat erwirbt, 3. B. Equipage, Sold, Beute, von Kameraden, das erwirbt 
er nicht dem Vater, jondern fid) zu vollem, unbeſchränktem Eigentum, wie 
wenn er Paterfamilias wäre, und er wird in Beziehung darauf durchaus wie 
ein Paterfamilias behandelt. Daher kann er z. B. felbft mit feinem Vater 
einen Proceß führen, teftiven, früher nur fo lange er Soldat war, jpäter aud) 
nachher. Stirbt er aber, ohne Gebraud von diefem Recht gemacht zu haben, 
jo fällt das Hinderniß des väterlihen Rechts weg, der Vater zieht jenen Er- 
werb des Sohnes ein, wie ein Peculium, das er dem Sohn überlaffen, es tritt 
aljo die Beurtheilung iure communi ein. Daher der Ausdruck peculium 
castrense.”) 

Ein bejonderer Fall wurde unter Hadrian hinzugefügt: wenn der Vater 
ein Fideicommiß, das er dem Sohn nach Aufhebung der Patria Poteftas 
reftituiren ſoll, anfängt zu vergeuden, jo fol er, da zwiſchen beiden feine 
Gaution möglich ift, e8 ſchon jegt reftituiren: der Sohn erhält das volle Eigen- 
thum, nad Analogie des Caftrenfe, nur nicht das Recht zu teftiven.‘) 

In der vierten Periode wurden die Fälle des eigenen Erwerbs jehr 
vermehrt. 

1) Der Erwerb der Söhne im Staatsdienfte wurde dem militärischen 
gleichgeſtellt. Diejer Borzug, Anfangs nur einzelnen Staatsämtern beigelegt, 
wurde immer weiter ausgedehnt, endlich allgemeiner Grundſatz; alle öffent: 
lichen Befoldungen und Einfünfte von Staatsvienften, auch fonjtige Geſchenke 
des Negenten und die Einfünfte der Geiftlihen follten diefen Charakter haben. 
Diejer Erwerb hieß peculium quasi castrense. Im Gegenjat zu diefem und 
Dem castrense hieß das alte, gemeinrechtliche paganum peculium.?) Aud das 
Recht zu teftiren verband Juftinian allgemein mit dem quasi castrense, Indeß 
war dadurch dieſes peculium castrense und quasi castrense immer nod) nicht 
der väterlichen Gewalt definitiv entzogen, denn wenn der Sohn intestatus ftarb, 
fielen diefe Güter iure peculii an den Vater, Später aber wurde verordnet, 
daß gewiſſe Perfonen auch ab intestato dem Vater vorgehen follten.*) Endlich 
verordnete Yuftinian, daß die Inteftaterbfolge wie bei einem Paterfamilias 





— 


I) Gaius II 87. 96. [Bgl. Mandry Familiengüterreht I (1871) ©. 63 f.] 
m) L. 38 D. de cond. indeb, (12, 6), 
n) L. 2 D. de castrensi peculio 49, 17): si filiusfamilias miles decesserit, siqui- 
signis ad lem intestatus, bona eius non quasi hereditas, sed quasi peculium patri deferentur: si 
sutem testamento facto, hie pro hereditate habetur castrense peculium, [Fitting das ca- 
strense peculium in f. geſchichtlichen Entwidelung u. heut. Geltung, Halle 1871.] 
0) L. 51 D.ad 8S. C. trebell. (36, 1). 
, p) C.1I 3 de episcopis et clericis — et castrensi peculio — XII 30: de castrensi 
el libe- SE: palatinorum peculio. 36: de castrensi peculio militum et praefectianorum. 
g) Pr. Inst. qu. non est perm, f. t. (2, 12). 
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eintreten, der Vater nur ald Erbe fuccediren folle. Nun alfo können dieſe 
Güter nicht mehr Pecultum heißen, fondern bona castrensia und quasi 
castrensia. 

2) Nach Eonftantin ſoll die mütterlihe Erbſchaft dem Kinde als Eigen- 
thum zufallen, der Vater aber den lebenslänglihen Niefbraud mit der Ver— 
waltung haben. Sie wird demnach dem Bater erworben, aber ohne Dispofi- 
ttonsbefugniß , jo daß dem Kinde die Sachen erhalten werden.) Nachher 
wurde diefe Beftimmung ausgedehnt auf alle bona materni generis, auf alles, 
was dem Finde von der Mutter oder den mütterlihen Großeltern durd Erb- 
ihaft, Schenfung u. f. w. zufällt, zuerft von Oratian, Balentinian und Theo- 
doſius, nachher von Honorius.“) Theodofius II und VBalentinian II fügten 
die lucra nuptialia, den Erwerb von den Gatten, hinzu.) Hier wurde denn 
auch beftimmt, wie e8 mit diefen Gütern nad) dem Tod des Kindes zu halten 
jei. Früher hatte ver Vater die Güter wie ein Peculium eingezogen, nad Der 
neueren Beitimmung gehen ihm die Defcendenten des Kindes vor, nad Leo 
und Anthemius aud die Gefhwifter.“) Aber hier behält er dann wenigjtens 
den Nießbrauch ganz oder theilmeife. Endlich verordnete Juſtinian, daß alles, 
was der Filiusfamilias nicht ex re patris erwirbt, wie das Muttergut behandelt 
werben ſolle.“) Alle dieſe Güter, bei denen die befondere Recht eintritt, nennt 
man jet adventicia bona (im Gegenſatz zu den Erwerbungen ex re patris, 
die man profecticia nennt). In einigen Fällen hat der Vater nicht einmal den 
Nießbrauch, ohne daß das Gut zum quasi castrense erflärt ift, das find ad- 
venticia extraordinaria s. irregularia, 3. B. Stipendien. 

Das Kefultat des Bisherigen it folgendes: der Sohn erwirbt etwas 
1) ex re patris. Daran erhält er fein Recht, der Vater kann kein Recht 
an den Cohn übertragen. Ueberläßt e8 ihm ver Vater zur Verwaltung, jo 
beißt e8 Peculium, im neuften Recht ift e8 wieder Das einzige Peculium, da 
die übrigen Fälle nicht mehr paflend fo genannt werden können. Jener 
Grundſatz hat nur eine Ausnahme: bei bona castrensia, wenngleid der Er- 
werb ex re patris herrührt, gilt der Eohn als Eigenthümer und Pater: 
familias. 

2) anders woher. Hier iſt es in der Hegel adventicium und zwar regel—⸗ 
mäßig regulare, zuweilen irregulare. Cine Ausnahme findet Statt, wo der 
Erwerb unter den Begriff der bona castrensia oder quasi castrensia fällt. 


CCLXXXIII. Die väterlihe Gewalt entfteht*) vor allem durch Erzeugung 
in einer römifhen Ehe, legitimum matrimonium, fie ift eine der ciwilrecht- 
lihen Wirkungen der Ehe. Der in einer folden Ehe Erzeugte fommt mit 
feiner Geburt in die patria potestas 1) defien, der mit der Mutter in einer 
folhen lebt, 2) wenn diefer felbft noch in väterliher Gewalt ift, deſſen, der 
den Vater in feiner Gewalt hat. Wer felbjt in patria potestate ift, kann nicht 
einen andern darin haben. Väterliche Gewalt ift möglich nicht bloß über Söhne 
und Töchter, ſondern aud über Enkel als folhe, d. h. über die Enkel von 


r) L. 1 C. de bon. mat. (6, 60). 

s) L. 2 C. eod. 

t) L. 1 C. de bon. quae lib, [6, 61). 

u) L.4 C. eodem. 

v) L.6pr.$ 1 C. eod. 

a) Gaius 155—107 Ulpian. V. VI$ 4 VIII Inst, 19—11. 
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Söhnen, nit von Töchtern, Immer kann die väterlihe Gewalt nur inter 
cives romanos ftattfinden.®) 

Der Mangel eines legitimum matrimonium fann zuweilen nachholend 
bejeitigt werben, das Kind alfo dadurd in die väterlihe Gewalt feines Vaters 
fommen, in die e8 nicht fchon durch feine Geburt kam. Diefe Wirkung hat 
die causae probatio, wodurch Latinen und Peregrinen mit ihren Gatten und 
Kindern die Civität erlangen, ihre Ehe in ein legitimum matrimonium ver- 
wandeln und fo zugleich die ſchon geborenen Kinder, indem das Hindernif, 
weldes entgegenftand, gehoben wird, im ihre Gewalt bringen. So bei der 
causae probatio wegen eines anniculus ex lege aelia sentia, fodann erroris 
causae probatio ex senatusconsulto.‘) 

Im neuften Recht ift der Unterſchied zwifchen römischer und nichtrömiſcher 
Ehe verſchwunden. Die Entftehung der väterlihen Gewalt fest nur eine gül— 
tige Ehe überhaupt voraus. Der Mangel diejer kann num nad) dem Recht der 
vierten Periode ebenfalls gehoben und dadurch unehelihe Kinder in die Ge— 
walt ihres Baterd gebracht werden. Concubinenfiuder, naturales liberi, können 
die Eigenſchaft von ehelichen erhalten und fo in die Gewalt ihres unehelihen 
Baters fommen, wie wenn fie in der Ehe erzeugt wären. Den Act, woburd 
dieß gefchieht, nennt man Legitimation.‘) 

Zuerft verorbnete Conftantin, daß nachfolgende Ehe zwifhen den, Vater 
und der Concubine die Kinder legitimiren folle (legitimatio per subsequens 
matrimonium), jedoch nur temporär. Eben fo Zeno mit ausprüdlider Be— 
ſchränkung auf die Damals ſchon geborenen Concubinentinder. Durch Anaftafins 
wurde diefe Beltimmung allgemeiner Rechtsſatz, unter Vorausfegung des 
Nichtvorhandenfeins eheliher Defcendenten.®) Yuftinus hob dieſes Gefet auf 
und verordnete wieder wie Jeno nur für die Gegenwart.) Juſtinian endlich 
erhob jene Beftimmung zu einem dauernden Rechtsſatz und zwar ohne die Be- 
ſchränkung des Anaftafius.?) — Anaftafius hatte die Arrogation natürlicher 
Kinder dur faiferlihes Reſceript erlaubt, Yuftinus verbot fie, ebenfo Yu- 
ftinian. Später aber geftattete er die Legitimation durch Fatjerliches Reſcript, 
wofern die Ehe nicht mehr möglich und feine ehelihe Defcendenz vorhanden 
war (legitimatio per rescriptum principis).?) — Endlich wenn der Vater 
feinen natürlihen Sohn zum Decurio machen läßt, oder die Tochter an einen 
Decurio verheirathet, jollen die Kinder ebenfalls legitimirt fein, wenn feine 
ehelihe Dejcenvdenz da ift. So verordnet Yuftinian, aber ſchon Theodoſius II 
hatte eine Ähnliche Beftimmung getroffen.) 

Die bisher genannten Entftehungen fegen voraus, daß das Kind leibliches 
Kind des Gewalthabers ift. Die väterlihe Gewalt entfteht hier entweder voll- 
fommen unwillfürlih, oder, wenn aud) durch einen befondern Uct, wie bei der 
causae probatio oder Legitimation, doc nicht rein Durch den Willen, indem 
das von demfelben unabhängige natürliche Kindesverhältniß vorausgefett wird. 


b) Gaius I 55. 

e) Gaius I 29—32. 66—75. Dben $ 218. 

d) Cod. V 27: de naturalibus liberis et matribus eorum, et ex quibus causis iusti 
effleiantur. 

e) L. 5.6 C. de natur. lib, (5, 27). 


1 
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Die väterlihe Gewalt kann aud rein willfürlich entftehen, dur ein Rechts— 
geſchäft, welches fie unter Perfonen, die durch Fein natürliches Kindesverhältnig 
verbunden find, hervorbringen kann. Die willfürlihe Aufnahme in die väter- 
lihe Gewalt heißt Adoption im allgemeinen Sinn.*) Allgemeine Erforder- 
nifje derfelben find: Beide, der Adoptirende wie der Adoptirte, müſſen cives 
romani fein. Der Adoptivvater darf Fein Caftrat, wohl aber ein spado jein. 
Ebenjo fann nur ein Mann, nicht eine Frau adoptiren (doch ift durch faijer- 
liches Reſeript auch eine Adoption möglih, welde das Kindesverhältniß zur 
Adoptivmutter hervorbringt). Ob ein Jüngerer einen älteren aboptiven könne, 
war ftreitig unter den römifchen Juriften;!) im juftinianifhen Recht muß 
der Adoptirende achtzehn Jahre älter fein, adoptio imitatur naturam. Es 
fann nicht zweimal derfelbe adoptirt werven.") Unter Umftänden nur ex iusta 
causa, 3. B. wenn mehrere aboptirt werben jollen oder der Adoptirende in Dem 
Alter ift, wo er noch leibliche Kinder erwarten fann.”) Für die Adoption ift 
eine beftimmte Form vorgefchrieben, die aber nach der Verſchiedenheit der Fälle 
verſchieden iſt. Zwei Arten der Adoption find zu unterjheiden. Sie fann 
nämlich gejhehen: 

1) imperio magistratus, in iure, wenn der Bater fein Kind in Adoption 
giebt, alfo der Adoptirte ſchon bisher in väterliher Gewalt war, adoptio im 
engern Sinn. Nicht bloß der leibliche, jondern aud der Adoptivvater kann 
das Kind in Adoption geben. 

Das Kind darf nicht widerfprehen. Auch als Enkel kann e8 adoptirt wer- 
den, joll es jedoch als Enkel von einem beftimmten Sohn gelten, jo muß dieſer 
feine Zuftimmung geben. Die Form war folgende: der Adoption muß eine 
Mancipation vorausgehen, um die väterlihe Gewalt des bisherigen Vaters 
aufzuheben, nachher folgte die in iure cessio, um die des Adoptivvaters zu be- 
gründen. Daher der Ausdruck imperio magistratus.*) Nah Yuftinian genügte 
einfadhe Erklärung vor dem Richter. 

Die Wirfung war diefe: der Adoptirte fam aus der väterlihen Gewalt, 
in der er bisher geftanden hatte, in die des Mdoptirenden. Die bisherige 
Agnation wurde aufgehoben und es entftand eine neue mit den Agnaten des 
Adoptivvaterd. Der Stand des Adoptirten wurde nicht verringert: andrerjeits 
aber wurde auch ein Freigelaſſener durd die Adoption nicht Freigeborener. 
Befondere Wirkung hatte die adoptio ex tribus maribus ex S. C. Sabiniano, 
wenn ein Vater eimen von drei Söhnen in Adoption giebt. Einem ſolchen muß 
der Adoptivvater den vierten Theil feines Vermögens hinterlaffen.P) 

Yuftinian verordnete: Wenn der leiblihe Vater feinen suus in Adoption 
giebt, fo jollen jene Wirkungen nur eintreten, wenn der Adoptivvater leiblicher 
Ajcendent des Kindes ift. Bei der Hingabe an einen Ertraneus erhält diefer 
nit die patria potestas, fondern das Kind nur ein Intejtaterbrecht gegen 
ihn.) Man nennt eine folde Adoption jet adoptio minus plena. 





k) Dig. 17: de adoptionibus et emancipationibus et aliis modis, quibus potestas 
solvitur. Cod. VIII 47: de adoptionibus. 

) Gaius 1103—106. Vgl. Sueton. Tib. 2 (Beifpiel des Glodiue). 

m) L. 37 8 1 D. de adopt. (1, 7). 

n) L.17 $ 2.3 D. eodem. [Gegen die Beichränfung diefer Etellen auf die Arrogation 
(z. B. Vangerow Leitfaden $ 249) val. Puchta Pandekten 8 443 v.] 

0) Gai. 198. 134. Gell. V 19 Suet, Oct. 54. 

p) Theoph. III ı $ 14. [Das SC. heißt nah richtiger Zefung Afinianum, L. 10 $3 
C. de adopt. (8, 47) 8 14 I. de hered, quae ab intest. def. (3, 1).] 

g) L. 10 C. de adopt. (8, 47). 
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2) populi vel principis auctoritate, wenn jemand fich felbft in Adoption 
giebt, aljo ein homo sui iuris aboptirt wird, Arrogation.”) 

Nach älterem Recht fonnte diefe nur vor der Bolfsverfammlung gefhehen, 
nad vorhergegangener Prüfung von Seiten der Pontifen (apud pontifices). 
In der dritten Periode aud durch ein Nefcript des Princeps, was fpäter die 
einzige Form wurde. Dadurdy wurde die Arrogation aud) bei Frauensperjonen 
zuläffig, was früher wegen der Form nicht möglich war. Die causae cognitio, 
die früher den Pontifen zuftand, hat nad) neuerem Recht die Obrigkeit, der fie 
der Kaiſer aufträgt. Sie geht darauf: 1) ob nicht ein Hindernif vorhanden ift, 
das die Arrogation unmöglih macht, 2) ob fie nicht zum Nachtheil des Arro- 
girten geſchieht, z. B. wenn ein Armer einen Reihen arrogiren will. Diefe 
Fürſorge tritt befonders ein, wenn ein Impubes arrogirt werben foll. Früher 
war dieß unmöglich, nad neuerem Recht ift e8 erlaubt. Antoninus Pius be- 
ſtimmte die Bedingungen näher, unter welchen die arrogatio impuberis zuläffig 
jein fol: 1) wenn fie zum Vortheil des Arrogatus gefhieht, 2) wenn der 
Arrogator eine Kaution durch Bürgen leiftet (an einen servus publicus), wo— 
durd dem Unmündigen oder feinen Erben fein Vermögen garantirt wird für 
den Fall der Emancipation, oder wenn er in der Unmünbigfeit verfterben 
würde, 3) foll der impubes arrogatus Anſpruch haben auf den vierten Theil 
der Erbichaft des Arrogators, quarta D. Pii. 

Die Arrogation hat folgende Wirkungen: der Arrogator erhält die Patria 
Poteſtas aud über die, welche bisher im der Patria Poteftas des Arrogirten 
ftanden. Werner eine successio per universitatem. Das Vermögen geht auf 
den Arrogator über, fo weit e8 nicht durch Capitis Deminutio untergeht, nad) 
neueftem Recht erwirbt er nur den Ufusfructus, d. h. das Vermögen des 
Arrogirten wird Adventicium. Den Glänbigern werden ihre durch die in der 
Arrogation enthaltene Capitis Deminutio zerftörten Klagen reftituirt und fie 
erhalten, wenn fie der Arrogator nicht bezahlt, missio in bona arrogati mit 
dem Berfaufsrecht.”) Der Arrogatus felbft fann bei der Emancipation fein 
Bermögen wieder fordern.!) 

E83 wird aud ein testamento adoptare erwähnt. Die Erflärung im 
Teſtament hatte aber nicht für fi Wirkung, fie war nur die Initiative zu einer 
Arrogation durch lex. So hatte Cäſar Octavian adoptirt, was dieſer lege 
curiata beftätigen ließ.") 

CCLXXXIV. Bei der Endigung der Patria Poteftas*) ift der Unterfchied 
wichtig, ob diejelbe mit einer Capitis Deminutio des Filius verbunden ift oder 
nit; Dort tritt er nämlich aus der bisherigen Agnation heraus. Dieß ift be- 
jonders für das ältere Recht von Bedeutung. 

1) Die Endigung der väterlihen Gewalt ohne Capitis Deminutio des 
Sohnes erfolgt: 


r) Gell. V 19: Arrogatio autem dieta, quia genus hoc in alienam familiam transi- 
tus per populi rogationem fit. Eius rogationis verba haec sunt: Velitis ijubeatis, quiri- 
tes, uti L. Valerius L. Titio tam iure legeque filius siet, quam si ex eo patre matreque 
familias eius natus esset, utique ei vitae necisque in eo potestas siet, uti patri endo 
filio est. Haec ita, uti dixi, ita vos, quirites, rogo, 

s) Gains III 82—84, 

t) L. 17 D. de adopt. (1, 7). 

u) Appian. de bello eiv. III 14. 

a) Gai. I 124—137. Ulp. X Inst. I 12: quibos modis ius patriae potestatis 
solvitur. 
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a) dur Tod des Gewalthabers, aber nur bei den sui. Die Enkel, vie 
zugleih mit ihrem Vater in der Gewalt des Großvaters waren, fallen in die 
Gewalt jenes, der allein frei wird, 

b) durd) capitis deminutio maxima und media des Gewalthabers. Dieſe 
Endigung war nur bei cives romani möglich. Geräth der Gewalthaber in 
Kriegsgefangenſchaft, fo bleibt die väterlihe Gewalt vermöge des ius post- 
liminii fuspendirt. Stirbt er in der Sclaverei, fo foll er nach der Ler Cornelia 
bei Teftamenten als zur Zeit der Öefangennehmung geftorben betrachtet wer- 
den, fictio legis corneliae. Die Anwendung diefer Fiction auf unfere Frage 
war unter den Juriſten ftreitig, von den fpätern wurde fie bejaht.?) Bei der 
capitis deminutio minima werden die Kinder nicht frei, bei der Arrogation 
gehen fie mit über. 

c) durch dignitas des Sohnes. Nach älterem Recht bei der Würde eines 
flamen dialis, einer virgo vestalis.‘) Nach Yuftinian durd den Patriciat, fo: 
dann überhaupt durch höhere Staatsämter, auch durch die Biſchofswürde, 
dabei behält der Sohn fein Pecnlium.?) 

d) in einigen Fällen zur Strafe, 3. B. bei Ausjegung,*) bei Berkuppelung 
der Todhter.f) 

2) Endigung der väterlihen Gewalt mit Capitis Deminutio des Sohnes 
tritt ein: 

a) durch Berluft der Civität oder Freiheit, abgejehen vom Jus Poftliminit. 

b) durch Unterwerfung unter eine andere Gewalt: potestas, manus, 
mancipium. Jede Gewalt ift ausschließlich. 

c) durch Emancipation.?) Das alte Recht hatte feine eigene unmittelbare 
Entlafjungsform, denn die Mancipation fihert nicht gegen den Nüdfall. Zur 
vollftändigen Zerftörung der väterlihen Gewalt bediente man fih der Manu- 
miffton, zu welhem Behuf der zu Manumittirende vorher ins Mancipium ge: 
bracht werden muß. Daher enthält die Emancipation immer eine Capitis De: 
minutio. Der Vater mancipirt das Kind einem Freunde fiduciae causa, 
diefer muß e8 ihm mancipiven, durch die Nemancipatio fommt e8 in Das Man- 
cipium feines eigenen Vaters, aus diejem Verhältniß kann der Vater es 
mannmittiren, 

Beim Sohn ift preimalige Mancipation nothwendig, zweimal wird er vom 
Empfänger manumittirt, worauf er in die Patria Poteftas zurüdfällt, das 
drittemal geſchah die Mancipation mit fiducia und der Vater vollzog die 
Manumiſſion.“) Yuftinian ſchaffte dieſe Form ab und fchrieb ftatt derfelben 
vor bloße Erklärung vor dem Richter, apud acta. Anaftafius führte eine Eman- 
cipation durch Reſcript ein, fie wurde bejonders unter Abwefenden gebräud- 
lih. Der Filius behält das Peculium, wenn es ihm bei der Emancipation 


b) Gai. 1129 L. 18 D. de captiv. (49, 15) (Ulpian.): in omnibus partibus iuris is, 
qui reversus non est ab hostibus, quasi tunc decessisse videtur, cum captus est, Ul- 
pian. X 4: si vero ibi decesserit, sui iuris filius erit. 

c) Gell. 112: virgo autem vestalis simul est capta atque in atrium Vestae deducta 
et pontificibus tradita, eo statim tempore e patris potestate exit et ius testamenti faci- 
undi adipiseitur. . 

d) $ 4 Inst, h. t. (112) L.5 C. de consul. (12, 3) Nov. 81 [L. 67 C. de decurion. 
10, 32]. 

e) L.2 C. de infant. expos. (8, 51). 

fl L. 6 C. de spectac. (11, 41) L. 12 C. de epise. aud. (1, 4). 

g) Dig. 17 Cod. VIII 48: de emancipationibus liberorum, 

h) Gai. 1132 Ulpian. X 1. 
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nicht genommen ift.‘) Die Adventicia fommen nun in fein unbeſchränktes Recht. 
Dod verordnete Conftantin, daß ein Drittel beim Vater bleiben folle, Juſti— 
nian: die Hälfte zum Niefbraud*) (praemium emancipationis). Eigentlich 
müßte mit der Emancipation feine Capitis Deminutio mehr verbunden fein, 
defjenungeachtet ift Dieß noch angenommen, nur mit Ausnahme der Emancipa- 
tion durch Refcript, wenn der Vater befonders darum nachſucht, daß die Fami— 
lienrechte bleiben.') 

Die bloße Berftoßung der Kinder, abdicatio, hat feine juriftifhe Wirkung. 
Im griehifhen Recht hatte man etwas dergleichen, aroxrjpukıs, eim Refcript 
des Diocletian bezeugt, daß die im römischen Recht Feine Anwendung fand.”) 


Manns.‘) 


CCLXXXV. Manus ift eine Gewalt, in der bloß Frauensperſonen ftehen 
können. Urſprünglich hatte nur der Ehemann die Manus über die Frau, fpäter 
wurde fie auch außer der Ehe üblich, aber freilich nur als vorübergehenves 
Verhältniß. 

Die Manus des Ehemanns iſt der Normalfall. Sie iſt der Poteſtas 
analog, die Frau ift filiae loco. Jedoch finden fi mande Verſchiedenheiten 
wegen der ehelihen Verhältniffe, jo namentlih in Beziehung auf die Macht 
über die Eriftenz. Der Ehemann hatte nicht das felbitändige ius vitae et 
necis, wie der Vater, aber er war Richter der Frau mit Zuziehung eines Fa— 
miltengerit8 und dann möglicherweife bis zum Todesurtheil.)) Das Recht 
zu mancipiren war wahrſcheinlich nur auf gewiſſe Fälle, namentlid Scheinman- 
cipation, beſchränkt.') Mit ver Frau geht ihr Vermögen auf den Mann über, 
durch eine successio per universitatem. Was fie erwirbt, erwirbt fie dem 
Mann.) In Bezug auf Verpflichtungen gilt nicht derſelbe Grundfag, wie 
bei der Poteſtas; ex contractu wird die Frau verpflichtet, der Gewalthaber 
hat die Wahl, entweder fie zu vertheidigen, dann haftet er in solidum, oder 
die Gläubiger zur missio in bona zu lafjen, wo nur die Güter der Frau haf- 
ten, die ihr ohne Manus gehören würden.*) Wie e8 bei Delicten war, ift un- 
befannt.**) 

Die Manus kann auf dreierlei Weife entftehen: durch confarreatio, eine 
religiöfe Ceremonie vor zehn Zeugen; durch co@mtio, Selbtverlauf der Frau 


i) Fragm. Vat. 8 255. 261. 

k) L.683C. de bon. qu. lib. (6, 61). 

it) L. 11 ©. de legit, her. (6, 58). Bgl. $ 8 Inst. de legit. agn. tut. (1, 15). 

m) L. 6 C. de p. p. (8, 46). 

a) Gai. 1 108—115 Ulpian. IX. [Bluntfli die verfh. Formen der rom. Ehe, im fhweiz. 
Muf. für Hift. Will. (1838) ©. 261—274. Roßbach Unterf. über die rom. Che (1853) ©. 
10—197. Karlowa die Formen der röm. Che und Manus 1868]. 

b) Liv. XXXIX 18 Tac. Ann. XIII 32. 

c) Festus v. Remancipatam Gallus Aelius ait, quae mancipata sit ab eo, cuiin 
manum ceonvenerat. 

d) Gaius II 86. 90. 96 III 82—84. 163. 

e) Gaius IV 80. 

e*) [Dielleiht wurde in älterer Zeit die Noralklage mit dem Recht der noxae datio geftattet 
arg. L. 981 D. quod falso tut. (27, 6) Schlefinger in der Beitfchr. für R. G. VIII (1868) 
©. 50. 57. Im neuern Recht fällt dieß weg, vgl. oben 8 278 cce, der Ehemann wird alfo nicht 
mebr verpflichtet, doch kann gegen die Frau felber geflagt werden, nur wird vorausgeſetzt, daf das 
iudieium auf dem Imperium berube, zu einem legitimum würde auctoritas tutoris erforderlich 
fein, welche während der Manus nicht möglich ift arg. Gai. IV 80. R.] 
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vor fünf Zeugen und einem Libripens;f) endlich Dur usus, wenn die Frau 
ein Jahr ununterbrohen im Haufe des Mannes lebte. Iſt fie per trinoctium 
abwejend, jo bleibt fie frei ($ 199). Der Ujus hatte zu Gaius Zeit ſchon 
aufgehört, Cicero erwähnt ihn als beftehend.?) Unter Auguft und Tiberius 
erhielt die Confarreatio eine andere Wirkung, die Frau fam dadurch nur zum 
Schein in die manus.?) So galt in der dritten Periode nur nod) die Coëmtio. 

Aufgehoben wird die Manus durch den Tod, durch Verluſt der Civität, 
durch Diffarreatio,‘) wahrſcheinlich auch durch Mancipation, nicht aber durch 


f) Gaius III 113. [Die mündlichen Bedingungen, durch welche das Recht der Coemtio be» 
ftimmt wird, waren von der Lex Mancipationis beim Mancipium wefentlich verfhieden. Gai. 1123: 
a parentibus et a coömtionatoribus iisdem verbis mancipio aceipluntur, quibus servi (cf. 
1117. 119), quod non similiter fit in coömtione. Boeth. ad top II p. 299, 12 Orelli. = 
Serv. Aen. IV 214 erwähnt wechjelfeitige Fragen und Antworten folgenden Inhalts: sese in 
coömendo invicem interrogabant, vir ita: an sibi mulier mater familias esse vellet? illa 
respondebat velle. item mulier interrogabat: an vir sibi pater familias esse vellet? ille 
respondebat velle. itaque mulier viri conveniebat in manum, et vocabantur hae nuptiae 
per coömtionem et erat mulier materfamilias viro loco flliae. Diefe fheinen eher zu gegen» 
feitigen Sponfionen ald Mancipationen, beffer zum Berlöbnif als zum Eheconfens zu paflen. Aber 
Boethius entlehnte feine Notiz aus den von ihm öfter benugten Inftitutionen Ulpian's »quam sol- 
lennitatem Ulpianus in suis institutis exponit«, aus welchem alfo aud Serv. Georg. 131 = 
Isidor V. 24: »antiquus nuptiarum erat ritus, quod se maritus et uxor invicem eme- 
bant, ne videretur ancilla uxor: sicut habemus in iure« gefhöpft haben wird. Es fommt hinzu, 
daß Frage und Antwort [emptum rogare) auch fonft bei der Mancipation (emtio) erwähnt wird. 
Nur dürfen dieſe Worte nicht ald Beftandtheil der 2er Mancipii aufgefaßt werden, jondern als 
vorgängiger Eheconfens (velle), vgl. Karlowa Formen der röm. Ehe ©. 52 gegen Roßbach 
röm. Ehe ©. 71 f., welcher fie der Mancipation nahfolgen lief. Die Mancipationsformel ſprach 
der Mann allein, da nur er die cheberrlihe Gewalt ([manus mancipiumque Gell, noot. att. 
4, 3; 18, 6 Serv. ad Aen. X1 476 Non. de diff, verb. 1, 4 p. 122) erwarb. Die 2er 
Mancipii wird daher, wie Karlowa ©. 51 annimmt, te ego ex iure quiritium in manu manci- 
pioque meo esse alo gelautet haben (nicht: te ego ex iure quiritium matremfamilias meam 
esse alo, wie fie Hufe Studien S. 200 Nerum ©. 103 reconftruirt, wenigftend müßte mihi 
ftatt meam ftehen, weil nicht die Frau ftatt feiner Gaftin feine Mutter werden fol). Cine gegen» 
feitige Formel ift nicht denkbar, weil nur der Mann manus maneipiumque erwirbt. Gleihwohl 
ift die Frau nicht Object, fondern mitcontrahirendes Subject der Mancipation, ed wird von ihr ge- 
fagt: coßmtionem faeit cum viro, das rauduscalum wird ohne Zweifel ihr felbft, nicht ihrem 
Bater oder Bormund gegeben (Note g). Die Gewalt, in welche fie eintritt, ift eine Familiengewalt 
über freie, der Mann ift zwar des Weibes Haupt, aber die Grundlage feiner Herrfchaft ift eine Gr- 
meinfhaft. Diefe Wirkung deuten die Worte quando tu Gaius ego Gaia (Cic. p.Mur. 12, 27; 
Plutarch. qu. rom, 28) an, melde nad Vollziehung des Mancipationsacts gefprocdhen wurden. 
Daher wird auch dem Hausfohn die Manus zugefchrieben (Note k). Die einfeitige Mancipation 
und Manus find alfo nur ein verfchwindender Ueberreft jener Rechtöregel einer niedern Eulturftufe, 
welche die Uebermadht des ftärkern Gefchlechts über das ſchwächere legalifirt: Trendelenburg Natur» 
recht S. 258. Schon zu Cicero's Zeit gab es übrigens Patrone, welche die Formel nicht Fannten: 
(de or. 1, 56) neque illud est mirandum, qui, quibus verbis co&ömtio flat, nesciat, eun- 
dem eius mulieris, quae coömtionem fecerit, causam non posse defendere. Wenn Lat. 
mann zu Lucret. II 1061 coömere und comere identificirt und die Mancipation des Coëmptio— 
nator ganz leugnete, fo war der Etumologie (III S45 coömptu coniugioque corporis atque ani- 
mae) zu viel, dem Rechtsbegriff nicht genug geſchehen. R.] 

9) Gaius I 111 Cic, pro Flaeco c. 34: in manum, inquit, convenerat, nunc audio. 
sed quaero, usu, an coömtione? usu non potuit; nihil enim potest de tutela legitima 
sine omnium tutorum auctoritate deminui. coömtione? omnibus ergo auctoribus. Durch 
den Ufus wird: 1) die Vindication des Vaters (L.182D.deR,.V. 6, 1) und der agnatiſchen 
Zutoren (Gai. J 168) ausgefhloffen. Das Interdict de liberis exhibendis ift ſchon durd die 
Geftattung der Ductio befeitigt L.185 L. 2 D. de lib. exh. (43, 30). — 1) Die Streitan- 
fündigung und actio auctoritatis gegen den auctor coömtionis ($ 289 d) aufgehoben: da der 
Mann nun fein eigener Autor wird. R.] h) Gai. 1112. 123, 136. DBgl. unten $ 287. 

i) Paul. ex Festo v. diffarreatio genus erat sacrifieii, quod inter virum et mulierem 
fiebat dissolutio, dieta diffarreatio, quia flebat farreo libo adhibitio. [Auf Infhriften nah 
der Zeit des Commodus Orelli Inscript. 2648. 2650 fommen befondere sacerdotes confarrea- 
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minima capitis deminutio des Mannes, Aud) jemand, der in patria potestate 
ift, kann die Manus haben, dann ift die Frau zugleich in der Poteftas des 
Vaters.) 

In der zweiten Periode kam es auf, daß Frauen ſich in die Manus eines 
Ertraneus begaben, um Capitis Deminutio zu erleiden. Dieß geſchah nur 
vorübergehend, der Coömtionator ſollte fie emancipiren, man nannte es coëm- 
tionem facere fiduciae causa. Der Zwed war namentlih, um die Fähigkeit 
zum Zeftiren zu erhalten, ferner um von dem Recht der Agnatentutel befreit 
zu werben, endlich auch, um läftigen sacra zu entgehen. Die Frau war hier 
nicht filiae loco, wie denn überhaupt das ganze Verhältniß nur ein vorüber: 
gehendes war.!) 

In der vierten Periode verfhwand die Manus in und außer der Ehe. 
Die vatifanifhen Fragmente erwähnen fie zwar noh,”) dieß ift aber fein Be- 
weis für die Praris. Im juftinianifhen Recht wird fie nicht mehr erwähnt. 


Mancipinm.‘) 


CCLXXXVI Das Mancipium ift die Gewalt, welche entfteht dur Man- 
cipation eines Freien von einem dazu durch Poteftas oder Manus Berechtigten. 
Sie endigt wie die Sclaverei durch Manumiffio. Der in mancipio ftehenve 
hat nichts Eigenes, fondern erwirbt alles dem Gewalthaber.) Hinfichtlich 
der Verpflichtungen werden fie von denen, die in potestate ftehen, unter: 
ſchieden, worin? iſt unbefannt, da die Stelle des Gaius größtentheils unles- 
bar ift.‘) 
tionum et diffarreationum vor, welde den Kaifer in den ihm als Pontifer marimus bei der 


Gonfarreation und Diffarreation obliegenden Functionen vertraten. Die erfte Infchrift fchreibt dieſes 
Amt einem ducenario-centenario consiliario Augusti, adsumpto in consilium ad IS. 


LX.M.N. iurisperito, d. b. einem Juriften aus der Gehaltäclaffe von 60 000 Sefterzen zu, 
welcher erft fpäter zum consiliarius Augusti und ducenarius, d. h. zum ordentlichen kaiſerlichen 
Rath und zum Gehalt von 100 000 und 200 000 Seſterzen aufftieg, vgl. Karlowa Formen der 
röm. Che ©. 36f. R.] k) Gaius I 148. 

l) Gaius I 114. 115 a. [Cie. pro Mur. c. 12 top. c.4 Livius XXXIX 19 — uti 
Feceniae Hispalae capitis deminutio (Huſchke), gentis enuptio —esset.] 

m) Vat. fragm, $ 115 [Paulus?]. 

a) Gai. I 116—123. 138—141. [E. X. Schmidt das Hausfind in mancipio 1879.] 

b) Gai. II 86. 90. 96 III 163. [Doc hat der Gewalthaber den Mancipatus nicht mehr im 
Befig und fann daher auch durch ihn den Befig von Sachen nicht mehr erwerben. Gai.II 90. R.] 

c) Gai IV 80. [Da der Mancipatus der uxor in manu gleichfteht, fo wird anzunehmen 
fein, daß die actio de peculio und tributoria wegfallen (Schlefinger Beitfhr. für R. ©. VIII 
(1868) ©. 54. 56 gegen Savigny Syftem II ©. 50, v. Scheurl Beitr. 1273, Huſchke Gaius 
©. 173, Böcking Pandelt. Inft. I8 44 Anm. 8), folglich der Gewalthaber nur zu facultativer 
Defenfion gegen die Gefhäftsobligationen gehalten fein fann, in deren Ermangelung aber das 
frühere Vermögen des Mancipatus verkauft wird. (Gai. IV 80.) Dagegen fand aus den Delic- 
ten des Mancipatus Noralllage mit dem Recht der Auslieferung gegen den Gewalthaber Statt. 
L. 9 $ ı D. quod falso (27, 6) Schleſinger S. 50.57. Wegen Mifhandlung wird dem 
Mancipatus die actio iniuriarum gegeben, welche als eine actio in bonum et aequum concepta 
von dem Status unabhängig ift. Gai. 1141. R.] 


Zehntes Kapitel. 
Die reinen Rechte an Perſonen. 


Die Ehe. 


CCLXXXVI. Die Ehe*) it eine Gefchlechtsvereinigung für das ganze 
Leben in allen jeinen Beziehungen, um Ein Leben fortan zu leben. Dieß ift 
der fittlihe Begriff. Die Ehe ift fein Rechtsverhältniß, fie ift ein natürliches 
Verhältniß, das nicht erft durch Das Recht entftanden, aber vom Recht aufgefaft 
und als ein Rehtsverhältnig behandelt worden ift: als Rechtsverhältniß be- 
trachtet, ift die Ehe ein Hecht jedes Gatten an der Perjon des andern. Der 
Inhalt der Ehe befteht darin, daß jeder Gatte fich fo erweift, wie e8 das Weſen 
der Ehe fordert. Das Recht darf über die Ehe nichts fetjegen, was ihrem 
fittlihen Weſen zuwider ift, aber nicht alle fittlihen Anforderungen fünnen 
rechtlich werden. Vielmehr liegt gerade die hauptſächliche Anforderung, auf die 
wahre ehelidhe Gefinnung, über die rechtliche Sphäre hinaus, es ift fein recht— 
liher Zwang in Beziehung auf diefelbe denkbar. Die Thätigkeit des Rechts 
geht vorzugsweife darauf: 1) die Hinderniffe eines wirklihen ehelichen Ver— 
hältnifjes unter den Gatten zu entfernen, nichts zuzulafien, was dieß Verhält- 
niß ftören würde, 2) die Vermögensverhältniſſe unter Ehegatten auf eine dem 
fittliden Wejen ver Ehe möglichſt conforme Weife zu beſtimmen.“) Endlich 
2) ift eine rechtliche Bedeutung der Ehe ihr Einfluß auf die daraus Erzeugten, 
durch Hervorbringung des Kindesverhältnifes gegenüber dem Vater, wozu im 
ius civile noch die väterlihe Gewalt fommt. 

Bei den römischen Juriſten findet ſich derfelbe Begriff ver Ehe, wie er 
fi uns ergeben hat: matrimonium est coniunctio maris et feminae, consor- 
tium omnis vitae, individua vitae consuetudo, divini et humani juris com- 
municatio.‘) Die legte Beftimmung beruht darauf, daß Ehegatten, wenn fie 
die rechte Gefinnung haben, alle Rechte ald gemein betrachten werden. Damit 
ift nicht gejagt, daß diefe Gemeinſchaft in eine rechtliche Form gebracht, zu 


a) Inst. 1 10: de nuptiis Dig. XXIII 2: de ritu nuptiarum Cod. V 4: de nuptiis. 
[Philologifch-hiftorifche Unterfuhungen über die perfönliche Seite, die Ehe mit und ohne Manus, 
die Ehefähliehungsformen und das Gonnubium enthält die Schrift von Roßbach Unterf. über die 
römische Ehe 1853. Desgleichen Otto Karlowa die Formen der römischen Ehe und Manus 1563 
und F. Hofmann über den Verlobungs. und den Trauring. Wien 1870. R.) 

b) Hafle das Güterrecht der Ehegatten nah römiſchem Recht 1824. (Unvollendet.) 

ce) L. 1 D. de ritu nupt. (23, 2) $ 1 Inst. de patria pot. (1, 9). 
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einer vechtlihen Nothwendigkeit gemacht werben müſſe. Nur da wird feine 
rechtliche Trennung der Interefjen zugelaffen, wo e8 dem Wejen der Ehe pofi- 
tiven Eintrag thun würde. Daher Gemeinſchaft der Sacra, des Domicild, des 
Standes; und zwar find der Natur der Sache nach die Sacra, das Domicil, 
der Stand des Mannes das Beftimmende, wonad) die Frau beurtheilt wird. 

Auch bei der Ehe haben wir ein matrimonium juris civilis und iuris gen- 
tium zu unterſcheiden. 

Jenes, die römifche Ehe, legitimum matrimonium, war urfprünglid die 
einzige in Rom anerkannte, Die Fähigkeit dazu hieß connubium. Mit ihr 
waren die eigenthümlichen römischen Wirkungen: Patria Poteftas über die Er- 
zeugten und die römischen Güterrechte verbunden. Bei den Patriciern war die 
Manus, die Gewalt des Mannes über die Frau, urfprünglic etwas wefent- 
liches, daher war die Confarreatio, feierlihe Schliefung der Ehe vor ven 
Prieftern, zugleich eine Entftehung der Manus. Die Plebejer waren der Con- 
farreatio nicht fähig, ihre Ehen wurden ohne Form geſchloſſen, was nachher 
allgemeines Recht wurde. Auch bei der Pleb8 galt die Manus in alter Zeit 
als natürliche Begleiterin der Che. Daher ſchon die einjährige Daner der Ehe 
die Manus zur Folge hatte. Der Act aber, wodurch bei der Plebs die Manus 
entftand, war eine befondere von der Eheſchließung geſchiedene Entftehungsart 
der Manus, coömtio, wo alfo Manus und Ehe ald etwas getrenntes betrachtet 
wurden. Dennod hatte die Yortjegung der Ehe ein Jahr hindurch von felbit 
die Manus zur Folge (usus). Nachher wurde jedody eine Unterbrehung des 
Ujus erfunden, Abwefenheit der Frau per trinoctium aus dem Haufe des 
Mannes, welche ſchon von den Zwölf Tafeln garantirt war.) So wurden 
Ehen ohne Manus nad und nad gewöhnlicher, neben die ftrenge Ehe trat 
eine freie Ehe, die freie Ehe gewann immer mehr die Oberhand. Die Ent- 
ftehung der Manus usu hörte ganz auf. Gaius fagt: fie fei theils ſtillſchwei— 
gend außer Gebraud gekommen, theils durch Geſetze aufgehoben worven (viel 
leicht durch die Ler Scribonia).*) Am Ende der zweiten Periode war die freie 
Ehe häufiger, als die ftrenge, Doc kommt dieſe noch in der dritten Periode vor. 
Mit der confarreatio trat eine Veränderung ein. Sie wurde als nothwendig 
betrachtet bei gewifjen Prieftern, jo beim flamen dialis. Auguſt ftellte als Pon— 
tifer marimus das flaminium diale im Yahre 743 (Q. Aelio Tuberone, Q. 
Fabio Maximo coss.) wieder her, nachdem die Würde 75 Jahre hindurch uns 
bejeßt geblieben war, und beftimmte zugleich für dieſen Fall, daß die Flaminica 
von der Manus des Mannes mit Ausnahme der Sacra frei, mithin der Patria 
Poteſtas unterworfen bleiben folle, wenn fie bis dahin Haustochter gewejen 
war.) Ein Geſetz unter Tiberius 776 aber beftimmte für alle künftige Fälle 
der Confarreatio, daß durch die Confarreatio die Frau nur sacrorum causa 
in die Manus des Mannes kommen ſolle. Es fanden fih nämlih damals 
wenige für dieſe Stelle, und zwar eben der Ehe durch confarreatio wegen, 





d) Gell. noct. att. III 2 Macrob. sat. 13. [Man muß fi hüten, diefe Beftimmung der 
Zwölf Tafeln fhon als den Anfang der Unabhängigkeit der Frauen überhaupt aufzufaffen, fie war 
eine Schupanftalt der Patricierinnen gegen die Manus der Plebejer, die mit dem feftgehaltenen 
Verbot des Gonnubiums beider Stände (Liv. IV 4) in Verbindung fteht. Ich verdanfe diefe Be- 
merfung einer einftigen mündlichen Mittheilung des Verfaſſers. R.] 

e) Gai. I 111, d. h. die Aufhebung galt fhon vor der Ler Scribenia, fpäter fonnte man ſich 
auch auf diefe berufen. 

f) Cf. Lachmann ad Gai. I 136, 
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theil8 wegen der damit verbundenen Manus, theild wegen ihrer Unauflöslich- 
feit durch freie Willfür.®) 

Urfprünglihd war in Nom nur das matrimonium iuris civilis eine Ehe, 
jede andere Verbindung feine. In der zweiten Periode änderte ſich dieß mit 
dem Einfluß des Jus Gentium. Neben jene trat ein matrimonium iuris gen- 
tium. Wenn eine Gejchlehtsverbindung unter Peregrinen oder Latinen , oder 
zwifchen diefen und Römern eingegangen wurde, welde dem innern Wejen 
der Ehe entſprach, ein consortium omnis vitae mit der affectio maritalis war, 
fo wurde diefe als Ehe anerkannt, und hatte, wenn au, nicht die eigentliche 
civilrechtlihe Wirkung der Ehe, doch die allgemeine, namentlich daß die Kinder 
einen Vater haben: pater est, quem nuptiae (nidjt iustae nuptiae) demon- 
strant. Die maritalis affectio wurde ausgedrüdt durch die Worte: liberorum 
quaerendorum causa (eben wegen diefer Wirfung).") So 3. B. die Ler Aelia 
Sentia, $ 213. 218. Dadurch entftand der Begriff der rechtlich gültigen Ehe 
überhaupt, die dann entweder iuris civilis oder iuris gentium war. Daber 
gab es Erforbernifje für die Ehe überhaupt, und bejondere für die römiſche 
Ehe. Im juftintantihen Recht hat jener Unterfchied hier, wie bei andern Rech— 
ten, aufgehört, bloß der Begriff der rechtlich gültigen Ehe überhaupt ift geblie- 
ben. Dieſe beveutet nun iustae nuptiae im Sinne des juftinianijchen Rechts. 
Die rechtlich gültige Che fteht dem außerehelihen Geſchlechtsverhältniß gegen- 
über. Bei auferehelihen Gefchlehtsverhältnifien treten obige Wirkungen der 
Ehe nicht ein, namentlidy find die Kinder, die in einem folhen erzeugt werden, 
sine patre. 

Bon den auferehelihen Gefchlehtsverhältniffen find zwei befonders aus- 
gezeichnet: der Concubinat und das Contubernium. 

Der Concubinat ift eine dauernde Geſchlechtsverbindung ohne die affectio 
maritalis. Das bloße Factiſche hat er mit der Ehe gemein, aber nicht das 
Rechtliche.) Die Römer fagen von ihm: per leges nomen assumsit, er bat 
eine rechtliche Bedeutung durch Leges erhalten.) Diefer Ausdruck bezieht ſich 
wahrſcheinlich auf die Yer Julia de adulteriis, welche beftimmte, daß der Con« 
cubinat nicht als eine unerlaubte Gejhlehtsverbindung betrachtet, nicht als 
Stuprum beftraft werben ſolle. Dieß fett jedodh voraus, daß die Concubine 
mündig, und regelmäßig, daß fie eine Libertina oder Ingenna vom niedrigiten 
Stand ift. Eine honesta femina fann nur durch ausprüdliche testatio zur 
Concubine gemacht werben, fonft gilt die Verbindung als ein Stuprum.!) Aud 
liegt e8 in der factifhen Aehnlichkeit mit der Ehe, daß nicht ein doppelter Con— 


9) Tac. Ann. IV 16. [Anders Hufäle I. A. zu Gai. I 136, welcher, um die verkehrte 
Ordnung in den Namen der beiden Gonfuln und den Widerfprud zwiſchen Gaius und Tacitus zu 
vermeiden, an die Juriften Cornelius Marimus und Tubero dent (vgl. L. 2 $ 45. 46 D. de or. 
iur. 1,2 L. 16 $ 1 D. de instr. leg. 33, 7) und bei Gaius »nam de flaminica Diali lege 
Asinia Antistia ex auctoritate Cornelii Maximi et Tuberonis cautum est« lieft. Aber fo 
Tonnte Gaius nicht fchreiben, ohne das Mißverftändnif zu erregen, daß jene alten Autoritäten noch 
unter dem Gonfulat des GC. Aſinius Pollio und C. Antiftius Vetus 776 ein Gefek eingebraht 
hätten. Andere Gegengründe fiehe bei Karlowa Formen der rom. Ehe ©. 42. R.] 

h) Ulpian, III 3. 

i) Paul. sent. II20 L.49 84 D. de leg. III {32). 

k) L.3$1 D. de concub. (25, 7): nec adulterium per concubinatum committitur, 
nam quia concubinatus per leges nomen assumpsit, extra legis poenam est. 

) L.181 L.3 pr. $ 1 D. de concubinis (25, 7) L.1482 L.35 pr. D. ad legem 
iul. de adult. (48, 5) L. 29 C. eod. (9, 9). 
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cubinat möglich ift und nicht während der Ehe.”) — Manche haben bei der 
Erflärung des Concubinats an die Ler Julia und Papia Poppäa gedacht und 
vermuthet, daß angejehene Römer, die zu arm für eine ftandesmäßige Ehe 
waren, dur den Concubinat der Strafe des Cälibats und der Orbität ent- 
gehen konnten, aber dieß ift nicht hinlänglich begründet. 

Der Eoncubinat ift feiner Eriftenz nad ein rein factifches Verhältniß, er 
befteht nur durch den fortgejegten Willen.”) Daher wird er durch den Wahn- 
finn einer Partei aufgehoben. Eine finguläre Modification findet bei dem 
Patron Statt, der jeine Fiberta zur Concubine hat, fie bleibt e8, wenngleid) 
jener wahnfinnig wird.) Der Concubinat hat aber auch einige rechtliche Wir- 
fungen. Die Kinder, naturales liberi, find außereheliche, aber in gewiſſer Be- 
ziehung wird der Bater anerfannt. So ift die Legitimation möglih, unter 
den Kaiſern erhalten fie Alimente, aud von den legitimen Kindern nad dem 
Tode des DVaterd.?) Sogar Inteftaterbfolge ift ihnen eingeräumt. Auf der 
andern Seite finden fi Verſuche, ven Concubinat, der allzufehr überhand ge- 
nommen, zu bejchränfen. So verbot Eonftantin, den Kindern etwas zu hinter: 
laflen, und unterfagte den Concubinat für höhere Staatsbeamte.) Bon andern 
Beftimmungen zu dem Zwed ihn zu vermindern, namentlich über die Legiti- 
mation, ift jhon $ 283 die Rede gewejen. Jene Berbote wurden durch fol- 
gende Kaifer gemilvert.') Noch im neueften juftinianifhen Recht ift ver Con— 
cubinat eine erlaubte Verbindung,“) erft im neunten Jahrhundert ift er von Leo 
Philojophus verboten worden. 

Das Contubernium, die Sclavenehe, ift dauernde Geſchlechtsverbindung 
unter Sclaven, oder zwiſchen Sclaven und Freien. Hier wurde das natür« 
liche Kindesverhältniß anerkannt, 3. B. al$ iusta causa manumissionis ex lege 
aelia sentia.*t) 


CCLXXXVIII. Damit eine Ehe als beftehend anerkannt wird, muß fie 
vor allem unter diefen Perjonen möglich fein. Diefe Möglichkeit heißt con- 
nubium im weitern Sinn, jo ſchon bei den römiſchen Juriſten. Es giebt 
Gründe, welche die Ehe zwifchen zwei Perjonen unmöglih machen, Chehinder- 
niffe, die theils natürlicher und religiöfer , theils politiiher Natur fein können. 

1) Gewiſſe Perfonen find ſchlechthin und abfolut unfähig, eine Ehe zu 
ſchließen: 

a) Sclaven, 

b) Eaftraten, nicht überhaupt Spadonen,*) 

c) Unmündige,®) 

d) der ſchon in einer Ehe lebt, jo lange dieſe nicht aufgehoben ift. 





m) Paul. sent. II 20: eo tempore, quo quis uxorem habet, concubinam habere non 
potest. Concubina igitur ab uxore solo dilectu separatur. L. 11 $ 2 D. de divort, (24, 2) 
L. 12181 D.deV.0O.(45, 1). 

n) L. 4 D. de concub, (25, 7): concubinam ex sola animi destinatione aestimari 
oportet. 

o) L. 2 D. eodem. 

p) Nov.89 0.1286. 

g) L.1 C. Th. de natur. lib. (4, 6) L. 1 C. eodem (5, 27). 

r) L.3 C. Th. eodem. Nov. 89 c. 12 pr. 
s) Nov. 18 e. 5. 

t) Nov. Leon. 91. 

a) L.39 81 D. de iure dot, (23, 3). 

b) L.4 D. de ritu nupt. (23, 2). 


PT 
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e) Die Frau darf fih nicht wieder verheirathen, fo lange Ungewißheit 
der Paternität (turbatio sanguinis) möglich ift, fonft treten Strafen ein, nichtig 
ift die Ehe nicht ($ 290). 

2) Die Ehe ift zwifhen gewiffen Perfonen unterfagt. Der Grund kann 
fein: 

a) Verwandtihaft. Die Ehe zwiſchen Afcenventen und Defcendenten ift 
verboten. Unter diefes Verbot fallen auch, die e8 dur Adoption geworden 
find, aud die Affinität in diefem Verhältniß. Im der Seitenlinie ging das 
Berbot nad) älterem Recht, wahrjheinlich bis zum ſechſten Grad einſchließlich, 
aljo war die Ehe unter sobrini unmöglid.‘) Die Verwandtihaft war demnach 
ftet8 ein Hinderniß, jo weit fie überhaupt juriftifh zur Sprade fam und die 
befondern Namen der Verwandten gingen. Nachher wurde das Verbot auf den 
vierten Grad, alfo auf die consobrini bejhräntt.d) Später wurde auch der 
vierte Grad freigegeben, nur nicht der dritte. Auch hier machte Claudius eine 
Ausnahme: bei Oheim und Nichte (Bruderstochter).*) In der vierten Periode 
verboten wieder Conſtantin's Söhne die Ehe mit der Nichte bei Tovdesitrafe,) 
eben jo Theodofius I unter Gefhwifterfindern.®) Arcadius hob dann im Orient 
das Verbot der Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern auf.?) Im juftinianifchen Recht 
war die Ehe verboten zwiſchen Gejhwiftern und wo ein respectus parentelae 
ftattfand, alfo wenn alle beide oder auch nur einer unmittelbar vom stipes 
communis abftammt.') 

Aud die Adoptivverwandbtichaft ift ein Ehehinderniß (in der Seitenlinie), 
aber nur fo lange das Verhältniß dauert.*) Die Affinität war in der Seiten- 
linie früher fein Hinderniß; in der vierten Periode wurde die Ehe mit der 
Wittwe des Bruderd und der Schweter der Frau verboten.!) Dazu famen 
noch einige Fälle, wo weder Verwandtſchaft noch Affinität ftattfand, Die aber 
des Anftandes halber 'gleihgeacdhtet wurden. So mit der Wittwe des Gtief- 
fohnes, Stiefmutter der ehemaligen Frau,“) mit der Tochter der gejchiedenen 
Frau aus einer jpäteren Ehe,") mit der Braut des Sohnes oder Vaters, mit 
der Mutter der Braut.) Dieje Fälle gehören unter die Duafiaffinität. — 
Yuftinian hat die Ehe zwiſchen Taufpathen und Täufling verboten, weldes 
Berhältnig in der Kirche als eine Art von Berwandtichaft, cognatio spiritualis, 
betrachtet wurde.P) 

b) Stand. Bor allem find die Hinderniffe des matrimonium iuris eivilis 


c) Tac. annal. X11 6: sobrinarum diu ignorata (matrimonia). [Sermes IV ©. 371 fi.) 

d) Ulpian, V 6. 

e) Gai. 15864. 

f) L. 1 C. Th. de iniust. nupt. (3, 12). 

9) L. un. C. Th. si nupt. ex rescr, (3, 10). 

h) L. 19 C. de nuptiis (5, 4). 

i) L. 17 C. de nupt. (5, 4) (Diocletian.): Nemini liceat contrahere matrimonium 
cum — amita ac matertera, sorore, sororis fllia et ex ea nepte: praeterea fratris filia et 
ex ea nepte. 

k) L.17 pr.$1 L.558 11 D. de ritu nupt. (23, 2). 

) L.5.8.9 C.de incest. nupt. (5, 5). Ueber das ältere Recht vergl. Cic. de dir. 
146. Val. Max. 15.4, 

m) L. 15 D. de ritu nupt. (23, 2): uxorem quondam privigni coniungi matrimonio 
vitrici non oportet, nec in matrimonium convenire novercam eius, qui privignae mari- 
tus fuit. 

n) L.1283 D. eodem. 

o) L.12$1.2 L.1484D. eodem. 

p) L. 6 C. de nupt. (5, 4). 
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zu betrachten: das Hinderniß der Ehe zwiſchen Patriciern und Plebejern wurde 
durch die Per Canuleia 309 aufgehoben.) Werner gab e8 feine Ehe zwifchen 
Cives und Nichtcives. Dieß hat mit der Unterfcheidung der Ehe in römiſche 
und natürliche aufgehört. Valentinian I hat die Ehe zwifchen Römern und Bar- 
baren bei Strafe verboten, aus politiihen Gründen.) Eine ganz bejondere 
Bewandtniß hat es mit dem Verbot durd die Per Julia und Papia. Dieſe 
verbot nämlich die Ehe: 1) des ingenuus mit einer infamis, fo namentlich 
einer Kupplerin, einer, die von einem Leno freigelaffen, im Ehebruch ergriffen 
worden war, einer iudicio publico over a senatu damnata, einer Perfon, die 
das Schaufpielergewerbe treibt; 2) des Senator oder der Senatorfinder über- 
dieß mit Freigelafjenen, der Tochter eines Schaufpieler8, oder einer, Die das 
Hurengewerbe trieb. Dieß Verbot hatte zunähft nur die Bedeutung, daß eine 
jelhe Ehe nicht von der Strafe der Yer Julia und Papia befreien folle, die Ehe 
jelbjt war nicht nichtig.) Ein Senatusconfultum unter Marcus Aurelius be- 
ftimmte, daß die Ehe eines Senators und von deſſen Nahfommen mit Freige- 
laffenen nichtig jein ſollte.) Daffelbe wurde jpäter angenommen bei Schau: 
jpielerinnen.”) Conftantin erließ ein neues Geje gegen nichtftandesmäßige 
Ehen von Senatoren, Präfecten, Duumvim und Prieftern.’) Leo und Anthe- 
mius jegten eine Strafe auf die Ehe der Patrone und ihrer Freigelafjenen, die 
Kinder wurden Sclaven des Fiscus.”) Juſtinus verfprad allen Schaufpiele- 
innen, wenn fie zu einem ehrbaren Leben zurüdkehrten, die Herftellung ihrer 
Ehre.) Das allgemeine Verbot der Ler Yulia hörte mit der Strafe des Cäli— 
bats auf, das fpecielle für Senatoren, das mit Nichtigkeit der Ehe verbunden 
war, bob Yuftinian auf, ſchon vorher war die Ehe mit Schaufpielerinnen er- 
(aubt, wenn fie dem Gewerbe entfagt hatten.”) 

c) Religion. Zwifhen Juden und Chriften ift eine Ehe nidhtig.”) 

d) Amt. Der Präjes Provinciae fann nicht während feines Amts eine 
a heirathen.“) Eben fo der Soldat, der in der Provinz ftationirt 

jt.d°) — Ferner kann der Bormund und fein Sohn nicht die Mündelin hei— 
— nach einem Senatusconſult unter Antonin und Commodus.°) Aus— 
genommen find die Falle, wo fie der Vater ihm beftimmt, oder der Vormund 
Sich dechargirt ift, fo daß auch feine In Integrum Reftitutio mehr ftattfin- 
den fann. 

e) Delict, Verboten ift die Ehe zwifhen Ehebrecher und Ehebrecherin.?“) 


g) Cie. de re publ. 11 37. Liv. IV 1—6. 
r) L. un. ©. Th, nupt, gent, (3, 14). 
s) Ulpian. XIII ı XVI2 L. 44 pr. $ 1 D. de ritu nupt. (23, 2). 
t) L. 16 pr. D. de ritu nupt. (23, 2) L. 38 1 D. de don. inter vir. et ux. (24, 1). 
u) L.428 1 D. de ritu nupt. (23, 1) (Modestin.): si senatoris filia, neptis, pro- 
neptis libertino vel qui artem ludicram exercuit, cuiusve pater materve id fecerit, 
nupserit, nuptiae non erunt. 
v) L. 1 C. de nat. lib. (5, 27). 
w) Nov. Anthem. 1. 
z) L. 23 C. de nupt. (5, 4). 
y) Nov. 117 ec. 6 L. 29 O. de nupt. (5, 4). Bgl. Savigny Spftem II ©. 517 ff. 
s) L.6 C. Th. de iud. (16, 8) (Constantius) L. 2 C, Th. de nupt. (3, 7) (Theo- 
dos. II) L. 6 C. de iud. (1, 9). 
aa) L. 38 pr. D. de ritu nupt. (23, 2). 
bb) L. 63. 65 D. eodem. 
ce) L. 59.60 D. eodem, 
dd) Nov. 134 c, 14, 
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Früher war diefelbe nicht nihtig, nur die Strafen der Per Julia de adulteriis 
traten ein. Sodann zwifhen Entführer und Entführten.**) 


CCLXXXIX. Die Ehe wird gefchloffen lediglich durch Conſenſus, d. h. 
durch den darauf gerichteten Willen und Ausführung deſſelben, Zufammenleben 
mit der maritalis affectio.”) Bloß wörtliher Conſens ift nicht Hinreihend, aber 
die Ausführung ift nit an eine bejtimmte Form gebunden, unter andern kann 
die Ehe geichlofjen werden, wenn die Frau in Abmwefenheit des Mannes in Das 
Haus deſſelben übergeht.) Allerdings waren bejondere Ceremonien Sitte, 
3. B. deductio in domum, aber juriſtiſch nothwendig waren fie nit, bloß 
wichtig für den Beweis der affectio maritalis. Wenn ein Confortium mit einer 
Freien von ehrbarem Wandel eingegangen ift, fo wird die maritalis affectio 
vermuthet, bis das Gegentheil erwiejen ift.°) Sind die Subjecte unter Patria 
PVoteftas, jo ift Einwilligung des Vaters nöthig, ohne fie ift die Ehe nichtig, 
fo gut wie wenn einer der Gatten nicht eingewilligt hätte.“) 

Noch unter Juſtinian hatte man anfangs feine weitere Form.) Etwa im 
Jahre 538 beftimmte eine Novelle Folgendes: 1) Staatsdiener von Sena— 
toren aufwärts jollen nur durch einen ſchriftlichen Ehecontract, dotalia instru- 
menta, Ehen ſchließen können, 2) Staatsdiener unter dem Rang der Senato- 
ren nur durdy Erklärung bei dem defensor ecclesiae ihres Orts und durch Auf- 
nahme eines Protokolls mit Zuziehung des Geiftlihen; 3) für Perfonen ohne 
Rang blieb das alte Recht beftehen. 

Der Eingehung der Ehe geht gewöhnlich ein gegenfeitige8 Verſprechen 
ver künftigen Ehefhliegung voraus, sponsalia, Verlöbnif.f) Da fich daſſelbe 


ee) L. 1 ©. Th. de raptu virg, (9, 24) Nov. 143. 150. 
a) L. 30 D. deR. I. (50, 17): nuptias non concubitus, sed consensus faeit, 
b) L.5.7D.deR.N. (23, 2) L. 15 D. de cond. et dem. (35, 1) L. 66 D. de don. 


inter vir. (24, 1). 

ec) L.24 D.deR.N. (23, 2). 

d) L. 11—13 D. de sponsal. (23, 1). [Schon bei der Coemtio wird diefe „Auctoritad“ des 
Baterd erwähnt, die lex iulia de adulteriis c. 2 erlaubte ihm, die im Ehebruch begriffene Tod 
ter zu tödten: quam in potestate habet, aut quae eo auctore, cum in potestate esset, viro 
in manum convenerit Collat. IV c.283c.7. R.] 

e) Nov. 22 c. 3 (536). Nov. 74 c. 4. 5 (538). 

f) Die. XXI 1: de sponsalibus. Cod. V 1: de sponsalibus et arris sponsaliciis 
et proxeneticis. Cod. Theod. III 5: de sponsalibus et ante nuptias donationibus. [Die 
Sponfalien beftanden urfprünglich aus zwei correfpondirenden Stipulationen. Der Bräutigam ſti⸗ 
pulirt und der Bater verfpricht: Aliam in matrimonium datum iri, der Bater ftipulirt und der 
Bräutigam verſpricht: Aliam uxorem ductum iri. Jene ift die Sponfio, die Stipulation des Da- 
ters die contraria sponsio, die Reftipulatio und Nepromiffio. Das ganze Gefhäft enthält eine Gon- 
fponfio, einen contractus stipulationum sponsionumque, (mie die Gocmtio eine wechfelieitige 
Gmtio vor denfelben Mancipationdzeugen, die Gonfarreatio ein Chebündniß vor denfelben Opfer- 
zeugen in fi flo) Varr. de ling. lat. VI 58 70. 71. Gell. IV4 L.1ı D. de spons. 
(23, 1). Sponsalia sunt mentio (sponsio?) et repromissio nuptiarum futurarum. L. 2. 
3 eod. (8 258 m. Huſchlke Zeitfchrift X 6 n. 1. 2). Diefem formlichen Berlöbnif konnte ein un. 
formliches dur dietio und pactio vorhergehen, aus welchem feine Klage entftand. Juvenal. 6, 
25. 7. Arnob, adv. gentes IV 20. Non. p. 439 Mercer. Seitdem gegen die actio ex sponsu 
dur exceptio doli geholfen wurde, 8 258 n. 0, verfhmwand die feierliche Form, und ed wurde 
Grundfag: suffleit nudus consensus ad constituenda sponsalia L. 4pr. h.t. — Einebefonters 
ftrenge Verlöbnifordnung galt in Gorduba nach einem von dem Bd. 18 104 cc erwähnten franiö- 
fiihen Juriften mitgetheilten Fragment des Geneca (de matrimonio): »Cordubenses nostri, ut 
maxime laudarunt nuptias, ita qui sine his convenissent exeluserunt cretione heredita- 
tum, etiam pactam ne osculo quidem, nisi Cereri fecissent et hymnos ceeinissent, ad- 
tingi voluerunt: si quis osculo solo octo parentibus aut vieinis non adhibitis adtigisset, 
huic abducendae quidem sponsae ius erat, ita tamen, ut tertia parte bonorum sobolem 
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auf eine künftige Ehe bezieht, fo iſt es auch bei Impuberes möglich. Durch 
ein ſolches Verlöbniß joll aber fein Zwang zur Eheſchließung entftehen, jelbft 
fein indirecter durch Conventionalftrafe.?) Daher ift freie Auffündigung mög- 
lih. Anders nad altlatinifhem Recht vor der Lex Julia über die Civität der 
Socii, wonad eine Klage auf Geldentſchädigung gegen den Dejerenten gegeben 
wurde ($ 258 Note 1).?) Die rehtlihe Bedeutung der Sponfalien lag darin, 
daß fie die affectio materialis für Das nachher ausgeführte Conjortium bewiejen, 
wodurd die Formloſigkeit der Eheſcheidung weniger gefährlich wurde. Im diejer 
Rückſicht war denn auch feſtgeſetzt, daß bina sponsalia infamiren ($ 216). 
Schenkungen in Rüdficht der fünftigen Ehe fönnen von dem an der Aufhebung 
ihuldigen Theil nicht zurüdgefordert werben.) Später wurde gewöhnlich eine 
arrba sponsalicia gegeben, mit der Wirkung, daß der an der Aufhebung 
Schuldige fie verliert. Selbft vierfaher Erja kann bedungen werben.*) 
Dieß war denn ſchon der Uebergang zu einer unmittelbaren Wirkung der Spon- 
falten, wie fie im nachrömiſchen Recht eintrat. 


CCXC. Die Auflöfung der Ehe kann geſchehen, entweder durd Eintritt 
eines von dem Willen unabhängigen Umftants, der das Fortbeftehen hindert, 
oder abfihtlihe Scheidung. 

Zu der erften Claſſe gehört vor allem der Tod. Für die Frau bat ver 
Tod des Mannes noch einige beſondere Folgen: 1) fie hat die Trauerpflicht, 
wie für andere jehr nahe Verwandte, welche Beſtimmung fpäter auf Afcen- 
denten und Dejcendenten bejhränft wurde. Die Trauer beftand in der Ber: 
meidung des Schmucks und der Theilnahme an Gaftmählern*) und dauerte 
ein Jahr”) Die Ler Julia fette Infamie auf die Verlegung der Trauerpflicht 
(früher gab es feine Infamie der Frauen), wodurch jene Beſtimmung unter 


parens, si vellet, multaret«, &ie erinnert cher an Nov. 115 c.3 811 ald an L.6 C. Th. 
de spons, (3, 5), die man mit ihr zu combiniren verfucht hat. Vgl. Dirffen, Abb. der Berl. 
Acad. v. 16 Nov. 1848. No. II. R.] 

g) L. 19. 134 pr. D. de V. O. (45, 1). 

h) Gell, IV 4. Dirkſen's Zweifel gegen die Beziehung dieſes Satzes auf den alten latini— 
fhen Bund und gegen feine Fortdauer bis zur 2er Julia Abh. der Berl. Acad, v. 16 Nov. 1848 
Note 1) gründen fih auf die unrichtige Vorausfegung, daß der latinifche Bund ſchon durch den 
großen latiniichen Krieg aufgelöft ſei. R.] 

i) Vat. fragm. $ 262, 

k)L.6 C. Th. de spons. (3,5) L. 3. 5 C. de sponsal. (5, 1). [Die arrha enthält 
gleih der Mancipation und der Manus einen Formalreft des rohen primitiven Rechtszuſtandes, 
in welchem die Ehe entweder außerhalb des Stammes durch Raub oder (innerhalb deffelben Stam- 
mes) durch Kauf gefchloffen wird, vgl. Hofmann über den Berlobungs- und den Trauring (1870) 
82.3.6. 2—9. Die Rechtsformen haben ſich länger erhalten, als das Geldäquivalent; fogar 
der annulus pronubus (von Eifen und ohne Gemme Plin. bist. nat. XXXIII 1. 4 Macrob, 
sat. VII 13) hat ſich als alterthümliche Form des Abſchluſſese, ald Drud auf den Vertragsmwillen 
(pignus), als Zeichen der Uebertragung bausfraulicber Gewalt neben den Schlüffeln, und ale 
Symbol der Fides bei dem Verlöbniß behauptet, nachdem er beim Kauf längft dem Geltftüf und 
der Anzahl gewichen war, nur wurde er, feit die letztere eibifche Bedeutung in den Vordergrund 
trat, nicht mehr einfeitig vom Manne (dem Käufer) gegeben, fondern von beiden Theilen gewechielt 
und — mie Gapito (Macrob, sat. VII 13 $ 11) bemerfte — um ihn zu fchonen, am vierten 
Finger der linfen Hand getragen. Bgl. überhaupt L. 77 8 21 D. de leg. 2. (31) 1L.2285D. 
qui test. (28, 1)L. 74 D. de V.S. (50, 16, Lucan, 3, 201 »signata iura« Val, Max. VII 
885. N] 

a) Paul. sent. I 21 8 14. 

b) Seneca ep. 63: annum feminis ad lugendum constituere, non ut tamdiu, sed 
ne diutius, Fragm, Vat. $ 321: quem annum decem mensium esse Pomponius ait. 
Savigny Syſtem II ©. 526 a. 
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die Cheverbote geftellt wurde. Dieje Folge und fonad die Infamie füllt weg 
nad juftinianifhem Recht.) 2) Die Frau fann nicht heirathen, ehe die Mög- 
lichkeit, daß fie ein Kind von dem verftorbenen Mann trägt, gänzlich bejeitigt 
ift, die Zeit ift zehn, nah Theodoſius zwölf Monate.) Der Zweck dieſer 
Beftimmung ift, e8 joll feine Ungewißheit über die Kindſchaft, turbatio san- 
guinis, entftehen. Auf Verlegung vderjelben fteht Infamie.*) Sie fällt weg 
mit der Geburt des Kindes (nicht zu verwechſeln mit der Trauer, welde fort: 
dauert).) Im juftinianifhen Recht hat die Infamie der Frauen aufge 
hört. 3) Im fpäteren Recht ift Die zweite Ehe überhaupt beſchränkt. Dem 
römiſchen Nationalgefühl galt e8 für ehrbar, daß die Wittwe unverehelicht 
blieb, univira war gleichbeveutend mit castissima. Defjenungeadhtet forderte 
die Per Julia und Papia eine zweite Ehe, eine aufgelöfte entzog den Strafen 
nicht. In der vierten Periode aber, von Conftantin an, wurden rechtliche 
Nachtheile an die secundae nuptiae gefnüpft (poenae secundarum nupliarum), 
nit jowohl aber wegen jener fittlihen Anficht von der Ehrbarfeit des Wittwen- 
itandes, als vielmehr rückſichtlich der Kinder erfter Ehe, daher fie auch für ven 
Mann galten. Der Zwed diefer Beitimmungen war immer der Schuß gegen 
die jchlechtere Lage, in die die Kinder häufig bei Eingehung einer folgenden 
Ehe fommen. Secundae nuptiae heißt jede folgende Ehe, in Beziehung auf 
die vorangegangene. 

Conftantin verordnete 334: der Mann fol ven Nießbrauch am mütter- 
lihen Vermögen der Kinder verlieren, wenn er eine zweite Ehe jchlieft. Yeo 
bob dieje Berordnung auf.?) — Conftantius entzog der Binuba das Recht, Die 
den Kindern erjter Che gemachten Schenkungen wegen Undanks zu vevociven.?) 
Nachher wurde es wenigftens auf jehr wenige Fälle beſchränkt.) Theodoſius, 
Oratian und PValentinian verordneten 382: die Frau joll an dem lucrum 
nuptiale nur den Genuß haben und dafjelbe unverringert den Kindern eriter 
Ehe hinterlafjen müfjen.*) Ebendafjelbe beftimmten Theodofius und Valen— 
tinian 439 vom Mann!) Endlich verordnet Leo I 469; der Binubus kann 
ferner dem zweiten Öatten nicht mehr geben, als ein Kind erfter Ehe von ihm 
erhält.”) Außerdem giebt e8 noch einige weniger bedeutende Beihränfungen.?) 

Die Ehe wird ferner aufgehoben durch Berluft ver Freiheit, namentlich 
die servitus poenae.°) Juſtinian hat dieje Servitus aufgehoben und damit 
auch dieſen Aufhebungsgrund, Dann durch Striegsgefangenfhaft,?) wobei 
ſelbſt im all der Rüdkehr fein Boftliminium eintrat, ſondern nur Erneuerung 


ec) L. 15 C. ex quibus caus. inf. (2, 11). 

d) L.2 C. de sec. nupt. (5, 9). 

e) L 1181 D.de his, qui not, (3, 2): etsi talis sit maritus, quem more maiorum 
lugere non oportet, non posse eam nuptum intra legitimum tempus collocari: praetor 
enim ad id tempus se rettulit, quo vir elugeretur, qui solet elugeri, propter turbationem 
sanguinis, 

f}L. 1182 D. eodem. 

9) L.4 C. de mat. bon. (6, 60). 

h) L. 7 C. de rev, don. (8, 55). 

i) Nov. 22 c. 35. 

k) L. 3 ©. de secund, nupt. (5, 9). 

D L.5 C. eodem. 

m) L.6 C. eodem,. 

n) Val. Puchta Pandekten 8 428. 

o) L. 24 0. de don, inter vir. (5, 16). 

p)L.1 D. de divort, (24,2) L. 1284 D. de capt. '49, 15): captivi uxor, tametsi 
maxime velit et in domo eius sit, non tamen in matrimonio est. 
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der Ehe durch Uebereinftimmung beider möglich war.*) Deſſenungeachtet wurde 
fie al8 Scheidung betradhtet, wenn der Zurüdbleibende heirathet. Diefe 
Inconfequenz wurde durch geſetzliche Beſtimmungen, wahrfcheinlih der Ler 
Julia und Papia hervorgebradt. Als erlaubt und ftraflos gilt die Scheidung 
nur dann, wenn das Leben des in Kriegsgefangenihaft gerathenen ungewiß 
und überdieß fünf Jahre verftrihen find.) onftantin fordert nur vier 
Jahre,“) Juſtinian wieder fünf.) Enpli wurde die Kriegsgefangenſchaft einer 
jeden andern Entfernung gleichgeftellt und der Beweis des Todes erfordert. 
Iſt diefer Beweis geführt und der Mann kehrt zurüd, fo ift die zweite Ehe 
nidhtig.") 

Beim Berluft der Civität, jet e8 zur Strafe oder nicht, erfolgt feine Auf- 
löſung der Ehe, da fie ald matrimonium iuris gentium fortdauern kann. Die 
Trennung ift alfo Scheidung.*) 

Die Ehe wird aufgehoben durch incestus superveniens, wenn der Vater 
der Frau feinen Schwiegerfohn adoptirt, denn hier wird bie Frau Schwefter 
des Mannes.”) Endlich durch Standesverfhiedenheit, wenn der Ehemann 
einer Yibertina Senator wird. Dieß hat Yuftinian befeitigt, noch ehe er das 
ganze Ehehindernig aufhob.*) 


CCXCI. Die freiwillige Aufhebung der Ehe heift Scheidung, divortium, 
die einjeitige repudium.*) Das römiſche Recht geht von folgenden natürlichen 
Gelihtspunften aus. Die Ehe befteht durch die maritalis affectio, durch den 
entgegengeſetzten Willen hört fie auf. Die Römer fonnten fid feine Che den- 
fen, wo nicht der wirflihe Wille die Gatten verbände. Nur das Yuriftifche 
fam hinzu (wie beim Befig), daß nicht ſchon die Nichteriftenz des Willens die 
eingegangene Ehe beentigt, daher nicht Wahnfinn, fondern nur der entgegen- 
gejegte Wille. Daher das Princip der freien Scheidung (nur mit einer Aus« 
nahme für die ältefte Zeit), infofern als der Wille, nicht mehr in ver Ehe zu 
leben, die Aufhebung hervorbringt, Nur können gewiſſe Nachtheile damit ver- 
bunden fein. 

Das ältefte Recht der Scheidung war diefes: die Ehe durch Confarreatio 
ift unauflöslih, nicht etwa wegen der Manus; beim Flamen Dialis gehörte 
fie zu jeinen Amtserforderniſſen; ftirbt die rau, fo verliert er fein Amt, — 
(Gell. X 15 uxorem si amisit, flaminio decedit) — bei andern Perjonen er- 
fand man jpäter eine Auflöfung, diffarreatio, alfo unter Mitwirkung ver 
Priefter: hier tft das Princip der freien Scheidung überwunden durch die Macht 
des religiöjen Principe, das bier vorwaltet. 


q)L. 1481 D. de captiv. (49, 15): non, ut pater filium, ita uxorem maritus iure 
postliminii recipiet, sed consensu redintegratur matrimonium. 

r) L.6 D. de divort. (24, 2) L. 8 D. de captiv. (49, 15). 

s) L. 7 C. de repud. (5, 17). 

t) Nov. 22 co. 7. 

u) Nov. 117 ce. 11. 

v) L.56 D. sol. matr. (24, 3) L. 1 C. de repud, (5, 17). [Bgl. M. Cohn Beiträge II 
(1880) S. 211 ff.] 

w) L.6783 D.deR.N, '23, 2). 

x) L. 28 CO. de nupt. (5, 4). 

a) Dig. XXIV 2: de devortiis et repudiis. Cod. Theod. III 16 Cod. V 17: de 
repudiis et iudicio de moribus sublato. Wächter über Ehefcheidungen bei den Nömern. 1822. 
Klenze die Freiheit der Ehefcheidung nad älterem rom. Recht. Zeitſchr. für gefch. Rechtewiſſ. VII 
2 (1831). 
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Bei jeder andern Che fand die Scheidung ohne Form Statt, ohne Mit- 
wirfung einer Behörde, fie war möglich durch Uebereinftimmung oder einfeitig, 
repudium mittere. So wie dieß angekündigt ift, ift die Ehe aufgehoben, aud 
die firenge Che, und kann dann die Nemancipation gefordert werden.) Zu 
Cicero's Zeit war e8 fogar beftritten, ob eine Ankündigung überhaupt nöthig 
jei.) Schon aber in der zweiten Periode wurde eine Scheidung ohne Grumd 
beftraft, eben jo aud die Veranlafjung zu geredhter Scheidung, beim Mann 
durch nota censoria, bei der Frau durch Nachtheile an der Dos.?) 

Nah Cicero philipp. II 28 (mimam illam suam suas res sibi habere 
iussit ex duodecim tabulis: claves ademit, exegit) hat man oft angenommen, 
daß ſchon die Zwölf Tafeln etwas über die Scheidung enthalten, dieß ift aber 
nit in jener Stelle gejagt, auch ift die Yesart jehr unfiher. Dagegen wird 
bei nichtjuriſtiſchen Schriftftellen erzählt: Erft im Yahre 520 habe in Rom 
die erſte Eheſcheidung ftattgefunten, des Spurius Carvilius Ruga.“) Dieje 
Erzählung ift jehr auffallend und unwahrſcheinlich. Sie kann aber jo veritan- 
den werden, daß jene Scheidung die erfte einfeitige, willfürlihe, oder öffent: 
lich zur Sprade gelommene war: Servius Sulpicius in libro de dotibus er— 
zählte Die Geſchichte bei Gelegenheit der actiones und cautiones rei uxoriae, 
die vorher nicht vorgelommen jeien. 

Aud in der dritten Periode war der Grundjag der freien Scheidung durch— 
weg anerfannt. Das pactum, ne liceat divertere (auch Conventionalitrafe) 
war ungültig.) In einem Fall foll fih die Fran nicht jheiden können: Die 
Liberta von ihrem Patron nah der Per Yulta und Papia. Dennod) jagen die 
Juriften : constare matrimonium dicere non possumus, cum sit separatum. 
Allein die Ehe wird nur zu ihrem Nachtheil als beftehend fingirt, Daher darf 
fie fich nicht wieder verheirathen, bis der Patron feinen Willen ebenfalls auf- 
gegeben hat.?) 

Die Per Julia de adulteriis jegte eine Form für die einfeitige Scheidung 
feft, damit eine Ehebrecherin ſich nicht jollte auf Scheidung berufen fünnen: 
Ankündigung des Repudiums durh einen Libertus der Familie vor fieben 
testes puberes cives romani.®) 

Wenn die Scheivung nicht im diefer Form gejhehen ift, fo befteht das 
Matrimonium iure fort. Die formloje Scheidung befreit nicht von der Strafe 
der Per Julia de adulteriis, factifch Dagegen ift die Che durch das Divortium 
geſchieden, daher fällt die Succeffion der Ehegatten mit der formlofen Schei— 
dung weg.') 

Auch der, welder die Batria Poteftas über die Gatten hat, kann die Che 
ſcheiden. Nach einer Conftitution des Marcus nur, wenn der Gatte jelbit ein- 
willigt. Von dem Nachtheil bei unbegründeten oder verfchuldeten Scheidungen 


b) Gai. I 137. 

c) Cie, de orat. I 40. 56. 

d) Gell. X 23. Bgl. über diefe Stelle Haffe im Rhein. Muf. 1828. S. 106—111. 
Puchta Kleine civil. Schriften 1851 ©. 169 f.] Cie. top. 4. 

e) Gell. IV 3 XVII 21 Dionys. II 72 Val, Max. II 1.4 Plutarch. comp. Thes. c. 
Rom. 6 comp. Lyc. c. Num. 3 qu. Rom, 14 Tertull. apol. 6 de monogam. 9. Saviany 
üb. die erfte Eheſcheidung in Rom (1814) Zeitſchr. V Num. 7, [Berm. Schr. I 4.) 

NL. 19. 134 in f. D. de V.0.(45, 1) L.2C. de inut. stip. (8, 38): Jibera ma- 
trimonia esse antiquitus placuit, ideoque pacta ne liceret divertere non valere constat. 

9) L. 11 D. de divort. (24, 2). 

k) L.9 D. eod, Sueton. Octav. 34: divortiis modum imposuit. 

i) L. un. $ 1 D. unde vir et uxor (38, 11). 
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wird im Güterrecht der Ehegatten die Rede ſein. Ohne allen Nachtheil iſt das 
divortium consensu, und was dem gleichſteht, z. B. wegen Kriegsgefangen— 
ſchaft. Dann wegen unheilbaren Wahnſinns. 

In der vierten Periode war die Scheidung ſehr häufig Gegenſtand der 
Geſetzgebung. Es blieb der Grundſatz, daß es nur eine Privatſcheidung giebt, 
und die Ehe in der That aufgelöft ift, wenn ein Theil fie nicht fortfegen will. 
So jagt 5. B. Yuftinian in der Novelle 22 c. 3 : die Ehe fei eine menſchliche 
Verbindung und könne daher aufgelöft werden. So wie die Ehe privatim ge 
ſchloſſen wurde, jo war aud die Scheidung fein gerichtlicher Act. Wohl aber 
haben die Gefetgeber Scheidung zu verhüten gefucht durch Strafen auf unge- 
gründete und Nachtheile für die, welche Grund dazu geben. Folgende Fälle 
werden unterjchieden: 

1) Divortium consensu, dieß war durchaus geftattet umd ohne nachtheilige 
Folgen, bis Yuftinian es erft fpät verbot, wenn nicht beide Theile ins Klofter 
gehen wollten.‘ Schon fein Nadfolger Juſtin II mußte e8 wieder erlauben. 

2) Divortium bona gratia, einjeitige Scheidung aus emem rechtmäßigen 
Grund, der nicht auf einem Vergehen beruht. Als jolhe Gründe werden aner- 
fannt: Impotenz, wobei Yuftinian eine Probezeit von 2, nachher 3 Jahren 
feſtſetzte, — Gelübde der Keuſchheit — Gefangenſchaft $ 290. Conſtantin 
erlaubte der Frau ſich zu fcheiden, wenn der Mann in den Krieg gezogen und 
fie vier Sabre ohne Nachricht gelafjen hatte, dieſe Zeit erhöhte — auf 
zehn Jahre.) Endlich verbot er die Scheidung aus dieſem Grund ganz.” 

3) Repudium, aus einem rechtmäßigen Grund, den ein Vergehen des 
andern Ehegatten gewährt. Conftantin feste 331 folgende Gründe feft: Gift: 
nijcherei, bei dem Mann Mord und Zerftörung von Grabmälern, bei der Frau 
Ehebruch und Kuppelei.”) Nachher wurde das Recht oft verändert: Julian 
ftellte das ältere Recht wieder her,““ Honorius beſchränkte wieder,?) Theodo— 
fins II ftelte 439 das Recht der dritten Periode wieder her.) Aber 449 ging 
er wieder auf die Anfichten Conſtantin's ein, nur vermehrte er die Öründe: 
Ehebruch, Mord, Giftmifcherei, und mehrere andere Verbrehen, Mißhand— 
lung, verbächtiges Leben (bei der Frau gehört dahin, wenn fie wider Willen 
des Mannes die öffentlihen Schaufpiele bejucht) u. ſ. f.) Dieje Verände- 
rungen hat Yuftintan recipirt, allein jpäter, in der Novelle 117 c. 14, wieder 
etwas beſchränkt, 3. B. Mißhandlung fol fein Grund mehr jein, jondern ftatt 
der Scheidung ein Drittel der donatio propter nuptias an die Frau ausge: 
liefert werden. Die Nachtheile für den ſchuldigen Theil find nad) der Berord- 
nung des Honorius: für die Frau Verluft der Dos, für den Mann der Do- 
natio propter Nuptias. Eben jo Theodoſius IT in einer jpäteren Verordnung 
(von 449); dabei hat e8 im Ganzen Juſtinian belaffen, nur daß er bei ver- 
ſchiedenen Vergehen verſchiedene Folgen eintreten läft.*) 


k) Nov. 117 ec. 10. Nov. 134 e. 11. 

1) Nov. 22 c. 14. m) Nov. 117 ce. 11. 

n) L. 1 C. Th. de repud. (6, 13). 

) Ein — dieſer Verordnung iſt L. 2 C. Th. de dotibus (3, 13) von 363. 
L.2C. Th. de repud. (3, 16) vom Jahr 421. 

) Nor. Theod. 17 (439). 

r) L. 8 C. de repud, (5, 17) (Orient 449). 

s) Nov. 117 ec. 8. Im Rall des Ehebruchs trifft den Mann Verluft der donatio propter 
nuptias an die Frau, de? übrigen Vermögens an die Afcendenten oder Defcendenten im erften 
Grade, die Frau fommt ind Klofter, an das au ihr Vermögen fällt, mit Ausnahme von ?/3 für 
ihre Defcendenten (oder !/z für ihre Afcendenten). Nov. 134 c. 10. 
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4) Wer ohne einen gefeglihen Grund fich ſcheidet, verliert nah dem Ge 
fes Theodoſius II (449) ebenfalls die Dos oder Donatio propter Nuptias, 
oder, wo eine ſolche nicht eriftirt, nah Yuftinian ein Viertel des Vermögens 
(doch nicht mehr als hundert Pfund Golves).!) Nah einem jpätern Geſetz 
noch dazu ein Drittel dieſes Betrags."; Nah Novelle 134 c. 11 endlich ſoll 
der fih unrechtmäßig Scheidende, Dann oder Frau, ins Klofter geitedt wer- 
den, und fein Bermögen verlieren, theils an feine gejeglihen Erben, theils 
ans Kloſter. 

Statt der Form der Lex Yulia de adulteriis hat ſchon Diocletian die 
Sendung eines Scheivebriefs eingeführt.”) 


CCXCH. Der Mann trägt die Yaften der Ehe, die Koften des Haus 
halts, der Erziehung der Kinder. Gewöhnlich aber bringt die Frau einen Bei- 
trag dazu mit in die Che. Diejer Beitrag kommt in das Vermögen des Mannes, 
als der Fonds für die onera matrimonii. Mit andern Worten, e8 wird dem 
Mann etwas dotis nomine gegeben,*) ſei es von der frau oder für fie. Dieß 
fam vor 1) bei der ftrengen Ehe. Hatte die Fran ſelbſt Vermögen, jo fam es 
durch die Manus ganz an den Mann.’) Außerdem konnte ein Dritter, der 


t) L. 11 pr. 81 C. derepud. 5, 17 (528) Nov. 22 c. 15. 16. 18. 

u) Nov, 117 ec. 13. Der Mann eben fo Nov. 127. 

v) L. 6. 8 pr. O. de repud. (5, 17). 

a) Ulpian VI Paul. II 21 b. Vat. fragm. $ 94—122. Dig. XXIII 3 Cod."V 12: 
de iure dotium. Cod. Theod. 3, 13: de dotibus. [Die neueften Bearbeitungen find: Bechmann 
das römische Dotalreht 1863. 1867. Dazu die Rec. v. Scheurl in der Arit. B. J. Schrift. Br. VI 
Gyuhlarz röm. Dotalreht 1869. Der fpezielle Beitrag zu den Ehelaften fommt nur gelegentlich zur 
©prade (L. 16 pr. D. de castr. pec. 49, 17). Den richtigen Ausgangspunkt bildet die Stel. 
fung der Frau, für welche die Dos fo wefentlid oder doch fo wichtig ift, daf eine mulier indotata 
factifch nicht für voll angefeben wurde. N.) 

b) Cie. top. 4, 23: Cum mulier viro in manum convenerit, omnia, quae mulieris 
fuerunt, viri fient dotis nomine. Nicht unwiderruflih donationis nomine. Die Totalflage 
ift ale eine actio in bonum et aequum concepta unabhängig vom Status und daher auch einer 
Abhängigen zugänglid. L. 8 D. de cap. min. (4, 5). Savigny Syftem II S. 113. Dadurch 
gewinnt die frühere Streitfrage über die Dos bei ftrenger Ehe (Danz Lehrbuch der Gefhichte dei R. 
N.I$ 97T) eine ganz andere Geftalt. R.] Vat. fragm. $ 115: omnia in dotem — dari posse, 
argumento esse in manum conventionem, [Das Unterfheidende ift, daß bei firenger Ehe der 
Uebergang des eigenen Vermögens der Frau (res uxoria) ein gefepliher und univerfeller war 
(Gaius III 82— 84); aud der Nüdfall an die rau erfolgte gefepfih nah den Regeln der legi- 
tima hereditas (Gai. III 3). Mit der Manus fiel beides weg, zum lebergang in das Vermögen 
des Mannes bedurfte ed daher eines autonomifchen Acts (constitutio), das Wort dos für das 
Frauengut (res uxoria) ift eine lediglich von dem autonomen Beftellungsacte (6ösız) entlehnte Be— 
zeichnung. Eben fo wurde der Rüdfall feit dem Wegfall des geſetzlichen Erbrechts, alfo bei freier 
Ehe, durch einen Act der Autonomie vermittelt. Das ift die dos praelegata (Dig. XXXIII 4) unt 
recepticia (Ulp. VI 5) die cautio oder stipnlatio rei uxoriae (Gell. N. A. 4, 3). Der Wende⸗ 
punkt fällt in die zweite Hälfte des fehiten Jahrhunderts (vgl. 8 291 e), er beruht zum Theil auf 
einem Bolksjchluf, der lex maenia vom Jahr 568 (186), deren Namen M. Voigt die lex mae- 
nia de dote (1866) aus einigen verlorenen Notizen bei Cato und Barro ermittelt hat; dagegen 
freilich Czyhlarz Dotalrecht, in der Ginleitung, vgl. aber Arndts Zeitfchr. für R.G. VII (1868) 
1—44. In die Stelle des häuslichen Ghegerichts trat ein iudieium de moribus mit Netentionen 
wegen der überbandnehmenden leichtfinnigen oder fhuldvollen Scheidung (Plin. hist. nat. 14, 13. 
99 L. 11 83 D. ad legem iul. de adult. 48, 5) und eine actio in bonum et aequum con- 
cepta auf Nüdgabe der Dos mit nähern Beitimmungen über die rechtliche Stellung des Haus— 
vaters (Ulp. VI 4), der verheiratheten Haudtochter (adiuneta flliae persona Ulp. VI 6) und ber 
Ghefrau eines Hausfohnes (bivira). Zur Ermittlung der Netentionsbeträge wurde ein praeindi- 
cium quanta dos sit eingeführt Gai, IV 44. Im Allgemeinen galt aber auch jept no der Grund» 
fa : dotis causa perpetwa est, cum votn eius qui dat ita contrahitur, ut semper apud ma- 
ritum sit: L. 1 D. de iure dot. (23, 3) Ulp. VI5. R.] 
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Vater oder ein Ertraneus, etwas dotis nomine geben, 2) bei der freien Ehe. 
Hat hier die Frau Bermögen, fo bleibt e8 ihr unverändert, aber fie kann etwas 
dotis nomine geben; eben jo ein anderer. 

It der Ehemann in Patria Poteftas, jo ift e8 der Vater, der Die onera 
matrimonii trägt, diefem wird Dann aud Die Dos erworben. ‘) 

Dog ift aljo, was in das Bermögens des Mannes gebracht wird zum Zweck 
der Ehe, als Beitrag zu ihren Laften. Erfordermniſſe derjelben find: 

1) Bermehrung des Vermögen des Mannes. Auf wie verfhiedene Weife 
dieß möglich ift, auf jo verfchiedene ift auch eine Dos möglich, 3. B. Eigenthum, 
iura in re, Geffion von Forderungen, Beftellung einer Forderung, Erlaß einer 
Schuld ꝛc. 

2) Die Dos muß zum Zwed der Ehe gegeben fein, a) ohne Ehe feine 
Dos. Erfolgt die Ehe nicht, jo kann das Gegebene mit der condictio causa 
data causa non secuta zurüdgefordert werden, b) der Mann muß den Genuß 
der Dos während der Ehe erhalten, wo nicht, jo exiftirt feine Dos. c) Die 
Dos ift nur fir Die Dauer der Ehe berechnet und soluto matrimonio zu refti« 
tuiren, wenn nicht anders beftimmt ift.!) Gewöhnlich werden deshalb cau- 
tiones, stipulationes gejdhlofjen, aber auch abgejehen davon, giebt das Recht 
eine Klage auf die Zurüdforderung der Dos. 

Eine eigentlihe Dos ift die durch einen befonderen Beftellungsact ent- 
ftandene. Alſo ift auszuicheiden der Fall, wo das Vermögen der Frau vermöge 
der Manus übergeht. Bei der freien Ehe geht mit dem Vermögen der Frau 
ohne Beitellung keine Veränderung vor, e8 heift rapayepva, ein rein negativer 
Begriff. Es können aud Perfonen verpflichtet jein, eine Dos zu beftellen, aus 
irgend einem obligatorifhen Grund. Der Bater der Frau ift es ſogar geſetzlich 
nad) einer Eonftitution von Severus und Antoninne.?) 

Die Dos ift beftellt, constituta, jobald das DBermögen des Mannes in 
diejer Abfiht, dotis nomine, vermehrt iſt, er 3.B. eine Klage hat. Drei Mo- 
mente der Beftellung find zu unterfcheiden: 1) Die Verpflichtung zur Beitellung 
gegenüber der Frau und für ſolche. Dieſe braucht nicht voranszugehen, fie ift 
überhaupt fein weſentliches Erforderniß für die Beftellung, 2) die wirkliche Be- 
ftellung an ven Mann, constitutio dotis, 3) die Realifirung der Beftellung, 
numeratio dotis, nicht nothwendig getrennt von der Gonftitutio, beides fann 
zufammenfallen. Ein Beispiel, wo die drei Fälle unterſchieden find: Der Vater, 
der gejetlich verpflichtet ift, beftellt die Dos durch Beriprehen an den Mann, 
das er Dann fpäter erfüllt. 

Nah altem Recht gab es drei Beitellungsarten:?) 

1) Datio dotis, Hingeben des Gegenſtands jelbit, jo namentlich zu Eigen- 
thum. Ueberhaupt aber überall, wo das, was Dotalgegenſtand ſein ſoll, ſofort 
unmittelbar in das Vermögen des Manns gebracht wird, constitutio und nu- 
meratio zufammenfallen, jo beim Erlaf einer Schuld.® 

2) Promissio dotis, Beftellung durch Stipulation. Auch dieſe ift ſchon 
Beftellung, fotern fie an ven Mann geſchieht, nicht etwa Verpflichtung zur 
Beftellung. 


L. 57 D. de iure dot, (23, 3). 

L. 7 pr. D. de iure dot. (23, 3). 

L. 19 D. de R. N. (23, 2). 

Ulpian, VI I. 

Gai. 1163 L. 23. 48 8 1 D. de iure dot. (23, 3). 
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3) Dietio dotis. Durch gewifje folenne Worte, die eine Ankündigung ent- 


halten.?) Fähig dazu find nur die Frau mit ihrem Tutor, der Vater umd 
väterlihe Ajcentent der Frau, endlich der Schuldner der Frau auf ihren Be— 
fehl.) Im neneften Recht giebt es nur noch zwei Beftellungsarten: datio und 
promissio dotis. Yettere aber kann nach Theodofius II ohne Form, jogar durch 
bloße Pollicitatio gefhehen.*) 

Die Dos geht in das Vermögen des Mannes, an Sahen wird er Eigen- 
thümer. Die Frau hat fein Recht während der Ehe, veflenungeachtet heißt fie 
ihre Dos, infofern fie von ihr oder für fie gegeben und künftig an fie zu refti- 
tuiren if. Daher: quamvis in bonis mariti dos sit, mulieris tamen est,!) vie 
Frau hat ein Recht, aber freilich nur ein Fünftiges. 

Es iſt als eine Sade des öffentlihen Interefje behandelt worden, daß 
den rauen ihre Dos erhalten wird, für ihren künftigen Unterhalt oder für 
eine zweite Ehe. Es ift ihnen daher die künftige Neftitution auf verſchiedene 
Weiſe gefihert (wie z. B. durd ein VBorzugsreht beim Concurs des Mannes). 
Dahin gehört auch die Vorſchrift der Yer Yulia de fundo dotali: der Manu 
ſoll italiſche Dotalgrundſtücke nicht veräußern oder verpfänden fünnen.”) Ber: 
äußerung mit Einwilligung der Frau war erlaubt, Verpfändung nicht.“) Die 
römiſchen Yuriften haben dieß Verbot in favorem mulierum fehr weit genom: 
men, aud Ujucapion daran kann nicht anfangen.) Auch war es ſchon ſchwan— 
fend, ob dieſe Beſtimmung nicht auf Provincialgrundftüde anzuwenden jer.P; 
Die Veräußerung ift aber nur injofern ungültig, als das Grundftüd nad Auf: 


h) Terent. Andr, V 4. 47. Chr. dos Pamphile est decem talenta. P. aceipio. Dazu 
Donatus: ille nisi dixisset, accipio, dos non esset, datio enim ab acceptione confirmatur. 
nee potest videri datum id, quod non sit acceptum,. Seneca controv. I 6: quidam dietas 
non accepere dotes. 

i Ulpian. VI 2 Cicero pro Flaceo e. 35, 86: doti, inquit, Valeria pecuniam omnem 
suam dixerat. nihil istorum explicari potest, nisi ostenderis, illam in tutela Flacci 
non fuisse, si fuit, gquaeeunque sine hoc auctore est dieta dos, nulla est. pro Caee, 25, 72: 
ipse nunquam auderet iudicare, deberi viro dotem, quam mulier nullo auetore dixisset. 
Fragm, Vat, $ 110: non curatore praesente promitti debere, sed tutore auctore. Plin. II 
ep. 4. [vgl. überhaupt Czyhlarz in der Beitfchr. für R. ©. VII (18685) ©. 243— 257. Die 
Zahlungs oder Greditanweifung war der Auctoritad der Geſchlechtsvormünder nicht unterworfen, 
weil die Obligatio, welche die Frau veräußert, eine nec maneipi res ift, daher ift auch der Schuld⸗ 
ner in der dicetio mit begriffen. Für den Bater trat fpäter ein offleium paternum ein L. 44 D. 
de iure dot. (23, 3) L. 7 C. eodem (5, 12), früher aber erfolgte die dietio sponte, d. h. 1) 
ohne Frage und 2) ohne Rechtszwang. Die Sponfalien unterlagen der Autonomie des rom. Bürgers. 
Das Vermögen der Frau war bei der Manusehe von felbit dotal, es bedurfte alfo keiner dietio, aber 
möglich war fie dennodh. Cie. pro Flacco 34, 84 in manum inquit convenerat und doch daneben 
35, 86 doti, inquit, Valeria pecuniam omnem suam dixerat. Unfähig ift die Mutter: Fragm, 
Vat. $ 100: eam quae dicta est a matre peti non posse. ferner die Frau felbft, wenn fie 
Haudtodter ift Fragm, Vat. $ 99: filiamfamilias ex dotis dietione obligari non potuisse. 
Anders bei der Promiffion und der Datio aus tem Perulium L. 24 D. de iure dot, 23, 3). 
Als Grund führt man die Unfähigkeit zur Pollicitation und dem Votum an L. 2 $ 1 D. de pol- 
lieit. (50, 12). Mevfow die Diction der römischen Brautgabe 1850 ©. 54. Aber eine eigentlie 
Pollicitation liegt gar nicht vor; der wahre Grund ift, daß die legum dietio über die Haustohter 
nur dem Vater zufteben fann Ulp. XX. 10. Auf dotis dietio bezogen fi die interpolirten L. 44 
81 L.46 pr. L. 50 L. 57 D. de iure dot. (23, 3) L. 31 $ 1 D. de nov. (46, 2). R.] 

k) L.4 C. Th. de dotibus (3, 13) (428) =L. 6 C. de dotis prom. (5, 11). 

Ü\ L. 75 D. de iure dot, (23, 3). 

m) L. 4 D. de fundo dot. (23, 5). 

n) Gai. II 62. 32. Paul. II 21b $1L.1 pr. L.4. 16 D. de fundo dot. 23, 5 L. 
1 C. eod. (5, 23) L. un. 8 15 C. de rei ux. (5, 13). 

o) L. 1 pr. L. 16 de fundo dot. (23, 5). 

P Gai. 11 63. 
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löfung der Ehe an die Frau kommt.) Yuftinian verordnete dafjelbe bei Pros 
vincialgrundftüden und verbot jogar die Veräußerung mit Eimwilligung der 
Frau.” 

Die Güter, welde die Fran dem Mann zugebradt hat, und die am fie 
soluto matrimonio fallen follen, heißen res uxoria. Dieje fordert fie nad) Auf- 
löſung der Ehe zurüd mit der rei uxoriae actio oder einer Condiction, dieß 
fonnte fie [bon iure, außerdem waren auch cautiones rei uxoriae üblich, woraus 
die actio ex stipulatu gegeben wurde.“) Die rei uxoriae actio geht: 

1) auf das Bermögen, das durd die Manus an den Mann gefommen ift. 
Doch hier nur im Fall einer Scheitung. Beim Tod des Manns erbte die 
Frau filiae loco in das Vermögen des Manns, mit Inbegriff des von ihr Ein» 
gebrachten. Beim Tod der Frau war niemand, der e8 fordern konnte. — Urs 
jprünglich hatte man wahrfceinlich feine Klage, daher die Erzählung, daß durch 
die Scheidung des Carvilin Kuga die Cautionen aufgefommen ſeien.“ Später 
aber jheint Die actio rei uxoriae darauf ausgedehnt, alfo jene Güter wie eine 
Dos behandelt worden zu fein; 

2) auf die eigentlihe Dos bei der firengen und ver freien Ehe, Die Dos 
ift für die Ehe beſtimmt, jo lange bat und benutzt fie ver Mann. Nach der 
Trennung hört fie auf, und bleibt regelmäßig nicht beim Mann; ver Kegel 
nad kommt fie an die Frau. — Der Nüdfall der Dos kann ftipulirt fein, dann 
geht Die actio ex stipulatu gegen den Mann und feine Erben nad Trennung 
der Ehe, wie diefe auch erfolge, denn dieß iſt Bedingung der Stipulation.‘) 
Dieje wird wie eine gewöhnliche Stipulation behandelt, das eheliche Berhältnig 
bat feinen Einfluß. Die Klage wird dem Stipulator gegeben, nad) feinem 
Tod geht fie auf jeine Erben über. Der Stipulator fann die Yrau fein, die 
Dos mag von ihr herrühren oder nicht. Oder der dritte Befteller, dann heißt 
die Dos recepticia.’) Iſt der Rückfall nicht ftipulirt, fo tritt die eheredht- 
lihe Zurüdforderung mit der actio rei uxoriae ein, die eine bonae fidei 
actio ijt.'*) 

Dieje Zurüdforderung kann geihehen von der Frau oder für fie. 1) Iſt 
die Ehe getrennt dur den Tod des Manns oder durd Scheidung, fo ift die 
Frau Klägerin. Iſt fie in der Patria Poteitas, der Vater, aber nicht ohne 
Zuftimmung der Tochter, für welde die Dos aufzubewahren iſt. Ihre Erben 
fönnen nur dann Hagen, wenn die Frau die Klage hätte anftellen können und 
der Mann in mora war.”) 2) Wenn durch den Tod der Frau die Ehe ge- 
trennt ift, jo fordert Die dos profecticia, die aus dem Vermögen des Vaters 


g) L.381L. 11 D. de fando dot. (23, 5). 

r) pr. Inst. qu. alien. licet. (2, 8). 

s) L. 67 D. de iure dot. (23, 3): aut dotis iure aut per condictionem. Gavigny 
Syſtem V ©. 517 Note l. 

t) Gellius noet. att. IV 3: Servius Sulpieius in libro — de dotibus tum primum 
cautiones rei uxoriae necessarias esse visas scripsit, cum Sp. Carvilias — divortium cum 
uxore faceret. XVII 21. 44: primus Romae de amicorum sententia divortium feeit, 
quod sterilis esset jurassetque apud censores, uxorem se liberorum quaerendorum causa 
habere. Dionys, I 15. Val. M. I I. 4. Plutarch. comp. Thes. cum Rom, 4. Lye. ec, 
Num. 3 qu. Rom, 14. Tert. apol. 6. de monog. 9. Savigny über die erfte Eheſcheidung in 
Rom (1818). [Berm. Schriften 1S. S1—93]. 

u) L. 21—23 D. de iure dot. (23, 3). 

v) Ulpian. VI 5 Fragm. vat. $ 112. 

v®) [Meber den Urfprung der Klage vgl. U. Pernice Labeo I ©. 452 f.] 

w) Ulpian. VI 7 Fragm. vat. $ 112. 
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oder väterlicher Afcenventen gefommen ift,*) diefer, nachdem ein Fünftel für 
jedes Kind abgezogen worden ift, Die dos adventicia, d. h. jede Dos, die nicht 
profecticia ift, bleibt bei dem Mann.) Eine Dos profecticia ift aud dann 
vorhanden, wenn die Dos von einem Dritten in der Intention, daß der Vater 
fie haben jolle, beitellt worden ift.”) 

Bei der Zurüdgabe der Dos muf die vorhandene Sache in natura, aufer- 
dem der Werth reftituirt werden. Der Mann bat nur diligentia in suis rebus 
zu präftiven, nicht den Zufall.) Aber e8 fann ihm eine Dos als aestimata, 
mit einem Werthanſchlag, gegeben fein, d. h. mit der Beitimmung, daß Die 
Summe der Dotalgegenftand fein ſolle, aestimatio venditionis gratia.®’) Im 
Gegenjat dazu kann aud) eine Neftimation ohne Verwandlung des Gegenftandes 
beftimmt werben, bloß als einftweiliger Anjchlag, wenn etwa fünftig der Werth 
präftirt werten muß, aestimatio taxationis gratia.°) Der Öegenftand der 
Zurüdgabe wird vermehrt durch Die Früchte vor der Ehe, aber nicht die Früchte 
währenb ber Ehe, dagegen durch andere Accejfionen, die nicht zu den Früchten 

ehören.*4) 
E Der Gegenftand der actio rei uxoriae wird gemindert: 

1) durch retentiones: propter liberos, bei der Scheidung wegen Schuld 
der Frau ein Sechſtel für jedes Kind, doch nicht mehr als drei Sechſtel; 4 *) 
propter mores, bei Scheidung wegen Vergehen der Frau, bei graviores (Eher 
bruch) ein Sechſtel der Dos, bei leviores ein Adhtel; propter impensas, melde 
der Dann auf die Dotalfahe gemacht hat, necessariae impensae ipso iure 
minuunt dotem, wegen anderer findet Netention Statt, wenn fie mit dem 
Willen der Frau gemadt find; propter res donatas, dieſe werden zurüdge- 
fordert ; propter res amotas. 

2) durd das, was die frau aus dem Teftament des Mannes erhält. Hier 
galt das edictum de alterutro, d. h. die Frau fann die Dos oder Tas Ererbte 
fordern. *®) 

3) durch condemnatio in quantum facere potest, der Mann fann, wenn 
er die Dos nicht zurüdzugeben vermag, wenigftens jo viel von feinem Ber- 


x) Ulpian, VI 3: dos aut profeeticia dieitur, id est, quam pater mulieris dedit: 
aut adventicia, id est en, quae a quovis alio data est. L. 5 pr. D. de iure dot. (23, 3:: 
profectieia dos est, quae a patre ve] parente profecta est de bonis vel facto eius. 
y) Ulpian. VI 3—5 Fragm. Vat. $ 108 L. un. 8 6 C. de rei ux. act. (5, 13). 
z)L.582D. de inre dot. (23, 3): si quis patri donatarus dedit, Marcellus — 
scripsit hanc quoque a patre profectam esse: et est verum. 
aa) L. 17 pr. D. de iure dot. (23, 3) L.2485D. sol. matr. (24, 3) L. 66 pr. D. 
eodem: In his rebus, quas praeter numeratam pecuniam doti vir habet, dolum malum 
et culpam eum praestare oportere Servius ait: ea sententia Publii Mucii est: nam in 
Lieinia Gracchi uxore statuit, quod res dotales in ea seditione, in qua Gracchus oe- 
eisus erat, perissent, quia Gracchi culpa ea seditio facta esset, Liciniae praestari 
oportere, 
bb) 1. 5 C. de iure dot. (5, 12? L. 10 pr.$6 L. 14. 15 D. eodem 23, 3). 
ee) L. 6987 D. de iure dot. (23, 3) L. 21 C. eodem, (5, 12). 
dd) L. 1081.2L.6989 D. de iure dot. (23, 3) L. 7 8 12—14 D. sol. matr. (24, 3) 
L. un. $9 C.de rei ux. act. (5, 13). 

dd*) |\Ulp. VI, 10—12 Fragm. Vat. 105—107. Befhränfungen: 1) Cie. top. 4, 19 
„Ab antecedentibus: si viri eulpa factum est divortium, etsi mulier nuntium remisit, 
tamen pro liberis manere nihil oportet“, 2) dafelbft 4, 20 „A consequentibus: si mulier, 
cum fuisset nupta cum eo, quieum connubium non esset, nuntium remisit; quoniam 
qui nati sunt patrem non sequuntur, pro liberis manere nihil oportet.“ R.] 

ee) L.un.$3 C, de rei ux. act. (5, 13). 
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mögen zurüdbehalten, als er zum Lebensunterhalt bedarf. — Alle dieſe 
Minderungen fallen weg bei der actio ex stipulatu, daher trat hier propter 
mores ein beſonderes iudicium de moribus, die actio de moribus ein.®®) 
Ferner wegen Berwendung im Fall der Scheidung eine stipulatio tribunicia."R) 
Die Zeit der Hüdforderung war folgendermaßen beftimmt: Beftand die Dos 
aus fungiblen Sachen, jo geſchah fie in drei Friften, jede von einem Jahr 
annua, bima, trima die, bei andern Saden jogleih. In Beziehung darauf 
werden durch Wegfall oder Abkürzung auch die Mores des Mannes beftraft: 
fungible Sadhen müſſen propter mores maiores ſogleich, propter minores nad) 
ſechs Monaten reftituirt werden. Bei den andern Sachen wird er um eben 
fo viel beftraft, als feine Verkürzung bei den fungiblen Sachen beträgt.) Auch 
dieſe Friſt fällt weg bei der actio ex stipulatu. 

Juſtinian änderte dieſes Recht der rei uxoriae actio in L. un. C. de rei 
uxoriae in ex slipulatu actionem transfusa et de natura dotibus praestita 
(5, 13). 

Wenn niht ein dritter Befteller ver Dos fi dieſelbe ftipulirt hat, als 
recepticia, fo fol ftet8 die Frau und deren Erben fie zurüdfordern fünnen, 
nur vermöge ausdrüdliher Verabredung jol fie beim Mann bleiben. Die 
Dos profecticia fommt an den Vater, wenn der Tod der Frau die Ehe trennt, 
oder die Frau noch in der väterlihen Gewalt ift, hier find Vater und Tochter 
zugleich die Betheiligten. Die Klage ſoll bier, wo die Dos an die Frau, ihre 
Erben oder den Bater fommt, immer diejelbe fein, es mag ftipulirt jein oder 
nit. Sie heit actio ex stipulatu, weil die Vortheile diejer Klage auf fie 
übertragen find, befjer nennt man fie Dotalllage, da einmal der Name actio 
rei uxoriae abgef&hafft it. Ihr ftehen feine retentiones mehr entgegen, eben 
fo iſt das edictum de alterutro aufgehoben. Die Zeit, nad welcher zurüdge- 
fordert werden kann, ift bei Grumdftüden die Trennung der Ehe, bei andern 
Saden ein Jahr nachher. 

Die rechtlichen Vorfhriften über die Dos können zum Theil abgeändert 
werben durch bejondere Berabredungen, pacta dotalia, ſowohl vor als während 
der Ehe. Sie find ihrem Inhalt nach beichränft, fie Dürfen 1) nicht gegen das 
Weſen der Ehe ftreiten, 3. B. darf dem Wann nicht das beneficium compe- 
tentiae entzogen werden; **) 2) nicht gegen das Wejen der Dos, 3. B. kann 
nicht die Reftitution aller Früchte bedungen werben ;!) 3) darf die Page ver Frau 
nit verfchlimmert werden, 3. B. durch Verlängerung des Neftitutionsterming, 
wenn die Dos an die Frau füllt.”") 


CCXCHM. Wie dem Mann ein Beitrag gegeben wird zu den Yaften der 
Ehe, jo kann er hinwiederum der Frau ihren Unterhalt fihern für die Zeit, 
wo er es nicht mehr im Stande wäre. Darauf ift ein bejonderes Inftitut be— 


f) L. 12.13. 21 D. sol. matr. (24, 3) L.8 C. eod. (5. 18! L. 7 D. de castr, pec. 
'49, 17) L. un.$ 7 C. de rei ux. act. (5, 13). 

99) Gai. IV 102 L. 5 pr. D. de pact. dot. (23, 4. 

Ah Ulpian. VII 3: si maritus pro muliere se obligaverit vel in rem eius impende- 
rit, divortio facto eo nomine cavere sibi solet stipulatione tribuniceia. Die stipulatio 
tribunieia ift ein Beifpiel für den Erfaß der Exceptio dur Sponfion. Gai. IV 108. [Sie be. 
zieht ſich aber nicht auf die Dos, fondern auf das Vermögen der Frau. R.] 

ii) Ulp. VI 13. 

kk) L. 148 1 D. sol. matr. (24, 3). 

U, L.4 D.de pact. dot. (23, 4). 
mm) L. 14—16 D. eodem. 
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rechnet, das in der vierten Periode entftand, donatio ante nuptias oder 
. propter nuptias, @vrigepva, Gegendos:*) eine Schenkung, die der Mann der 
Frau macht zu dem Zwed, daß fie umd ihre Kinder ihren künftigen Unterhalt 
dadurd fänden. Es fann dabei ein dreifaher Fall gedadht werden: Verarmung 
überhaupt, Scheidung durch jeine Schuld, Tod. Es ift nah dem Inhalt ver 
Geſetze zweifelhaft, welcher Fall hauptſächlich dem Inſtitute zu Grunde Tiegt, 
alſo Normalfall iſt. Früher mußte ſie vor der Ehe gegeben werden. Juſtinus 
erlaubte ſie während der Ehe zu vermehren, Juſtinian endlich auch ſie während 
der Ehe zu machen.“) Ya die Frau ſollte einen rechtlichen Anſpruch haben, 
wenn fie eine Dos eingebradht hat, auf eine gleihe Donatio propter Nuptias. 
— Der Mann bleibt in Genuß und Verwaltung während der Ehe, ohne Ver- 
äußerungsrecht, felbft nicht mit Einwilligung der Frau. Wird die Ehe durch 
den Tod der Frau oder Scheidung ohne Schuld des Mannes aufgehoben, jo 
erliicht die Donatio propter Nuptias. Stirbt der Mann, jo hat die Frau an 
fih nur ein Recht darauf, wenn Kinder vorhanden find, und zwar den Nief- 
braud. Sind feine Kinder da, nur wenn fie ihr ausdrücklich aud für dieſen 
Fall beftimmt worden iſt.“) 


CCXCIV. Bei der ftrengen Ehe find feine Rechtsgeſchäfte zwiſchen ven 
Ehegatten möglich, wohl aber bei der freien, weil diefe Das Vermögen unver 
ändert läßt. So namentlih Schenkungen unter Ehegatten.*) Diefe Möglid- 
feit der Schenkungen fünnte aber dem fittlihen Charakter der Ehe nachtheilig 
werden, es wäre unfittlih, Die eheliche Liebe zum Erwerbszweig zu machen 
und der liebevollere würde übler daran ſein als der lieblojere, beſonders ge 
führlih wäre fie bei dem Syitem der freien Scheidung. Wer etwas ihm von 
dem andern Geſchenktes als ausſchließlich jein betrachtet, hat nicht Die rechte 
ehelihe Gefinnung. Deshalb von Alters ber das Verbot der Schenkungen 
unter Ehegatten.) Sie jollen feine rechtliche Wirkung haben und zurüdgefor: 
dert werden fünnen. Ausgenommen von dem Berbote find: 


a) Cod. V 3: de donationibus ante nuptias et propter nuptias et sponsaliciis. (od. 
Theod. III 5: de sponsalibus et ante nuptias donationibus. [Mitteis Reichsrecht und Volks 
recht ©. 256 ff. 

b) $ 3 Inst. de donat. (2, 7). 

c) Nov. 22 c. 32. 33. Nov. 127 e. 3. [Das Princip der vollen Gemeinihaft des che 
lichen Lebens fordert auch von Seiten des Mannes einen Beitrag zum Ehevermögen. Die Durdfüh: 
rung diefes legislativen Gedankens ift aber freilich jehr mangelhaft; eine Gabe ohne Genuß. Ver: 
waltung und Beräuferung während der Ehe und ohne gefeßlichen Uebergang auf die Frau nad 
Trennung der Ehe ift ein fonderbared Geſchenk. Inder fonnen über die Dos befondere Verträge gt 
fhloffen werden, nach welchen diefe nach dem Tode der Frau dem Manne bleiben foll; dann gilt dad 
gleiche Recht beim Tode des Mannes für die Frau, fie erhält eine doppelte Wittwenverforgung, 
die Dos nach gefehlicher Negel, die Gegendos kraft autonomifcher Verfügung. R.) 

a) Paul. sent. II 23 Dig. XXIV 1 Cod. V 16: de donationibus inter virum et 
uxorem (et a parentibus in liberos faetis) et de ratihabitione. Sapigny Suftem IV $ 162 
—164. 

b) L. I. 2D. de donat, inter vir. (24, 1): (Ulpian.) Moribus apud nos receptum 
est, ne inter virum et uxorem donationes valerent. hoc autem receptum est, ne mutuato 
amore invicem spoliarentur, donationibus non temperantes, sed profusa erga se facili- 
tate: (2) (Paulus) nec esset eis studium liberos potius educendi. Sextus Caecilius et 
illam causam adiiciebat: quia saepe futurum esset, ut discuterentur matrimonia, si non 
donaret is, qui posset: atque ea ratione eventurum, ut venalicia essent matrimonia, 
[Die lex eineia erwähnt die Ehegatten und Verlobten noch unter den von ihrem Schenkungsverbot 
ausgenommenen Perfonen (Fragm. Vat. 302). Dieß könnte aber von den Fällen verftanden wer» 
den, in welchen Schenkungen unter Ehegatten ausnahmsweiſe erlaubt waren. Das cheredilice 
Verbot dagegen verhält fi mie das interdictum fraudatorium zum possessorium. Wenn die 
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1) die mortis causa donationes, weil dieſe erft nach Auflöfung der Ehe 
perfect werben; 

2) jede andere Schenfung, wo der Schenker ohne Widerruf ftirbt ; 

3) eine Schenkung divortii causa, wenn die Gatten consensu ſich getrennt’ 
haben.“) Dieß war wahrſcheinlich auch bei der ftrengen Ehe möglid). 

Wenn die rau in manu eine Entwendung gegen den Mann begeht, 
namentlich in Rüdfiht auf eine bevorjtehende Scheidung, fo hatte ver Dann 
an fich feine Klage, wie überhaupt nicht der Gemwalthaber wegen eines Delicts 
während der Gewalt, wohl aber eine retentio propter res amotas. Daneben 
wurde ihm nod) eine actio rerum amotarum gegeben, bei Entwendung in Rück— 
ſicht auf eine bevorftehende Scheidung, auf Erſatz. 

Dieje Beitimmungen wurden aud auf die freie Ehe angewendet, Ent- 
wendung während der Ehe wurde nicht al8 gewöhnliches Furtum betrachtet und 
feine actio furti gegeben. Der bejtohlene Ehegatte hat 1) wegen Entwendung 
während der Ehe überhaupt die VBindication und condictio furtiva, 2) wenn die 
Entwendung in Rüdjiht auf eine Scheidung geichehen iſt, nad erfolgter 
Scheidung die actio rerum amotarum. Go aud die Frau gegen den Dann, 
wenn diejer entwendet.) 

Daß die Frau vorzüglid erwähnt wird, erflärt fih daraus, daß bei der 
ftrengen Ehe nur diefe einen Diebjtahl begehen konnte. Daher jpäter die be— 
fondere Hervorhebung, daß aud der Dann Bellagter jein kann. 


Elterlihes und Kindesredt. 

CCXCV. Die Ehe hat die Wirkung, daß die darin Erzeugten einen 
Bater haben. Pater est quem nuptiae demonstrant.*) Die ift eine Prä- 
jumtion, die den Gegenbeweis nicht ausfchließt.) Sie hat aber auch gewiſſe 
Grenzen. Sie jet voraus, 1) daß das Kind nicht früher geboren tft, als 
ſechs Monate nad Eingehung der Ehe,*) 2) nicht jpäter als zehn Monate nad) 
ihrer Aufhebung. Das Letztere war fogar eine praesumtio juris et de iure.®) 

Das Hauptredt zwiſchen Eltern und Kindern war die Verbindlichkeit zur 
Altmentation. Ferner find fie beſonders ausgezeichnet beim Erbredt. 


Das Patronatredt.®) 

CCXCVI. Wir finden ſchon im älteften Recht ein Inftitut eigenthümlicher 
Art, ein Schirmverhältniß zwiſchen Patren und Glienten, das Patronatsver- 
hältnig. Es ift ein weſentlich gegenfeitiges Verhältniß mit Rechten und 
Pflihten, und kann entjtehen dur freie Wahl, dieß ift die älteſte Geftalt, 
welche im neuern Recht nicht mehr vorlommt. Die Clienten, von denen in der 
älteften Gejchichte die Rede ift, find nicht als Freigelafjene zu denfen. Diefe 


Ehe getrennt ift und das Vermögen herausgegeben werden muß, fo foll fich der verpflichtete Che» 
gatte nicht darauf berufen können, daf es ihm geſchenlt fei, die Schenkung ſoll als erſchlichen an- 
gefehen werden. R.] 

e) Ulpian. VI 1. 

d) Ulpian. VI 2L. 1— 3 L.7 D. de act. rer. am. (25, 2). 

a) L.5 D. de in ius voe. (2, 4). 

b) L.6 D. de his, qui (1, 6). 

ec) L. 12 D. de statu hom, (1, 5). 

d)L.38 11.12 D. de suis (38, 16). Gellius noet. att. III 16. Bol. die Beftimmungen 
über die Wittwentrauer und das Eheverbot in 10 Monaten oben $ 290, 

a) Dig. XXXVI 14: de iure patronatus. [Glüd-Leift Pandecten Serie der Bücher 37 
und 38. IV. V (1879)]. 
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Claſſe von Perjonen war überhaupt wohl nit häufig im Älteften Rom, ein— 
mal weil bei der geringen Zahl von Sclaven aud) die Freilaſſung nidt oft vor⸗ 
fam, dann weil der Kriegsgefangene, wenn er feine Freilafjung fih verihaffte, 
felten in Rom blieb. Cicero erwähnt dieß ius adplicationis,®) aber als ein ius 
ignotum atque obscurum, das faſt außer Gebraud gekommen jet. 

Im neuern Recht entfteht das Patronatreht durh Manumiffio, als Das 
Recht des Freilaffers an der Perſon des Freigelaflenen. Es ift natürlih, daß 
bei ver fpäteren allgemeineren Entitehungsweife das Recht des Patrons ſich 
mehr vordrängte. Unter den iura patronatus ift das widtigfte das Erbredt 
des Patrons beim Tod des Freigelaffenen ($ 304. 317). Beim Leben ift ver 
Freigelaffene dem Patron obsequium, Ehrfurcht ſchuldig, daher hat er nicht 
alle Klagen gegen denfelben, 3. B. nicht wegen Dolus, er kann ihn nicht ohne 
Erlaubnif des Prätors in Jus vociren, der Patron hat die Competenzeinrede, 
der Freigelaffene ift ihm Alimente jhulvig, wenn er verarmt.‘) Dienfte und 
übliche Schenfungen, donum et munus (Geſchenke bei beftimmten Öelegenbeiten) 
fönnen zwar nicht gefordert werben, fie werden aber wie eine natürliche Pflicht 
betrachtet; wenn der Freigelaſſene fie leiftet, kann er fie fih nicht bezahlen 
laſſen. Hinfichtlid der operae gilt dieg nur von den officiales, den gewöhn- 
lihen, womit man jeine Ergebenheit bezeigt, zu operae fabriles ift der Frei- 
gelafiene nicht einmal natura verpflichtet.) 

Um eine Klage auf Dienfte zu haben, muß ein Berjprechen von dem Frei— 
gelafienen gejhehen fein, wozu eine bloße iurata promissio ohne Stipulation 
hinreicht (operas donum munus iüro me daturum).*) Im Zweifel werten 
nur die operae officiales verftanden, diurnum officium. Nie dürfen e8 Sclaven- 
dienfte fein. Das Maß ift nach billigem Ermeſſen und Berhältnig zu beftimmen, 
wenn nichts befonderes darüber feitgefegt ift. 

Die Dienfte dürfen nicht fo groß und von folder Befchaffenbeit, noch mit 
ſolchen Nebenbeftimmungen verjehen fein, daß dadurd die Freigelaſſenen ver 
Herrſchaft des Patrons unterworfen bleiben. Dagegen gab zuerjt ter Prätor 
Rutilius die exceptio onerandae libertatis causa factorum,) ließ aber noch 
die Societas zu, d. h. die Verabredung der Theilung mit dem Patron, wenn 
der Freigelaſſene jeinen Pflichten nicht nahfomme. Dieje Beftimmung wurde 
in der Folge aufgehoben, dagegen das Erbrecht Des Patrons erweitert?) Die 
Folge der Exceptio ift Verluft der bonorum possessio contra tabulas. Nach 
der Yer Papia wird der Yibertus von verjchiedenen Dienften befreit, wenn er 
zwei leibliche Kinder oder ein fünfjähriges in feiner Gewalt hat,") die Fiberta, 
wenn fie mit Einwilligung des Patrons heirathet.) 

Aufgehoben wird der Patronat: 

1} durd) natalium restitutio $ 216; 
„2) durch Verzicht des Patrons nad juftinianifhem Recht, nah älterm 
nidt;*) 


b) Cie. de orat, 139. 

ec) D. XXXVI 15: de obsegniis parentibus et patronis praestandis. L. 9 de 
agnosc. lib. (25, 3) L. 16 D. de re iud. (42, 1) $ 38 Inst. (4, 6). 

d) L. 26 $ 12 D. de cond. indeb. (12, 6) L.9 8 1 de op. (38, 1). 

e) Cicero ad Att. VII 2 Gaii epit. II 9 $4 L. 7 pr. D. de op. lib. (38, 1). 

f}L. 185 sqq. D. quar. rer. a. non d. (44, 5). 

9) L. 1 D. de bon, lib. (38, 2) L. 26 D. de operis lib. (38, 1). 

h) L. 37 D. de operis lib. (38, 1). 

i) L. 14. 28. 30 $1 L. 48 D. eodem, 

k)L. 3 C. de bonis lib. ‚6, 4). 
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3) durch Derwirfung von Eeiten des Patrond, wenn er den Freige— 
lafjenen nicht alimentirt,') ihn wegen eines Capitalverbredheng anflagt,”) Geld 
fatt der Dienfte verlangt, ihm das Verfpredhen abnimmt, nicht zu heirathen 
oder feine Kinder aufzuziehen ex lege aelia sentia.®) 

Dem Patronatreht analog ift das Recht des Parens Manumiſſor, eben 
ſo auch das elterliche Verhältniß überhaupt in Bezug auf das Obſequium. Nur 
laun der Sohn den Parens Manumiſſor feine operae verſprechen, pietatem 
liberi parentibus non operas debent.?) 


Die vormundſchaft.) 


CCXCVU. Es giebt Perfonen, die feiner Gewalt unterworfen find, die 
alfo ein eigenes Bermögen haben, bei denen aber dieſe Selbjtändigfeit be- 
vdenklih ift entweder in ihrem Intereſſe, oder im Intereſſe ihrer Erben. 
Für ſolche ift das Inftitut der Vormundſchaft eingefegt worden, welches im 
älteften Recht auch Die Form einer Gewalt hat, 

Impuberes und Mulieres waren nah Jus civile in ihrer Handlungs» 
fähigkeit beſchränkt 8 202). Die erfteren find e8 noch nad neueftem Recht. 
Wenn fie nun jelbitändig, feiner Poteſtas, Manus, Mancipium unterworfen 
find, fo hat das Civilrecht Fürjorge getroffen, ihnen jene mangelnde Hand— 
lungsfähigfeit zu ergänzen, um fie für den vechtlihen Verkehr fähig zu machen. 
Dieß geihieht dadurch, daß es fie einer andern Gewalt unterwirft. Dieje 
Gewalt beißt tutela, Schirmredht, die Impuberes in der Tutel pupilli, die 
Schirmenden tutores. 

Die Tutela Mulierum ift ein Jus, fie fonnte vindicirt und daher auch 
in iure cedirt werden,®) aber fie ift feine Poteſtas; Cicero wirft den Juriſten 
vor: mulieres omnes propter infirmitatem consilii maiores in tutorem 
potestate esse voluerunt, hi invenerunt genera tulorum, quae potestate 
mulierum continerentur:*) gerade, daß jolde Tutoren entitehen konnten, die 
abhängig von den Frauen find, beweiſt, daß die tutela mulierum an fi den 
Charakter einer Poteſtas nicht Hatte. Dagegen iſt die tutela impuberum nad) 
alter Anſicht eine Poteftas an der Perfon. So in der Definition des Servius: 
tutela (nämlich impuberum) est ius ac potestas in capitelibero (d. h. einem feiner 
jener drei Gewalten unterworfenen) ad tuendum eum, qui propter aetatem 
se defendere nequit, iure civili data ac permissa.?) Sie unterſcheidet fi aber 
von jenen drei Gewalten dadurd, daß fie fein Familienverhältniß ift, daher 
auch Latinen unter Tutel ſtehen,“ und daß der in Tutel ftehende nicht ver- 
mögenslos ift, ja die Tutel Bermögensfähigfeit vorausjegt. Die Poteftas ift 
aljo nur die vehtlihe Form und Begründung der Aominiftrationsrechte, welde 
man fi nur in diefer Form denken konnte, und die Vormundſchaft ift als ein 
Recht an dem Bermögen aufzufafjen, daher auch die Analogie ihrer Entjtehung 


.581 D. de iure patronatus (37, 14) L. 6 $ 1 D. de in ius voc. (2, 4). 
m) L.981 D. de iure patr. (37, 14). 
.6pr.84D. eod.L. 24 D. de bonis lib. (38, 2). 
0) . 10 D. de obseq. (37, 18). 
a) Gai. I 142— 200. Ulpian. XI. XII Inst. 113—26 Dig. XXVI. XXVI Cod. V 
28—75. Rudorff das Net der Bormundfhaft 1832— 1834. 
b) Ulpian, XIX 11. 
e) Cicero pro Murena ce. 12. 
d L.1 pr. D. tutelis (26, 1). 
e) Gaius 1167. Vgl. Fragm. Vat. $ 193. 221. 


416 R. Privatrecht: Ehe. 


mit dem Erbredt.) Später fand man jene Begründung der Kepräfentation 
und Adminiftration nicht mehr nöthig. Wie man fih das Pfandrecht, das 
Commodatum und Depofitum Anfangs nur unter der Form des Eigenthums 
zu denfen vermochte, fpäter aber Berpfändung, Commodatum und Depofitum 
ohne Uebergang des Eigenthums zuließ, jo hat man auch die Tutel ohne jenes 
urfprünglihe Gewand der Poteftas im neuern Recht anerkannt. 

Das Charafteriftiiche der Tutel befteht in der Ergänzung der Handlungs: 
fähigkeit. Dieß geihieht durch die Mitwirkung des Tutors bei den Hand— 
lungen des Pupillen, interpositio auctoritatis, wodurd der Tutor auctor fit, 
der natürlihen Handlung die Eigenjhaft einer juriftiihen auforüdt. Bet der 
Interpofition der Auctoritas find keine jolennen Worte vorgefchrieben, fie kann 
aud durch ftillihweigende Gegenwart des Tutors gefhehen.?) Sie muß aber 
unbedingt jein,®) und der Tutor darf fie nicht in rem suam interponiren, bei 
einem Geſchäft, in dem er felbft Partei ift.‘) So bildet der Pupill erft mit 
feinem Tutor zufammen eine vollftändige Perſon in Beziehung auf die Hand- 
lungsfäbigfeit. 

Dem Tutor kann auch die Verwaltung des Vermögens, administratio, 
übertragen jein. Dieß tft der gewöhnliche Kal, aber nicht weſentlich. So hat 
er fie nicht bei der Tutel über Frauensperfonen. Die Frau hat ſelbſt die Ad— 
miniftration nur mit der Beſchränkung, daß fie der Auctoritas bedarf, um ge- 
wiſſe Handlungen vorzunehmen.*) Bei Impuberes tritt zu dem Bedürfniß der 
Auctoritas auch noch das Bedürfniß einer Adminiftration, zu der fie jelbft ihres 
Alters wegen nicht gefhidt find. Beim Pupillen ift alfo eine doppelte Ber: 
anlaffung zur Fürſorge: 1) Unfäbigfeit zu gewiſſen Handlungen, diefe wird 
ergänzt Durch auctoritas tutoris, 2) Unfähigkeit zur VBermögensverwaltung ger 
hoben durd administratio tutoris. Bei Frauen findet nur die erftere, micht 
die letere Statt. 

Nun giebt e8 endlich Perjonen, bei denen das letztere Bedürfniß iſt, 
nit das erftere. So bei furiosi, denen die prodigi gleidhgeachtet werben. 
Bei Furiofi ift feine Ergänzung der Handlungsfähigfeit denkbar, feine aucto- 
ritas tutoris, aljo auch fein Tutor, deſſen mejentliher Charakter gerade in 
jenem liegt. So find ferner Puberes, die vollfommen handlungsfähig find 
und bei denen alfo darum fein Tutor denkbar tft, doch auch vielleiht zur Ber 
waltung ungeihidt. Solchen Perſonen find Verwalter des Vermögens bei- 
gejellt, wodurd ihnen die Adminiftration entzogen wird. Dieje Vermögens: 
verwaltung heißt curatio, cura, der Verwalter curator. Auch diefe wird im 
den Zwölf Tafeln eine Poteftas genannt.) Wahrſcheinlich geihah eine Ueber: 
tragung des Vermögens an den Curator zum Behuf der Adminiftration umd 
Legis Actio. Dieß Recht hörte jpäter auf. 

Zutela und Gura find im neuften Recht durchaus als ein öffentliches 
Inftitut zum Bortheil der Mündel betrachtet, e8 ift eine Fürſorge des gemeinen 
Wefens für diefe Perfonen, die durch Aufftellung der Tutoren und Curatoren 


f} L.73 pr. D. de R.1. (50, 17) Q. Mueius): quo tutela redit, eo hereditas per- 
venit, nisi cum feminae heredes intercedunt. 

9) L.98 6 D. de auet. tut. (26, 8). (Bol. aber A. Pernice Labeo I ©. 188.] 

h)L.8S D. éodem. 

Ü) L. 7 pr. D. eodem., 

k) Gaius I 190. 191. 

!) Rhet. ad Herenn. 113 Cic. de inv. II 50: Lex est: si furiosus existit, agna- 
torum gentiliumque in eo pecuniaque eius potestas esto, 
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fi bethätigt. Dieß war der Gefichtspunft ſchon in der dritten Periode.) 
Früher war dieß anders, man betrachtete die Vormundſchaft eben jo jehr auch 
als ein Recht der Vormünder, gewiſſe Perfonen hatten einen gefeglichen An- 
ſpruch auf die Tutel und Cura, namentlich die nächſten gefeglihen Erben, vie 
bei der Erhaltung des Vermögens intereffirt waren.”) 

Tutela und Cura werden zufammengefaßt unter dem Begriff der Vor— 
mundſchaft. Nad dem neuern Recht ftellt fi der Begriff fo: Vormundſchaft 
ift das Verhältniß einer Perſon zu einer andern, vermöge deſſen jene die Ver- 
mögensangelegenheiten dieſer aus perfönlihen Eigenſchaften dazu untüchtigen 
unter öffentliher Autorität und Fürſorge zu leiten hat. Dieß ift zugleich der 
Begriff der Cura, von der fi die Tutela durch das bei ihr hinzukommende 
Amt der Ergänzung der Handlungsfähigkeit unterfheidet ; Curator ift der Bor- 
mund ſchlechtweg, Tutor der Vormund mit Auctoritas.°) Jene Cura heift cura 
personarum, und bat in perfönlihen Eigenfchaften des Euranden ihren Grund, 
es giebt aud) eine cura bonorum , Vermögensverwaltung, die aus andern ala 
perjönlihen Gründen angeoronet ift.P) 


CCXCVIII. Er giebt drei Gründe, die jemanden zum Tutor eines Impubes 
machen fönnen (tutelam deferre). 

1) Rechtsvorſchrift, legitima tutela. 

Die lex XII tabularum beruft gewifje Perfonen zur Tutel, tutores legi- 
timi, die nächſten Erben, ihre Fähigkeit vorausgejegt: bei Freigeborenen ift 
dieß der nächfte Agnat,*) fo lange er es bleibt.) Bei Freigelaffenen der Patron 
und defien Kinder,‘) doch nur der das quiritifche Eigenthum am Sclaven hatte, 
wenn auch bloß das nudum, wo er weder Patron noch Erbe wurde.) Auch 
der Manumifjor aus dem Mancipium. Wenn vermöge Fiducia freigelaſſen 
ift, fo wird er tutor fiduciarius, jo auch feine Söhne.) — Der Prätor modi- 
ficirte das Erbrecht, nicht die Tutel, jo daß dieſe num theilweiſe nad einer 
andern Ordnung ging ald das Erbredt. — Yuftinian hat Durch die Novelle 


m) pr. Inst. de exeus, (1, 25): tutelam et curam placuit publicum munus esse. 
L. 184 L. 18$ 1 D.de mun. (50, 4) L.6$ 15 D. de exceus. (27, 1). 

n) Gaius I 172—192. 

o) L. 19 D. de auet. tut. (26, 8): curatorem etiam impuberi dari posse, sed ad 
ea, quae sollennitatem iuris desiderant, tutore auctore opus esse, L. 17 8 1 D. de app. 
(49, 1). 

p) L. 48 D. de adm. tut. (26, 7): ®iıter bonorum ventrisque curatorem et inter cu- 
ratorem furiosi itemque prodigi pnpillive magna est differentia: quippe cum illis qui- 
dem plena rerum administratio, duobus autem superioribus sola custodia et rerum, 
quae deteriores futurae sunt, venditio committitur. 

a) Gaius II 155—157,. 164. $ 1. 2 Inst. de legitima agnatorum tutela (1, 15). 

b) Gaius I 158—163. $ 1—5 Inst, de capitis deminutione (1, 16). [Bei den genti- 
lieii, d. h. den Patriciern und denjenigen Plebejerfamilien, welche Gentilitätsrechte hatten, auch 
die Geſchlechtsgenoſſen. Dieß ſcheint folgendes merkwürdige Zeugnif aus der Grabrede auf die 
Zuria (Mommfen zwei Sepulcralreden aus der Zeit Auguſt's und Hadrian's Abh. der Akademie 
1864 ©. 460 (3. 21—24) zu ergeben: nec sub condicionem tutelae legitumae venturam, 
quoius per (legem in te ius non) esset, neque enim familia{e) gens ulla probari poterat, 
quae te id facere (cogeret:) nam etsi patris testamentum ruptum esset, tamen iis, qui 
intenderen(t, non esse id) ius, quia gentis eiusdem non essent. Vgl. die Auseinander- 
fegung daſelbſt S. 471. R.] 

c) Gaius I 165 Ulpian. XI 3 Inst. 117: de legitima patronorum tutela, 

d) Gaius 167: nam ita lege iunia cavetur. Ulpian. XI 19. 

e) Gaius I 166 Ulpian. XI 5 Inst. I 18: de legitima parentum tutela. 19: de fidu- 
claria tutela, 
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118 das Erbrecht umgeſtaltet, darnach ſoll ſich auch die Tutela legitima richten.) 
Eben ſo bei Freigelaſſenen hinſichtlich des Patrons. Die Tutela fiduciaria iſt 
weggefallen, der Parens Manumiſſor iſt ſchon Tutor als nächſter Erbe. Ein 
Extraneus Manumiſſor iſt nicht mehr möglich. — In alter Zeit wurde dieſe 
Tutel namentlich als ein Recht ver Tutoren, der Agnaten betrachtet $ 297 n}, 
in ihrem Interefje angeordnet. Im neuften Recht ift auch fie nur eine Pflicht. 
Die nächſten Erben werden deshalb berufen, weil man annehmen kann, daß 
auch das Intereffe des Pupillen dabei am beften bedacht wird. 

2) Teſtamentariſche Beftellung, tutela testamentaria. 

Schon die Zwölf Tafeln geben dem Vater das Net, feinen Sui Im— 
puberes Tutoren im Teftament zu beftellen.) Die teftamentariihe Tutel bat 
alfo drei Erfordernifjfe: Gewalt, Freiwerden dur den Tod, Unmündigfeit. 
Der Teftator muß mit dem Tutor Teftamentifactto haben, auch darf diejer fein 
Patinus Junianus fein?) Die Beftellung im Teftament gefhah nach altem 
Recht mit einer beftimmten Formel (tutorem do, tutor esto).‘) Die Sabinia— 
ner behaupteten, die Beftellung dürfe nicht vor der Erbeinjegung geſchehen, 
die Proculianer, auch vorher.*) Auch in beftätigten Codicillen ift fie möglich.) 
Nicht aber für einen einzelnen Fall oder Geſchäft, tutor testamentarius per- 
sonae, non rei vel causae datur.”) 

Wenn an der Beitellung etwas fehlte, jo war fie nad) altem Recht un- 
gültig, im der dritten Pertode Fonnte eine unvolllommene Beitellung durch 
Sonfirmation der Obrigkeit gültig werben.”) — Ein im Teftament beitellter 
Tutor konnte die Tutel ausfhlagen, wie etwas anderes im Teftament hinter 
laffenes, aud in der folge nieverlegen, abdicare se tutela.°) Dieß Recht 
wird im juftinianifhen Geſetzbuch nicht mehr erwähnt. 

3) Obrigfeitliche Beftellung, tutela dativa.P) 

Nah älteftem Recht war e8 wohl Sade ver Gens, in Ermangelung des 
Teftaments und der Agnaten die Vormundſchaft zu übernehmen, fie war dazu 
unftreitig gefeglich berufen, wie zur Erbſchaft. Im der zweiten Periode wurde 
eine Beftellung durch die Obrigkeit eingeführt. Die datio tutoris aber liegt 
nit in der Jurisdiction oder dem Imperium eines Magiftrats, fie muß be- 


f) Nov. 118 0.4. 

9) Ulpian. XI 14, 

h) Gaius 123 Ulpian. XI 6 Fragm. Vat. $ 172. 

i) Gaius I 149. 
k) Gaius 11 231. $ 3 Inst. qui testamento (1, 14), 
I) L. 3.8 pr. 34 D. de testam. tut, (26, 2). 

m) L. 12—15 D. eodem $ 4 Inst. qui testamento tutores dari possunt (1, 14) 
Puchta Heine civil. Schriften 1851. ©. 166 ff. Dieß gilt aber nur von dem tutor testamen- 
tarius dativus, nicht dem optivus ($ 302 1). Gai. 1150: quo casu licet uxori (tutorem 
optare) vel in omnes res vel in unam forte aut duas: die Unmündigen und Töchter bedürfen 
der väterlichen Bürforge überall, der Ghefrau fonnte man eigene Ginficht zutrauen und deshalb 
freiern Raum geftatten. Seit dem Wegfall der Optivtutel fehlt es der Regel an einem rechten Ge— 
genfage. Daher das Mißverſtändniß: fie unterfcheide die teftamentarifche Tutel von den obrigfeit- 
lichen Specialtutelen, wie der Berf. annimmt, oder gar, mie man früher meinte, die Tutel über 
haupt von der Gura. Als ob die atilianifchen Tutoren und die Euratoren, außer zum Proce$, nicht 
eben fo gut generelle wären '8 299 i. k) mie die teftamentarifchen Dativtutoren. R.) 

n) $ 5 Inst. de tutelis (1, 13). 

o) Ulpian. XI 17. 

p) Bei den römifhen Juriften fommt tutela dativa noch nicht in diefem Sinne vor, tutores 
——— auch die teitamentarifchen L. 7 D. rem pupilli (46, 6) L. 5 C. de legit. tut. 
(5, 30). 


Tutel über Unmündige. 8 298. 419 


ſonders verliehen fein durch ein Geſetz,“) jo geſchah dieß: 1) für den Prätor 
urbanus durch die Ler Atilia,”) mit Zuziehung der maior pars tribunorum 
plebis, die jein Confilium in Vormundſchaftsſachen bilden follen, tutor ati- 
lianus, 2) für den Präjes Provinciae durch die Ler Julia und Titia ,*) 3) in 
der dritten Periode durd) -Conftitutionen der Principes auch für andere 
Magiftrate, jo für den Conſul,) auch hatte man befondere praetores tute- 
lares.®) Ferner befamen die Datio die Muntcipalmagiftrate.”) Später wurden 
fie befhränft auf geringeres Bermögen, nad Yuftinian 500 solidi.”) Dieſe 
tutores atiliani u. ſ. f. find fortwährende Tutoren. Daneben können aber aud) 
Tutoren für einzelne Fälle oder Gefhäfte durch die Obrigkeit beftellt werben, 
eben fo wenn der Pupill ſchon einen Tutor hat, diefer aber verhindert ift, 3.8. 
für Gefhäfte mit dem Tutor, bei Abwejenheit defjelben u. j. w., ein folcher 
hieß tutor praetorius.*) 

Das Verhältniß dieſer Delationsgründe ift folgendes: Vor allen wird 
berufen der Tutor Teftamentarius. Nachher der Pegitimus; ſo lange e8 un- 
gewiß ift, ob Tutela teftamentaria eintreten wird oder nicht, fo wird nicht der 
Legitimus berufen, jondern es tritt einftweilen eine Datio durd die Obrigfeit 
ein.”) Fällt die Teftamentaria Tutela weg, fo tritt der Legitimus ein, den 
Fall ausgenommen, wo jene unter Mitwirkung der Obrigkeit weggefallen ift.*) 
Sonft findet die datio nur Statt, wenn fein anderer Delationsgrund eintritt 
(tutorem habenti tutor non datur).**) 

Die Tutel endigt fih 1) durch den Tod des Pupillen, 2) dur feine 
Mündigkeit, 3) durch Capitis Deminutio defjelben. Durd) diefe Gründe wird 
alle Tutel über diefes Individuum aufgehoben; 4) durch den Tod des Tutors; 


q) L.6 $ 2 D. de tutelis (26, 1): tutoris datio neque imperii est neque iuris- 
dietionis, sed ei soli competit, cui nominatim hoc dedit vel lex vel senatusconsultum 
vel princeps. 

r) Dirkſen vermifchte Schriften I (1841) 1. 

s) Ulpian. XI 18. [In den formell fouverainen Satinenmunicipien tritt bei der Gefchlechts, 
tutel die tutoris datio der Duovirn allein, bei der Pupillentutel der Duovirn nach Beſchluß von 
zwei Drittheifen des Gemeinderaths ein. Die Vorausfegungen find diefelben wie bei der atiliani- 
fchen :Zutel: cui tutor erit, incertusve erit und quo ne ab iusto tutore tutela abeat. 
Lex Flavia Salpens. c. 29. R.] 

t) Sueton. Claud. 23: sanxit, ut pupillis extra ordinem tutores a consulibus 
darentur, Plin. IX ep. 13 Fragm, Vat. $ 155. 

u) Capitolin. Marc. 10: praetorem tutelarem primus fecit, cum antea a consu- 
libus poscerentur, ut diligentius de tutoribus tractaretur. [Daß die Einſetzung in die 
Jahre 161—169 fällt und mit der Ernennung der Juridici für Bormundfhafts- und Fideicommiß- 
fachen in Italien außer der urbica dioecesis (Tuscien und Gampanien) Bd. [8 92m zujammen-» 
hängt, wird jept zweifellos durch einen kürzlich in Concordia in Venetien gefundenen Stein, welchen 
der dortige Stadtrath feinem Patron, dem erften Juridicus der Transpadana und erften Tutelar- 
prätor (iuridico per Italiam regionis transpadanae primo, fratri arvali, praetori cui primo 
iurisdietio pupillaris a sanctissimis imperatoribus mandata est) für deffen Fürforge wäh- 
end der Hungersnoth 166 errichten lieh: Mommfen Berhandl. der ſächſ. Gefellichaft. 1852 ©. 
269. Bol. A. W. Zumpt comm. epigr. II Num. I. 1854. Der fheinbare chronologiſche 
Widerſpruch in fragm. vat. $ 244 wurde daher mit Recht Schon früher durch Unterfheidung dreier 
Referipte gelöft, ſ. Rudorff Bormundfchaft IS. 347. R.] 

v) L. 3 D. de tut. dat. (26, 5). 

w) 8 4 Inst. de atil. tut, (1, 20), 

z) Die einzelnen Fälle f. bei Gaius I 173— 187. 

y) L. 11 pr. D. de test. tut. (26, 2): sciendum est enim, quamdiu testamentaria 
speratur, legitimam cessare. 

s) L. 11 81.2 D. eodem. 

aa) L. 27 pr. D. eodem. [Nämlich nad der lex atilia Gai. I 185—887, auf welche ſich 
aud) die im Tert angeführte regula iuris allein bezieht. R.)] 
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5) dur Capitis Deminutio magna deſſelben. Durch Minima hört nur die 
Legitima auf und nach neuftem Recht auch dieſe nicht mehr.?") 6) Durch Aus 
fprud der Obrigkeit, Depofition, indem ſich der Vormund entweder ercufirt, 
oder abgeſetzt wird (excusatio, remotio), jobald ein anderer in jeine Stelle er- 
nannt ift. Bei der Mutter und Großmutter endigt die Tutel durch Secundae 
Nuptiae,°) 

Der Wirkungsfreis des Tutors ift ein dreifaher: 1) hat er Auctoritas ;ı 
interponiren. Sind mehrere Legitimt oder Dativi, jo müſſen alle zufammen, 
bei mehreren Teftamentarit kann auch nur einer interponiren ;d?) 2) hat er die 
Adminiftration, 3) die Fürjorge für die Perfon. Doc ift die Erziehung nid: 
dem Tutor überlafjen, fondern die Obrigfeit beftimmt Ort und Art. Der 
Tutor ift hier nur mitwirkend.**) 


CCXIC. Die Cura fann überall eintreten, wo jemand aus perjünlicer 
Gründen jeinen Angelegenheiten nicht vorzuftehen vermag, und e8 daher Be: 
dürfniß wird, die Aominiftration feines Vermögens einem andern zu übertragen. 
Das Berhältnif des Curators unterſcheidet fi) von dem des Procurators Darin, 
daß letteres ein bloße Privatverhältnif it, das von dem Willen des Domi- 
nus abhängt. Die Cura dagegen ift ein munus publicum, der Curator ein 
öffentlich beftellter Verwalter, feine Geihäftsführung hängt weder in ihrer 
Dauer, noch in ihrer Art von der Willfür des Euranden ab. Vielmehr ift Dem 
jelben die Adminiftration entzogen und er wird in dieſer Hinficht unter die Di- 
rection des Curators geftellt, während der Procurator unter der Direction des 
Dominus fteht.") Deshalb ift aud) die Curatio nicht ein Verhältnif, das mil 
fürlich überall anzuordnen ift, ſondern urfprünglid nur wo Leges oder quod 
legis vicem obtinet e8 geftatten oder gebieten, jpäter aud in gewiſſen andern 
Fällen nad Ermefjen der Behörden. Alle Curatoren werden von der Obrig- 
feit beitellt. 

Die einzelnen Fälle find: 

1) cura furiosi. Nad den Zwölf Tafeln wurden dazu die Agnaten und 
Gentilen des Furiofus berufen.”) Dieß war alfo eine Cura legitima. Später 
gefhah die Beftellung nur durch die Obrigfeit, die an jene Beſtimmung nicht 
mehr gebunden war. 

2) cura prodigi. Diefer geht ein bonis interdicere, eine Prodigalität# 
erflärung auf Antrag der Verwandten zc. voraus.) Sie wird nad Analogie 
der Cura Furiofi behandelt und ift legitima, wenn der Prodigus Inteftaterbe 
feines Vaters geworben ift, fonft beftellt den Gurator der Prätor.d) Nad 
neuftem Recht geſchieht dieß nur durd Die Obrigfeit.*) 


bb) $4 Inst. quib. mod. tut. fin. (1,22) L. 7 pr. D. de cap. min. (4, 5): tutelas 
etiam non amittit capitis minutio, exceptis his, quae in iure alieno positis personis 
(non: Haloander, vgl. Hufe, im Rhein. Muf. VII 1, 3) deferuntur. [Bgl. M. Cohn Rei. 
träge II (1880) ©. 167 ff.] ce) Nov. 22 c. 38. 

dd) Cic. pro Flacco c. 34 Ulpian. XI 26 L. 5 C, de auct, praest. (5, 59). 

ee) L. 1 D.pr. $ 6 ubi pup. (27, 2). 

a) L.3 C. de in int, (2, 21): cum non absimilis ei habeatur minor curatorem 
habens, cui a praetore curatore dato bonis interdictum est. 

b) Ulpian. XII 2. 

c) Paul. sent. III 4a $ 7: moribus per praetorem bonis interdicitur hoc mode: 
quando tua bona paterna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egestatem 
perducis, ob eam rem tibi ea re commercioque interdico, 

d) Ulpian. XII 3. 

e) L. 1 pr. D. de cur, fur. (27, 10) $ 3 Inst. de curat. (1, 23). 
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3) cura minorum. Die Cura Prodigt und Furiofi genügte nur in den 
älteften Zeiten. Später, als die Einfachheit der Sitten aufhörte, die Jugend 
mit der Ueppigkeit des Auslandes vertraut ward, wurde eine weitere Fürforge 
Bedürfniß, damit die den Minderjährigen zuftehende Handlungsfähigfeit nicht 
ihren Ruin herbeiführte. Bis ein Yüngling den Grad von Berfhwendung 
erreichte, um damals als Prodigus zu eriheinen, konnte er ſchon den größten 
Theil jeiner Güter verjchwendet haben. Diejem Bedürfniß follte die Ler Plä- 
toria abhelfen, die wahrſcheinlich um die Mitte des jechften Jahrhunderts der 
Stadt gegeben war; Plautus, weldjer 571 ftarb, erwähnt fie öfters, wie es 
ſcheint, als ein nicht jehr altes Gefeg.‘) Schon oben ($ 202) ift erwähnt wor- 
den, daß dieſes Geſetz die minores xxv annis gegen Uebervortheilung in Schuß 
nahm.?) So enthielt e8 aud die Beftimmung, daß die Minderjährigen certis 
ex causis einen Curator erhalten follten.?) Ob bierunter fortvauernde Cura- 
toren zu verjtehen find, oder nur für einzelne Fälle, ift ungewiß. Marc Aurel 
verordnete, daß alle Minores auf ihr Geſuch, ohne beftimmte causa, einen 
Curator erhalten follten.‘) Den Minderjährigen wird fein Curator gegeben 
wider ihren Willen, inviti non accipiunt curatorem; ausgenommen find ge- 
wiſſe Fälle, wo ein anderer das Recht hat, e8 zu verlangen, jo in litem, ferner 
der Schuloner, der zahlen will.*) 

4) cura ex aliis causis. Perjonen, die aus andern Gründen an der Ber- 
waltung ihres Bermögens gehindert find, z. B. brefthafte Perjonen, Impu- 
beres, deren Tutoren verhindert find zc.!) Diefe Eura tritt nur ein nad) vor- 
hergegangener causae cognitio. 

Die Cura endigt in der Perfon des Curatord wie die Tutel. In der 
Perjon des Curanden durd Capitis Deminutio, Wegfall der causa, bei der 
Cura Furiofi durch Genefung, bei der Cura Prodigi durch Beferung,”) bei 
der Cura Minorum durch das Alter von 25 Jahren, auch venia aetatis, ſchon 
in der dritten Periode.”) Gonftantin beftimmte geſetzlich die Erforderniſſe, 
ohne weldye die Concefjion ungültig fein follte, ein Alter von 18—20 Jahren 
und gute Aufführung.?) 


f) Plautus Pseudol. 1 3, 69; Perii an non tum lex me perdit quina vicenaria? Ru- 
dens V 4, 24: cedo quicum habeam iudicem, ni dolo malo instipulatus sis nive etiam 
dum siem quinque et viginti natus annos. 

* Savigny über den Schutz der Minderjährigen im Röm. Recht. 1833. (Verm. Schriften 
. 321 f.) 

h) Capitolin. Marc, c. 10: de curatoribus vero, cum antea nonnisi ex lege Plae- 
toria vel propter lasciviam vel propter dementiam darentur, ita statuit, ut omnes ad- 
ulti curatores acciperent non redditis causis. Vgl. A. Pernice Labeo I (1873) ©. 227 ff. 
Huſchle Zeitſchrift für Rechtsgeſchichte XIII (1878) ©. 331 ff.) 

i) Gaius 1 197. 198. Die certae causae fönnen wir und nur als foldhe denen, die in be- 
fonderen Berhältniffen ihren Grund haben, damit auch vorübergehend find. Wahrſcheinlich heift 
certis ex causis: die einzelnen Fälle find der Grund und zugleich die Grenze der Gura. Marc 
Aurel dagegen jagt: die causa foll fein die minor aetas, alfo ein fortdauernder Grund, daher 
auch eine fortdauernde Cura. 

k) $ 2 Inst, de curat. (1, 23): item inviti adolescentes curatores non accipient, 
praeterquam in litem, curator enim et ad certam causam dari potest (d. h. durd; Marc 
Aurel ift die Möglichkeit einer vorübergehenden Cura nicht audgefchloffen). L.7 $ 2 D. min. (4, 4). 

!) 84. 5 Inst. de cur. (1, 23) Paul. IV 12, 9: caeco curator dari non potest, quia 
ipse sibi procuratorem instituere potest. 

m) L. 1 pr. D. de cur. fur. (27, 10): tamdiu erunt ambo in curatione, quamdiu vel 
furiosus sanitatem vel ille sanos mores receperit: quod si evenerit, ipso iure desinunt 
esse in potestate curatorum. 

n) L.183 L. 2.3 pr. D. de min. (4, 4). 

o) L.1C.Th.=L.2C. de his, qui veniam (2, 45). 
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Der Wirkungskreis des Curators umfaßt: 1) die Apminiftration, 2, vie 
perſönliche Fürſorge, wenn fie nothwendig ift, r B. beim Furiofus.P) ee 
Curator kann feine Auctoritag interponiren, fondern nur jeinemConfens geben 
der ein Theil der Adminiſtration ift. 


CCC. Die Tutoren der Impuberes und die Guratoren haben vie Ar- 
miniftration des Vermögens der Mündel, welche daher diejen entzogen iſt. 3: 
der Adminiftration, aljo zu dem Amt des Vormunds, gehört aud die Enr 
ſcheidung über die Bornahme jolher Rechtsgeſchäfte, welde eine Berminderum; 
des Vermögens zur Folge haben können, aljo Beräußerungs- und Verpflich 
tungsgeſchäfte. Das Rechtsgeſchäft kann 1) von dem Vormund ſelbſt ftatt dei 
Mündeld vorgenommen werben, jo namentlich Beräußerungen (wenn er fie 
vermöge der Adminiſtration vorzunehmen im Stande ift),”) andere Rechte 
geſchäfte, ſofern ſie eine Reprãſentation zulaſſen, 2) von dem Mündel: be 
einem Impubes mit Auctoritas, bei einem Curanden, der vollkommen bant- 
lungsfähig ift, ohne eine ergänzende Mitwirkung des Curators, nur jene Ent- 
fheidung vorausgejegt, die bier Conjenfus heißt. Diefer ift feine förmlich 
Handlung, er kann abwejend, vor- oder naher gegeben werben. 

Wo mehrere Bormünder find, kann Einem vornehmlid, die Adminiftraticr 
übertragen fein, diefer heißt tutor gerens, die andern, welde die Aufficht über 
dieſen, aljo feine unmittelbare Adminiftration haben, tutores honorarii. 
Mehrere gerentes fünnen in verſchiedenem Berhältnig zu dem Bermögen ftehen. 
Es kann nad Provinzen oder Gejhäftszweigen unter fie vertheilt fein, tutela 
divisa, wodurd jeder für das Reſſort des andern in das Verhältniß einer 
honorarius tritt.”) 

Durch die Adminiſtration fteht der Vormund in einem obligatoriichen Ber: 
bältnig zum Mündel. Er bat die Verbindlichkeit zu ordentliher Verwaltung, 
wie der Mündel jelbft als bonus paterfamilias fie führen würde,“) doch haftet 
er nur wegen Verſäummiß der diligentia in suis rebus, weil die Bormund— 
haft nichts Freiwilliges iſt.) Am Ende feiner Amtsführung muß der Bor: 
mund das Bermögen herausgeben und Rechnung ablegen. Auf alles dieß 
geht am Ende der Vormundſchaft die tutelae actio, welche bei ver Cura al: 
utilis gegeben wird.*) Sie ijt eine famosa actio.f) Der Vormund bat wegen 
feiner Gegenanſprüche eine actio contraria.®) 


p) L. 7 pr. D. de cur. fur. (27, 10). 

a) L. 12. 17 D. de cur. fur. (27, 10) L. 128 3 D. de adm. tut. (26, 7). 

b) L.2 C. de div. tut. (5, 52). 

ec) L. 10 D. de adm. tut. (26, 7). 

d) L. 1 pr. D. de tutelae (27, 3). 

e) L. 2 C, de hered. tut. (5, 54). 

f) Cie. de or. 137 pro Caec. c. 3 pro Rosc. com. c. 6 top. c. 10. [Daher if fie der 
Gefahr der Pluspetition unterworfen, wenn nicht die fogleih zu erwähnende Zwölftafelklage de 
perfidia gemeint ift Cie. de orat. 1 167 und gegen die Erben des Zutors nur in der befchränfter 
Weiſe zuläffig, in welcher die entehrenden Geſchäftsklagen überhaupt paffiv vererbli find. Wege 
Unterfhlagung fand eine zweite Alage, und zwar actio in duplum de perfldia, ftatt, die actic 
de rationibus distrahendis, weldye aber ebenfalld in eine concurrirende Gefchäftsflage über- 
gegangen ift Cic. de off. III 61 L. 18 19—24 L. 2 D. de tutelae (27, 3) L. 55 8 1 D.de 
adm, tut. (26, 7). Wegen der Berantwortlichkeit des Bormundes hat noch Duintilian VII 4. 35 
feltfame Bedenken (tutelae praeteres: in quo iudicio solet quaeri, an alia de re quam de 
calculis cognosei oporteat, an fidem praestare debeat tantum, non etiaım consilium e 
eventum), als jelbftändiger Vertreter des Mündels präftirt er aber nur diligentia in suis rebus 
L. 33 pr. de adm, tut. (26, 7) L. 1 pr. D. de tutelae (27, 3) L. 7 C. arb. tut, (5, 51 
Nov. 720.8. R.] g) L. 1 pr. D. de contr. tut. (27, 4). 
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Wenn jemand gerirt, ohne wirklich Tutor zu fein, fo ift feine Auctoritas 
natürlich ungültig auch bei Beräußerungen ‚®) aber er wird dadurd nicht von 
der Haftung befreit, fondern gerade fo wie ein Vormund betradhtet!) und gegen 
ihn die protutelae actio gegeben.*) 

Der Mündel wird gefihert gegen die Möglichkeit einer pflichtwivrigen 
Berwaltung: 

1) durd die Möglichkeit der remotio. Schon die Zwölf Tafeln gaben 
eine Anklage gegen einen untreuen oder nachläſſigen Bormund, suspecti crimen 
oder postulatio, eine quasi publica accusatio.!) Zur Auftellung derjelben 
find die Contutoren verpflichtet. Auch die Obrigkeit kann ex officio ein- 
fchreiten.”) Die Remotion gejhieht entweder cum infamia, wegen Untreue 
oder culpa lata, oder wegen Untüdhtigfeit sine infamia.”) 

2) durch Beihränfung der Apminiftrationsbefugnifie. In der Adminiſtra— 
tion liegt das Veräußerungsrecht (mit Ausnahme der Schenkung), welches nad 
älterem Recht unbeſchränkt war. Ein Senatusconfult unter Severus 195 fegte 
feft: feine Veräußerung der praedia rustica und suburbana (aljo Grundftüde, 
die nicht bloß ftädtifhe Gebäude) folle möglich fein ohne Decret des Prätor 
urbanus nad) vorausgegangener causae cognitio und Nahweifung der Noth: 
wenbdigfeit. Ausgenommen waren in dem Senatusconfult nur die Fälle, wo 
der Vater die Veräußerung im legten Willen erlaubt oder ein anderer das 
Recht fie zu verlangen hatte.) Später wurde dieſe Beftimmung ausgedehnt 
auf Sclaven eines Prädium rufticum, und Conftantin ftellte alle Sachen von 
Bedeutung und Werth darunter, mit Ausnahme der niht ohne Nachtheil auf 
zubewahrenven,.?) Yuftinian verbot auch die Annahme von Zahlungen ohne 
Deecret, jedoch mit mehrern Ausnahmen. ?) 

3) durch Satisdation des Vormunds. Diefer mußte Caution durch 
Bürgen leiften, rem pupilli salvam fore. Ausgenommen von der Verbind— 
lichkeit zur Satisdation find 1) der tutor testamento datus,”) 2) ob der Patron 
und feine Söhne, ift unter den Yuriften ftreitig. Die herrſchende Anſicht war: 
e3 ſei auf die individuellen Berhältnifje zu ſehen (Stand des Patrone, Größe 
des Bermögens);*) 3) die von einem höheren Magiftrat, nit von Municipal- 
magiftraten ex inquisitione gegebenen.!) Wenn von mehreren Befreiten einer 
die Kaution anbietet, fo foll Diefer zum Gerens gemacht werben.") 

4) durch eine gefegliche Hypothek an allen Sachen des Bormunds. Wann 
dieje eingeführt worden, ift unbekannt. Schon unter Conftantin war die 
Rechtens.) 

5) durch Haftung anderer Perjonen für den Bormund. Außer den 


h) L. 2 D. de eo, qui pro tut. (27, 5). 

i) L. 4 D. eodem. 

k) L. 1 pr. D. eodem, 

t) Cic. de off. II 15 L. 182 D. susp. tut. (26, 10). 
m) L.3$4. 12 L. 12 D. eodem. 

n) L. 9 C. de susp. tut. (5, 32) $ 6 Inst. eodem (1, 26). 
o) L. 1 D. de rebus eorum, qui sub tut. (27, 9). 

p) L. 22 C. de adm. tut. (5, 37). 

g) L. 25 C. de adm., tut. (5, 37) $ 2 Inst. quib, al. (2, 8). 
r) Gaius II 200 pr. Inst. de satisd. tut. (1, 24). 


s) L.5 81 D. de leg. tut. (26, 4). 
{) Gaius I 199. 200. 

u) L. 19 D. de test, tut. (26, 2). 
«v) L. 20 C. de adm., tut. (5, 37). 
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Bürgen haften in subsidium die Affirmatores, die bei der Inquifition die 
Tüchtigfeit des Bormunds bezeugt und fi) eben dadurch verbürgt haben. Ferner 
die Nominatored, welche den Vormund in Vorſchlag gebracht haben. Dieſe 
fommen in zweierlei Art vor: a) bei der petitio tuloris. Wenn der Pupill 
feinen Bormund hat, kann jeder einen erbitten oder vorſchlagen. Gewiſſe 
Perjonen find dazu verpflichtet, jo die Mutter und fonftige Inteftaterben bei 
Berluft ihres Inteftatrechts, wenn der Pupill in der Unmündigkeit verftirbt.”) 
Auch der Libertus bei arbiträrer Gelpftrafe,”) b) bei der Excuſation Durd 
nominatio potioris. Wenn jemand von einem Magiftrat zum Bormund be- 
ftelt war, fo konnte diefer einen Näherftehenden vorjhlagen, einen potior in 
Beziehung auf perfönlihe Verbindung mit dem Pupillen. Dieß Recht hatte 
nicht der Libertus. Es wurde beſchränkt Durch eine Dratio des Severus (meil 
oft viel Zeit damit verbracht wurde): nicht berechtigt zur nominatio jollen fein 
1) Gollegen des Vaters oder Pupillen, 2) Verwandte innerhalb des von Der 
Ler Julia und Papia ausgenommenen Grades, 3) andere Verwandte umt 
BDefreundete fönnen nur die unter 1) und 2) aufgeführten nominiren, 4) bloße 
vicinitas ift fein Grund.“) Die ganze Nominatio hat Yuftinian aufgehoben. 

Endlich haften noch die Municipalmagiftrate, wenn fie bei der Satisdation 
etwas verjehen haben, nad) einem Senatusconjult Trajan’s. Nah einer Con: 
ftitution des D. Pius aud) ihre Erben,*) nie aber höhere Magiftrate. 


CCCI. Unfähig zur Vormundſchaft find: 

1) Frauensperfonen. Im der dritten ‘Periode wurden öfters Mutter 
und Großmutter durch befondere Eonceffion zugelaſſen. Dieß wurde im 
juftinianifhen Recht allgemeiner Rechtsſatz, jofern fie nicht zur zweiten Che 
ihreiten.*) 

2) Sclaven. 

3) Peregrinen (Latinen find fähig).”) 

Nur diefe Perjonen waren nad) älterem Recht ipso iure unfähig. Auf die 
perjönliche Untüchtigfeit zur Führung der Vormundſchaft wurde nicht gejeben, 
was fi aus der Anficht des älteften Rechts erklärt, daß die Vormundſchaft ein 
Recht jei. Daher konnten Unmündige, Wahnfinnige, Stumme und Taube, 
Abweſende, wenn fie dur er oder Teftament berufen waren, Bormünder 
werden. Nur fann dann bei jolher Verhinderung für gewiſſe einzelne Fälle 
ein Bormund erbeten werben. 

Dieß änderte ſich mit jener Anfiht von der Vormundſchaft und es traten 
folgende Regeln ein: 1) die von der Obrigkeit beftellten Bormünder wurden 
immer und von jeher aus dem Gefichtspunft betrachtet, daß ihnen die Vor— 
mundjchaft nicht als ein Recht, jondern im Intereſſe des Mündels gegeben 
werde. Daher galt für diefe Beftellung ver Grundſatz, daß nur ſolche gewählt 
wurden, bei denen die Angelegenheiten des Mündels gut berathen und die für 
die Führung wirklich geſchick waren. Daher nicht muti, surdi, furiosi, impu- 
beres, ferner nit ſolche, die die Eltern verbeten hatten,“) die ſich dazu 








w) L.282D. qui petant (26, 6). 
z) L. 281 eodem. 

V) Fragm. Vat. $ 158 Paul. sent. II 29: qui potiores nominare non possint, 
2) L.5 0. (5, 75) L. 6 D. de magistrat, conv. (27, 8). 

a) L. 2 C. quando mul, (5, 35) (Theodosius) Nov. 118 c. 5. 

b) Ulpian XI 16 Fragm, Vat. 193. 

c) L. un. ©. si contra matris ult. vol. (5, 47). 
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drängen, ) nicht der Bräutigam für die Braut.*) 1) Die Obrigkeit fol jolde 
untüchtige Bormünder, wenn fie dur Teftament oder Yer berufen find, ent- 
fernen können.) 

Yuftinian endlich ſetzte noch einige Perjonen Hinzu, welde ipso iure un— 
fähig jein jollen: Minderjährige,?) Soldaten, Biſchöfe, Mönde.?) Werner 
follen Gläubiger und Schuldner des Pupillen nicht zur Vormundſchaft gelaſſen 
werben.') 

Die Bormundihaft ift ein munus civile, ihre Uebernahme eine Pflicht. 
Doch giebt e8 Gründe der Befreiung, excusationes, großentheils diefelben wie 
bei jonftigen munera personalia; 3. B. kann ſich entſchuldigen, wer 3, 4, 
5 Kinder hat,*) senatores magistratus, grammatici, sophistae, rhetores, legum 
doctores in Rom,!) medici, Freigeborne hinfihtlih der Freigelaſſenen zc.”) 
Aber auch außerdem gab es nod viele Gründe, jo Unkunde des Lejens und 
Schreibens,”) paupertas,°) tria onera tutelae,P) wer die Tutel geführt hat, 
fann ſich von der Cura ercufiren ꝛe.) Man hatte eine Unzahl ſolcher Ercufa- 
tionen theils im vorjuftinianifhen, theild noch im juftinianifhen Recht, die 
einzelnen Säle find namentlih im Titel der Vaticanifhen Fragmente de ex- 
cusationibus in fehr großer Zahl angegeben. Dieje Ercufationsgründe find 
theil8 jolhe, die gegen eine deferirte Vormundſchaft, theild gegen eine ſchon 
übernommene gelten.”) 


CCCH. Das ältefte Recht geftattet den Frauen nicht die freie, jelbftändige 
Stellung wie ven Männern, eine Unterſcheidung, die in der That der Natur 
felbft gemäß iſt. Eine volllommene Gelbftändigleit der Frauen ift immer 
etwas dem natürlihen Sinn Zuwideres, der weiblihen Natur Unangemejjenes, 
Am anſchaulichſten tritt dies hervor im öffentlihen Recht, die Frauen fünnen 
darin nicht activ werden, nicht minder im älteften Privatrecht vor jeiner Tren- 
nung von jenem. Aber aud nachdem der Riß zwiſchen öffentlihem und Privat- 
recht eingetreten war, blieb immer das Bejtreben, vie Selbſtändigkeit der 
Frauen zurüdzudrängen.®) 

Ft die Frau nicht unter Poteftas oder Manus, jo joll fie lebenslänglich 
unter der Gewalt von Tutoren ftehen. Sie joll befchränft fein in der Hand— 
lungsfähigkeit, wie Impuberes, nur mit Ausnahme der Veräußerung von res 
nec maneipi,?) unfähig zu Handlungen des Jus civile, zur Veräußerung von 








d) L.21 $6D. de tut. dat. (26, 5). 

e) L. 14 D. de cur. fur. (27, 10) L. 2 C. qui dare (5, 34). 

f) L.10 81 D. de legit. tut. (26, 4). 

g) L.5 C. de leg. tut. (5, 30) $ 13 Inst. de excus. (1, 25). 

h) L. 52 C. de ep. et cler. (1, 3) Nov. 123 ec. 5. 

i) Nov. 720.1 Nov. 99 e. 1. 

k) L. 1 C. qui numero lib. (5, 66) Fragm. Vat, $ 247. 

) Fragm. Vat.$ 160 L.6 812 D. de exous. (27, 1). 

m) L. 2781 D. de tut. dat. (26, 5) L.184 D. de excus. (27, 1). 

n) $ 8 Inst. de excus, (1, 25). 

o) Fragm. Vat. $ 240 L. 7 D. de excus. (27, 1). 

p) Fragm, Vat. $ 125 L. un. C. qui numero tut. (5, 69). 

g) Fragm, Vat. 8 185—200 Paul. II 27. 2 8 18 Inst. de excus, (1, 25). 

r) L. 15 pr. D. de excus. (27, 1) L. 11 $ 2 D. de min, (4, 4). 

a) Gato für die Lex Oppia bei Livius XXXIV 2: maiores nostri nullam ne privatam 
quidem rem agere feminas sine auctore voluerunt, in manu esse parentum, fratrum, 
virorum. nos (si Diis placet) iam etiam rem publicam capere eas patimur et foro prope 
et concionibus et comitiis immiscere. 

b) Gaius II 80 - 86. 
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res mancipi, zur Verpflichtung ohne die Auctoritas.“) Dieſe Tutel iſt von dem 
Geſetz den Agnaten gegeben, bei einer Freigelafjenen aus der Sclaverei dem 
Patron, bei der aus dem Mancipium Freigelaſſenen dem Manumifjor.d) Dieje 
Zutel beftand nicht im Interefje der Frauen, fondern im Interefje theils der 
Agnaten und nächſten Erben, um diefen das Vermögen zu erhalten, theil® der 
guten Sitte, welhe das untergeordnete Verhältniß des weiblichen Geſchlechts 
verlangt.®) 

Aber die Römer gingen nicht weiter als dieſes Princip forderte, fie waren 
weit entfernt, die Frauen nad) der Weife orientalifcher Völker herabzuwürdigen. 
Die Tutores Mulierum haben feine Adminiſtration dieſe ſteht den Frauen 
ſelbſt zu, daher giebt es fein tutelae iudicium,f) bloß Auctoritas in obigen 
Fällen, aud) diefe nicht zu Handlungen des Jus Öentium, denn diefe Tutel iſt 
juris eivilis, ausgenommen zu Verpflichtungen. Tutores legitimi fönnen nicht 
zur Auctoritas gezwungen werden, jpäter gejchah die ex magna causa.?) Die 
— können durch In Jure Ceſſio die Tutel übertragen, tutor cessi- 
cius.) — Ausgenommen von der Tutel find die Virgines Veftales, durch die 
ger Zufia und Papia aud) die Frauen, welde das Zus Liberorum hatten, eine 
Ingenua mit drei, eine Pibertina mit vier Kindern.') 

In der zweiten Periode wurde die altrömijche Sitte larer. Wie die Frauen 
bie ftrenge Ehe flohen, um ihr Vermögen in ihrer Gewalt zu behalten, jo ſuch— 
ten fie auch der Legitima Tutela zu entgehen. Wenn fie andere Tutoren er- 
hielten, jo war die Zutel feine Laft mehr, denn dieſe hatten fein Interefje und 
fonnten gezwungen werden, ihre Auctorita® zu interponiren. Dieje Umgehung 
ver Legitima Tutela konnte auf mehrfache Weije geſchehen: 

1) Der Bater konnte ihnen einen Tejtamentarius Tutor beftellen, der 
über die Unmündigkeit hinaus blieb.) Go lange diejer lebte, war der Legi- 
timus ausgeſchloſſen. 

2) Daſſelbe Recht hatte der Ehemann vermöge der Manus. Hier gab es 
nod etwas vortheilhafteres, der Ehemann konnte der Frau die tutoris optio 
geben, bie Erlaubnig, ſich ſelbſt einen Tutor zu wählen. Diefe hieß optio 
plena, wenn fie jo oft wählen konnte, als fie einen Tutor bedurfte, angusta, 
wenn nur beftimmte Male. Die von der Frau gewählten Tutoren hießen tu- 
tores optivi, im Öegenjag der vom Teftator unmittelbar ernannten dativi.!) 

3) Die Frau konnte fi von der Agnatentutel befreien durch co&mtio cum 
extraneo fiduciae causa. Diejer wurde dann Tutor Fiduciarius, darum wählte 
man finderlofe Oreife.”) Jene Coömtio fett allerdings die Auctorita® des bis- 


e) Ulpian, XI 27. 

d) Ulpian. XI 3. 5. 

e) Gaius 1 189. 190. [Bon diefem praftifhen Standpunft aus unterſchied Labeo nur zwei 
genera Sack die legitima tutela und die alterius generis tutores Gaius I 188 II 
122. NR. 

f) Gaius I 191. 

g) Gaius I 192. 

h) Gaius I 168—172. Ulpian. X16—8. [v. Scheurl Beitr. (1854) No. 13.) 

i) Gaius I 115. 145. 194. [Die legitima parentum und agnatorum tutela fällt weg, 
weil die Virgo Veſtalis ohne Gapitis Deminutio aus der Familie ausfheidet ($ 284 c). Cine 
andere Zutel tritt nicht ein, um ihr die Zuwendungen an ihre chemalige Familie, durch welde dieje 
allein von ihr erwerben Tonnte ($ 304 m $ 307 g 8 308 u) möglichjt zu erleichtern. R.] 

k) Gaius I 144. 145. 

) Gaius I 150—154. 
m) Cicero pro Mur. c. 12 ad fam. II 19 top. 4. [Dazu Hoffmann in der Zeitfhr. für 
geſch. Rechtsw. III 9 Savigny daf. III 10 ası7)]. 
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berigen Tutors voraus, fie fonnte daher nur gefhehen, wenn die Frau etwa 
einen Tutor Dativus oder auch jonft einen nachgiebigen Agnaten hatte ($ 2858). 

4) Durd) Leges waren für einzelne Fälle Tutoren verfproden, wenn ber 
Legitimus verhindert war, 3. B. dotis constituendae causa ex lege iulia et 
papia, wenn der Legitimus unmündig, ferner durch ein Senatusconjult ad ade- 
undam hereditatem.”) Auch die Yer Atilin bezog ſich zugleich auf die Tutela 
Mulierum,°) fie ordnete indeß nur Vormünder in gänzliher Ermangelung aller 
andern an. 

Die Beveutung diefer Tutoren beftand 1) im der Ausſchließung der Legi- 
timi, 2) darin, daß fie doch Berather der Frau waren, wenn fie auch ihre Aucto- 
ritas nicht verjagen fonnten. 

Durch die Lex Claudia wurde die Tutel der Agnaten über die Frauen 
ganz aufgehoben. Als Legitima Tutela blieb nur noch beftehen die des Patrons 
und des Parens Manumifjor aus dem Mancipium. Außerdem gab es nur 
teftamentarijhe und von der Obrigkeit gegebene.P) 

Gaius jagt, es jei fein vernünftiger Grund vorhanden, daß die Tutel 
überhaupt gelafjen worden fei, da man den Hauptfall aufgehoben habe. Aller 
dings der erfte Grund ihrer Bedeutung ift weggefallen, aber der zweite noch 
geblieben. 

In der vierten Periode ift die Tutela Mulierum untergegangen. Wann? 
ift nicht genau zu ermitteln. Sie wird noch in einem Ediet Diocletian’s er- 
wähnt.*) Im Coder Theodofianus findet fi) feine Spur mehr, ebenfo wenig 
in der juftinianifhen Gejetgebung. 


n) Gaius I 173—181. 

o) Ulpian, XI 18. 

p) Gaius I 157. 171. 172. 

g) Fragm. Vat. $ 325: mulier quidem facere procuratorem sine tutoris auctoritate 
non prohibetur. (Diocletian und Gonftantius a. 293.) [Balentinian II erflärt 390 die Mutter 
fähig, die Vormundſchaft über ihre Kinder zu führen L. 4 C. Th. de tut, et cur. (3, 17) L. 2 
C. quando mul, |5, 35), die feßt die Aufhebung der tutela mulierum voraus. Diefe fällt 
alfo zwiſchen Diocletian und Balentinian. Im einer Urkunde aus der Zeit Gonftantius Il vom 
Jahre 354 fommt der Ehemann noch ald Auctor zu einem Manumiffiondact vor, den die Frau vor» 
nimmt. Schmidt Forfhungen auf dem Gebiete des Altertbums I 1842. ©. 298— 302. Dieß ift 
aber nur die peregrinifhe Quafitutel Gai. 1193, melde in den Provinzen nad Verleihung der 
Eivität durch Garacalla noch fortbeftand. N. — Vgl. Mitteis Reichsrecht und Vollerecht S. 219 f.] 
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Bon dem Erbredt. 
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CCCH. Wenn eine Perjon ftirbt, jo müßte natürlic betrachtet ihr Ver 
mögen aufhören dieſes zu fein, denn Vermögen ohne Perjon ift nicht zu Denken, 
fallt alfo der Berechtigte weg, jo eriftiven die Rechte nicht mehr. Aber im Recht 
ift etwas anderes feſtgeſetzt, es tritt eine successio per universilatem, eim 
Uebergang des Vermögens als ſolchen en. Das Vermögen wird aljo noch nad 
dem Tod als fortdauernd gedacht, alfo auch die Perfünlichkeit des Berftorbenen 
als juriftiiche in feinem Vermögen. Hereditas defuncti locum sustinet.*) 
Dieſe Succeffion heißt Erbfolge, der Verſtorbene Erblaffer, das Vermögen 
Erbſchaft, der Succeffor Erbe, heres. Der Erbe tritt in die Vermögensrechte 
des Erblafjers ein, jo weit diefe nicht an die natürliche Perſon geknüpft find, er 
wird Eigenthümer, Gläubiger, Schuldner, wo der Erblaffer e8 war. Dieß 
geichieht vermöge eines Rechts an dem Vermögen, al$ universitas; dieß Recht 
heißt Erbrecht, hereditas, hereditas est successio in universum ius, quod 
defunctus habuit.) Eine Succeffion in das Vermögen als Ganzes ift nicht 
nothwendig; der Erben können mehrere angeorbnet, es kann ein Theil des 
Vermögens auf Vermächtniſſe verwendet jein. Ein Nedt an einem Vermögen 
jet ein Recht an der Perfon, die Subject deſſelben ift, voraus. Das Sub- 
ject ift no immer der Erblaſſer, deſſen Perfon als juriftiiche in dem Vermögen 
fortgedadht wird, die der Erbe als folder repräfentirt, die in ihm übergeht. Wo 
der Erbe als Erbe betrachtet wird, ift es immer die Perſon des Erblafjers, die 
er repräjentirt. Daher ift das Erbredt ein Recht an der in den Erben über: 
gegangenen Perſon des Erblaſſers. 

Die Theorie des Erbrechts hat zwei Fragen zu beantworten: 

1) Wie wird man Erbe? Wir fünnen Erben werden a) mit unferm ®il- 
fen. Hier ift zweierlei zu unterſcheiden: delata hereditas, Delation des Erb» 
rechts, adquisita hereditas, Erwerb des Erbrechts. Der Erwerbung muß ein 
Umftand vorausgehen, der die Succejfion unmittelbar möglich macht, anbietet, 


a) L. 34 D. de adquir. rer. dom. (41, 1). [Gegen die Fiction der Fortdauer der Perſön⸗ 
lichkeit des Grblaffers vgl. Windfcheid krit. Ueberſchau IS. 194 ff.] 
b) L.62D.deR. I. (50, 17). 
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deferirt. Es giebt zwei unmittelbare Delationsgründe nad Jus civile: a) der 
Wille des Erblafjerd, testamentum, testamentaria hereditas, ß) ein Rechts-— 
fat, lex oder quod legis vicem obtinet, legitima hereditas. Dieje hat nur 
ein Inteftatus, daher Inteftaterbfolge.“) Beide fegen den Tod des Erblafjers 
voraus. Durch die Delation entiteht nicht das Erbrecht, jondern erft die gegen- 
wärtige Möglichkeit Erbe zu werden. Das Erbrecht entfteht erft durch die Ad— 
quifition, die hier in einem Willensact befteht. — Das Wort hereditas heißt 
auch Erbſchaft. So hereditas iacens, vom Tod bis zum Eintritt des Erben. 
— b) ohne unfern Willen, ipso iure. Hier füllt Delation und Adquiſition 
zufammen. 

2) Was hat dieß für rechtliche Wirkungen? Im allgemeinen ergeben fie 
fih aus der Natur des Erbrechts in der Repräfentation des Erblaſſers. Aber 
es giebt auch unter Umftänden noch bejondere Wirkungen, Verhältnig zu Mit: 
erben, da mehrere zugleich berufen fein können, ferner Verpflichtung durch be- 
ſondere Vorſchriften des Erblaſſers. 

Mit dem Erbrecht verbindet ſich noch ein anderes Rechtsinſtitut. Der 
Erbe tritt in die Geſammtheit der Vermögensrechte ein. Dieſer Gegenſtand 
kann aber gemindert werden dadurch, daß der Erblaſſer Perſonen Theile der 
Erbſchaft zuwendet, die ſie nicht mit den Rechten der Erben haben ſollen, durch 
Auordnung einer erbrechtlichen Singularſucceſſion. Dieſe Anordnung heißt 
Vermächtniß. Es kommt in zwei Formen vor: legatum und fideicommissum. 
Der Vermädtnifinehmer, legatarius, fideicommissarius, erhält nur einzelne 
Rechte, kein Recht am Vermögen; aber fein Recht hängt dadurd mit dem Erb- 
recht zufammen, daß es einen Erben vorausjegt. 

Die Unterfheidung in Jus civile und Jus prätoriun wird auch im Erb- 
recht wirffam, ja fie hat nirgends eine höhere Bedeutung erhalten, als hier. 
Ursprünglich gab es nur Ein Erbrecht, das des Jus civile, hereditas. Schon 
in der zweiten Periode fommt daneben ein Erbrecht des prätoriſchen Rechts 
vor, wonad der Prätor Perſonä als Erben behandelt, die e8 vielleicht nicht 
nah Jus civile find. Auf diefem Wege ift eine Erweiterung des Erbrechts 
vorgenommen worden, die das Bedürfniß forderte, ohne das Civilrecht ſelbſt 
Direct umzugeftalten. Nun konnte aber der Prätor nicht Die Hereditas geben, 
wo das Jus civile fie nicht gab, praetor heredem facere non potest, jo wenig 
wie Dominium $ 236. Er gab den Befit der Güter und ſchützte die Befiter, 
wie wenn fie Erben wären. Daher heißt das prätorifche Erbredt bonorum 
possessio, die Erben bonorum possessores. Die Bonorum Pofjeffio verhält 
fi zur Heredita® gerade jo wie das in bonis esse zum Dominium. Davon 
galten in Beziehung auf die Erwerbung namentlidh andere Grundſätze, als 
von der Hereditas. Doc hatten fhon die römiſchen Yuriften die Bonorum 
Poſſeſſio zuweilen unter dem Namen Hereditas, in dem weiteren Sinn be- 
griffen.?) Im neuften Recht hat die Bonorum Poſſeſſio allmählih an Bedeu— 
tung verloren, indem die Hereditas jelbft durch die jpäteren Geſetze immer 
noch erweitert wurde. Doch ift fie immer nod geblieben jelbft im neuften Recht. 

Darauf beruht nun die folgende Anordnung. 


c) L. 39 D. de adquir. her. (29, 2). 
d) L. 138 D. de V. S. (50, 16). 
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Hereditas. 
A. Delation der Hereditas. 


a. Legitima Hereditas.®) 


CCCHV. Wenn jemand ftirbt, jo ift das natürliche, daß fein Vermögen 
auf jeine Familie fommt. Im diefem Anjprud) auf das Vermögen liegt die 
vornehmfte rechtliche Bedeutung des Familienbandes. Davon geht auch das 
römische Recht aus, aber das alte Jus civile hat nur der familia im civilrehtlichen 
Sinn diefe Bedeutung beigelegt. Die Cognatien giebt nad) dem alten Civil- 
recht gar fein Succeffionsrecht, daher find z. B. die Kinder gegenüber der 
Mutter als folde ohne Erbrecht, ebenjo der Emancipirte gegenüber dem Vater 
und Gejhwiftern, denn er ift nicht mehr in der Familie. Gewöhnlich wurde er 
bei der Emancipation abgefunden, er behielt fein Peculium ($ 284). — Nidt 
Alle in der Familie haben natürlich zugleich ein Succeffionsredt, es giebt zwei 
Claſſen: Sui und übrige Agnaten, eigentlihe Agnaten, nur bei den letteren 
richtet es ich nad ihrer Nähe zum Erblafjer. 

Die Zwölf Tafeln beftimmen über die Succejfion, wenn em Bürger 
intestatus verftirbt: Bor allen kommen die Sui. Diefe find gleihfam von 
jelbft Erben, wenn fie nur nit ausgefhloffen find. Das Haupt der Familie 
bat das Bermögen, dieß gilt num beim Tod des bisherigen Hauptes von jeinen 
Sui. Das Subject des Vermögens verändert ſich gewiſſermaßen gar nidt. 
Daher geben ihnen die Zwölf Tafeln nit einmal ausdrücklich das Vermögen, 
jondern den übrigen Agnaten in ihrer Ermangelung, nur diefe find daher eigent- 
lichſte legitimi heredes: si intestato moritur, cui Suus heres nec escit, agna- 
tus proximus familiam habeto.®) 

Sut find die in der Patria Poteftas oder Manus des Erblafjers Stehen: 
den, welche durch feinen Tod frei werden. Alfo 1) leibliche Kinder unter jener 
Borausjegung, männliche oder weibliche, a) ex iustis nuptiis procreati ent 
weder vivo oder mortuo patre, b) durd) causae probatio vivo oder mortuo 
patre, c) Pegitimirte. 2) Adoptirte. 3) Die in manu befindlichen, auch des 
Sohns in Patria Poteftas, wenn diefer vivo patre aus der väterlichen Gewalt 
fommt, 4) filius ex prima secundave mancipatione manumissus, vivo oder 
mortuo patre. 5) Der Filius, der iure postliminii zurüdfehrt.*) 

Mehrere Sut fuccediren mit einander ohne Rüdficht auf Nähe des Grads, 
3. B. Sohn und Enkel von einem verftorbenen oder emancipirten Sohn. Diele 
juccediren in locum parentis. Daher ſchien es confequent, daß fie aud) nur 
jo viel befämen, als dieſer ihr Parens erhalten hätte. Diefe Theilung in 


a) Gai. III 1—18 Ulp. XXVI Paul, sent. IV 8 Collatio XVI Inst. III 1ı—4 Dig. 
XXXVII 16. 17 Cod. V 55—58 Cod. Theod. V 1: de legitimis hereditatibus. 

b) Ulpian. XXVI 1 Collat. XVI 4. (Ulpian.) [Die römifchen Juriften finden den Grund 
in dem Naturgefeg, nad welchem das ältere Geſchlecht dem jüngern den Pla räumt. Papinian, 
L.7$1D. si tab, test. (38, 6): Non sic parentibus liberorum, ut liberis parentum de- 
betur hereditas, parentes ad bona liberorum ratio miserationis admittit, liberos natura® 
simul et parentum commune votum. Paul. L. 7 pr. D. de bon. damn, /48, 20): Cum 
ratio naturalis quasi lex quaedam tacita liberis parentium hereditatem addiceret velut 
ad debitam successionem eos vocando, propter quod et in iure civili suorum heredum 
nomen eis inditum est, ac ne iudicio quidem parentis, nisi meritis de causis summoveri 
ab ea successione possunt, aequissimum existimatum est rel. Diefes Grundprincip br 
herrſcht die gefammte Defcendentenfucceffion. R. — Bol. Danz Rechtsgeſchichte IT (1873) ©. 88. 

ec) Gaius III 2—6 Coilatio XVI 3 /Paulus). 
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stirpes ift entgegengefegt ver Theilung in capita: fo viel Köpfe, fo viel Theile. 
Wahrſcheinlich wurde fie erſt nach den Zwölf Tafeln eingeführt.‘) 

Diefe Erben find nur denkbar bei einem Mann, eine Frau hat feine Sui. 
Wenn nun fein Suus da ift, fo rufen die Zwölf Tafeln ven Agnatus Prorimus. 
Die Succeffion gejchieht dem Grad nad), mehrere gleihnahe Agnaten theilen 
in capita. früher war e8 beftritten, ob nicht auch fie in stirpes theilten, doch 
war die Kopftheilung ſchon lange vor Gaius entſchieden. Frauensperſonen 
werben nicht berufen ultra consanguinitatis gradum, höchſt wahrſcheinlich ſchon 
nad) den Zwölf Tafeln.*) Nach Paulus beruht die auf einer voconiana ratio, 
d. 5. auf demfelben Grund wie die Per Voconia, daraus folgt nicht, daß 
es erſt nach der Per Voconia eingeführt wäre.) Diefe Beihränfung hat 
erit Yuftinian aufgehoben.?) Das Erbredt wird dem vdeferirt, der zur Zeit, 
wo es entichteden ift, daß der Erblaffer intestatus verftorben, der nächſte iſt.“) 
Fällt aber diefer nachher weg, jo wird nicht dem zweitnächſten deferirt. Man 
drüdte dieß jpäter, als im prätorifchen Recht ein anderes Princip entftanden 
war, fo aus: in legitimis hereditatibus successio non est.') 

Wenn fein Agnat oder der Prorimus nicht Erbe wird, fo beftimmen die 
Zwölf Tafeln: gentiles familiam habento.*) Auf welhe Weife, ift unbekannt. 
In den einzelnen Gentes war entweder eine bejondere Succejjionsorbnung 
aufgeftellt, oder e8 wurde das Vermögen an die Geſchlechtscaſſe eingezogen. 
Dieß galt nur bei den Patricien. Schon zu Gaius Zeit war dieſe Claſſe 
ganz weggefallen, es gab feine Gentes mehr.) Nah Jus civile war alfo das 
Vermögen erblos, wenn fein Agnat Erbe wurde. | 

Die Virgines Veſtales erbten nicht ab intestato, wurden auch nidt ab 
intestato beerbt, ihr Vermögen fiel an das Aerar.”) 

Außerdem fett diefe Erbfolge voraus, daß der Verftorbene 1) Civis war, 
nur ein folher fann Sui und Agnati haben; 2) sui iuris, eine Perfon, die 
alieni iuris ift, hat fein Vermögen. Dieß wurde fpäter mobdificirt durch die 
Caſtrenſia und Adventicien. Anfangs hatte freilich die Möglichkeit eines Ver— 
mögens, 3. B. der bona castrensia, feinen Einfluß auf die Inteftaterbfolge. 
Nah juſtinianiſchem Recht findet, wenn der Filiusfamilias bona castrensia vel 
quasi oder adventicia hinterläßt, eine Inteftatfuccejfion Statt ($ 282). 

Inwiefern das alte Inteftaterbredht durch das prätorifche Recht modificirt 
worden ift, wird unten ($ 315) erörtert werden. Hier fol nur vom Jus ctvile 
die Rede fein. Bon der dritten Periode an wurden verfchiedene Geſetze ge 
geben, welche die Inteftaterbfolge in einzelnen Punkten abänderten.”) Die 
hauptſächlichſten find folgende: 

1) Senatusconsultum tertullianum unter Hadrian. Die Mutter erhält 
d) Gaius III 7. 8. 15, 

e) Gaius III 18—24 Ulpian. XXVI 6. 

f) Paul. sent. IV 8 $ 22 (20): feminae ad legitimas hereditates ultra consanguineas 
successiones non admittuntur: idque iure civili voconiana ratione videtur effectum, ce- 
terum lex xıı tabularum nulla discretione sexus coguatos admittit. 

g) L. 14 C. de legit, hered. (6, 58). 

h) Gaius III 11. 13.8 6 Inst. de leg. agn. (3, 2). 

i) Gaius III 12. 22. 28. $ 7 Inst, eodem. 

k) Collatio XVI 4. 

!) Gaius III 17. 

m) Gell. 112. Labeo jagt! id quo iure flat quaeritur. 

n) Inst. III 3: deS,C.tertnlliano, 4: de senatusconsulto orphitiano, Dig. XXX VIII 
8: ad $. ©. tertullianum et orphitianum, Ü. V156: ad S, C, tertullianum. 57: ad 9. 
C. orphitianum. 58: de legitimis heredibos. 
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ein Erbrecht an dem Vermögen der Kinder, wenn fie das ius trium vel quatuor 
liberorum hat. Doch follen ihr vorgehen: die Kinder der Söhne, der Bater, 
wenn er gejetlicher Erbe ift, der frater consanguineus. Mit der soror con- 
sanguinea erbt fie zufammen, die übrigen Agnaten ſchließt fie aus.) Con— 
ftantin verordnete, daß Die Mutter ohne das ius liberorum zu einem Drittel 
erben follte,?) Balentinian zu zwei Drittel, Dagegen audy der väterlihe Obeim 
und feine Kinder ein Drittel.) Endlich nah Yuftinian auch ohne das ius 
liberorum immer das Ganze, und mit den Brüdern follte fie ein gemeinjchaft- 
liches Erbrecht haben.”) 

2) Senatusconsultum orphitianum unter Marcus und Commodus. Die 
Kinder follen ihre Mutter, wenn fie nicht in manu ift, vor allen andern be- 
erben, alfo mit Ausſchließung der Agnaten.‘) Nah einem Geſetz Valen— 
tinian’8 II und Theodofius erhielten die Kinder aud einen Theil der Erb- 
portion, welche die Mutter von ihren Ajcendenten geerbt hätte, als ein Erb- 
reht am Vermögen der mütterlihen Afcendenten : *) gegen Kinder der mütter- 
lihen Afcendenten zwei Drittel, gegen Agnaten drei Viertel der mütterlichen 
Erbportion, nach Yuftinian das Ganze.“) 

3) Anaftafins veordnete: Capite minute Geſchwiſter jollten als Agnaten 
erben, Doc die Hälfte weniger, als die nicht Capite minuirten.”) Juſtinian 
machte einen Unterſchied zwijchen wollbürtigen und halbbürtigen Confanguinei, 
jene jollen das Muttergut voraus haben.”) Nachher fette Juftinian aud Die 
Uterint und ihre Kinder unter die legitimi heredes, hob aljo den Unterjchied 
zwiſchen Agnation und Cognation bei Gefhwiftern und ihren Kindern auf.“ 
Dagegen wurde der Unterfchted zwifchen vollbürtigen und halbbürtigen Ge— 
ihwiftern erweitert, endlich jene diefen ganz vorgezogen.”?) 

4) Ehegatten hatten Fein Givilreht, dagegen erbten fie nach prätorifchem 
Recht ($ 315). Yuftintan verorbnete ald etwas finguläres für den armen 
Ehegatten, daß er ein Viertel mit jedem Erben haben ſolle.) Dieſe Be 
ſtimmung wurde nachher verändert. Sie wurde befchränft auf Die arme Wittwe, 
dieſe joll ferner mit vier oder mehr Kindern nicht mehr als eine Birilportion 
erhalten. Auch hat fie bei eigenen Kindern nur den Niepbraud ihrer 
Portion. *®) 

Bisher war nur von Freigeborenen die Rede. Bei Treigelafienen modi« 
ficirte fi die Erbfolge folgendergeftalt.?) Nah den Zwölf Tafeln kommen 
zuerft die sui, dann der Patronus und die Patrona, und die Kinder des 
Patronus. Diefe find gleihjam die Agnaten. Capitis Deminntio hebt das 


o) Ulpian. XXVI 8. 

p) L. 1 C. Th. de leg. hered. (5, 1) (321). 

q) L. 7 C. Th. eodem (426). $ 5 Inst. de S. C. tertulliano (3, 3). 

r) L.7C.adS. C. tertull. (6, 56) $ 4. 5. Inst. eodem. . 

s) Ulpian. XXVI 7. 

t) L.8 C. Th. de leg. hered. (5, 1) L. 11 C, de suis et leg. lib. (6, 55). 
uw) Nov. 18 c. 4. 

v) L.4 C. de leg. tut. (5, 30) L. 1581 C. de leg. hered. (6, 58). 

w) L. 13 C. de legit. hered. (6, 58). 

x) L.15 82 C. eodem. 

v) Nov. 84. 

z) Nov. 53 c. 6. 
aa) Nov. 117 e.5, 
bb) Unterholzner über das patronatifche Erbrecht. Zeitihrift für geſch. Rechtewiſſ. V 2 (1825). 

Glück-Leiſt Pandecten Serie der Bücher 37 u. 38 V (1879) ©. 318 ff.] 
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Verhältniß auf. Darum war eben die Arrogation eines Libertus nicht ges 
ftattet.°°) Bei der Liberta erbt immer der Patron, denn diefe hat feine Sut, 
bis zum Senatusconsultum orphitianum, welches auch bei Freigelaſſenen An- 
wendung fand. Endlich beriefen die Zwölf Tafeln die Gens, zu welder Die 
Freigelaſſene gehörte (familia patroni) .24) Auch ein patronatifhes Succejfions- 
recht in das Vermögen der Kinder des Freigelaffenen wird erwähnt.*) Die 
Nachrichten darüber find jehr unbeftimmt; Juſtinian verorpnete: nur wenn 
Sohn oder Tochter der Freigelafjenen gar feine Berwandte binterlafjen, folle 
der Patron erben, aber nur er, nicht feine Kinder.) — Das Bisherige jet 
voraus, daß der Libertus Civis Romanus war. Bei Latini Juniani war Das 
Verhältniß folgendes: vor der Yer Junia blieben diefe eigentlich Sclaven. Ihr 
Bermögen war Peculium, das nad ihrem Tod an den Herrn fiel. Dieß Recht 
ſollte durch die Per Junia nicht gejchmälert werden, fie leben wie Freie, und 
fterben wie Sclaven. Das Vermögen zieht alfo immer der Patron und feine 
Erben ein (nicht feine Kinder als folde). Nach einen Senatusconsultum 
largianum follen die nicht namentlicdy enterbten Kinder des Patrons den Er- 
tranet Heredes vorgehen in den bonis latinorum, vorausgeſetzt alſo, daß Er- 
tramei Heredes vorhanden find. Mande Yuriften glaubten darum, es fei ein 
gleiches Erbrecht wie bei Cives eingeführt.) — Bei Dediticit beftimmt ſich 
das Recht des Patrons darnad), ob fie ohne das vitium Cives oder Latini ge 
worden wären. Dort galten diefelben Grundſätze wie bei Cives Romani Li— 
berti, jo weit fie anwendbar waren (fie hatten feine Sut). Hier wie bei Latini 
Juniani. So wurde e8 von den Juriften feftgefegt, die Ler Aelia Sentia hatte 
fih darüber nicht ausgejprochen."*) Auch bei der Succeffion der Freigelaflenen 
war das prätoriſche Recht wirkſam ($ 315). 

Juftinian berief vier Claffen in das Vermögen des Freigelaſſenen: 
1) Dejcendenten jedes Grads und Geſchlechts ohne Rückſicht auf väterlihe 
Gewalt, jedoch nur leibliche. Auch in der Sclaverei erzeugte (wenn fie nad 
her frei wurden), alſo mit Berüdfichtigung der servilis cognatio.") 2) Patro- 
nus und Patrona, 3) deren Kinder ohne Rüdficht auf väterlihe Gewalt, nad 
der Nähe des Grads, 4) Seitenverwandte des Patrons bis zum fünften 
Gran. kk 

— assignatio liberti!) kann der Patron einem feiner Kinder und deſſen 
Defcendenten die Beerbung der Freigelafjenen ausjhlieglih zuwenden. Die 
übrigen erben dann erft, wenn jener ohne Defcendenten ftirbt. Nad einem 


ec) Ulpian. XXVII L. 15 83 D. de adopt. (1, 7). 

dd) L. 195$ 1 D.de V. 8. (50, 16): ad personas refertur familise signiflcatio ita 
cum de patrono et liberto loquitur lex: ex ea familia, inquit, in eam familiam. et hie 
de singularibus personis legem loqui constat. 

ee) Cie. de orat. 139 ($ 317 u) Collatio XVI 8. Huſchtle von ber Inteftatfucceffion in 
dad Bermögen eined Kindes oder fernerer Defcendenten eines Freigelaffenen. Studien 1830 ©. 134 
—167. 

ff} L. 4 C. de bonis lib. (6, 4). Biener Geſch. der Novellen ©. 575 ff. Savigny in 
Hugo's civ. Mag. III S. 290. 

90) Gaius III 55— 71. 

hh) Gaius III 74— 76. 

ii) 8 10 Inst. de gradibus (3, 6). Bei Haloander: de servili cognatione (8, 7). 

kk) 8 3 Inst. de suce. libertorum (3, 7) L. 4 (restituta) ©. de bonis lib. (6, 4). 

u) L. 107 D. de V. S. (50, 16): adsignare libertum, hoc est testiflcari, cuius ex 
liberis libertum esse voluit. 

mm) pr. Inst. de adsignat. lib. (3, 8). 


Puchta, Inftitutionen. II. 10. Aufl. 28 
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Senatusconsultum unter Claudius war dieje Affignatio ohne alle Form mög: 
lich (nicht bloß im Teftament).”") 

Nah Analogie des Patrons hat aud der Manumifjor aus dem Mancipium 
ein Erbredht,°) namentlid der Parens Manumiſſor an dem Vermögen ves 
emancipirten Kindes. ?P) 


CCCV. Das Inteftaterbreht auf der Grundlage der Zwölf Tafeln mit 
den fpätern Modificationen galt bi8 auf Yuftinian. No in den Geſetzbüchern 
Yuftintan’s, den Inftitutionen, Digeften, Cover finden wir das vorhin dar— 
geftellte Recht. Noch immer ift das alte Princip, das Uebergewicht der Agna— 
tion, nicht aufgehoben, wenn aud in vielen Punkten durch Civilvorſchriften 
und prätorifches Edict modificirt. Durch diefe Modificationen namentlih Juſti— 
nian’8 und feiner Vorgänger war das Inteftaterbredt ein ſehr verwideltes, 
aus verjchiedenen Rückſichten zufammengefegtes geworden. Diefem Uebeljtand 
fonnte nur dadurch abgeholfen werden, daß man das alte Princip ganz aufbob. 
Dieß geſchah durch Yuftinian in der Novelle 118 vom Jahre 543, wozu eim 
Nachtrag in der Novelle 127 vom Jahr 547 gegeben wurde. 

Zur Grundlage wurde die natürliche Verwandtſchaft gemadt, und bloß 
diefe, nur mit Ausnahme der Adoptivverwandticaft, in welder noch die Agna- 
tion wirffam ift. Auch findet fein Unterſchied der Geſchlechter mehr Statt, 
wodurd num die Inteftaterbfolge jehr einfach geworben ift. Dieje richtet ſich 
nad der Innigfeit des Verwandtſchaftsbandes, welche abhängt theils 1) von 
der Art der Verwandtſchaft. Hier giebt e8 drei natürliche Orbnungen: Deſcen— 
denten, Aſcendenten, Seitenverwandte. Von den letteren find auszuzeichnen 
die Geſchwiſter und hier wieder ein natürlicher Unterfchien zu machen zwiſchen 
vollbürtigen und halbbürtigen. Diefer Richtung wird daher ein Inteftaterb- 
recht folgen müfjen, welches die natürliche Verwandtſchaft zum Princip erhebt. 
Theild 2) von der Nähe oder Entferntheit der Verwandtſchaft, die innerhalb 
jener Ordnung möglich ift. Diefe wirkt aber nicht bei den Deicendenten. 

Yuflinian hat num folgende Ordnung feftgefegt. Vier Clafjen der Inte 
ftatfucceffion wegen Verwandtſchaft. 

1) Die Defcendenten des Erblaffers, ohne Unterfhied der väterlichen 
Gewalt ꝛc. doch aud die adoptirten, bei denen väterlihe Gewalt der einzige 
Grund der Berwandtihaft ift, aber nur die, zwifchen denen und dem Erblaſſer 
fein erbberedhtigter Yebender in der Mitte fteht. Sonft erben fie ohne Grad— 
unterſchied, Die entfernteren rüden in die Stelle ihrer Parentes. Dieß bat 
auch auf die Theilung Einfluß, fie geſchieht in stirpes. 

2) Die nächſten Afcendenten, die vollbürtigen Gefchwifter, und die Söhne 
und Töchter verftorbener vollbürtiger Geſchwiſter (successio in locum und zu: 
gleich loco parentis). Aſcendenten erben für ſich in lineas, d. h. das Vermögen 
geht in zwei Hälften nad der väterlihen und mütterlihen Seite, mit Collate- 
ralen in capita. Bei vollbürtigen Gefhwiftern geſchieht die Theilung ebenfalls 
in capita, concurriren fie aber mit Geſchwiſterkindern, fo tritt die Theilung in 
stirpes ein. 








nn) L. 1 pr. D. de adsignand. lib. (38, 4). 

00) Collatio XVI 9. 8 3. 4 Inst, de bon. poss. (3, 9). 

pp) [Der Parens wird ausgeihloffen dur die Eui und Gmancipati des Emancipatus, feit 
Balentinian II auch durch die Kinder der emancipirten Tochter L. 3 C. Th. de leg. hered. (5, 1), 
nad Juftinian auch dur die Gefchwifter des Gmancipatus L. 781C. adS.C. tert. 6, 56) 
L. 13 C. de leg. hered. (6, 58). R. — gl. Leiſt a. a. ©. ©. 558 ff.] 
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3) Halbgefhmwifter und Söhne und Töchter verftorbener, gleichviel ob 
Conjanguinei oder Uterini. Die Theilung gefhieht wie in der zweiten Claſſe. 

4) Alle übrigen Seitenverwandten nad) der Nähe der Grade, Unter diefer 
Borausjegung auch die entfernteften. Mehrere erben in capita. 

Keine Claſſe fommt zur Delation, jo lange nody Perfonen der vorher: 
gehenden vorhanden find, denen deferirt werden fann. Die Delation wird 
wiederholt, wenn die frühere unwirkſam geblieben ift. Die wiederholte Dela- 
tion gejhieht 1) an die Perjonen erften Grads in derjelben Claſſe, da wo die 
Nähe des Grads entfcheidet, successio graduum, 2) an die folgende Claſſe, 
successio ordinum.*) 


b) Testamentaria Hereditas. 


CCCVI. Der Erblaſſer kann fich jelbft einen oder mehrere Erben ernennen 
und dadurch die gejetliche Erbfolge ausschließen. Dieß kann aber 1) nur durch 
eine legtwillige Dispofition geſchehen, d. h. eine jolche, die veränderlich ift und 
nur als letter Wille gilt, nicht durch eine unveränderliche Beftimmung, nicht 
alfo dur Bertrag. Es giebt verſchiedene legtwillige Dispofitionen, 3.8. Be— 
ftelung eines Tutor, Vermächtniß. Eine ſolche ift nun aud die Ernennung 
eines Erben, Erbeinjegung. 2) Das Rechtsgeſchäft, worin es geſchieht, muß 
ein Teftament jein. Es giebt nod) andere Rechtsgeſchäfte, in welchen lettwillige 
Dispofitionen gemacht werben können, z. B. Codicille, aber eine Erbeinfegung 
fann in ihnen nicht angeordnet werden. Ein Teftament kann aud andere letzt- 
willige Dispofitionen enthalten, aber der wejentlihe Inhalt ift die Erbein- 
—— Teſtament iſt das einſeitige Rechtsgeſchäft, wodurch ein Erbe ernannt 
wird.* 

Für Teftamente find zu allen Zeiten befondere Solennitäten gefordert 
worden, um Ungewißheit und Berfälfhung zu verhüten, die hier befonvers 
möglich ift.®) 

In den älteften Zeiten gab es zwei Teftamentsformen. Gemeinſchaftlich 
war ihnen, daß beide vor dem Volk gejhahen, welches gewifjermaßen den 
Willen des Teftators zum Geſetz madte. 1) Testamentum calatis comitiis 


a) Man hat die juftinianifche Inteftaterbfolge in folgende Gedähtnifverfe gebracht: 
Descendens omnis succedit in ordine primo, 
Ascendens propior, germanus, fllius eius. 
Tunc latere ex uno iunctus, quoque filius eius. 
Denique proximior reliquorum quisque superstes. 
Zwiſchen 3 und 4: Hi cuncti in stirpes succedunt, in capita autem 
iuneti ascendentes fratrum proles quoque sola). 

a) Gai, II 101—108 Ulpian. XX Paul. sent. III 4a Inst. II 10: de testamentis or- 
dinandis. Dig. XXVIII 1: qui testamenta facere possunt et quemadmodum testamenta 
flant. Ood. VI 23: de testamentis et quemadmodum testamenta ordinentur. Ulpian. XI 
14: uti legassit super pecunia tutelave suae rei ita ius esto. Cic, de inv. II c. 50 (Rhe- 
tor. ad Herennium I 13) paterfamilias uti super familia pecuniave sua legaverit ita ius 
esto,. Familia ift das quiritifche Necht, daher das Vermögen ex iure quiritium, alfo aufer den 
Obligationen. So in der familiae hereiscundae actio. Der Zufag pecuniaque zieht aud die 
Obligationen herein. Wahrſcheinlich wurde urfprünglich kein Uebergang der Obligationen ange- 
nommen, die Mancipatio und In Jure Geffio bezog fih bloß auf die Familia, nicht auf die pecu- 
nia. m alten Net, in weldem durch minima capitis deminutio die Schulden untergingen, 
mußte auch der Tod diefe Wirkung haben, wenn nicht ein gefeplicher Erbe fuccedirte oder der Erb⸗ 
laffer calatis comitiis einen Erben ernannte, weil bierin eine Adoption enthalten war. In den 
Zwölf Tafeln ftand wahrſcheinlich ein befonderer Sag über den Uebergang der Forderungen und 
Schulden, da er ohnehin in dem familiam habere nicht fhon enthalten war. 

b) Gaius II 100—108 Ulpian. XX Inst, II 10: de testamentis ordinandis‘ 


25* 
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conditum. Dieß war eine Erklärung des Willens in der Bolfsverfammlung, 
die zu diefem Zwed gehalten wurde, bei Patriciern in Guriatcomitien, bei 
Plebejern wahrjcheinlih in Centuriatcomitien. Zweimal jährlid wurden 
Comitien zu dieſem Zwed berufen. Die Erbeinjegung in einem ſolchen 
Zeftament enthielt wahrſcheinlich ftetS eine Adoption, war alfo im Grunde 
feine Abweichung von der gejeglichen Erbfolge.” *) 2) Testamentum in procinetu, 
dieß wurde urfprünglid in Comitien errichtet, die nicht calata, nicht zu dieſem 
Zwed berufen waren, namentlid im gerüfteten Heer, weldes nad der Ver— 
fafjung des Servius aud die Form der Comitien hatte, nachher im Krieg vor 
der Schladt.*) 

Später wurde die Mancipationsform für legtwillige Dispofitionen ge- 
braucht, testamentum per aes et libram. Die Mancipation des Vermögens 
geihah an einen Freund zur Vertheilung nad) dem Tode. Der familiae emtor 
war loco heredis, es fand alfo feine Erbeinfegung Statt. Diejes änderte ſich 
aber und es entftand ein vollftändiges Teftament mit Erbeinfegung, der familiae 
emtor war nur der Formalität wegen da, ohne weiteren Beruf.?) 

Jene älteften Teftamente gingen unter, verdrängt durch das Mancipa- 
tionsteftament. Zur Zeit der römiihen Juriſten war die Form folgende. 

Gegenwärtig müfjen fein der Teftator, der Familie Emtor, ein Libripens, 
fünf Zeugen (alfo fieben Perfonen außer den Teftator). Die Zeugen dürfen 
nit unmündig, ſtumm, taub, wahnfinnig, nicht Frauen fein, ferner nicht durch 
beftehende Patria Poteftas mit dem Teftator und Familiae Emtor verbunden, 
Libripens und Zeugen unter ſich können es fein. Nach diefem älteften Recht 
fann der Erbe felbft Zeuge fein.) Die Zeugen müſſen Cives Romani fein 
oder auch Latini, weil mit diefen Teftamentifactio beftand, auch Latini Juniani 
können zeugen. Die Zeugen müfjen zu diefem Act rogirt werden.) 

Die Handlung darf nicht unterbrochen fein, dieß Erforderniß heißt unitas 
actus. Sie hat zwei Betandtheile: 1) mancipatio familiae, wie gewöhnlich, 
nur mit einer bejonderen Yormel, die das Verhältniß des Jamiline Emtor 
ausjpriht. Der Familiae Emtor jagt: familiam pecuniamque tuam endo 
mandatela tutela custodelaque meam (ex iure quiritium esse aio, eaque) quo 
tu iure testamentum facere possis secundum legem publicam hoc aere 
aeneaque libra esto mihi emta.%) 2) nuncupatio et testatio. Der Teftator 


b*) [Hiergegen Hölder Beiträge z. Geſchichte des röm. Erbrechts (1881) ©. 34.] 

c) Gaius II 101 Cic. de nat. deor. II 3 (9): negligentia nobilitatis augurii disci- 
plina omissa veritas auspiciorum spreta est, species tantum retenta, itaque — bella — 
nullis auspiciis administrantur, nulla peremnia servantur, nulla ex acuminibus, ex quo 
in procinetu testamenta perierunt, Sabidius XII salior. in Virgilii interpretes ad Aen.X 
242 ed Mai. (1818) viros voca proelium ineant. deinde exereitu in aciem educto, iterum 
(auspicaba)tur, interim ea mora utebantur, qui testamenta in procinctu facere vole- 
bant, Ueber die Aufpicien und virorum vocatio vgl. Varro de lingua lat. VIII S6—95. (Müll. 

d) Gaius II 102—104. 

e) Ulpian. XX 3—6 Gaius II 105—108. 

f} L.20$2D. qui test. (28, 1). 

g) Gaius ID 104. Puchta verisimilium cap. VI p. 11. [Na Lachmann's Reftitution 
enthält die Formel wieder bloß die Gaufa: familia pecuniagne tua endo mandatelam tutelam 
custodelamgue meam, quo tu inre testamentum facere possis secundum legem publicam 
(Note a), hoc aere aeneaque libra esto mihi emta, Dieſe Neftitution wird unterſtützt durch den 
Widerfpruch, melden die Behauptung: familia pecuniaque fua und ex iure quiritium meam 
esse aio in ſich tragen würde; unmöglich kann der Käufer die Familia in einem Athem als die dei 
Berfäufers anerkennen und fie doch für fich vindiciren ; überall, wo die Mancipation eine derartige 
Behauptung enthält, beginnt fie mit den Worten hune ego hominem Gai. 1119, hanc ego rem 
Gai. IV 167; felbft der Gigentbümer aus Fiducia würde dem Fiducianten nit von vorn herein 
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nimmt die Tabulae und erklärt den Inhalt vor den Zeugen als fein Teftament: 
haec ita ut in his tabulis cerisque scripta sunt, ita do, ita lego, ita testor, 
itaque vos, quirites, testimonium mihi perhibetote. Auch mündlich konnte 
das Teftament errichtet werden, dann mußten aber die Verfügungen vor den 
Zeugen ſelbſt erflärt werden. Bei fchriftlichen wurde das Teftament von den 
Zeugen verfiegelt, und jedem Siegel der Name beigefchrieben, dieſe Beifchrift 
heißt adnotatio oder superscriptio.®) 

Bon diefen Formalitäten wurde fhon in der dritten Periode eine Aus- 
nahme gemacht zu Gunften der Soldaten, denen libera testamentifactio gegeben 
wurde ohne alle Solennitäten.') 

Der Prätor forderte nicht die volle Teftamentsform. Zwar war zur 
Berleihung der Bonorum Poſſeſſio ein ZTeftament mit fieben Zeugen noth» 
wendig, aber die Mancipatio und Nuncupatio fiel weg, bas Teſtament brauchte 
nur fchriftlich und septem testium signis signatum zu fein.* 

In der vierten Periode ließ die Scrupulofität bei Beobachtung der Manci- 
pationd- und Nuncupationsjolennitäten nah. Schon am Anfang wird gejagt: 
man folle nicht die Wortformeln für das weſentliche anfehen.!) 

Zur Zeit Theodoſius II errichtete man das testamentum per aes et libram 
bloß mündlich, die Nuncupatio umfaßte den ganzen Inhalt. Die alte Form 
wurde verftümmelt, feine Mancipation mehr angewendet, daher hatte man 
aud weder Familiae Emtor noch Libripens mehr, bloß fünf Zeugen. Per 
nuncupationem heißt nun jo viel als mündlich teftiren. Aber Theodofius II 
verorbnete, es jolle eine Schrift Des Beweiſes wegen aufgeſetzt werben, aufer- 
dem waren fieben Zeugen erforderlih. Das jchriftlihe Teftament war das 
prätorifhe, nur wurde dabei aud eine subseriptio testium, inwendig, ge 
fordert, ohne daß übrigens die Zeugen den Inhalt des Teftaments zu kennen 
brauden.”) Balentinian III verordnete, daß bei einem testamentum holo- 





das Gigenthum zugeftehen können L. 66 D. de R. V. (6, 1). Cine Vindication der Mandatela 
und Guftodia ift undenkbar, weil das Amt der Bertheilung und Bewahung des Vermögens nicht 
mit in rem actiones verfolgbar ift. Gine Bindication der Tutel und Gura Furiofi von Seiten des 
Plegebefohlenen, an welche Hufchte Studien ©. 248 denkt, ift vollends bedenklih. Es bleibt nur 
die Annahme übrig, daß der familiae pecuniaeque emtor, da er nicht Erbe und Eigenthümer 
wurde, auch feine Bindication hatte, und daher den darauf bezüglichen Theil der Mancipatio weg» 
tief. R.) 

kh)L. 2084 L. 30 D, qui test. (28, 1). Vgl. die Marinifchen Urkunden bei Spangen- 
berg tabb. neg. (1822) p. 128 sq. 

Ü) Gaius II 109—111 Ulpian. XXIII 10 Inst. II 11: de militari testamento. Dig. 
XXIX 1: de testamento militis. 

k) Gai. 11 119. 147 L. 1810. 11 D. de b. p. s. t. (37, 11). Nad Cie. in Verr. I 
45 lautete das Edict: si de hereditate ambigetur et tabulae — obsignatae non 
minus multis signis quam e lege oportet, ad me proferentur: secundum tabulas testa- 
menti potissimum hereditatem dabo. 

I) L. 15 Ö. de testam, (6, 23) (Constantin. 339.) 

m) Nov. Theod, 23 (439) =L. 21 C. de testam. (6, 23): non subscriptum namque a 
hen atque — testamentum pro imperfeeto Fre convenit,. $3. Inst. de tes- 
tam. ord. (2, 10). [Die Subferiptio ift übrigens ſchon ältere Sitte. Vgl. das Teftament des 
Gregor von Nazianz aus der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts (Brisson. de form, VIII 
169) und L. 381.2 C. Th. de testam, (4, 4). Gin Senatusconfult unter Nero verordnete: 
utin summa marginis ad mediam partem perforatae (tabulae) tripliei lino constringantur: 
atque impositae supra linum cerae signa imprimantur, ut erteriori scripturae (d. b. dem 
regelmäßig üblichen äußern Duplicatoriginal) fidem interior servet. Paul. sent. V 25, 6. Das 
durch entftand der Zweifel, ob die längſt übliche innere Siegelung und Namensbeifchrift nicht auch 
formell erforderlich fei. Diefer Zweifel wurde in jenen Gonftitutionen bejahend entfchieden. Hufchte 
Beitfchr. für gefch. Rechtsw. XII ©. 201—207. R. — Vgl. Bruns die Unterfhriften in den 
zöm. Redhtöurfunden 1876 ©. 88 fi.) 
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graphum im Fall der Noth gar feine Zeugen nöthig fein follten. Dieſe Ver— 
ordnung galt aber nur für den Dccident, nicht für den Orient.”) 

Daneben waren f. g. öffentliche Teftamente entftanden, unter Mitwirkung 
obrigkeitliher Perfonen, welde die übrigen Solennitäten erjegt.‘) So wurde 
das Teftament zu Protokoll gegeben vor dem Richter und der Curie, apud 
acta conditum, oder dem Kaifer durch Supplik überreicht.?) 

Im juftinianifhen Recht gab e8 alfo 1) öffentliche Teftamente, 2) Privat- 
teftamente. Diefe waren entweder jolenne Teſtamente, die regelmäßige 
Teftamentsform, zu denen fieben Zeugen, worunter auch nicht der Erbe, noch 
einer der durch vwäterlihe Gewalt mit diefem oder dem Erblaffer verbunden 
war, fein durfte, und unitas actus erforderlih war. Die Erflärung des 
Willens konnte geſchehen a) ſchriftlich, durch Schrift oder Unterfchrift Des 
Teftators, oder eines octavus subseriptor. Die Zeugen unterfhreiben in- 
wendig, verfiegeln und überfchreiben; b) mündlich, durch vollftändige Erflärung 
auf eine für alle Zeugen verftändliche Art. — Eine zweite Gattung der Privat- 
teftamente find die privilegirten Teftamente, bei welchen Ausnahmen von jenen 
Solennitäten ftattfanden, indem theils welche weggelaflen, theils zugejest 
wurden. 


CCCVII. Testamentifactio, Fähigkeit des teftamentariihen Erbrechts,*) 
enthält 1) Fähigkeit zu teftiren, 2) zu zeugen, 3) in einem Teftament bedacht 
zu werben als heres oder legatarius das erfte ift Die active, Das zweite Die 
paffive Teftamentifactio). Nicht jeder, welcher Teftamentifactto in dieſem 
Sinn, wo ein Theil der ciwilrechtlihen Nechtsfähigfeit damit bezeihnet wird, 
bat, fann teftiren, zeugen oder bedacht werden, er fann aus andern Gründen 
ausgefchloffen jein. So namentlid in Bezug auf die Fähigkeit zu teftiren. Alfo 
giebt e8 eine Teftamentifactio: 1) im eigentlichen Sinn, in Beziehung auf die 
Rechtsfähigkeit, 2) im weitern Sinn, in Beziehung auch auf andere Hinder- 
nifje des Teftirens, Fähigkeit ein Teftament zu machen überhaupt. In 
diefem Sinn hat fie nur der Teftator, der ein Teftament machen kann. — 
Unfähig find: 

A) wegen Mangels der eigentlichen Teftamentifactio: 1) Sclaven, doch 
fönnen servi publici populi Romani über die Hälfte ihres Erwerbs teftiren,’) 
2) Peregrinen,‘) 3) denen durch Ehrenminderung dieß Recht entzogen ift, 
intestabiles.®) 

B) aus andern Gründen: 1) Latini Juntani, ex lege iunia, aus dem 
oben $ 304 vorgelommenen Grund;*) 2) alieno iuri subiecti, da fie fein Ber- 
mögen haben. Aber auch im fpätern Recht ift diefe Beſchränkung geblieben. 


n) Nov, Valent. 64 (446) $ 1: si holographa manu testamenta condantur, testes 
necessarios non putamus, 

o) Nov. Val. 63 82: cum liceat cunctis iure ceivili atque praetorio, liceat per nun- 
cupationem, liceat munieipalibus gestis iudicia suprema componere. Savigny Geſchichte 
des rom. Rechte I 108. 

p) L. 19 C. de testam. (6, 23). 

a) Gaius II 114 Inst. II 12: quibus non est permissum facere testamentum. Dig. 
XXVII 1: qui testamenta facere possint cet. Cod. VI 22: qui testamenta facere pos- 
sint vel non. 

b) Ulpian. XX 16. 

c)L.881.2D, qui test, fac. (28, 1). 

d)L. 18 81 D. eodem. 

e) Gai. I 23. 
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Ausnahmen bei bona castrensia vel quasi |. oben $ 282. 3) Frauensperjonen, 
die noch in ihrer angeftammten Familie find, quae se capite nunquam deminu- 
erunt. Andere bedürfen der auctoritas tutoris; Hadrian hat dieß auch bei 
jenen zugelafien.‘) Im der vierten Periode hat diefe Beſchränkung aufgehört; 
4) Impuberes, wegen bes mangelnden feften Judiciums. Ausgenommen tft 
die Virgo Veſtalis;s) 5) Wahnfinnige; 6) Prodigi, wie Wahnfinnige ; 
7) Stumme, Taube, wegen der alten Form.?) Wahrſcheinlich gab aber der 
Prätor aus einem fhriftlihen Teftament bonorum possessio secundum tabu- 
las.) Yuftinian gab ihnen die Fähigkeit ſchlechthin, die Fähigkeit den Willen 
mündlich oder jhriftlih zu erklären hinreihend. Nur Taubftumme von Ge— 
burt find ausgejchloffen.*) 


CECVIH. Der Tejtator muß Erben ernennen,*) einen oder mehrere, eine 
Univerfalfucceffion anordnen, außerdem ift fein Teftament vorhanden. Hätte 
er nur zu einem Theil einen Erben ernannt, jo müßte entweder die Erbein- 
fegung ungültig fein, oder die Beihränfung wegfallen. Das Legtere wird 
angenommen. Denn der Erblafier fann nur entweder testatus oder intestatus 
fein, beides jchließt fih aus und ein drittes giebt e8 nidht. Nemo pro parte 
testatus pro parte intestatus decedere potest. Eine Ausnahme findet Statt 
bei Soldaten, daher ius nostrum non patilur, eundem in paganis et testato 
et intestato decessisse earumque rerum naturaliter inter se pugna est.®) 

Nah altem Recht mußten folenne Worte gebraucht werden. Urſprünglich 
heres esto, nachher aud) heredem esse iubeo. Eine andere Formel (z.B. 
esse volo, instituo, facio) gilt nidt. Manche Yuriften fheinen jedoch am 
Ende der dritten Periode weniger jubtil gewejen zu fein. Am Anfang der vierten 
Periode festen Conſtantin's Söhne feft: die Worte find gleichgültig, daher auch 
in anderer Sprade teftirt werben fann.‘) Der Name des Erben ift nicht 
weſentlich, wenn nur die Perjon gewiß ift.‘) 

Die Erbeinfegung kann unter einer Bedingung gejhehen, aber nicht unter 


fl Gai. IT 115 a Cie. top. 4: si ea mulier testamentum fecit, quae se capite nun- 
quam deminuit, non videtur ex edicto praetoris secundum eas tabulas possessio dari. 

9) Gell. I 12. h) Ulpian. XX 13. 

i) Gaius II 147. 

k) L.10 C. qui testam. (6, 22). 

a) Gai. II 116. 117. 186—190 Ulpian. XXI Paul. sent. III 46 Inst. II 14: de he- 
redibus instituendis. Dig. XXVIIH 5 Cod. VI 24: de heredibus instituendis (et quae 
personae heredes institui non possunt). 

b)L.7D.deR.1(/50, 17). Huſchke im Rhein. Muf. VI 8. 1833. Walter Geſch. des 
N. NR. 8 630 glaubt diefen Sag, „womit man ſich fo quält, fehr ungezwungen aus der vermuthli— 
hen Abficht, dem Eingeſetzten auch diefen Reſt zuzuweiſen“, erklären zu können und findet „den neu— 
fen Erflärungsverfuh von Rudorff Röm. Rechtsgeſch. 1 8 21 durchaus nichtsſagend“. Hatten 
etwa nur Soldaten diefe vermuthliche Abſicht nicht? L. 37 D. de testam. mil. (29, 1) und ge- 
nügt fie auch, wenn ein Nichtſoldat das ius accrescendi geradezu verbietet ? Die Sache ift die, daf 
der Teftator nach individuellen fittlihen Gründen, das Gefek nur nah allgemeiner naturalis ratio 
8 304 b verfügen Tann. Dieſe Rückſicht bewog die Decemvirn, die gefepliche Erbfolge durch die 
conditionelle Faſſung si (nit quatenus) intestato moritur auf den Fall der Nichteriftenz einer 
beffern Verfügung zu befchränfen. R. — Bol. Hölder Beiträge z. Geſchichte des rom. Erbrechte 
(1881) ©. 152 f.] Man hat behauptet, jene Regel fei noch zu Cicero's Zeit controvers geweſen, 
faut de invent. II 21, aber mit Unrecht. 

e) L. 15. 21 $ 4 C. de testam. (6, 23). 

d‚L. 98 8 D. de hered, inst. (28, 5). Daher aud die Gültigkeit des fogenannten 
testamentum mysticum: L. 78 D. eodem: quem heredem codicillis fecero, heres esto. 


440 R. Privatrecht: Hereditas. 


einer Reſolutivbedingung, aud nicht ad diem, nody ex die.*) Unmögliche 
Bedingungen galten pro non scriptis, nad) der Meinung der Sabinianer, vie 
Yuftinian recipirt hat; die Proculianer waren dagegen.‘) Eben jo behandelt 
wurden condiciones turpes, dann foldhe, die contra leges, oder gegen Ber- 
ſchriften ꝛc. waren, die legis vicem haben.?) Dahin gehört vie Bedingung, 
nicht zu heirathen, welche gegen die Per Iulia und Papia Poppäa ift.?) Auch 
die Bedingung des Wittwenftandes wird ex lege iulia erlaffen, wenn Die Wittwe 
ihwört, fie heirathe, um Kinder zu erhalten. Nach Yuftinian ohne weiteres, ‘) 
aber nach einem fpätern Gejeg ift die Bedingung des Wittwenftandes gültig." 
— Ungültig Dagegen find captatoriae institutiones, Abhängigmadhung von 
einer künftigen Erbeinjegung dur den Bedachten.!) 

Zur Gültigkeit der Erbeinfegung gehört die Fähigkeit der Cingefesten. 
Unfähig find: 1) peregrini,”") 2) eigene Sclaven ohne Freiheit (jelbft wenn 
fie nachher frei werden) ;") nad Yuftinian fol die Freiheit ftilihweigend ver- 
ftanden werben; °) 3) intestabiles,?) nicht aber latini iuniani (welde bloß in- 
capaces find),?) 4) Frauensperjonen nad) ver Ler Boconia vom Jahr 585 de 
mulierum hereditatibus, um den Luxus der Frauen zu bejchränfen.”) Wer in 
der erften Claſſe cenfirt ift, faun feine Frauensperfon zum Erben einjegen®) 
(legiven fann er ihr, aber nicht über die Hälfte des Vermögens) .') Eine Aus: 
nahme findet Statt bei der Virgo Veſtalis, weldhe in ihrem Teftament auch 
Frauenperſonen einfegen durfte.”) Im neueften Recht ift dieß weggefallen. 


e) L. 34 D. de hered. inst. (28, 5): hereditas ex die vel ad diem non recte datur, 
sed vitio temporis sublato manet institutio. $ 9 Inst. de hered. inst. (2, 14). Daher aus 
die Unmöglichkeit der Ademtion L. 13 $ 1 D. de lib, et post. (28, 2): regula est iuris eivi- 
lis, qua constitutum est, hereditatem adimi non posse, 

f) Gaius III 98. $ 10 Inst. de hered. inst. (2, 14) L. 3 D. de cond, (35, 1): obti- 
nuit impossibiles condieiones testamento adscriptas pro nullis habendas $ 204 Savigny 
Syſtem III $ 124. 

g) L. 14 D. de cond. inst. (28, 7). 

h)L.72851.6381L,6481L.7984D. de cond. (35, 1). 

i) L. 2.3 C. de indicta vid. (6, 40) Vat. fragm. $ 58. 

k) Nov. 22 c. 43. 44. 

ÜL. 71.72 D. de hered. inst, (28, 5). 

m) L.682D. de hered, inst. (28, 5). 

n) Gaius II 185—190. 

0) L. 5. 6 C. de necess, serv, (6, 27) pr. Inst, de hered. inst. (2, 14). 

p) arg. L.18 81 L. 26 qui test. (28, 1). 

g) Gaius II 110. 

r) Savigny über die Leg Voconia. Abh. der Berliner Academie 1820. Haſſe zur 2er Voco- 
nia. Rhein. Muf. TI 183— 215. Bahofen die Per Boconia 1843. [Rudorff Jahrb. für 
wiffenfhaftliche Aritit 1844. Num. 58. Bangerom über die lex Voconia. Academiſches Pro 
gramm 1863. Holder Beiträge 5. Geſchichte des röm. Erbrehts S. 108 ff.]' 

s) Cie. in Verr. I 42; voconia lex — sanxit — qui post eos censores census esset 
ne quis heredem virginem neve mulierem faceret. Gai. 11 274: mulier — ab eo, qui 
centum milia aeris census est, per legem voconiam heres institui non potest, Gell, VII 
13: in M. Catonis oratione, qua voconiam legem suasit, quaeri solet, quid sit elassicus, 
quid infra classem? — classiei dicebantur primae tantum classis homines, qui centum 
et viginti quinque milia aeris ampliusve censi erant. 

t) Quintil. declam. 264: fraus legis voconiae ne liceat mulieri nisi dimidiam par- 
tem bonorum legare. [Daher die partitio: Cie. pro Cluent. c. 7 pro Caeeina ce, 7. Orelli 
Inser. n. 4859 fin. Apulei. metam. IX 210 cum uxore mea partiario tractabo, nec 
erciscundae familiae, sed communi dividundo formula dimicabo und die Wccrefrenz 
8309d. R.] 

u) Cic, de re publ. III 10: cur virgini vestali sit heres, non sit matri suae? [Die 
Einfepung ift der Erſatz für die verlorene Inteftaterbfolge der Familie $ 302 1. R.] Sonſt 
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— 5) Incerta corpora, d. 5. juriftiihe Perfonen. Als Grund wird angegeben, 
fie könnten das Erbredt nicht erwerben. Daher mußte ihnen durch bejondere 
Rechtsvorſchriften Befugniß ertheilt werden, durch Repräfentanten zu erwerben. 
Dieß ift nun ſchon in der dritten Periode in Beziehung auf einige geſchehen, 
Meunicipien können von ihren Freigelafienen, gewiſſe Götter können allgemein 
zu Erben eingefegt werden, durch Senatsihlüffe wurde bejtimmt, daß den 
dffentlihen Kommunen und einigen andern Corporationen legirt werben könne. 
Im juftintanifhen Recht waren fähig: die Kirche, piae causae, öffentliche 
Communen; andere nur, wenn fie das Recht durch befondere Conceſſion er- 
halten haben.”) — 6) Ueberhaupt incertae personae, 3. B. wer zuerft zu 
meiner Leiche fommt, wer zuerſt nad meinem Tod Conful fein wird. Indeſſen 
gab e8 ſchon eine mildere Meinung: sub certa demonstratione, 3. B. ex 
cognatis meis, qui nunc sunt, si quis filiam meam uxorem duxerit, jet die 
Einjegung möglich.“) Juſtinian hat diefe Beſchränkung ganz aufgehoben.) Es 
fommt aljo nur darauf an, daß die Ungewißheit in Gewißheit übergehen fann 
und übergeht. — 7) Postumi, noch ungeborme, werben ebenfall® als incertae 
personae angejehen.!) Ausgenommen find die postumi sui, d. i. Diejenigen, 
welche jet noch nicht sui des Teftators find, aber e8 werden können, 1) weil 
fie no nicht geboren find a) zur Zeit des Todes des Teftatord, b) zur Zeit 
des Teftaments; 2) wegen eines andern Umftandes: a) durch Wegfallen eines 
Vorgängers, b) durch causae probatio, c) durch postliminium, oder manu- 
missio ex mancipio, d) durd) Adoption und in manum conventio. Das 
Intereſſe der Einjegungsmöglichkeit befteht in der Verhütung der Ruption des 
Teftaments. Schen das alte Jus civile (ius antiquum) geftattete e8 bei den 
nah dem Tod des Teſtators Geborenen. Dann die Per Junia Belleja bei 
denen, welde bei Yebzeiten defjelben, nad) dem Teftament geboren oder durd) 
Wegfall eines Borgängers Sui geworden waren. Noch in andern Fällen, die 
nicht wörtlich im Geſetz enthalten find, wurde e8 ex sententia legis ange- 
nommen.?”) Postumi alieni fonnten nicht eingefegt werden.) Erſt Yuftinian 
geftattete dieß, wie überhaupt die Einfegung einer persona incerta, wenn fie 
nur nachher gewiß wird.d}) — Bon der Unfähigkeit eingefegt zu werben ift 
unterjchteden die Unfähigkeit das Hinterlaffene zu erwerben, Imcapacität. In- 
capax fann jemand fein, deſſen Einfegung vollkommen gültig ift, fo z. B. ein 
Cälebs nach der Lex Julia und Papia. Solche Fälle giebt eg noch im neueften 
Recht, 3. B. können die Concubine und ihre Kinder zufammen beim VBorhan- 
denjein eheliher Nachkommen nur ein Zwölftel,°°) ein zweiter Ehegatte nicht 
mehr als ein Kind erſter Ehe erhalten.?d) 


giebt es feine Ausnahme, es ift unrichtig, wenn man eine Ausnahme für Töchter und Schweitern 
behauptet hat, bloß wegen Paul. II 8, 22, der von der Beſchränkung der gefeplichen Erbfolge vo- 
coniana ratione fpridt. 
v) Gaius II 195 Ulpian XXI 6 XXIV 28 L. 20 D. de reb. dub. (34,5) L. 10. 
de ss. ecel. (1, 2) L. 49 C. de ep. et cler. (1, 3) L. 8. 12 C. de hered. inst. (6, 24). 
w) Gaius II 238, 
x) $ 27 Inst. de legatis (2, 20). 
y) Gaius II 242. 
s) Ulpian. XXII 19 L. 29 D. de lib. et post. (28, 2). 
aa) Gaius II 241. 242 pr. Inst. de bon. poss, (3, 1). 
bb) $ 27. 28 Inst. de legat. (2, 20). [Cod. 6, 48: de incertis personis.] 
cc) Nov. 89 ec. 12 82. 
dd) L. 6 C. de sec. nupt. (5, 9) Nov. 22 c. 27. 28. 
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CCCIX. Es find mehrere Grade bei der Erbeinſetzung möglich, ſo daß 
der folgende die Erbſchaft erhalten ſoll, wenn der vorausgehende wegfällt 
Dieß heißt substitutio,*) Ernennung eines Erben unter der Bedingung, daß 
ein anderer vorher ernannter nicht Erbe werden würde, 3. B. Titius heres 
esto (institutus), si Titius heres non erit, Mevius heres esto (substitutus;, 
si Mevius heres non erit, Sempronius et Gaius heredes sunto (substitutus 
substituti). Diefe Subititution fann in jedem Teftament vorfommen, vulgaris 
substitutio. So wie der Inftitut Erbe wird, erlifht die Subftitution. Im 
entgegengejegten Fall wird der Subftitut Erbe, wie wenn er unbedingt in— 
ftituirt wäre.®) 

Bei unmündigen Kindern, die Sui des Teftators find, ift der Subftitutien 
noch eine befondere Wirkung gegeben worden. Sie ift au für den Fall mög- 
lich, das jenes eingejegte Kind Erbe wird, aber in der Unmündigfeit verftirkt, 
und mit der Wirkung, daß der Subftitut Das ganze Vermögen erhält. Die 
heißt substitutio pupillaris.°) Sie wird aufgefaßt als Teftament des Bateri 
für das Kind, der Vater kann dem Pupillen einen Erben emennen für ven 
Fall, daß er in der Unmündigkeit verfterben würde.) Daher fett jie ein 
gültiges wäterliches Teftament voraus, deſſen sequela tie Puptllarfubititutien 
ift. Sie fann entweder im väterlihen Teftament gejchehen (gewöhnlich bejon- 
ders verſchloſſen), oder in einem befondern nachfolgenden. Es ift dieß alfo Em 
Teftament über zwei hereditates. 

Dei einem PBupillen fönnen Bulgar- und Pupillarfubftitutionen verbunden 
fein, duplex substitutio, 3. B. filius heres mihi esto, si heres non erit, sive 
erit et intra pubertatem decesserit, tunce Gaius Seius heres esto. Ja es 
fol ſogar ſtillſchweigend in der Pupillarfubftitution aud die Bulgarfubftitution 
begriffen werden. Nad einer Conftitution Marc Aurel's auch umgekehrt, alſo 
ift jeder Subftitut eines Pupillen im Zmweifel®) in utrumque casum (in pri- 
mum et secundum) fubftitwirt.) Zur Zeit der freien Republit war beides 
noch zweifelhaft.?) 

Es kann dem Erben aud ein Fideicommiſſar fubftituirt werden, für den 
Fall, daß er Erbe wird, d. h. unter einer Bedingung feitgejegt werben, bie 
Erbihaft als Fideicommiß herauszugeben, substitutio fideicommissaria s. 
precaria.®) 

Wenn jemand Kinder hat, die aus andern Gründen nicht teftiren können, 
z. B. taube, ftumme, wahnfinnige, jo fann er ihnen nah Analogie der Pupil- 
larjubftitution einen Erben ernennen, für den Fall des Berfterbens in dieſem 
Zuftand, vermöge befonderer Concejfion des Negenten. Yuftinian hat es den 
Ajcendenten von Wahnfinnigen allgemein’ geftattet, substitutio quasi pupillaris, 
jedoch mit gewifjen Einfhräntungen.') 

a) Gai. II 174—184 Inst. II 15. 16 Dig. XXVIII 6: de vulgari et pupillari sub- 
stitutione. Cod. VI 26: de impuberum et aliis substitutionibus. 

b) Gaius II 174—178. Inst, II 15: de vulgari substitutione. 

c) Gaius II 179—182 Inst. II 16: de pupillari substitutione. 

d) Manche halten die Pupillarfubftitution urfprünglih für eine Bulgarfubftitution ; val. 
Bangerom Leitfaden 8452. Dagegen ift aber, daf erft Marc Aurel die Bupillarfubftitution in der 
Bulgarfubftitution begriffen fein läßt. 

e) L. 4 C. de impub. et al. subst. (6, 26). 

f}L. 4 pr. 81 D. de vulg. et pup. (28, 6). 

g) Cie, de orat. I 39. 

h) Gaius II 183. 184 $ 9 Inst. de pup. subst. (2, 16). 

ü) L. 42 pr. D. de vulg. (28, 6) L. 9 C. de impub, subst. (6, 26) $ 1 Inst. de 
pup. subst. (2, 16) Puchta Pandeften $ 479. 
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CCCX. Es giebt Perfonen, welche der Teftator nicht durch bloßes Ueber— 
gehen derjelben bei der Erbeinjegung, praeteritio, von feiner Erbſchaft aus- 
ſchließen kann, die in diefem Fall, obwohl nicht eingefett, doch erben, ja das 
ZTeftament ungültig machen.) Sollen diefe Perjonen wirklich ausgefchlofjen 
werben, jo muß dieß ausprüdlich gefchehen, durch die Erklärung, daß fie nicht 
Erben jein jollen: exheres esto, exheredes sunto. Dieje ausdrückliche Aus- 
ſchließung von der Erbfolge heißt Enterbung, exheredatio. Die Enterbung 
ift nicht bedingt möglich, ausgenommen wenn Einſetzung unter einer Bedingung 
vorausgegangen und auf den entgegengefetten Fall enterbt ift. Dieje Ent- 
erbung ift bei der bedingten Einfegung immer nöthig, wenn nicht Die Bedingung 
rein poteltativ ift.P) 

Nah Jus ciwile ift dieß der Fall bei den Sui, nach jener alten Rechts— 
anficht, daR fie von felbft erben, wenn fie nur nicht ausgefchloffen find,“) von 
sui liberi fowohl als den postumi. Bei Filti muß die Erheredation nomina- 
tim geſchehen, d. 5. fpeciell auf die beftimmte Perfon gerichtet fein, obwohl 
nicht gerade mit Nennung des Nanıend.‘) Bei andern (Töchter, Enkel) ift es 
genug, wenn der Teftator am Ende der Erbeinjegung die Worte hinzugefett 
bat: ceteri exheredes sunto; exheredatio inter ceteros.*) Nur bei Poſtumi 
diefer Art ift e8 nothwendig, daß ihnen etwas vermacht, ihrer alfo fonft im 
Teftament irgendwie gedacht wird, damit man wife, daß der Teſtator an ſie 
gedacht, fie alſo wirklich unter den ceteri begriffen habe.“) Juſtinian hat die 
exheredatio rominatim facta bei allen Sui gefordert.) — Der Prätor ver- 
mehrte jene Perjonen ($ 319). — Yuftinian endlich dehnte die Nothwendigkeit 
der Nichtpräterition zulett auf alle fuccejfionsberedhtigte Defcendenten Sui 
oder nicht) und Afcendenten aus, und forderte Anführung einer gejetlihen 
Urſache, indem er vierzehn Urſachen, aus denen Dejcendenten, acht, aus denen 
Aſcendenten enterbt werden können, feftfetste.*) 

Nach einem edietum D. Augusti konnte ein filius miles gar nicht erhere- 
dirt werden. Diefe Beftimmung wurde nachher wieder aufgehoben.) 


a) Gaius II 123—137. Inst. II 13: de exheredatione liberorum. Dig. XXVIII 2: 
de liberis et postumis heredibus instituendis vel exheredandis. Cod. VI 28: de liberis 
praeteritis vel exheredatis. 29: de postumis heredibus instituendis, vel exheredandis, 
vel praeteritis. [Töchter und Enkel hatten nur ein fogenanntes ius acerescendi auf einen Kin» 
destheil, höchſtens die Hälfte (Note g). Die hängt mit der Sitte zufammen, ihnen nur eine be» 
weglihe Grbichaftsquote zu legiren. Im der Raudation der Murdia (Orelli 4860) — Rudorff 
Zeitſcht. f. R. ©. IX (1870) ©. 288 — heißt ed v.4 omnes fllios aeque fecit heredes par- 
titione flliae data, vgl. L. 164 D. de V. S. (50. 16) Rudorff S. 311. 314. Der höhere 
honor der Erbeinfegung blieb dem männlichen Gefhleht vorbehalten Gai. II 207 L.586D. 
de leg. praest. (37, 5). Erſt dem fpätern Notherbrecht genügte ein bloß formales Ehrenrecht 
nicht mehr, es wurde zugleich ein materielles Pflihttheilsreht. Es war daher nur confequent, daß 
Juftinian das Vorrecht des Manneſtamms ausglich, wie ed ſchon der Prätor in der Bonorum Pof- 
feffio gethan hatte. A. Schmidt das formelle Recht der Notherben. 1862. ©. 1—62. R.] 

b)L.4—6 $ 1 L. 87 D. de hered. inst. (28, 5) L.4 C. de inst, et subst. (6, 25). 

c) L. 11 D. de lib, et post. (28, 2). 

d) Cic. de or. 138. Gaius II 123. 127. Ulpian. XXII 16. pr. Inst. de exhered. 
(2, 13). 

e) Ulpian. XXII 20, 

f} Ulpian. XXI 21. 22. 

g)L. 4 C. de lib. praet. (6, 28) $ 5 Inst. de exhered. (2, 13). 

h) Nov. 115 (542). [LA. Schmidt a. a. ©. ©. 153 f.] 

i L. 26 D, de lib. et post, (28, 2). 
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CCCXI. Die Ungültigkeit eines Teftaments*) kann Nullität jein, wenn 
das Teftament ipso iure durch einen gewifjen Umftand, wegen eines gemifien 
Mangels, als nicht vorhanden zu betrachten ift, nullum testamentum, wie wenn 
Recht giebt, auf Refciifion des Teftaments anzutragen, jo daß ipso iure Das 
Teſtament befteht, aber dur den Gebrauch des refcifjoriihen Rechtsmittels 
ungültig wird. 

Ein Teftament faun ferner von Anfang an nichtig fein, testamentum in- 
iustum, non iure factum, aber aud nachher nichtig werden, durch einen ver- 
nichtenden Umftand, der erſt nachher eintritt, ruptum, irritum, destitutum. 

Ein Teftament kann ungültig fein oder werben: 

1) wegen Unfähigkeit des Teſtators. Der Teftator muß nit bloß zur 
Zeit der Errichtung fähig fein, jondern es auch bleiben bi zum Tod, ſonſt ift 
das Teftament irritum. Dieß gilt aber nicht bei factijcher Unfähigkeit, 3. B. 
Wahnſinn, fondern nur im Fall einer capitis deminutio,®) nicht durch Kriegs— 
gefangenichaft des Teſtators, denn entweder fehrt er postliminio zurüd, dann 
ift alles reftaurirt, oder er ftirbt darin, dann wird nad) der Yer Cornelia fingirt. 
daß er im Augenblid der Gefangennehmung geitorben jet.‘) 

2) wegen eines Mangels in der Form 8 306), die genau zu beobachten iſt, 
ſonſt ift nullum testamentum. 

3) wegen eines Mangels in der Erbeinjegung. Ein Hauptgrund ift vie 
Präterition eines Suus, präterirt ift diefer, wenn er weder gehörig eingejegt 
noch gehörig enterbt ift. Nichtigkeit indeſſen tritt nad altem Recht hier nur 
ein, wenn ein Sohn präterirt ift; wenn Töchter oder Enkel übergangen find, 
jo accrefciren fie den eingefegten Erben in partem, bei eingejegten Sui in 
partem virilem, bei andern in dimidiam partem.?) Stirbt der Sohn and 
vor dem Teftator, fo ift und bleibt dod das Teftament ungültig nad der Mei- 
nung der Sabinianer, nad der Meinung der Proculianer fol fi die Ungültig- 
feit erſt beim Tod des Teftators entfcheiden, wenn da der Präterirte noch lebt.) 
Jenen Unterſchied bat Juſtinian aufgehoben, nach ihm iſt das Teftament ſtets 
ungältig.‘) 

Die Nichtigkeit tritt dann au ein, wenn nachher ein präterirter Suus 
entfteht, Durch agnatio postumi, das Teftament ift dann ruptum. Jeder präter: 
irte Poftumus vernichtet das Teftament. Dieß kann durch Einfegung oder 
Enterbung abgewendet werden; aber nicht bei allen. Bei dem nad) dem Teſta— 
ment Adoptirten, oder der Frau, die in Manus gelommen, oder dem filius 
ex prima secundaque mancipatione manumissus ift feine Erheredation mög- 
lich, da fie Extranet find, und die Inftitution hilft nit, da fie nicht als Sui 
inftituirt ſind.) Später wurde bei der Imftitution eine Ausnahme ge 


a) Gai. II 138—151 Ulpian XXIII Inst. II 17: quibus modis testamenta infirman- 
tur. Dig. XXVII 3: de iniusto, rupto, irrito facto testamento, 

b) Ulpian. XXIII 4. 

e) Ulpian. XXIII 5. $ 5 Inst. quib. non est perm. (2, 12). 

d) Gai. II 124 Ulpian. XXI 17. 

e) Gai. II 123. 124, Man konnte jagen, vor dem Tod eriftirt das Teftament nicht, es fann 
alfo aud nicht nichtig fein, überhaupt es fann die Eriftenzfrage für die Zeit vor dem Tod gar nicht 
ftattbaft fein. 

f} L.4C. de lib. praet. (6, 28). 

9) Gaius II 138— 142. [Gin lehrreiches Beifpiel giebt die Grabrede auf die Turia I 13—25 
Mommfen Abb. der Acad. 1864 S.460: Temptatae deinde estis, ut testamen(tum patris), 
quo nos eramus heredes, rupt/um diceretur) coömptione facta cum uxore: ita necessario 
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macht.) Ebenſo ift die Inftitution und Enterbung ohne Nuten bei der causae 
probatio (erroris causa). Davon wird eine Ausnahme gemacht, wenn fie nad) 
dem Tod des Teftators erfolgt, nach einem Senatusconfult unter Hadrian.') 

Nad) dem neuften Recht der Novelle 115 macht die Präterition das Tefta- 
ment nicht mehr nullum, jondern die Präterirten haben gegen das Teftament 
die hereditatis petitio rescissoria, wodurd fie Die eingefeßten Erben verdrängen, 
jedod) nur gegen die Erbeinfegung, nicht den übrigen Inhalt des Teftaments. 

4) wegen Erfolglofigkeit der Erbeinjegung. Wenn niemand aus dem 
ZTeftament Erbe wird, fo ift das Teftament irritum oder destitutum, mögen die 
eingejegten nicht wollen oder nicht können.“) Die eingefesten Erben müfjen 
fähig jein zur Zeit der Einfegung und dann zur Zeit der Delation (Tod oder 
Eriftenz der Bedingung), von da ununterbrochen bi8 zum Erwerb.) 

5) Durch Widerruf. Hier ift das Teftament ruptum. Der Widerruf 
geichieht durch ein fpäteres Teftament, das iure factum ift, wenn e8 nachher 
aud) wieder ungültig wird.”) Sodann durch Vernichtung der Urkunde in diefer 
Abficht,”) durch bloßen natürlihen Widerruf wird die Erbeinfegung nicht auf- 
gehoben.) Doc hat er diefe Wirkung nad juftinianifhem Recht, wenn er 
apud acta oder vor drei Zeugen erflärt ijt und überdieß zehn Jahre abgelaufen 
find.) 

In allen diefen Fällen der Nichtigkeit des Teftaments ift e8 mit feinem 
ganzen Inhalt nichtig. Auch die Verfügungen, die nicht nothwendig ein Tefta- 
ment vorausjegen, wie Fideicommiſſe, wenn fie nicht auch dem Erben aus 
einem frühern Teftament oder den Inteftaterben auferlegt find. 

Der Teſtator kann vorforglih den ganzen Inhalt feines Teftaments even— 
tuell für fideicommiſſariſch erklären, für ven Fall, daß es nicht als Teftament 
gelten follte, wenn wenigjtens die Erforderniffe von Fidetcommifjen vorhanden 
find, d. h. ſein Teftament folle eventuell als Codicill gelten (Codicillar- 
claufel).*) 

6) Ein wichtiger Grund der Ungültigkeit, aber nur der Reſeiſſibilität, ift 
nod die Inofficiofität des Teftaments.”) Ein Teftament ift inofficiosum, wenn 


te cum universis pat{ris bonis in) tutelam eorum, qui rem agitabant, reccidisse, so- 
rorem omni[um rerum) fore expertem, quod emancupata esset Cluvio. Es wird dann ge» 
rühmt, daß die Verjtorbene auf diefe Zumuthung nicht einging. N.) 

h) L. 18 D. de iniusto test. (28, 3) L.23 8 1 D, de lib, et post. (28, 2). 

i) Gaius II 142. 143. k) Gaius II 144. 

) $ 4 Inst. de hered. qual. (2, 19) L.49 $ 1 D. de hered, inst. (28, 5). 

m) Gai. II 144 Ulpian. XXIII 2 $ 2 Inst. quib. mod. test, (2, 17). 

n) L. 20 D. de iniusto (28,3) L.1 $8S D. si tabb. test. nullae (38, 6). [Diefer 
Sap wird jedoch durch beide Stellen nicht bewiefen, vol. L. 4 $ 10 D. de doli m. exc. (44, 4) 
und widerſpricht überdies dem civilrechtlichen Princip der Formalgefhäfte: L. 35 D. deR, I. 
(50, 17). Jept wird vollends jeder Zweifel befeitigt durch Studemund’s neue Leſung von Gai. II 
$ 151: Potest, ut iure facta testamenta contraria voluntate infirmentur. Apparet autem 
non posse ex eo solo infirmari testamentum, quod postea testator id noluerit valere, us- 
queadeo, ut si linum eius inciderit, nihilo minus iure civili valeat. Quin etiam si dele- 
verit quoque aut combusserit tabulas testamenti, nihilo minus non desinent valere quae 
fuerant scripta licet eorum probatio diffleilis sit. Vgl. Krüger über den formlofen Widerruf 
der Teftamente in deffen krit. Berfuchen 1870 ©. 13. R. — Gegen Glüd-Leift Pandelten Serie 
der Bücher 37. 38 Band IV ©. 140—300 vgl. Krüger Zeitfhr. der Savigny- Stiftung für Nechts- 
geſch. S.53 ff. R. A. J, vgl. ferner ebenda VII, 1 ©. 1 ff. VII. 2 ©. 91 ff. VIII, ©. 99 ff.] 

o)L.1581D. delib, et post. (28,2) L. 1782 D. de test. mil. (29, 1). 

p) L. 27 D. de testam. (6, 23). ®gl.L.6 C. Th. de testam. (4, 4). 

9) ©. unten $ 320 hh. 

r) Paul. sent. IV 5 Inst. II 18 Dig. V 2 Cod. III 28 (Cod. Th. II 19): de inofflcioso 
testamento, 
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der Teſtator einer Perjon nichts oder zu wenig hinterlafien Hat, deren Aus 
ihliegung überhaupt oder unter dieſen Umftänden als Verlegung der Pietät 
eriheint. Das Teftament muß formell gültig fein, dann erft kann Diefer 
materielle Mangel zur Sprade fommen, 3. B. wenn der Teftator ein Kind 
präternt bat, fo ift das Teftament nicht inofficiosum, fondern erft wenn er es 
in gehöriger Form enterbt hat. Das Jus ciwile giebt den ſo ausgeſchloſſenen 
Perfonen das Recht, das Teftament deshalb innerhalb fünf Jahren*) mit der 
querela inofficiosi testamenti unter dem Borwande anzufechten, daß der Erb 
lafjer in blinder Leidenfchaft gehandelt habe (quasi non sanae mentis fuisset, 
color insaniae),*) früher war das Centumviralgericht infonderheit Die competente 
Behörde. Das Gericht unterfuht, ob der Teftator wirklih unter den vor 
bandenen Umftänden pflichtwidrig gehandelt habe. Der Kläger muß fein gutes 
Berhalten nachweiſen, es fteht ihm die exceptio ingratitudinis entgegen.“) 
Ferner kann von Einfluß fein, wer dem Kläger vorgezogen ift. Daß Kinder 
und Eltern das Recht der Querel haben, war nie bezweifelt, Ulpian fagt, wer 
nicht zu den Geſchwiſtern gehöre, folle nicht glauben, daß er Damit durchdringe“) 
Diocletian und Marimian rejcribiren dieß als einen beftimmten Redtsjag.”) 
Conftantin verorpnete, daß von den Geitenverwandten nur die agnatijchen 
Geſchwiſter die Querel haben follten, und nur turpi persona praelata.”) 
Juſtinian hat diefe Beftimmung in feinen Coder aufgenommen, nur germani 
und consanguinei jollen das Recht haben, ohne Rüdficht aber auf die Agnation”). 
Wie viel jemand hinterlaffen jein müſſe, war urjprünglich auch dem Ermeſſen 
des Richters überlaffen. Die römiſchen Yuriften wandten die Analogie der 
Falcidia an, ein Viertel der Inteftaterbportion, daher legitima portio (Pflicht: 
theil).”) Yuftinian verordnete in der Novelle 18 c. 1, daf, wenn die Inteftat- 
erbſchaft in nicht mehr als vier Theile gehen würde, ein Drittel, wenn in mebr, 
die Hälfte hinterlaffen werden müffe. 

Die Klage geht auf Reſciſſion des ganzen Tejtaments mit feinem ganzen 
Inhalt, und es tritt Inteftaterbfolge ein.“) Diefe Wirkung kann theilmeife 
eintreten, wenn die Klage nur gegen einen von mehreren Erben geht, hier wird 
das Teftament pro parte reſcindirt, der Erblaffer bleibt pro parte testatus.®) 
Eine nothwendige Modification des Grundfages, daß nicht Erben verſchiedener 
Art neben einander beftehen können.“e) Nah juftinianiihem Recht fol, wenn 
nur zu wenig binterlaffen ift, das Fehlende ergänzt werden, wie wenn es der 


s) Nach älteftem Recht vielleicht in zwei Jahren. Gothofr. ad L. 5 C. Th. de inoff. test. 
(2, 19). Plin. V 1: scis te non subscripsisse mecum (centumvirale iudicium) et iam 
biennium transisse omniaque me usu cepisse. 

t, L.2.5 D. de inoff. test. (5, 2). 

u) L. 19. 23 C. de inoff. test. (3, 28). 

v) L. 1 D. de inoff. test. (5, 2) Val. Max. VII S, 4. 

w) L. 21 C. eodem (3, 28). 

z) L. 1 C. Th. de inoff, test. (2, 19). 

y) L. 27 0. eodem, (3, 28). 

»)L. 888 D. de inoff. test. (5, 2). al. Plin. V 1: si mater, inguam, te ex parte 
quarta scripsisset heredem, num queri posses? Quid si heredem quidem instituisset ex 
asse, sed legatis ita exhausisset, ut non amplius apud te quam gnarta remaneret? Igitur 
sufflcere tibi debet, si, exheredatus a matre, quartam partem ab heredibus eius 
accipias, 

aa) L. S$ 16 L. 13 D. eodem. 

bb) L. 19. 24 D. eodem. 

ce) L.15 82 D. eodem. (Papinian): nec absurdum videtur, pro parte intestatum 
videri, 
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Teftator anbefohlen hätte, actio ad supplementum legitimae.4) Nach der 
Novelle 115 hat die Querel nur die Kefciffion ver Erbeinfegung zur Folge. 
Ferner bei Eltern und Kindern muß der eingefegte Erbe die Enterbungsurſache 
beweifen. Die Beftimmung, daß gewiflen Perfonen etwas hinterlafjen wer- 
den muß, könnte der Erblafjer durch Schenfung inter vivos umgehen, wodurd) 
er den PflichttHeil verkürzt. Auch dagegen wird geholfen durch die querela 
inofficiosae donationis oder dotis.*®) 

Das Verhältniß der Grundſätze über die Inofficiofität zu den obigen 
über die Präterition ift diefes: Durd) die Grundſätze von der Präterition und 
der Querel giebt e8 eine Erbfolge gegen ven Willen des Erblafjers, als einen 
dritten Fall zu der ohne und der mit feinem Willen. Diefe Erbfolge heißt 
Notherbfolge, die Perſonen, die eine folhe haben können, Notherben. Die 
Notberbfolge kann eintreten 1) wegen Präterition, nah altem Civilreht nur 
bei Sut, nad) neuftem Recht bei Defcendenten und Ajcendenten, 2) wegen 
Ausſchließung der Pflihttheilsberehtigten vom Pflichttheil mit der querela 
inofficiosi testamenti. Die Perfonen find theils dieſelben, theils andere: 
Geſchwiſter. 

Dort iſt es ein Mangel der Form, hier ein materieller Mangel, der 
die Notherbfolge hervorbringt. Dort das nicht gedenken, hier das nicht 
bedenken. 


B. Erwerbung des Erbredts.‘) 


CCCXII. Es giebt Erben, welche ipso iure Erben werden, jobald die 
Delation an fie erfolgt ift, ohne ihren Willen, ja wider ihren Willen, bei denen 
aljo Delation und Adquifition zufammenfallen, und welche daher necessarii 
heredes genannt werben.?) Solde find: 1) Sclaven des Erblaffers, die er 
mit der Freiheit eingefeßt hat, ebenfo die in feinem Mancipium, die er mit 
Freiheit eingejett hat, necessarii ſchlechtweg, 2) Sui des Erblafjers, fie mögen 
ab intestato oder ex testamento berufen jein, sui et necessarii. 

Jene Nothwendigfeit kann diefen Perfonen gefährlich werben bei Ueber- 
ſchuldung der Erbſchaft. Der Prätor hat ihnen deshalb geftattet, die Erbſchaft 
abzulehnen: abstinere se ab hereditate, beneficium abstinendi. Hier find fie 
nad Jus civile Erben, aber fie werden in den Folgen fo beurtheilt, wie wenn 
fie die Erbſchaft ausgeſchlagen hätten. Dieß fällt weg, wenn fie eine Handlung 
vorgenommen haben, die aud einen voluntarius zum Erben gemadt hätte, 
d. 5. wenn fie fi) eingemifcht haben, immiscere se hereditati. Dieß dürfen 
fie weder vorher noch nachher, jonft verlieren fie das Beneficium, fie müfjen 
fih wirflid von der Erbſchaft und allen Sahen enthalten. Nur den Im— 


dd) L. 30. 35 82 C. eodem. Bgl. fon Paul. sent. IV 587: filius iudicio patris 
si minus quarta portione consecutus sit, ut quarta sibi a coheredibus fatribus citra in- 
offleiosi querelam impleatur, iure desiderat. 

ee) C. Theod. II 20 Cod. III 29: de inofficiosis donationibus. Cod. Theod, II 21 
Cod. III 30: de inofficiosis dotibus. Fragm. Vat. 8 270. 271. 280. 282. 293. 

a) Gai II 152—173 Inst. II 19: de heredum qualitate et differentia. Dig. XXIX 2: 
de adquirenda vel omittenda hereditate. Cod. VI 30: de iure deliberandi et de adeunda 
vel adquirenda hereditate, 

b) Gai. II 152—160. pr. $2 Inst. de heredum gualitate et differentia. Dig. 
XXIX 2: de adquirenda vel omittenda hereditate, Cod. VI 30: de iure deliberandi et 
de adeunda vel adquirenda hereditate, 31: de repudianda vel abstinenda hereditate. 
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puberes ſchadet die Immirtion nicht.) Das Benefictum fteht aber nur ven 
sui et necessarii und den in maneipio befindlihen zu, nicht den Sclaven.‘ 
Diefe werden auf andere Weife gefichert, fie haften den Gläubigern nur fc 
weit die Erbſchaft reicht.) Namentlidy bei Infolventen war die Einſetzung 
von Sclaven gewöhnlich, um dem Schimpf der proscriptio et venditio bonorum 
zu entgehen.*) 

Alle andern (extranei) heredes find voluntari, d. 5. fie werden nım 
durch ihren Willen Erben. Hier iſt aljo Delation und Aoquifition getrennt, 
jene ift em vom Willen des Erben unabhängiger Umftand, dieſe ein Willens- 
act, aditio hereditatis. Worin befteht diejer?®) 

An fidy kann der Wille des Erben auf jede Weije erklärt und dadurch das 
Erbredt erworben werden. So durch Vornahme von Handlungen als Erbe, 
pro herede gestio.") Aber auch nuda voluntate, durch bloße wörtliche Er: 
Härung. Die ausprüdlihe Erklärung wird infonderheit aditio genannt, ge- 
ichehe fie mit Gretion oder ohne dieſe Form. Umgekehrt verliert man das 
Erbrecht durch ausprüdlihe Erklärung, repudiatio hereditatis.‘) Auch viele 
fett voraus, daß die Delation erfolgt ift, vor der Delation ift weder Erwerbung 
noch Ausſchlagung möglich.®) 

Dr Erbe iſt hier au keine Zeit gebunden. Aber die Gläubiger können 
den Prätor angehen, der dem Erben eine Friſt ſetzt (gewöhnlich 100 Tage, 
innerhalb deren er fi die Antretung oder Ausſchlagung überlegen fann; nad 
Ablauf der Frift ohne Erklärung werden dann die Gläubiger in die Güter im- 
mittirt, um fie zu verfaufen.!) Daſſelbe Recht hat aud der Subftitut. Diefe 
Friſt heißt spatium deliberandi. Aber aud ohne von andern Perjonen gedrängt 
zu jein, fann der Erbe ſich ein ſolches erbitten.”) 

Der Teftator kann jelbft eine Anordnung über Form und Zeit der An- 
tretung treffen, indem er den Erben cum cretione inftituirt. Darin liegt die 
Beftimmung einer Frift, innerhalb welder der eingefette Erbe fih förmlich er: 
Hören muß, ob er die Erbſchaft will. Sowohl die Ueberlegungsfrift als die 
förmliche Erklärung heißt cretio. Die Anordnung der erftern cretionem dare, 
die Abgabe der lettern cernere hereditatem.?) Die Formel der Erflärung if 


ce) L.57 pr. $ 1 D. de adqn. hered. (29, 2. d) Gaius II 160 L. 57 82 D. eodem. 

e) Gaius IV 155 L. 1 8 18 D. de separat. bon. (42, 6). 

f) Gaius II 154. [Die 2er Aelia Sentia geftattete hier die Freilaffung und Ginfegung felbit 
in fraudem creditorum L. 20. de necessariis heredibus instituendis (6, 27) $ 213 ii. ®.] 

g) Gaius II 164—178 $ 3—7 Inst. de hered. qual. (2, 19). 

h) L. 20 pr. D. de adqu. hered. (29, 2): Pro herede gerere videtur is, qui aliqnid 
facit quasi heres. Et generaliter Iulianus scribit, eum demum pro herede gerere, 
qui aliquid quasi heres gerit, pro herede autem gerere non esse facti quam animi: nam 
hoc animo esse debet, ut velit esse heres. Ceterum si quid pietatis causa fecit, si quid 
eustodiae causa fecit, si quid quasi non heres egit, sed quasi alio iure dominus, apparet 
non videri pro herede gessisse. 

i) Cod. VI 31: de repudianda vel abstinenda hereditate. 

k)L. 17 $1 D. de adqu. hered. (29, 2): Heres institutus idemque legitimus si 
quasi institutus repudiaverit, quasi legitimus non amittit hereditatem, sed si quasi legi- 
timus repudiavit. si quidem scit se heredem institutum, eredendus est utrumque repu- 
diasse, si ignorat, ad neutrum ei repudiatio nocebit, neque ad testamentariam, quoniam 
hanc non repudiavit, neque ad legitimam, quoniam nondum ei fuerat delata, 

l) Gaius II 167. 

m) L.1$ 1 D. de iure delib, (28, 8): Ait praetor: sitempus ad deliberandum pe- 
tetiur), ego dabo. Cum dieit tempus nec adiieit diem, sine dubio ostendit, esse in ius 
dicentis potestate, quem diem praestituat. 

n) Varro de lingua lat. VII 97 (Müller): erevi valet constitui, itaque heres, quom 
constituit se heredem esse, dieitur cernere et, quom id fecit, crevisse, 
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folgende: quod me P. Maevius testamento suo heredem instituit, eam here- 
ditatem adeo cernoque, fie muß vor Zeugen gejchehen.e) 

Die Frift kann jo bejtimmt fein, daß nur die Tage, wo die Cretion mög- 
lich ift, gezählt werden follen, wie bei dem utile tempus, und daß jelbft die 
Zeit der Nichtlenntniß von der Zuftändigfeit der Cretion nicht eingerechnet 
wird: Heres Titius esto, cernitoque in C diebus proximis, quibus scies 
poterisque. Dieß heißt cretio vulgaris.) Fehlen die letten Worte, fo ift 
die Gretion continua oder certorum dierum, vom Tod des Erblaffers an, ohne 
Rückſicht auf die Möglichkeit. Cernirt der Erbe innerhalb der Frift, fo hat er 
das Recht erworben. Cernirt er nicht, fo ift e8 verloren, aber auch nur durd) 
Ablauf der Friſt, omittere hereditatem, nicht durch Repudiation. — Dieje 
Wirkung aber tritt nur ein, wenn hinzugefügt ift: Quodni ita creveris exheres 
esto; eine folde Eretion heißt cretio perfecta. Fehlt die Erheredation, fo ift 
die Cretio imperfecta ohne Wirfung. Doch ift noch ein befonderer Fall mög- 
lich: es fann gejagt fein: si non creveris, Maevius heres esto. Hier hat die 
Gretion die Wirkung, daß, wenn der Erbe ſich nicht erfärt, der Subftitut 
Erbe wird. Aber er braucht nicht zu ceruiren, er kann auch fonft feinen Willen 
erklären; früher wurde hier der Subjtitut als Miterbe zugelaffen, nad) einer 
Conftitution Marc Aurel’ aber wurde der Subftitut ganz ausgeſchloſſen, wie 
durch Gretion.‘) 

Eine Conftitution von Honorius und Arcadius v. J. 407 hebt die 
cretionum scrupulosa solennitas auf.”) Der Zeftator kann noch einen Termin 
jegen, innerhalb deſſen fi der Erbe erflären muß, aber ohne Förmlichkeit. 


CCCXIII. Die Erwerbung fest die Delation voraus, Nur der Delat 
fann erwerben.*) Wenn ein Sclave eingejegt ift, fo muß er felbft antreten, 
auf Befehl des Herrn.') Weigert er fi, jo ift fein Erwerb der Erbſchaft 


o) Varro de lingua lat. VI 81 (Müller): et quod in testamento cernito, id est facito, 
videant te esse heredem: itaque in cretione adhibere iubent testes. Cic. ad Att. XIII 
46: cognovi eretionem Cluvii — liberam eretionem, testibus praesentibus, sexaginta 
diebus — tabellarius — attulit — exemplum testamenti. 


p) Gaius II 171. 172 Ulpian. XXII 31. 32 Cic. de or. 122: nt in cretionibus 
scribi solet, quibus sciam poteroque. Zeitſcht. für geſch. Rechtewiſſ. XII 314. 


g) Ulpian. XXII 34. Gaius trägt hier noch das ältere Necht vor, daraus ergiebt fih, daß 
diefer Abſchnitt der Inftitutionen unter Marc Aurel gefchrieben ift. 


r) L. 17 C. de iure delib. (6, 30): eretionum scrupulosam solennitatem hac lege 
penitus amputari decernimus. [Dielen Sinn hat die Stelle jedoch erft in ihrer jebigen Um» 
gebung. Im ihrem urfprünglicen Zufammenhang bezieht fie fih bloß auf die mütterliche oder 
andere Erbſchaften eines Hauskindes, bei deren Erwerb es mit den Formen der Antretung nicht fo 
genau wie früher genommen werden follte, mie fhon Gonftantin L. 1 $ 1 C. Th. de mat. bon. 
et cretione subl. (8, 18) und in noch größerer Ausdehnung fpäter Theodo® und Balentinian 
L.1 C. Th. de eretione vel bonorum possessione (4, 1) für den Fall der Infantia dee 
Hausſohns verordneten. Daß die Antretung eines Hausſohns nur durch cretio hätte gefhehen 
konnen, wie Huſchke Studien ꝛc. S. 255 glaubt und zu erflären fucht, iſt ganz falſc L.S$ 1 C. 
Th, de mat. bonis et cretione sublata (8, 18): filius edieti beneflcium petat (Erwerb der 
Bonorum Poſſeſſio) vel de successione suspieienda suam exponat voluntatem (formlofer 
Erwerb der Hereditad), eretionum autem scrupulosam sollennitatem, sive materna filio- 
familias sive alia quaedam deferatur hereditas, hac lege emendari penitus amputarique 
decernimus. R.] 


a) L. 151 D. de V.S. (50, 16): delata hereditas intelligitur, quam quis possit 
adeundo consequi. 


b) Gai. Il 188— 199 Ulpian. XXI 11—13. 
Puchta, Inftitutionen. IT, 10. Auft. 29 
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möglich.) Eben jo bei einem Filtusfamilias, wenn der Vater durch ibn a— 
wirbt.) Das neuere Recht hat diefe Beftimmung modificirt: a) bei einem 
infans fann der Vater für ihn erwerben. Will nachher das Kind die Erbihr 
nicht, fo it der Bater allein Erbe, b) Ein infantia maior erwirbt jelbit mr 
Zuftimmung des Vaters. Will er nicht, fo erwirbt der Bater allein, wil 
diefer nicht, der Sohn allein, nöthigenfalls mit einem Tutor.*) Auch durs 
einen Procurator, Curator, Tutor kann eine Erbſchaft nicht erworben wer 
den.) Der Pupill erwirbt ſelbſt unter Auctoritas des Tutors, nur ſpäte 
wurde eine Ausnahme gemacht bei einem infans, für den der Tutor erwirbt. 

Ausnahmsweife kann die Delation auf einen andern übergehen, der dam 
ftatt des eigentlichen Delaten erwirbt und Erbe wird, wie wenn ihm deferm 
worden wäre (f. g. Transmiffionsfäle). Dieß fann geſchehen: 

1) durch Beerbung des Delaten, der vor der Erwerbung geftorben it 
Diek war nur in gewiljen bejchränften Fällen möglid. So wenn der Erbe 
während der Deliberationsfrift oder überhaupt während eines Jahres von de 
Zeit der Kenntniß der Delation ohne Erklärung geftorben ift.?) Werner wen: 
er durch Das 8. C. silanianum gehindert war. Dieß trat ein beim gemwaltjamer 
Tod des Erblafjers, wo nicht vor der peinlichen Frage der Sclaven angetreten 
werben durfte.) So gab es noch einige Fälle.K) 

2) durch die väterlihe Gewalt. Hier auch, wenn der Delat ausihlär 
(Note e $ 312 Note r). 

3) durch Veräußerung der Delation, in iure cessio hereditatis. Zwe 
Fälle find zu unterfcheiden. Es kann eine fhon erworbene Erbichaft verkauf 
oder fonft veräußert werden, auch durch in iure cessio. Dadurch hört der Ebe 
nicht auf dieß zu fein, der Empfänger wird nicht Erbe. Durch den Kauf erhal 
er nur den Anfprud, daß der Erbe ihm alle Beftandtheile übertrage, dei 
Eigenthum der Sachen, Ceſſion der Forderungen, dagegen verpflichtet er fid, 
die Pafjiva zu tragen, stipulationes emtae et venditae hereditatis.!) Gejdieit 
die Veräußerung durd In Sure Ceſſio, fo hat dieſe die Wirkung, daß u 
Eigenthum der Sahen zufammen übergeht, ohne Nothwendigkeit der Ueber 
tragung der einzelnen. Die Forderungen aber gehen unter: debitores here- 
ditatis lucrum faciunt. 

Anders ift es bei der In Jure Ceſſio eines erft deferirten, noch nicht er 


e) L. 65 pr. ad S. C. trebell. (35, 1): in bonorum possessione vel in adeunda ber= 
ditate consensus eius (servi) necessarius est, 

d) L.6pr.$1 L.85$1 D. de adqu. hered. (29, 2). 

e) L. 8 pr. $ 1. 6 C. de bon, quae lib, (6, 61) L. 18 pr. $ 1. 4 C. de iure delib. 
(6, 30). 

f} L. 90 pr. D. de adqu. hered. (29, 2) L. 53. 54 pr. D. de adqu. rer. dım. 
41, 1). 

g) L. 18 pr. $2 C. de iure del. (6, 30). 

h) L. 19 C. de iure delib. (6, 30) L. un. 85 C. de cad. toll. (6, 51). 

i) L.3830 L. 4 D. de S. C. silan. (29, 5). 

k) Buchta Pandeften 8 504. [Leift Erbredhtebefig II (1873) ©. 179—251.] 

) [Stipulation des Grbihaftefäufers (emtae hereditatis): quanta pecunia er hereditalt 
Titii ad te (heredemve tuum pervenit) pervenerit, dolove malo tuo \heredisve tui) factum 
est eritve, quo minus perveniat pervenerit, (tantam pecuniam mihi restitutum actionesg* 
hereditarias praestitum iri spondes? Gai. II 252 L. 38 2—8 D. de hered. vend. 19,3 
L. 95 D. de leg. III (32) L. 50 D. de V. O. (45, 1) L.97 D. de V. 8. (50, 16 
Stipulation des Verfäufers: Gai. II 252: ut, quicquid hereditario nomine rondemnatl* 
fuisset, sive quid alias bona fide dedisset {L. 2 $ 9. 10 D. de hered. vend. 18, #;, ® 
nomine indemnis esset et omnino si quis cum eo hereditario nomine ageret, ut rei 
defenderetur. R.) 
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worbenen Erbrechts. Der Empfänger erhält dadurd die Fähigkeit anzutreten, 
und wird fomit jelbft und vollftändig, pleno iure Erbe, wie wenn ihm beferirt 
worden wäre. Dieje In Jure Ceſſio kann aber nur ein legitimus heres vor- 
nehmen: ein teftamentarifher würde den Willen des Teftators ändern.”) Ein 
necessarius fann e8 natürlich nicht mit diefer Wirkung. Aber nicht wenigftens 
mit jener erfteren? Nach der Meinung der Proculianer fann er es, nad) der 
der Sabinianer nicht, feine In Jure Ceffio hat alfo gar feine Wirkung.”) 

Der Erwerber muß erbfähig fen ($ 308). Manchen erbfähigen Berfonen 
ift aber die Erwerbung durch bejondere Geſetze ganz oder theilweife unmöglich 
gemacht, fie find unfähig zum capere. Unter den Incapacitäten find die 
wichtigften die durd die Lex Yulta (757) und Papia PBoppäa (762) ein 
geführten.) 

Ehelole, caelibes, und Kinderloſe, orbi, find dadurd beſchränkt in Be— 
ziehung auf ZTeftamente, Erbeinfegung und Vermächtniß von Perfonen, die 
nicht wenigftens im ſechſten Grad mit ihnen verwandt find.P) 

1) Ein Cälebs erwirbt nad der Lex Julia das ihm in einem ſolchen 
Teftament Öinterlafjene gar nicht, nisi intra centum dies legi paruerit, wenn 
er nicht innerhalb 100 Tagen (cretio vulgaris) heirathet.) Ausgenommen 
find, die des Alters wegen feine Ehe ſchließen können,“) Spabonen,®) Ver— 
lobte innerhalb zwei Jahren (vorausgefest, daß die Braut nicht unter zehn 
Jahren ift).) Ferner eine Frau nad dem Tod des Mannes ein Jahr, nad) 
der Scheidung ein halbes Jahr (nach der Lex Papia dort zwei, hier anderthalb 
Iahre),*) Veſtaliſche Jungfrauen. Temporär ausgenommen find Männer 
über fechzig, Frauen über funfzig Jahre. Ein Senatusconsultum persicianum 
unter Tiberius beftimmte jevoh 787: die Perfonen, die bis zu dieſem Alter 
gewartet hätten, jollten immer als Cälibes betrachtet werden. Ein Senatus- 
consultum claudianum macht davon eine Ausnahme zu Gunften des ſechzig— 
jährigen Mannes, der eine noch nicht funfzigjährige geheirathet hat. Nicht 
umgefehrt: Senatusconsultum calvisianum unter Nero.') 


m) [v. Scheurl Beitr, 1852 S. 96 wendet ein, diefer Grund bemeife zu viel, weil auch das 
Geſetz nicht geändert werden dürfte, und fucht die Beſchränkung auf die legitima hereditas daraus 
zu erklären, daß bei diefer nicht, wie bei der teftamentarifchen eine Erneuerung der Delation eintrete 
(in legitimis hereditatibus successio non est). Diefer Grund aber würde, von andern Ein» 
wendungen (daf. ©. 322) abgefehen, auch den Verkauf treffen und läßt die formale Natur der In 
Jure Ceſſio, welche als Scheinvindication wohl auf einen Familienftatus, nicht aber auf eine tefta- 
mentarifche Berufung paßt, außer Acht. — Im Juftinianifchen Recht wird diefelbe noch in L. 4 
8 28 D. de doli exc. (44, 4) L. 10. de revoc. his (7, 75) erwähnt. R.] 

n) Gaius II 35—37 III 85—87 Ulpian. XIX 13—15 Huſchte Studien ©. 233—242. 

o) Ulpian. XIV. XVI—XVIN, [Hartmann über die Vorausſetzungen und Grenzen der In« 
tapacität nach der lex iulia et papia: Zeitſchrift für Rechtsgeſchichte y (1866) S. 219—255.] 

p) Sozomenus hist. ecel. I 9: zog af) ydvaı Eyyardıw rpochxovras. Bol. Ulpian. 
XVI 1 Fragm. Vat. $ 216—219. 

gq) Gaius II 111. 144. 286 Ulpian. XVII ı XXII 3 Fragm. de iure fisci $ 3: si 
post diem centesimum patres caducum vindicent. 

r) Ulpian. XVI 1: si uterque vel alteruter eorum nondum eius aetatis sunt, qua 
lex liberos exigit: id est, si vir minor annorum viginti quinque sit aut uxor annorum 
viginti minor. Tertullian, apol, 4: nonne vanissimas papias leges, quae ante liberos 
suseipi cogunt, quam iuliae matrimonium contrahi, post tantae auctoritatis senectutem 
heri Severus, constantissimus prineipum, exclusit? Sozom. hist, ecel. 19: drö elxost 
aal nevre drüv. 

s) L. 128 D. de V. S. (50, 16) Martial. epigr. V 42. 

t) Sueton. Oct. e. 34 Dio. Cass. LIV 16 L. 17 D. de sponsal. (23, 1). 

u) Ulpian. XIV, 

v) Ulpian. XVI 1. 3.4 Sueton. Claud. c. 23 Plin. ep. VIII 18 L. 27 C. de nupt. 


29* 
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2) Ein Orbus, d. h. wer verheirathet ift, aber feine Kinder bat, erhält: 
nad der Ver Papia nur die Hälfte des Hinterlaffenen.”) Eben jo wird be 
trachtet, wer feine lebenden Kinder hat.) Der Mann braudt nur Ein Kind 
zu haben, um pater zu jein und der poena orbitatis zu entgehen,?) dieß kam 
jogar ein Adoptivfind fein. Cin Senatusconsultum memmianum unter Nero 
begegnete dem Mißbrauch damit, indem man häufig adoptirte und nach erlana- 
tem Bortheil emancipirte.”) Eine Frau muß drei, eine Pibertina vier Kinder 
haben, um nit orba zu ſein.“) Cine Ausnahme tritt ein, wenn die rau 
noch nicht 20 oder über 50, ver Mann noch nicht 25 Jahre oder über 60 alt 
ift. Ferner wenn der Dann reipublicae causa abwefend ift.’P) 

Das Verhältniß der Orbität zum Cälibat ftellt ſich alſo ſo. Einer, der 
das Jus Liberorum hat, ift überhaupt befreit. Wer nicht caelebs iſt, fann 
noch orbus, wer nicht orbus ift, noch caelebs fein. 

3) Eheleute ohne Kinder find gegen einander nody mehr bejchränft als 
gegen andere, fie fönnen nad der Yer Papia von einander nur ein Zehntel des 
Zugedaditen erwerben. Kinder aus früherer Ehe legen je ein Zehntel zu. 
eben jo verftorbene aus diefer Ehe. Daher das Kapitel de decimis. Außer: 
dem können fie ein Drittel des Vermögens zum Niepbraud erwerben. Sind 
fie bis zum jechften Grad verwandt, jo erhalten fie das Ganze, wenn fie Em 
Kind haben oder ein mündiges oder zwei wenigftens dreijährige verloren, — 
wo alfo ſich ergiebt, daß fie nicht abfichtlich finderlos geblieben find.““) 

4) Für einen solitarius pater war etwas befonveres beftimmt.td) Wahr: 
jheinlid ift darunter ein Cälebs gemeint, der nicht Orbus ift, der aljo nicht 
ganz den Cälibes gleichgeitellt war, fondern vielmehr dem Drbus, der nicht 
Cälebs war, aljo halbe Capacitas hatte. *°) 


(5, 4). [Auf die ausgenommenen caelibes bezieht fi der Ausdruf maritorum numero unt 
uxorum numero. Die caelibes liberos habentes find maritorum numero Lex Flavia Ma- 
laeit. 56. Die Ehe muß eine civilrechtlihe (iustae nuptiae) fein, ein gültiges Verlöbnif mar 
ihr aber gleich geftellt (t). Hartmann 1. c. ©. 223. Befcholtenen Frauen (probrosae feminae) 
entzog Domitian das ius capiendi legata hereditatesque. Suet. Dom. VIII. Dabin gehören 
auch Schaufpielerinnen L. 23 pr. — $ 3 C. de nupt. (5, 4) L. 33 C. de episc. aud. 
(1,4). R. 
w) Gai. II. 111. 286. Sozomenus I 9: roös de Ananas Inpımv Tb Tpısu tün 
»araheheinpivov. [Die Kinder müffen liberi secundum legem iuliam papiamque quaesiti 
fein. Collatio legum Rom. et Mos. XVI3$4. R.] 
x) Ulpian. XVI 1. 
y) Iuvenal. IX 83. 86—88. 
«) Tac. annal. XV 19. 
aa) Paul. sent. IV 9 $ 1—3 Tertull. apol. c. 4: ter quaterve enixa. L. 135. 137 
D. de V. S. (50, 16) Savigny Syftem II 6—10 [Hartmann 1. e. ©. 224. 235]. 
bb) Ulpian. XV1 1, 
ce) Ulpian. XV. XVI, [Rad Fragm, Vat. $ 294: fini deeimarum Quint. VIII 5: 
decimas uxoribus dari, quartas meretricibus, iubent{es) ? fann eine Goncubine () 1/4 er- 
werben, ausgenommen die focaria eine® Soldaten L. 41 $ 1 D. de test. mil. (29, 1) L. 2C. 
de don, inter V. et U, (5, 16), obgleich die Gapacitätsbefhränfungen bei Soldatenteftamenten 
im Allgemeinen wegfallen. Gai. II 111. NR. 
dd) Ulpian. XII de caelibe, orbo et solitario patre. 
ee) [Gewöhnlich verfteht man unter solitarius pater den verheiratheten Vater Eines Kindes. 
Diefer aber heift pater, hat solidi capacitas und würde daher nicht mit dem Gälebs und Orbus 
zufammengeftellt fein. Solitarius dagegen ift der allein Stehende, einfam Lebende (Cic. de ofl. 
U 11: solitario homini atque in agro vitam agenti. Varro de re rust. III 16: apes non 
sunt solitaria natura, ut aquilae, sed ut homines. Quinetil. I 2 med.: solitaria et velut 
umbratili vita pallescere), Daher auch der die ehrliche Gemeinfhaft Meidende, der Cälch 
(Nov. Maiorian. IV b. c. 185). Demnad fann ein solitarius, der doch pater ift, nicht? Ank- 
tes fein, als ein Gälebs, der (entweder ala Wittwer aus einer früheren Ehe oder durd Adoption) 
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Die Söhne Conſtantin's jhafften Die poena caelibatus und orbitatis 
ab,f) Honorius und Theodofius die lex decimaria.®) Im juftinianifchen 
Recht eriftirt daher das Recht der Ler Julia und Papia nicht mehr. 

Durh die Lex Papia hat die Eröffnung des Teſtaments die Bedentung 
erhalten, daß, wenn der Honorirte fie nicht erlebt, feine Transmiffion auf die 
Erben ftattfinbet,"P) die Erbſchaft als nicht erworben betrachtet wird. Die Yer 
Julia vicesimariat) ſchrieb eine befondere Form für die Eröffnung vor, bei 
einem fchriftlihen, folennen, verfiegelten Teſtament. Auguft legte in dieſer 
Ler eine Abgabe auf teftamentariiche Erbtheile an das Nerarium Militare von 
einem Zwanzigtheil. Ausgenommen waren unbedeutende, Caracalla erhöhte 
Die Abgabe auf ein Zehntel, nachher wurde fie wieder auf die vicesima be 
ſchränkt.sx) Dadurch war die Erhaltung der Teftamente eine Sache des öffent 
fihen Interefjie geworden. Um Berfälfhung und Anfechtung zu verhüten, 
ſchrieb die Ler Julia gerichtlihe Eröffnung vor, das Teſtament ift vor ven 
Magiftrat zu bringen. Diejer beruft die Zeugen, in deren Ermangelung ans 
dere ehrbare Männer, legt ihnen die Siegel vor und eröffnet das Teftament. 
Daſſelbe wird vorgelejen (recitare), eine Abjchrift genommen, wieder ver: 
fiegelt und bei Gericht behalten.) Weber die Eröffnungshandlung wurde ein 
genaues Protokoll aufgenommen, worin zugleid die Abjchrift des Teftaments 
fi) befand. Mehrere jolhe aus dem 5 und 6 Jahrhundert vor der Curie 
von Ravenna aufgenommene Protokolle find auf uns gelommen."") Die 
vicesima wurde in der vierten Periode aufgehoben,"") aber die Eröffnungs- 
handlung blieb. 


CCCXIV. Durd den Erwerb wird der Delat Erbe, es entiteht das Erb- 
recht. Die Natur des Erbrechts liegt in der Nepräjentation des Erblafjers 
in vermögensrechtliher Hinfiht, in dem Uebergang der Perjönlichkeit defjelben 
in den Erben. Dieß wird, wann auch die Erwerbung geſchieht, zurückbezogen 
auf den Tod des Erblafferd. Heres quandoque adeundo hereditatem iam 
tunc a morte successisse defuncto intelligitur.*) 

Das Recht an der Perfon des Erblafjers giebt dem Erben einiRedt an 


Kinder hat. Vermuthlich war er nicht in allen Beziehungen maritorum loco, wie auch bei frauen 
das ter quaterve peperisse nicht überall ausreichte, Paul. sent. IV 983. N. 

ff) L..1C.Th. =L.1 C.de infirmandis poenis caelibatus et orbitatis (8, 16. 
8, 57). 

99) L. 2 C. de infirmandis p. c. et 0, et de decimariis sublatis (8, 57). 

hh) Ulpian. XVII 1: caducum appellatur veluti cedidit ab eo: verbi gratia — si ex 
parte heres scriptus vel legatarius ante apertas tabulas decesserit, aut pereger factus 
sit. L. un. $ 1 C. de cad. toll, (6, 51): materiam et exordium caducorum lex papia ab 
aditionibus — sumsit et ideo non a morte testatoris, sed ab apertura tabularum dies 
cedere legatorum senatusconsulta, quae circa legem papiam introducta sunt, censuerunt. 
(Ausnahme: transmissio theodosiana für Defcendenten L. un. ©. de his, qui ante apertas 
tabulas hereditatem transmittunt (6, 52). R.] 

it) Paul. sent. IV 6. Dig. XXIX 3 (Cod. VI 32): testamenta quemadmodum ape- ' 
rlantur, inspiciantur, describantur. 

kk) L. 28. 44 D. de O. I. (1, 2) Plin. paneg. 37—39 Dio Cass. LXXVII 9. 2 Col- 
latio XVI 3 Rudorff Beitfchr. für gefh. Rechtsw. XII ©. 386—395. 

U) Paul. IV 6. 1—3. 

mm) Spangenberg tab. neg. (1822) n. 14. 18. Savigny Abh. der Berl. Acad, 1814. 

1815 ©. 67 ff. [Begmifchte Schriften (1850) III 27.) 

nn) L. 3 ©. de edicto divi Hadr, toll. (6, 33). 

a) L. 54 D. de adquir. her. (29, 2). 
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dem Vermögen, der Erbihaft, die Erbihaft wird activ und pafliv als ſein Ver 
mögen betrachtet. Er wird Subject aller Bermögensredhte des Erblaflers, al: 
Erbe, alfo wie es der Erblafjer war.?) Er erwirbt das Eigenthum und tritt: 
in die Obligationen ein. Eine Ausnahme findet Statt bei den mit Der matür- 
lihen Perſon wejentlih zufammenhängenden Rechten, ven höchitperjönlichen 
Rechten. Der Erwerb gilt auch nur von dem Recht, nit von dem Beſit 
diejen muß er bejonders erwerben.‘) Weil der Erbe zugleich Subject der Erb 
ſchaft, durch den Erblaſſer, wird, ſo tritt eine Confuſion ein in Beziehung auf 
die Jura in Re an Sachen des Erblafjerd und die obligatorifhen Berbältnifie 
zwiſchen ihnen. ?) 

Durch den Eintritt in die Schulden kann die Erbſchaft damnosa werden. 
weshalb Vorficht beim Antritt nöthig ift. Gegen dieſe Gefahr giebt e8 folgende 
Gautionsmittel: 

1) durch Uebereinkunft mit den Gläubigern, die auf eine weitere Haftung 
der Erben über den Beltand der Mafje verzichten. Der Erbe tritt hier man- 
datu der Gläubiger an, die ihm dann für Schaden einftehen müjlen.*) Es Fann 
diefe Erledigung für die Öläubiger ſelbſt vortheilhafter fein, als ein Concurs. 

— Auch fönnen die Öläubiger einen Naclaß an ihrer Forderung beſchließen 
und bier entſcheidet ſogar die Majorität.‘) 

2 ) vg das tempus deliberandi,®) das der Erbe fih erbitten Fam 
($ 3 a m), nad) Juſtinian vom Kaiſer ein Jahr, vom Richter neun Monate.') 
Er kann hier Einficht in das Vermögen nehmen, ohne daß es als pro herede 
gestio ausgelegt werden kann.) Doch follen die Gläubiger gegen mögliche 
Deruntrenung dur ein Verzeihnif des Vermögens, inventarium, geficher: 
werben. *) 

3) Juſtinian hat ein noch vollftändigeres Mittel eingeführt. Wenn ver 
Erbe ohne zu deliberiren antritt, aber binnen 30 Tagen von der Kenntniß ein 
Inventarium zu errichten beginnt, jo joll der Erbe nicht über den Beftand der 
Maſſe haften.) Dur das Inventarium fol der Beſtand der Erbihaft com 
ftatirt werden, die Gläubiger alfo jollen nicht mehr als gegenüber dem Erblaffer, 
aber auch nicht weniger erhalten (beneficium inventarii).”) Daher bleiben 
die Obligationsverhältniffe zwiſchen Erben und Erblafjer beitehen, d. h. fie 
fommen bei der Berechnung gegenüber den Gläubigern in Anſchlag.“) — Sol: 
daten haben das Benefictum ipso iure.) 

Der Erbe fann die einzelnen Rechte, in die er fuccedirt, mit den bamıt 
verbundenen Klagen geltend machen, die Forderung, das Eigenthum, Die iura 


b) L.37 D. eod. 

c) L.18$15 D, si is, qui testamento (47, 4): nec heredis est possessio, ante- 
quam possideat (lie# possidat), quia hereditas in eum id tantum transfundit, quod 
* hereditatis, non fuit autem possessio hereditatis. L. 23 pr. 30 $5 D. de poss. 
41, 2). 

d) L.2$ 18.19 D. de hered. vend, (18, 4). 

e) L. 32 D. mandati (17, 1). 

f} L.78$17 L.8. 9. 10 pr. D. de pact. (2, 14). 

) Dig. XXVIJI 8 Cod. VI 30: de iure deliberandi. 
.228 13. eod. 
pr. D. eod. 
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in re. Aber er hat, um die Herausgabe erbihaftliher Sachen von dem Beſitzer 
zu erlangen, noch eine eigene aus dem Erbrecht jelbft entjpringenve Klage, eine 
in rem actio de universitate, die hereditatis petitio.?) Der Gegenftand der— 
felben ijt Alles, was zur Erbſchaft gehört, und von einem andern fo bejefien 
wird, daß er durd) dieſen Beſitz das Erbrecht des Klägers verlegt. Der Grund 
der Klage ift das Erbrecht, wie es auch entftanden fein möge. Veranlaſſung 
ift die Verlegung durch den Beklagten. Bellagter ift daher, wer erbichaftliche 
Gegenftände befigt, aber nur wenn er entweder pro herede, mit dem Vorgeben, 
Erbe zu fein oder ein analoges Recht zu haben, oder pro possessore, ohne 
irgend eine causa angeben zu fünnen, als praedo beſitzt.) Wer aus einem 
andern Titel befigt, titulo singulari, verlegt das Erbrecht nicht, daher geht 
gegen ihn nicht die Hereditatis Petitio, jendern die Rei Vindicatio.’) Auch 
der fictus possessor haftet in der Hereditatis Petitio.‘) Die Erbſchaftsklage 
hat dur ein Senatusconjult unter Hadrian (S. C. iuventianum) noch eine 
ganz befondere Ausdehnung erhalten.) Wer einen erbidaftlichen Gegenftand 
beſeſſen hat, und jetst nicht mehr befist (ohne dolo aufgehört zu haben zu ber 
figen), aber nod einen Vortheil davon hat, der haftet jo weit, wie wenn das, 
was er befitt, jelbft erbichaftlih wäre, 3. B. ver Verkäufer auf den Preis. 
Alle Früchte werden augmenta hereditatis. Omne lucrum auferendum est tam 
bonae fidei possessori, quam praedoni.") Dadurch hat die Klage einen über 
die Natur einer in rem actio hinausreihenden Charakter erhalten, eine Bei- 
mifhung von einer condictio, und von praestationes personales.’) Daher 
ſchützt ſeit dem Senatusconfult aud nicht mehr die usucapio gegen die Here- 
ditatis Petitio. Der Beliger wird Eigenthümer, aber es fann ihm die Sade 
doch abgefordert werden, jo gut wie wenn er mit der Erbſchaft eine andere er- 
worben hätte.”) 


p) Gai. I 57 IV 17 Paul. 113b V 9 Dig. V 3: de hereditatis petitione. Cod. III 
31 (Cod. Greg. III 1 Cod. Theod. II 22): de petitione hereditatis. Arndts Beiträge (1827) 
Rum. I. [Frande Commentar über den Pandeltentitel de hereditatis petitione 1864.) 

g) Gai. IV 144 L. 9 D. eod.: Regulariter definiendum est: eum demum teneri 
petitione hereditatis, qui vel ius pro herede vel pro possessore possidet, vel rem here- 
ditariam. L. 11—13 pr. eod.: pro herede possidet, qui putat se heredem esse — sed 
enim et bonorum possessor pro herede videtur possidere. Pro possessore vero possidet 
praedo, qui interrogatus cur possideat, responsurus sit: quia possideo, nec contendet se 
heredem esse, vel per mendacium, nec ullam causam possessionis possit dicere, et ideo 
fur et raptor petitione hereditatis tenentur. 

r) L.4 C. in quib. c. cessat (7, 34). 

s) [Aus der doli clausula der cautio iudicatum solvi L. 45 D. de her. pet. (5, 3) 
$ 232 Notei. R.] 

t) L. 20 8 6—21 L. 25 pr. — 817 D.deH.P. (5, 3). [Der Zwed des Geſetzes war, 
einige ältere Gontroverfen über die veräußerten Erbſchaftsſachen, den vorhergegangenen Dolus und 
die Früchte gefeßlich zu entfcheiden,, welche durch das Senatusconfult über die Ufucapion eine neue 
Bedeutung gewonnen hatten. Dernburg Verh. der h. p. 1852 ©. 20 ff. R.] 

u) L. 28 eodem. 

v) L. 25 $ 18 eodem. [Das den perfönlihen Präftationen zum Grunde liegende, durch das 
Senatusconfult nur beftätigte Princip ift: daß der Befiper pro herede als Negotiorum Geftor 
dem Dominus jede Bereicherung herausgeben und, wenn er ald Prädo in eigenem Intereffe verwal- 
tete, auch für jeden Nachtheil auflommen muß L. 21 D. de hered. vend, (18,4) L.5$5 
L. 48 D. de. neg. gest. (3, 5). In fofern nahm die Hereditatid Petitio die Natur eines bonae 
fidei iudicium an, was fie vermöge der Doli Claufula der Stipulatio Judicatum folvi nod nicht 
re En hat Juftinian diefe Streitfrage bejahend entſchieden L. 12 8 3 ©. de pet. hered. 
3,31). R. 

w) Gaius II 57 L. 7 C. de pet. hered. (3, 31). [Auch die usucapionis causa würde 
der Befiger ſchon als Gefchäftsführer nicht Iucriren dürfen. R.] 


456 R. Privatreht: Hereditas. 


ft der Kläger nur theilweife Erbe: si pars hereditatis petatur, fo for 
dert der Kläger nur diefen Theil deſſen, was der Beklagte befitt.*) Die He 
reditatis Petitio geht aud gegen wirklihe Miterben, die das Recht des Klägers 
nicht anerfennen wollen.?) 

Durch ein edictum D. Hadriani hat der tejtamentariijhe Erbe noch ein 
bejonderes Rechtsmittel erhalten. Wenn das Teftament gejegmäßig eröffner 
und ohne Außerlihen Mangel befunden worden ift, jo erhält der scriptus heres 
missio in possessionem ber Güter, die der Erblaffer zur Zeit jeines Todes 
bejejjen hat. Der ihm das Recht beftreitende muß dann gegen ihn als Kläger 
auftreten. Erforderniſſe find: 1) geridhtlihe Eröffnung, 2) äußerlich vollkom— 
menes Teftament, 3) Antritt des Beſitzes innerhalb eines Jahres, 4) der Erbe 
muß fogleid) die vicesima entrichten.) — Yuftinian hob Das edictum D. Ha- 
driani auf, ließ aber viejes Rechtsmittel mit Weglaflung der Erforderniffe 3. 
und 4) beſtehen.“) 

Eine weitere Wirkung der Erwerbung des Erbrechts ift, daß der Erbe 
nicht bloß in die Verbindlichkeiten des Erblaſſers eintritt, fondern auch unter 
Umftänden neue Obligationen dadurch contrahirt (quasi ex contractu). Sp 
durd Anordnung von Vermächtniſſen von Seiten des Erblaſſers.“)) Cine be 
fondere Obligatio entfteht auch unter Miterben.°“) 

Es kann Ein Erbe fein, heres ex asse — as bebeutet hier das Ganze, 
— aber aud) mehrere, ab intestato und teftamentarifche, jeder zu einem ge- 
wiſſen, quoten Theil. Bei gefeglihen Erben ift dieſer durd das Geſetz 
jelbft beftimmt, bei teſtamentariſchen durch Verfügung des Teftators. Die 
Römer drüden die Theile als Theile des As aus. Das AS hat 12 unciae, 
1'/, unciae heißen sescuncia, 2 unciae: sextans, 3: quadrans, 4: triens, 
5: quincunx, 6: semis, 7: septunx, 8: bes, 9: dodrans, 10: dextans, 
11: deunx. Die uncia getheilt: '/, semuncia, !/, sicilicus, 1/, sextula, 
!/y4 seriptulum.?@) 

Wenn der Teftator mehr ald 12 unciae vertheilt hat, fo werben dieſe 
unciae als unciae eine® Doppelas, dupondium von 24 unciae verftanven 
(mit andern Worten auf die Hälfte reducirt).*) Was der Teftator übrig ge 
lafien hat, accrejcirt den gemachten Theilen pro rata.'f) Hat der Teftator mehrere 
Erben ohne Theile eingejegt, jo werden gleihe Theile gemadt.?) Doc fann 
aud ſchon in der Art der Ernennung eime ftillihweigende Theilbeftimmung 
liegen. So durdy Verbindung mehrerer, die zufammen den andern gegenüber 
gejtellt werden, jo daß ſich Daraus ergiebt, daß fie zufammen nur für einen 
Kopf bei der Erbtheilung gelten follen (coniunctio) PB) 


z) Dig. V 4: si pars herelditatis petatur. 
y) L.183 D. eodem, 
z) Paul. III 5, 14—18. 

aa) L. 3 (ult.) C. de edieto divi Hadriani tollendo, [Ruborff Zeitſcht. für geſch. Rıdts. 
wiff. XII ©. 390. 391.] 

bb) $ 5 Inst. de obl. quae quasi ex contr. (3, 27). 

ce) $ 4 Inst, eodem. 

dd) $ 5 Inst, de hered. inst. (2, 14). Beiipiel: Cie. pro Caec. 6: facit heredem 
ex deunce et semuncia Caecinam, ex duabus sextulis M. Fuleinium : Aebutio sextulam 
aspergit. 

ee) $ 8 Inst. eodem. 

ff} $ 7 Inst. eodem. 

99) 8 6 Inst. eodem. 

hh) L. 142 D. de V. S. (50, 16). 
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Unter ven Miterben entiteht durch die Erwerbung eine communio. Die Obli- 
gatio daraus ift im Ganzen nach den Grundſätzen zu behandeln, die oben $ 275 
bei den Obligationen aus der Gemeinfhaft vorgetragen worden find. Die Klage 
ift die actio familiae erciscundae) und geht auf Theilung der corpora, nicht 
Der nomina, die ipso iure divisa find.) Im ältern Necht fommt eine folenne 
Theilung vor, mit feierlihen Worten, erctum cieri, die jhon in den zwölf 
Tafeln erwähnt wird.) Das Nähere ift unbefannt.””) Nur gegen den kann 
die Klage angeftellt werden, der das Miterbrecht anerkennt ”".) 


C. Usucapio Hereditatis.‘) 


CCCXV. Wer erbihaftliche Sachen pro herede ufucapirt, wird zunächſt 
nur Eigenthümer diefer Sahen. Darauf beihränkt fich die Wirkung der pro 
herede usucapio im neuern Recht. Nach älterem Recht aber fonnte dadurch das 
Erbrecht jelbft erworben werden, ipsae hereditates usucapi credebantur. Da— 
ber die sacra auf den Ufucapienten übergingen.?) Diefer Rechtsſatz war vor 
allem dem wirklihen Erben vortheilhaft, durch Bejeitigung jeder Beftreitung 
jeines Erbrechts. Aber er hatte noch eine andere Beftimmung. Er war ein 
Mittel, wedurd jemand Erbe werden konnte, der weder lege nod) testamento 
berufen war. Alſo ein Surrogat, das bei der Beſchränktheit des alten Civil- 
erbrehts nothwendig war. Die Güter wurden häufig erblos, wenn fie nun 
jemand an fid nahm, ſollte er aud als Erbe haften. Zugleid) wurde auch die 
völlige Ausſchließung der Eognaten weniger empfunden, diefe waren am erjten 
im Stand, fid) in den Befit zu ſetzen. 

Aber ſchon am Anfang der dritten Periode wurde diefe Wirkung der Ufu- 
capion beftritten. Seneca führt fie al$ Beiſpiel einer Controverje an.) Zu 


ii) Paul. sent. 118 Dig. X 2 Cod, III 36: familiae hereiscundae, 

kk) L.2 pr.5 L. 2589 D.eod. L.6C. eod. L. 1 C. de except. (8, 35) L. 10. 
si certum (4, 2) L. 1 C. si unus (8, 31) L. 9 ©. de pact. (2, 3) L. 7 C. de hereditar. 
act. (4, 16) L. 10 ©. de iure del. (6, 30). 

ü) L. 1 D. eod. Die Grammatifer find in der vollftändigften Ungewißheit, welches von bei- 
den Worten die Erbſchaft, welches die Theilung bezeihne. Paul. ex Festo v. ercetum citumque 
fit inter consortes ut in libris legum romanarum legitur. eretum a coörcendo dietum, 
unde et erciscundae et ercisci. eitum autem est vocatum a ciendo. Donat. ap. Serv. 
Aen, VIII 642: eitae: divisae ut est in iure: ercto non cito, i. e, patrimonio vel here- 
ditate non divisa. Gell. N. A. I 9 (von der Gütergemeinfhaft der Pythagoräer) antigquum 
consortium quod re atque verbo romano appellabatur hercto non eito, [Bgl. Pernice Zeit» 
fhrift d. Savigny-Gtiftung III ©. 66 fi.] 

mm) Cie. de orat. 1 56: qui, quibus verbis erctum cieri oporteat, nesciat, idem her- 
eiscundae familiae causam agere non possit. [erctum ciere = divisum (Gupinum) provo- 
care, die feierlichen Worte famen alfo nicht bei der Theilung felbft, fondern bei der legis actio per 
iudieis arbitrive postulationem (Bd. I $ 154 c $ 162 a) vor, die fich bei Erbtheilungen bie 
zur 2er Julia erhalten zu haben fcheint. Vgl. Cie. pro Caecin. c. 7 nomine heredis arbitrum 
familiae hereiscundae postulavit mit Apulei. metam. IX p. 210 Bip. nec herciscundae 
familiae, sed communi dividundo formula dimicabo. NR. — Bol. Keift zur Gefchichte der 
röm. Societät ©. 22.) nn) L. 1 D. fam. herc. (10, 2). 

a) Arndts über die usucapio pro herede (Rhein. Muf. II 1828 ©. 125. 149). Fabricius 
daf. IV ©. 165— 211. 1830. Unterholzner daf. V Num. 2. 1832. Huſchke Zeitfchrift für 
geſch. Rechtswiſſ. XIV 7. 1848. [Scheurl Beitr. No. 2 (1852) ©. 95 ff. Leift Erbrechtsbeſitz I 
(1870) 8 38 ff. Hölder Beiträge zur Gefhichte des röm. Erbrehts ©. 129 ff. Klein Sachbeſitz 
und Grfigung ©. 269 ff. 357 ff.] 

b) Cic. de leg. II 19 sq. pro Flacco e. 34 ad Att. 15 Gai. II 54. 

c) Seneca de benef. VI 5: iurisconsultorum istae acutae ineptiae sunt, qui here- 
ditatem negant usucapi posse, sed ea, quae in hereditate sunt: tanquam quid aliud sit 
hereditas, quam res quae in hereditate sunt. 
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Gaius Zeit war es völlig entſchieden, daß man durch Ujus nicht mehr Erbe 
werden könne. ‘) 


Sonorum Poffeffio. 


CCCEXVI. Schon in der zweiten Periode hat das römiſche Erbrecht eime 
Erweiterung erhalten durch das prätorifhe Ediet. Neben die hereditas trat 
ein prätorifches Erbrecht, bonorum possessio.*) Der Prätor hat in feinem 
Ediet einen Abjhnitt über die Erbfolge, worin er gewiſſen Perfonen die bono- 
rum possessio zu geben verfpricht, mit folgender Wirkung: 

1) ver, dem die bonorum possessio gegeben tit, erhält ein interdictum 
adipiscendae possessionis, um fid den Befig der erbihaftlihen Sachen zu ver- 
ihaffen, interdietum quorum bonorum.?) „Quorum bonorum ex edicto 
meo illi possessio data est, quod de his bonis pro herede aut pro posses- 
sore possides, possideresve, si nibil usucaptum esset, quodque dolo malo 
fecisti, uti desineres possidere, id illi restituas.*°) Der Bellagte iſt derjelbe 
corporis (nicht iuris) possessor, wie bei der Hereditatis Petitio. Nur das 
hatte das Interdict voraus, Daß e8 durch usucapio pro herede nicht ausge- 
ſchloſſen wurde, und aud gegen den, qui dolo desiit possidere, gerichtet war. 
Erft jpäter wurden diefe Vorzüge auch auf die hereditatis petitio übertragen 
durch ein Senatusconfult unter Hadrian ($ 314 1). Durch diefes bejondere 
Rechtsmittel wurde die bonorum possessio auch dem heres von Nuten, wenn 
ihm der Prätor diefelbe gab.) Die Berfonen, welhen der Prätor die bono- 
rum possessio verjpricht, find theils foldhe, die fein Givilerbrecht haben, theils 
auch Civilerben (bonorum possessio necessaria — utilis bei den Neueren): 
die bonorum possessio wird confirmandi iuris civilis gratia, supplendi und 
corrigendi gratia gegeben.*) 

2) der Prätor behandelt die bonorum possessores als Erben,f) er giebt 
die Klagen, die fie als Erben hätten, ihnen als utiles und die Klagen gegen fie 
als Erben eben fo (fietis iis heredibus). Daher haben fie a) die in rem ac- 
tiones des Erblaſſers als utiles. Der Prätor betrachtet fie als Eigenthümer, 
aljo bonitariſche Eigenthümer. Durch Ufucapion (pro herede) werden fie qui— 
ritifhe Eigenthümer; b) die perfönlihen Klagen aus den Forderungen des 
Erblaffers als utiles, c) den Gläubigern der Erbihaft gegen fie die Klagen 
ebenfalls als utiles, d. 5. fie find prätorifche Gläubiger und Schuldner, we 
es der Erblaffer war.?) 

In der dritten Periode ift den bonorum possessores auch die heredi- 
tatis petitio gegeben worden, possessoria hereditatis petitio. Damit war die 
Gleichſtellung des prätoriſchen und des Civilerbrechts erreicht.*) 


d) Gaius II 54. 
a) Gaius II 129. 135—138. 147—151 III 25—38 Ulpian. XXVIN: de possessio- 

nibus dandis. Inst. IIT 9 Dig. XXXVI 1: de bonorum possessionibus. 

b) Dig. XLIII 2 Cod. VIII 2: quorum bonorum. 

ec) L. 1 pr. D. eod, Gaius IV 144 $ 3 Inst. de interd, Cic. ad fam. VII 21. Dazu 
Huschke de causa Siliana, Studien 1—24. Gegen einen heres durd Ufucapion war die Bo- 
norum Poſſeſſio gleih Anfangs cum re, alfo ift das possideresve si nihil usucaptum esset 
gewiß nicht erft ein fpäterer aus dem senatusconsultum juventianum herrührender Zufag, fon- 
dern ein urfprünglicher mwefentlicher Beitandtheil des Interbicte. 

d) Gaius III 34, e\ pr. Inst. de bon. poss, (3, 9). 

f) Gaius III 32 Ulpian. XXVIII 12. 8 2 Inst, de bon. poss. 

9) Gaius IV 34 Ulpian. XXVIIlI 12. 

h) Dig. V 5: de possessoria hereditatis petitione, [In den Refcripten Diocletian’d 
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Der Prätor verfprigt eine Bonorum Poſſeſſio: 1) si tabulae testamenti 
nullae extabunt,') alfo eine prätoriſche Inteftaterbfolge, bonorum possessio 
intestati; biefe zerfällt wieder in mehrere Claffen, nad) der Ordnung, in wel- 
cher die Perfonen gerufen werden;*) 2) si tabulae testamenti extabunt!) und 
bier a) contra tabulas prätorifhe Notherbfolge, b) secundum tabulas präto- 
riſche Teftamentserbfolge. 

Im prätorifhen Edict ift die Ordnung feſtgeſetzt, in welcher die bonorum 
possessio beferirt wird:”) zuerft contra, dann secundum tabulas, zulegt der 
intestati nad) ihren verſchiedenen Claſſen.) Die Delation wird, wenn die 
erfte erfolglos geblieben ift, wiederholt an die folgende Claſſe, successorium 
edictum.°) Die bonorum possessio wird nie ipso iure erworben, es giebt 
feine bonorum possessores necessarii.?) Sie wird erworben durch die Er- 
Härung, daß man fie haben wolle, agnitio, admissio, petitio bonorum pos- 
sessionis. Dieje Erflärung kann gejhehen vor dem Magiftrat, Prätor oder 
Präfes.‘) Negelmäßig wird fie ertheilt ohne vorausgegangene Unterſuchung, 
de plano petitur.’) Der Magiftrat ftellt feine Unterfuhung über die Legiti- 
mation des Petenten an, dieß gejchieht erft in Folge einer Bejtreitung von 
einem andern. Sie wird unwirkſam durch erfolgreiche Beftreitung, aber auch, 
wenn es fich ergiebt, daß die gebetene noch nicht an der Reihe war. Verweigert 
oder als unrichtig gebeten betrachtet wird fie nur, 1) wenn ſchon jemand eine 
frühere bonorum possessio gebeten hat, der dazu berechtigt war. In dieſem 
Fall kann eine folgende nur zu dem Zwed gebeten werden, um einen Rechts— 
ftreit gegen die erftere zu erheben, aljo wenn behauptet wird, der erftere habe 
feinen Anſpruch darauf, bonorum possessio litis ordinandae gratia, 3. B. der 
eingejegte Erbe beftreitet dem andern Das Recht der bonorum possessio con- 
tra tabulas, der Inteftaterbe ficht das Teftament an, der Cognat beftreitet dem, 


umfaßt »successio«a auch die prätorifche »successionis vindicatior, d. h. die Geltendmahung 
der Bonorum Poſſeſſio L. 8 CO. de leg. hered. (6, 58) L. 4 C. in quib. caus. cessat (7, 34), 
es giebt nur ein Erbrecht, welches durch Cretio, Aditio, Bonorum Poſſeſſionis Agnitio erworben 
wird. In dieſe Zeit fegt Leift auch die Entftehung der possessoria hereditatis petitio, früher 
fhloffen possidere und petere einander aus, vgl. Leift Bonorum Poffeffio $ 125, wobei jedoch 
überfehen ift, daß fhon Gaius L. 2 D. h. t. das Rechtsmittel kennt und daf ed nah L. 1 eod, 
ſchon zu Hadrian's Zeit in die Julianiſche Redaction des Edicts eingereiht war. Arndt's Beiträge 
©. 58. R. — Gegen Leiſt Erbrechtsbeſißz II $ 49 ff. vgl. Lenel Edietum ©. 141 f.] 

i) Dig. XXXVII 6: si tabulae testamenti nullae extabunt unde liberi. 

h) L.181D. eod. (38, 6). 

I) Dig. XXXVII 2: si tabulae testamenti extabunt. Die Edictöworte f. bei Cic. in 
Verr. Ic. 45: Si de hereditate ambigatur et tabulae testamenti obsignatae non minus 
multis signis, quam e lege oportet, ad me proferentur: secundum tabulas testamenti po- 
tissimum hereditatem dabo. Hoc tralaticium est: sequi illud oportet: si tabulae testa- 
menti non proferentur (cf. L.1 pr. D. si tab. test. nullae 38, 6). ce. 44: posteaquam 
ius praetorium constitutum est, semper hoc iure usi sumus: si tabulae testamenti non 
proferentur, tum uti proximum quemque potissimum heredem esse oporteret, si is 
intestato mortuus esset, ita secundum eum possessio daretur. L. 1 D. unde legitimi 
(38, 7): verba edicti: tum quem ei heredem esse oporteret, si intestatus mortuus esset. 

m) Dig. XXXVIII 15: quis ordo in possessionibus servetur. $ 3. 4 Inst. de bon. 
poss. (3, 9). 

n) L. 1 D. eod. 

0) Ulpian. XXVIII11 Dig. XXXVIIH 9 Cod. VI 16: de successorio edieto. $ 5 Inst. 
de bon, poss. (3, 9). 

p) L.383 D. de bon, poss. (37, 1): invito nemini bonorum possessio adquiritur. 

9) L. 3 D. de iurisdiet. (2, 1): mixtum est imperium — quod in danda bonorum 
possessione consistit. 

r) L.3$8D. de bon. poss. (37, 1) L.281.2 D. quis ordo (38, 15). 


460 R. Privatreht: Bonorum Poſſeſſio. 


der bonorum possessio unde liberi gebeten, die Kindihaft. Ein bejonverer 
Fall ift noch der, daß die bonorum possessio gebeten werden kann zum Behuf 
der querela inofficiosi testamenti von Seiten eines prätorijhen Erben, um 
nicht nachher bei der Vindiration der Inteftaterbfolge durchzufallen.“) Dier 
wird der Name litis ordinandae gratia gebraudt; ohne Zweifel aber galt er 
auch für jene Fälle. 2) wenn eine Perfon vorhanden ift, der ein früherer Grad 
deferirt wird, und diefe noch nicht ausgejchlofien ift. Ausgeſchloſſen wird Der 
Berechtigte a) durch Kepudiation, Erklärung, fie nicht haben zu wollen ;‘) 
b) durd Ablauf der Zeit, innerhalb deren die bonorum possessio gebeten 
werben fann. Sie ift immer an eine Friſt gebunden, diefe ift für Eltern und 
Kinder des Erblafferd ein annus utilis, für andere 100 dies utiles.”) Der 
durch Zeitablauf Ausgeſchloſſene ift nur von diefem Grad ausgeſchloſſen, wird 
er in einem folgenden Grad wieder gerufen, jo fann er hier wieder agnofciren 
(sibi ipse succedere)..*) 

Conſtantin's Söhne verordneten: bei jedem Richter, au bei den Duum— 
virn, kann die bonorum possessio gebeten werden, jede Erklärung, daß man 
die Erbſchaft wolle, ift Hinreihend, alſo braucht die Bitte nicht mehr auf einen 
beftimmten Grad der bonorum possessio gerichtet zu werden. Darum ift fie 
denn aud möglich, während ein früherer Grad noch nicht ausgeſchloſſen, d. 5. 
fie wird wirfjam, wenn der frühere Grad verfällt.”) 

Der Kegel nad) wird die bonorum possessio durch Das Edict deferirt, und 
durch die bloße Erklärung erworben, bonorum possessio edictalis (aud) ordi- 
naria). In manden Fällen hat ſich ver Prätor vorbehalten, die Ertheilung 
von einer Unterfuhung des concreten Falles abhängen zu laſſen. Hier findet 
alſo vor der Ertheilung eine causae cognitio Statt, die Ertheilung gejchieht 
durch Decret, bonorum possessio decretalis pro tribunali petitur.*) So 3.8. 
die bonorum possessio ex edicto carboniano.’) Wenn einem Impubes die 
Kindſchaft beftritten wird und davon fein Erbredt abhängt, fo ift regelmäßig 
der Proceß und die Entiheidung bi8 zur Mündigkeit aufzuſchieben, deſſen— 
ungeadhtet giebt der Prätor ſchon jest dem Impubes Die bonorum possessio, 
die er in Anjprud) nimmt, mit dem Recht einftweiliger Alimente.*) Erſt aber 
nad) causae cognitio, 3. B. ob nicht ſchon offenbare Beweife gegen den Pe 
tenten vorliegen.) — Die bonorum possessio decretalis wird erft durch das 
Decret deferirt, daher kann fie nicht durch Repudiation, jondern nur durd Ab: 
lauf des Termins verloren werden.’P) 

Bonorum possessio ordinaria hat nod eine andere Bedeutung: die, rein 


s) L.68$2 L. 8 pr. D. de inoff. test. (5, 2). Bielleiht fommt die Frage, ob die bo- 
norum possessio richtig gebeten ift, mit zur Sprache, wenn ein Streit darüber entfteht, fo daß 
der Unterfchied der edictalis und decretalis darin beftand, daß jene dem Streit vorangeht, dieſe 
wenigftend als proviforiiche nachfolgt. t) $ 5 Inst, de bon, poss. (3, 9). 

u) Ulpian. XXVIII 10 84 Inst. eod. L.189. 12 D. de suce. ed. (38, 9) L.7 
$ 2 L. 10 D. de bon. poss. (37, 1). 

v) L. 18 10. 11 D. de sucec. ed. (38, 9). 

w) L.7$ 3 C.de cur. fur. (5, 70) L.9 C. qui admitti (6, 9) $ 7 Inst. de bon, 
poss. (3, 9). 
n z) L.2$1.2D. quis ordo (38, 15). [Glück⸗Leiſt Pandelten Serie der Bücher 37. 38 
. 8 36.) 

y) Paul, sent. III 1 Dig. XXXVII 10 Cod. VI 17 (Cod. Th. IV 3): de carboniano 
edicto, [Glüd-keift a. a. 0.1IV$9Ff.] 

x) L.685 D. eodem. 

aa) L.38$4.5 D. eodem. 
bb) L. 18 7 D. de suce. ed. (38, 9), 
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auf dem prätorifhen Edict beruhende. Im Gegenſatz Dazu ift extraordinaria 
die Durch Das Gefe gegebene, 3. B. die Yer Papia.°*) 

Das Verhältnig des bonorum possessor zum heres ftellt fi) jo. Wenn 
jemand die bonorum possessio richtig gebeten und erhalten hat, aud nicht bloß 
litis ordinandae causa, fondern definitiv, fo garantirt ihm der Prätor nod) gar 
nicht, daß er gegen jeden heres die Erbichaft behaupten könne. Es kann näm⸗ 
lid) zwar niemand mehr vorhanden fein, der auf eine worgehende bonorum 
possessio Anfprud hat, jo daß alfo der bonorum possessor , wenn bloß auf 
die bonorum possessio gejehen wird, der allein Berechtigte ift. Allein e8 bes 
fteht neben ber bonorum possessio die hereditas, es fann ein heres da jein, 
der feine bonorum possessio gebeten hat, mit jeinem Civilerbredht ſich begnü— 
gend, und dem gegenüber der prätoriſche Erbe ſich vielleiht nicht behaupten 
kann. Es ift z.B. ein gültiges Civilteftament da, der darin eingejegte Erbe 
ſucht nicht Die bonorum possessio, der Prätor giebt nun dem ſich meldenden 
SInteftaterben die bonorum possessio intestati; ein suus iſt präterirt, er bittet 
nicht bonorum possessio contra tabulas, der Prätor giebt daher bonorum pos- 
sessio secundum tabulas; oder ein suus oder agnatus erbt ab intestato und 
der Prätor giebt dem Cognaten die bonorum possessio. Damit ift noch nicht 
gejagt, daß der Prätor feine bonorum possessio gegen jene Civilerben in 
Shut nimmt. — Die bonorum possessio fann richtig gebeten und ertheilt 
und dennod ohne Erfolg fein, wenn dem bonorum possessor ein heres vor: 
gebt, bonorum possessio sine re. Im entgegengejesten Yall heißt fie b. p. 
cum re.“4) 

Möglich ift e8, daß die bonorum possessio urfprünglid immer sine re 
war, jo oft dem bonorum possessor ein heres gegenüber ftand, aljo Die bono- 
rum possessio nur supplendi et confirmandi, nidt corrigendi iuris civilis 
gratia gebraucht wurde. Alſo ift das Berhältniß des bonorum possessor zum 
heres ftet8 wie das des bonae fidei possessor zum dominus. Aber nad) und 
nad erhielt fie eine erweiterte Wirkfamfeit, manche bonorum possessiones 
wurden aud gegen Civilerben gegeben, cum re. Hier ift dann das Verhältniß, 
wie das in bonis esse zu dem nudum ius quiritium. Das nähere bei den 
einzelnen Fällen. 

Wie haben wir uns num die Veranlaſſung umd erſte Entjtehung des 
prätoriihen Erbrechts zu denken? Dieſe Frage ift nicht ſowohl definitiv zu ber 
antworten, vielmehr ihre Schwierigkeit einzufehen. Man hat varüber folgende 
verfchiedene Anſichten: 

Nach der einen ift die Bonorum Pofjeffio zunächſt für die Civilerben be- 
ftimmt. Diefer Gedanke kommt in folgenden verſchiedenen Auffafjungen vor: 

1) Mande Yuriften, namentlich Löhr*), haben behauptet, die bonorum 
possessio und das interdietum quorum bonorum ſei zuerſt bloß für die Civil- 
erben eingeführt worden, um dieſen den Befit des Erbtheils bequemer zu ver- 
ihaffen, erſt jpäter fet fie dann aud auf andere Perjonen erftredt worden. 
Alſo anfangs würde man haben nachweiſen müffen, daß man heres fei, um 


ec) $ 4 Inst. de bon. poss. (3, 9): novissime quasi ultimum et extraordinarium 
auxilium prout res exegerit accommodavit. Dig. XXXVIII 14: ut ex legibus senatusve 
consultis bonorum possessio detur. L. 3 D. unde legitimi (38, 8). [Umgefehrt: ubi- 
cungne lex vel senatus vel constitutio capere hereditatem prohibet, et bonorum pos- 
sessio cessat L. 12 $ 1 D. de bon. poss. (37, 1). R.] 

dd) Ulpian. XXVIII 13 Gaius III 35—38. 

ee) dv. Löhr Bemerkungen aus der Lehre von der bonorum possessio, Magazin III Num.8. 
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die bonorum possessio zu haben. Dieje Anficht hat fein biftorifches Zeugniß 
für ih, alle innern Gründe ſprechen gegen fie. Mit demjelben Recht könnte 
man behaupten, die publiciana actio jei für den quiritijchen Eigenthümer, das 
interdictum salvianum für den fiduciariihen Pfandgläubiger aufgeftellt wor- 
den. Der Prätor ſchützte aud die nach Jus civile Berechtigten, aber er erfand 
feine neuen Rechtsmittel für fie, bloß etwa um ihnen die Sache bequemer zu 
machen. — Es ift als gewiß zu betrachten, daß der Prätor glei von Anfang 
vornehmlich ſolche Perſonen im Auge hatte, die durch Das Jus civile ausge: 
ſchloſſen waren, für die aber die neuere Volksanſicht ebenfalls eine Berüdjich- 
tigung bei der Erbfolge forderte. 

2) Eine andere Anficht ftimmt darin mit der vorigen überein, daß die 
bonorum possessio anfangs confirmandi iuris civilis gratia gegeben worben 
fei, aber zum Zwed, um den Befisitand für die hereditatis petitio zu reguliren. 
Sp namentlich Fabricius.) Auch dieß ift eine auf ungegründeten Öypothejen 
beruhende Anſicht: es fei ein Unterjchied in diefer Beziehung geweſen zwiichen 
der specialis in rem actio und de universitate; dieß tft durchaus nicht ger 
gründet. Auch würde nun erft die Frage entjtehen: wie ift man jonderbarer 
Weiſe von einem jo geringfügigen Inftitut zu einer Erbfolge gefommen? Aller- 
dings entitehen aus geringen Anfängen große Dinge, aber nicht aus Sperlingen 
Adler. 

Nach einer andern Anſicht iſt die Bonorum Poſſeſſio von Anfang an auf 
das Erbrecht und zwar auf eine Ergänzung deſſelben berechnet. Dem ſpätern 
Rechtsbewußtſein (ſchon zur Zeit der freien Republik) wurden die Schranken 
des alten Civilerbredts mehr und mehr unleivlih. So bei der teftamenta- 
riſchen Erbfolge die Öenauigfeit gewiller Formen und Beſchränkungen, die in 
gewilien Fällen nutzlos jchienen, wie 3. B. wenn ein postumus agnatus das 
Teſtament rumpirt hat und nachher wieder veritorben ift vor dem Teſtator. 
Ferner in der Inteftaterbfolge, daß nur die Agnaten ein Erbrecht hatten, und 
doc das Vermögen fo leicht nad) Jus ciwile erblo8 werden konnte. Zumal da 
Ihon damals die Gentes in Abkommen geriethen. Sollten nun die Güter 
lieber dem Zufall Preis gegeben als die Cognaten bedacht werden? Schon das 
Jus civile enthielt eine Art von Hülfe durch die alte Nechtsanfiht von der 
usucapio hereditatis, die nur freilich den Succefjor durch den Zufall beſtimmen 
ließ. Es war der Aufgabe des Prätors gemäß, diefem Bedürfniß entgegen 
zufommen, wie er ein Aehnliches in Beziehung auf die Erwerbung des Eigen- 
thumes that. Dazu gab ihm jene Möglichkeit der usucapio pro herede jelbft 
einen Anhalt und Ausgangspunkt. Wie das Jus civile die Beſitznahme erb- 
ihaftliher Güter zuließ, fo gab der Prätor den Befig gewiſſen Perjonen, vie 
in der Volfsüberzeugung als die Nächſtberechtigten zu gelten anfingen.*?) 
Er gab ihnen ein Rechtsmittel, andern Befißern pro herede die Sachen abu« 
nehmen, und fette fie in ven Stand, heredes durch Ujucapion zu werben."*) 


/f} Babricius Urfprung und Entwidlung der bonorum possessio bis zum Aufbören des ordo 
indiciorum privatorum 1837 S. 17 ff. [Borher fhon: Dernburg Beiträge zur Geſchichte der rom. 
Zeftamente 1821 ©. 191. 214 Francke Recht der Notberben und Pflihttheiläberehtigten 1831 
©. 97 fi. — Bal. Sohm Juftitutionen $ 97 u. dazu Leift Gräco-italifche Rechtegeſchichte S.89.] 

gg) Cie. or. part. ©. 285: cum hereditatis sine lege aut sine testamento petitur 
possessio — quid aequius aequissimumve sit quaeritur. Die aequitas aber verlangt, daß 
der Ufucapionsbefig den Angehörigen gefichert werde, deren natürliches Anrecht felbit ſchon die 2er 
Gincia und Furia dur Verbot inofficiöfer Schenkungen und Legate anerfannt hatten Ulpian. 
XXVIII 7: cognatis, quibus per legem furiam plus mille asses capere licet. R.] 

hh) [68 verftcht fi, daß unter diefer Poffeffio feine eorporis, fondern eine hereditatis oder 
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Dies war vor allem auf ſolche Fälle berechnet, wo das Jus civile feinen heres 
gab, alſo supplendi iuris civilis gratia, natürli aber war die bonorum 
possessio und ihre Vortheile aud) dem heres nit abgeſprochen, confirmandi 
iuris eivilis gratia, und endlich konnte ihr Effect jogar auch der fein, daß 
einem heres die Erbſchaft dadurch entzogen ward, corrigendi iuris civilis 
gratia.") 

Es ift noch eine dritte Anficht über den Grund der Bonorum Pofjeffio 
möglich: das Bedürfniß, für die Gläubiger zu forgen. Wo fein Exbe ift, wird 
den Gläubigern Bonorum Pofjeffio gegeben. Darin aber jollten ven Gläu— 
bigern andere vorgehen, was ohnehin dem Interefje der Gläubiger entſprach 
und nur ein anderes Mittel war ihnen zu helfen. **) 


CCCXVI. Der Prätor machte fieben Clafjen, in welche er die Inteftat- 
erben vertheilte. Manche beziehen ſich bloß auf Die Beerbung von Freigelaſſe— 
nen, manche auf beide, Freigelaſſene und Freigeborene. 

1) bonorum possessio unde liberi. Dieje haben die Sut und die Sui 
zu fein aufgehört haben, durch Mancipation, auch Mancipati, wenn fie von 
der frühern Gewalt wieder befreit worden find.*) Daher fuccediren nur die 


iuris (successionis), alfo eine rei incorporalis possessio zu verftehen it L. 1.2 D.deb.p. 
(37, 1), allein er ift ein juriftifher oder Activbefig (dus possessionis) mit dem Recht des Inter» 
dictöfchuges und der Ufucapion, fein bloß proceffualiicher Baffivbefig wie die Bindicien. Daß das 
Interdict adipiscendae possessionis cansa gegeben wurde und zwar das nämliche Interdict für 
bewegliche und unbewegliche Sachen, war wegen der Unterbrechung des Befipes durch den Tod noth» 
wendig L. 1 $ 15 D. si is qui test. (47, 4), die Stelle der contradictoriihen Interdieta uti 
possidetis und utrubi ift bei dem Exbfchaftsbefig durch die hereditatis petitio possessoria ver, 
treten. R.] 

ü) [An die hereditatis possessio und usucapio fnüpften fhon Savigny Zeitichr. V (1825) 
©. 14 und Huſchke Recenfion von Fabricius Richter's Jahrb. 1839 ©. 11), neuerdings Bachofen 
über 2er Ya 1843 ©. 66 ff., die Bonorum Poſſeſſio an, freilih in ſehr verfchiedener 
Weiſe. R. 

kk) [Gaius III 77: mortuorum bona veneunt velut eorum, quibus certum est neque 
heredes neque bonorum possessores neque alium iustum successorem existere. Die 
fucceffive Defenfion gegen die Gläubiger beftimmte das successorium edietum, aus welchem die 
Nachfolge in die b. p. herrührte, nah ähnlichen Grundfägen, wie fie bei der Sacralpflicht gegen 
die Pontificed angenommen waren Cie. de leg. II 21 Ulpian. XXVIH 12: ex successorio 
edicto bonorum possessio datur L. 1 pr. D. de suce, ed. (38, 9): successorium edietum 
ideirco propositum est, ne bona hereditaria vacua sine domino diutius iacerent et credi- 
toribus longior mora fieret ($ 8 Inst. de b. p. 3, 9). Zur Defenfion ift bei der bonorum 
venditio vivorum der Schuldner felbft, mithin bei der bonorum venditio mortuorum zunächſt 
der heres ald Träger der Perfönlichkeit verpflichtet. Nächſtdem trifft die Defenfionspflicht die 
Gognaten und Affinen vir et uxor) ded Schuldners L. 5 8 1 D. quib, ex caus. (42, 4) L. 16 
D. de reb. auct. (42, 5). Die Ausbildung der bonorum possessio vom successorium edic- 
tum aus ift jedoch au audichliehend hervorgehoben worden von: Leift die Bonorum Poſſeſſio (1844) 
1&.XIV. XXXIV. XXXV ©. 57. Die Intereffen der Gläubiger find nicht die einzigen, 
welche dem Prätor am Herzen liegen. Unter andern ift die Regulirung des Ufucapionsbefipes der 
Erbſchaft und der Vermächtniſſe durch die Interdicte quorum bonorum und legatorum zu Gun» 
ften der natürlich Berechtigten gegenüber unberufenen Occupanten eine Nüdficht, die jenen Intereffen 
nicht fchlechthin untergeordnet werden darf. Poſitiv ausgedrüdt kann man fagen: die civilreht- 
liche Ufucapion war ein Erbichaftsbefig ohne Delation, in dem Zmwölftafelgefek usus auctoritas 
— ceterarum rerum annus esto, an weldhes fie anfnüpfte, fand ſich für eine ſolche Beſchränkung 
fein Anbalt. Der Prätor führte die Delation aud in den Erbfchaftsbefig ein und befchränfte das 
commodum possessionis auf die Berufenen: Isidor. V 25 $ 6 Bonorum possessio est ius 
possessionis certo ordine certoque titulo adquisitum. Dieſer certus ordo und titulus ift 
der im Edict $ 316 1 $ 317 1 vorgefchriebene. Bal. Hingst comm. de b. poss. 1858 p. 115. 
R. — Unders Leift Erbredhtäbefig I 1870, vgl. Pernice Labeo I ©. 323 ff.) 

a) Dig. XXXVII 6: si tabulae testamenti nullae extabunt, unde liberi. Cod. VI 
14 : unde liberi. Auch civitate donati nec ab imperatore in potestatem redacti. Collat. 
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Kinder eines Mannes, nicht einer Frau, bei diejer giebt es dieſe bonorum 
possessio unde liberi gar nit. Die Ordnung ift nad Analogie des Civil 
rechts, die Bonorum Pofjeffio wird nicht gegeben, wenn zwiſchen dem Dejcen- 
denten umd dem Erblafler ein anderer in der Mitte ſteht, eben weil nur die 
Sui, und die e8 gewefen, berufen find. Ein bejonderer Fall ift der, wenn ein 
Sohn emancipirt ift, deſſen Kinder in der väterlichen Gewalt des Grofvaters 
zurüdgeblieben find. Dieſe find Sui, alfo nad Civilrecht allein Erben. Nach 
prätoriſchem Princip müßten eigentlich ftreng genommen nicht fie, jondern der 
Sohn fuccediren. Aber doch erben fie ald Sui. Alſo müßte ver Sohn und 
der Enkel jelbftändig neben einander berufen werden. Aber darunter würden 
die andern Stämme leiden. Diefe Schwierigkeit ift num jo erledigt: der Sohn 
erhält fo viel, als er als Suus erhalten hätte, und giebt die Hälfte an jeine 
Kinder.’) — Ebenfo wie bei Treigeborenen ift e8 bei Freigelafienen. Hinter: 
lafien aber die Freigelaſſenen feine leiblihen, fondern Adoptivfinder, jo bat 
der Patron eine bonorum possessio contra suos non naturales auf die Hälfte 
der Erbihaft.‘) 

Die Gleihftellung der Emancipati mit den Sui nahm der Präter nicht 
ohne eine Beſchränkung vor, durch welche die Ungleihheit, die darin liegen 
konnte, entfernt werben follte. Die Ungleichheit war aber die, daß der Emans 
cipatus jeit der Emancipation fi erwarb, der Suus dem Vater. So wie nun 
durch den Erwerb des Suus die Erbſchaft vermehrt ift, fol aud der Emanci- 
patus, infoweit er durch feine Theilnahme den Exbtheil des Suus jhmälert, 
feinen Erwerb einwerfen, collatio bonorum.d) Inſoweit er den Suus ſchmä— 
lert, wenn ein Emancipatus mit feinen Kindern, die Sut find, gemeinjchaft- 
lich erbt, Hat er nicht dem übrigen Sut, fondern nur diejen leßteren zu con: 
feriren, denn der Erbtheil der übrigen wird durch jeine Theilnahme nicht ver- 
ringert.*) Ausgenommen find die Güter, die auch ein Suus für ſich erwirbt, 
bona castrensia et quasi castrensia.‘) 

Ein befonderer Fall ift noch die Collation der Dos, die die Tochter vom 
Pater oder einem andern erhalten hat. Diefe fommt auch bei der Sua nicht 
in die Erbidaft, daher muß nicht bloß die Emancipata, ſondern auch die Sua 
die Dos conferiren, dotis collatio.®) 

Im neuften Recht, wo auch der Erwerb des Suus nicht in die Erbſchaft 
fommt, iſt die collatio modificrt worden. Gegenſtand derjelben ift nur, was 
ein Kind von dem Vater ſelbſt vorweg befommen hat, und das aljo dadurch 
der Erbſchaft entzogen ift. Alfo durchgängig nad Analogie der dotis collatio.®) 

2) bonorum possessio unde legitimi.‘) Hier werden alle civilredtlichen 


XVI 7.2: suis praetor solet emancipatos liberos itemque civitate donatos coniungere. 
Gai. III 20, vol. 194. R.] 

b) L. 1 pr. D. de coniungendis cum emaneipato liberis eius (37, 8). 

c) Gaius III 41. [Diefe b. p. contra suos non naturales, die aud contra tabulas ge- 
geben wird ($ 318), gründet fich nicht, wie die b. p. unde legitimi, auf die Annahme einer Gon- 
fanguinität zwiſchen Patron und Libertus, und geht daber durch Gapitis Deminutio nicht unter. 
Huſchke über den Einfluß der Gapitid Deminutio des Patrond oder feiner Kinder auf ihr Inteſtat- 
erbreht. Studien (1830) S. 121—133, umgearbeitet: Rhein. Muf. (1833) Num. 3. R. — 
Bol. Cohn Beiträge zur Bearbeitung des röm. Rechts I (1878) ©. 18 ff.] 

d) Dig. XXXVI 6: de collatione (bonorum). Glück-Leiſt Bandeeten Serie der Büchet 
37.38 III (1875) ©. 201 ff.] e) L. 1 pr. 14. 15 D. de coniung. /37, 8). 

fl L. 1815 D.de collat. (37, 6) L. 12 C. eod. (6, 20). 

9) Dig. XXXVII 7: de dotis collatione. 

h) L. 20 pr. $ 1 C. de collationibus (6, 20). 

i) Dig. XNXXVII 7 Cod. VI 15: unde legitimi. 
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Erben gerufen, aud die Sut kommen hier noch einmal an die Reihe. Nicht 
die capite minuti, denn fie find nicht legitimi. Ueber die durd) die proximi 
agnati ausgeſchloſſenen entfernteren Agnaten war Streit.) Sodann aud) die 
Gens.!) Bei Freigelafjenen Patron, Patrona, Kinder des Patrons ($ 304). 
Auch ver Manumifjor aus dem Mancipium, dem Ertraneus Manumiffor aber 
wurden decem personae vorgezogen: außer den Sui und Emancipati Afcen- 
denten bis zum zweiten Grad, Dejcendenten eben jo, und Geſchwiſter. Dieſe 
bonorum possessio unde decem personae bildete im Edict einen befondern 
Orad.”®) 

3) bonorum possessio unde proximi cognati (proximitatis nomine).®) 
Nur bi8 zum ſechſten Grad, vom fiebenten nod) der sobrino natus.°) Hier 
erben auch die Rinder einer Erblafjerin;P) jeit dem S. C. tertullianum und 
orphitianum gehören dieſe auch zu ven heredes legitimi, aljo auch ſchon in die 
vorige Clafje. Ferner Capite minuirte Agnaten, Frauensperſonen ultra con- 
sanguinitatis gradum.i) Auch die Agnaten jelbft als natürlihe Verwandte, 
Auch die in Adoption gegebenen Kinder während der Adoption.“) — Bei Freige— 
lafjenen nur die Defcendenten, denn die servilis cognatio wird nicht berüd- 
fichtigt.*) 

4) bonorum possessio tum quem (oder tanquam) ex familia.‘) Es ift 
die Familie des Patrond gemeint, jeine Agnaten. Dieje vertrat die Stelle 
der Gens, wo feine Gens war (die Gens kommt ſchon in der zweiten Clafje). 
— Dieje Clafje ift nur für Freigelafjene.") 


5) patronus, patrona, liberi et parentes patroni patronaeve.’) Es ift 


k) Gaius III 27. 28. 

l) Cic. Verr. II 1,45: Minucius quidam mortuus est ante istum praetorem. eius testa- 
mentum erat nullum, lege hereditas ad gentem Minuciam veniebat, Si habuisset iste 
edictum, quod ante istum et postea omnes habuerunt, possessio Minuciae genti esset 
data; si quis testamento se heredem esse arbitraretur, quod tum non extaret, lege 
ageret in hereditatem, aut pro praede litis vindiciarum cum satis accepisset, sponsionem 
faceret, ita de hereditate certaret. Hoc opinor iure et maiores nostri et nos semper usi 
sumus. 

m) $ 3 Inst. de bon, poss. (3, 9). [Ygl. Glüd-Leift a. a. O. V (1879) ©. 375 ff.] 

n) Inst. III 5: de successione cognatorum. Dig. XXXVIH 8: unde cognati. Cod. 
VI 15: unde legitimi et unde cognati. 

0) L.9 pr. D. eod. Rote y. 

p) Gai. III 24 Ulpian. XXV1$ 7. 8. pr. Inst. de S. O. tertull. (3, 3). 

g) Gai. III 23. 29. 

r, L.1$84D. unde cognati (38, 8). s) L. 182 D. eodem. 

t) Ulpian. XX VIII 7 Collat. XVI 9. $ 3. 5 Inst. de bon. poss. (3, 9). [tum quem 
ift eine unzweifelhafte Gonjectur von Gujacius (vgl. $ 316 1), tanquam (wszvel) erklärt Huſchke 
Studien ©. 101. 105: tanquam ex familia patroni patronaeve is, de cuius bonorum 
possessione agitur, non exisset, cui ex ea familia eorum bonorum possessio competeret, 
d. h. es follen die Berfonen erben, denen das Bermögen des Patrond ungefchmälert zugefallen fein 
würde, wenn die Manumiffion nicht gefhehen wäre, mit andern Worten: die Begründung einer 
neuen PBerfon und Familie wird ald nicht geſchehen behandelt. Allein auf diefer Fiction beruht 
% ſchon * b. p. unde legitimi des Patrons. Bol. Notez. R. — Vgl. Glück-⸗Leiſt a. a. O. 

. 355 ff. 

u) [Auf fie bezieht fi der Gentumviralproceö Cic. de or. 139: cum Marcelli ab liberti 
filio stirpe, Claudii patrieii eiusdem hominis hereditatem gente ad se rediisse dicerent, 
Unftreitig mußten die Marceller ald agnati proximi den Gentilen, der familia im weiteften Sinn, 
vorgeben. R. — Bol. Mommfen Nömifche Forfhungen I ©. 382.] 

v) Ulpian. XXVIII 7: quinto patrono patronae item liberis parentibusve (Gujacius) 
patroni patronaeve, Coll. XXV19 (Ulpian.): post familiam patroni vocat praetor patro- 
num et patronam item liberos et parentes patroni patronae. $ 3 Inst, de b. p. (3, 9): 
sexto patrono et patronae liberisque eorum et parentibus. $ 6 eod.: octavo unde liberi 
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ſehr zweifelhaft, wie dieß zu veritehen ift.”) Daß der Patron hier einfach 
wieder gerufen werde, ift undenkbar. Man könnte an einen Patronus Capite 
minutus denken, aber ſchwerlich ließ diejen der Prätor zur bonorum possessio. 
Das nächte ift, an ven Patron des Patronus zu denken, dem fodann die Des 
fcendenten und Afcendenten des Patrons gleihgejtellt wurden, welche nicht zu 
den legitimi heredes gehören. — Auch dieje Claſſe ift nur für Freigelafiene. 

6) unde vir et uxor, der Ehegatte des Erblafjers bei Freigeborenen umd 
Freigelaflenen.*) 

7) unde cognati manumissoris, jo weit fie in der Per Furia ercipirt find.”; 
Auch diefe Claſſe bezieht fih nur auf Freigelaffene.*) 

Die bonorum possessio intestati ift bald zu einer felbftändigen Stellung 
gegenüber dem Civilerbredht gelangt. Sie ift nur gegen den Civilerben sine re, 
der in der prätortichen Succejfionsorbnung höher fteht, al$ der bonorum pos- 
sessor, jo daß, wenn er die ihm zuftehende bonorum possessio gebeten hätte, 
der jeßige bonorum possessor gar nicht dazu gelommen wäre, 3. B. der Ag- 
natus prorimus gegenüber dem Cognaten. Die in Eimer Clafje mit einander 
ftehenvden, 3.8. Sui und Emancipati, concurriven mit einander nach ven 
Grundjägen des prätoriſchen Ediets (auch wenn der suus nidt bonorum pos- 
sessio gebeten hat), und fteht der Civilerbe niedriger (3. B. der Agnat gegen 
über dem Emancipatus), fo erhält er gar nichts. In beiden Fällen ift alſo 
die bonorum possessio cum re.**) 


CCCXVIM.* Der Prätor giebt den im Teftament eingefegten Erben die 
bonorum possessio, wenn eine Teftamentsurfunde vorgelegt,*) das Teſtament 


patroni patronaeque et parentes eorum, Theoph. ad $ 3 Inst. eit.: unde liberi patroni 
et patronae et parentes eorum, 

w) Göſchen über die b. p. libertini intestati: Hugo civ. Mag. IV Num. 12 (1813) 
nimmt Ina der Gollatio) ald berufen an: 1) den Patron des patronus libertus, 2) die Kinder 
des erften Patrons, 3) Vater und Mutter des erften patronus emancipatus. Unterholjner über 
das patronatiſche Erbrecht, Zeitfchrift V Num, 2 (1825) ©. 62 ff. verfteht diefe Klaſſe nad den 
Inftitutionen) von einer abermaligen Berufung des etwa capite deminuirten Batrond und der Ba» 
trona des Erblaffers fowie der Eltern und Kinder diefer Batrona. Gegen diefe Anfihten val. 
Huſchke Studien ©. 58 ff. 8S8— 94 (1830), Er felbft bezieht diefen Grad mit Recht auf die Euc« 
ceffion aus dem Freilaffungsreht. Es erbt 1) der Patron des Patrond, 2) die Kinder des 
zweiten PBatrone, 3) die Parentes des Patrond, wenn die Preilaffung aus dem Mancipium 
geſchah. R. — Bal. Glüd-Leift a. a. O. V S. 363 ff.) 

z) Dig. XXVIII 11 Cod. VI 18: unde vir et uxor, 

y) Vpian. XXVIII 7 (8 316 gg) Fragm. Vat. 8 301: sic et lex furia scripta est: 
eo amplius, quod illa lex sex gradus et unam personam ex septimo gradu excepit, 80- 
brino natum, 

3) [Drei leitende Gedanken liegen der ganzen Anordnung zum Grunde: 1) die durch den 
Manumiffionsact begründete neue Familie des Libertus geht der des Patrond vor. Erſt wenn jene 
ganz ausgeftorben ift, geht das Vermögen in diefe („ex ea familia in eam familiam“ $ 304 hh} 
zurüd; 2) innerhalb jeder diefer Familien haben die zur hereditas gerufenen legitimi den Borzug 
dor den zur possessio hereditatis berechtigten natürlichen Gognaten und Affinen ; 3) in der Gend 
wie in der Freundfchaft geht wieder die eigene Familie der fremden vor: dort das eigne Haus den 
Agnaten» und Gentilenhäufern (L. 195 $ 2 D. de V. S. 50, 16), hier die Gognation der Aifi- 
nenfamilie. Bon der Affinenfamilie ift fogar nur die unmittelbare Gopula, der Ghegatte, berufen 
und zwar erft hinter den legitimi des Patrond: der Ehegatte ded Manumifjors ift ganz meg- 
gelaffen. R.) 

aa) Gaius III 37. 38. 

+) [Bal. Glüd-Leift a. a. D. IV ©. 140—299.] 

a) |Cic. Verr. III 7: scio te — possessiones hereditatum non secundum eos, qui 
proferrent, sed secundum eos, qui dicerent testamentum factum dedisse (8 3161 317). 
Nach fpäterem Necht genügt die Gewißheit und der Beweis des Dafeins im Augenblid des Todes 
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septem testium signis signatum, die Zeugen tüchtig find, der Teſtator Tefta- 
mentifactio, wenigftend zur Zeit feines Todes hatte,P) der Erbe fähig ift,‘) 
und niemand dagegen bonorum possessio contra tabulas gebeten hat. Dieje 
bonorum possessio ift am längften gegenüber dem Civilerben unwirkſam ge 
blieben. Jeder heres fonnte dem bonorum possessor den Erbtheil abforvern, 
machte die bonorum possessio aljo sine re, die legitima hereditas fonnte daher 
nur durch ein Civilteftament ausgejhloffen werden. Erft Marc Aurel hat dem 
bonorum possessor gegen die Givilinteftaterben eine Erceptio Doli gegeben, 
aljo dem a Zeitament die Wirkung beigelegt, die Civilinteftaterbfolge 
auszujdließen.*) Nur dann ift die Bonorum Poſſeſſio noch sine re, 1) wenn 
ein heres testamentarius aus einem gültigen Civilteftament, frügerem oder 
fpäterem, als das prätoriſche vorhanden ift; *) 2) gegen einen ſolchen Inteftat- 
erben, der durd feine Präterition das testamentum iure civili zum non iure 
factum oder ruptum madt;f) 3) gegen einen heres legitimus, der die bono- 
rum possessio contra tabulas agnofciren fann.?) 

Die bonorum possessio secundum tabulas findet ihre Anwendung vor 
nehmlich dann, wenn ein Teftament iure civili nichtig, non iure factum, rup- 
tum, irritum ift, und doch die prätorifchen Erfordernifie hat. Die haupiſach⸗ 
fichften Fälle find: 


L.182—7D.deb.p.s.t. (37, 1) L.3 D. si tabulae testamenti nullae extabunt (38, 6) 
L. un. D. si tabulae testamenti extabunt (37, 2). ®.] 

b) Gaius II 147 ; si septem testium signis signata sint testamenta — si modo de- 
functus testator et civis romanus et suae potestatis mortis tempore fuerit. Ulpian. XXIII 
6 XXVIII 5. 6. 

e)L.1281L.13D.deb.p. (37, 1) Dig. XXXVIII 13: quibus non competit bo- 
norum possessio. 

d) Gaius II 119. 120. [Mit diefem Refeript Antonin's hat man ein Decret des Proconfuls 
von Afien in Verbindung gebracht, welches nebft dem betreffenden verfchloffenen Teftament dem Kai— 
fer Marc Aurel zur Entfheidung eingefandt worden war und von dem Fronto (orat. de testa- 
mentis transmarinis) ep. II 15 p. 70 sqq. ed. Niebuhr, fagt: Quare si hoc deeretum tibi 
proconsulis placuerit, formam dederis omnibus omnium provinciarum magistratibus, 
quid in eiusmodi causis decernant. quid igitur eveniet? illud scilicet, ut testamenta 
omnia ex longinquis transmarinis provinciis Romam ad cognitionem tuam deferantur. 
filius exheredatum se suspicabitur: postulabit, ne patris tabulae aperiantur, idem filia 
postulabit, nepos, abnepos, frater, consobrinus, patruus, avunculus, amita, matertera. 
omnia necessitudinum nomina hoc privilegium invadent, ut tabulas aperiri vetent, ipsi 
possessione iure sanguinis fruantur. Causa denique Romam emissa quid eveniet? here- 
des scripti navigabunt, exheredati autem in possessione remanebunt. Dirkſen Abh. der 
Berliner Acad. v. 1. Juli 1847 ©. 26—30 ift der Meinung, der Proconful hätte die b. p. 8. t. 
abgefhlagen, weil das Teftament ein prätortfches, die Inteftaterben ciwile waren, dagegen beſchwere 
fi der Teftamentserbe. Es ift aber weder von einem prätorifchen Teftament die Rede, nod find der 
avunculus, die matertera u. f. w. civile Inteftaterben, noch ftellen fie die hereditatis petitio an, 
gegen welche allein das Refcript Antonin’s eine doli exceptio gewährt. Es handelt fi vielmehr 
um das fog. remedium ex L. ult. ©. de ed. divi Hadr. (6, 33) Paul. III 5 $ 17 (ARubdorff 
Zeitſchrift für geſch. Rechtew. XII S. 390). Die Inteftaterben proteftiren, um es zu verhindern, 
unter allerlei nichtigen Borwänden gegen bie Teftamentseröffnung, der Proconful beſchließt, dar» 
über die Faiferliche Entfheidung einzuholen, und bie diefe erfolgt und das mit den Acten eingefandte 
Teftament zurüd ift, die Angehörigen iure sanguinis im Befig zu laffen. Aber die Appellation 
ne testamentum aperiatur hat ſchon Hadrian verboten L. 7 pr. D. de app. recip. (49, 5) 
L. 26 C. Th. quar. app. (11, 36). Die Beifügung des Teftaments war geradezu unvernünftig, 
und Fronto beantragt deshalb ein Decret des Kaiferd, deffen allgemeine Autorität (tu ubi quid in 
singulos decernis, ibi ‚universos exemplo adstringis Bd. I 111) den Mißbrauch in allen 
Fällen und für immer verhüten werde. R.] 

e) Gaius II 149. 

fl L. 12 pr. D. de iniusto (28, 3). 

g) 17 D. de iniusto (28, 3). 


30° 


468 R. Privatreht: Bonorum Poſſeſſio. 


1) wenn in der ciwilredhtlihen Form gefehlt ift, z.B. die Numcupation 
oder Mancipation fehlt.") 

2) wenn eine Frau ohne Auctoritas ihres Tutors teftirt hat. Die Bono- 
rum Poſſeſſio ift sine re nicht bloß gegen einen heres testamentarius, ſondern 
aud gegen den Yegitimus QTutor.‘) 

3) wenn der Tejtator die Teftamentifactio verlor, wofern er nur zur 
Zeit jeines Todes wieder Civis und suae potestatis wird, Ob fie cum re oder 
sine re, entfcheidet fih nad) den obigen Grumdfägen.*) 

4) wenn ein suus heres präterirt ift. Nach prätorifhem Recht vernichtet 
dieh nicht das Teftament. Aber die Bonorum Poſſeſſio ift sine re, wenn er 
nicht zur Zeit des Todes geftorben ift oder abftinirt.!) 

5) wenn ein fpäteres Teftament wieder ungültig geworben ift.”) werner 
wenn mehrere Tejtamente vorhanden find, von denen feines als das neuere 
nachgewieſen werden fann; hier werden beide wie Ein Teftament behandelt.” 


CCCXIX. Nach prätoriihem Recht müflen Perjonen, welche ab intestato 
die bonorum possessio unde liberi haben, eingejetst oder enterbt werden. Die 
Erheredation muß bei Mannsperjonen (Söhnen und Enkeln) nominatim, 
bei Srauensperjonen fann fie aud) inter ceteros gejhehen. Sind fie präterirt, 
fo giebt ihnen der Prätor die bonorum possessio gegen das Teftament,*) contra 
testamentum, contra lignum,?) fie fest nur die Hinterlaffung eines ſolchen 
Teftaments voraus, nicht nothwendig, daß der Erbe antritt, auch könnte fonft 
das Teftament iure civili nichtig fein.) Die Wirkung ift: Verdrängung ver 
Erbeinjegung zu Gunften der bonorum possessores, die alfo an die Stelle ver 
eingejegten Erben treten, nicht Herbeiführung der Inteftaterbfolge. Die Ord— 
- nung unter mehreren Berechtigten beftimmt ſich nach der Ordnung der Imteftat- 
erbfolge.!) Die im Teftament eingejesten Notherben agnofeiren ebenfalls 
bonorum possessio contra tabulas und erben jo mit den Präterirten.*) Das 
Zeftament wird eigentlih nicht aufgehoben, daher die Pupillarfubftitution 
gültig bleibt,*) ferner die Diepofitionen zu Gunſten der Defcenvdenten des Erb 
lafjers, nur daß fie zufammen nicht mehr als ein bonorum possessor erhalten 
fönnen.?) Aud ein Bermädtnif, wodurd der Ehefrau oder Schwiegertodhter 
eine Dos reftituirt wird, die der Tejtator empfangen hatte, bleibt beftehen.") 

Marc Aurel beftimmt: bei Franensperfonen joll Die bonorum possessio 


h) Ulpian, XXVIII 6 Gai. II 121. 

i) Gaius II 118—122 Cie, top. c. 4 Boeth. ad top. II 302 (Orelli). 

k) Gaius II 147—149 L.189D.deb, p. s. t. (37, 11). 

!) L.2 pr. L. 17 D. de iniusto (28, 3). 

m) L. 11 $ 2 D. de b. p. s. t. (37, 11) Collat. XVI 3, 1 (Lahmann Zeitjärift 
X 314). 

n)L.1$6 D. eodem. 

a) Ulpian. XXII 23 Gaius II 129. 135 Dig. XXX VII 4: de bonorum possessione contra 
tabulas. Cod. VI 12: de bonorum possessione contra tabulas, quam praetor liberis 
pollicetur. [Vgl. Glüd,Leift Bandecten Serie der Bücher 37. 38 III (1875) ©. 80 fr.) 

b)L.19 D.deb. p. s. t. (37, 4). 

e)L.4 pr. 19 D.deb.p. c. t. (37,4). 

d)L.181D. eod. vgl. L.S$ 14 L. 11 $ 1 eod. 

e\L.8811. 121.1081.3D. eod. 

) L. 22.34 82 D. de vulg. et pup. subst. (28, 6). 

9) Dig. XXXVI 5: de legatis praestandis contra tabulas bonorum possessione 
petita. 

h/L.882L.1081D. eod. 


Bonorum possessio contra tabulas. $ 319. 469 


nur die Wirkung haben, wie die Präterition der Sui, die nicht Filii find, nad 
Civilredt.‘) 

Die bonorum possessio wird verloren durch Anerkennung des Tejtaments, 
namentlich Annahme eines VBermächtnifjes.*) 

Die bonorum possessio contra tabulas ift auch zu Gunften des Patrons 
gegeben gegen das Teſtament feiner Freigelaſſenen.) Nah Jus civile kann 
der Pibertus feinen Patron im Teftament präteriven.”) Der Prätor giebt 
diefem bonorum possessio contra tabulas partis dimidiae, wenn ihm nichts 
oder weniger als die Hälfte hinterlafjen ift. Nur dann nicht, wenn leibliche 
Kinder des Libertus, Sui oder Emancipati, eingefett find. Daſſelbe Recht 
haben die männlichen Kinder des Patrons, nicht die weiblichen, dod nad) der 
ter Papia die mit dem ius trium liberorum und die Patrona ingenna mit zwei, 
die Patrona libertina mit drei Kindern.”) Die Lex Bapia hat aber aud) das 
Recht des Patrons erhöht, wenn ver Yibertus 100000 Sefterze im Vermögen 
bat (centenarius) und weniger als drei leibliche Kinder binterläßt, der Patron 
hat bier immer, mag ein Teftament da fein over Intejtaterbfolge eintreten, 
Anfprud auf eine portio virilis.) Macht der Freigelafjene fi) durch Ver— 
äufßerungen inter vivos zum minor centenario, fo find dieje ipso iure un- 
gültig.P) 

Die Patrona hat nach prätoriichem Recht Feine bonorum possessio contra 
tabulas, die Per Papia giebt ihr diefelben Rechte wie dem Patron, wenn fie 
als Ingenua zwei, als Liberta drei Kinder hat.) Auch ihren Kindern, der 
Tochter mit zwei oder drei, dem Sohn ſchon mit einem Kind.) 

Eine Liberta kann nur auctore patrono tejtiren, deshalb hat aud der 
Prätor feine Beftimmung über ihr Teftament gegeben. Die Ler Papia ent- 
nimmt fie mit vier Kindern der Tutela legitima und beftimmt daher: der Patron 
joll ein Recht, haben auf eine portio virilis, wenn fie ihre Kinder einfegt.*) 


i) Gaius II 126. 

k)L.15D.deb.p.c.t. (37,4) L 582D. de leg. praest. (37, 5). 

!) Gaius III 40—54 Ulpian. XXIX Inst. III 7: de sucessione libertorum Dig. 
XXXVIII 2: de bonis libertorum Cod. VI 13: de bonorum possessione contra tabulas 
liberti, quae patronis liberisque eorum datur. Unterholzner über das patronatifche Erbredt : 
Zeitfähr. für gefch. Rechtswiſſ. V 2 (1825) ©. 84 ff. Huſchke über einige zweifelhafte Verord- 
nungen der lex papia poppaea in Beziehung auf die Succeffion und die Güter der Freigelaffenen 
(1830) ©. 25—58. [Adolf Schmidt das Pflichttheilsreht des Patrone und der Parens Manu» 
miffor (1568). S. 17—23, Krüger frit. Verfuhe (1870) ©. 124 f., Glück-Leiſt a. a. O. V 
©. 319 f.) m) Gaius III 40. 

n) Gaius III 40. 41. 50 Ulpian, XIX 1. 4. 5. [Der Anfprud auf die Hälfte des Ber. 
mögens ift entitanden aus der societas omnium bonorum liberti, welche für die Manumiffion 
bedungen zu werden pflegte, bis fie fpäter ald unzuläffige Belaftung der Freiheit verworfen wurde 
L. 181 D. de bon. lib. (38, 2): posteriores praetores (nad Rutilius) certae partis bono- 
rum possessionem pollicebantur, videlicet enim imago societatis induxit eiusdem partis 
praestationem: ut quod vivus solebat societatis nomine praestare, id post mortem prae- 
staret. R.] 

0) Gaius III 42. [Daffelbe Recht hat auch eine patrona ingenua mit drei Kindern Gai. 
II 50. R.] 

p) L. 16 pr. D. de iure patron. (37, 14). 

g) Gaius III 49—50. 

r) Gaius III 53: eadem lex patronae filiae liberis honoratae filio (Hufe) patroni 
inra dedit, sed in huius persona etiam unius filii flliseve ius suffleit. [Nah Stude- 
mund's Lefung lautet aber die Stelle fo: eadem lex patronae filio liberis honorato fere (cre 
bat die Handfchrift) patroni iura dedit.] 

s) Gaius I 192 II 122 III 43. 44 Ulpian. XXIX 3. [Cohn Beiträge I (1878) ©. 26 fi.] 
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Daflelbe Recht haben Söhne und Enkel des Patrons, weitere Defcendenten 
mit dem ius liberorum (drei Kindern) haben e8 nur, wenn die Piberta ohne 
Teftament verftirbt. Gegen das Teftament haben fie bonorum possessio auf 
die Hälfte‘) Die Patrona mit dem ius liberorum hat gegen das Teftament 
der Fiberta dDafjelbe Recht, wie der Patron gegen den Yibertus nad) dem Edict, 
aljo Bonorum Pofleffio auf die Hälfte“) 

Nah juftiniantihem Recht hat ver Patron bei einem Vermögen von 
weniger als 100 Aurei fein Recht gegen das Teftament, bei 100 Aurei und 
darüber bonorum possessio contra tabulas auf ein Drittel, doch nicht gegen 
die teftamentarifch eingeſetzten Kinder.“) 

Was der Patron contra tabulas zu fordern berechtigt ift, wird ihm ge: 
ihütt gegen doloſe Veräußerung inter vivos”) durch Nevocation der Ver: 
äußerung mit der actio faviana bei Teftamenten, actio calvisiana ohne Tefta- 
ment’) Auch gegen mortis causa donationes und Vermächtniſſe, hier ift nicht 
einmal Dolus erforderlich. ”) 

Nah) Analogie des Patrons hat der Parens Manumifjor bonorum pos- 
sessio contra tabulas des Emancipirten, auf denjelben Gegenftand, aljo partis 
dimidiae.’) Auf das Ganze, wenn der Sohn turpes personae eingejegt hat.**) 
Eine Ausnahme findet Statt: wenn der Vater Geld für die Emancipation er 
halten, oder der Sohn ihm nachher inter vivos etwas Genügendes gegeben 
bat, um fein Vermögen frei zu haben; be) ferner wenn der Sohn Solvat ift; 
wenn *der Vater gezwungen war, ihn wegen jchlehter Behandlung zu eman- 
cipiren.°°) 


CCCXX. Die Nihtung des prätorifhen Rechts war die Geltendmahung 
des fih allmählich von der Ausſchließlichkeit der Principien des alten Civilrechts 
befreienden Volksbewußtſeins. Dieſe Richtung, welche das prätorifhe Recht 
genommen hatte, theilte fich nach und nad den jpätern Civilrechtsquellen, 
namentlid) Faiferlihen Conftitutionen, mit. Doch blieb das Civilrecht im ganzen 
noch immer auf jeiner alten Grundlage, felbft noch unter Yuftinian. Daher 
beftand daneben noch das prätoriſche Erbrecht als geſchloſſenes Syſtem. So in 
den Inftitutionen, Digeften, Cover. 

Dod war ſchon mandes umgeftaltet, namentlic an der bonorum possessio 
secundum tabulas durch die neue Tejtamentsform. Aud die andern bonorum 
possessiones wurden jehr modificirt durch die Novelle 115 und 118. Im Em- 
zelnen in folgender Art: 

1) die bonorum possessio contra tabulas wird erfett durch die Novelle 
115.*) Sie fand nur nod Anwendung für den Patron gegen das Teftament 
eines Freigelafjenen. 





t) Gaius III 45—47: quamvis parum diligenter ea pars legis scripta sit. 
u) Gaius III 52. 
v) $ 3 Inst. de suce. lib. (3, 7) L. 4 C. (rest.) de bonis lib. (6, 4). 
w) Dig. XXX VII 5: si quid in fraudem patroni factum sit. 
z)L.382.3D., eod. 
y)L.181D. eod. 
2) Dig. XXX VII 12: si a parente quis manumissus sit $ 6 Inst. quib. mod. ius 
patr. pot. (1, 12). 
aa) L. 3 pr. D. eod. 
bb) L.183.4D. eod. 
ce) L.5 D. eod. 
a) Manche Juriften wollen fie no daneben anwenden. Puchta Pandelten $ 493. 


Bonorum Poſſeſſio im meueften Recht. $ 320. Legat. $ 321. 471 


2) die bonorum possessio secundum tabulas hat auch viel von ihrer alten 
MWirkjamkeit verloren. Sie tritt nicht mehr ein wegen eines Formfehlers, fie 
jegt vielmehr die von Yuftinian eingeführte Form voraus, die aus der alten 
civilrechtlihen und prätoriſchen Form zufammengefegt ift. Doch giebt es noch 
immer einzelne Fälle, wo das Teſtament iure civili nichtig ift, mit der bonorum 
possessio aber aufrecht erhalten werben kann, 3. B. ein fpäteres Teftament ift 
wieder ungültig geworben; ferner um den provijoriichen Beſitz zu verjchaffen 
bei bedingter Einjegung.®) 

3) die bonorum possessio intestati ift durd die Novelle 118 im ganzen 
aufgehoben. In Beziehung auf die Intejtaterbfolge der Verwandten gilt nur 
Das Recht der Novelle. Geblieben ift aber die bonorum possessio unde vir et 
uxor. — Bei Freigelafienen hat ſchon ein früheres Geſetz, L. 4 C. de bon. 
lib. (6, 4) die Intejtaterbfolge reformirt ($ 304 kk). 

Das Refultat ift: Die bonorum possessio hat im neuften Recht aufge: 
hört, ein vollſtändiges Erbrechtsſyſtem zu fein. Die bonorum possessores nad) 
altem Recht haben im neuften Recht meiftens ſchon ein Civilerbrecht, und wo 
dieß nicht der Fall ift, ift gewöhnlich auch die bonorum possessio ausgeſchloſſen. 
Nur einzelne Fälle find geblieben. 


VDermädtniffe. 


CCCXXI. Bermächtnig*) ift Anordnung einer Singularfuccejfion aus der 
Erbſchaft, quantitative Minderung der Univerfalfuccefjion.?) Perfonen erhalten 
etwas aus dem Vermögen, ohne daß die Perjönlichkeit des Erblaſſers auf fie 
übergeht. Doch fett dieſe Singularſucceſſion eine Univerfalfucceifion voraus, 
einen heres oder der loco heredis ift, eben weil fie ein Abzug von der here- 
ditas ift und dieſer ohne eine ſolche Univerfalfucceffion nicht eriftirt. Wo fein 
Erbe vorhanden oder der loco heredis ift, da eriftirt fein Vermächtniß. Das 
Vermächtniß begründet eine Obligatio zwifhen dem Onerirten und dem Hono- 
rirten ($ 314 bb). 

Das römische Recht hat zwei Formen des Vermächtniſſes, eine ciwilrecht- 
liche, legatum, und eine andere freiere, erft jpäter zu rechtliher Wirkſamkeit 
gefommene, das fideicommissum. 

Hier joll zuerft die Rede fein von dem Vermächtniß des Jus civile.*) 

Il. Die Anordnung des Legats geſchah mit beftimmten vorgeſchriebenen 


b) [L. 12. 13 D. qui satisd. (2, 8) L. 8 pr. D. de stip. praet. (46, 5) Paul. V 9 
81 und die überzeugende AuseinanderſetzungHuſchke's (iurispr. ant, ad Paul. V 9, 1), nach welcher 
ich meine frühere Erklärung zurüdnehme. Die Gaution wurde nur nad Befinden der Umftände 
(causa cognita) bewilligt, dahin gehört die conceptio in longiorem diem, wenn die Bedingung 
lange ſchwebt, 3. B. si consul factus erit. Die andere, bei Baulus erwähnte Gaution auf Grund 
des Präjudicium an ea res, de qua agitur, maior sit centum sestertiis bringt Huſchle mit 
dem edietum divi Hadriani über die vicesima $ 318 d in Verbindung. Es gehörte bei großen 
Erbſchaften zu den vielen Beihränfungen (ambages) der Miffion, daß der eingefehte Erbe dem, 
welcher das Teftament ald verfälfcht oder gebrochen anfocht, Gaution leiftete Paul. II 5, 14. 
Juftinian bob diefe Beſchränkung auf. R.) 

a) Gaius II 191—289 Ulpian. XXIV. XXV Paul. sent. IIT 6 IV 1. Inst. II 20 
— 22 Dig. XXX—XXAXII: de legatis et fideicommissis Ood. VI 37: de legatis. 42: 
de fideicommissis, Roßhirt die Lehre von den Bermächtniffen nad römiſchem Recht 2 Bde. 1835. 
Glück⸗Arndts ⸗Salkowsti Bandeften XNLVI—XLIX. 1868—1889.] 

b)L. 116 D. de leg. I (30): Legatum est delibatio hereditatis, qua testator ex eo, 
quod universum heredis foret, alicui quid collatum velit. 
ec) Gaius II 191—245 Ulpian. XXIV Paul. sent. III 6 Inst. II 20 Cod. VI 37 de 
egatis, 
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Worten, verba civilia, daher auch bloß lateiniſch.) Es gab vier Formen mit 
verſchiedener Bedeutung und Wirkung: 

1) per vindicationem. Stichum hominem do lego (daher do lego lega- 
tum).*) Aber auch sumito, capito, sibi habeto. Die Wirfung ift diefe: Die 
Sache geht ipso iure in das quiritiihe Eigenthum des Legatars über, er hat 
die rei vindicatio. Daher ift das Legat eine Eigenthumserwerbsart. Nach der 
Meinung der Sabinianer erfolgt der Uebergang beim Antritt der Erbichaft 
durch den Erben, aud ohne Wiljen und Willen des Yegatars, es ift genug, 
wenn er nicht den entgegengejegten Willen hat; nad) der der Proculianer erſt 
durch den Willen des Legatars. Zu Gaius Zeit war die lettere Anfiht Die 
herrſchende wegen eines Reſcripts des Antonius Pius.) Damit verträgt ſich 
übrigens wohl, daß die Erwerbung auf die Zeit des Antritts zurüdbegogen 
wird ;®) denn die Proculianer behaupteten, einftweilen gehöre die Sade nie- 
mandem, nicht etwa dem Erben. Bei einem bedingten Vermächtniß meinten 
die Proculianer, eben fo die Sabinianer, daß die Sache einftweilen dem Erben 
gehöre.“) — Erforderniß ift quiritifhes Eigenthum des Teſtators zur Zeit 
der Teftamentserrihtung und des Todes, bei fungiblen Sachen nur das let- 
tere.) Wenn fremde Sahen vermadt find, iſt Das Legat ungültig, nad dem 
S.C. neronianum aber foll e8 wie ein legatum per damnationem behandelt 
werden.K) Wenn die Sadye nachher veräußert worden ift, fo ift das Yegat uns 
gültig.) Wird diefelbe Sahe Mehreren legirt, jo find dieſe Miteigenthümer, 
fällt einer von ihnen aus, d. h. erwirbt er das Vermächtniß nicht, jo accrefcirt 
jein Theil den übrigen. Dieß ift der Fall, e8 mag ihnen coniunctim, in einem 
Eat, Titio et Seio hominem Stichum do lego, over disiunctim : Titio fundum 
do lego, Seio eundem fundum diefelbe Sache legirt fein.”) 

2) per damnationem. Heres meus Stichum servum meum dare damnas 
esto.?) Oder dato, dare iubeo, facito.) Die Wirkung des Legats ift eine 
Obligatio zwifhen Erben und Legatar zum dare: mancipiven, in Jure cediren, 
tradiren u. ſ. w.?) Der Legatar hat eine in personam actio ex testamento, 


d) Gaius II 281 Ulpian. XXV 9. 

e) Fragm. vat. $ 47. 57. 75 Paul. sent, III 6 $ 26. 

f) Gaius II 195. 

g9)L. 4481 D. de leg. I (30). 

h) Gaius II 200. 

i) Gaius II 196 Ulpian, XXIV 7. 

k) Gaius II 197 Ulpian. XXIV $ 11 a, Fragm, Vat. $ 85. 

I) Gaius II 198 $ 12 Inst. de legat. (2, 20). 

m) Gaius II 199 Ulpian. XXIV $ 12. 

n) [Daher damnas esto legatum: Agroetius de orthogr. p. 2271. Putsch.: unde 
et in iure damnas esto legamen (legatum) dieitur, hoc est solvendo esto quod solvi omni- 
bus modis necesse est, etiamsi res aliena legatur, cf, Serv. Aen. XII 727: in iure cum 
dieitur damnas esto hoc est damnatus estſo) ut des h. e. damno te ut des neque alias 
libereris. R.) 

o) Gaius II 201 Ulpian. XXIV 4. 

p) Paul. III 6 8 10 damnari heres potest, ut alicui domum extruat, aut aere alieno 
eum liberet, alfo auf ein facere, mithin auf ein Incertum. |L. 75 $ 7 D.de V. O. (45, i).) 

g) [Seit der Ler Silia und Galpurnia eine condictio certi, triticaria oder incerti nad 
Verſchiedenheit des Iegirten Gegenſtandes: L. 98 1D.deR,C. (12, 1): competit haec actio 
etiam ex legati causa et ex lege aquilia, früher trat wie bei der Aquilia, die Legis Actio 
per manus iniectionem pro iudicato ein, borausgefeßt 1) eine damnatio, 2) certa pecunia, 
denn die Legis Actio lautet: quod tu mihi — damnatus es sestertium decem milia — Gai. 
IV 21. Da diefer Erecutivproceh aber feit der Lex Baleria (Bd. 1 $ 162 s) nur noch formell war 
(Gai. IV 25), fo zog man vor, im ordentlichen PVroce aus dem dare oportere zu klagen, meldes 
ja dur eine Damnatio nicht wie durch ein Judicat (Gaius III 180) confumirt war. R.) 


Legat. $ 321. 473 


leugnet der Erbe, in duplum.') Aud fremde und fünftige Saden können jo 
legirt werden.) — Iſt Mehreren zufammen (coniunctim) vermacht, fo erhält 
jeder einen Theil, ift disiunctim legirt, jo befommt jeder das Ganze, aljo 
Einer den Werth. Es findet hier feine Accrefcenz Statt, fondern es bleibt in 
der Erbſchaft.) Mopificationen treten ein nad) der Per Papia ($ 325). 

3) sinendi modo. Heres meus damnas esto sinere L. Titium hominem 
Stichum sumere sibique habere. Die Wirkung ift eine actio in personam, 
der Erbe ift aber nur zur Geftattung der Wegnahme verpflichtet, nicht zur 
Mancipation.”) Gegenitand des Legats können eigne Sachen des Teftators 
fein oder Sachen des Erben, die ihm zur Zeit des Todes gehörten.) Das 
Legat fremder Sahen wird nad) dem S. C. neronianum' aufrecht erhalten.“) 
Mehrere, denen coniunctim legirt ift, erhalten die Sachen gemeinschaftlich, 
jedoch ohne Xccrefcenz, wenn einer ausfällt, ift disiunctim vermadt, jo waren 
verfhiedene Anfihten: Einige nahmen Prävention an,und dieß ift die confe- 
quentefte Anficht, Andere dagegen wollten e8 hier fo, wie bei dem legatum per 
damnationem, d. h. fie wendeten das S. C. neronianum darauf an, da num 
eine fremde Sache, die des erſten Legatars, vermacht ift.*) 

4) per praeceptionem. L. Titius hominem Stichum praecipito. Hier 
waren zwei verjchievene Syfteme**): a) die Proculianer hielten die Silbe prae 


r) IAuch diefe in duplum revocatio fegt eine damnatio auf certa pecunia voraus, ohne 
beide Borausfegungen Tiegt kein erecutorifcher Anfprud (Bd. I$ 179 s), mithin au fein Grund 
vor, dem Grben die indebiti condictio in Beziehung auf die Obligatio zu verfagen und ihn auf 
die Nichtigkeitäbefchwerde gegen die Damnation einzufchränfen. Gai. II 283 $ 7 Inst. de obl. 
quae quasi ex contr. (3, 28) definierunt veteres: ex quibus causis infitiando lis crescit, 
ex his causis non debitum solutum repeti non posse, veluti ex lege aquilia item ex 
legato. Qnod veteres — in iis legatis locum habere voluerunt, quae 1) certa constituta, 
2) per damnationem — legata fuerunt. Huſchle Zeitfchrift XIII 275 leugnet die Nothwen» 
digkeit des zweiten Erforderniffe wegen Gai. II 201, wo dato ald Formel des Damnationslegats 
angeführt wird. Mber eine Obligatio auf dare oportere ift noch nicht judicatmäßig, aus ihr 
muß man erft noch im ordentlichen Proceß (sacramento, per iudicis postulationem, per con- 
dietionem) lagen (Gai. III 180 IV 20), eine Manus Injectio: quod te mihi x milia dare 
oportet — ob eam rem tibi x milium pro iudicato manus inicio wäre undenkbar. Eben fo 
wenig gab ed eine Manus Injectio: quod tu mihi damnatus es x modios tritici optimi dare, 
quos dolo malo non solvisti, ob eam rem ego tibi x modiorum tritici optimi pro iudicato 
manus inicio, denn nur Geldurtheile find erecutorifh. Schon aus diefem innern Grunde ift bei 
Gai. IV 9: adversus infitiantem in duplum agimus per actionem iudicati, depensi 
damni iniuriae — legatarum nomine, quae per damnationem certae relictae sunt, bie 
Lücke nicht mit Huſchke a. a. D. ©. 258 dur item quantitatum, fondern nah Lachmann's 
Vorſchlage durh vel pecuniarum auszufüllen. Scheurl's Einwand gegen die Gonjectur (Beitr. 
1852 No. V ©. 131) erledigt fich durch die richtige Lesart bei Gaius III 223 istae pecuniae 
poenae esse, R. — Vgl. Keller Givilproceh Note 627.) 

s) Gaius Il 202. 203. 

t) Gaius II 205 Ulpian. XXIV 13 Fragm., Vat. $ 85, 87. 

u) Wegen eines ungeſchickten Ausdrudd in der epitome Gaii II 5. 6 (in quo legato — 
non quidem heres legatario rem — iubetur tradere, sed vindicante legatario non per- 
mittitur prohibere) glaubten Manche, es fei Vindication möglich geweſen, ungeachtet Theophilus 
I 20 8 2 dagegen ift. Nun bat der ächte Gaius II 213. 214 die Nahricht des Theophilus be 
ſtätigt. Der Fehler lag weniger darin, daß man Theophilus nicht eine unbedingte Glaubwürdig« 
feit beimaf, ald daß man dem elenden Gpitomator einen größern Glauben fchenkte, ald jenem. 
[Die Klage ift die incerti condietio: quidquid heredem ex testamento dare facere oportet 
Gai. 11 213, denn sinere oder patientiam praestare ift ein non facere, mithin immer ein 
Incertum L.75$ 7 D. de V. O. (45, 1). Die Manus Injectio ift ungeachtet der Damnatio 
unftatthaft, e# fehlt das erfte Erforderniß, der beftimmte Inhalt. R.] 

v) Gaius II 210. w) Gaius II 211. 212. 

x) Gaius II 215 L. 14 D. de usu leg. (33, 2). 

z*) [Bgl. Kretſchmar die Natur des Prälegats 1874 8 7 ff.] 
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für überflüffig, e8 jet wie capito, alfo feine bejondere Art, jondern ein Legat 
per vindicationem ; dafür war eine Conftitution Hadrian’s;, b) die Sabinianer 
hielten e8 für eine befondere Art, auf welche nur einem Miterben legirt wer- 
den könne, nad) den Worten, praecipere jei fo viel wie praecipuum sumere.?) 
Bei einem Ertrameus hielt e8 Sabinus für nichtig, Yultan und Pomponius ex 
$. C. neroniano für gültig.”) Geltend gemacht wird es durch das familiae 
ericiscundae iudicium.**) Daher können nur eigene Sachen des Teftators (res 
hereditariae) fo vermacht werden, bei fremden ift e8 nur ex S. C. neroniano 
gültig.) — Aud die Proculianer betrachteten es als ein beſonderes Yegat, 
wenn einem von mehreren Erben ohne Benennung eines Onerirten etwas ver- 
macht wird, Prälegat. Nur hielten fie nicht dafür, daß jenes eine bejonvere 
Form fei, Das Prälegat fann in allen Formen geſchehen. Die Eigenthümlid- 
keit des Prälegats beiteht darin, Daß der Honorirte ſelbſt einen Theil zu 
tragen hat, daher ein Theil untergeht.“*) 

Diefe vier Formen beziehen ſich zunächſt auf das Vermächtniß von Sachen. 
Vermacht wird 1) eine Forderung auf die Sache gegen den Erben, legatum 
per damnationem. 2) die Sache ſelbſt a) zum Eigenthum, Bindicationd- und 
Präceptionslegat, nah der Anfiht der Proculianer; b) ſchlechtweg, sinendi 
modo und Präceptionslegat nah der Meinung der Sabinianer. — In den 
Formen außer dem Dammationslegat können nur Sachen und Jura in Re, 
per damnationem aber auch jeder andere Gegenftand legirt werden: Hand: 
lungen des Erben, Alimente, jährlihe Renten :c., alles, was Gegenftand einer 
Forderung fein kann?) 

Das Legat fest einen teftamentarifhen Erben voraus, nur dieſem tft es 
aufzulegen (legare ab aliquo). Daher audy nicht post mortem heredis, wohl 
aber cum heres morietur (nidjt pridie quam heres meus morietur, Gaius: 
quod non pretiosa ratione receptum videtur).**) Seinem Legatar,”) aud 
nicht einem Inteftaterben.#®) Daher find die Yegate ungültig, wenn das Tefta- 
ment ungültig ift. Diefem kann vorgebeugt werden durch die Codicillarclaufel, 
die eventuelle Verwandlung in ein Fideicommiß.?) Zuweilen bedarf es dieſer 
Vorſorge nit, es werden ſchon iure die Yegati aufrecht erhalten, 3. B. nad 
Novelle 115 ($ 311). Bei der bonorum possessio contra tabulas ($ 319). 
Ein folder Fall ift, wenn der teftamentarifche Erbe in der Abficht, die Yegate 
aufzuheben, in fraudem legatariorum die Erbſchaft ausfchlägt.") 


y) Gaius II 221—223. 2) Gai. 1I 217. 218. 
aa) Gai. II 219. 
bb) Gai. Il 220. 
ee) Ulpian, XXIV 22 L. 34 8 11. 12, L. 116 81 D. de leg. I (30). 
dd) Gaius II 197 $ 21 Inst. de leg. (2, 20). 
ee) Gai. II 232 Ulpian. XXIV $ 16 Paul. sent. III 6, 5. 6 8 35 Inst. de legatis 
(2, 20). 
ff} Gai. II 271 Ulpian. XXIV: a legatario legari non potest, 
99) Gai. II 270: item intestatus moriturus potest ab eo, ad quem bona eius perti- 
nent, fideicommissum alicui relinquere, cum alioquin ab eo legare non possit. 
hk) L. 1.13 81 D. de iure cod. (29, 7). [Beifpiel einer fehr ausführlihen Godicilar. 
claufel aus fpätefter Zeit: Spangenberg tab. neg. (1822) p. 107. Gtillihweigend L. 88 
817 D.de leg. Il (31): hoc meum testamentum scripsi sine ullo iuris perito (vgl. die 
Formel dolus malus, ius eivile, iuris peritus abesto: Orelli inser. 4374. 4390. 4391. 
4821) rationem animi mei potius secutus, qnam nimiam et miseram diligentiam, et si 
minus aliquid legitime minusve perite fecero, pro iure legitimo haberi debet hominis 
sani voluntas, R.) 
ii) Dig. XXIX 4: si quis omissa causa testamenti ab intestato vel alio modo 
possideat hereditatem. Cod. VI 39: si omissa sit causa testamenti. 
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Was die Anordnung im Teftament jelbft betrifft, fo darf fie nicht ante 
heredis institutionem gejchehen.**) Aber auch in einem Anhang des Tefta- 
ments, codieilli, wenn er nur im Teftament bejtätigt ift, codicilli testamento 
confirmati, fönnen Legate gültig angeordnet werben.!!) 

Der Legatar muß Teftamentifacttio haben”") und fonft fähig fein."”) 
Wer nicht zu Erben eingefett werben fann, kann aud fein Legat erhalten. 
Sp nad vorjuftinianifhem Recht auch nicht eine incerta persona. Doch sub 
certa demonstratione, 3. B. ex cognatis meis qui nunc sunt, qui primus ad 
funus meum venerit.®) Im Grunde ift dies eine Bedingung, Die incerta 
persona ift eine certa persona, deren Recht nur durch die Bedingung ungewiß 
gemacht wird.??) Ein Legat kann aud nicht hinterlaffen werden 1) dem, der 
in der Gewalt des Erben ift. Dieß ift indeſſen controvers: nad) Servius 
Anfiht ift e8 gültig, aber e8 geht unter, wenn der Yegatar zur Zeit der Er- 
werbung des Legats noch in der Gewalt ift. Nach Sabinus und Caſſius ift es 
pure ungültig und kann ex post nicht gültig werden, sub condicione vermadt 
ift e8 gültig, wenn die Gewalt bis zur Eriftenz der Bedingung aufhört. Die 
Proculianer meinten, aud da wäre es nicht gültig, denn man könne aud) sub 
condicione jeinem subiectus nicht jhuldig fein. Die Meinung der Sabinianer 
wurde fpäter die herrfchende.2%) 2) Dem, in deſſen Gewalt der Erbe ift. 
Nach Gaius Meinung ift das Legat gültig, geht aber unter, wenn die Gewalt 
bei Antritt der Erbſchaft fortvauert, nad der Meinung Ulpian’s ift e8 immer 
ungültig. Yuftinian hat die Meinung des Gaius recipirt.’”) 

Dem Legat liegt die Abficht des Honorirens zu Grunde. Dieſe ift wejent- 
ih. Wenn daher der Teftator nicht dem Legatar eine Wohlthat zuwenden, 
jondern nur dem Erben eine Strafe auferlegen will (coörcendi heredis causa, 
legatum poenae nomine relictum), jo gilt es nicht. Yuftinian verordnete, daß 
das Yegat nicht mehr aus dieſem Grund ungültig fein folle, außer wo die 
Strafe contra bonos mores wäre.*®) 

Falsa causa**) oder falsa demonstratio"") machen das Legat nicht ungültig. 


I. Erwerb des Legats. Das Recht auf das Legat ift eine Obligatio 
zwijchen dem Onerirten und Honorirten; alfo zu unterjheiden von dem vers 
machten Recht, von dem Recht, das Gegenftand des Vermächtniſſes it. Beim 
Vermächtniß giebt es feine Delation und Adquifition, jo wenig wie bei einer 
andern Forderung. Unterſchieden wird die Eriftenz der Forderung, dies cedit, 
Erwerb des Legats, und Geltendmachung, dies venit.“) Das Redt des Ber 
mächtniſſes wird ohne den Willen und Willen des Legatard erworben mit dem 


kk) Gai. II 229 Ulpian. XXIV 15 Paul. sent. III 6, 2. 8 34 Inst. de leg. (2, 20). 
U) Gai. II 270a Ulpian. X. 
mm) Gai. II 218, 
nn) Gai. II 110. 275 Ulpian, XXV 7 $ 24 Inst. de leg. (2, 20). 
oo) Sueton. Domit. c. 9 Gai II 238. 287 Ulpian. XXIV $ 18 Paul, sent. III 683 
$ 25 Inst. de legat. (2, 20). 
pp) L. 1 pr. D. de legat. II (31). 
99) Gai. II 244 Ulpian. XXIV 23 $ 32 Instit. de legat. (2, 20). 
rr) Gai. II 245 Ulpian. XXIV 24 $ 33 Inst. de legat. (2, 20). 
ss) Gai. II 235 Ulpian. XXIV 17 $ 36 Inst. de legat. (2, 20) Dig. XXXIV 6 Cod. 
VI 41: de his, quae poenae nomine in testamento vel codieillis relinquuntur. 
tt) $ 31 Inst. de legat. (2, 20) Cod. VI 44: de falsa causa adiecta legato vel fidei- 
commisso, 
uu) $ 30 Inst. de legat. (2, 20) L. 17 pr. 34 pr. D. cond. et dem. (35, 1). 
vv) 8 204 ce. Dig. XKXXVI 2: quando dies legatorum vel fldeicommissorum cedat. 
Cod. V153: quando dies legati vel üdeicommissi cedit. 
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Eintritt eines gewillen Zeitpunft8 (daher dies cedit). Bei unberingten Ber- 
mädtnifjen mit dem Tod des Erblafjers, bei bedingten mit Eriftenz ver Be- 
dingung.””) Cine Hauptwirfung ift die Transmiffion auf die Erben, ftirbt 
der Pegatar vorher, jo geht das Yegat unter.) Die Ler Papia hat ven Zeit- 
punft in diefer Beziehung hinausgerüdt; der Erwerb erfolgt nicht vor Er— 
Öffnung des Teſtaments. Yuftinian ftellte das alte Recht wieder ber.’T) 
Der Zeitpunkt der Geltendmadung, dies venit, tritt ein erjt mit dem Antritt 
der Erbſchaft, natürlich den Erwerb vorausgejegt, fann aber durd einen dies 
noch weiter hinausgejhoben werden.“) 

Ein Legat ift unwirkſam, wenn feiner Erwerbung, der Erijtenz ver 
Vorderung ein Hinderniß entgegenfteht, 3. B. wenn die Sache dem Legatar 
ſchon gehört,***) oder wenn der Yegatar der Poteftas der Erben unterworfen 
ift.dob) Hier gilt die regula catoniana : ein Pegat, das unwirkſam geweſen wäre, 
wenn der Teſtator gleih nad der Errichtung geftorben wäre, ift nicht gültig, 
wann er auch geftorben fein mag.“““) Dieſe Regel geht nur auf die, welche zu 
jener Zeit erworben werden, alſo nicht auf bebingte.dd4) 

I. Die Aufhebung der Legate gefchieht 1) durch den Willen des Tefta- 
tors, ademtio.“e) Nach altem Recht in derjelben Form, wie e8 errichtet wurde, 
3. B. fundum neque do neque lego.) Oder dur Ausftreihen in der Ur- 
funde.®®%) Auch mit Subftitution eines andern Vermächtniſſes, translatio, 
3. B. quod Seio legavi, id Titio do lego.®t) 2) außer dem Widerruf beift 
die Aufhebung extinetum legatum. Gie tritt unter andern ein mit Aufhebung 
des Teſtaments und durd Nihtwollen des Legatars. Denn wenn es gleich 
ohne deſſen Willen erworben wird, jo doch nicht wider feinen Willen. iä) 

IV. Beihränfung der Legate. Nach der Per Furia foll niemand mehr 
als 1000 Aſſes Legat erhalten,***) exceptis quibusdam personis: Verwandter 


ww) Ulpian. XXIV 31 L. 21 pr. D. eod 
zr) Ulpian. XXIV 30: ad heredem legatarii legata non aliter transeunt, nisj iam 
die legatorum cedente legatarius decesserit. 
yy) Ulpian. XXIV 31 L. un. $ 1 C. de cad. toll. /6, 51). 
zz) L. 69 pr. 86 $2 D. de leg. I (30) L. 32 pr. 80 D. de leg. II (31) L. 26 D. de 
usu et usufr. (33, 2) L. 65 D. de furtis (47, 2) L. 1. 2 C. comm. de leg. 6, 43). 
[Beim Legat perfönliher Serpituten cedirt der dies nicht einmal vor dem Antritt der Erbſchaft, 
weil ein ſolches Legat nicht auf die Erben trandmittirt wird Dig. VII 3: quando dies ususfruc- 
tus legati cedat. R.] 
aaa) $ 10 Inst. de legat. (2, 20): si rem legatarii quis ei legaverit, inutile est lega- 
tum: quia quod proprium est ipsius amplius eius fieri non potest ($ 14 Inst. de act. 
4, 6) et licet alienaverit rem, non debetur nec ipsa res nec aestimatio eius, 
bbb) Gaius II 244 $ 32 Inst. de legat. (2, 20). 
ecc) L. 1 D, de regula catoniana (34, 7): Catoniana regula sic definit: quod, si 
testamenti facti tempore decessisset testator, inutile foret, id legatum, quandocungne 
decesserit, non valere. Arndts Rhein. Muf. V 9 (1833). 
ddd) Gaius II 244 $ 32 Inst. de legat. (2, 20) L. 1 pr.$1.2D. eod. 
eee) Inst. II 21: de ademtione et translatione legatorum, Dig. XXXIV 4: de adi- 
mendis vel transferendis legatis. 
/ff) Ulpian. XXIV 29. 
999) Dig. XXVIlI4: de his, quae in testamento delentur, inducuntur, inseribuntur. 
hhh) Paulus ftellt ein der Novatio duch Nominum Obligatio ähnliches Schema auf: trans- 
scriptio legati fit quattuor modis; aut enim a persona in personam transfertur: aut ab 
eo qui dare iussus est, transfertur, ut alius det, aut cum res pro re datur, — aut quod 
pure datum est, transfertur sub condicione L. 6 pr. D. de adim. (34, 4), ®.] 
iii) Gai. III 195 L.81 86 L. 86 82 D,. de leg. 1 (30). 
kkk) Varro lib, III: de vita pop. rom. (1247 bip.): plebisque scito cautum, ne quis 
legaret causave mortis donaret supra asses mille. Cie. p. Balb. s in Verr. I 42 Gai. 
I 225. 
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bis zum ſechſten Grad einjchließlic des sobrino natus.!!) Wer ein höheres 
Legat annimmt, veftituirt das Vierfadhe.""") Das Geſetz ift zugleich zu 
Gunften der Erben und der exceptae personae gegeben und die erfte Berüd- 
fihtigung der natürlihen Verwandten bei der Erbfolge. 

Die ftrenge Beihränfung der Ler Furia wurde gemilvert durch eine Per 
Boconia (585) bei denen, die in der eriten Clafje (mit wenigftens 100,000 
Alles) cenfirt find. Der Teftator war nicht mehr auf gewiffe Summen be- 
ſchränkt, nur darf fein Legat mehr betragen, als der Erbe erhält.""®) 

Dieſe Beftimmungen wurden aufgehoben durch die Ler Falcivia 714,00) Die 
Möglichkeit, Yegate zu geben, jollte allerdings eine Grenze haben, damit nicht 
die Weigerung der Erben, die Erbihaft anzutreten, die Yegate jelbit gefährvete, 
aljo im nterefje der Yegatarien und der Erben. Diefe Schranke wurde aber 
jo feitgejetst, daß fie einerjeitS diefem Zwed volllommen entfpricht, mehr als 
jene früheren Gejete, andererſeits aber dem Teftator noch einen jehr freien 
Spielraum läßt: Ein Dodrans des Bermögens kann in Legaten gegeben wer- 
den (wie viele Legate angeorbnet worden find, ift gleichgültig), ein Quadrans 
fol dem Erben unbeſchwert bleiben. Der Abzug geſchieht von jedem Legat 
pro rata. Dieß ift die Quarta Falcıidia.’??) Nah ver Ler Julia vicefimaria 
hatte der Staat ein unmittelbares Interefje an der Aufrehthaltung der Teftar 
mente, aljo an der Beobachtung der Lex Falcidia. Daher war nad den rö- 
miſchen Yuriften fein Verbot des Abzugs gültig; durch Yuftinian wurde es 
möglich gemadt.19) 


CCCXXUH. Eine fpäter aufgelommene, ohne Zweifel durch die Schranfen 
der Legate veranlafte Form der Vermächtniſſe waren die Fideicommiſſe.“) Im 
der zweiten Periode fam e8 auf, daß der Teftator feinem Erben ohne weitere 
Form ein Vermächtniß auferlegte, indem er ihn bat, jemanden etwas zu geben 
oder zu überlafjen,?) non civilibus sed precativis verbis.*) Daher heißt vie 


Ul) Fragm. Vat. $ 301 Ulpian. XX VII 7. 
mmm) Ulpian. $ 2 Gai. IV 23. 24. 

nnn) Cie. in Verr. Ic. 43 Gai. II 226. 

000) Gai. II 227 Paul. sent. III 8 Inst. II 22 Dig. XXXV 2 Cod. VI 50: ad legem 
falcidiam. [Die äußere Beranlaffung gaben die Koften des Arieged gegen Sertus Pompejus, zu 
deren Beftreitung eine Erbfchaftäfteuer auf teftamentarifche Erbſchaften ausgefchrieben wurde Appian. 
b. c. V 67, um diefe Steuer gegen die Gefahr des Ausſchlagens der teftamentarifhen Erbſchaften 
zu fihern, wurde die Lex gegeben, in welcher die Gewährung größerer Legatfreibeit die gehäffige 
Mafregel annehmlicher machen follte. R.) 

ppp) Die Worte finden fid in L. 1 pr. D. ad. J. fale. (35, 2): lex falcidia — primo 
capite liberam legandi facultatem dedit his verbis: qui eives romani sunt, qui eorum 
post hanc legem rogatam testamentum facere volet, ut eam pecuniam easque res quibus- 
que dare legare volet, ius potestasque esto, ut hac lege sequenti licebit. Secundo capite 
modum legatorum constituit his verbis: quicunque civis romanus post hanc legem roga- 
tam testamentum faclet, is quantam (Gai. II 226) cuique civi romano pecuniam iure 
publico ($ 306 a. g) dare legare volet, ius potestasque esto: dum ita detur legatum, ne 
minus quam partem quartam hereditatis eo testamento heredes capiant. Eis, quibus 
quid ita datum legatum est, eam pecuniam sine fraude sua (Note mmm) capere liceto, 
isque heres, qui eam pecuniam dare iussus damnatus est, eam pecuniam debeto dare, 
quam damnatus est, Ueber die Berehnung ſiehe Puchta Pandekten $ 546. 

ggg) Nov. 1 c. 2 Nov. 119 e. 11. 

a) Gai. II 246—267 Ulpian. XXV Paul. IV 1 Inst. II 24: de singulis rebus per 
fideicommissum relietis. 25: de codicillis Cod. VI 42: fideicommissis, 

b) Cie. de fin. II 17. [Dazu: Gai. II 274]. 

ec) Ulpian. XXV 1; fideicommissum est, quod non eivilibus verbis, sed precative 
relinguitur, nec ex rigore iuris eivilis profleiseitur, sed ex voluntate datur relinquentis. 
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Anordnung fidei alicuius committere, der Belaſtete fiduciarius, der Honorirte 
fideicommissarius. Dieſes fidei committere wird entgegengejegt dem directo 
iure relinquere. Urjprünglid entftand fein rechtlicher Anſpruch gegen ven 
Erben daraus, es beruhte leviglih auf Redlichkeit und Pietät des Onerirten.?) 
Später aber wurde es klagbar durch extraordinaria cognitio, zuerft unter 
Auguft, der den Confuln diefe Cognitio auftrug, nachher trat aud neben die 
Conſuln ein eigner praetor fideicommissarius.*) Auguft felbft hatte ven Bor- 
gang gemacht, als Erbe des Lucius Pentulus.?) 

Es war ein bedeutender Unterfchted zwiſchen Legaten und Fideicommiffen.?) 
Almählich aber hatten fie fi in der dritten Periode in vielen Punkten genähert, 
fo daß ſchon Ulpian fagen konnte, in den meiften Punkten feien beide ausge- 
glihen. Bollftändig geſchah die erft im der vierten Pertode.®) 

1) Die Anordnung der Fideicommifje fann ohne alle Form geihehen. 
Mündlih durch beliebige Erklärung, auch durch bloßen Wink.) Schriftlich 
dur einen Brief an die Erben, Billet, codicilli, an die teftamentarifchen 
Erben, ſowohl durch testamento confirmati, als non confirmati, an die Ins 
teftaterben durch Inteſtatcodicille.) Sie können ohne alle Form errichtet 
werden, nur ift Gewißheit des Willens nothwendig. Diefe Codicille erhielten 
eben durch Auguft eine rechtliche Bedeutung, den testamenta confirmati wurde 
fogar die Eigenſchaft beigelegt, daf Legate darin möglih waren. Schon da— 
mals war dieje Beftimmung jo befeftigt, daß auch Labeo Codicille hinterliek.') 
— Die Anordnung des Fideicommifjes konnte indeflen aud im Teftament ge 
ſchehen, auch vor der Erbeinfegung. 

2) Der Onerirte kann jeder fein, der vom Erblafier etwas erhält: die 
Erben, teftamentarifhe und Imteftaterben (nur Fähigkeit des Erblafiers zum 
Teſtiren vorausgefett), Legatarien, Fideicommiffarien.”) 

3) Honorirt fonnte urſprünglich auch ein Unfähiger werden, e8 war feine 
Teſtamentifactio erforderlich, denn der Honorirte erhält nichts ex testamento, 
fondern vom Onerirten. Alſo Peregrinen, Latini Yuntani, Frauensperfonen 
gegen die Yer Voconia; ferner incertae personae, postumi alieni, caelibes und 
orbi. Dieß wurde ſchon in der dritten Periode geändert, durdy Das S.C. pega- 
sianum, welches die Beftimmungen der Per Julia und Bapia darauf anwendete. 
Durd ein S. C. unter Hadrian wurden Peregrinen für unfähig erklärt, das 


2: verba fideicommissorum in usu fere haec sunt: fideicommitto, peto, volo dari et 
similia. Paul. IV 8 4—6. 11. $ 3 Inst. de sing. reb. (2, 24). 

d) Cio. de finib. II 18: si te amicus tuus moriens rogaverit, ut hereditatem reddas 
suae filiae, nec usquam id scripserit, nec cuiquam dixerit, quid facies? Tu quidem 
reddes — ut Sex, Peducaeus — cum sciret nemo eum rogatum a C. Plotio — ultro ad 
mulierem venit, eique nihil opinanti viri mandatum exposuit, hereditatemque reddidit. 

e) Gai. II 278. 279 Ulpian. XXV 12 Sueton. Claud. c. 23. 8 1 Inst. de fid. hered. 
(2, 23) L.2832D.de O. I (1, 2). [Die Eonfuln in größeren, die Prätoren in geringeren 
Sachen Quintil. III 6: non debes apud praetorem petere fideicommissum, sed apud 
consules, maior enim praetoria cognitione summa est, R.] 

fl pr. Inst. de cod. 2, 25). 

9) Gaius II 268—289 Ulpian. XXV 1—13. 

kh)L. 1 D. de leg. I (30) (Ulpian.): Per omnia exaequata sunt legata fideicommissis. 

i) Ulpian. XXV 3: etiam nutu relinquere fideicommissum in usu receptum est. 

k) Gaius II 270a. 273 Ulpian. XXV 8. $ 1 Inst. de cod. (2, 25) L. 8 pr. D. de 
iure cod. (29, 7). 

l) pr. Inst. de cod. (2, 25): post quae tempora cum et Labeo codicillos fecisset, 
iam nemini dubium erat, quin codieilli iure optimo admitterentur. 

m) Paul. IV 1 8 1—3 8 1 Inst. de sing. reb. (2, 24). 


Fideicommiß. $ 322. Univerfalvermädhtniß. $ 323. 479 


Hinterlafjene vindicirte der Fiscus. Ebenſo durch ein Senatusconfult unter 
Hadrian incertae personae.”) Daher konnte Ulpian ſagen: fideicommisso 
dari potest his, quibus et legari potest, mit Ausnahme der Latini Juniani.) 

4) Die Wirfung ift immer nur eine Forderung gegen den Onerirten (fein 
Eigenthum ipso iure).?) Bei der Beurtheilung diefer Obligatio wurde aber 
nicht ftreng juriftiich verfahren, fie war eine extraordinaria cognitio, bei der 
Bieles vom Ermefjen des Magiftrats abhing. Daher fonnte denn aud) 
Sclaven, ja fremden Sclaven die Freiheit hinterlaffen werden.‘) Wenn fremde 
Sachen hinterlaffen find und der Onerirte fann fie nicht befommen, fo glaub- 
ten Einige, der Honorirte könne nichts, Andere, er fünne die Yeftimation 
fordern.) Letztere Meinung ift im juſtinianiſchen Recht recipirt. Fideicommiſſe 
erhalten bei Mora ein augmentum durch Früchte und Zinjen, Legate nicht.®) 
Bei Fideicommifjen findet Zurüdforderung des irrig zu viel Bezahlten Statt, 
bei Pegaten nicht.) 

5) Die Aufhebung ift ohne alle Form möglich. Auch ſtillſchweigend, 3.2. 
durch Todfeindſchaft, die nachher entftanden ift, wird das dem „pessimus liber- 
tus“ ausgeſetzte Fideicommiß aufgehoben.") Im der dritten Periode jhon ift 
dieß übergegangen auf Legate, aber nur durch Erceptio Doli.”) 

6) Fideicommiſſe waren der Per Falecidia nicht unterworfen, weil fie da— 
mals noch nicht verbindlih waren für die Erben. Aber bald wurde jene aud) 
auf fie erftredt, vurch S. C. pegasianum unter Beipafian.”) 


CCCXXIM. Die Söhne Konftantin’8 hoben die Nothwendigfeit be- 
ftimmter Formeln bei den Pegaten auf, wie bei der Erbeinſetzung.“) Deſſen— 
ungeachtet wurden noch immer Legate und Fideicommiſſe unterjhieden, aud) in 
den Wirkungen, jo weit nidht Schon früher eine Ausgleihung eingetreten war. 
Wie unterjhied man num beide? 1) Nur einem teftamentarifhen Erben famı 
ein Legat aufgelegt werden, alfo alle andern Perfonen aufgelegte Vermächtniſſe 
find Fideicommiſſe. 2) Bei ven Legaten unterfhied man, ob verba directa 
oder precativa gebraucht waren, was eigentlih inconjequent war, da es ja 
eben auf die Worte nicht mehr anfommen ſollte. Yuftinian bat endlich alle 
Unterſchiede zwifchen Legaten und Fideicommifjen aufgehoben.) Daher wird 
inL. 1 D. de leg. I (30) (Ulpian.) gefagt: per omnia exaequata sunt legata 
fideicommissis. Alſo gab e8 fortan nur Ein Vermächtniß. Die Vermächt— 
niß wird num nod) theil® legatum, theils fideicommissum genannt, ein bloß 
conventioneller Spradunterjchied, jenem Herfommen gemäß. Jedes Bermädt- 
niß joll als Legat umd Fideicommiß beurtheilt werden. Die günftigeren Rechts— 
ſätze wurden von jedem auf das andere übertragen. 


n) Gaius II 284— 237. 

0) Ulpian. XXV 6. 

p) Paul. sent, IV 1, 16: ius omne fideicommissi non in vindicatione, sed in peti- 
tione consistit. 

g) Gaius Il 263—283 Ulpian. XXV 18 Savigny Syſtem II ©. 146. 

r) Gaius II 262. 

s) Gaius 11 280 Cod. VI 47: de usuris et fructibns legatorum seu flideicommissorum., 

t) Gaius II 283 Ulpian. XXIV $ 33 (vgl. 8 321 r). 

uw) L. 29 D. de adim. leg. (34, 4). [Rudorff Teftament des Dafumius, Zeitſchrift für 
geſch. Rechtswiſſ. XII ©. 370. 381.) 

v)L.3$ 11 L.13 D. de adim. leg. (34, 4). 

w) Gai. II 254. 

a) L. 15 C. de testam. (6, 23). 

b) L. 1.2 C, comm, de leg. (6, 43). 
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Dieß gilt nur von einem Punkt nicht, nämlich von der Form der Erxrich— 
tung. Nach altem Recht wurden die Fideicommiſſe ohne Form errichtet. Nach 
neuerm Recht iſt für alle Vermächtniſſe eine Form vorgeſchrieben, ſie konnten 
nur errichtet werden: 1} in Zeftamenten, 2) in codicillis testamento con- 
firmatis, ohne weitere Form, 3) in jelbjtändigen Codicillen, d. 5. in codi- 
cillis non confirmatis und Inteftatebicllen. Für dieſe ſchrieb Conftantin 7 oder 
5 Zeugen vor, wie bei den Tejtamenten jener Zeit,‘) Theodoſius 5 Zeugen. 
Die Erridtung konnte mündlich und jchriftlich geichehen, bei letterer war 
Unterfchrift der Zeugen?) und des Teftatord nothwendig.*) 4) Doch giebt es 
aud eine formloſe Errihtung eines Vermächtniſſes, wenn feine Eriftenz von 
dem Honorirten auf den Eid des Onerirten gejtellt wird.') 


CCCXXIV. Jeder Vermächtnißnehmer ift Singularſucceſſor. Dieß mitt 
am entſchiedenſten hervor, wenn eine einzelne Sache, oder ein einzelnes Recht, 
überhaupt ein einzelnes Stück des Vermögens Gegenſtand des Vermächtniffes 
iſt, oder auch eine größere Anzahl ſolcher Stücke: Singularvermächtniß.“) Ein 
ſolcher Vermächtnißnehmer unterſcheidet ſich von dem Erben auch in dem Gegen— 
ſtand. Aber es kann durch Vermächtniß auch eine Quote der Güter, oder alle 
Güter zugewendet werden: Univerſalvermächtniß.) Dieß Vermächtniß kommt 
in dem Gegenſtand mit der Erbfolge überein. Seine rechtliche Natur hat ſich 
folgendermaßen entwickelt. 

Ein Univerſalvermächtniß kommt im römiſchen Recht vor: 

1) als Legat. Ein Legat, durch welches ein quoter Theil der Erbſchaft 
hinterlaſſen wird, heißt partitio, die ganze Erbſchaft kann nicht durch Legat 
hinterlaſſen werden, weil ſonſt kein Erbe möglich wäre:“) Heres meus cum 
Titio hereditatem meam partitor, dividito. Hier iſt die Hälfte legirt, der 
Theil fann aber auch beftimmt fein.) Nah der Meinung der Sabinianer er 
hielt der Vermächtnißnehmer Die Aeftimation, nach der der Proculianer die 
uote der einzelnen Saden felbft, wie ein Miterbe. Später entſchied man 
fi weder unbedingt für die eime, nod für die andere Anficht, doch mehr für 
die der Sabinianer. Man nahm an, der Anſpruch gehe auf Theilung der 
Erbſchaft, das Wie ftehe im Ermefjen des Erben; es fomme auf die bequeme 
Theilbarkeit der Sachen an, der Erbe fünne auch die Sachen überhaupt tbeilen, 
ohne Theilung der einzelnen.*) — Bei diefem Vermächtniß blieb man nım 
ftreng bei dem Grundſatz ftehen, daß ein Pegatar bloßer Singularſucceſſor ſei. 
Daher findet fein Uebergang der Forderungen Statt, der Erbe hat den Werth 
zu präftiven oder zu cebiren. ben jo fein Uebergang der Schulden. Der 
legatarius partiarius fann nicht von den Öläubigern belangt werden. Daher 
geihehen zwiſchen Erben und Yegatar stipulationes partis et pro parte, 1) der 
Erbe verſpricht alles no Einkommende pro rata mitzutheilen, 2) der Legatar, 


ec) L. 1 C. Th. de testam. (4, 4). 
a) L. 7 C. Th. eod.L. 883 0. de codicillis (6, 36). 
e) L. 2881 C. de testam. (6, 23). 
fi L. 32 C. de fideie. (6, 42). $ 12 Inst. de fideic, hered, (2, 23). 


a) Inst. II 24: de singulis rebus per fldeicommissum reliectis. 

b) Gai. 11 247—259 Inst. II 23: de fideicommissariis hereditatibus. 
e) |Ueber einen andern Grund vgl. $ 308 8. R.] 

d) Ulpian. XXIV 25, 

e)L. 2682 L. 27 D. de leg. I (30). 


Univerjalvermädtnifie. $ 324. 481 


dem Erben den Nadıtheil pro rata zu erſetzen.) Diejes Partitionslegat giebt 
es im juſtinianiſchen Recht nicht mehr, alle Univerjalvermächtnifje werden wie 
Univerfalfiveicommifje behandelt. 

2) als Fideicommiß, Univerjalfiveicommiß, fideicommissum hereditatis, 
im Gegenſatz zu fideicommissum singularum rerum, fideicommissaria here- 
ditas, im Gegenjat zur directa. Hier fann nicht bloß eine Duote, jondern 
auch die ganze Erbſchaft Gegenftand des Bermächtnifjes fein, die durch den 
Fiduciar hindurch geht und alfo mittelbar an den Fideicommifjar fommt. — 
Auch Hier wurde anfangs ſtreng der Sat aufrecht erhalten, daß ein Ver— 
mädtnifnehmer bloßer Singularfuccefjor fei, mit den obigen Folgen. Daher 
find auch hier stipulationes nöthig bei der Reftitution. Dieje Stipulation ge« 
ſchieht wie beim Verkauf einer Erbſchaft (daher geihah wohl aud die Kefti- 
tution in der Form eines Verfaufs, nummo uno), stipulationes quasi emtae 
et venditae hereditatis.?) 

Unter Nero wurde durd das S. C. trebellianum®) beftimmt: wenn dem 
Fideicommiſſar die Erbſchaft dem Willen des Teſtators gemäß reftituirt wird, 
fo ſoll er, jo weit er fie erhält, auch als Erbe behandelt, die Klagen ihm und 
gegen ihn als utiles gegeben werden. Der Erbe war frei, daher jene Cautionen 
nicht mehr nöthig. 

Hierauf wurde das S.C. pegasianum gegeben,') durch welches der Ab— 
zug der Falcidia beftimmt wurde ($ 322 w). Wenn nun der Erbe ex S. C. 
pegasiano reftituirt, d. 5. wenn ihm das Viertel nicht freigelaſſen ift, jo findet 
feine Anwendung des S. C. trebellianum Statt. Der Fideicommiljar wird 
wie ein legatarius partiarius behandelt und stipulatio quasi partis et pro parte*) 
geſchloſſen. 

Das Reſultat für die Zeit der römiſchen Juriſten: 1) iſt ein Viertel 
freigelaſſen, ſo erfolgt Reſtitution ex S. C. trebelliano, 2) iſt dieß nicht ge— 
ſchehen, ex S. C. pegasiano mit Stipulationen. Dieß gilt aber auch, wenn 
der Erbe feinen Abzug machen will, dann treten ein Die stipulationes quasi 
emtae et venditae hereditatis.') Doch hat er in diefem Fall nody ein befjeres 
Mittel, indem er nicht antritt, jondern fi durd einen Befehl von Seiten des 
Prätors auf Verlangen des Fideicommiſſars zum Antritt zwingen läßt. Bier 
bat der Antritt ipso iure feinen Nachtheil für ihn, er wird activ und pafjio jo 
betrachtet, wie wenn nicht er Erbe wäre, fondern der Fideicommiljar.”) 

Juſtinian verordnete: wenn der Erbe nicht mehr, als der Erblaffer auf: 
getragen, reftituirt, jo joll die Keftitution ftet8 ex S. C. trebelliano geſchehen. 
Ebenſo aber auch, wenn er mit Abzug der Quart reftituirt, Daher dieſe bei den 


f) Ulpian. XXV 15. [Die partis stipulatio ift die Stipulation des Legatard, die pro 
parte (indemnem oder fore defensum iri) die des Erben. R.) 

g) Gai. II 252. Bat. $ 3131. 

h) Paul. IV 2 Dig. XXXVI 1 Cod. VI 49: ad senatusconsultum trebellianum. Die 
Worte inL. 1$ 2 D. eod, lauten: cum esset aequissimum in omnibus fideicommissariis 
hereditatibus, si qua de his bonis indicia penderent, ex his eos subire, in quos ius fruc- 
tusque transferretur potius, quam cuique periculosam esse fidem suam, placet [ut] actio- 
nes, quae in heredem heredibusque dari solent, eas neque in eos neque his dari, qui fidei 
suse commissum, sicuti rogati essent, restituissent, sed his et in eos, quibus ex testa- 
mento fideicommissum restitutum fuisset, quo magis in reliquum confirmentur supremae 
defunctorum voluntates, 

i) Paul. IV 3: de senatusconsulto pegasiano. 

k) Gai. Il 254. 

!) Gai. II 255—257 Ulpian. XXV 14 $ 6 Inst. de fid. hered. (2, 23). 

m) Gai. 258. 259 Paul. IV 4: de repudianda hereditate. 
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Neueren Trebellianifhe Quart genannt wird. Er kann aber aud gezwungen 
werden, mit jener olge.”) 

Durh das S. C. trebellianum ift dem Univerfalfiveicommiß eme dem 
Erbredht analoge Wirkung beigeleat worden. Der Fideicommiſſar wird als 
Univerfalfuccefior behandelt, fein Hecht ift durd eine fideicommissaria here- 
ditatis petitio geſchützt.) In Beziehung auf Erridtung und Erwerbung aber 
wird das Univerfalfiveicommiß nod ganz wie ein Vermächtniß behandelt. Die 
fideicommissaria hereditas ift ein vermitteltes Erbredt. 


Mortis Canfa Eapiones. 


CCCXXV. Das Bermächtniß ift eine Gabe aus der Erbſchaft, oder Die 
der Vermächtnißnehmer wenigftens von dem Erben oder Vermächtnißnehmer, 
nachdem dieſe e8 geworben find, erhält. 

Nun giebt es aber noch andere Zuwendungen, die von dem Tod des Ge: 
bers abhängen, die man occasione hereditatis erhält: mortis causa capiones.*) 

Eine jolde ift 3. B. die mortis causa donatio ($ 205). Sie kommt 
nit aus der Erbichaft, ift daher fein Vermächtniß. Diefe mortis causa dona- 
tiones find fpäterhin in den meilten Stüden den Vermädtniffen gleichgeſtellt 
worden. So wurden durch ein Senatusconfult die Beftimmungen der Per Julia 
darauf ausgedehnt,®) auch die Per Falcidia‘) und andere materielle Vorſchriften 
über Bermächtnifje darauf angewendet.?) — Yuftinian endlich ftellte fie auch in 
der Form den Vermächtniſſen gleich, indem er die Codicillarform vorjchrieb: 
Zuziehung von fünf Zeugen.) Im Teftament fünnen fie nicht gegeben werden, 
weil der in der Schenfung liegende Vertrag eine Unterbrechung der unitas actus 
herbeiführen und dadurd das Teftament ungültig machen würde, 


Caduca und Ereptorin. 


CCCXXVI. Wenn etwas gültig hinterlafien ift, fo daß e8 von dieſer 
Seite iure eivili, d. h. nach altem ius civile, ius antiquum, im Gegenſatz zu 
den neuern fingulären Öefegen, namentlich der Ler Julia und Papia, ermorben 
werden fann, und es wird aus irgend einem Grund nicht ermorben, jo heift es 


n) 8 7 Inst. de fideicommissariis hered. (2, 23). 

0) Dig. V. 6: de fideicommissaria hereditatis petitione, 

a) L. 31 pr. D. de mortis causa donationibus et capionibus (39, 6): mortis causa 
capitur, cum propter mortem alicuius capiendi occasio obvenit: exceptis his capiendi 
fizuris, quae proprio nomine appellantur: certe enim et qui hereditatis aut legati aut 
fideicommissi jure capit, ex morte alterius nancisceitur capiendi occassionem: sed quia 
proprio nomine hae species capiendi appellantur, ideo ab hac definitione separantur. 
[Der Begriff entftand durch die Beftimmung der Ser Furia, welche das legatorum morlisve causa 
capere über 1000 Affe verbot Gai. II 225, und murde durch die fucceifiven Gapacitätäbeitim- 
mungen der Ser Voconia Gai. II 226: ne cui plus legatorum nomine mortisve causa capere 
liceret, quam heredes caperent (vgl. die Sacralpflidht deffen, qui morte testamentove tan- 
tundem capiat, quantum omnes heredes Cic. de leg. II 19), der Lex Falcidia 8 321 000, der 
&r Junia Gai. 123 11100, und der Lex Julia und Papia Poppäa ausgebildet, Im inne 
des letzten Geſehes wurde auch die pro herede usucapio als mortis causa capio bettachtet L. 4 
D. pro herede (41, 5). R.] 

b) 1.9. 22. 35 pr. D. eod. 

ec) L.50C.adl. fale. (6, 50) L. 2 C. de don. e. m. (8, 56). 

d) Puchta Panteften $ 552, 

e) L. 4 0. de mortis e. don, (8, 56). 


Caduca und Ereptoria. $ 326. 483 


caducum. Dahin gehört ſowohl Erbeinjegung als Vermächtniß.“) Voraus: 
gejegt wird indeß, daß dadurch nicht das ganze Teftament wegfällt und die 
Smteftaterbfolge eintritt. Dann ift e8 nämlich nicht caducum, denn es fällt 
die Delation jelbft weg und wird für nicht gejchehen erachtet. So wenn der 
heres ex asse die Erbſchaft ausſchlägt. Wenn aber der heres pro parte aus- 
ſchlägt, oder vor der Erwerbung ftirbt, jo wird die Quote caduc.?) Was gleich 
ungültig binterlafien oder vom Teftator widerrufen ift, wird nicht caducum. 
Daher find den caduca entgegengejegt ea quae pro non scriptis habentur.‘) 
3.2. ex S. C. liboniano, was jemand fic felbit jchreibt.*) 

Es giebt zwei Arten von Cabucum im allgemeinen Sinn: 1) Caducum 
im eigentlihen Sinn, wenn jener Umftand, der die Capio hindert, nad) dem 
Tod des Teftators eintritt oder ſich entſcheidet. So Tod des Bedachten vor 
Eröffnung des Teftaments, Nichteriftenz der Bedingung, Nepudiation, Cälibat 
und Orbität, überhaupt alles, was gegen die Ler Julia und Papia freitet ; 2) 
in causa caduci, ſchon vor dem Tod des Teftators: Tod des Honorirten, Defi- 
ctenz der Bedingung.‘) 

Diejer Begriff der Caduca iſt befonders von Bedeutung dur die Ler 
Julia und Papia, welde das Schidjal diefer Caduea auf eine vom Jus civile 
abweichende Weiſe bejtimmt hat. 

Nach dem Recht vor der Yer Julia und Papta, iure antiquo, iure civili 
in diefem Sinne, fällt das Caducum vor allem an den Subftituten, wenn ein 
folher ernannt ift, vielmehr bewirkt dieſer eigentlih, daß es nicht Caducum 
wird.) Sodann aber tritt bei einem ausfallenden Erbtheil Accrefcenz an bie 
Miterben ein. Der Grundſatz ift: die erhalten den Erbtheil, welche ihn ge- 
habt hätten, wenn das Wegfallende gar nicht eriftirt hätte. Dieß können Alle 
fein, nad Verhältniß ihres Erbtheils, aber auh nur Einer von Mehreren, 
wenn zwei coniuncti eingefett find.) Cadufe Vermächtniſſe werden nicht prä- 
ftirt, bleiben alfo bei der Erbihaft und dem Onerirten. In gewiflen Fällen 
tritt eine Accrefcenz ein ($ 320). Die Accrefcenz ift bei Legaten ſchon ihrer 


a) Ulpian. XVII L. un. C. de cadueis tollendis (6, 51). [Krande Beiträge (1828) 
©. 112 ff. Rudorff über die caducorum vindicatio (Zeitfehrift für gefh. Rechtew. VI 6 (1828) 
Baumeifter das Anwahfungsrecht der Miterben nad röm. Recht (1829) Mayer das Recht der An- 
wachſung bei dem teftamentlichen und gefehlichen Erbrechte (1835) Schneider das alteivile und 
juftinianifhe Anwachſungsrecht bei Legaten und die caducarifchen Beftimmungen der 2er Julia und 
Papia (1837). (Dazu die Rec. von Huſchke in Richter's Jahrb. 1838 ©. 314 ff.) Danz Lehr» 
buch II 171 fi.) 

b) Ulpian. XVII 1: quod quis sibi testamento relietum ita ut iure eivili capere 
possit aliqua ex causa [d. h. alia qua ex causa, einem nicht ſchon im alten Givilrecht aner. 
fannten Grund der Unfähigkeit. R.] non ceperit, caducum appellatur, veluti ceeidit ab 
eo: verbi gratia si caelibi vel latino iuniano legatum fuerit, nec intra dies centum vel 
caelebs legi paruerit vel latinus ius quiritium consecutus sit: aut siex parte heres scrip- 
tus vel legatarius ante apertas tabulas decesserit vel pereger factus sit. vgl. Ulpian. 
1231. 

c) Dig. XXXIV 8: de his, quae pro non scriptis habentur. 

d)L. 1 D. eodem. 

eL.un.$2C. de cad. toll. /6, 51): vel vivo testatore — relictum expirabat — 
quod veteres appellabant in causa caduci, vel mortuo iam testatore — deficiebat, quod 
aperta voce caducum nuncupatur. 

f} L. un. pr. C. eod.: ipsis testamentorum conditoribus sic gravissima caducorum 
observatio visa est, ut et substitutiones introducerent, ne flant caduca, et si facta sint, 
ad certas personas recurrere disponerent: vias recludentes, quas lex papia posuit in 
caducis: quod et nos fleri concedimus, 

9) L. 64 D. de her. inst. (28, 5). 
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Natur nach beſchränkt, alle Erben find coheredes, nicht alle Yegatarien colle- 
gatarii. 

Nah dem Recht der Ler Papia dagegen haben nur gewifje Perjonen das 
ius antiquum: 1) der Subftitut, der eigentlid die Caducität hindert (Note f), 
2) Afcendenten und Dejcendenten des Erblafjers bis zum dritten Grad, Die 
im Teftament bedacht find, wenn aljo ihnen nad dem ius antiquum das Aus 
fallende gebührt, jo findet Accrefcenz und Behalten des Onus Statt.®) 

Außerdem ift das Jus antiquum ausgejchloffen und es tritt ein vindicare 
caducum ein. Dieß Recht haben: 

1) die patres, d. h. die im Teftament bedachten, welhe Kinder haben, qui 
in eo testamento liberos habent. Das Recht heift ius patrum.‘) Zuerft 
haben es die Erben, dann die Yegatarien. Der collegatarius coniunctus, i. e. 
verbis coniunctus, geht allen, Erben und Yegatarien, vor. Hier denn auch 
nad) der bei den römijchen Juriſten herrſchenden Anficht bei dem legatum per 
damnationem.k) 

2) Nach diefen das Aerarium. Nach einer Conftitution des Caracalla 
allgemein der Fiscus.) Es entfteht die Frage: wurde Das Recht der patres 
dadurch aufgehoben? Viele glauben die: omnia caduca fisco vindicantur. 
Aber die Stelle kann jehr wohl bloß von der Veränderung mit dem Staats- 
ihat verftanden werden, ſchon vorher trat wahrjcheinlich in manchen Fällen ver 
Fiscus an die Stelle des Aerars, 3. B. in einer provincia Caesaris. Andere 
Gründe für die Fortvauer des ius patrum find nicht ftihhaltig. So, daß Ul— 
pian jelbjt vom ius patrum jpridt. Denn es geziemte fi, jedenfalls das 
frühere Recht vorzutragen, da die Verordnung von Caracalla möglicherweiſe 
eine vorübergehende Finanzfpeculation fein konnte. Ferner daß in den frag- 
menta de iure fisci ius patrum und fiscus neben einander vorlommen.”) Die 
fonnte ſchon vor Caracalla wahrfcheinlich eintreten, 3. B. in den Provinciae 
Cäſaris, und nicht unwahriheinlih aud nah Carcalla, wo eben das ius pa- 
trum wiederhergeitellt war.”) 

Der Delator befommt einen Theil, wenn Aerar oder Fiscus vindicirt.?) 
Nero hat ihn auf ein Viertel gefetst.?) Auch der Verlierende felbft erhält die 
Hälfte ex edicto D. Traiani. Unterlafjung der Anzeige ift mit Strafe bedroht. 
Wer ein cadufes Vermächtniß auszahlt, verliert das jeinige zur Strafe.”) Die 
Vindicanten müfjen das Ouus des Caducum übernehmen‘) 


h) Ulpian. XVIH: liberis et parentibus testatoris usque ad tertium gradum lex 
papia ius antiquum dedit, ut heredibus illis institutis quod quis ex eo testamento non 
capit, ad hos pertineat, aut totum, aut ex parte prout pertinere possit L. un. pr. C. de 
cad. toll. (6, 51). 

i) Fragm. de iure fisci $ 3 Juvenal. sat. IX 88. 

k) Gaius II 206. 207. 286 Ulpian. I 21 XXV 17. 

it) Ulpian. XVII 2: hodie ex constitutione imperatoris Antonini omnia caduca üsoo 
vindicantur, sed servato iure antiquo liberis et parentibus. 

m) Fragm. de iure fiseci $ 3: ius patram non minuitur, si se is deferat, qui solidum 
id, quod relictum est, capere non potest. sane si post diem centesimum patres caducum 
vindicent, omnino fisco locus non est. 

n) Dio Cass. LXXVIL 12. o) Tac. annal, III. 19. p) Suet. Nem 10. 

q) L. 13 D, de iure fiscei (49, 14) Fragm. de iure fisei $ 1—3. 

r) Ulpian. XXV 17 L. 59 $1 D. ad l. falc. (35, 2) L. 3 pr. $ 3 de iure üisei 
(49, 14). [Schon wer ſich indgeheim verpflichtet, einem Incapar zu zahlen, verliert im Wall der 
Gntdedung das ius cadua vindicandi und die Falcidia. Gine ſolche Verpflihtung nannte man 
im Gegenfaß des offenen Teftaments in fraudem legis tacitam fidem accommodare, meil fie in 


einer Syngrapha übernommen zu werden pflegte. R.) 
s) Ulpian. XVII 3: caduca cum suo onere fiunt: ideoque libertates et legata et 
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Yuftinian hat das vindicare caducum aufgehoben, und das ius antiquum 
allgemein wieder eingeführt.!) Bei Erben ift e8 wie nach altem Recht. Bei 
Vermächtniſſen tritt Accrefcenz ein unter folgenden Borausjesungen: Wer als 
Legatar dadurch verkürzt ift, daß nod ein anderer ernannt ift, dem accrefcirt, 
wenn diefer wegfällt. Daher gejchieht dieß nicht bei bloßen verbis coniuncti 
(Lubius und Titius follen jeder die Hälfte der Sahen haben). Nur dann alſo, 
wenn mehrere denjelben Gegenftand erhalten jollen, re coniuncti, mögen fie 
verbis coniuncti oder disiuncti fein.) 

Es giebt auch Fälle, wo einem Erben oder Vermächtnißnehmer das Er- 
worbene entzogen wird, weil er deſſen unwürdig ift, ut indigno aufertur, erep- 
torium.”) Es wird regelmäßig dem Fiscus windicirt, zuweilen aud andern 
Perfonen. Dieß ift aud im juftinianifhen Recht geblieben, z. B. wenn der 
Erbe contra S. C. silanianum die Erbſchaft antritt.”) Die Fälle find jehr 
mannigfaltig.*) 


fideicommissa ab eo data, ex cuius persona hereditas caduca facta est, salva sunt. 
Scilicet et legata et fideicommissa cum suo onere flunt caduca, 

t L. un. C. de cad. toll. (6, 51). 

u) $ 8 Inst. de legat. (2, 20) L. un. $ 11 C. de cad, toll. (6, 51). 

v) Ulpian. XIX 17: lege nobis adquiritur velut caducum vel ereptorium Lachmann 
Zeitſchr. für geih. Rechtswiſſ. IX ©. 201) ex lege papia poppaea. 

w) Paul. III 5 Dig. XXIX 5: de senatusconsulto silaniano et claudiano, quorum 
testamenta ne aperiantur. 

z) Dig. XXXIV 9: de his, quae ut indignis auferuntur Cod. VI 35: de his, quibus 
ut indignis hereditates auferuntur et ad senatusconsultum silanianum Puchta Pandekten 
8 559. 





Zwölftes Kapitel. 
Die Nechte an einem Vermögen außer dem Erbrecht. 


CCCXXVU. Das Vermögen einer Perfon kann als Ganzes auf einen 
Andern übergehen, adquisitio per universitatem, vermöge eines Rechts an der 
natürlihen Perjon, jo der Poteſtas bei der Arrogation,*) bei der Entſtehung 
der Sclaverei ex S.C. claudiano,?) bei der Erwerbung der Manus.“) Hier 
entfteht fein bejonderes Recht am Vermögen, das Recht ift in der Poteitas x. 
enthalten, welche bewirkt, daß der Unterworfene fein jelbitändiges Vermögen 
mehr haben kann. Anders ift e8, wenn eine successio per universitatem ohne 
eine ſolche Gewalt eintritt, wo aljo die Perjon des bisher Berechtigten im bem 
Bermögen nur als juriftiiche fortgedadht wird. Hier entfteht ein Recht am 
Vermögen. Dieß iſt der Fall bei ver Erbfolge, jo aud) bei andern Succeffionen, 
theils in das Vermögen eines Verftorbenen, theils eines Lebenden. Die wid 
tigeren Fälle find folgende: 

1) das Recht an ven bona vacantia.d) Bona vacantia, erblofe Güter, 
ſollen nad der Fer Julia an das Aerar fallen,°) jpäter an den Fiscus,) der 
Fiscus wird ausgeſchloſſen von den Beſitzern der Sachen durch praescriptio 
quadriennii, von der Zeit der Erblofigfeit.*) Sodann haben noch mande 
andere Perfonen das Recht, in gewifien Fällen dem Fiscus vorzugehen.?) Der 
Fiscus ift loco heredis, ift zu den Vermächtniſſen verpflichtet‘) Verkauft er 
die Güter im Ganzen, jo hat der bonorum emtor diejelbe Stellung. *) 


a) Inst. III 10: de adqnisitione per arrogationem. 

b) Inst. IV 12: de successionibus sublatis, quae flebant per bonorum venditionem 
et ex senatusconsulto claudiano, Cod. VII 24: de senatusconsulto elaudiano tollendo. 

e) Gai. III 82—84 IV 80. 81. 

d) Cod. Theod. X 8 Cod. X 10: de bonis vacantibus (et de incorporatione) v. Schtotet 
in der Zeitfehrift für Givilreht und Proceh X Num. 3. (Dazu Richter's Jahrb. I ©. 309 fi.) 
Schneider Anwahlungsreht (1837) ©. 152 ff. Huſchke in Richter's Jahrb. (1838) ©. 320. 321. 

e) Gai. II 150 Ulpian. XXVIIL 7. 

f} L. 96 81 D. de leg. I (30). 

9) Cod. VII 37: de quadriennii praescriptione, 

h) Cod. VI 62: de hereditatibus decurionum, nav culariorum, cohortalium, militun 
et fabricensium. Cod. Theod. V 2: de bonis decurionum. 3: de bonis clericorum et 
monachorum, 4: de bonis militum. 

i) Puchta Pandelten 8 564. 

k)L.54 pr. D. de hered. pet. (5, 3) L. 1 C. de hered. vend. /4, 39) Arndis Jeit- 
ſchrift für Givilreht und Proceß XIX 1. 


Rechte an einem Vermögen außer dem Erbredit. $ 327. 487 


2) das durch addictio bonorum libertatum servandarum causa entite- 
hende Recht.) Wenn ein Teftator Freiheiten ertheilt durch Legat oder Fidei— 
commiß, und ed wird niemand Erbe suspecta hereditate, und die Gläubiger 
verfaufen die Erbſchaft, jo haben jene Bermädtniffe feine Wirkung. Um dieß 
zu hindern, kann einer der interejfirten Sclaven oder ein Ertraneus ex 
constitutione D. Marci jene addictio verlangen, gegen Caution durch Bürgen, 
1) daß er die Gläubiger ganz bezahlen, 2) daß er den übrigen die fiveicom:- 
miſſariſche Freiheit geben wolle, die legata libertas tritt ipso iure in Wirk- 
ſamkeit. Er wird dadurch wie ein Erbe Univerfalfuccefjor. 


3) das durch bonorum venditio entftehende Recht. 

Wenn dem Staat die Güter einer Perſon anfielen, ald Schuldner oder 
damnatus et proseriptus, jo wurden die Quäſtoren eingewiejen. Dieje pro- 
feribirten die Güter und verkauften fie sub hasta im Ganzen, der Verkauf hieß 
sectio, der Käufer sector. Dieß hieß publice vendere.”) Der Sector war 
Univerjalfuccefjor iure civili und hatte ein Recht am Vermögen mit der Wir- 
fung analog der hereditas. Der, welder publice bona kauft, hat nur ein prä- 
torisches Rechtsmittel, das interdictum sectorium. Dieß darf nicht wundern, 
giebt es ja überhaupt regelmäßig wegen eines ganzen Vermögens fein Rechts— 
mittel. Das Civilreht kennt nur einen Fall, wo ein ſolches dringendes Be— 
dürfniß ftattfindet, bei der Hereditas.”) 

Die bonorum venditio fommt aber aud privatim vor als Erecutiong- 
mittel für die Gläubiger (Bd. I$ 179). Beim Leben des infolventen Schulv- 
ners oder nach dem Tod, wenn fein Erbe da ift.°) Hier ift ver bonorum emtor 
Univerjalfuccefior, nicht nach Jus civile, aber nad prätoriihem Recht, das ihm 
bonitariſches Eigenthum und die Klagen als utiles giebt. Für die Klagen giebt 
e8 eine doppelte Formel: 1) serviana actio, der bonorum emtor klagte hier 
ficto se herede; 2) nad) der Formel des Prätor Rutilius (des Urhebers dieſer 
bonorum venditio) wie ein Procurator des vorigen Inhabers.?) Jene trat 
wohl mortuo, dieſe vivo debitore ein. Der bonorum emtor hatte aud) ein 


!) Inst. III 11: de eo, cui libertatis causa bona addicuntur L. 2—4 de fideic, 
lib. (40, 5). 
m) Gaius III 154. 

. n) [Diefe angeblich civilrechtliche Univerfalfucceffion pflegt auf Varro de R. R. II 10: 
dominum legitimum sex fere res perfieiunt — cum in bonis sectioneve cuius publice 
venit gegründet zu werden. Allein die Stelle fagt nur, man fünne vom Sector ficher faufen, weil 
diefer den Staat ald Gewähren hinter fih bat. (5238 b. d 8 241 i. k). Daraus folgt jedoch 
weder, daß der Staat, noch daf der Sector dem Schuldner oder Proferibirten civilrechtlich fuccedirt, 
vielmehr ift das Verhältniß diefes: der Staat hat ald Gläubiger, wie bei Profcriptionen ein Pignus 
an den bona, welches zugleich ein Verfolgungsrecht (persecutio) durch Tödtung oder Berfauf ſchon 
gefeplih (8179 n vgl. 241 1 L. 74 D. de furtis (47, 2) in fih trug. Die Verfolgung 
überläßt er jedoch einem Publicanus, diefer Nedemtor heißt sector, die concisio pignoris (omnium 
bonorum) heit sectio, der Locationsvertrag: sectionem vendere (Cie. pro'Rosc. Am. 29: 
nescimus, per ista tempora eosdem fere sectores fuisse collorum et bonorum? Paul. ex 
Festo v. sectio persecutio iuris Cic. ap. Gell. N. A. XIII 24 seetionem — En. Pompeii 
sedente imperatore decemviri vendent. Caesar bell. Gall. II 33: sectionem eius oppidi 
universam Caesar vendidit. Tgl. Bd. I 8179n. z.qq 8238 d]. Der Sector Fauft alfo 
nur die Hypothek des Staats, wie der Bonorum Gmtor die der Gläubiger, beide haben Feine civil» 
rechtliche Vindication, um fich den Befig zu verfchaffen, und bedürfen daher, wenn der Schuldner 
ſich der Upprebenfion widerſetzt, einer obrigfeitlihen, dem Salvianum verwandten Hülfe, melde 
ebendeshalb auch bei Gaius (Note q) mit diefem zufammengeftellt wird. R.] 

o) Gaius III 77—81. _ 
p) Gaius IV 35. 


488 R. Privatrecht: Rechte an einem Bermögen aufer dem Erbredt. 


interdictum adipiscendae possessionis, beim Privatverfauf hieß es posses- 
sorium, bei der Sectio sectorium.*) 

Die bonorum venditio hat in der vierten Periode aufgehört.) Dagegen 
entitand nod ein Recht am Vermögen: 

4) durch Confiscation der Güter eines Verbrecher.) Nur war bier feine 
Haftung für die Schulden über die Maſſe hinaus.!) Auch der Emtor der con- 
fiscirten Güter ift Univerfalfucceflor. 


g) Gaius IV 145. 146. Bur Ergänzung beider diente das interdietum fraudatorium, 
um die betrüglichen Beräufierungen rüdfgängig zu machen, vorausgeſetzt, daf er die betreffenden 
Bermögenäftüde mit übernommen bat L. 10 pr. $18 D. quae in fr. (42, 8). R.] 

r) pr. Inst. de succ. subl, (3, 12). 

s) Dig. XLVIII 10: de bonis damnatorum Ü. IX 49 Cod. Theod. IX 42: de bonis 
proscriptorum seu damnatorum, 

t) Puchta Pandelten $ 565. 


Regiſtex. 


Die römiſchen Zahlen bedeuten den Band, die arabiſchen den Ri aa bie 
in Parentheſe eingejchlofjenen — Seite, die Heinen Buchſtaben die Noten 
zu ben Paragraphen. 


A. Anellen-Regifer. 


Es find nur diejenigen Stellen darin enthalten, zu deren Erklärung oder 
Kritit mehr oder weniger beigetragen worden ift. 


I. Zuriftiihe Quellen. 
a) Iuftinianeifhe Quellen. 


& 32. 33. II 321 qq. rr, 
Lib. 3 Tit. 9 de bon. poss. 
83.5.11317t.v. 


aa) Inftitutionen. 





Lib, 1 Tit. 4 de ingenuis. ' 8811316 kk. 
81.11 215 d. | Lib. 3 Tit. 13 de obligat. 
Lib. 1 Tit. 9 de patria pot. pr. 11 268 1. 
81.11287 c. Lib. 3 Tit. 15 de verb. obligat. 
Lib. 1 Tit. 11 de adopt. 87.11 269 0. 
$ ult. II 213 q. Lib. 3 Tit. 21 de liter. oblig. 
Lib. 1 Tit. 14 qui testam. tut. dari poss. $ un. II 274 e. 
8 4. II 298 m. Lib. 3 Tit.28 de obl, quae quasi ex contr. 
Lib. 1 Tit. 16 de cap. min. | 87.11321r. 
84.11212 e. Lib. 4 Tit. 6 de action. 
8 5. 11 220.d. | 82.11232e.y.z. 
Lib. 1 Tit. 23 de curator. 820. 1167 k. 
82. 11299 k. 828. 1165 qq. 
Lib. 1 Tit. 25 de excusat. 832.1186 a. 
prooem. 11297 m. Lib. 4 Tit. 10 de his per quos agere poss. 
Lib. 2 Tit. 1 de rerum divis. pr. 1156 c. 
84.11223 x. ' Lib. 4 Tit. 13 de except. 
8 30. II 242 u. ' 810.1186 c. 
8 41. 11 241 f. ' gult.I156h.1. 
8 46. 11 241 m. ' Lib. 4 Tit. 15 de interd. 
Lib. 2 Tit. 4 de usufr. | $ 8.1182. 
8 2. II 255 w. ' Lib. . ana jud. 
8 3. 11 257 dd. | 82. 2r. 
Lib. 2 Tit. 6 de usucap | 
pr. II 240 n. | 
8 7. 11239 m. bb) Bandelten. 
& 12. 11 239 m. 
Lib. 2 Tit. 10 de testam. ord. Lib. 1 Tit. 1 de iustitia et iure. 
8 3. I1 306 m. | 1183.1.4.5.19a. 
Lib. 2 Tit. 20 de legatis. l. 7 pr. 1117 d. 
8 8. I 326 u. 1.781.182e. 
8 25. II. 321 00. .1081.1.11a. 102 cc, 
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Lib. 1 Tit 2 de origine iuris. 
1.2. I 104r. 
1.285.173 d. 761.117 d 
1.286.141 v.73d. 78 c. 
1.288.159b.78c 
1.289.1106 c. 
1.28 12.178c 
1.28 24.116lu 
1.28 29.1153 r 
1.2834.1889q 
1.28 35.1103 0 
1.28 38.173 d.° 
1.28 43.1103 e. 
1.28 47.1103 e. 116 c.e. g. 

Lib. 1 Tit. 3 de legibus. 
1.31.1870. 
1. 32. pr. 1115 a 
1.328$1.1105 c 

Lib. 1 Tit. 4 de constitut. prince. 
1.181.1110g.11l ee. 
.182.I1lle 

Lib. 1 Tit. 5 de statu hominum. 
1. 17.195 d. 

Lib. 1 Tit. 6 de his qui sui. 
1.9. II 219 a. 

Lib. 1 Tit. 7 de adopt 
1.4. 1 151.d. 
1.1583. 11304 cc 
1.17 82.3. 11 283 n. 

Lib. 1 Tit. $ de divis. rerum. 
1. 5. pr. II 223 x. 

Lib. 1 Tit. 13 de offic. quaest. 
l. un. pr. l4lr. 

Lib. 1 Tit. 16 de offic. procons. 
1. 2.1 151.d. 
1.13. 1151 v. 
1.15. 1151 u, 

Lib. 1 Tit. 21 de offic. eius cui mand. 
l.1pr. 1115 h. h. 

Lib. 1 Tit. 22 de offic. assess. 
1.6.1123 n. 

Lib. 2 Tit. 1 de jurisdict. 
l. 1. 11514. 
1.3.4. 1151 1. g 

- 1.7 pr. 1811. 
1. 18. 1152 p. 

Lib. 2 Tit. 2 quod quisque iuris. 
1.181.1.4.1115b. 


Lib. 2 Tit. 8 qui satisdare cog. 
l. 12. 13. II 320 b. 

Lib. 2. Tit. 11 si quis caut. 
l.2 pr. 1171 i. 

Lib. 2 Tit. 12 de feriis. 

& 2.11 208 gg. 
158 t. 


I 
Lib. 2 Tit. 15 de transact. 
I 
I 


LIITL 


1.1 
l. 6. 
b. 2 
1. 2. 
1. 6. 
l.7 
1. 8 
1.9 
b. 3 Tit. 1 de postul. 
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pr. 818. 1151 k. 
.I pr. 
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53. 11161. 

it. . procur. 
3.1156 aa. 
3. — 
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quo * cuiuscunque univ. 
156 z. 
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23242* 


e negot. gestis. 


2222538 


40 hh. 185 d. 
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od metus causa. 
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.5 de capite min. 
. 11 220 nn. 
* 1 298 bb. 


. 4 Tit. 6 qu. ex caus. mai. 


1.19 1.23 $ 1. 11239 w. 


. 4 Tit. 8 de recept. 
.41. 1154 s. y. 

.5 Tit. 1 de iudieciis. 
. 19. 1 152.r. 8. 
.20.1152 1t. 

.28 $ 4. 11209 ge. 
.33. 1152 0. 

.45 81.1176 0. 

. 47. 1154 mm. 

.49 $1.1 93 i. 


.2 de inoff. test. 

.1.8 pr. II 316 s. 
2, 115311. 
1.1175 v. 
.11531. 

it. 3 de hered. petit. 
2.1175 ii. 


. 11229 k. 232 g. 
18. 11239 x. 


. 23 pr. Il 236 q. 

.33. II 232 q. 242 x. 

. 63. 69. 70. 11232 t. 

. 68.1179 rr. 

.6 Tit. 2 de Publ. in rem act. 
. 1 pr. II 233 e. 

.782.11233 g 

. 7811.18. 11236 gg. 


.984.11233 p. 


Duellen-Regifter. 


5. 11233 i. 

1.11 233 b. 

2. 3. 11233 i. 244 i. 245 gg. 
170 u. 11 233 1. 

it. 3 si ager vectig. II 245 x. 
— II 245 h. 
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. 11 255 w. 
. 16. II 256 m. 


AND die Ju buch halb u CD 


Lib. 7 Tit. 3 quando dies ususfr. II 
321 zz. 

Lib. 7 Tit. 5 de usufr. ear. rer. 
1. 3. 11 255 y. 

Lib. 7 Tit. 6 si ususfr. pet. 
1.5 pr. II 232 y. 233 o. 

Lib. 7 Tit. 8 de usu. 
1. 14 81. 11255 q. 
1.148 3.11 255 r. 

Lib. 7 Tit. 9 usufr. qu. cav. 
58 2.11255 r. 

1. 7 pr. 11 232 f. 
983.11 255 w.. 
12. 


I 
it, 1 de servitut. 
1.3.11 253 g. 

l. 4 pr. 11 257 o. 

1. 8 pr. 11 253 b. 

l. 14 pr. II 256 t. 257 z. 

1.14 81.11 257 z. 

1. 17. 11252 p 

1. 19. 11 252 h. 

l. ult. II 230 t. 256 u. y. 

b. 8 Tit. 2 de serv. praed. urb. 
.1 pr. 11223 v. 254 e. 

4. 11 253 cc. 

. 11. 11 253 gg. 

. 20 pr. II 253 8. 

. 21. II 253 gg. 

. 33. 11 252 e. 

. 38. 39. I1 254 f. 

8 Tit. 3 de serv. praed. rust. 
$ 2. II 256 aa. 

pr. II 253 h. 

8 1.1. 6. 11 252 m. 254 d. 

8 1. 11 254 e. 

1254 c. 


Lib. 


l 
3 pr. II 253 g. 
381.11253 0, 
9.1165 k. 

0 pr. 11257 p. 
3 pr. 11 256 v. x. 
Ar 11 252 x. 
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Tit. 4 comm. praed. 
. 11254 b. 
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1. 1 264 f, 

it. 5 si serv. vindic. 
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l. 4. IL 261 b. 
Lib, 4 Tit. 35 mand. 
l. 15. 11275 ww. 
l. 22. 11 267 g. 
Lib. 4 Tit. 41 quae res exportari non 
debent II 218 n. 
Lib. 4 Tit. 46 si propter publ. pens. 
1. 1.11 250 qq. 
Lib. 4 Tit. 65 de locato, 
1. 21.11 275 r. 
Lib. 4 Tit. 66 de iure emphyt. 
1.1. 11 245 y. 
l. 2. II 245 aa, 
1. 3. 11 245 dd. ee, 
Lib. 5 Tit. 5 de incest. nupt. 
1. 6. 11195 k. 
Lib. 5 Tit. 12 de iure dotium., 
l. 5. 11 292 bb. 
l. 21. 11292 cc. 
Lib. 5 Tit. 13 de rei uxoriae act. in ex 
stipulatu act. transfusa Il 292 (411). 
Lib. 5 Tit. 16 de don. inter vir. et 
uxorem. 
I. 25. 11 206 e. 
Lib. 5 Tit. 17 de repudiis. 
1. 6. 11291 v. 
1.8. 11291 r. v. 
Lib. 5 Tit. 30 de legit. tut. 
1. 5. 11298 p. 
Lib. 5 Tit. 37 de admin. tut. 
1. 20. 11 300 v. 
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Lib. 5 Tit. 52 de divid. tut, 
1. 2. 11 300 b. 
Lib. 5 Tit. 53 de in litem iur. 
1.4.1172 0. 
Lib. 5 Tit. 54 de hered. tut. 
1. 2. 11300 e. 
Lib. 5 Tit. 70 de cur. fur. 
1.783. 11316 w. 
Lib. 5 Tit. 71 de praed. min. 
1. 13. 11245 v. 
1. 16. I1 223 i. 
Lib. 6 Tit. 1 de serv. fugit. 
1.1. 11240 b. c. 
Lib. 6 Tit. 4 de bonis lib. 
l. 4 (restit.) II 304 ff. kk. 319 v. 
Lib. 6 Tit. 9 qui admitti ad b. p. 
1. 9. II 316 w. 
Lib. 6 Tit. 20 de collat. 
1. 20 pr. $ 1.115317 h. 
Lib. 6 Tit. 21 de test. mil. 
1.6. 1117 ii. 
Lib. 6 Tit. 22 qui test. facere poss. 
1. 10. 11307 k. 
Lib. 6 Tit. 23 de testam. 
1. 21. II 306 m. 
Lib. 6 Tit. 26 de impub. et al. subst. 
1. 4. 11309 e. 
Lib. 6 Tit. 30 de iure delib. 
1. 17. 11 312 r. 
1. 19. 11313 h. 
1. 22. 11 314 h—o, 
Lib. 6 Tit. 33 de ed. D. Hadr, toll. 
1. 3 (ult. II 314 aa. 
Lib, 6 Tit. 42 de fideicomm. 
1. 32. 11 323 £. 
Lib. 6 Tit. 51 de cadueis toll. 
l. un, $ 11. 11 326 u. 
Lib. 6 Tit. 58 de legit. hered. 
l. 11. 11248 I. 
Lib. 7 Tit. 7 de comm, servo manum. 
1.1. 11 213 ec. dd. 


Lib. 7 Tit. 8de servo pign. dato manum. 


l. 2. 3. 11 250 0. 
1. 6. 11 250 z. 

Lib. 7 Tit. 9 de servis reipubl. 
1.3.1106 b. 

Lib. 7 Tit. 15 commun. de manum. 
1.1. 11213 y. ee. 

Lib. 7 Tit. 22 de 1. t. praescr. quae 
pro lib. 
1. 1. 2. 11 212 dd. 

Lib. 7. Tit. 25 de nudo iure quir. toll. 
11 240 h. 

Lib. 7 Tit. 29 de usuc. pro herede. 
1. 2. 11239 dd. fl. 

Lib. 7 Tit. 31 de usuc. transform. II 
239 r. u. 240 h. 

Lib. 7 Tit. 32 de acquir, poss. 
1.1. 11.203 1. 

Lib. 7 Tit. 33 de praescr. longi temp. 
1. 7. 11 240 f. 
1. 10, 11 208 ff. 239 y. 
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l. 12. 11 240 h. 
Lib. 7 Tit. 34 in qu. causis cessat L 
t. pr. 
1. 2. 11 240 h. 
.4. II 3l4 r. 
Lib. 7 Tit. 37 de quadr. praescr. 
.1.11208 k. 
.2.3. 11 241 k. 
Lib. 7 Tit. 39 de praescr. XXX ann. 
1. 2.11 208 q. 
3. 11 208 u. bb. hh. 
.S 1.11 208 hh. pp. 
.11 208 bb. 
. 11 208 hh. 
204 f.h. 251 x. 
.11 208 aa. 240 o. 
it. 40 de ann. exc. ital. contr. 


Li 


l 
l 
| 
I 
I, 
l 
b. 
t 


1. 1.11 208 x. bb. 240 i. 
1. 2. 3. 11 208 hh. 
Lib. 7 Tit.43 quomodo et quando iuder, 
1. 3.1180 e. 
7 Tit. 44 de sent. ex peric. recit. 
1.1175 i. 
7 Tit. 45 de sent, et interloc. 
1.13. 1131 v. 
Lib. 7 Tit. 50 sent. resc. non posse. 
1.2.1170 x. 
Lib. 7 Tit. 62 de appell. 
l. 32.1131 y..187 a. 
l. 37.1187 e. 
Lib. 7 Tit. 63 de tempor. 
appell. 


T 
oll. 
7 


Lib. 
l. 
Lib 


et repar. 


I 
I 
Tit. — Kae prov. 
. 1180 

it. 65 quorum appell. 

133 b. 

it. 72 de bonis auct. iud. poss. 
.1188 4. 

it. 9 de prec. et Salv. interd. II 


— 


[251 c.ei.k. 
it. 13 de pignor. 
251 u. 


a 
3; 


it. 14 in qu. causis p. tac. 
. 11 250 aa, 

it. 15 si res aliena, 

170 cc. II 250 d. 

1 250 b. 251 p. 

it. 16 quae res pign. 

. 11 250 n. 


H=ca»: 


2 
2* 


it. 17 qui potior. 
. 5. 11 250 fl. 
. 11 250 bh. 
. 11 250 00. 

1. 11 250 ss. 
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1.128 1. 11 250 rr. Lib. 10 Tit. 15 de thesauris, 
Lib. 8 Tit. 21 de praet. pignore. l. un. II 241 gg. 

1.2. 11 248 d. Lib, 10 Tit. 32 de decur. 
Lib. 8 Tit. 22 si in causa iud. 1. 46 11 202 a. 

l. 2. II 251 oo. Lib. 11 Tit. 48 de agricolis. 

1.3 11251 qq. 1. 18. 11214 k. p. 
Lib. 8 Tit. 25 de remiss. pign. l. 23. 11214 h.k. u. 

1. 11. 11 250 1. Lib. 11 Tit. 50 in quibus causis coloni. 
Lib. 8 Tit. 26 etiam ob chirogr. II 1. 1. 2. II 214 i. 

251 gg. Lib. 11 Tit. 52 de col. thrac. 
Lib. 8 Tit. 27 de distrah. pign. l. un. II 214 g. 

I. 4. 11 251 on. Lib. 11 Tit. 54 ut nemo ad suum patroc. 
Lib. 8 Tit. 30 de luit. pign. II 236 pp. 

1. 2. II 251 dd. Lib. 11 Tit. 59 de omni agro des. 
Lib. 8 Tit. 33 de iure dom. impetr. 1. 7. 11 245 kk. 

1. 3. 11 247 i. 251 k. Il. mm. 99. Lib. 11 Tit. 62 de fund, patrim. 
Lib. 8 Tit. 37 de contrah. stipul. 1. 9. 10. II 245 t. u. 

1. 10. II 250 ss. 273 e. 1. 14. 11 245 u. 11. 

1. 12. II 269 n. 
Lib. 8 Tit. 39 de duobus reis stip. 

1.1.) 11263 n. p dd) Novellen. 
Lib. 8 Tit. 40 de fideiuss. Nov. 4 c. 1. II 264 aa. 

1. 27.1131 b. Nov. 7c.38 2. 11 245 ff. 
Lib. 8 Tit. 41 de novat. Nov. 8.1128 f. 

1. 8. II 280 y. Nov. 17 pr. 24 c.6.1140 h. 
Lib. 8 Tit. 52 quae sit longa consuet, Nov. 32 c. 1. II 261 z. 

1.2. 116 b. 20a. Nov. 34 c. 1. II 261 z. 
Lib. 8 Tit. 53 de donat. Nov. 66 c. 1.1140 h. 

1. 25. 11 206 ss. Nov. 78 c. 1. 2. 11 215 h. 

1.35 85. 11205 r. Nov. 78 c. 3. 195 d. 

l. 36. II 206 a. €, Nov. 79. 83. 86 c. 4.1126 g. 
Lib. 8 Tit. 54 de donat, sub modo. Nov. 89 c. 15. I1 195 k. 

I. 2. 11 206 s. z. Nov. 113 c. 1. 1131 w. 
Lib. 8 Tit. 65 de revoc. donat, Nov. 115 c.3 8 11. 11289 f. 

1. 1. 11 206 li. Nov. 117 c. 8. 11 291 s. 

1. 2. 3. 6. 11 206 f, Nov, 117 c. 11. 11 290 u. 291 m. 

1. 8. 11 206 k. Nov. 119 c. 7.11 239 11. 

1. 9. 11 206 g. Nov. 119 c. 8. 11 240 k. 

l. 10. 11 206 m. Nov. 120 c. 8. II 245 ff. 
Lib. 10 Tit. 9 de sent. adv. fiscum latis | Nov. 125. 1131 x. 

retract, I 181 f. Nov. 134 c. 8. 11 265 u. 


b) Vorjuſtinianiſche Quellen. 


Breviarium Alaricianum. | 1.1.1100 q. 134 c. 
Interpret. zu 1.3 (un.) C. Theod. de 1.2.1134 e. 
resp. prud. 1,4. 1134 k. l. 3 (un). 1134 f. 
Interpret. zu I. 2C. Theod. de usuris Lib. 2 Tit. 5 de dominio rei quae 
2, 33. II 261 z. posc. II 232 h. 
Codex Öregorianus. Lib. 2 Tit. 9 de pactis I 135 f. 
Lib. X tit. quibus res iud. non noceat. Lib. 2 Tit. 12 de cogn, et proc. 
1.1. 1181 d. 1. 7. 1156 nn. 
Codex Theodoſianus. Lib. 2 Tit. 25 de comm. div. 
Lib. 1 T. 1 de constitut. princ. l. un. II 212 i. 
1.5.1134 s. 135 8. q. 136 a. n. Lib. 2 Tit. 26 fin. reg. 
1. 6. 1136 c. 1. 3.4.5. II 234 r.s. t. u, 
Lib. 1 Tit. 2 de div. rescr. Lib. 3 Tit. 1 de contrah, emt. 
1.1.1131 k, 1.1.11 275 p. 
1.11 (9. 1131 p. s. Lib. 3 Tit. 5 de sponsal. 
Lib. 1 Tit. 4 de resp. prud. 1. 1. 11 206 rr. 
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1. 6. 11289 f. c. 9.1135 f. 

1. 8. 11 206 vv. Epitome Gaii. 

Lib. 3 Tit. 14 de nuptiis gent. II 11 5. 6. II 321 u. 

218 n. Fragmenta Vaticana, 
Lib. 4 Tit. 1 de cretione vel. bon. 81. 11239 kk. 

poss. 8 9. 11 2471. 

1.1. 11 312 r. 8 12. 11239 x. 
Lib. 4 Tit. 13 de Il. t. praescr. 1I 8 34. II 282 k. 

240 g. 8 41. 11 252 w. 

1. 2. 11208 q. t. 8 46, 11 257 bb. 
Lib. 4 Tit. 20 qui bonis. 8 47. 11 236 h. 238 ff. 256 p. 

1.1.1179 pp. 8 50. 11238 q. 
Lib. 5 Tit. 4 de bonis mil. $ 52. II 256 n. 

1. 3. 11 214 y. $ 53. 11 253 gg. 
Lib. 5 Tit. 10 de inquil. 8 58. II 308 i. 

l. un. II 214 u. 8 85. II 321 k. 
Lib. 5 Tit. 11 ne colonus inscio, $ 110. II 202 aa. 
Lib. 5 Tit. 13. 8 115. 11 285 m. 

1. 19. 30. 34. II 245 u. kk. 8191.194 g. 


1. 33. 39. 11 245 w. 
Lib. 8 Tit. 4 de cohortal, 
1.10.1128 b. 
Lib. 8 Tit. 12 de donat. 
1. 1.1135 s. II 206 ss, 


8 244. 11 298 u. 

8 249. II 206 ss. 

8 259. II 206 aa. hh. 11. 
8 262. II 289 i. 

8 266. II 206 ff. kk. 11. 


1. 3. II 206 rr. $ 275. II 206 h. 

1. 4.11 205 r. $ 279. 11 206 g. 

l. 5. 6. 7. 11206 rr. tt. $ 283. II 206 s. z. 
Lib. 8 Tit. 13 de revoc. donat $ 293. II 206 u. v. w. 

1. 1. 11 206 I 8 294, 11 206 e. Il. nn. 

l. 2. 11206 g $ 303. 11 196 b. 

1. 3. 11206 k. $ 304. II 206 r. 00. 

1. 4. 11 206 | $ 306. II 206 gg. 

1. 6. 11 206 g. $ 310. II 206 x. aa. ee. 
Lib. 8 Tit. 18 de mat. bonis et cret. 8 311. 11206 v. x. 

sublata. & 313. II 206 d. i.t. u. 


1.181.1.881. 11312 r. 
Lib. 9 Tit. 43 de sent, passis. 
l. un. pr. 1100 p. 134 c. 
Lib. 10 Tit. 3 de locat. fund, iur, | 


& 314. 11 205 r. 
8 317.1156 r.x. ee. 
8 322. 323. 1156 h. 


1.1.11 214 k. 8 112. II 292 v. w. 
8 324.1 156 d. 1. 


emphyt. ' 8330. 1156 aa. 
l. 14. 15. 17.11 245 r. $ 331. 332. 1 156 hh. 
Lib. 10 Tit. 18 de thesauris, $ 333. 1156 ee. 
1. 1. 2. 3. II 241 dd, ee. Fragmentum de iure fisci. 
Lib. 11 Tit. 24 de patrocin. vic. II $ 3. 11. 326 i. m, 
236 pp. Fragmentum Dositheanum. 
Lib. 12 Tit. 1 de decur. 8 6. 11 212 z. 
1. 151. 1123 g. $ 12. 11 213 bb. 
Lib. 16 Tit. 11 de relig. $ 13. IL 213 ee. 
1.1.1126 f. $ 14. 11 212 aa. 
Const. I de episcop. iudicio I 126 c. 8 19—21. II 213 1. m. 
Collatio legum Mosaic,. et Rom. Gaii Institutiones. 
18.1135 c. Lib. 181.184 cc. 
11 3.1179 v. — —8$83.159b. 
II 4. 1165 w. 11 277 z. — —84.1T5c. 
1114.1135 c. — — 85.1110 f. 111 (307). 
X 2.3.11 278 f. — — 86. 1114n. 
3 4.311. U 272 F. — — 87.1116 f. 117 (327). 
XVI 3.1.11 318 m. — — 89.11 214 a. 
XVI 9. 11 317 t. — — $ 13 sqq. II 213 zz. 217 i. 
Consult. vet. ICti. — — $ 18 sqq. II 213 uu. 


c. 6. 1104 pp. II 198 c. — — $ 21. 11 213 ii. 





Lib. 18 22—24. II 217 q. 
— — 8 2527. 11 213 zz. 
— — 8.28 sqq. 1218 c. 


— — 


11218b. 
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— — 829 — 31. 11213 ww. xx. 


iM, 


It 213 hh. kk. 


— — 8 38 sqq. II 213 mm. nn. 


Zune. 


— — $42 sqq. II 213 ccc. 


— ll. 
iR, 
— 773 


II 213 qq. 


II 213 hh. 
49. 11 219 u. 
11 212 h.k. 


— — 8 54, II 213 z. 236 aa. bb. 


— 857. 


II 217 c. 


— — 858 sqq. II 288 e. 
— — $65 sq. II218 c. 


— — 
— — 
— 8718. 
— — 


II 213 aa. 
11 218 e. 
u 217 h. 
1I 217 n. 


— — 8 80. 11197 a. 213 xx. 217g. 


— — $ 81 sqq. II 211 (81). 


— — 586. 


1106 d. 


— — 8 93—96. 162 i. 


— — 
— — 8108 


11 283 0. 
sqq. Il 285. 


— — 8 111. 11 199 aa. 285 g. 287 e. 


——— 5116 
il 
— 1 


. 11220 tt. 
. II 286 a. 
.11238 k. 


— — 8123. 11 214 e. 220 rr. 285 f. 


—— 124 
— — 8 136 
— 18T 


— — 8 138—141. IT 214 e. 


sqq. 11 284. 
. 11287 g. 
. 11291 b. 


— — 8 144 sqq. II 298,1. 


— — 
=—$187 
— 188 
— 8 162 


sqq. II 302 1. 
. 11302 p. 


. 11195 t. 


. 11 220 00. 


— — 8 165 sqq. 11298 c. d. e. 


— — 8 173 sqq. II 302 n. 


— 5161 


— 100, 
— 8.108. 
= 6108, 
— — 81%. 
— 107. 
— — 8 200. 
Lib. II 8 7.189 b. 11235 e. 


.1156g. 


II 302 q. 
11 202 p. 
198. 11 299 i. 
II 300 t. 


191. 11 297 k. 302 f. 
11 202 s. 238 ee. 302 g. 


— — $ 15 sqq. 198 a. €. II 237 b. 


==, 


— — 824.193 m. II 238 i. 


— 13 
— — 
— 
——38506. 
=: 
— — 


238 s. 
189 b. 


II 236 e. 
11 256 0. r. 
II 238 y. 
I 257 p. 
11 256 v. 
II 256 n. 


— 6 35-37. 11813 n. 


— — 840. 11 235 f. 236 a, 





Lib. II 8 41, 
eh, 
En 73 
— 
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11 236 c. fl. 
II 239 i. 
11 239 f. 
II 239 e. 


— — $ 52 sqq. II 239 ee. 


— u ßß. 


11 239 ff. 


— — 859 sqq. 11 239 ii. 


= — 5, 
— — 864. 


Il 249 a. 
11 248 k. 


— — 8 66 sqq. II 241 o. 


— — 
TE 
— —— 


11 242 y. 
II 242 u. 
75. 11242 v. 


— — 8 76 sqq: II 242 x. 


— — 
— ER, 
— 
= — 
— —— 
— U TN 
— ER 
— 
= 
— 


11242 q 

11 242 k. 

II 203 a. 

II 281 e. 

II 203 g. 228 t. 

92. 11 28111. 

II 228 q. r. 

11 203 b. h. 

11203 a.219c. 281 0.2821. 
104. 1 156 g. II 194 b. 


306 g. 
— — 8 105—108, II 306 e. 
— — 8 109—111. 11 306 i. 


— 8113 


.11 202 n. 


— — 8 118—122, 11 318 d. h. i. 

— — 8 123 sqq. II 210 d. 310 a. 
311 d. e. 

— — 8 126. 11 319 i. 

— — 8 138—143. II 311 8. i. 


223 


. 11311 k. m, 


— — $ 147—149. II 318 b. e. k. 


— 181 
=—$188 
— — 8164 
— 417 
— 7 


.11311n. 

sqq. 11 312 a. 
sqq. II 312 g. 

. 172. 11 312 q. 
.199 b. 11309 b. 


— — 8 179—182. 11 309 c. 


#108 
— — 8188 
— ER 
— 40 
— 100 
00 
— 
— 8.206 
— Hi 
— 1 
— 7; 


— — 


— 7; 
ri 
— 6177 
— — 
— — 
— 7,7 


— — 


— — 


. 184. II 309 h. 

. 189. 11313 b. 

. I 321 £. 

. 198. 173 a. 11321 k.1. 
. 11 321 m. 

.11321 h. 

.11321r. 

. 207. 173 b. 11326 k. 
. 214. I1 321 u. 
‚11321 x, 

sqq. 11 321 z. aa. bb. 
I ill m. 

.11321 kk. 325 a. 

. 11325 a. 

. 11321 000. 

. 11 321 ss. 

. 11 321 00. 

. 11321 qq. 

II 321 rr. 

sqq. 11324 b. 


— — $ 255—257. 1 73 a. 11 324 1. 
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Lib. 11 $ 262. 11 322 r. | Lib. 111 $ 169 sqq. II 280 c. 
_ 8 263283. 11 322 q. | —— 8173 sq. IT 280 a. 
— — 8 267 sq. II 213 0. — — 8 176—179. 11 280 ce. t. 
— — 8 268 sqq. 11 322 g. | — — $ 180 sq. 11 280 w. 
— — 8 276. 1 106. d. — — 8 183 sqq. 11 277 e. 
— — 8 283. 11321 r. — — 8 184. 11 277 i. 

— — $ 286. IT 316 k. — — 8 186. II 277 r. 

— — 8387. II 321 00. — 6 189; 1 2771, 

Lib. 1118 1—18. 11 304 a—k. — — 8 1%. 11 277 m. 

— — 8 14.111941. — — $191.11277 q. 8. 

— — 8 15. 11195 x. — — $ 192 sqq. 11 277 f. 0. p. t. 
— — 8 25 sqq. II 317. — — 8 199. 11 214 b. d. 
— — 8 32. 11316 f. — — 8 209. 11 277 v. 

— — 8 34. 11316. d. g. — — $ 210 sqq. II 277 y. 
— — 8 35—38. 11 316 dd. — — $ 215. 216. I1 264 |. 
— — 841.11317 c. 319 n, — — 8 219. 11 277 aa. 

— — 842. 11319 0. — — 8 220 sqq. 11 277 b. 
— — 8 43—47, 11319 s. t. — — 8 222. 11 212 p. 

— — 849. 50. 11 319 q. — — $ 223. 11 277 kk. 

— — 851.52. 11319 u. — — 8 224. 1154 k. 

— — 853. 11319 r. Lib./IV $ 2.1165 z. aa. 
— — 8 55—71. 11 304 gg. — — 84.1165 m. 


— — 856.163 k. 11212 z. 217 0 
— — 872. 73.112318 e.i.k. 

— — 8 74—76. 11 304 hh. 

— — 875. 76. 11213 xx. 

— — 8 77-81. 11 316 kk. 327 0. 


— — 85.1165 bb. 

— — 56 sqgq. 11277 b. 

— — 89.1157 f. 11321 r. 

— — $ 11.178 4. 85 c. 161 a. 9. 
— — $ 13 sqq. 1161 c. 


— — 8 79.1179 hh. — — 815.149 d. 53 f. 154 a. 162 c. 
— —853.199 ii. 236 0. 


— — 8 85-97. 11 313 n. 
— — 8 92 sqq. II 273 d. 
— — 8 98. 11 204 x. 


— — $ 18—20. I 162 (475). 
— —818.1161 s. 162c. 165 cc. 


— — 8 82-84. 11283 s. | — — 5 16. inf. 140 h. 153 b. II 
| — — 82125. I 162 (479). 


— — $ 102. 11 273 i. — — 821. 11269 v. 

— — 8 110 sqq. II 264 f. — — 8 23, II 261 s. 

— — 8 112. 11 264 g. — —825.1162 n. 

— — 8 114. 11 220 tt xx. — — 8 26-29. 1 162 (479). 

— — 8 116. 11 264 (323). — — 8 27.1162 u. 

— — 8 117. 1156 c. II 264 h. k. — — 8 31.1153 t. 163 c. d. 

— — 8 119, 11 264 q. — — 8 3238. 1 165 tt. 

— — 8 121. 122. II 264 u. — — 832. 11621. 163 e. 

— — 8123. ĩ 264 r. s. — — 834. 1156 c. 167 c. II 236 kk. 
— — 8 124. 125. 11 264 v. — — 835. 1179 aa. II 236 11. 327 p. 
— — 8 126. 11 264 e. — — 8 36. II 236 hh. 

— — 8 127. II 264 y. — — 8 37.1165 w. 11 217 e. 277 k. 
— — 8 128134. 11 274 a. — — 8 38, II 280 mm. 

IH TED, — — 843. 1166 e. 

— — 8 139—141. 11275 b. — —844.1167 a. q. 21 i. 

— — 8 139. 11275 g. — — 845. 1165 u. yy. 

— — 8 140. 11 275 d. — — 8 47.1165 yy. 1721. 

— — 8 142—147. 11275 q. — — 84852. 1166 b. 

— — 8145.1275 t. — — 848. 1175 e. 11258 n. 

— — 8 146. 147. 11275 s. — —— 

— — 8 148—154. 11275 v. — —852.1175 e. 

— — 8 149-150. 11275 cc. — — 8 53—60. 1 167 r. 

— — 8 155—162. II 275 on. — — 8 53. 1165 (492). 

— — 8 156. 11275 rr. — — 854. 1165 8. 

— — 8 158. 11264 k. — — 855,.1167d. 

— — 8 161. I1 275 wv. — —657.1177 a. 

— — 8 162. 11 275 00. — — 8 60. 1167 w. 

— — 8 164—166. IT 381 1. — — 8.64. I1 280 f. 


— — 8 167. 11 281 k. — — 8 69—74. 11266 b. 
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Lib. IV $ 75—61. 11277 ww—bbb. Lib. I Tit. 17 $ 2. 11 257 w. 
— — 8 80. 11 285 e. 286 c. — — Tit. 19. 1 157 £. 179 d. II 
— — 8 82-87. 1156 a. q. 275 m. 277 z. 
— — 884.1156. u. — — Tit. 21 $ 2. II 231 ee. 
— — 8 88—102. 1157 b. Lib, II Tit. 185. 11269 r. 
— — 8 91—95. 1168 e. — — Tit. 4. 11 250 p. 
— — 8 92. II 236 ee. — — Tit.5 $ 1. 11 247 i. 248 f. 
— — 89.1153 e. 168 e. — — Tit. 13. II 247 b. 
— — $ 98. 1156 v. — — — — 81. 11247 k. 
— — 8 99. 1156 w. dd. — — — — 82.111247 h. 
— — 8 101.1156 r. y. 11208 p. — —  — 83. 11 247 d. 
— — 8 102. 1179 kk. II 292 gg. — — — — 85. 11247i. 
— — 8 103—109. 1159. — — Tit. 14 8 2—4. 11 264 t. w. 
— — 8 105.183 m. 154 i. — — Tit. 17 8 3. 4. 11 275 I, m. 
— — 8 108.180 f. g. 170 g. II 258 n. — — Tit. 20. II 287 m. 
292 bh. — — Tit. 21 a$ 3. 11211 i. 
— — 8 113, 1156 c. — — Tit. 24 $ 1. 2. 3. Il 211 m. o. 
— — 8 114.1172i. — — Tit. 25 84. 1 151.d. 
— — 8 115—129. 133. 1 170. 171, — — Tit. 31. 11 277 e. 
— — 8 116. 11279 c. — — — — 822. 11217 r. 
— — 8 118. 1170 q. Lib. III Tit. 1. 11 316 y. 
— — 8 122.1175 ii. — — Tit. 4a. 11 306 a. 
— — 8124. 1156 h. — — Tit. 5 $ 14—18. 11 314 z. 
— — $125.1170x. — — Tit. 6. 11 321 e. 
— — 8 126. 1170 tt. z. 11279 c. — — — — 83. 5. 6. Il 321 ee. 00. 
— — 8 129. 1170 ee. — — — — 8 10. 11321 p. 
— — 8 130—137. 1164 b. — — — — 8 21. 11255 q. 
— — 8 131. 1165 h. — — — — 826. 11231 e. 
— — 8 134. 135. 1164 f. — — — — $ 30. 11257 w 
— — 8 138—170. 1169. — — Tit. 8. 11 321 000. 
— — 8 141. 1154 1. 169 d. Lib. IV Tit. 1. 11 322. 
— — 8 144—147. 11 225 d. en 610: DI 322,D& 
— — 8 150—152. II 225 n. 239 0. — — Tit. 2. 11 324 h. 
— — 8 160. 11225 k. — — Tit. 3, 11 324 i. 
— — 8 163. 1169 h. — — Tit. 4. 11 324 m. 
— — 8165. 1169 f. — — Tit.5. 11311 r. 
— — 8 166. 1169 k. 11225 p. — — Tit. 6. 11 313 ii, 11. 
— — 8 169. 1157 d. — — Tit, 8. II 304 a. 
— — 8 171—182. 1157 e. —— — — (8 21). 1104 Ui. 
— — & 183— 187. 1160 n. — — —— 8 22 (20) 110 W 1 
— — 8 185. 1154 m. 304 f. 308 u. 
Heracleensis tabula. — — Tit, 10. $ 2. 11 211 h. 
v. 113 sqq. I1 216 p. — — Tit. 12 8 1. 11 213 bb. 
Lex agraria a. 643. _——— —$2.112l3r. 
c.8.1721, — — — — 83-8. II 213 zz. 
c. 16.169 h, — — Tit, 14. 11 213 ccc. 
c. 17. 1154 hh. Lib. V Tit. 182. 11215 d. 
c. 33. 11 203 f. ——  — 85.112211. 
c. 38.169 i. — — Tit. 28 1. 11228 y. 
lin. 49 I1 202 cc. — — — — 82.111203 m. 
Lex Rubria —— — —$3. 11240 a. 
cap. 21. 22.1157. 161 k. 179mm, | —— — 84. 11 239 aaa. 
Novellae Valentiniani. —— — 8* f. 1725 1. U 
Nov. 63 $ 2. 11.306 0. 250 p 
Nov. 64 81. 11 306 n. Zen Tee 
Pauli sententiae receptae. — — — —87.1175k. 
Lib. 1 Tit. 28 1. 1156 1. —— — -$7.8.11810 0. 
— — — — 82.1156i. — — — —810.1180i. 
— — Tit. 11.1157 b. — — Tit.68 10—12. II 225 cc. 
— — Tit, 13 b. 0 314 p. f. ii. 


— — Tit. 1781. 11257 s. — — Tit. 68 16. 11 250 n. 251 i. 
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Lib. V Tit. 98 1. 2. 11 232 n. 320 b. 
— — Tit. 11 8 6. II 206 oo. 

— — Tit. 25 $ 6. II 306 m. 

— — Tit. 26 8 4. II 250 q. 

— — Tit. 32 sqq. 1181 g. 

— — Tit. 35 8 2. 1181 m. p.r. aa. 

Ulpiani Fragmenta. 
Prooem. $1. 2. 174 e. II 206 q. 
321 mmm. 

Tit. 1.8 8. 11 21311. 


Tit. XV. II 313 cc. 
Tit. XVI81. II 313 o. r. v. x. bb. 


cc. 
— 3.1133. 
Tit. XVII. 11 326. 
— —81.11313 q. hh. 326 b. 
— — 82.113381. 
— — 83. 11326 s. 
Tit. XVII. 11326 h. 
Tit. XIX 8 1. 11 238 s. 


— — 8 11. 11 213 zz. — —82.11237b. 

— — 8 12. 11 213 uu. xx. — — $ 3 sqq. 11235 k. z. aa. 
— — 8 13. 11 213 mm, — — 84.112177 b.s. 

— — 8 14. 11213 ii. — — 85. 11197 b. 

— — $ 15. 11 213 kk. — —87.11238 aa. 

— — 8 16. II 213 aa. — — 88.1123 aa. 239 b. 
— — 8 17. 11213 11. — — 89.11 238 i. 

— — 8 18. 11213 bb. — — 8 11. 11297 b. 

— — 8 19. 11 213 ee. — — $ 13 sq. 11313 n. 

— — 8 21.11 326 b. k. — — 8 16. 11 235 fl. 


Tit. II. II 212 u. — — 8 18.19. 11 281 e. 


=>—#102330. Tit. XX. II 306. 
Tit. III. 11218 c. 318“ 
— 81.112188. — —88.11217q. 
— — 83, 11217 h. 213 xx. 218, 2. — — 8 13. 11 307 b. 

287 h. — 1.132176 q 
Tit. V. II 283 a. — — 8 16, 11 307 b. 
3. 11Tc € Tit. XXI 83. 11217 q. 313 q. 
= INT 0. — — 84-6. 11191 d. 308 v. 
— —86.11288 d. — 1413, SIE 
— DHTE. — — 8 16. 11310 d. 
— — 89. 12111. a IT ILML U: 


— — $ 10. I 2111. 
Tit. VI. I1 292. 

— — 81. 2. 11292 f. i. 

— —83.4.5.11292 v.x.y. 
— — 87. 11292 w. 

— — $ 13. 11292 ii. 


— — 819.173 a. 11308 z. 
—— 59-22. 1310 0 f. 
—-—$3.13193. 
——$31.32.11312 p. 
— — 34. 199 bb. 11312 q. 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 
— — 824. 25. 11 213 ccc. — — 817. 11326 v. 
| 
Tit, XXI. 11 311. 


Tit. VILS1. 11294 e. — — 82. II 311 m. 
— — 82. 11294 d. — —84.5.113l1b. c. 
— — 83. 11292 hh. — UNC5: 
— — 84. 11218, 3. — — 8 10. 11306 i. 
Tit. VII. 11213 xx. 283 a. Tit. XXIV. 11321 c. 
Tit. IX. 11 285 a. — —— 


Tit. X. 11 284 a. 
— — 81. 11282 e. 284 h. 


— — 87.11 236 dd. 321 i. 
— —$1la. I 73 a. II 236 dd. 


— —84.11284 b. 321 k. 
Tit. IX. 11.297 f. 302. — 312 13 —236b. BI OL 


— — 85 6-8. 11 298 h. 302 h. — — 8 16. II 321 ee. 

— — 8 10 sqgq. 11 220 c. — — 8 17, 11 321 ss. 

— — $ 13. 11 220 mm. — — 8 18. 11321 oo. 

— — 8 14. 11306 a. — — 8 24. 11 321 ır. 

— — 8 17, 11298 o. — — 825. 11324 d. 

— — 8 18. 11298 s. 302 0. — —827.11255 x. 

— — 8 26. 11 298 dd. — — 8 29. 11 321 ff. 

— — 8 27. 1192 h. s. 302 c. — — 8 350. 31. 11321 xx. yy. 
— — 8 28. 11202 p. — — 8 32. 11 321 qq. 
Tit, XII 8 2. 3. 11299 b. d. — — 8 33. 11 321 r. 322 t. 
Tit. XIII. 11 313 dd. ee. Tit. XXV. 11 322, 


— — 83,5. 11298 c. e. 302 d. — — 815. 11321 kk. 
Tit. XIV. 11313 0. u. — — $ 1 sgq. 11 322 c. 8. 
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Tit. XXV S 6. 7. 11321 nn. 

—— 89. 11321 d. 

— —5812.1176 h 

— — 8 14. 11324 1. 

— — 815. 113% t. 

— —$1L.1I326k. r, 

— — 8 18. 11322 q 

Tit. XXVI. II 304. 

— — 81. 11304 b. 

— — 86. II 304 e. 

— — 87. 11 304. 317 p. 
— 8 8. 11304 0, 317 p. 

Tit. XXVII. 11 304 cc. 
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Tit. XXVIIL$ 5. 6. II 318 b. h. 
— — 87. 11 316 gg. 317 t. v. y. 
321. 327 e. 
— — 8 10. II 316 u. 
— — 8 11. 11316 o. 
— —812.11316 f. g. 
| — — 8 13. II 316 dd. 
Tit. XXIX. 11 3191. 
— —81,11319n, 
| — — 83. 11319 s. 
| — — 84.5.11 319 n. 
Volusius Maecianus assis distr. 145. I 
| 165 n. 


e) Nadhjuftinianifhe Quellen. 


Theophili Paraphr. Instit. 

— — —12,5.175.a. 

— — — 12,8. 1111. 

— — — 116. 11 240 h. 

— — — ad $ 1.1de serv. Il 253 fl. 
— — — 1120, 2. I1 321 u. 


Th. Par. III 13. pr. I 99 ii. 
= WEUNTM 
— — — IV 6. pr. 198 ii. 
— 176, 13. I 221. 
— — — IV 15, 3. II 251 d. 


II Stellen bei Nicht-Juriſten. 


Appianns de bello civili. 

123.162 g.63r. 

1 27.172i. 

138. 1 92 m. 

149. 53. 164 m, 

154. 11 261 n. o. 

V 67. 11 321 000. 

Ascon. in Cornel. p. 58 Orell. 181 q. 
— — p. 76 Orell. 152 g. 

Auctor ep. ad Octav. 1156 c. 
Aurelius Victor de Caes. 16. 195 b. 
— — — 19. 1114 u. 

— — — 24.1100 t. 

— — — de viris illustr. 21. 154 h. 
Boethius ad top. 

II p. 299, 12 (Orelli). II 285 f. 
Catullus 34. 143 c. 
Censorinus de die nat. 

158 i. 

Cicero, 

ad Attic. 119, 158 e. 

— V 21,6. 167 £f. 

— V 21, 11. II 261 w. aa. 

— V11.167 c. 69 e. 77 c. 11 261 w. 

— XIII 46. II 312 o. 

— XV115.1156 v. 

ad famil,. II 29. 11 302 m, 

— V118,165 h. 

— XII 11.165 b. 

ad Quint. fratr. I 1. 7. 11, 168 h. 

115 c.d. 
ad Serv. Sulpitiam XIII 27. 1171 h. 
agrar. 11,2. II 238 e. 


24 (Jahn) I 


| Cicero. 
agrar. II 3.161 f. 
— 115.172. 
— 1111. 12.159d. e. f. 
— 1113. III 225 aa. 
Brutus 14. 1591. 
— 27.171h. 
| — 34. 11 277 z. 
— 36.1721. 
— 41. 42.1 97 e. h. |. m. n. 103 b. i. 
— 89. 197. (249). 103 c. 
— de divinat, II 34 sqq. 179 d.g. 0. 


1} 


P. q. 
| de fin. 14.176 m. 11 242 kk. 
— — 111.116 c. 

— - 1/1 277.117 e. 

— — V 26. 1164 c. 171 h. 

— de invent. J 45. Il 238 a. 

— — 1120.1171k. 

— — II 21. I1 308 b. 

— — 1150. II 297 1. 306 a. 

— de legibus I 3. 4. 176 i. 

— — 15.178 e, 

| — —121.11234n.p. 

I— — 114. 





2 
>h. 
>k. 
1s. 
41 z. 
— —— 11 316 
— — 1123. 1770. 
— — II 24. 11 239 e 
zum 1 75 4. 


kk. 


— — [11 19. 156 b. d. 61 x. 
— de officiis 1 12. 11 239 d. 


506 Duellen-Regifter. 


Cicero de officiis III 14. 1170 o. ‘ Cicero Verr. I 45. 1 81 k. m. II 316 1. 
— — IIl 16. I1 272 c. 2751. | 3171. 

— — 11117. 184b. — — 46. 181 m. p. 92 h. 1801. 

— de orat. 138. 1153 f. — — 112.167 b. 150 a. 184 c. 

— — 139. II 195 y. 317 u. — — I[112.1166 v. 

— — 144.154g. — — 1113. 23.167 d.i. 180 h. 

— — 145. 48 in f. 176 f.h. — — 1116.169b. 

— — 156. II 285 f. 314 mm. — — III 15. 38. I 152 f. 

— — 157. 58. 176 c. 77 m. — — III 40.169 b. 


— — 1133. 5.177 k.l. 
— — III 1.1179 qq. 

— de republ. Il 21.147 b. 
— — 1122.148h.i.r. 


— — III 65. 11 209 w. 
— — 11175. 168 k. 

— — V53.167a. 
Columella III 3. 194 e. 


— — [131.148 t. Dio Cassius XXXVI 22.175 8. 
— — 1132. 141 k. — — XXXVI 23.181. 


— — 1135. 153g. — — LXXVI119.195 c. 

— — III 19. 11275 m. — — LXXIX 21. 1100 t. 

— — IV 2.1611. Diodori excerpta Vaticana Lib. XXXVII 
— — V2.1150b. p. 130 ed. Dind. I 62 g. 


Dionysius 1 40, IT 40 i. 


| 

| 

| 

| 
— — 11 34.152 n. — — LXXVII 4. 1100 n. 
— orat. part. c. 28. II 316 gg. 


— Philipp. II 28. 11 291 401). — 173.136 c. 
— — 1132, 179 e. — IIS.142a. 
— — 1133. 161 i. — 11 10.142 c. 
— in Pis. 9. 1156 c. — 1114.141 0. 
— pro Archia c. 4. 195 g. — 1115.141t.u. 
— pro Balbo 8. 164 f. g. — 11 22.160 a. 
— pro Caeecina 7.1 161 s. II 230 d. — 1136. 138 c. 
— — — 19. 1173 p. 11239 b. | — 1172. II 291 e. 
— — 31.11 225 r. t. — 1173.141 v. 
— — 32. II 230 d. — 11 76. 140 d. f 
— —3.1631.r.153 x. — III 36. 136. d. 37 8.0.40 f 
— pro Cluentio 41.1179 t. | — IV 10.113.137 c. d 
— — 43.153 e. 154 ee. ı —1IV14.147d. 
— pro Cornel. apud Ascon. p. 67 Orell. | — IV 15. 140 d. 
175 i. — IV 21.161a.n. 
— pro Flacco »4. 11 285 g. — IV 25. 149. 150 b. 
— pro Ligaro 11. 140 f. — IV 36. 43.137 d. e. 
— pro Murena 11. 177.d. f. 96 b. — IV 44.148 v. 
— — 12.177b.80a. 173 p. II 297 c. | — V183.152n. 
302 m. — V1894.9.152a. 
— — 12. 27. 11285 f. — VII 17.152. 
— pro Plancio c. 3. 159 i. m. — VI11 38.141 0. 
— — c. 20.161 f. — V11 64.152 b.i. 
— — c. 21. 1179 aa, — IX 41.141 0. 
— pro Quinct. c. 8.1179 ii. kk. — X1.153c. 150 b. 
— — c. 15.1179 ff. — X 31. 32.152 e. II 244 e. 
— — c. 19.1179 bb. — X50.153 8. 
— — c. 27.1179 cc. — X 57.154 e. 
— — pro Rosc. com, 4.1154 q. nn. IT | — XI44. 154 f. 
269 1. Eutropius VIII 9. 1 114 t. 
— pro Scauro 44.169 a. Festus s, v. aerarii tribuni ] 162 u. 
— pro Sextio 47, 170.d. — s. v. ambitus II 231 o. 
— pro Tullio 20.1 161 s. — s. v. assiduus I 48 i. 
— topie. 1.176 f. — s. v. centumviralia I 49 a. 153 s. 
— —3.12355 x. — s. v. centuriata 148 k. 
— — 4.11 239 b. 292 b. 302 m. — s. v. condictio I 162 b. 
— — 5.173 (165). II 238 p. — s. v. contestari 1172 r. 
— — 7.1102b. — s. v. famuli 139 b. 
— — 10.11 238 z. — s, v. insulae II 231 o. 
— Verr. 110.1158 n. — s. v. manumiilti II 213 e. 
— — 144.181 g. m. o. 85 d. — s. v. multam 139 b. 53 g. 
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Festus s. v. municeps I 60 d. 62 c. 

— s. v. municipia 1 60 d. 

— s, v, nancitor I 83 h. II 248 e. 

— s. v. nexum II 238 p. 269 gg. 

— 5, v. nuncupata II 238 q. 2751. 

— s. v. opima 147 h. 

— s. v. ovibus duobus 1 53 g. 

— s. v. patres 142 f. 

— s. v. pedarium 158 c. 

— s. v. plorare 141 t. 

— s. v. portum I 160 d. 

— 5, v. possessio I 57 h. 
235 b. i. 

— s. v. praefecturae 162 f. 79 n. 

— s. v. praeteriti senatus I 58 a. 

— $, v. primanus tribunus I 162 u. 

— 5, v. priscae latinae 163 f, 

— s. v. procum I 154 ee. 

— s. v. publica pondera I 53 g. 

— s. v. quintanam I 48 m. 

— s. v. reciperatio I 83 f, 

— s, v. res comperendinata I 154 a. 

. ricinium 177 n. 


I 227 b. 


v 
v. rupitiae II 277 s. 
— s. v.sacer142e. 
v. sacramentum I 161 f. g. II 
270 mm, 
— s, v. sarcito II 277 z. 
— s. v. sarpiuntur II 231 dd. 
— s, v. spectio 179 e. 
. status dies I 83 n. 
v.tignum II 231 dd. 
v. tributorum conlatorum I öt i. 
v. tributum 143 f. 
— s. v. vagulatio I 160 d. 
. v. vectigal II 245 a. 
v. vindex I 162 h. 
.v. vindiciae I 154 e. 161 |. 
232 m. 
— p. 158. ed. Müller II 213 e. 
— p. 321, 17. 18. Müller II 269 gg. 
— p. 371. 321 m. 
Frontinus de controv. agr. p. 43, 19 
Lachm. II 234 q. 
— — Lachm., p. 43, 23. II 234 ], 
— — Lachm. p. 36, 8. I1 235 g. 
Fronto orat. de testam, transmarin. Ep. 
II 15 p. 70 sqq. ed. Niebuhr II 
318 d. 
Gellius I 12. II 220 tt. 
— 114.199 cc. 
— 1128.136 a. 
— III 2. 11199 y. 
— III 18. 158 b. c. d. 
— IV 3, 11 291 e. 292 t. 
— IV 4. 11258 I. m. 
— 10.1172 1. 
—V18183r. 
— 19.11 213 q. 283 o. 
— V7. 11261 i. 
— VITA. 11238 c. 
— VII 13.148 a. 


t. I 
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Gellius X 23. II 291 d. 

— X11.139b.53 g.h. 

— X117. 181g. 85.d. 

— XIII 10. 198 c. 

— X!I1 12. 13.179 s. t. w. 103 k. 

— XII 15.152 c. 

— XIV 2.1154 x. 157 g. 174 dd. 

— XV 13. II 216 i. 

— XV 27.141a.b.59b. 

— XV110.148i, 153 t. u. 163 c. 

— XV1 13.195 i. 

— XVII 7.11 239 rr. 

— XVII 21. II 291 e. 

— XX 1.1179 (—n. 11 277 kk. 

— XX 10. 11611. 

Hieronymi ep. ad Domnionem, 50 ed. 
Vallars. I 153 e, 

Hyginus de generibus controv. p. 130. 
II 234 K. 1. p. 126, 13. II 
234 0. 

— p. 204, 16. II 245 d. 

Hyginus de condic. agrorum p. 116 
Lachm. II 240 a. 245 g. 

Inscript. Orelli 3041. 194 g. 

— — 3121. 165 8. 

— — 3433. 3676. 192 p. s. 

— — 3679, 165 e. 

— — 3650. 165 e. 107 0. 

— — 3721. 158 d. 

— — 37187. 3838. 192 0. q. 

— — 3979. 192 r. 

— — 4126. 4040. 4041. 165 d. f. g. 

Isidori Orig. V 24. II 285 f. 

— — V 25. II 316 hh. 

— — V 25, 17. 11 225 bb. 

— — IX 4, 12.159 d. 

— — IX 4, 45. 11238 t. 

Lampridius, Elagab. 16. 199 x. 100 t. 

— Alexander 51. 1100 z. 


— — 68.199 x, 
Livius 18.142 a, 

— 113.138 d. 

— 126. 141 q. t. 

— 130.146 d. 
—132.138a.83 c. 
— 143.151g.61a,b 
— 148.148 p. u. 

— 149.163 k. 

— [53.146 c. 

— 160.148 p. 

— II2.151e. 

— 115.160 a. 11 213 £. 
— 1121.152b. 


— 11 24. II 269 ee. 

— 1130. 151 f. 

— 1158. 1528. 

— 1119. 10.153 b. c. 150 b. 
— 111 30. 152 k. 

— 1131. 32.154 a. 

— III 44. 47. 11621. 

— 11155. 149 c. 56 h. 

— 111 65. 152 m. 
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Livius IV 1.156 i. 

— IV 6.8. 1561.n. 

— IV 24. 31.156 0. p. 
— IV 30.183 c. 

— IV 36. 153.a. 

— IV 59. 151g. 

— V7.161.u. 

— VI1.155 a. 

— V1 37. 39.157 a.b. c. 
— V142.156s.t. 

— VII 1.156 s. t. 57 i. 
— VI13.160k. 

— VII 16. 


1261 h.i.n. 


— XXI 23. T 58 f. 
— XXIV 7.161 c. 
— XXIV 11. I6l u. 
— XXIV 18.160 0. 
— XXV 1.181d. 


— XXXVIl 50. 18% 
— XXXVIN 36. 1 
— XXXVIII 38. I 
— XXXIX 9. 161 u. 
39 d. 61 u. 11 2551. 
l. 


— XLV 21.159 

— XLV 29. 162 b. 63 9. 
— epit. 19. 183 p. 

— — 55. 1179 m, 

— — 74. II 261 o. 

— — 77. 164 k. 0. 

— — 80, 54. 164 i. 
Macrob. Saturn. 19.199 cc. 
— — 115.177e. 

— — 116. 1151 c. 

— — [11 11.137 p. 

Oratio pro domo 14.159 n. 
— — 29.1153 x. 

Ovid, Fast, II 527, 143 d. 


53 p. 83 b. 11 247 n. 


Ovid. Fast. 147. 48. 1151 c. 


Plaut. Most. II 1. 139 ſſ. V. 1.5. 


269 f. 

— Pseudolus 13. 69. 11 209 i. 

— Rudens V 3, 24. 25. 1 80 g. 170 q. 
11 209 i. 

Plin. epist. V 1.11 311 s. 

— — V115.199h. 

— — V133.11531. 

— — V116.1171.d. 

— — VI1 16.192 8.93 e. 

— — VII 18. 11 245 p. 

— hist, natur. praef. $ 6. 1154 dd. 

— — IX 60. 11 238 aa. 

— — IX 85. 11 275 z. 

— — XIl1 27.137 h. i. m. 

— — XV1 15.159 b. 

— — XV113.153 g. 11245 b. 

— — XXIII 7. 8.1162 u. 


— — XXXII 6.177 

— — XXXII9. 141 u 
— — XXXIV 11.154 b. 
Plutarch. Numa 1.136 e. 
— — 9,141 w. 


— Tib. Gracch. 9. 172g. 

— Caesar 4. 167 a. 

— qu. rom. 28. II 285 f. 

Polybius III 22. 24.183 e. i. 

Priscian. VIII 4. 1164 a. 

Pseudo-Ascon. p. 139 Orelli. I 74 d. 

— — p. 164 Orell. 1154 a. 

Quinct. Instit. orat. IV 2.1167 d. 

— — — V7, 9. 1174 9. 

—— — v 7, 32.1174 n. 

(Sallustii) opist de ordin, republ. II 8. 
1611 


— fragmenta Lib, III p. 971 Cort. I 
59 n. 

Seneca de benef. 111 7.1154 q. dd. 

— de ira 11 29. 11741. 

— epist. 94. 1116 i. 

— de matrimonio fr. II 289 f. 

Serv. ad Virg. Aen. III 68. 1100 b. 

— — IV 214. 1140 f. 

— — V1609. 142d. 

— — V11 695.154 a. 

— ad Virg. Georg. I 31. II 285 f. 

Siculus Flaccus p. 2 Goes. 163 b. 

— — p. 144, 19 Lachm. II 234 n. p. 

p- 152, 1. Lachm. II 234 o. 

Spartian. Hadrian. 7.188 b. 

— Sever. 1.195 b. 

— Carac. 4. 1 100 n. 

Sueton. Octav. 32. 1 154 x. y. 

— Calig. 16. 158 a. 

— Domit. 8.1110 c. 154 n. 

— de claris rhetor. c. 6.1103 s. 

— Vespas. 3.1154 n. 

Syrus 248. 249, 1 171 4. 

Taecit. ann. 115.187 a. 

— — 173. 11 238 aa. 

— — 1128. 11741. 


Namen» und Sachregiſter. 


Taeit, ann, III 25>—28,. 1106 b. 107 m. n, 


— — 11126, 1150b. 

— — V116. Il 261g. n. 

— — XIII27 11213 

Tibull, IV 13, 17, 1 179 pp. 

Treb. Pollio Trig. tyr. 24, 1 89 m. 
4.1 


— — 12372 152d 

— — VIII 6,3, 1578. 

Varro de Lingua Lat. V, 55 Muell. I 
b 


46 b. 
— — V 107. I140L 


— dere rust, II 1. 11236 
237 


269 fl. 


— — 110 I 2336. x. 
Velleius Il 6, 1150 b. 
— II 20, 154k.L 


B. Namen- und Sachregiſter. 


Das Zeihen * vor einem Wort deutet an, daf die neueren Yuriften fi diefes Wortes als eines 
technifchen zu bedienen pflegen. 





4. 


Ab actis [ 127 (351). 

Abdicare se tutela II 298 o, 

Abdicatio liberorum Il 234 (391). 

Abgeleiteter Befit 11 229 y. 

Abortus II 210 f, 

Abrogare legem I 74 d. i. 

Absolutio ab actione und ab instantia I 
156 (577). 

Abjolution des Beflagten I 166 a. 172 

524). 174 ii. 175 c. bb. 186 (577). 

Abftimmung in Vollsverfammlungen I 71 
(156). 74 (167). 

Abstinendi beneficium II 312 (447). 

Aburnus Valens | 99 (259). 

Abwejenheitals Reftitutionegrund Il 209 0. 

Accensi velati I 48 (96) h. (98). 

Ücceptation II 171 (348). 

Acceptilation II 274 (356). 280 b. 

"Accessio al8 Eigenthumserwerb II 236 


(185). 212 (225). 
— — bei der Erſitzung II 239 
(205). 


— — beim Interdictum utrubi II 225 n. 
239 0. 

Üeceffionen einer Obligatio II 260 (307). 
261 b. 


— einer Sache II 242 (224. 225). 

— Natur des Pfaudrechts II 251 
(266). 

— Forderungen II 263 (321). 264—266. 

*Accidentalia negotii II 204 (44). 

Accipere iudicium I 172 (523 folgbe). 

Accrefcenzrecht bei einem gemeinjchaftlichen 
Sclaven II 213 (91). 

— der Miterben II 314 ff. 326. 

— der Legatare II 321 m. t. x. 326, 

Accursius I, 143 c. 

Accusatio II 277 (367). 

— elege visellia II 215 c. 221 a. 


Acta I 92 (231). 

Actio I 29 (47) engere Bebentungen I 
165 c. dd. 167 p. 176 i. 

— ad exhibendum II 242 e. 

— ad supplementum legitimae II311 dd. 

— adiecliciae qualitatis II 266 c. 

— aestimatoria | 165 kkk. 11 272 (352). 
275 (359). 

— aquae pluviae arcendae II 231 t. 

— arbitraria I 154 (446). 166 (501). 
172 (525). 179 qq. 185 
(573). 

— auctoritatis I 173 p. II 240 i, 275 L 


285 8. 

— auf ein certum I 165 (486). 

— bonae fidei I 154 (441. 444). 165 
(492). 166 (501). 170 (517). 172 (525). 
185 (573). I1 269. 273 u 

— calvisiana II 319 x. 

— certa I 164 (484). 

— civilis in factum I 165 (497). 

— cömmodati Il 272 n. 

— communi dividundo II 275 (363). 

— conducti II 275 (360). 

— confessoria I 256 (286). 

— constitutoria II 269 nn. 276 c. 

— contraria II 262 (317). 

— damni infecti 1173 1. 11 231 (164). 

— de dolo 1177 o. p. II 209 aa. 

— de dote II 292 (409). 

— de eflusis et deiectis II 277 ss, 

— de eo quod certo loco I 152 q. 166 r. 

— de in rem verso Il 266 g. 

— de modo agri 1 157 L 

— de moribus I 157 d. II 292 gg. 

— de pauperie Il 277 ddd. 

— de peculio II 266 (329). 

— de pecunia constituta II 269 nn 
276 e. 

— de posito et suspenso II 277 tt. 

— de rationibus distrahendis II 300 £, 
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Actio de recepto II 276 g. 

— de tigno iuncto II 231 dd. 2412 e, 

— depensi I 157 (459). 162 (478), II 
264 y. 217 z. (369). 

— depositi 1 166 (501). II 272 p. 

— directa, contraria II 262 (317). 

— directa, utilis 1 165 (494). 

— duplae 11 272 c. 275 L 

— emti II 275 (359). 

— ex sponsu II 258 n. 289 [. 

— ex stipulatu I 165 dd. Il. 
wegen ber dos II 292 (409). 

— ex testamento II 321 q. u. 

— exercitoria II 266 (329). 


1 273 L 


— familiae herciscundae II 275 mm. | 


314 ii. 321 aa. 
— famosa I 157 (459). II 216 (102). 
220 ff. 


— faviana II 319 x. 

— ficticia I 165 (494). 

— fiduciae Il 247 k. 272 b. 

— finium regundorum I 167 k. 11 234. 

— furti II 214 b. d. 2336 L 277 (123). 
Schätung bei derjelben II 260 e. 

— furti manifesti I 80 (191). II 277 
(367). 

— generalis I 131 h. 

— honoraria I &0 (191), 

— hypothecaria Il 251 (264). 

— in bonum et aequum concepta I 
165 pp. 

— incerta I 164 (484). 

— in factum L 165 (494). 170 (518). 185 
(573). 

— — in Vcceffionsfällen II 242 x. 

— — in Bezug auf die in ius vocatio I 


L 

— — zum Schuß des missus I 169 m. 
11 248 c. 

— in personam I 30 (51). 165 a. bb. 
175 (542). 185 (573). 

— in rem I 30 (51). 165 (485). 166 
(500). 168 (507). 175 (541). 232 c. 

— beim ager vectigalis II (238). 

— — de superficie II 244 b. 

— — emphyteuticaria II 245 (241). 


— — für Beregrinen und Provincialeigen- | 


tbum II 235 (182). 

— — scripta I 165 d. 

— incerti 1 165 hhh. 

— iniuriarum Il 277 pp. qq. des Haus- 
fobns II 219 i. k. servi nomine II 
212 r. des mancipatus II 286 c. 

— institoria II 266 (329). 

— interrogatoria I 173 (531). 

— iudicati 1 156 (456). 157 (458). 177 o. 
179 (550). 

— juris iarandi 1173 h. 

— legis Aquiliae I 165 w. 173 d. II 277 
(369). gegen ben adstipulator II 264 L 


277 z. 
— locati II 275 (360). 
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Actio mandati II 275 (363). bes Bürger TI 
264 w. gegen ben adstipulator II 264&k 

— mixta 1 167 k. 175. d. 11277 d. 

— momentariae possessionis I 157 m, 

— nata II 208 (69). 

— negatoria Il 232 (171). 

— negotiorum gestor. II 275 ccc. 

— noxalis 1 173 m. 11 277 ww. 

— pauliana II 246 e. 

— perpetua Il 208 (66. 68). 

— pigneraticia II 248 (249). 251 k. 

— poenalis II 208 (65). 277 (367). 

— popularis II 219 h. 

— praeiudicialis 1 167 (504). 175 (540). 
II 221 (124). 

— praescriptis verbis I 165 (497). 185 
(573). II 272 (353). 

— prohibitoria II 232 aa. 

— pro socio II 275 (362). 

— protutelae II 300 k. 

— publiciana II 233, 236 (191). 

— — b. d. Emphyteuſis II 245 gg. 

— — b. d. Superficies II 244 i 

— confessoria Il 256 aa. bb. ii. 

— quanti minoris II 275 (359. 

— quasi institoria II 266 h. 

— quasi serviana II 251 k. 

— quod iussu II 266 (328). 

— quod metus causa 1 177 L II 209 w. 

— recepticia II 269 00. 276 d. 

— redhibitoria II 275 (359). 

— rei persecutoria Il 208 g. 277 (367). 

— — uxoriae I 165 nn. II 292 (409). 

— rerum amotarum II 294 (413). 

— rescissoria I 177 (547). II 206 ii. 

— restitutoria 1 177 (547). 11209 x 

— rutiliana 1 166 v. 179 aa. II 236 1. 
251 n. 327 p. 

— serviana Il 251 k. 

— — besbonorum emtorI1 236 11. 327p. 

— strieti iuris I 165 (492). 172 (525). 
185 (573). 11 269. 272 ee. 

— temporalis II 208 (67. 68). 

— tributoria II 266 (329). 

— tutelae II 300 e. 


—— subsidiaria II 300 (424). 


— utilis 1 165 (494). 185 (573). 
— vectigalis II 245 n. 
— venditi Il 275 (358). 


| — vibonorum raptor. II 277 w. 


Actionem impetrare, dare, denegare | 
163 (482). 

Actiones hostilianae I 77 m. 

Actionis editio 1160 k. 184 b. 

Actores I 156 (452. 453). 

Actus als Servitut II 253 (217). 

— legitimi II 204 s. 

— quadratus Il 223 ee. 

— rerum 1158 o. 

Addictio bonorum libertatum servanda- 
rum causa II 327]. 

— in diem II 276 m. 
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Addictio iudicis 154 ii. 


Addietion durch den eg als Eigen: | 


tbumserwerb II 238 (194. 195). 
— er ment an ben Slkubige 1 251 


Addicus II 214 (96). 

Ademtio legati II 321 eee. 

Adiecta causa I 161 m. 175 ii. 

Aditio hereditatis II 312 g. 

Adjudication II 275 (363). 

— als Theil der Formel I 166 (499. 167 
(503). 175 (538). 


| 
) 
| 
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Affectionsinterefje II 258 c. 260 i, 
Affinität II 196. 288 L 

Affirmatores Il 300 (424). 

Africanus, Sextus Caecilius 1 99 (261). 


| Ager II 223 d. 
| — arcifinius II 223 gg. 242 (227). 


— assignatus I 43 e. II 223 (134). 238 
(195). 

— comprivatus ] 40 b. 

— desertus II 241 r. 

— limitatus 143 e. I1 223 cc. 242 ee. 


; — occupatorius Il 223 c. 


— des Eigenthbums I 175 z. II 235 (202). | 


— von Serituten II 256 p. 
Adiudicatus II 214 (96). 
Adiutor 1 127 (351). 


Adminiftration des Bormunds II 297 (416). | 


300. 
Adnotatio I 185 a. €. 
— prineipis 1 131 k. 
— testium II 306 h. 
Adoptio II 283 (358). 
— ex tribus maribus II 283 p. 
— minus plena II 283 (38%. 
Adoption des Sclaven II 213 q 
Adoptivverwanbticaft II 195 (15). 288 k. 
Adpromissor II 264 m. 
Adquisitio per universitatem II 238, 5. 
303. 327, 
Adscriptieii II 214 (97). 
Adstipulator I 156 c. 11 264 [. 277 z. 
*Adventicia II 282 (386). 
Adversaria II 274 (356. 
193 (570). 


Advocaten I 155 (499). 1 

Aedes Il 223 d. 

Hedilen I 57 (122). 86 in den Municipien 
1 92 (233). 

Aediliciſches Ediet S1 f. 1141. 11. 275 
359). 

Aelius Gallus I 97 u. 

— Paetus, Publ. 1 76 (173). 

— —, Sextus Catus I 16 173). 77h 

Aemilianus Imp. | 86 (213). 

Aequitas 173 (165). 85 (209). praetoria 
1170 (516). 

Aerarii I 60 (128). 

— 160 k. 69 (149). 58 (2 —* — 
(340). II 191 (7). 326 (484). 327 

— militare 188 f. 

Aes1l40e. 

— equestre, hordearium, militare I5ig. 
162 (479). 

— malacitanum 1 108 b, 

— salpensanum I 198 b. 

— uxorium L 107 b. 

Ars et Libra Solennität II 238 p. 269 t. 
273 b. 2180 a. 285 f. 306 (436). 

*Aestimatio taxationis, venditionis gra- 
tia II 292 (410). 

Aeftimation I 165 t. u. 172 L 174 (535). 
179 u. 11 232 (170). 260 (307). 

Affectio maritalis Il 287 mt 159 a. c. 





— Be 143 (88). 11 223 (134). 235 


(181). in dem Provinzen I 68 e. 69 
—— 
— publicus I 40 (77), 57. II 227, 235, 


en 0. deſſen Uebergang in rag 
43 (88). U 223 (134:. 235 (181). 238 
95). Gefetse über deſſen Vertheilung I 


— — in den Provinzen I 68 (150). 

— quaestorius II 223 cc. 238 (195). 

— stipendiarius 169 g. 

— vectigalis II 245. in ben Provinzen I 
68 eg. IT 245 d. 

Agere als Beruf d. YJuriften I 76 (174). 

— cum compensatione, vom argentarius 
gejagt II 280 q. 

— in solidum I 166 m. 

Agnatio postumi Il 311 (444), 

Agnation II 194. 195 un 

Agnatische Geichlechtätutel II 302, 

Agnatijches Erbrecht II 304. 317, 2 

Agnition der bonorum possessio II 316 
469). 

Agrartiche Unruben 172, 

Agricolae II 214 an 

Agrimenforen II (176). deren Samm- 
lungen 1 104 (285). 

Alarich 1137 (384). 

Album I 81 e. 

— decurionum 1 58d. 91 d. 154 (445). 

— iudicum selectorum I 71 (158). 88 
(222). 154 (445). 

Alea 11 275 f. 

Alexander (Severus) Imp. I 86 (213). 

Alfenus Varus I 97 (250). 

Alienatio Il 205 (50). 

— in fraudem creditorum I 179 ee. II 


— in fraudem patroni Il 319 w. 

Alimentationspflict II 295, 

Allectio 195 8. 

Alluvio II 242 y 

Alter der Pfandr — II 250 (259 ff.). 

Altercatio 1 174 (532). 

Altius tollendi vel non tollendi servitus 
11 253 (279). 

Alveus derelicius II 242 dd. 

Ambitus Il 231 o. 

— als Verbrechen LZLL 

Amiei principis 1 112 £, 


512 


Anacatharfis d. Bafilins I 141 (403). 

Anastasius Imp. I 120 (335). 

Anatocismus II 261 (315). 

Anatolius I 139 (393). 

Ancus Marcius 1 39 a. dä c. 

Anianus 1137 b. 

Animus als Element des Befiges II 226, 
228. (149. 151). 230 (159). 

— domini, possidendi II 226 a. b. 229 
(155). 

Annalen der Bontifices I 36, 

Anniculus II 218 (109). 

Annona 159 m, 

Annua functio II 214 m. 

Annua legata II 259 w. x 

Annulus pronubus II 289 k. 

Annus civilis u. naturalis II 199 h. 

Anftellung der Klage 1 160. 184. 208 hh. 

Antecefioren I 139 (393). 

Antestari 1 160 c. II 238 m. 

Anthemius Imp. I 120 (335). 

Anthianus, Furius I 100 (267). 

Antichrefis II 248 1, 272 t. 

Antinomie 1 20 (29). 

Antipapian I 139 y. 

Anwendung des Rechts I 17 (25). 25 (39). 

Apoftaten II 216 w. 

Apostoli I 181 y. 187 (578). 

Appellabilität I 181 (565). 187 (578), 

Appellatio more consultationis 1187 e. 

Appellation L 181. 187, gegen Decrete I 
180 (562). 

Appellationsiumme I 181 187 i 

Appius Claudius Caecus I 60 (126. 130). 
16 (173). 77 g. 

— — Decemvir I 76 (173). 162 L 

Applicatio 183 s. 11296 a. 

Apprebenfion II 225 (148). 

Aqua pluvia II 231 t. 

Aquae ductus, aquae haustus II 253 
(276). 254 b, 

Aquila, Iulius I 100 (266). 

Aquilius Gallus I 97 h. 

Ara maximal 40 i 

Aratores I 68 (151). 


Arbitri I 154 (440. 443), t. 176 0. 


Arbitria I 154 (441. 443). 165 (492). 166 


(500). 170 (518). 172k.L 179 
185 (573). 

Arbitrium der Schiedsrichter II 258 i. 

— liti aestimandae | 154 e. 162 [, 166 rr. 
173 d. 179 tt. 11277 z. 

Arca publica 1 88 g. 

Arcadius Imp. I 120 (355). 

Area II 223 d, 

Argentarii II 269 oo. 274 (357). 
280 (378). 

Aristo T. 199 p. 

Arrabo Il 272 = 

Arrha 11 275 h. 

Arrha sponsalicia II 289 k. 

Arrogatio II 283 (389). 


(555). 
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| Articuli I 186 (576). 
As u. feine Bertbeilung II 314 (456). 


Assertor I 156 d. 162 (477). II 221 (135. 

Assessores | 123 (345). (461). 

Assiduus 148 i. 

Assignatio liberti II 304 1. 

Alfignation des ager publicus 143 e. Ti. 
11 223 (135). 238 (195). 

Athanasius | 141 c. 

Atilicinus I 99 (258). 

Atilius P. 1 76 (174). 

Auctio 11 238 e, 

Auctor II 198 (22). 

— legis I 74 (166). 

— secundus Il 238 q. 

Auctoratus Il 214 (96). 

Auctores iuris 1 103 (276). 116 m. 17h. 
134 (368). 

Auctoritas II 239 b. 240 i. 275 L 2852. 
289 


d. 

— prudentium 176. 116. 117. 134. 

— rerum iudicatarum als Rechtsquel: ! 
73 (165). 

— senatus 141 n. 51 (102). 59, 75 1169. 
bei Magiftratswahlen I 59 (124). > 
(215). 

— tutoris II 202 (35). 297 (416). 302c.2. 

Auditores I 77 (180). 103 (275). 

Auditorium principis 1112. 122c. 

Aufhebung der Einreden durch Zeitabları 
Il 208 y. 

— der Fideicommiffe II 322, 5. 

— der juriftiihen Perſonen 11 192 (11). 

— der Klagen II 208 (64). 

— der Legate II 321. 

— der Obligationen II 279. 

— der Rechte 11198 (23). durch Zeitablaul 
II 199 (25). 

— der Rechtsjüße I 20, 

— der Serpituten II 257. 

— ber väterlichen Gewalt II 234. 

— des Pfandnnerus II 251 (265). 

Aufbören der Sclaverei II 213, 

Aufidius Namusa 1 97 (249). 

Auflöfung der Ehe II 290, 

Auguren 1 79 d. 

Augustus I 86 (212) dejien Gejeßgebung 
1 107. 

Augustus als Titel I 56 (214). 

Aulus Agerius [ 164 a. 

Aurelianus Imp. 1 86 (213). 

Auspfändung I 179 gg. 188 (581). 1 
248 a. 


Aufpicien 1 72. ’ 
Außerebelihe Gejchlechtsverbindungen I 
287 (396). 


— Kinder II 195 (15). — 
Außerordentliche Erſitzung I1 240 218. 
Ausſetzung der Kinder II 282 c. 24% 
Ausübung der Servituten II 253 20. 
*Authentica si qua mulier Il 265 U. 
*Authenticum 1 147 (414). 
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*Autbentifen I 146 (413). 147 (414). 
Autbentifche Interpretation I 129 c. 131 
(365) 


Auxilium divisionis II 264 (325). 265 b. 


Balbinus Imp. 1 86 (213). 

Bantinifche Tafel l6ig. We. Ix. 

Barbaren II 218 n, 

Baſiliken I 141 (406). deren Werth für Die 
Gegenwart I 142. 

Basilius Macedo Imp. I 141 (403). 

Bauvorfchriften II 231 (164). 

Beamte I 25 PR 

— umter den Katiern I 121 (337). 122— 
127. deren Ernennung I 

Bedingungen II 204 (44). 

— bei Erbeinfeßungen II 208 (438). 320b. 

Beerdigung auf fremdem Boden II 231 L 

Beglaubigung von Urkunden 1174 (533). 

Begräbnißpläße II 223 (132). 231 k. ee. 

Begräbnißvereine II 191 L 

Beneficia I 31 (52). 

— der Bürgen II 264 (325). 

*Beneficium competentiae II 292 ff. kk. 

*- inventarii Il 314 m, 

*_— separationis 1 179 aa. 

Berechnung eines Zeitraums II 199 (27). 

Berytus I 139 (397). 

Beſchränkungen der Freilafjungen II 213 
(1—94). 

— ber Hanblungsfähigfeit II 202 (34). 

— der Legate II 321, IV. 

— der Rechtsfähigkeit der alieno iuri sub- 
iecti 11 219 (113—116). 

— der Rechtlofigkeit der Sclaven II 212 

— des Eigentbums II 231 (163). an 
un II 212 (83). durch iura in re 
II 243, 

Beſitz II 224. Möglichkeit II 229. Schuß 
11 225, 


— an Theilen II 229 (154). 
— Mehrerer an berjelben Sade II 229 
(154). 


— von Rechten II 230. 

Befierwerb II 228 (148). 230 (159). 

— ber Ummiünbdigen II 202 L 

— durch Repräjentanten II 203 (42). 228 
(150). 

Belitgrecht II 224, 225 (139). 226 (144). 
deſſen biftorifcher Urfprung II 227, 

Befitsverluft II 227 (148). 230 (159). 

— des Unmündigen Il 229 v. 

Beſtelluug ber Curatoren II 299 (420). 

— ber dos 11 292 (407). 

— — Empbyteufe II 245 z 

— — iura in re II 198 (23). 

— — = Nichter 1 — 

— — Servituten II 256 (256. 287). 

— — Tutoren 11 298. 


Pudta, Inftitutionen, II. 10. Aufl. 
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Betrug 11 209 (75). 

Betteln II 214 x. 

Beute I 40 (76 fl.) 11 238 (194. 201). 
241 (220). 

Beweis I 174. 185 (574). 

— ber Zahlung II 280 m. 

— des Eigentums II 233 (172). bei der 
Negatoria II 233 (172). 

— 1 161 (474). 174 (535). 185 
(574). 

— bei der Confefjorienflage II 256 g. 

— bei ber status quaestio II 212 bb, 221 
(125). 

Beweismittel 1 174 (533). 185 (575). 

Beweisregeln I 174 (536). 

Billigleit L9 (12). 85 209). 

Binubus coniux II 290 (402). 308 dd. 

Biſchöfliche Gerichtöbarleit I 126. 

Bisextum II 199 (26). 

Blutsverwanbtichaft II 195. 

Boethius 1 104 (283). 


Bologna I 143 (407). 

Bona Il 

*_— adventicia, profecticia II 282 (386). 

— castrensia, quasi castrensia Il 252 
(385). 

— damnatorum II 327 s. 

— ereptoria Il 326 v. 

— vacantia II 327 d. 

Bona fides 1 170 (517). II 239 (208). 

Bonae fidei iudicia 1 165 (492). 172 (525). 
177 (549). 

— — possessor II 232 q.x. deſſen Frucht—⸗ 
erwerb II 242 nn. deſſen Klage II 233 
(208). 

Bonitarifches Eigentbum II 236, an Scla- 
ven II 213 (91). 236 cc. dd. 

Bonorum emtor I 179 (558). 188 (581). 
11 238 (195). 327 (486). 

Bonorum possessio Il 316. im ZJuftinia« 
nijchen Recht Il 320, 

— — contra suos non naturales 11 317c. 

— — contra tabulas II 319. 320 a. 

— — cum re Il 316 dd, 

— — decretalis II 316 x. 

— — ex edicto Carboniano II 316 y. 

— — ex edicto de coniungendis cum 
emancipato liberis eius Il 317 b. 

— — extraordinaria Il 316 cc. 

— — intestati Il 317. 320. 

— — litisordinandaegratia II 316 (460). 

*_— — necessaria II 316 e. 

— — ordinaria II 316 (460). 

— — patronus patrona II 317 v. 

— — secundum tabulas 11 318.320. des 
bedingt eingefeßten Erben II 320 b. 

— — sine re II 316 dd. 

— — tum quem ex familia II 317 t. 

— — unde cognati manumissoris II 
317 y. 

— — unde decem personae II 317 m. 

— — unde legitimi II 317 i, 


33 
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Bonorum possessio unde liberi II 317a. 
— — unde vir et uxor II 317 x 
— — utilis II 316 e. 

— possessor, deſſen Klagen II 316 458. 
defien Berhältnig zum heres IL 316/461). 
— proscriptio 1 179 y. 
— publicatio 1 179 y 

— sectio 1179 y. 

— venditio 1 179 55% 
238 (195). 327 (487). 

*Brevi manu traditio Il 228 e. cc. 

Breviarium Alaricianum I 104/290. 292). 
137 (384. 386). 

Brutus, M. lunius I 76 (1 74). 

— mit anderen Böltern I 62 (136). 

83 (203). 

Bürgichaft II 263 a. €. 264 folg. 

Burgunder, deren Rechtsſammlung I 104 
a. &. 137 (385). 

Byzantinii be Bearbeitungen des Römiſchen 
Rechts I 141 deren Bearbeitung für die 
Gegenwart 142, 


. 188 


6 


Caduca II 326. 

Caesar als Titel I 86 — 

—, lulius 86 (212). 

Caelebs, deſſen Geöunfähigteit II 313 
(451). 

Galigula Imp. 186 (212). 

Callistratus [ 100 (267). 

Calumnia I 157 (4598). 

Candidatus principis 1 &8 y. 

Canon II 245 (240). 

Capital II 261 (311). 

Capitatio I 122 (340). 

Capite censi ] 48 c. m. 

Capitis deminutio II 220, 

— — als Aufhebungsgrund der Obliga⸗ 
tionen II 280 (81). 

— — alsAufhebungsgrumb der Servituten 
1 257 L 

— — des Paterfamiltas II 284 (390). 

Capito, C. Ateius I 98. 

Captatoriſche Dispofitionen II 308 L 

Caput II 210 (80). 220 (117). 

— als Steuerbufe I 122 (340). 

— civis I 41 (82). 48 (98). 51 (101). 56b. 
153 (439). 

Caracalla Imp. 186 (213). befien Eon 
tution über —— bis Bürgerr 
L95. II 218 (111). 

Cardo II 223 (134). 

Carinus Imp. 1 86 (213). 

Carus Imp. 1 86 (215). 

Cascellius, Aulus 1 97 (251). 

Caffianer I 98 (255). 99 (257), 

Cassius Longinus, C. 1 99 (257). 

en 1 65 (145). 
afnalbedingung IT 204 (4 

Catafter 1122 (341). a 
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' Cato, M. Porcius Censorius unb beim 


Sohn 1 16 (174). 
Catoniiche Zeitrehnung I 36 n. 
Causa cadere | 167 (504). 
— liberalis II 221 ee 
-- obligationis II 
— maior u. minor 171 {520 u, 521). 


— Mancini Il 220 m. 


581). IT 


— perpetua bei Realjervituten II 254, 


| — possessionis II 226 (145). 
' — rei II 232 :168). 





| — coniectio I 161 (472). 


Causae cognitiol79r. 158 g. 176. 

172 t. 174 ge. 

— probatio II 218 (109). 283 387) ki 
Freilaffungen II 213 92). 

Causidicus | 155 (449). 

Cautio II 274 (356). 

— damni infecti II 231 (164). 

— de rato I 156 v. dd. 

— iudicatum solvi I 156 r. y. kk. oo, 
157 b. d. 160 p. 179 d. w. ii. II 232i. 
4 s. v. 320 b. 

— iudicio sisti I 160 (466. 467). 174 #. 
184 (571). 

— rei uxoriae II 292 (409). 

— usufructuaria II 255 (285). 


' Cautionsleiftung des Vormunds II 300 
423). 


Cautionen I 157. 168 i. ber Stellvertreter 
im Proceſſe I 156, 

Cavere als Geſchäft der Juriften 1 76/174). 

Chronologie ber vr 1 36 (69. 

Celeres I 41 d. 46 (92). 47 h. 

Celsus, P. Iuventius I 99 (258). 

CGenaculum II 230 i, 

Censiti II 214 /97). 

Cenforen I 56 (117). 88 (220). II 216 
(103). in den Municipien I 91 {230.. 

Censu manumissio Il 213 1. 

Censui censendo I 48 f. II 193. 

Census I 48 (95). 51 (103). 56 (117). 61 
(135). 

— equester 161 u. 

— lustralis II 213 (88). 

Centesimae usurae Il 261 e, t. x. y. 

Centumviri 149, 153, 

Centumvirales, causae I 153 (439). h. 
w. 171. 

Centuria ni quis scivit 148 o. 

— praerogativa u. iure vocata I 74 d. 

Centuriatcomitien 1 48 (97). 51 (101. 
55 b. 59 61. 74 (167). 87 (215). 

Centluriatus ager II 223 ee. 

Centurien bei dem Heere I4l e. 46 9. 


— rn Limitation II 223 (134). 

— für die Vollsverfammlungen I 48 {9M). 
deren Verbindung mit den Tribus 1 61, 

Certum, incertum als ®egenftand der In- 
tentio I 165 (485 u. 487). als Gegen- 
ftand einer Obligatio II 259, 

Cessio bonorum I 179 (558). 188 (582). 
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Cessio in iure f. in iure cessio. 

Eejfion der Forderungen II 267. 
Charisius, Aurelius Arcadius I 100 (270). 
Chirographum II 274 (356). 
ee deſſen Einfluß auf das Necht 


— 8 Ir über Die se) feiner Zeit 
1 76 (175). 7Za.b.d.gq. 

Cincius, L. Alimentus I 76 m 1a, 

Citation durch den praeco I 174g. 

Citirgefet I 134 (370). 

Eivilprocef I 25 (39). 149. der Römer 1 
150, im der vierten Periode 1 182, 

Civis optimo iure 1 60 (126). 

Civitas II 216, 218 (108 folg.) beren Er- 
re II 218. deren zen an 
die italifhen Städte I 64. 65. (144). 
deren Verleihung durch Caracalla I 95. 
deren Berluft II 220 (120). im Gegen- 
fat zum ius quiritium II 218 b. im 
Sußfnianifeen Recht II 218 (111). 

Civitas immunis et libera I 69. 94 b. 

Clarigatio 183 a. 

Clarissimi 1 121 (338). 128 /351). 

Claſſen der Inteftaterbfolge II 304, 305. 


317, 

Claſſen der zn, Bürger 148. 61. 

Classici I 48 a. II 308 s. 

Claffification der Reihe 130, 

Classis procincta [48 h. 

Claudius Caesar Imp. I 86 (212). 

— M. Aurelius Imp. I 86 (213). 

Clausula novissima II 232 i. 

— praetoris generalis Il 209 n. 

Clienten I 42. 44. (89. 11 296 

Codex Gregorianus I 135. 

— Hermogenianus I 135, 

— Justinianeus I 139 (390). 

— — repetitae praelectionis I 140 (398). 
Handicriften und Ausgaben I 146. 
— Theodosianus I 126 c 


. 136. 
Codices accepti et expensi Il 274 (356). 
Codicillarclaufel II 311 q. 321 hh. 
Codicilli II 321 ll. 322 kk. 323 c. 
— dignitatis I 128 (352). 
Coömtio II 285 f. (145). 
— cum extraneo fiduciaecausa II 285 L 
302 m, 
Cognatio eivilis u. naturalis II 195 r. 
*— spiritualis II 288 p. 
Cognation II 195, 
— im Juſtinianiſchen Proceß I 


Cognitiones extraordinariae I 150 (427). 
176, 182, 

Cognitor I 156 (452. 455). 

Cohortales I 127 (351). 

Collatio II 317 (464). 

Collatio legum Mosaicarum et Romana- 
rum I 104 (285). 

Collegia II 191, 3. 4, 192 (10). 

Eollifion der Pfandrechte II 250 (258). 
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Collifion bei Ingenuitätsprocefien I 175 
(540). 221 a. €. 

Colonat Il 214 (97). 

Colonien I 63. 65 (145). 69 (152). 95. II 
217 (106). 

Comes militum I 125, 

— rerum privatarum I 122 5* 

— sacrarum largitionum I (340). 

Comites consistoriani I 122 (340). 

— domesticorum equitum et peditum I 
122 a. 

— principis I S8 aa. 112 f. 

Comitia j. Centuriat-, Curiat-, Tribut: 
comitien. 

— als Senatsverfammlungen I 87 (215). 
106 d. 


— unter ben Principes IS7 (215). 

— calata 141 b. Il 306 (435). 

Comitiatus maximus [ 48 (97). 56. b. 

Comitium als Theil desforum 1 158 (461). 

Commentariensis 1 127 (351). 

Commentarienverbot I 139 :392). 

Commentarii [ 92 h. 

Commercium II 197. 217 (104). ber la— 
—— Colonien I 63 (140). II 217 
(106). in Bezug auf Sachen II 223 k. 

Commissum in A ollfachen II 238 hh. 

*Commixtio II 242 h. 

Commodat II 272 L 

Commodus Imp. 186 (213). 

Commonitio I 184 (571), 

rn vor dem Breviarium I 


*Communio incidens Il 275 (363). 

Compenfation II 280 (378). 

Comperendinatio | a. 160 L 

Competenz bes Gerichts I 152. 

Compilation der Bandelten I 139 (391). 

*Computatio eivilis u. naturalis II 199 

(28). 

Conceptis verbis agere I 163 (481). 

Conciliabula I 65 (145). 

Concludente Handlungen II 202 bb, 

Concubinat II 287 (396). 

Concubinenkinber II 195 (15). 283 (387). 
287 (397). 308 cc. 

Concursverfahren 1 179 (556) 188 (581). 

Condemnatio I 172 (525). als Theil ber 
Formel I 166. 167 q. 175 (538). 

— infinita u. cum taxatione 1 166 (499 

— in metallum, opus metalli II 220 

— in quantum facere potest II 292ff.kk. 

Condemnatoriihe Sentenz I 175 e. aa. 
179 b. (580). 186 (576). 

Condicio mixta II 204 m. 

— pendet, existit, deficit II 204 (46). 

Condiciones turpes II 204 (48). 308 g. 

Condictio als legis actio 1 162 (475). im 
jpäteren Recht I 165 (489. II 270 
(346). 

— causa data, causa non secuta II272 w. 

— certi I 165 (490, 495). 


33* 
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Condictio ex lege II 272 bb. 

— ex mutuo Il 272 (350). 

— ex stipulatu II 273 (356). 

— furtiva 1165 m. 11 272 dd. 

— incerti 1 165 (490). 

— indebiti 1157 f. 11268 p. 272 z. 

— ob iniustam causam II 272 aa. 

— ob turpem causam Il 272 y. 

— si certum petatur I 165 gg. 

— sine causa Il 272 cc. 

— triticaria I 165 (490). 

*Condominium II 232 (166). 

Confarreatio 11 285 (392). 287 (396). 

Confectio gestorum 1 123 g. 

Confessio in iure 1173 a. 185 (573). UI 
269 r. in iudicio 1174 8 

Confiscatio 188 (219). 11 327 s. 

*Confusio II 242 h. 

Confufion II 314 d. 

— bei Obligationen 11 280 (381). 

— bei Serpituten 11 257 e. 

— beim Pfandredht II 251 hh. 

Connubium I 197. 217 (104. 105) II 287 
395). 288 (397). zwiſchen Patriciern u. 
Plebejern 1 44 (88). 56 (116). 

Consanguinei II 194 (13). 195 b. 

Conseripti 151 (101). 

Conjens des Eurator II 202aa. 299 (422. 

Eonjenfualcontracte II 275. 

Consilia des Gentumviralgerihts I 153 
(437). 

Consilium amicorum 141 83). 

Consilium bei Freilaffungen J w 1 
213 (92). 

— principis I 112 b. 122 (339). 

Consistorium principis 1122 b. 

*Consolidatio II 257 e. 

Consponsio bei ben alten Sponfalien II 
289 f. 

Constans Imp. 1 120 (334). 

Gonftantinopel I 124. 

Constantinus I Magnus Imp. 1 120 
(334). 

— U Imp. 1120 (334). 

Constantius Imp. 1 120 (334). 

Constantius Chlorus Imp. 1 120 (334). 

Constitutio dotis II 292 b. (407). 

Constitutio Rutiliana Il 230 1208). 

Constitutionarii 1 136 e. 

Constitutiones personales I 111 (307). 

— principum I 109. 131 (360). Arten 
1110, 111, Einwirkung auf bs Recht 
1113. Gefeßestraft 1 109. 111 (306). 
131 (361). Ueberlieferung I 112 (312). 

Constitutum II 269 (345). 276 c. 

*_— debiti alieni Il 265 (325). 276 (365). 

*— possessorium II cc. c 

Consuetudo 1 16. 105 (293). 

Consulares viri 1 88 (219). 

Consularis als Beamter in Italien 1 921. 
in den Provinzen I 123 (342). 

Confulat 145 q.t. 51 (101). 3a. €, 56g. 
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der Plebejer 156157 b. L unter de 
Kaiſern 1 85 (219). 124 a. 

Consules honorarii 1 124 (348. 

— suffecti 1 88 (219). 

Consultatio ante sententiam ] 111,5. 
131 r. w. 178 (550). 186 f. g. 

— post sententiam I 13l s, 


e. 
— veteris ICti I 104 (286). 
Consumtio existimationis II 216 b. 
Conjumtion des Klagrechts I 172 (52. 
175 (539). 186 (577). 
Contractus II 271. 
*_— aestimatorius I 165 kkk. 
(352). 
— pigneraticius II 248 (249). 272. 
Contradictio I 185 (572). 
Contrarium iudicium 1 157 (460). 
Contravindicatio I 161 (472). 173 p. 
Controverſen ber Römijchen Juriften IP 
134. 


1 2%: 


Controversiade fine, de loco II 234177 

Contubernium 11 287 (396). 

Contumacia in iudicio I 174 (535. 
iure 1 160, u 

— in der vierten Periobe I 185 (575. 1% 
(577). 

Contumelia II 277 ee. 

Contutores II 300 (422). 

Convaleſeenz der Schenkungen II 206 IL 

Conventio II 271. im Proceß I 184 (571. 

— uxoris in manum mariti Il 220 94. 
285. 

Conventionalftrafe II 269 (339. 

Conventus in den Provinzen L671. 15 
(464). 184 c. 

— civium Romanorum 1 67 (149). 

Convicium 11 277 ge. 

Cornicularius I 127 (351). 

Corporationen II 191 (7). 192 (10. 

Corpus als Element des Befiges II 2 
(142). 228 (148. 149). 230 (159). 

Corpus ex cohaerentibus, ex distantibus 
corporibus II 222 i, 

— juris civilis I 148, 

Correalobligation II 263. 

Correctores I 123 (342). 

Coruncanius, Tiberius I 76 (173). 

Cratinus 1 139 (393). 

Creatio decurionum I 91 (229. 

Credere II 270, 

Cretio II 312 (448). 

Crimen II 217 (367). P 

Criminalgerichte 1 41 (83). ZI (157. 

Eriminalproceß I 25 (41). dl W. 
(157). 

Crypta II 230 i. 2; 

Culpa II 278, bei Delicten I1 277 3%. 

Cultur mit der Folge des Eigenthumten 
werbs Il 241 r. 

Cura II 297, 299, _ 

— bonorum, personarum Il 27 P- 


sl 
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Curator bonorum | 179ee. 158 (5981). 
— municipalis I 91 (230). 
— reipublicae I 123 n. 


Curatores alvei Tiberis, aquarum, cloa- | 


carum, frumenti populo dividundi, 
operum publicorum I 88a. 

Curatores tribuum I 162 u. 

Curia als Senat in den Municipien I 91 
(228). 123, II 191e. deren Theilnabme 
an ber ftäbtifchen Jurisdietion I 123 
344 


Eurialen II 192 (10). 

Euriatcomitien I 41a. 51 (102). 59 {123). 
Eurien I 39 (75). 

Cursus publicus I 128d, 

Custos urbis 141 (81). 56q. 


D. 


Damnatio memoriae I 18 (217), 
Damnationslegat II 321 n. 

Damnatus debitor I 162i.m. 173u, 179 
(551). IL 269 (342). 273c. 321q. r. 
Damnum decidere I 165 w.aa. II 27Tk. 

*Damnum emergens II 260 (309). 

— infectum II 231 (164). 

— iniuria datum II 277 (369). 

Dare als Gegenftand einer Forberung I 
165 (486). II 259 (303). 


— judicium, formulam, actionem I 163 


482). 172 (523). 
Darlehn II 2724, 
Datio dotis 11 292 (407). 
*Datio in solutum II 280. 
Datio tutoris I 151k. 11 298 (418). 
Dauer ber Einreben II 208 y. 
— der Sllagen II 208 (65 fl... 
— der Proceſſe 159. 185 (575). 
Decem primi senatus I 41 (81). 
Decemviri legibus scribundis I 54 (109). 
56 (115). 
— litibus iudicandis I 49, 153, 
— sacrorum 157 (120). 
Decima collatio 1 148 (417). 
Decima hereditatum II ii. 
Decimae ber Ehegatten II 313 bb. 
Decifionen Juftintan’s 1140 (398). 
Decius Imp. 1 56 (215). 


Decret bei Veräußerung von Mündelgeivern 
II 3000. und bei Annahme von Zah 


[ungen II 300g. 

Decreta magistratuum I 79r. 176 544). 
deren Bollftredung I 179 (560). 

— principum I 111. 131 (360). 176 a. €. 
178 (549). 

Decretum ordinis I 91 (228). 

Decretum im SInterdictenprocei I 369 

(508). 

Decumae 1 6Sk. 

Decumani II 223dd. 

Decuriae als Theile der Eurrien I 39a. als 
Vereine II 191g. 








| Denegatio actionis I 163 (482) 
' Denuntiatio I 154a. 162b. 
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Decuriae iudicum, ducenariorum L 88, 
222 


Decurionen I 65 (144). O1. 123. 15411, 
es 327h, in den Provinzen I 94 
(237). 

Dediticii IT 213 (95). 217 (105). 2181. 
beren Beerbung II 304 hh. 

Dedition an die Feinde II 220m. 

Deductio des bonorum emtor II 280 q.r. 

— in domum II 289 (400). 

— in iudicium I 167 (505). 171 (520). 
172 (523). 175 (541). bei der Proceß- 
führung durch Stellvertreter! 156 (453 f.). 

— quae moribus fit I 161 (475). 

— servitutum I 156n, 

Defensor I 156t. aa. rr. 160 (467). 

— als ftäbtifcher Beamter I 123. 

Definitivae sententiae I 136 (576). 

Defraudator II 280q. 

Delation ver bonorum possessio II 316 m. 

— der hereditas II 303. 313 (449). 

Delation der tutela impuberum II 298, 


‚ Delegation II 267 (331). 280 (380). 


Deliberationsfrift IT 312 (448) 314g. 
Delicte II 277, 

— ber Hausföhne II 277 ccc. 

— m Sclaven II 212s. 262 (316), 277 


Delictstiagen I 165 (489). 167 (503). 
Demonstratio als Theil der Formel I 164. 
165 (495). 167 (502. 505). 


82). 
ei Contumaz 

1 174 hh, beim Pfandverkauf II 247i. 
251 kk. wegen evocatio I 176k. 

— litis I 160r. 184. 

— testimonii I 174 (534). 

Deportatio in insulam II 220 hh. 

Dopofition der Leiftung II 2801, 

— der Vormundjchaft II 298 (420). 

Depositum II 2720, 

Dereliction II 241 p. 

— der Emphyteuſe II 245 bb. 

— des Nießbrauchs II 257 r. 

Derivativer Erwerb II 198 (22). 

Derogare I 74i, 


 Descriptum et recognitum I 1740, 


Designatio I 165f., 
Designatio rei, de qua agitur I 16522. 
167. 


Desuetudo I 20, 

Detention II 226 (144). 

Dica scripta 158 (464). 184 c. 

Dictator [ 51 (102); munieipalis I 92 
(233). 

Dictio dotis II 273 (354). 2928. 

— als unförmliches Verlöbniß 11289 f. 

Diebftabl IL 277, 1. unter Ehegatten I 294. 

Dies Il 204 (45). bei Erbeinjegungen II 
308 e. 

— cedit, venit II 204c. 321 vv. 

— civilis II 199 kk. 
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Diescomitialis, fastus, festus, intercisus, 
nefastus, profestus I 158 (462). 

— feriatus 1 159. 

— incertus II 2041. 

— intercalaris II 199 (26). 

— iuridicus I 158 (463). 183 (570). 

— ultimus coeptus habetur pro com- 
pleto 11 199s. 

Diffarreatio II 2S5i. 291 (403). 

Digeften I 104D. 12. Compilation und 
Orbnungl 1391391). Handicriften und 
Ausgaben I 145. 

Digeftenwerke elaſſiſcher Iuriften I 99q. 

*Digestum novum, vetus l 145e. 148 
(417). 

Dignitates I 121 (338). 128, II 284 c. 

— civiles 1 123, 

— honorariae I 128 Zn 

— militares I 125, 127 (353). 

— palatinae | 122, 

Dilatio 1 174 (537). 

— instrumentorum causa I 185 1575). 

Diligentia II 278 (375). 

Dinglide Klagen I 30 (51). f. actio in 
ren. 

Dingliche Rechte II 243 d. 

Diocletianus Imp. I 86 (214). 119, 

Didcejen I 123 (343). 

Dioecesis urbica I 152 (431). II 298 u. 

Directio I 136. 

Dispenfationsgewalt des Senats 175 (171). 

Dispositio I 121e. 

Disputatio fori I 761. 

Distractio bonorum I 188 (581). 

— pignoris II 251 kk. 

Divi fratres I 86 (213). 

Divortium Il 291, 

Divus 187 (216). 

— Antoninus I 56 (213). 

— Pius 1 56 (212). 

Documenta I 174d. 

Doli clausula 11 232i. 314s. v. 320b. 

Dolus 11 277 (366). 278 (374). als Refti- 
tutionsgrumd II 200 (76). 

Domicilium I 152 (439). 

Dominium II 231, 2: 

— bonitarium, quiritarium Il 236, 

*— directum, utile Il 243e. 

*— litis des Stellvertreters im Proceß 1 
156 (456). 

Domitianus Imp. 186 (212). 

Domus II 2414 e. 

Donatio Il 205 ff. 

Donatio inter virum et uxorem II 294, 

— inter vivos Il 205 (53). 

— mortis causa II . 325, 

— perfecla, imperfecta II 306 (55). 

— propter nuptias Il 293. 

— remuneratoria II 2051 

— sub modo II 205.n. 

Dorotheus I 139 (393). 

Dos II 292, 
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Dos adventicia, profecticia, recepticia I 
292b.v.x. 

— aestimata 292 bb. 

— praelegata II 292b. 

Dofitheaniiches Fragment I 104 (289. 

Dotalflage Il 292 (409). 

Dotationspfliht II 292 (407). 

Dotis collatio II 317g. 

Drohung II 209 (75). 

Duces I 125. 

Ductionsreht des Gläubigers I 179i. I 
369 y. ee. 

Duplae stipulatio II 2751. 

Duplex iudicium I 153 (437). 175 (538. 

— substitutio II 309e. 

Duplicatio I 170ee. 

Duplicia iudicia I 175d. 

Dupondii I 139 (397). 

Duumviri in den Municipien, iuri di- 
cundo I 65 (144). 91 (230). 95 (242. 
123 a. E. 

— perduellionis IAIp. 

— sacrorum ] 57 (120). 

— viarum 1 79 (186). 


E. 


Ea res agatur I 164 (483). 171 (520). 

Ecloga der Baſiliken 141 i. des Leo I 14l 
(404). 

Edicta magistratuum I 81. 114, Deren 
Kraft für andere Magiftrate I 82 (19%. 
115. Reform unter Hadrian I 114 (319. 
brevia I 114g. nova I Sim. 114d. 
perpetua I 181 (197). 114 (318). per- 
petuae iurisdictionis causa I Sil 
114m, prout res ineidit 181 |. provin- 
cialia I 81 (195). repenlina rt SIE 
tralaticia 1 810. urbana I 81 (195). 

Edictales 1 139 (397). 

Edicte der Imperatoren I 110 (303). 131 
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— ber Präfecti Prätorio I 131c. 147 (415). 

— der Provincialvorſteher I 67 (148). 9A. 
114 (316). 

— des Turcins Apronianus I Lälc. 

— Yuftinian’s I 147 (415). 

Edictum Athalariei I 1371. Constantini 
de accusationibus I 132d. Carbonia- 
num II 316y. de alterutro Il 292ee. 
de coniungendis cum emancipato li- 
beris eius II 317 b. des Präfecten Tibe- 
rius Julius Alexander | 93 w, D. Au- 
gusti II 310i D. Hadriani II 314z. 
D. Traiani II 326g. Diocletiani de 
pretiis 1 122m. peremtorium I 176m. 
perpetuum feit Habrian I 114 319 
115a. e. L quod quisque iuris I LI 
(321). successorium Il 316 0.kk. Theo- 
derici 1 13ik. 

Editio actionis I 160k. 184 (571). 

Egregiatus I 121d. 
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Ehe 11 287. deren Auflöfung II 290 fl. Ein- 
gehung II 289. 

— ex lege Aelia Sentia II 2i3xx. 217 
105). 218 (109). 

—— a unter Auguft I 107 
297). 


Ehebrud II 288 dd. 289d. 291. 

Ehegatten, deren Inteftaterbredt II 304 
Dan. 317 x, Succeffionsfähigteit 11 

13bb. 

Ehehinderniſſe II 288. 

Eheſcheidung I1 291. 

Ehre II 216 (100). 

Ehrenminderung II 216 (101). 

Eid 1 174 (535). 185 (575). der Magiftrate 
1 79x. in iure 1 173 (529). 

Eieratio I 154 ff. 

Eigenthbum I 23 (33). II 207 (62). 231. 
deſſen Gefchichte II 235 ff. im der älteften 
Zeit 140. 43 (88). 

— an Dotaliadhen II 292 L 

— an Provinzialgrundftüden I 68 (150). 
69 (152). II 235 (182). 236 nn. 

— an Sclaven II 212 (83). 

— ber Peregrinen Il 235 (182). 236 (192). 

Eigentbumsbeihränfungen II 231 (163). 

Gigentbumserwerb Durch Legat II 321 (472). 

— durd Zahlung der Litis Neftimation 11 
232t. 241 (219). 

Eigenthumserwerbsarten aus dem Jus ci- 
vile Il 236 (184). 237, 238 — 240. aus 
ae Gentium II 236 (184). 237. 


Eigenthumsklagen II 232 fl. 236 (190). 

I re 1161 (471). 168 (506). 
1I 232m, 

Eigentbumsübergang beim Kaufe II 241. 

Einfluß der ——— auf die 
Rechtsfähigkeit II 219, 

Eingehung der Ehe II 289. 

Einleitung des Procefies I 160. 176k. 184, 

Einreden | 29 (47). 80 (193). 170 fl. 185 
(573). II 268b. 279. deren Dauer II 
208 (68. 70). gegen bie actio iudicati 
1170x. 179e. 

Eintritt in die Stelle eines andern Pfand» 
gläubigers II 250ee. gg. 251 ii. 

Elagabalus Imp. 1. 86 (213). 

Eiterliches Recht II 295. 

Emancipatio II 284g. 

*Emblemata Triboniani I 104 (288). 

Empbyteufis II 245. 

Empbyteutijcher Bertrag II 245 z. 2751. 

Emtio spei und *rei speratae II 275f. 
sub corona II 13$c. 

Enchiridion Pomponii I 9Te. 

Endigung ber Eura II 299 (421). 

— ber locatio conductio II 275 (361). 

— der Rechte II 198, 

— der Soctetät II 275 (362). 

— der Tutel II 298 (419). 

— der väterlichen Gewalt IT 284, 
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Endtermin bei Obligationen II 280 ii. bei 
Servituten II 256n. 257 n. 

Enterbung II 310. 319. der Poftumi II 
310 (443). 

Entftebung der Obligationen 11 270, durch 
Stellvertreter II 203 (41). 

— ber Rechte II 198. 

— ber Sclaverei II 211, 220 (118). 

— ber väterlichen Gewalt II 283, 

— des Pfandrechts II 250 (253). 

— des Rechts I 10. 

— des römischen Volks I 36. 38, 

— unter Ehegatten II 294 

Entwidelung des Rechts 8, 4. 

Epanagoge des Bafilius 1 141 (403). 

Epijcopalgerichtsbarleit I 126. 

Epistola D, Hadriani II 264u. 

Epistolae principum I 110f. g. 111c. 

Epitome Gaii I 104ss. 

— Iuliani I 147 (414). 

Equites I 6lu, 70 (154). 71 (158). 88 
(335). 

Equus publicus I 51 g. 88 (222). 

Erbeinfeßung II 303, der Notberben II 
310. 319. des eigenen Sclaven il 213w. 
ii. 308n, 312f. fremder Sclaven II 
2121. 313b. 

Erbittung von Vormündern II 300 (424). 

Erbrecht 1 24. II 303, 314. 

Erbſchaft II L9L. 7 

—— 179bb. II 314 (454), 
316kk. 


Erbihaftsflagen II 314 (455). 316 (457). 

Erbſchaftsverkauf II 313 (450). 

Erbtheile teftamentariicher Erben II 314 
456) 


Erbtheilung II 314 (456). 

Eremodicium I 174 (537). 185 (576). 

... 11 326 a. €. 

Erfüllung der Bedingung II 204 (46), 

Erkenntnifmittel des Rechts I 16, 

Erlaßvertrag 11 230cc. 

Ernennung ber Beamten I 128, 

Eröffnung der Teftamente II 313 (453). 

Erribtung der Fideicommiffe Il 322, 
323, 


— ber egate IL 321. 323, 

— der Teftamente II 306, 

Error II 209 (76). iuris et facti II 209 
(7 u; 

Erroris causae probatio II 218 (110). 

Erfigung 11239. 240. als Endigungsgrumb 
des Pfandrechts II 251 x. bei der Empby- 
teufis II 245 (242). bei der Superficies 
11 2441. der Sachen Minderjähriger 
11 1391. der Servituten II 256 (288. 
291). 

Erwerb der Eivität II 218. 

— ber Ingenuität Il 215, 

— ber Legate II 321 (475 fl.) 

— ber ?ibertas II 213. 
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Erwerb ver Rechte II 198 (22). durch Zeit- 
ablauf II 199 (24). 

— ber Serpituten II 256. 

— des Eigenthbums II 237. 

— des Erbrechts II 312. Fähigkeit dazu II 
313, Wirkung II 314. 

— durch Andere II 203. 

— durch Hausföhne II 203a. 219 (113. 
115). 282 (385). 

— durch Sclaven II 203a. 212 (S5). 262b. 
281 (382). 

Erziehung der Mündel II 298 ee. 

Erzwungener Erbihaftsantritt II 324 m. 

— Nachlaß II 314f. 

*Essentialia negotii II 204 (44). 

Etrustiiches Element des römischen Volks I 
38. 45, 

Evectio annalis 1 128d, 

Eviction II 2751. 

Evocari a praetore I 176k. 

Evocatio testium I 174 (533). 

Exceptio I 29 (47). 80 (193). 170. 185 
(573). II 208b, 279, deren Dauer II 
208, (68. 70). gegen bie actio iudicati 
1170x. 179c. deren Conception I 170 
(513). 

— annalis italici contractus II 238q. 
240i. 

— bonae fidei possessionis II 233 a. €. 

*— cedendarum actionum II 264 (324) 
265 (325). 

— cognitoria I 170 (514). 

*— compensationis II 250 379. 

— dilatoria 1 170 (514). 

*— divisionis II 264v. 265b. 

— doli I 156 (456). 170 (514, 515. 520). 
177 (548). II 209z. 280 r. 

— dominii I 170u. Il 233g. L m. o. 
236 88. 

*— excussionis personalis und realis II 
2515. u. 

— in factum II 170 (514). 

— in rem I 170n. 

— ingratitudinis II 3i1u. 

— iurisiurandi I 173 (531). 

— legis cinciae I 170g. dd. II 206ee. 

— litis dividuae u. residuae I 167 (505) 

*— non adimpleti contractus I 1708. 
II 262. 

— non numeratae pecuniae II 208y.274f, 

*— non solutae pecuniae II 2&0n. 

— onerandae libertatis causa factorum 
II 296 f, 

*— ordinis II 264 aa. 265 (325). 

— pacti de non petendo | 170 (513). II 
279c. 280cc. 

— peremtoria perpetua 1 170 (514). 

— precariae possessionis II 248g. 

— procuratoria I 170 (514). 

— quod contra legem factum est 11708. 

— quod metus causa I 170m. 1771. o. 
II 209v. 
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Exceptio quod praeiudicium non fiat! 
171 (520) f. p. 

— rei, personae cohaerens I 1700. 

— reiiniudicium deductae 1172f. 173h. 


175p. 
— rei iudicatae I 171h. 172f. 173h. 
176 (539) ff. 


— rei venditae 1 170u. II 236 530, 530. 

— SCti Macedoniani I 170x. II 208 kk. 
272 (350). 

— SCti Velleiani I 170x. II 265 (327. 

*— sub- et obreptionis I 178 550. 

— temporalis I 170 (514). 

— temporis II 208 (69). 

— transactionis I 171, 

— vitiosae possessionis II 225 1%. 
140. 142), 

Exceptor I 123g. 

Excusationes tutorum et curatorum Il 
301 (425). 

Exercitor II 266 (328). 

Erecution 1 179, 188. 

Erecutor des Gerichts I 185 (571). 

Exheredatio II 310, 311 (444). 319, 

Existimatio II 216 (100), 

Expensilatio Il 274 (356). 

Expressa causa bei der Eigenthumsklage 
1175ii. 

Expromissio II 280z. 

Exquilini I 43b. 

Extranea persona II 203 /42). 

Extraneus heres Il 312 (440), 

Extra ordinem I 158 w. 

Ertravaganten I 147 (414). 


3. 


Facere als Gegenftand einer Forderung I 
165 (487). 11 259 (304). 

Fähigkeit zum Poftuliren I 155 (448). 

— zum NRichteramte 1 154 (444), 

— zur Freilaffung II 213 (92). 

— — tellvertretung im Proceß I 156 
(452). 

— zur Vormundſchaft II 301. 

Falsus tutor II 209 dd. 300h. 

Familia 1 39b. II 194a—d. 238 (198, 
306 a. 

— als Status II 219. 

Familiae emtor I 156g. II. 306d. g. 


Familias I 39 c. 
Familie I 24. bei den Römern I 39. 4. 
II 194. 249, 


amiliengericht 1 41 (83). 
amilienrechte IL 197. 
aften I 77 (178). 158 (462). 

Fatalien bei der Appellation I 151 (566. 
187 (578). 

Fauſtpfand II 248 (249). 

Fenus II 261e. nauticum II 26lw. un- 
ciarium II 261g. 

Feriae 1 158 (463). 183 (571). 
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Ferruminatio Il 242r. 

Festuca I 161m. 213c. 

Fetialen I 83 (202). 

Fictio I 80 (192). 165 (493). legis Cor- 
neliae II 220h. 284 b. 3110. 

*Fictus possessor II 2311. 314s. 

Fideicommissaria hereditas II 324, 

— libertas II 213 (89). 

— substitutio II 309. 

Fideicommiffe II 322, Gleichftellung mit 
den Legaten II 323. 

Fideiussor II 264 (323). *indemnitatis 
II 264 aa. 

Fidepromissor II wir 


Fiducia I 157 (460). 1 . beim Pfand 
II 247. 

Fiduciae causa II 239 (208). 284 (391). 
2851. 302m. 


Fiduciarius II 322 (478). tutor II 298e. 
302 m 


Filiifamilias II 219 (113). 272 (350). 282. 
304 (430). 313 (450). 

Finden II 241 x. 

Fiscus 1 88b. 122 (340). II 191 (7). 208i. 
w. 239 Er 250aa. pp. 3261. 


Flaminna Dislas 1 — 287 (395). 
Flavius, Cn. I 60 (130). 77 (180). 


Slorentinifhe Bandettenhantferfft I 145 
(409). . | 


Florentinus I 100 (267). 

Florianus Imp. I 86 (213). 

Flumen als Servitut I1 253aa. publicum, 
perenne II 223z. 

Foederatae civitates I 69 (151). 94b. 

Foederati I 62 (136). 

Folter I 1741. 

Fora 1 65g. in ben Provinzen I 671, 158 
(464). 


Forderung f. Obligatio. 

— auf den Inhaber II 267 (331). 

Forenses I 183 f, 

Forensis factio 1 60 (129.) 

Form der Freilaffung II 213 (89). 

— ber Rechtsgeſchäfte II 202 (40). 

— der Schenkungen II 206 (55). 325. 

— ber Sentenz I 175 (539). 

— der Teftamente II 306, 

Forma provinciae I 66a. 

Formae praefectorum praetorio I 131c. 
147 (415). 

Formula 1 80 (191). II 163. bei Namens» 
änderung I 164a. bei dä 
durd Stellvertreter I 166v. fehlerhafte 
Fafjung I 167 (504). Theile I 164. Zu— 


jammenfegung 1 167. Zufäge für den | 


Beklagten I 170. 


154 (443). 166. (500). 
— censoris L 56 (117). 
— certa, incerta I 165 (4 93). 
— in factum concepta I 165 494, 


— 
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Formula octaviana II 209 w. 

— petitoria I 168 (507). II 232n. 236ee. 

— ea 1 167 (504). 175b. II 
221 (125). 

Fortbildung des Rechts I 19, durch bie 
Suriften 1 78. 101. durch die faiferlichen 
Conftitutionen I 113. 129 (357). durch 
bie Magiftrate 1 SO—82. 114. 

Fortfegung des Beſitzes II 228 (150). 

Forum als Gerichtsftand 1 152. — 
tus I 152r. *domicilii I 152 
*gestae administrationis I 152r. er 
ginis 1 152h. *prorogatum ] 152m. 
*rei sitae I 152 a. E. solutionis I 
152q. 

— bustumve Il 239e. 

ee Vaticana I 104, D. 11. 135. 
(376). 

Fragmente Ulpian’s I 104, B. 5. 

Fragmentum de iure fisci 1 104, A. 3. 

— Ulpiani Institutionum I 104, A. 3. 

— veteris ICti de iuris speciebus et 
manumissionibus I 104, E. 13, 

Fratres, Divi I 86 213. 

Frauen als Bormünder II 301a. Bevor- 
munbung 1 156 (451). II 302, Hand» 
Iungsfäbtgleit II 202 (37).238 ce. 239 kk. 
uu. 302 (425). SInterceffionen TI 265 
Succeffionsfähigfeit II 304d. 

Teſtirfähigkeit II 307 f. 


reie Klagen 116500. 166u. 
| ER 


lafjene II 215. Beerbung II 304 
(432). 317. 319 (469). Bevormundung 
II 298 cc. Pflichten gegen ben .. Hl 
296, Stellung * taate I 60 (126. 
yo; 61 133). Unbenfbarteit 1 A 220 


Greieit als Grundlage bes Rechts L. 
rechtliche und moraliiche I 4. 

— als Status 11 214ff. Erlangung II 
213. Berluft II 220 (118). 
eilaffung II 231. 218, an 
ruht II 231 | 162). 242 (228). 
ruchterwerb der Befiter IT 22 (299). ber 
Nichtbefitger II 241 n. 24211. 

Früchte der Dos II 292 dd. 

Fructus II 242 (228). im Gegenfage zum 
usus II 252 (272). 

*— civiles 11 252 (273). 

Fructus extantes, consumti II 232 (169). 
242 (229). 

*_— industriales II 242rr. tt. 

— pendentes, separati, percepti II 231 
(162). 242 (234). 

*Fructus pereipiendi II 232p. r. 

Fructus licitatio I 169 (511). 

Frumentum aestimaturn, in cellam im- 
peratum I 681. 

Fundi patrimoniales, 
223 w, 2458. u. 

Fundanum municipium I 64i. 

Fundus II 223 (130). fieri I &4f. 





rei privatae II 
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Fungibilität II 259 (303). 

Fur manifestus I 162 (477), 

Furiosi, deren Bevormundung II 299. 
Handlungsunfäbigfeit II 202b. 

Furtum II 277 (367). 

Fustuarium supplicium II 27700. 


G. 


Gaius I 99 (261). deſſen Inſtitutionen I 
99 (263). 104. A. L E. 16. jonftige 
Schriften I 104r. 

— (Cassius) I 99r. 

Galba Imp. I 86 (212). 

Galerius Imp. 1120 (334). 

Gallia cisalpina I 65 (145). 90 (227). 

Gallia cispadana und transpadana I 65 
(146). 

Gallienus Imp. I 86 (213). 

Gallus Imp. I 86 (213). 

— Aelius 197 a. €. 

— Aquilius I 97 (248). 

Geburt als Erforderniß der Perjönlichkeit II 
210 (79). 

— als Grund der Sclaverei II 211. 

— als Grund der väterlichen Gewalt II 
283 (386). 

Gefangenschaft als Grund der Sclaverei II 
211 (81). 220 (118). 

— des Ehegatten II 290p. 

— des Paterfamilias II 284 (390). 

Gegenbeweis I 174 (536). 

Gegenfeitige, einfeitige Obligationen II 262 
317). 


Gegenſtände der Rechte I 30. II 207, 

— des Pfandrechts II 250 (253. 254) 

— des Ujusfructus II 255 (282). 

Gegenftand der Obligatio II 258 fl. 

— der Rechtswiſſenſchaft 35. 

— des Legats II 321 (474). 

ee... des Redts 1 ZZ (177). 

Geld bei den alten Römern 140 (77). Ber: 
luft des Eigenthbums daran Il 242b. 

Geldftrafen, deren Beitreibung 1179 (555). 

Geldſumme als Gegenftand der Berurtbei- 
fung I 166b. 175e. 179b. r. 186 
(576). 

Geldweſen, römiſches I 40c. 

Gemeinden 1 14 (20). II 191 (6). 

Gemeines Recht I 10 (15). 

Generalia rescripta I 111p. q. 

Generelle und fpecielle Berpfändung Il 250 
(255). 

Gentes I 39, II 191 (7). 

Gentilen 1 39. 11 194 a. €. 195 a. €. 
219 (113). 304k. in der fpätern Zeit II 
218n. 

Gentis enuptio 139 a. €. 

Genus legatum II 259q. 

Gerihtsbraud I 16. 73 (165). 

Gerichtsftand 1 152. 
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Gerichteverfahren, deſſen Einleitung I 16. 
184. Grundlagen I 150. 182. 

Öerichtsverfaflung 1 41 (83). 49. 12 L 
183, der Municipien I 92, 123. de 
Provinzen I 67. 93 (234 fl.) 123 (322. 

Gerichtszeit 1 158. 183 a. E. 

*Germani fratres Il 195b. 

Germaniiche Bearbeitungen der Römiicen 
Rechtsquellen 1 137, 

Geichäftsführung 11 275 (364). 

Gejellichaftsvertrag II 275 v. 

Gejetsestraft der Schriften ver altem Juri. 

en I 134. 


Geſetzgebung I 14. 74. 75. 106. 109. 129 
(355). 130fl. 

Gefetsliche Zinfen II 261 (311). 

Gejetsliches Pfandrecht II 250 (257). 

— Recht 1 14, Erfenntnifmittel I 17. 

Geichichte des Eigenthbums II 235 fl. 

Gesta et acta 1 92 (231). 

Geſtändniß I 174q. in iure I 173 1529. 
11 269r. 

Gewobnbeitsrecht I 13. 73 (164). 105a. 

129 (365). Erfenntnifmittel 1 16. 

Glebae inhaerentes II 214 (97). 

Slofjatoren I 143. 

Giycerius Imp. I 120 (335). 

Gojarih 1 137b. 

Gordiani Impp. I 86 (213). 

Gracchen I 72, 

Grabe der Verwandtſchaft II 195 (16). 

Granius Flaccus | 37p. 

Gratianus Imp. I 120 (334). 

Gregorianus I 135 (374). 

Grenzen, Grenziheidung II 234, 

Griechiſche Bearbeitungen der Juftintani- 
ſchen Nechtsbücher 1 141, deren Werth 
für die Gegenwart I 142. 

Griehiihe Conftitutionen des Iuftiniani- 
fchen Coder I 146 (413). 

— Elemente im Zwölftafeljat 1 54 (110). 

Grundeigentbum bei den Römern I 4 
(76). 43 (88). 57 (119). 72, II 223 
(134). 235 (180). im der Kaijerzeit II 
236 (192). 

Grundlagen des römiſchen Gerichtsmweiens 
1 150, 182, 

Grundſteuern I 68 (150). 88 (218). 122 
(340). 

Gundobada 1 137. 


9. 


Habitatio II 255 (285). 

Hadrianus I 86 (212). 92 (231). 114 
(319). 

Hadriani sententiae et epistolae I 1121. 

Häretifer 1 121 (338). 11 216 a. €. 

Haftung aus Geidhäften Anderer 11 266. 

— bes Erben für die Schulden II 314 
454). 

— für Abgaben II 250aa. 267. 


| 
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a für Delicte der Sclaven u. Söhne 

II 277 (372). 

Handlung II 201. als Gegenftand von For 
derungen II 258 fl. von Redten I 30 
(51). 11 207 (62). 

Handlungsfähigkeit II 202, der alieno juri 
subiecti II 219 (114). 

Harmenopulus I 141h. 

Hasta I 153h. (437). 238e. 

Hastam rectam ferre Il 253 (277). 

Hastati 1 48 (97). 

Herakleiſche Tafel 1 90, 

*Herciscundi | 100a. 

Heredes necessarii, voluntarii II 312 
(447 fi.) 

Hereditas II 303, als juriftifche Berfon II 


191 (9). 

— acquisita, delata, jacens II 303 
(428 ff.) 

— directa, fideicommissaria II 2324 
(481). 


— legitima, testamentaria II 303 (429). 
Hereditatis petitio 1 165ss. II 314p. 
— — fideicommissaria Il 324 0. 

— — possessoria II 316 (458). 

— — rescissoria II 311 (445). 

Heredium 1 153h. 

Heres ex asse Il 314 (456). 

Hermodorus I 54b. 

Hermogenianus 1 100 a, €. 135d. 

Herrenloje Sachen II 241 (219). 

Hoffnungstauf II 275 f. 

Homines sui iuris, alieno iuri subiecti 
li 219 (116). 

Homo sacer I 42e. 

Honorar II 258q. beim Mandat II 275 pp. 
der Advocaten 1 76h. 155d, 183e. ber 
Nechtslehrer I 103 r. 

Honorati I 123 (346). 

Honores 1 (229). 123 
216e. 

Honorum ius I 60 (126). II 216e. 

Honorirter II 321 (475). 322, 3. 

Honorius Imp. 1 120 (335). 

Hostilianus Imp. 186 (213). 

Hostis in ber älteften Bedeutung I Sn. 
11 239d. 

Hypotheca II 249, 

*— generalis, specialis II 220 (255). 

*%— tacita II 250 (257). 

Hypothekariſche Klage II 251 (264). deren 
Berjährung II 208 y. 


(346). 11 


I- 


lactus missilium II 241 (219). 

Jagd II 241 (221). 

ab II 199 (25). 

lavolenus Priscus I 99 (258). 

u der Nechtsftreitigkeiten I 175 
—F . 


— — — — — —— ——— —— —— — — — 
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Ignominia II 216 (103). 

Ignorantia II 209 (76). 

Illustres I 121 (338). 

Imaginaria venditio II 238 (196). 

Immemorialverjährung II (32). 

Impensae II 232 (170). 

— auf die Dos II 292 (410). 

Imperator perpetuus I 87h. 

Ymperatoren I 86 (214). deren Reihe I 
(86 (212). 120. 

Imperium I 79 (187). 151 (429). 

— des Princeps I 87 (217). 109, 

— merum u. mixtum I 151 (429). 

Impetratio actionis I 163 (482). 

Improbus II 216i. litigator I 158k. 

Impuberes II 202 (35). Befiterwerb II 
2021. Befitwwerluft 11 229v. Bevormuns- 
bung II 297. Erbichaftserwerb II 313g. 
Handlungsfähigfeit II 202 (35). Ber: 
pflichtung aus Delicten II 202k. Ber: 
jährung gegen biefelben II 240q. 

In causa caduci II 326 e. 

In integrum restitutio, proceſſualiſche 
Seite 1 177. materielle II 209 reelle 1 177 
(547). gegen Conſumtion des Klagrechts 
I 1728. gegen die Wirkungen der ca- 
pitis deminutio I 177n. gegen res 
iudicata I 180 (561). gegen Verjährung 
II 20900. 2391. gegen Berfäummiß ber 
Einreden I 170x. 

In iure cessio II 238 (196). hereditatis 
II 313 (450). servitutum II 256 (287, 
292). 257p. tutelae mulierum I 156 
(451). II 302h. bei Adoption II 283 
(389). 

In ius vocatio I 160. 184 (571). 

In libertate esse II 212 (86). 

In servitute esse II 214 (96). 215d. 

Inaedificare 11 242 u. 

Incapacität 11 308 a. E. 313 (451). 

Incensus 11 220 (119). 

Incertum f. certum. 

*Incestus superveniens II 290 w. 

Incola I 152 (432) II 192 (10). 

Indefensus I 160 (467). 173u. 179 
(557). 

Index florentinus I 1390. 

Index reginae I 147d, 

Indices I 139 m. 

Indictio I 122 (341). 

Indignität II 326 v. 

Individualität des Nechts bei den einzelnen 
Bölfern 19. 83 (203). 

Infames I 155 (449). 

Infamia I 156 h. 179kk. II 216 (101). 

Infantes II 202 (34). 313 (450). 

Infantia maiores I1 202 (35). 313 (450). 

Infitiatio I 157 (459). 181 (564). 

*Infortiatum I 148 (417). 

Ingenuität II 215. Proceß barüber I 175. 
(538). II 211 (125). 

Iniectio manus ſ. manus iniectio, 
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Iniuria II 277bb. gegen Hausjöhne II 
219i. k. gegen Sclaven II 212r. 

Injurienflage I 166 (499). 

Iniusta possessio Il 255 kk. 

Inmominatcontracte II 272 (352). 

Inquilini [ 43b. II 214 (97). 

Inquisitio II 3001. 

— ber Schenkungen II 206 (62). 

Inftanzenzug I 181 '567). 187 (578). 

Institor Il 266 (328). 

Institutio I 103 (276, 278). 

— Gregoriani Il 137d. 

Inftitutionen der Notberben II 310. nad 
prätoriſchem Recht II 319, 

Inftitutionen des Gajus I 99 (263). 104 
A.1LE. 16. 

— Yuftinian’s I 139 (397). Handſchriften 
und Ausgaben davon I 144. 

Inftitutionenparaphrafe des Theophilus I 
141a. 


Instruere I 1üße, 

Instrumenta I 174d. f. 

— dotalia II 289 (400). 

— publica, quasi publica II 250 (261). 

Insula II 2310. 241. 

— in flumine nata II 242cc. 

Intentio I 165. 167 (502. 603). certa u. in- 
certal 165 (485). inrem u. in personam 
1 165 (485). iuris civilis I 165 (455). 

SInterceffion II 265, 

— der Frauensperjonen II 265 (326). 

— der Magiftrate I 79 (185). bei der Ci— 
vilrechtspflege 1 180 (562). 

— ber Bolfstribunen 1 52h. 180 (562). 

Interdicta 1 169, 185 n. 

— adipiscendae possessionis II 225d. 

— duplicia 1 169 (509. 510). 175 (538), 
11225d.k. 

— exhibitoria, prohibitoria, restitutoria 
1169 (508). 

— recuperandae possessionis II 225. 

—— possessionis I 169 (511). 


— secundaria I 1691. 

Interdictenbefit II 226 (144). 

Interbictenproceö cum ır. sine poena 1 
169 (509). 185 u. 

Interdictio aquae et ignis II 220hh. 

— bonorum II 202n. 

Interdictum de aqua II 230p. 

— de arboribus caedendis II 231 (165). 

— de clandestina possessione II 225z, 

— de fonte II 230q. 

— de fonte reficiendo II 230 q. 

— de glande legenda II 231 cc. 

— de itinere actuque privato II 2300, 
2ö)q.& 

— de itinere actuque reficiendo II 2301. 


n. 
— de liberis exhibendis II 285g. 
— de loco publico fruendo Il 227ec. d. 
245k. 1, 
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Inderdictum de migrando II 251e. 

— de precario II 225 (140. 141). 230£. 

— de rivis II 230p. 

— de superficiebus II 230h. 244b. 

— de uxore ducenda Il 258 on. 

— de vi II 225 (140). 230g. L 

— fraudatorium ll 246e. 327g. 

— ne vis fiat ei, qui in possessionem 
missus est II 248c. 

— possessorium II 327q. 

— quam hereditatem, quem fundum, 
quem usumfructum I 157c. 1691. 
1731. II 232k. L 

— quorum bonorum II 316b. 

— Salvianum II 251 b. 

— sectorium II 327n. q. 

— uti possidetis I 169 (510). 175 (538). 
II 225 g. 230 (157). 

— utrubi I 169 (510). 175 (538. U 
225m, 230 (157). 

Interefie als Erforberniß der Obligatio II 
258 (299). 

— als Gegenftand der Obligatio II 260. 

Interlocutio I 175 (537). 184 (570). 186 
(571). 

Interpellatio II 275k. 

Interpolationen I 104 (288). 

Interpretatio des Breviars I 137 (384). 

— legis XII tabularum 1 73 (164). 78. 

Interpretation I 17, 

Interrogatio I 174a. in iure I 173 n. 

Interruptio civilis u. naturalis II 2390x 

Intestabiles 1 174p. I1 216 i. 307 d. 308 p. 

Inteftaterbfolge Il 303 c. nad Civ t 
304. nad — *— Recht II 305. 
nach prätorifchem Recht II 317, 320, 3, 

Invecta et illata Il 250v. w. 251a, 

Inventar II 3141. 

*Inventio Il 241x. 

Iohannes Imp. 120 (335). 

lohannes Scholasticus I 140 (400). 141 k. 

Iovianus Imp. I 120 (334). 

Ipso iure erlijcht eine Obligatioll 279. wird 
ein Recht aufgehoben 11198 (24). 209/72), 

Irnerius I 143 (407), 

— II 209 (76). bei der Tradition II 

41 


Italia annonaria, urbicaria 1 $9m. 92 
232 


Italien I 62. 59. Einführung der Jufti« 
nianiſchen Rechtsbücher 1 143, Eim 
theilung im Diftricte 1 92m. Erwerb 
der Eivttät I 64, 

Italiſche Eolonien I 63, 


— Grundftüde I 89 (223). An (238). II 
235 (182). 236nn. 238 (195). 2391, 


240, 2561. 292 m. 
— Städteverfaffung 1 65. 90 fl. 123, 
— Steuerverfaſſung 1 80 (223). 
Iter 11 253 (277), 
— ad sepulcrum II 257 z. 
Iudex qui litem suam facit II 277 uu. 
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Iudicatus I 173 (529. 530). 

Iudicem ferre, sumere, reiicere, addi- 
cere I 154 (447). 

Iudices 149. 150 (425). 153 fl. 182, im 
Gegenfat zu ben arbitri I 154 (433. 
445). im Gegenjat zu den Necuperato- 
ren I 154 i Ernennung I 154 (444). 
Bergleihung mit den Geihwornen I 153 

435). 


— delegati I 183 (570). 

— maiores, medii, minores I 121 (339). 

— militares I 125, 

— ordinarii, sacri I 121 (339). 

— pedanei I 154 nn. 158 (464). 182, 

— privati I 154. 

— selecti I 71 (157). 88 (222). im €i- 
vilproceß 1 154 (445. 448). 158 (463). 

Iudieis addictio, datio l c.e. 154 ii. 

— postulatio I 154 (440). 162 (475). 

Iudicia ex lege I 159 (465). 

— — extraordinaria I 150 (427). 176 fl. 
182, in den Provinzen I 158 (464 

— legitima als Friedensgerichte I 67 d. 

— — und quae imperio continentur I 

59 


— ordinaria in ben Provinzen I 158 
(464). 

— publica I 71 (157). 

ludicium im Gegenſatz zum ius I 150 
(426). Verhandlung in demjelben I 174. 

— acceptum, ordinatum 1 172 b. c. 
(523). 

— calumniae I 157 (460). 

— Cascellianum I 169 (511). 

— contrarium I 157 (461). 

— de moribus wegen Scheibung II 292. 

— desertum I 174 (537). 

— fructuarium I 157 d. 169 (511). 

— hastae I 153 (437). 

*_— rescindens, rescissorium, restituto- 
rium I 177 (547). 

— secutorium 1 169 (511). 

lugum als Steuerbufe I 122 e. 

lulianus, antecessor I 147 (414). 

— Imp. I 120 (334). 

—, Didius Severus Imp. I 86 (213). 

—, Salvius I 99 (259). 114 (319). 

lura in re II 243, 

lurare in leges 1 79 x. 

Iurata promissio liberti II 273 (354). 
296 d. 


Iurgare I 157 (458). 

luridiei conventus I 67 f. 

— Italiae I 92 (232). 11 298 u, 

luridicus Alexandriae I 93 x. 

luris consulti I 155 (449). 

luris contentio I 165 (494. 496). 

luris possessio II 230. 

lurisdictio I 80 g. 151, 

— contentiosa, voluntaria I l15l (428). 
158 (461. 463). 161, 

— delegata I 153 (570). 
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Iurisdictio mandata I 151 (431). 183 
(569). 

— militum I 125. 

— perpetua I 811. 114 (318). 

Zurisdiction der Bifchöfe I 126, 

— der Mumnicipalmagiftrate I 65 (144), 
90 (230). 92, 123, 

— der Brincipes I 110 (303). 111 (307). 
183 (568). 

— der Provinctalvorfteber I 67. 93 (237). 

— de8 Prätor über alle Bürger 165 a. 2 
(233). 115 (320). 152 (431). 

Aurispruben f chtswiffenfünft 

Juriſten im der zweiten Periode I 76. beren 
Einfluß auf die Rechtsentwidiung I 78. 
ee 1 77 (177. 180). Namen I 
76 (173). Schriften I 77 (180). Thätig- 
feit 1 76 (174). 

Juriſten in der dritten Periode I 96. Aucto- 
rität I 116. 117. 134. Einfluß auf bie 
Geſetzeslraft ber Refcripte I 111 (309). 
Einfluß auf die Rechtsentwicklung I 
Erhaltene Schriften I 104. Methode i 
102, Namen 197 fl. — zu den 
Principes 1 112 (311). 116 (323). Ber- 
ns des Zus Reſpondendi an fie I 

6 


11 

Juriſten vierten Periode I 129 (354). 

Juriſtenrecht 15. 18. 78. 101. 116, 134, 

Zuriftifche Perfonen I 28, II 190. Arten 
II 191. Aufhebung II 192 a. E. Ent- 
ftehung 11 192 (10). Handlungsfähig- 
feit 11 202, 1. 228 bb. Nießbrauch II 
* i, k. Succeſſionsfähigkeit II 308 

41). Vermögen II 192 (10). 

gun iſtiſcher Beſitz II 226. des Sequefter u. 

Sauftpfandgläubiger II a au 

Juriſtiſcher Unterridt I (180). 103. 
129 (357). 139 1397. Ts 

lus als Gerichtsort I 158 b. 

— als Voteftas II 219 u. 

— als Nechtsquelle 1133, 134. 

— im Gegenſatz zu iudicium I 150 (426). 

lus abstinendi II 312 (447). 

— actorum 192 k. 

*— ad rem Il 258 p. 

— aedilicium I 82 (199). 

— aelianum 1 77 (181). 

— antiquum II 308 (441). 326 (482). 

— aureorum annulorum II 215 g. 

— civile 19c. 73. 78c. 82 (199). 84 
(206). 85 (209). 101 (271). 129 (354). 
*postiustinianeum I 142 (405). 

— commune 131 (52). 

— deliberandi II 312 m. 314 g. 

— ducendi 1 179 (552. 555). 

— extraordinarium I 104 ss. 176 c. 

— flavianum I 77 (180). 

— gentium I 9 c. 83—85. 101. 
(354). 

— honorarium I 82. 55, 129 (354). 

— honorum I 60 (126). II 216 e. 
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*IJus impetrandi dominii 251 (267). 

*— in personam I 30 (51). 

*— in rem II 243 c. 

*— italicum I 94 g. (238). 95 (242). 

— Latii 162 (138). 

— liberorum II 296 h. 302 i. 304 (432). 
313 (452). 319 (469). 

— naturale 19 a. 

— non scriptum I 105 (293). 117 d. 

— offerendi II 250 f£ 

— papirianum 1 37 (71). 

— patrum II 326 i, 

*— poenitendi II 272 x. 

— postliminii 11220 (118). 239 w. 284 
(390). 290 q.3llce. 

— prensionis I 179 (555). 

— publicum I 41 (83). 44 (88). 54 (111). 

— Quiritium I 41 (83). 44 (90). 48g. 
73 (163). II 193 e. 235, im Gegenjat 
zu civitas II 218 b. 

— respondendi l 

— revocandi domum I 

— sacrum 141 (83). 54 (111). 7Z (178). 

— scriptum I 16 (22). 105 (293). 117 

— singulare I 31 (52). 

— suffragii 1 60 (126). II 216 £, 

— vitae et necis des Herrn II 212 

— — — des Vaters I 41 ti. 11 282 

lus dicere I 151 (428). 

— facere 1 82 (199). 111 hi. 175 (540). 

lusiurandum als Beweismittel 1 174535). 
185 (575). 

u calumniae I 157 (460). 

b. 

— in litem 1174, 11 232 s, 260 (309). 

— iudiciale 1 173 c. 174 u. 

— necessarium, voluntarium L173 e, 

lussus populi I 41 (81). 

— causa bei aiafſung II 213 

— — bei ber Ufucapion II 239 (206). 

— — restitutionis 1177 (547). 11209 (73). 

— — traditionis II 241 (216). 

Iusta servitus II 215 d. 

Iustae nuptiae Il 287 (396). 

Suftinian I 138, 

lIustiniani novi I 139 (397). 

Yuftinian’s Gefeßgebung I 139. 140. deren 
Überlieferung durch den Occident 1 143 
— 148. durch den Orient 1 141 fi. 

— Regierungsbandlungen in chronologi— 
cher Überficht 1 140 1. 

Iustinus Imp. I 120 (335). 

Iuventius Celsus 1 99 (258). 


8. 


Kaiſer I S6 (214). 120, 
Kaiſerliche — — —— 


Fruchtbarkeit 1 129 (357). Sprache und 
Werth L 130, Überlieferung I 132. 
Kaiferliches Regiment I 121. 
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Kalender II 199 (25), 

Kaufcontract II 275 (357). 

Keßer 1 121 (336). II z1t a. E. 

Kindesrecht II 

Kirche I 14 /21) als juriſtiſche Perſon II 


191, 5. Stellung zum röm. Staat | 


121 (336). 126. Succeffionsfäbigteit U 
308 v 


Kirchengüter II 239 zz. 240 q. 

Kirchenrecht I 26. 

Kirchenftaatsreht 125 a. €. 

Kirchliche Bearbeitungen der Juftiniani- 
ihen Gejetgebung 1 141 L 

— Gerichtsbarkeit 1 126, 

Klagarten 1 165 fl. 185 (573). 

Klagbare Obligatio II 269. 

Klage 1 29 (47). 11 208 (64). 

Klagen des Hausfohns II 219 (115). 

Klagloſe Obligatio I1 268. 

Klagverjährung I1 208. 209 ii. 

Könige, deren Wahl und Gewalt I 41 81). 

Kopfiicner 1122 (341). 

Kriegsgefangenjchaft ſ. Gefangenfchaft. 

Kritik 117. 


2. 


Labeo, Antistius I 98, 
Yabung I 184 (571). 
*Laesio enormis, ultra dimidium 1 


p. 
Läſion (bei i, i. restit.) IT 209 (73). 
Lanuviniſche Infchrift 1118 L, 
Lanx 11 277 o. 


Laterculum I 122 (342). 

Latini 1 62, 11 217, deren Erlangung der 
Givität II 218, 

— coloniarii I 63. 65 (146). II 217 
(106). 

— Iuniani II 217 (107). 218, 4. 304 
(433). 307 e. 308 q. 322 o. 

— Element des römischen Volle I 

Satinität I 62 (137). 95 a. II 217 (106). 
beren Aufhebung II 218 m. 

Latium, maius u. minus 162 i, 

*Laudatio auctoris Il 232 h. 

*Laudemium II 245 dd, 

Fautumien II 220 s, 

Lectio censorum 1 58. 

— haloandrina, norica I 145 (412), 

— vulgata I 145 (411). 

Legati I 93 (234). 151 a. €. 

— Caesaris (235). 

Legatum II 321. Unterfchiede won dem 
Fibelcommiß II 322, Berfhmelzungmit 
dem Fibeicommiß I1 323, 

*— alternativum II 259q. 

— inutile II 321 aaa. 

— sinendi modo 11 321 (473). 

Legatus muniecipii 1152 k. 

Lege agere 1 151 (428). 
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Legem ferre, promulgare, rogare, sua- 


dere I 74 (166). 


Leges I 74. 106, im Gegenfaß von ius 
1 133. bei ber proscriptio bonorum I 


179 hh. 

Leges agrariae I 72. 

— cibariae 170 (153). 

— datae I 106 b. 

— de civitate I 64 (142). 71 (156). 

— de coloniis deducendis II 238 (195). 

— de iudieiis publicis I Zi (156). 

— edictales I 131 (360) m. 

— frumentariae | 72 (160). 

*— fugitivae s, erraticae I 139 t. 

— geminatae I 139 t. 

— generales I 131 (361. 363). 

— iudiciariae I 71 (158. 159). 

— Iuliae 1 163 c. 

— municipales I 108 b. 

— perfectae, imperfectae, minus quam 
perfectae I 74 (168). 80 (193). 

— regiae 1 37, 

— sacratae I 45 a. 

— speciales I 131 h. 

— sumtuariae | 70 (153). 

— tabellariae I Zi (155). 

— tribuniciae 137 a. 

Legibus solvere I 75 (171), 

Legis actio 180g. ll d. pro tutela I 
156 g. 161, 


g. 

— — per condictionem I 154(442). 162 
(475). 

— — per iudicis arbitrive postulatio- 
nem I 154 (440). 162 (475). 

— — per manus iniectionem I 162 
(476). 

— — per pignoris capionem ſ. pignoris 
capio, 

— — sacramento j. sacramenli legis 

o . 

egis Actionen 1 74 g. 78 (182). 80 (191). 

161 fl. deren Wegfall I 163. 

Legis actor [ 156 e. 

Legis vicem habere I 105 (293). 111 
(306). 

Legitima conventio II 276 b. 

— hereditas II 304. 

— iudicia I 159. 

— portio II 311 (446). 

— tutela impuberum II 297 (415). 

— — mulierum II 302, 


Legitimae usurae II 261 t. 

*Legitimatio II 283 (387). 

Legitimum matrimonium II 283 (386). 
287, 

Leiſtung II 259. 

— der Yeftimation II 260, 

Leo L Imp. I 120 (355). 

— II. Imp. 1 120 (335). 

— der Saurier Imp. I 141 (402). 

— Philosophus Imp. I 141 (403). 

Lebter Wille II 306 (435). 
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Lex I 74. 106. Eigenthumserwerbungs- 
grund II 238 a. E. 

— Acilia Calpurnia de ambitu I Zi f. 

— — Glabrionis repetundarum171e.m. 

— Aebutia I 80 (191. 193). 153 u. 154 
(442). 163 (481). 

— Aelia et Fufia I 79 (186). 

— — Sentia I 107 (300). 154 w. II 213 
(91 fl.). 217 (105). 218 (109). 220 s, 

— Aemilia cibaria I 70 a. 

— — de censoribus I 56 (117). 

*— Anastasiana II 267 g. 

— Antia 1 70a. 

— Antonia de Thermensibus 1 69 [. 

— Apuleia agraria I 72 (163). 

— — de sponsoribus II 264 (323, 324). 

— Aquilia II 277 y. 

— Aternia Tarpeia I 53 (109). 

— Atilia II 298 r. 302 o. 

— Atinia 11 239 rr, 

— Aufidia LZ1 6; 

— Aurelia 171 r. 162 u. 

— Caecilia de portoriis I 89 h. 

— Caecilia et Didia 174 c. 

— (Caligulae) agraria I 108 e. 154 p. 

— Calpurnia über condictio I 154 (442). 
162 c.[. 

— — repetundarum I Zi d. 80. d. 156 
(450). 

— Canuleia 156 (116). . 

— Cassia agraria I 53 (108). 

— — tabellaria 171 (156). 

— — Terentia frumentaria I 72 a. 

— Cicereia Il 264 s. 

— Cincia I 155 (449). II 206 (55). 

— Claudia de tutela mulierum 11 302 p. 

— Clodia de auspiciis I 79h. 

— — frumentaria Il 72a. 

— Clodiana II 213 t. 

— Coelia tabellaria I 71 (156). 

— collegii aquae I 154 o. 

— commissoria Il 247 |, 

— Cornelia cibaria I 70 a. 

— — de edictis perpetuis [Si q. 

— — de iniuriis II 277 qq. 

— — de magistratibus I 79 a. 

— — de postliminio II 220 h. 

— — de sicariis II 212 h. 

— — de sponsoribus II 261 o. 264 & v. 

— — de viginti quaestoribus I 79 a. 

— — iudiciaria I Zi q. 

— — ne quis legibus solveretur I 
75 8. 

— — repetundarum 1 Zi e. 

— — tabellaria I 71 a. 

— Crepereia 1168 g. II 264 s, 

— curiata 15] (101). 

— — de imperio I 5l a. 59 e. 79 (187). 

— de imperio principis 1 871. 109 a. 

— de imperio regis [41 h, 

— — — Vespasiani [87 p. 109 a. 

— de magistris aquarum I 108 a. 
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Lex de scribis, viatoribus et praeconi- | Lex Iulia Caesaris de vi I 71 @. 


bus 1 79 a, — — — iudiciaria I 71 t. 154 w. 159. 
— decemviralis f. Zwölſtafelgeſetz. 152 (433). 
— decimaria II 313 (452. 453). — — — municipalis I 90 (225; d. 226. 
— Dei 1104 C. 7. — — — repetundarum I 71 e. 163 c. II 
— Didia cibaria 1 70 a. 239 tt. 
— Duilia Maenia II 261 h. — Julia et Papia Poppaea | 107 /298. 


— Duodecim Tabularum j. Zwölftafel- 108 g. II 288 (399). 308 (440). 315 


geſetz. (451). 319 (469). 325 a. 326. 
— Fabia de plagiariis II 213 tt. — — et Plautia II 239 ss. 
— Falcidia I 108 £ 11 321 000. 322 w. | — — et Titia II 298 = 
325 a.c. 326 r. — Junia repetundarum I _71 e. 15% 
— Fannia cibaria I 70 a. (450). 
— Fufia Caninia j. Furia Caninia. — — Norbana II 213 u.x.aa. xx. 217 
— FuriaCaninia I 107 (300). Il 213 bbb. (107). 218 (109). 
— — de fenore 11 261 p. — — Pennil7Tic. 
— — de sponsoribus I 162 (478). II | — — Petronia I 107 o. 
264 (323). — — Velleia II 308 (441). 
— — (estamentaria I 162 (478). II | — Lentuli166 a. 
206 mm. 321 kkk. 325 a. — Licinia cibaria I 70 a. 
— Cabinia [enebris II 261 s. — — de aere alieno 1 57 (119). 
— — tabellaria I 71 (156). — — de consulatu 157 b. 
— Galliae cisalpinae 1 90 k. — — de decemviris sacrorum I 
— Genucia de consulatu 157 |, (120). 
— — fenebris II 261 m. — — de modo agri 157 f. 72 (161). 
— Gundobada I 137 [. — — de sodalieiis I ZI L 
-— Hieronica de decumis I 68 — — Mucia de civibus regundis I 64 h. 
— Horatia Valeria de — 156h. | — Livia agraria I 72 (163). 
— — — de provocatione 156 (116). — — iudiciarial7in. 1ölh. 
— — — de sanctitate 149 c. — Maenia de dote 174 k. 11292 b. 
— Hortensia de comitiis tributis 159b. | — — de magistratibus 159 L m, 
— — de nundinis I 158 m. — Mamilia 196 0. 174r. 11234 m.ı 
— Hostilia 1 156 (450). 217 z. 
— Icilia de Aventino II 244 e. — — de coloniis 1108 e. 154 p. 
Iulia Augustideadulteriis 1 107 (298). | — Marcia agraria 1 72 a. €. 
 T2ldss. 289 d. 291 i. — — fenebris I 162 (478). II 261 r. 
— — — de ambitu I 107 (299). — Menenia Sestia 1 53 (109). 
— — — de cessionibus bonorum I | — Mensia (Minicia) II 217 h. 
179 nn. — minus quam perfecta 1 74 g. 
— — — defraudataannona I 107 (299). | — Nervae agraria I 106 a. 
— — — de fundo dotali I 107 (299). II | — Octavia frumentaria 1 72 a, 
292 m. — Ogulnia 15T k. 
— — — de iudiciis publicis et privatis | — Oppia sumtuaria I Z0 a. 11 302a. 
1 107 (299). 154 (444). 159 b. 163 c. — Orchia cibaria 170 a 
— — — de maritandis ordinibus 1107 | — Ovinia 158 a. d. 
(297). — Papia de peregrinis I 71 F 
— — — de peculatu I 107 (299). — — Poppaea I 107 Ger u 
— — — de residuis et sacrilegio I 107 288 (399). 313 (451). : Mi: .;: a. 
(299). 326, 
— — — de vi publica et privata I 107 | — Papiria de sacramento I 161 {. 
(299). — — lulia 153 (109). 
— — — maiestatis I 107 (299). — — tabellaria 171 b. 
— — — vicesimaria II 313 hh. — Petronia 1107 o. 
— — Caesaris agraria | 72 n, — Pinaria 153 d. 154 a. 158 w. 161 
— — — de agro Campano I 107 d. (472). 
— — — de cessionibus bonorum I | — Plaetoria de minoribus II 209 h, 
179 mm. 
— — — de civitate sociorum 1 64 c. | — — iudiciaria I 158 (462). 
65 i. 11289 (401) h. — — de praetoribus I 158 i 
— — — de modo credendi possidendi- | — ————— de vil71g. 


que intra Italiam II 261 p. — iudiciaria 171 p 
— — — de provineiis 166 c. — — Papiria 1 64.d. "65 g- 
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Lex Poetelia Papiria I 162 (479, 179 v. 
11 269 (344). 
— Pompeia de ambitu I ZI £ 
— — de civitate [65 n. 
— — de parricidiis [41 s. IT282b. 
— — devil T7ig. 
— — iudiciaria I 71 s. 
— Porcia de provocatione I 79 v. 
— Publilia de comitiis centuriatis I 59 
(122). 
— — de comitiis tributis I 59 (122). 
— — de consulatu I5Tk.L 
— — de sponsoribus I 162 (478. 
261 o. 264 (324). 277 z. 
— — de tribunis plebis I 52 k, 
— Quinctia 174g. 11277 z 
— regia 187 q. 
— Romana (NRovellenauszug) I 146 (413). 
— — Burgundionum I 137 (385). 
— — Visigothorum I 137 (356). 
— Roscia 110 c. 
— Rubria de Gallia cisalpina I 90 k. 
179 (553). 
— Rupilia 166 a. 154 a. 
— satura 1 M /226). 
— Scribonia II 256 s. 287 e. 
— Sempronia agraria I 72 (161\, 
— — de provocatione | 79 v. 
— — fenebris II 261 p. 
— — frumentaria I 72 a. 
— — iudiciaria 171 k.n. 
— Servilia Caepionis iudiciaria I Zi 
(158). 74 g. 
— — Glauciae repetundarum I 71(158). 
154 a. y. 156 (450). 
— — Rulli agraria 1 72 a. €. 
— Silia 1 162 c.s. 154 (442). 
— Sulpicia II 264 v. 
— Tarpeia 153 (109). 
— Terentilla I 53 (108). 
— Theodosii I 137 (386). 
— Thoria 1 72 ii. 74g. 154 o. IL 245 p. 
— Titia agraria I 72 a. €. 
— Tullia 17IL& 
— unciaria II 261 m. 264 s, 
— Valeria Flacca über Zinfen II 261 m. o. 
— — Horatia I 56 (116). 
— — Publicolae 148 t. 51 (101). 79 v. 
— Vallia 1162 ns. 
— Vectibulici 1106 b. 
— Villia 158 d. 
— Visellia II 215 c. 218 (110). 
— Voconia II 304 L 308 r. 3225 
Libelli refutatorii I 186 (577). 187 (578). 
Libellus conventionis I 184 (571). 
— famosus II 277 (371). 
— principi dalus I 178 (549). 
Liber Authenticorum I 147 (415). 
— Novellarum I 147 (414). 
— iuridicus oder legis doctorum I 137 
(384). 
Liberalis causa I 175 t. II 221 (226), 
Puchta, Inftitutionen. IL. 10. Aufl. 


II 


161 k. 


— — — — — — — — 
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| Liberalitas II 205 £. 


Liberi naturales II 195 (15). 287 (397). 
308 cc. 

Liberorum quaerendorum causa heira- 
then II 287 (396). 

Libertas II 214 fg. 218 112). deren Er 
langung 11 213. deren Berluft II 220 
(118). 

Libertinus, libertus160 c. j. $reigelafiene. 

centenarius II 319 o. 

— orcinus II 213 (89), 

Libra aeris I 40 (77). 

Libri feudorum En Alm, 

II 238 (196). 


kasinins C. Stolo I 57. 

— Rufinus I 100 (267). 

Licium II 277 o. 

Limitation 143 (88). II 223 (134). 

Lis I 157 (458). 161 (474). 172 (523). 

— ordinata oder inchoata L 172 b. q. 

— fullonum [ 100 y. 

Litera antiqua, bononiensis, communis, 
Pisana [ 145 (410. 411), 

Literae dimissoriae I 181 (567). 

Literarum obligatio II 274, 

Litis aestimatio I 165 (495). 1721. 173d. 
179. IT 232 t. 260 (307), 

Litis contestatio 1 172. 175 (539). 185 
(572). deren Verweigerung I 173. 

— denuntiatio I 160 (468), 184, 

Litiscrefcenz 1 157 (459). II 277 z. 

Livius, C. Drusus I Z6 b. 

Locatio conductio II 275 (360), 

Locus II 223 (130). 

— manu tradere II 228 c, 
Longl temporis possessio II 240. 


uasi possessio II 256 (291). 

Longinus, Cassius I 99 (257). 
Luceres I 38, 46, 
Lucilius Balbus I 97 (248). 
Lucra nuptialia II 282 t. 290 (402). 
Lucrativa causa II 205 (51). 239 o. 
*Lucrum cessans II 260 (309). 
Luftraum II 223 v. 
Lumina II 253 cc. 





Lustrum II 213 (88). 
Lydus, loannes I 104 (284), 


Lytae 1139 (398). 


M. 


Maaf der Schenkungen II 206 q. xx. 

— der Servitut II 253 (275). 

Macer, Aemilius I 100 (267), 

Macrinus Imp. 1 86 (213). 111 (308). 

Maecianus, Volusius 199 z 104 i 

Mängel II 275 (359. 

Magister bonorum vendendorum I 179 
(557). 

— equitum I 51 (102). 

— militum I 125, 
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Magister navis II 266 (328). 

— officiorum I 122 (340. 

— populi 151 (102). 

— scriniorum [ 122 (342). 

Magiftrate 1 79 flg. deren ven Ebicte I SL. 114. 
Eid 1 78x. Einfluß auf die Rechtsent- 
widtun 1 So. 82. 85. 114. Gewalt I 
19. ätigfeit bei ber Rechtspflege I 
150 ft. 176, 182. Wahl I 59 (124). 87 
(215). 

Magiftrate mit Jurisbiction I 151 (427). 

Magistratus in engerer en 1a. 
E. 123 (343). 183 (569) 

— maiores, minores | 79 (187). 92 (233). 
151 (429). 

— populi Romani, Caesaris I 88 (221). 

Maiorianus Imp. 1 120 (335). 

Maius Latium I 82 i. 

Malen 11 242 (225). 

Manceps II 245 7238). 

Mancipatio I 40 (79). 
II 306 

Mancipation ber alieno iuri subiecti II 
220 nn. 282 g. 284 (390). als Bertrags- 
form 1 40 a. €. II 272 (349). 

— der NRufticaljervituten II 238 (196). 
256 (287), 

en ee II 7 — 


Mancipationszeu re 
Mancipatus Il e. 2198 209 (344). 
286. 


Mancipium II 214 e. 219 a. €. 236, 

Mandata principum I 110 (304). 131 
360). 

Mandatum II 275 (363). 

”_ qualificatum II 265 (325). 275 (363). 

Meanifeftationseid I 188 a. €. 

Manilius, M. I 76 (174). 77 (180). 

Manipulus I 48 (97). 

Manu militari I 179 (560). 

Manubiae Il 238 b. 

Manum conserere | 161 Im: 

Manumiffion II 213. 284 = v). 

— zum Nachtheil der Gläubiger II 213 ii. 
— in den Mumnicipien 1 95 o. 

Manumiffor II 298 e. 304 pp. 317 m 

Manus II 285. 287 (395). deren Einfluf 
auf die Nechtsfähigkeit II 219 (116). 

— iniectio I 160 (465. 467). 162 (476). 
179 (551. 555). II 269 (344). 277 z. 
321 q.r. 

— — pura, pro iudicato I 162 (476). 

Marcellus, Ulpius I 100 (266). 

Marcianus Imp. 120 (335). 

—, Aelius 1 100 (267). 

Marcus Aurelius Philosophus Imp. I 86 
(213). 

Marliani tabula I 37 (72). 

Martius, C. Figulus I 76 b. 

Maternität II 195 (14). 211 (81). 
(105). 

Matricula I 128 (352). 


11 238,3, familiae 
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Matrimonium juris gentium II 287 '395, 
396). 
— Tegitimum II 283 (387). 287 (395). 
Mauricianus, Iunius I 9 1261). 
Maximae usurae II 261 314. 
Maximianus Imp. 186 (214). 120 ‘334. 
Maximinus Imp. I 86 (213). 
Maximus, Rutilius I 100 (2 (266. 
Meeresufer 11 223 (133), 
Mehrfache Berwandtidaft II 195 15). 
Mehrheit von Leitungen II 259 (306. 
— von Pfandrechten II 250 | 258). 
Membrum ruptum II 277 (37T). 
Menander, Arrius I 100 (266). 
Mensis eivilis II 199 (26), 
— intercalaris II 199 (26 (26). 
Mensores 11 234 (176,.258h.k. 275361. 
Merces II 275 (360). 
Metalla II 220 (120). 
Methode der Rechtswifienichaft 1 32 fi. 
— ber römiichen Jurijten I 102. 
Metus 1 102 e. — 
Miethe I1 275 (360). 
Milde ie 11 191 0. 239 zz. 308 v. 
Militärweien I 41 (80). 42 (85). 46. 47h 
48 (95). 87 (215). 125. 
Militia 1127 b. 128 (352). 
Minderjährige, deren Berormunbung I 
299, 3. Handlungsfäbigkeit II 202 ;38.. 
Reflitution 11 200 (73). 239 L 
Minberjährigteit, deren Berechnung 11 
19 a. €, 
Minuciorum sententia 1 65 g. 
Minus Latium 1 62 i 
*Miscelliones I 100 a. 
Missio J Ben I 151 (429, II 


248 (24 

— Contumacialverurthei J 
188 (581). * 

— — — damni infecti nomine II 231u. 
238 (195). 

— — — ex edicto D. Hadriani II 314. 

— — — rei servandae causa 1 160 
(467). 179 (556). ar 

Miteigenthum II 232 (166). 

Miteigentbum an Sclaven II 213 (91. 

Miterben II 314 a. €. 

Mitvormünder II 300 (422). 

Modus II 204 “4 205 (52), 

Monarchie I 25 (3 

Monat I1 199 nu 

Mora II 278 (375). 

Moral und Redht 14. T 

Moralifche Berionen, ſ. Juriſtiſche Perſonen. 

Mores graviores, leviores II 292 410 

Mortis causa capio II 325. 

— — donatio Il 205 (53). 325, 

Mos I 73 (165). 

Mucius, Quintus I 76 (174). 

Multa I 179 (560). 11 277 z. 

Multae dictio I 53 (109). 

Munera I 60. d. 91 (229). 123 /343). 
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Municipalmagiftrate I 91. 123, Haftung 
für Die Vormünder II 300 z. Juris» 
Diction I 92. 115, 123. 

Municipalverfafiung I 65. 90 fl. 123, 

Muniecipes I 60 (126). in engerer Bedeu— 
tunglAa.M. 

62 (136). 


Municipia 1 60 (127) 
Provinzen I 3. 

Munus iudicandi I 159 (465). 

Mutatio familiae II 220 (121). 

Muttergut II 282 (356). 

Mutuum II 272 (350). 

Mutuus dissensus Il 280 (377). 


N. 


in den 


Nachlaß II 314 f. 

Nachtheile der zweiten Ebe II 290 (402). 

Narratio actoris I 185 (572). 

*Nasciturus II 310 (443). 311 (444). 

Natalium restitutio II 215 (100). 

Nationalität des Rechts I 2. 10. 83 (201). 

Natürliche Perſon II 190. 

Natürliches Eigentbum II 236. 

Naturales liberi II 195 (15). 283 (387). 
287 (397). 308 cc. 

*Naturalia negotii II 204 (44). 

Naturalis obligatio II 268 (335). 

— ratio 1 34 (207), 

Naturreht I 32 (54). 

Nebenbeftimmungen II 204 (44). 

Necessarii II 196 q. 

— heredes II 312 a. 

Negation 129 (47). 170 b (513). 

Negatoria in rem actio I 165 (485). II 
232 (171). 

Negotiorum gestio II 275 (364). 

Nemo pro parte testatus, pro parte in- 
testatus decedere potest II 308 (439). 

Neratius Priscus I 99 (259). 

Nero Imp. 186 (212). 

Nerva Imp. I 86 (212). 

Nerva, M. Cocceius I 99 (256). beijen 

- Sohn 199 (258). 

Nexum I 44 (89). 162 m. o. II 2338 p. 
269 (342). 273 (353). 

Nichtigkeitsbejchwerde I 181 (564). II 269 
(342). 277 z. 3221 q.r 

Niekbraud, ſ. uſnefructus. 

Nobiliſſimat I 121 (338). 

Nomen latinum 62 (138). 

Nomina arcaria, ug 11 274 
1357) c 

*Nominatio auctoris II 232 (168). 

— potioris II 300 (424). bei ben Decu- 
rionen I 91 (229). 

"Non usus II 257 (295). 

Nota II 216 (101, 103). 

Notarii 1 122 (341). 

Noten zu Bapinian 1 100 (267). 134 (369). 

0. II 311 a.€, nad) prätoriſchem 

Recht II 319. 
Notitia dignitatum I 128 a. €, 
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Nova in ber Appellationsinftanz [18757 J 

Novatio II 280 3793. *necessaria 
280 w. 

Novella 1 147 (414). 

Novellen Juftinian’s I 140 (399. Samm- 
lungen I 147, 

— vor Juſtiniau I 136 (381). 139 (389). 

Novi operis nuntiatio | | 168 a. €. I1 230 
(158). 

Noxae datio II 277 (372). 

Nuda proprietas II 255 (282). 

Nudum ius Quiritium II 236 b. cc. mm. 

Nullität der Be He II A 

— der Seutenzen I 175 (538) 
181 (564). 

— ber Teftamente II 311. 

Numa I 36 2 38 (73). 

Numaifcher Kalender II 199 (25). 

Numeratio dotis Il 292 (407). 

Numerianus Imp. 1 86 (213). 

Numerius Negidius I 164 a. 

Nummo uno vendere II 238 (195) p. q. 
324 8. 

Nuncupatio et testatio II 306 (436). 

Nundinae I 158 m. 179 (552). 

Nuntiatio I 79 (185). an ben Fisfus II 
239 yy. 


(561). 


O. 


Obligatio I 23 (34). 30 (51). 11207 (62), 
258, deren Aufhebung II 279 fl. Ent: 
ftehung II 270. Gegenftand II 258 fl. 
Subjecte IT 262 fl. 

— auf ein Alternativum, auf ein genus I 
165 (488). II 259 (305). 

— eine Mehrheit von Leiſtungen II 259 
(306). 

— aus dem Erbichaftsantritt II 314 (454), 

— aus der ordinatio iudicii 1 172 (524). 

— certa, incerta II 259 (303). 

— civilis, naturalis II 268 (335). hono- 
raria, iuris gentium ib. 

*— dividua, individua ll 259 (306). 263 
(318). 

— generalis (Berpfünbung) II 249 (251). 

— in solidum II 263, 

— iudicati I 175 aa. 179 (550). 

— praediorum I 118 (331). 

— prinecipalis, accessoria Il 263 (320). 

— rei s. pignoris II 246 (243). 249 c. 

Obligationes ad dandum, faciendum, 
praestandum I 165 (489). II 259. 

— aus Delicten Anderer II 277 (372). 

— aus Handlungen Anderer II 277 (371). 

— bonae fidei, strieti iuris II 269 (336). 
270 a.€. 275 (357). 278 (373). 

— ex delicto II 277. 

Obligationes quasi ex contractu II 277 

(363. 364). 
— quasi ex delicto II 277 (371). 
Obnuntiatio 1 79 (185), 
Obreptio I 178 (550). 
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Obrigkeit L 11 (16°. 14 19 

Obrogare I 74 i, 

Obsequium II 296 (414 u. a. €.). 

Obfervanzen I 14 (20). 

Obvagulatio I 160 d. 

Occentare II 277 (371). 

Occupation II 228 (148). als Eigenthums⸗ 
erwerbsart II 236 (186). 241 (220). 

Oceupationsrecht am Öffentt. Boden I 72h. 

Odofredus 1145 a. 
Offentliche Rechte 1 25 (39), 
fientliche Teſtamente II 306 0. p. 

Offentliches Necht I 25, 

Offentlichkeit des Gerichtsverfahrens I 123 
(344). 158 (461). 183 /570), 

Ofticia I 127, 

Officium iudicis I 153 (434). 165 (497). 

— ius dicentis 1 80 (189). 151. 171 e. 

Ofilius, Aulus I 97 (249). 107 a. 

Olybrius Imp. I 120 (335). 

Onera matrimonii II 292 /406). 

Onerirter II 321 (471). 322 m. 

Oneris ferendi servitus Il 252 e. 

Onus probandi f. Bemweislaft. 

Operae liberti II 296 (414). 

— locari solitae II 258 (300). 275 (361). 

— mensorum II 275 361). 

— servorum et animalium II 255 a. €. 

Operis novi nunliatio I 168 a. €. 11 230 
158). 

Optimatenpartei ur. beren Kämpfe mit den 
Popularen I 70 (155). 71 fl. 

Optio Lutoris II 302 L, 

Oratio continua I 174 (532). 

— D. Marci I 173 (530). II 232 b. 250 x. 

— D. Severi de potioribus nominandis 
II 300 y. de praediis rusticis et sub- 
urbanis non alienandis II 300 o, 

Orationes principum I 106 (295). 110 
(303). 131 (360). 

Oratores I 155 (449). 174 (532). 

Orbi II 313 (451). 

Ordinatio iudiecii 1 172, 

Ordines als die zum Senat berechtigten 
Klafien 158 a. 

Ordo als Senat der Mumnicipien 1 91 (228). 

— ber Triarier I 48 (97). 

— equester I 70 (154). T). Zi. 88 (222). 

— senatorius I 70 (154). 

— iudiciorum privatorum 1150, befjen 

Untergang I 132, 

Originärer Erwerb II 198 (22). 

Original und Abichrift von 1 Urkunden im 
Proceß I 174 

Originarii II 214 (97, 98). 

Origo 1 152 (432). 

Ort — Erfüllung I 152 (433). 
(333). 

— des € —— 1158, 

Os fractum II 277 11. 

Dstifcher Dialect 164 g. We. 

Ostentum 11 210 c, 


1175 (541). 
II 268 
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— deren Rechtsſammluung I 137 
86. 
Otho Imp. I 56 (212). 


P. 

Pacht II 275 (360). 

Pachter des ager vectigalis II 245 (238). 

Pacta adjecta II 276 (366). 

— dotalia II 292 a. €. 

*— legitima, praetoria, vestita II 276. 

Pactio bei Beftellung der Servitut LI 256 
(289), 

Pactum II 271. 276, 

— de non petendo 11279 (376). 280 (380°, 

— de retroemendo, retrovendendo II 
276 (366). 

— geminalum Il 276 (365). 

— hypothecae II 249 c. 250 (255). 

*— reservati dominii II 241 f. 

— über Berlauf des Pfaudes II 247 i. 
248 f. i. 

Palatini I 127 (351). 

Panbelten 1 104 D 12. 139 (392). Ein- 
tbeilung durch die Gloſſatoren I 148 
(417). Handſchriften und Ausgaben I 
145. Ordnung I 139 (394). 

Papianus I 104 (292). 137 8. 

Papinianistae I 139 (398). 

Papinianus Aemilius 1 100 (267). 134 
(368. 370). 

Papirius I 37 (71). 76 (173). 

Papirius Iustus I 100 (266). 

Parapbernen Il 292 (407). 

Paraphraſe des Theophilus I 141 (402). 

Paratitla 1 139 (392). 

Parens manumissor II 296 a. €. 298 
(417). 304 00. 317 m. 319 a. €, 

Parricidium I 41 (83). 

Parteien im Proceß I 155. 157. Theil 
nahme an der Beftellung der Richter I 
154 (447). 

Parteilämpfe zu Ende der Nepublif I 70ff. 

Partes Digestorum 1 139 (393). bei den 
Sloffatoren I 148 (417). 

— formulae I 164, 

Barticuläres Becht I 10 (15). 

Partitio Il 308 t, 324 (480). 

Partus ancillae II 242 kk. 250 x. 255 
(283). 

Pascua II 245 b. 253 v. 

Pascui servitus II 253 (278). 

Pater patratus 183 b. 

— solitarius II 313 dd. 

Paternität II 195 (15). 211 (82). 

Patres I 41 c. 42a. 51 (102). 58. 

Patria potestas II 282. Einfluß auf bie 
Rectsfähigleit der Hausſöhne II 219 
— Eudigung II 284. Entſtehuug 

II 


Patriciat in der Kaiſerzeit 1 121 (338). 
Patricier 142, deren Kämpfe mit den Ple 
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bejern I 51—59. Rechtszuſtände im ber 
älteften Zeit 139—42. 

Patrimonium populi II 223 bb, 

— principis I 122 (340). II 239 yy. 
245 q. 8. 

Patrocinium der großen Grumdbefiger II 


PP- 

Patronat II 215 (99). 296, 

— ber Patticier über Clienten 1 42, 

— über Eolonen II 214 (97). 

Batronatiiche Tutel II 298 c. 

Patronatiiches Erbrecht II 304 (432). 317. 

— Notherbenrecht II 319 (468). 

Patronus im Proceß 1155 c. 174 a. 

Paulus, Julius I 100 (269). 134c.h 
deſſen sententiae receptae I 104 C 8. 
9, E1A 

Pauperies II 277 ddd, 

Peculium des Colonen II 214 k. 

— des Hausfohns II 266 (329). 282 (384). 
castrense, quasi casirense, paganum 
1282 n.p. 

— des Sclaven II 266 (329). 281 (383). 

Pecunia I 40 e, 11 270 oo. 

— populi II 223 bb. 

— trajecticia II 261 w. 

Pecuniae extraordinariae II 274 (356). 

Pedarii I 58, 

Pegafianer 1 99 (258). 

Pegasus I 99 (258). 

Per exceptionem erlifcht ein Recht II 198 
(24). 209 (72). 

— — erlifht eine obligatio II 279. 

Perception II 241 n. 24211. 

Perduellio 141 Sn 42 c.e. 


er 1 83 (204). II 217 (104). 218 
ige 


beren ntbum II 235 (182). 
Gelangung zur Givität II 218. 
Peregrinenrecht I 84. 


Peregrinenrechtspflege 1 83. 163 (481). 
Perfection der Schenkungen II 206 (55). 
— der Berträge II 271 (348). 275 (360). 
Perfectissimatus I 121 d. 

Periculum beim Interbictenproceß I 169 


(510). 
— judieis 1175 i 
Permutatio I 165 hhh. 11 272 (352). 
Peroratio I 174 (532). 


Perpetuarii II 245 (240). 

Persecutio I 116 i. 

Berfönliche Klagen I 30 (51). 165 (485). 

Perſönliche Rechte I 30 I. 

Perjönlichkeit I 22. 28. 30 (50). II 207 
(61). deren Vorausfegungen II 210. 

Perjon 122. II 190, 

Persona standi in iudicio I 155 (449). 

Personae exceptae legis Cinciae II 206 
(56). 


— — legis Furiae II 321 I. 
— incertaelI 308 (441). 321 00.pp. 322 n. 
constitutiones I 111 (307), 


131 (364). 132 (365). 
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—— I 179 (550). II 269 

— II 255. 257 (294 fl.). 

Pertinax Imp. I 86 (213). 

Pessimus libertus II 323 u. 

Petitio I 165 (485). 

— bonorum possessionis II 316 q. 

— tutoris v. curatoris II 300 (424. 

Petitorifche Interbicte II 225 a. c. 

Pfandbare Gegenftänbe II 250 (253). 

Pfandeontract II 248 (249). 272 (352). 

Pfandflagen II 247 k. 248 (249). 251, 4. 

Pfandrecht I1 246 fl, deſſen ——— 
251, 5. dingliche Natur IL 249 c. on: 
fehungsarten II 250 (255). 

Pflanzen II 242v. 

Sflichttpeit 1I 311 (446). bes und 
Parens Manumifjor II 319 (469. 470), 

Philippus Arabs er 186 213, 

Philofophie der römiſchen Juriften I 102 
(273). 


— des Rechts I 32, 

Philofophiiche Grundlage des Rechts I 1 fl. 

Philoxenus I “ 

Pia corpora II 191. 6. 208 x. 239 zz. 
308 v. 

Pignoris capio I 79 u. 92 d. 179 (550, 
559). 188 (580). II 248 | PM 

— — als Legis Actio I 161 (469). 162 
(479). 

Pignus II 246 c. 248. 250 p 

— als ra II 248 249). 250 p.aa. 
272 (352). 

— conventionale II 250 bb. 

— in causa iudicati captum I 179 gg. 
II 248 a. 250 bb. 

*_— necessarium II 250 bb. 

— nominis Il 250 (254). 

— pignori datum II 250 i 

— praetorium II 248 d. 

*— publicum, quasi publicum II 250 
161). 

— tacitum II 250 (257). 

— testamentarium II 250 bb, 

*— voluntarium II 250 bb. 

Pileati II 213 (90). 

Pier Handichrift der Panbecten I 145 
N 


Pius, Divus I 86 (212). 

Placentinus 1148 c, 

Plautius I 99 (258). 

Plebejer 1 43 fl. deren Gleichftellung mit 
den PBatriciern 1 56—59. Kämpfe m it 
benjelben I 51—53. Redtszuftände in 
ber älteften Zeit I 43—45. 

— im Gegenſatz zu ben Decurionen 191 a. A. 

Plebejiſche Tribus I 47. 

Plebiscita I 47 a. €. 52 (105). 56 (116). 
59, 74 a. €. 

Plebs in der Kaijerzeit 1 121 (338). 

Plenum ius Quiritium II 236 (186. 190) 
aa. mm. 
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Plumbatura II 242 (223). 

Pluris petitio I 167 (504). 186 (577\. II 
280 r. 

Poena desertionis I 160 467). 

— publica, privata Il 277 367), 

— temere litigantium I 157 (458). 

Poenae nomine relicta II 321 ss, 

*_— secundarum nuptliarum II 290/402), 

Polizeilihe Thätigkeit I 25 (41). 

Pollicitatio II 271 b, 

— dotis II 292 i, 

Pomponius, Sextus I 99 260). 104 C. 10, 

Pontifex Maximus 136 b. 41 v.STk, 

Pontifices I 41 '83). 77 (177). 

Popularen I 70 (155). 

Populiscita 1 74 a. U. 

Populus Romanus I 38 (73). 39 (75). 
41. 420.9. 43 a. A. 51 (101. 87a. N. 
SS. 93 (235). 

Portoria 159 h. 

Positum et suspensum II 277 tt. 

Possessio, naturalis, civilis II 226/144). 

— am ager publicus I 40 b. 57 (119). II 
227. 235 (180). 

— an vrovincalgrundſtüden 168 (150). 
69 (152). II 235 /180). 236 nn. 

— libertatis II 212 86). 

— pro herede, pro possessore II 314 q. 

Possessores in ber Kaifergeit I 121 (338). 
122 (341). 

Poſſeſſ — Interdiete II 225, 

— — zum Schuß der Serpituten II 230. 

Postliminium II 220 (118), 239 w. 284b. 
290 q. 311 cc. 

— in Bezug auf Sachen II 241 t. 

Postulare I 155 (448). 

Postumi II 308 (JAN, all (444), 

Poteftas des Vormunds II 297 (415). 

— über Sclaven II 212 83). 281. 

Poteftatiobedingung II 204 (4 (46). 

Potioris nominatio 1 91 L IT 300 Y» 

Praecepta iuris I 11 a. 102 c. 

Präceptionslegat II 321 (473). 

Praecepteres I 98 (254). 103 (276). 

Praeda II 238 b. 

Praedes I 161 g. 

— litis et vindiciarum I 157 458). 161 
(474), 

Praedia II 223 (130). 

— rustica, urbana II 223 (130). 
(276). 

— suburbana II 223 (130). 

— tributaria, stipendiaria I SS d, 

Praediator II 239 208). 

Praedo II 232 r. 314 q. 

Praefecti aerarii 1 38 220). 

Praefectiani I 127 (351). 

Praefectura morum I 56 (117), 

Praefecturae I 62 L 65 (144). 

Präfecturen als Theile des Römiſchen 
Staats I 123 (342). 

Praefectus annonae I 58 221), 
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Praefectus augustalis I 93 236. 

— iuri dicundo I 62 f. 65 (144). 79 u 
Wa. E. 

— praetorio I 88 (221), 123 (342. in 
comitatu I 123 (342), 

— urbi 1 88 (221). 124/349). 

— vigilum I 88 z. 

Praeiudicia als Einreden I 171 520), 

— als Klagen I 167 (504). 175 538% 
540). II 221 (124). 

— als richterliche Decrete I 186 /576). 

Praeiudicium quanta dos sit 1I 292 b. 

Prälegat II 321 (474). 

*"Praemium emancipationis II 254 391‘. 

Praepositus sacri cubiculi I 122 a. 

Praescriptio durch Zeitablauf II 199 25. 

— de eadem re alio modo I 171 h. 

— immemorialis II 200 (32). 

— als Einrede I 171. 173 (530). 

— foril 152 p. 171g. 113 '530). 

— longi temporis Il 2080. 240. bei Ser 
vituten II 256 (291). 257 (296). quae 
pro libertate opponitur II 212 a. €. 

ri longissimi temporis 1I 240 
(214) 

— mendacii I 178 (550), 

— ne hereditati praeiudicium fiat I 
171k.p 

— rei iudicatae I 171 521). 

— temporis I 171 (521). II 208 ii. 

— transactionis 1 171 i, 

Praescriptiones pro actore I 164 (483), 
pro reo I 171. 

Praesentales I 125 (349). 

Praesides provinciarum I 93 (236). 123 
(342). II 288 aa, 298 s, 

Praestare I 165 y u. aa, 11 259 (305). 

Präftation der Culpa II 378 (374). 

Praestationes personales I 167 (503). 
11 275 1l. 314 v. 

Präfumtionen I 174 (536). 

Präterition II 310, 311 a. €. 319, 

Praetextatus 158 d, 11 202 0. 

Praetor bei ben quaestiones perpetuae I 
21 (157). 

— Constantinianus 1 424 (348), 

— fideicommissarius I SS k. 151 430). 
II 322 (478). 

— Flavianus I 124 (348). 

— peregrinus I 83 (205.. 
(348). 

— triumphalis I 124 (348). 

— tutelaris 188 L. II 298 u. 

— urbanus I 56 (118. 66 (147. 58 
(220). 124 (348), 11298 r. 

Prätoren I 51 (101). 56 (118), 66 147). 
88 (220). 124 (348), deren Einfluß auf 
Fortbildung des Rechts I 80, Juri® 
diction 1 65 a. 92 (232). 115. 152/432). 

Praetorii viril193 b. 

Prätorifches Edict I SI (195). 82 feit 
Habdrian 1 114, 
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Prätorijches Erbredht II 303 (429). 316 fi 

Prätorifches Necht 1 S2. 85. 114 (316). 

Pragmaticae sanctiones I 131 362. 

Pragmatici I 155 (449). 183 (570). 

Praxis 116. Verhältniß zur Theorie I 96 
(246). 

Precarium II 225 (141), 

Precarium rei suae II 248 g. 

Prensio I 79 w. 

Pretium II 275 (358. 

Primates officii I 127 (351). 

Primicerius notariorum 1 122 2 (341). 

Primiscrinius I 127 (351... 

Princeps iuventutis I &8 (222), 

— officii 1 127 351. i Einfluß auf 

Principes I 86. 120, beren Einfluß au 
bie Balls und Senatsgeſetz vugeanng, l 
106. gejetsgebende Gewalt I 
diction 1 110 (303). 111 305). 
den Juriſten 
Neibenfolge I 
(216). Xitel I 86 (214. 
216). 

Principes beim Heer I 48 (96). 

Principium als Bezeichnung einer tribus 
1 74 (167). 

Bu iorität der Pfandrechte 11 250 (258). 
rivation II 245 (241). 

Privatrecht I 23. 35 RANG bei den 
Römern I 45. 55 (1 

Privatftrafe II 277 ser) 

Privatteftamente II 306 (436). 

Privilegia I 31 /152). 56 

— Forderungen 1179 (558). 188 


— Bienberite II 250 (258). 

— Teftamente II 306 a. €. 

Pro diviso, indiviso II 222 (128°. 

— herede gestio II 312 h. 

— magistratu 1 79 q. 

— non scripto haberi II 326 c. 

Probatio 1 174 (532). 

— artificialis I 174 t. 

Probatoriae I 128 352), 

Probus Imp. I 86 ' 213). 

Proceh I 25 (39). Zwed und Einleitung 
befielben I 172 (524). 

Proceßdauer ISSN 

Proceploften I 157 a. 186 e. 

Procehverjährung I 159, 185 L IT 268 L 

Prochiros des Baſilius I 141 403). 

Proclamatio in libertatem I1 220 x, 221 f. 

Proconsulatus principis IST h. 

Proconfjuln I 66 147). 93 (234). 

Procopius I 138 (388). 

Proculianer 1 98 (255). 

Proculus I 98 (255). 

Procurator I 156 (452. 453). 11 203, 

— apud acta factus I 156 ee. 

— Caesaris I 93 (235). 

— in rem suam II 203 (41). 267 (332), 

— praesentis I 156 ee. hh. kk. 
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gegenüber I 116 (323). 
6 120. Stellung I 57 
Wahl I 37 
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Prodigia II 210 c. 
Prodigus L 5 a. II 202 (38) aa. 299, 2. 
Professio censualis I 122 (341), 
Professores I 103 (278). 

Proiiciendi et protegendi servitus II 
253 aa. 

Proletarii 148 d. i, 

Prolytae 1139 a. €. 

Promissio dotis Il 292 (408). 

Promulgation I 17 (25). 74 (167). 

Pronuntiatio 1175 c. i 

Proprätoren I 66 (147). 

Broprietät II 255 282). 

*Prorogatum ner 1 152 m. 

Proscriptio bonorum I 179 y. ff. 

— pignoris II 247 i 

Prospectus II 253 ce. 

Npüra I 139 (393). 

Protutoren Il 300 (423). 

Provinciae Caesaris et et populi I 33 

Provinzen 1 66—69. 93—95. 123. Colo⸗ 
nien 1 69 (152). 95 (240). Finanzver- 
faffung I 63. 58 88 (218). 122 (340). Ger 
richtsverfaffung 1 67. Verleihung ber 
Civität 195. 

Provincialgrumbdftüde I 68 (150). 69 (152). 
89 (223). 94 /238). IT 235 (181. 236. nn. 
240 (210). 256 (287. 2891. 257 296). 
292 p.r 

Prosincialftäbte 169. 94, 95. 

Provincialvorftcher I 66. 93. 123 a. 

Provocatio ad populum I 41 (83). 
bb a. 79 v. 

Prudentes I 76, 

Pubertas II 202 a 

Publicani I 68 (150). nt 

Publicatio als el 

Bublication des Geſetzes J 

Publice scribere 116 c. 

— vendere I 179 (557). II 238 (195). 
327 m, 

Publiciana in rem actio ſ. actio publi- 
ciana. 

Pupienus Imp. I 86 (2 

Fupillarfubftitution II 308 | 


A. 
al b. 


(442), 


D. 


Quadruplex iudicium I 153 i. 
Quaestio L 174 L II 212 (83). 
— Domitiana I 99 m. 

— perpetua 1 71 (158). 

— status II 221, 

Quaestores aerarii I 68 149). 
— candidati principis I 88 2 (221 
— parrieidii I 41 (83). 

— provinciales I 68 b. 9 f. 
— quaestionum perpetuarum 1 71157). 
— sacri palatii 1 122 340). 
— Verkauf 1 179 (556). II 238 


(194). 


a, 
— Gehe I 
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Quanti res est I 165 t, 166 (499). 172 L 
II 260 (307). 

*Quarta D. Pii II 283 (389), 

*_— Falcidia II 321 ppp. 322 w. 325 c. 
326 r. 

*— Sabiniana II 283 p. 

*_— Trebelliana II n. 

Duafiaffinität II 196 p. 288 (398). 

Duafibefit II 230. 

Duaficontracte, Ouafibelictef.obligationes 
quasi ex contractu, quasi ex delicto, 

Onafipupillarfubftitution II 309 i 

Duafitrabition II 256 (290 u.a. E.). 

Duafitutel der Beregrinen II 302 q. 

Duafiufusfructus 11 255 w. 

Quatuor libri singulares 1 99 c. 

Quatuorviri iuri dicundo I 65 {144). 
719 on. 91 (230). 92 t. 

— — viarum I 79 (186). 

Duellen ber älteften Römischen Gefchichte 
L 36. 37, 

Querela gegen eine Sentenz 1 150 e. 

— inofficiosae donationis v. dotis II 
311 ee. 

— inofficiosi testamenti II 311 (446). 
316 (460). Berjährung II 208 (66). 

— non numeratae pecuniae II 274 a.€. 

— non solutae pecuniae II 280 m. 

Quinquagesima II 245 dd, 

Quinquennales I 91 (230). 

Quinque pedes II 234 Lo. q. r. 

Quinqueviri cis et ultra Tiberim I 79 m. 

Duittung II 280 n, 

Duiritarifches Eigentbum II 235, 236. 

Quirites 1 38, 

Duiritifches Brincip des Römiſchen Rechts 
L an (5), 40 (fT). a3 (80). 44 8) 
244. E. Wa. 


R. 


Ramnes I 38, 

Ramniſches .. im Römifchen Necht I 
39, 40. 43 (87). 3a. 4. 

Rapina II 277 (369). 

Natihabition I 156 v. cc. ff. 

Rationalis sacrarum largitionum, rerum 
privatarum I 123 (342). 

Raudusculum II 238 1, 

Realcontracte II 272. 

Reallaften des deutfchen Rechts II 252 d, 

Nealferwituten II 253. 254, 

Receptum ber Schiffer und Wirthe II 276 f. 

Recht L A. 6. Entftehbung I 10, Entwid- 
lung 18.9, Grundlage IL Beränber: 
lichkeit 119. 20. Verhältniß zur Moral 
147 

Recht als Macht I 6, 

— an ber eigenen Perſon, Necht der Ber: 
ra 1 30 (50). II 207 (61). 224 
(13 


— = Wiſſenſchaft 115. 18 


— 
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Rechte an einem Vermögen II 327. 

— an Handlungen 130 (51). II 207 (62. 

— an Perſonen 1 30 (49. I 207 (62. 
281. 


— an Sadıen I 23 (33). 30 (48). II 207 
61 


Rechtsaltertbüümer I 34. 

Rechtsfähigkeit 128. 11 210. 

— ber alieno iuri subiecti II 219 /113). 

— der Non Eives II 217 (104). 

Rechtsgebiet I 21. 

Rechtsgeſchäfte II 201. Erfordernifie II 202, 
Inhalt 1I 204. Ungültigleit IT 204 (49). 
Zulafjung von Stellvertretern II 203, 

Rechtsgeſchichte I 34. 

Rectsinftitut I 6. 

Rechtsirrthum 11 209 (76). 

Rechtskraft L1S1 a. E. 

Rechtsmittel gegen die Sentem I 180. 187, 

Rechtspflege 125 (39). römiſche I 150. 

Rechtsphiloſophie 32, 

Rechtsquellen I 12—18. für das Römiſche 
Recht 1 37, 73. 105. 129, 133.139a. A. 

Rechtsſchulen I 139 (397). 

Rechtsunterricht 1 77 (182). 103. 134 368. 
139 (394). 

Rechtsunfäbigkeit der Schaven IT 212 /S3). 
beren Beſchränkungen Il 212 S4. 

Nechtsverhältniß 16. 21. 

Rechtsverkehr der Römer mit andern Böls 
fern 1 83, 

Nechtswifienichaft 132. Gegenftand I 35. 
Metbode I 33. 34. 

— der Römer, Gbruafier und Urfprung I 
96. 102. Einfluf auf Die Rechtsentwichk⸗ 
lung I 78, 101, 116, Berfall I 129 
Kr Berhältniß zur Philoſophie I 102 
(214). 

Reciperatio 183 e. 

Recitatio 1 139 a. €, 

— testimonii I 174 (534). 

Rectores provinciarum I 123 (342). 

Recuperatoren I 83. 154 (441 fi.). 

Redemtor operis II 275 (360). 

Redemtus ab hostibus II 214 c. 

Negierung I 14. 

Regiones suburbicariae I 124 (348). 

Regreß des Bürgen II 264 v. w. x. 

Regula Catoniana II 321 cec. 

Rei vindicatio II 232, 236 (187—191). 

Reiicere ad forum 1 150 u. y. 

Relatio ad principem 1178 a. €. 186.a. 
E. 187 (578). 

Religion II 216 a. €. 288 z. 

— ber alten Römer I 36 (68). 41 (81). 

Relocatio II 275 (361). 

*Remedium ex 2 C. de rescind. vend. 
11 275 p. 

— ex]. ult.C. de ed. D. Hadr. toll. I 
314 aa. 318 d. 

Remissio pignoris II 251 z. 

— servitutis II 257 (295). 
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Memiffion des Pachtzinſes II 275 (361). 

Memotion des Bormundes II 300 (423). 

N emuneratoriihe Schenkungen II 205 i. 

Renuntiatio mandati II 275 (364). 

—— societatis Il 275 (362). 

Reparatio I 160 r. 

Meparaturfoften II 232 b. 

Repetere rem durch Fetialen 1 83 (202). 

Repetundae I 71 d.e, 1 239 tt, 

Replica doli1172 h. 

Replicatio 1 170 (519). 

Repräſentanten II 203. im Proceh I 156. 

Repudiation des Erbrecdhts II 312 h. 

— in fraudem legatariorum II 321 ii. 

Repudium II 291, 

Republik, Ende 1 70 folg. ſcheinbares Fort- 
eftehen unter den Principes I 86 (215). 

> Berfafiung des alten Roms 


Rerum donatio II 205 (52). 

Res corporales, incorporales II 222 a. 

— credita II 270 (346). 

— divini iuris II 233 m, 

— furtivae II 239 p 

— futuraeals sGegenfland ber Berpfändung 
11 250 (255 

— in indichum deducta I 172 (523). 156 
453, 455). 
— iudicata 1175a.n. 181a. €. 

— iudicatae als Rechtsquelle I 80 )188). 

— mancipi, nec mancipi I 40 (78). 99 
(264). 11.238 (200). 239 (203). 

— nullius II 241 (219). 

— omnium communes II 223 (132), 

— publicae II 223 (133). 

— sacrae Il 223 (131). 

— sanctae II 223 (132). 

— religiosae II 223 (131). 239 e. 

— uxoria II 292 (409). 

— vi possessae II 239 ss. 

— succedit inlocum pretii etc. IT 222 L 

Reicifibilität IT 204 (49), 

— ber Teftamente II 311. 

Rescissio actorum prineipis I 87 (216). 

Rescripta I 111. 131 (361). 

— generalia I 111 309). 

— ad consultationem I Te en 

Reicriptsproceß 1111 (305). 178, 

Rejolutiobedingung IT 204 (46). 
einjegungen Il 308 e. 

"Respectus parentelae II 195 o. 

Responsa prudentium I 76 (174). 116 fl. 

Responsio I 185 (572). 

— Celsina 1 99 m. 

Respublicae II 191, 2, 

Restipulatio 1 157 a. €. 168 (507). 169 
(509). 

Restitutio rei cum omni causa II 232 
(169). 

Ken a Dos II 292 (407). iz 

— ber Früchte I 165 (488). 11 232 (1 9). 
314 (455). 
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Neftitution er Klägers gegen Anftelung 
ber re 172g 

— deslin berfalfibeicommiffeß 11324 (481). 

Reftitutionsgefuch II 209 (76). 

Reftitutionsgrumd II 209 (73). 

Netentionen bei ber Dotalflage II 292 
(410). 


— bes Pfandgläubigers II 251 
(265). 


Retractatio I 181 f. 187 a. €. 

Ketrotraction der erfüllten Bedingung II 
204 (47). 

Reuerecht II 272 (353). 

Revocare domum I 152 L. 

Revocatio in duplum I 457 (459) f. 481 
(564). II 269 (342). 277 z. 321 r. 

— in servitutem Il 220 t.v.w. Revo— 
cation der Schenkungen II 206 (54). 

Rex sacrificulus I 51 e. 

Nichter 1 A1 (84). 49. 153. 154. 183. im 
den quaestiones perpetuae I 71 (157). 

NRichterdecurien- I 88 (222). 

Ritter ſ. equites, census equester, ordo 
equester, ut. Celeres. 

Nittercenturien I 48 (98). 61 p. 

Römiſches Recht der ÄTteften Zeit I 39. 40, 
Ausbildung zum Privatrecht I 44. 54 a. 
E. im Oceident I 143—148. im Orient 
I 141. 142, unter ben Germanen 1 137, 
Berfall I 119. 129, Werth für die Ge- 
genwart I 35. 

— Bolt, Entftehung und Elemente 


Rogare legem I 74 (166). 

Nom als Hauptftabt 1124. 
Romulus I 36 a. 9. 38, 

— Augustus Imp. I 120 (335). 
Rorarii I 48 (97). 

NRüdforberung der Dos IT 292 (409). 
Rückwirkende Kraft der Gejetse I 17 (26). 
Rufinus, Licinius I 100 (267). 
Rupitiae II 277 z. 

Rusticitas II 209 hh. 

Rutiliana constitutio II 239 (209). 
Rutilius, P. 1179 aa. 

— Maximus I 100 (266). 


©. 


Sabinianer I 98 (255). 99 (256). 

Sabinijches Element des Röm 
1238. 40 f, 45. 

Sabinus, Caelius I 99 (258). 

— Massurius I 99 (256). 

Sachen I 23 (32). 30 (48). 11 222. als 
Inhalt der Obligatio 11 258 (302). 

— bewegliche, unbewegliche I1 223 (130). 

— fungible II 259 (303). 

— verbrauchbare II 255 u. 259 c. 

Sacerdotes confarreationum II 285 i. 

Sacra pro gentibus I 39 (75). 
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Sacra pro montibus et pagis I 40 77). Theilnahme an der Geſetzgebung 4 

Sacralpflicht des Erben II 325 a. (82). 51 (102). 59. 75. 106. Ti 

Sacramenti legis actio I S0e. 154a. 161, nabme an der Magiftratswahlen 15 

Sacramento contendere I 161 470.471), (124). 87 (215). Wahl der Principe: 

Sacramentum als Berpflihtungsform I 40 ST Die). Stimmberechtigte Beiftger um! 
a. E. als Succumbenzgeld1 161 /470.471). beren Befugniffe I 58 f. Interimiftit: 

Sacrosanctio 1 45 a. Dligardie 162 a. 

Sacrum encaustum I 131 (361), Senat von Rom und Eonftantinopel 112 

Sanctio legis I 74 (167). (348). 

Sareire II 277 z. Senatoren I 58. als Richter I ZI 157. 

Satisdation f. cautio, Senatorencenfus I 61 w. 

Satisdatiosecundum mancipiumIl238q. | Senatusconsulta I 75. 106. 

Saturninus, Claudius I 99 (261), Senatusconsultum Afinianum II 333 p 

— Venuleius I 100 (266). — Articuleianum II 213 (95). 

Scaevola, P. Mucius I 76 _174\. — Calvisianum II 313 v. 

— Q. Cervidius I 100 (266). — Claudianum If 211 /S1).212e. 504on. 
—, Q. Mucius 1 97 (248). 313 u, 327 b. 

Schabenerjat II 271 (367). 278. — Dasumianum II 213 (95). 

Schätze II 241 (221). — de bacchanalibus I 75 t. 
Schalt⸗Jahr, Monat, «Tag II 199 25). — de ludis saecularibus I 107g. 

Scheidung II 291. — Juncianum II 213 (95). 
— II 202 (40). — Iuventianum I 106 e. II 232m.1 

enfung II 205. 206, 314 t. 

— Todes * II 205 (53), 325, — Largianum II 304 —— 

— unter Ehegatten 131 (53). 11294, — Libonianum II 326 d 

Schen lungsverſprechen II 205 (52). — Macedonianum I 106 ſ. 11 2194.72 

Schiedsmaͤnner I 161 g. (350). 

Schiedsrichter 1 154 = II 258 — Memmianum II 313 y. 

Scholae der Officiafen I 127 (352). — Neronianum II 321 k. w.ı. z. bb. 

Scholien ber Bafilifen I 141 04. — Orpbitianum II 304 (432). 


| 
bei —— 192 231. I | — Pegasianum II 322 n. w. 324L | 
274, 275 b. — Persicianum II 313 (451). | 
Säriften ber Juriften 177 (150). 104 | — Rubrianum II 213 B. 
beren _- 1117, 134, Veberliefe | — Sabinianum II 283 p. | 
rung I 104. — Silanianum 1 75 0. 11212 d. 213. | 
Schuld Da! fchaft I 179 (551). 11 214, 4, 313 i. 326 w. 
269 (3 — Tertullianum II 304 (dal. | 
Schulen ber tömifchen Juriſten 98, 100 | — Trebellianum II 324 h | 
(265). — Über den Ouafinfusfeuctug I 75 2. 1 | 


Schub der Rechte 129, II 208, 255 x 
Schwãgerſchaft II 196, — über den Verkauf eines Freien 1 
Scipio, P. Corn. Nasica I 76 (174.. II 220 z. 


Sclavenebe 11 287 Pe — Velleianum II 265 (327). 
Sclaverei II 212. Endigung II 213. Ent- | — Vitrasianum II 213 a. 
ftebung II 211. 220 | ns. Gejete dar» | Sententiae prudentium I 117 329. N 
über in ber britten Periode I 107 (299). | — receptae bes Paulus I 104, c.7.8. 
Scribae I 60 /129). E. 14, 
Scribere als Rehtsansiifung 116174. | Sentenz 1125. 186. 
Scrinia 1 122 (3 Separatio bonorum I 179 g > 
Scriptura als AT ne II 245 b. Separation als Gigentfunnserwerb II 2: 
Secare in partes r 179 n. (228). 
Seceffionen des Plebs I 51 a. E. 52,56 | Sepulfcralreben I 11S a. E. 


(116). 59 (122). Sequester I 161 g. II 229 w. 
Secretarium | 183 (570). Serviles cognationes II 212 '%. 
Sectio bonorum 1 179 (556). II 238 d. | Servitus poenae II 220 cc. 290 0. 

327, 3. — servitutis II 252 x 
Secundae nuptiae II 290 (402). Servituten II 252. Aufhebung 1 3 N 
Selbſthülfe 1 29 (46). 11 232 c. Befits II 230. Entftehung und Schub 
Sella curulis I 158 (461). 256. M 
Sempronius Sophos | 176 (173), *Servitutes affirmativae, negativat 
Senat I 41 (81. 82). 50, 70. (216). 252 (270). 
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Servitutes iure, tuitione praetoris con- 


stitutae II 256 (287) ii. 
— personarum, praediorum 


(271). 
— praed. rusticorum II 253 (276, 277). 
256 k.t. 257 =. w. 


— praed. urbanorum II 253 (276, 278). 


256 2,257 u.v.x. 

Servius Sulpicius Rufus I 97 (249). 

— Tullius und feine Einrihtungen I 47 
—49. 51 (101). 

Servorum loco II 214 (96). 215 e, 

Servus publicus II 212 t. 307 b. 

— terrae Il 214 (97), 

— transfuga II 220 k. 

Sessiones de plano I 158 (461), 

Severus Imp. I $6 (213). im Occibent I 
120 (335). 

— Alexander Imp. I 56 /213). 

— Septimius Imp. 186 (213). 

Sex suffragia I 4S k. r. 61 (133). 

nen für eine Forderung II 


Sievenbilrgifge Wachstafeln 1 11S k. 

Siglen I 139 (392. 

Signata responsa | 116 d. 

Signatio testamenti Il 306 h. k. 

Signatores 1 174 n. 

Simplariae venditiones II 275 (359). 

Simulation II 202 cc. 

Sine scriptis I 185 a. €. 

Singularjucceifion II 198 (23). 

Singularvermädtniß II 224 a, 

Sirmond’ihe Konftitutionen I 126 c. 

a. c. 

Societas II 275 361. 

— leonina 11 275 (362). 

— omnium bonorum II 241 c. 275(361.. 

— privata II 192 (10). 

— quaestus et lucri II 275 /361). 

Societates II 191, 4. 

— publicanorum 168 (150. 

Socii populi romani I 62 

Sodalitates II 191 8. 

Solarium II 244 a, 

Sold der — 151g. 162 (479). 

Solenne Rechtsgeſchäfte II 202 | 70). 

Solennitätszeugniß 1 174 (534). 

Solidariſche Obligationen II 263 ff. 

Solitarius pater II 313 dd, 

Solum II 223 (130). 242 u, 244 (235). 

Soluti retentio II 268 (334). 

Solutio II 280 (376). 

— per aes et libram II 280 a. 

Solvere legibus I 75 (171). 

Sors II 261 (311). 

*Spatium deliberandi II 312 (448). 
3i4g, 

*Specificatio II 242 (224), 

Spectabilis I 121 (340, 

Spectio 1 79 (185). 

Sponsalia II 258 (301). 289, 


IE 191, 4. 
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Sponsio contraria II 289 [; 
— poenalis I 157 g. 165 q. 168. 169 
(510). 170 q. 11 269 (345). 
| — praeiudicialis I 168 (507). II 232 m. 


Sponfiones im Procei I 168. 

Sponjor II 264 (322). 

Sporteln L 183 i. 

Spurii II 195 g. 

Staat I 11. 25. als juriftiiche Perſon II 
191,4. Berhältniß zum Recht 1114. E. 

Staatsreht 1 25 A. äuferes L25 B. 

Staatsverfajiungen I 25 (36). 

ee 188 (218). 122 (340). II 

191, 1 223 (133). 239 a. €. 

Staatszweie 125 (41). 

Stadtgemeinden II 191, 2, 208 w. 

Stadtrechte von Salpenfa und Dlalaca I 
108 b. 

Städtiiches Eigenthum II 239 aaa. 

zer Ehen II 258 (399). 

Standesverfchiedenheiten I 25 (39). 121 
(337). 11 216 (103). 


Stationes ius publice docentium 198 h. 





— officii I 128 b. 

Statu liberi Il 212 u. 

Status II 210 (80). 220 e. 

— controversia I 175 (540). II 2085 m. 
221, 

— mutatio II 220 (116, 

Statuten I 14 (20). 

Statuti I 183 (570). 

Stellvertreter I 203. im Proceß I 156, 

Stemmata cognationum II 195 q. 

Stephänus I 141 (402). 

Steuerverfafjung der Provinzen I 68. 55 
218). 93 L.q. 94 (238). II 245 (237). 

— des römischen Staats L5l (103). Sa 
88 (218). 122 (340). II 245 1237). 

— Italiens 159, 2 ‚2 122 (341). 

Stillieidium II T 253 aa. dd. 

Stimmengleichheit der Richter 1 175 (539). 

— in den Comitien 60 (129). 
11 216 f. 

— der Satinen I 62h. 

Stipendium 168g. 88 d. II 245 a. 

*Stipes communis II 195 q 

Stipulatio I 165 (491). II 213, 

— Aquiliana II PEIgE) 79). 

— bei Beftelung von Servituten II 256 
(289). 


— fructuaria I 169 511). 
— iudicio sisti 1 152 (433). 
— post mortem II 264 h. i. 
— propraedelitiset vindiciarum I 168, 
— tribunicia II 262 (411) 
Stipulationes cautionales, 
iudiciales 1 168 i, 
— conventionales, iudiciales, praeto- 
riae 1168 a, 


communes, 


emtae et venditae hereditatis II 3131. 
— partis et pro parte II 324 f. 


540 


Stipulationes quasi emtae et venditae 

hereditatis II 324 g. L 
si partis et pro parte II 324 k. 

Stoicismen I 102 (274,. 

Strafe II 277 (367). 

Strafe bes unterliegenben Appellanten I 
181 bb. cc. 187 k 

Strafen bes muthwilligen Proceffirens J 
157 (458). 

— wegen Eheſcheidung 11 290 402. 

Strafrecht 1 25 (40). 

Studienplan Yuftinian’s I 139 (397.. 

Studiosi iuris I 103 (275). 

Stuprum II 287 L 

Suasor legis I 74 (166). 

Sub dispositione I 121 ec. 

Subbaftation II 238 (195). 

Subjecte der Obligatio II 262 fl. deren 
Veränderung II 267. 

*Subpignus II 256 (254). 

Subreptio I 178 (550). 

Subrogare legi I 74 i. 

Subscripti libri 1 136 e. 

Subscriptio censoria 156p. II 216103). 

— testium II 306 m. 

Subscriptiones principum I 111 c. 

Substitutio II 309, 

Successio II 198 (22). 

*_— graduum et ordinum II 305 (435). 

— per universitatem II 198 (22). 238, 
5. 303. 327, 

Succeifion der armen Wittwe II 304 z. 

— in capita, in stirpes, in lineas II 304 
(431). 305 (434). 

— in usucapionem II 239 m. 

— in die Delation II 313 (450). 

Succejfionsfähigleit II 308 (440). 
313 (451) 321 (475). 322,3. 

Successorium edictum II 316 o. kk. 

Suceumbenzgeld I 161 (469). 187 (579). 

Suffragium }. Stimmredt. 

Sui, sui heredes II 304 | (430). 310. 312 
(447). s17. 1 

Sui et necessarii heredes II 312 (447). 

Sui iuris II 219 u. 

Summariiches Verfahren I 185 a. €. 

Superficies II 244, 

Supernumerarii I 183 (570). 

Superscriptio testium II 306 — 

Supplicatio [ 178 (549). 187 (579) 

Suspecti postulatio II 300 L 

Suspenfiobedingung II 204 (46). 

re ber Appellation I1S1L 


all, 


— Il23c. 

Syngraphae II 274 (357). 

Synopsis Basilicorum I 141 g. 
Syntrophi instrumentum donationis I 


{ 
« 


Syrifch-römiiches Rechtsbuch 1 129 b. 
Syſtem der Inftitutionen des Gaius I 99 
(263). 
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Syſtem ber Rechte I 23— 30. 
en - — Rechtsverhältniſſe I 21—?" 


Sofematiice Erfenntnif des Rechts 123. 


T. 


Tabellae, tabellarijhe Gejetse 1 71 155. 

Tabelliones 1 183 (570). 

Tabernae am Forum Il 244 e. 

Tabula alimentaria Traiani 1118 d. 

— Heracleensis I 64 g. 9, 

— Marliani 1 37 (73). 

Tabulae Caeritum 1 60 h. 

Tacitum fideicommissum II 326 r, 

Tacitus Imp. I 86 213). 

Talio I 156 f, 11 257 kk. 11. 

Tarquinius Priscus I 46. 

— Superbus I 50, 

Tarruntenus Paternus I 100 (266) 

Tauſchgeſchäfte II 205 /50). 

Taufchvertrag II 272 (352). 

Taxatio iudieis I 166 499), 
berungseib I 174 (535). 

Tempel II 191 (7). 

Temporalis praescriptio II 208 ii. 

Tempus continuum, utile II 200. 

Terentius Clemens I 99 (261). 

Terminzablungen II 259 (306). 

Tertullianus I 100 (266. 

Teftamentariiche Freilaffung II 213 0. p. 
w. ii. 308 n. o. 3l2 e. 

Testamenti factio II 307. *passiva II 
308 (440). 

Teftamentszeugen II 306 (436). 

Testamentum II 306. Inhalt II 208 fi. 

*— apud acta conditum Il 306 p 

— calatis comitiis conditum Pr 306 
(435). 

— destitutum II 311 k. 

*— holographum Il 306 n. 

— in procinctu II 306 ce. 

— iniustum, non iure factum II 31! 
(444). 

— inofficiosum II 311, 6, 

b. 


beim Bir 


— irritum II 311, 1,4 
— militis II 306 i. 308 
— mysticum II 308 
— nullum II 311, 2, 3. 
*— nuncupativum II 306 (437). 
— per aes et libram JI 306 d. 
— praetorium II 306 k. 318. 
— ruptum II 311, 35. 
Testimonium I 11741. eines Abweienden I 
174 (534). Zwang dazu 1 174 (534). 
Teftirunfäbigkeit 11 307, 311, 1 
Thalelaeus I 141 (402). 
Theil II 222 (128). 
Theile des Rechtsgebiets 122 fi. 
— des Gemeinſchaftlichen II 275 


The des Römiſchen Reichs I 120/335). 


— 
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Theilungsflagen I 167 (503). 175 (538). 
II 275 (363). 

Theoderich 1 137 (386). 

Theodorus I 141 (402). 

Theodosius I Imp. I (335). 

— II Imp. 1120 (335). 136, 
_Theophilus I 141 a. 

Theorie und Praris 1 96 (246). 
Thesaurus Il 241 (221). 
Thiere I 228 1. 241 u. v. 277 ddd. 
Tiberius Imp. I 86 (212). 

Tigni immissi servitus II 253 x. 
Tignum iunctum II 231 dd, 242 e, 
Tities 1 38. 

Tituli ex corpore Ulpiani I 104, 5. 
Titulus II 239 (206). 

Titus Imp. I 86 (212). 

Tod als Endi a er: Ehe II = (401). 
06 etät II 275 (3 

— — — ber väterlichen Genal : II 284 

(390) 


— — — des Manbats II 275 (364). 

— — — von Obligationen II (381). 

— — — von Perfonaljervituten II 257 g. 

Todesftrafe II 220 bb. 

Toga virilis II 202 (36). 

Tradition II 228 (149). 

— als Eigenthumsübertragung IT 236 
186). 241. 

— der Servituten II 256 (288) üi 

Traianus Imp. I 86 (212). 

Transactio Il 280 ff, 

*Transitus legalis II 241 c. 

Translatio iudicii I 172 (526). 

— legati II 321 hhh. 

*Transmissio theodosiana II 313 gg. 

Transmiffionsfälle II 313 (450). 

Transscripticium nomen II 274 (357) c. 

Trauerjahr II 290 (401). 

Trebatius Testa I 97 (250). 

Tres libri 1 146 (413). 148 (417). 

Tres partes 1 148 (417). 

Triarii I 48 (97). 

Tribonianus I 138 a. 

Tribu movere 156 { (1m. 60 (128). 

Tribunal I 158 (461). 

Tribuni aerarii [1 71 r.t. 162 u. 

— et notarii 1 122 (341), 

— militum consulari potestate I 56 
(116, 118.) 

— plebis 152. 79 t. 88 (220). 180 (562). 
Tribunicia potestas des Princeps I 87 i, 
88 q. 110 (303). 111 (305). 181 a. A 

Tribunus celerum 141 i, 

Tribus als Theil des Populus I 3Sb. 39a. 

— der Plebejer I AZ 52 a.b, 64 (143). 
— Verbindung mit den Centurien 


Tributarii II 214 
Tributcomitien I 

59, 61, 71a. 9. 
Tributum agri, capitis 188 d, e. 


—2 52 a.4, 56h. 
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Tributum der römijchen Bürger 143 f. 51 
(103). 68 a, 


— — — — ex censu, 
rarium l5li hi 
er II 245 p. 
Trinoctium II 199 (30), 287 d. 

Tripertita I 77 (180). 

Triplicatio 1 170 ee, 

Triumviri capitales I 79 m. 161 g. 

— monetales I 79 (186). 

Trossuli 141 £ 

Tryphoninus, Claudius I 100 (266). 

Tubero, Q. 197 (252). 

Tuitio praetoris 182 c. 165 (495). 

Turbatio sanguinis II 288 (398). 290 
(402). 

Turpitudo II 216 (103), 

Tuscianus I 99 (259). 

Tutela II 297, 

— divisa II 300 (422). 

— impuberum II 297 ft. 

— — testamentaria, legitima, *dativa 
II 297, 

— mulierum I 156 (451). II 297 (415). 
202. 


Tutor Atilianus II 298 (419). 

— cessicius II 302 h, 

— dativus II 298 p. 302 L 

— fiduciarius Il 298 e. 302 m. 

— gerens, honorarius II 300 (422). 
— optivus II 3021. 

— praetorius II 298 x. 


in capita, teme- 


u. 


Übergang ber Obligationen auf die Erben 
Il 267 (331). 280 nn. 306 a. 

Überläufer II 220 k.o. 

Überlieferung der Juſtinian. ge: 
durch den Occibent I 143 fl. durch bei 
Orient I 141 fl. 

— ber — Conſtitutionen IL 112 


2 0). 

— —7 — Ediets 1115 a. ©. 

— des römiſchen Rechts durch die Germa— 
neu 1137. 

— des ————— 155. 

— von Schriften der Juriften I 104, 

— von Urkunden über Rechtsgeſchäfte 1118. 

— von Volls- und Senatsbeihlüffen I 74 
(169). 75 s. t. 108, 

Ufer 1223 st.u.x. 

Ulpianus, Domitius I 100 (265). 134 
(369) h. überlieferte Schriften I 104, 
3. 5. 


Umbilicus I 139 (393). 

en des Pfandrechts II 250 (253). 
. rege * — re (54). 
— des Freigelaffenen II (119). 
Unebeliche Finder It 195 (1 

Unfreiwillige Repräſentat in 203, 
Ungültigkeit der Rechtsgejchäfte IL 204 (48). 
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Ungültigleit der Teftamente IT 311. 

— der Bermädhtniffe wegen Ungültigfeit des 
Teftaments II 321 hh. 

Unitas actus Il 306 (436). 

Univerfalvermädtniß II 324. 

Universitas im Gegenſatz zum Theil II 222 
(128). als Gegenftand der Berpfändung 
II 250 (255). 

— bonorum II 192 (10). 

*— facti, iuris II 222 L 

— personarum 11 192 a. A. 

— rerum II 222 (129). 

ar Bedingungen II 204 (48). 


mög ber Leiſtung II 258 q. 

Unterbeamte I 127. 

Unterbrebung ber ——— II 208 
(70). 239 y 

— der Ufucapion II 239 (205). 

Untergang der Sache II 251 w. 257 b. L 

Untbeilbarleit der Servituten II 252 (273). 

— des Pfandredhts II 251 dd. ee. 

Unus casus bei der Eigentbumsflage II 
232 e. 

Umnveränßerlichfeit der Servituten II 252 
(274). 257 p. 

Unvorbenfliche Zeit II 200 (32). 

Unwirkſamkeit der Legate II 321 aaa—ddd. 

Urkunden als Beweismittel I 174 (533). 
185 (575). 

— von Nechtsgeichäften I 118. 

Urseius Ferox I 99 (258). 

Urtheil 1 175. 186. 

Usucapio II 239, im Juftinian. Recht II 
240 (213). 

— ex rutiliana constitutione II 239 11. 

*- extraordinaria II 240 (214). 

— hereditatis II 315. 

— libertatis II 257 (295). 

— lucrativa II 239 g. ff. ii. 

— pro herede II 239 (206). 315. 

— — possessore II 239 gg. 

— servitutum II 256 (288). 

Uiucapionsbefit II 226 (152). —* (205). 

Ufucapionsfähigfeit der Sache 11 (209). 

Ujucapionszeit II 239 (204). 

Usurae ultra duplum II 261 (315). 

Usureceptio II 239 (208). 

Usurpatio II 239 (2 

Usus als Begründungsart ber manus II 
199 y. aa. 285 g. 287 d. 

— als Inhalt der Esroituten II 252 (272). 

— als Perſonalſervitut II 255 (281). 

Usus auctoritas II 239 b 

Ususfructus II 255 1282). 256 m.n. 257 
(296 flg.). deſſen Theilbarfeit II 252 u. 

— alternis annis II 257 y. 

— an Sclaven IT 213 ee. 281 (383). 

— an verbrauchbaren Sachen 255 u. 

— juriftiicher Verfonen II 257 i 

— legalis II 256 (288). 

— nominum II 255 y. 
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Ususfructus omnium bonorum II 255 x. 
Uterini II 194 (14). 195 b. 
Utilitas II 260 g. 


B. 


Vacantes I 128 (352). 

Vacatio legis 1 17 (25). 

Vadimonium I 160 L 

Väterliche Gewalt f. patria potestas. 

Valens Imp. 1 120 (334). 

— Aburnus I 99 (259). 

Valentinianus | Imp. I 120 (334). 

— II Imp. 120 (334). 

— II Imp. 1120 (334). 136 (382. Dei 
fen as über die Nuctorität Der Juri: 

en 

——— Ion, 186 (213). 

Variae causarum figurae II 270 (346). 

Varroniſche Zeitrehmung 136 n. 

re Fragmente I 104, 11. 155 

376). 


Vectigal 168g. II 245 a. r. 

Venditio bonorum mortui I 179 ge. 

— sub corona II 238 c. 

Venia aetatis II 299 n. o. 
Beränderlichkeit bes Kechts 1 19. 20. 
Bean der Rechte II 208 a. A. 209 


— II 205 (5 
— der Dotalgrundftüde 7: 292 (408). 
— der Srofehaft II 313 | (449). 
— durch den Fiscus II 241 Lk. 
— durch den Bormund II 300 o. 
Beräuferungsverbote II 231 a. E. 
als Uſucapionshinderniß II 239 
Berbalobligation II 273, 
Verberare Il 277 (371). 
Berbot der Siglen und 
(392). 


Verbrechen I 25 (40). 

Berbürgung II 263 a. €. 264 fl. 

Bereine 11 191, 3. 4 

Vereinigung mehrerer Sachen II 242. - 

Berfabren de plano, pro tribunali I 158 
(461). II 3l6r.x. 

— extra ordinem 1150 a. €. 176. 182, 

— in iudicio I 150 (426). 174 fl. 182. 

— in iure 1 150 (426). 161 fl. 182, 

Berfall der Republif I 70— 72, 

Berfall des römischen Rechts I 119. 129, 

Berfaflung desrömiichen Staats I 41. 4Tfl. 
51—53, 56—61. S6—88. 93. 120— 128, 

Ei (sy II 280, (380). 

ber actiones, quae per infitiationem 

duplantur 1157 £ 

— über res iudicata 1 179 d. 

nm bes Erjcheinens im Termin 
1160 i. 


— Des missus II 248 c. 
Verjährung II 199 (25). 


P- 4J. 
241 
vv 


ommentare I 139 
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Berjährung der bupothefariihen Klage II 
208 x. 251 x. 


— der Klagen II 208. 
— der Serwituten 11 257 (295). 
egen Minderjährige 11 209 00. 239 L 

Berkauf der Kinder 11 282 e.g. K. 

— des Pfandes II 247 i 248 (250). 251 
267). 

— eines Freien pretii participandi causa 
175 L 11220 (119 

— trans Tiberim I m. II 220 (119). 

Berleibung ber Eivität I 64. 95. II 218 
(108. 110). 

— ber Rechte I 29 (46). U 


— jiber die Hälfte II 275 p. 

Berlöbnif II 258 (301). 289. 

Berluft der Eivität II 220 (120). 

— der fsreibeit II 220 (118). 

— der Rechte II 198 (24). durch Zeitablauf 
11 199 (25). 

Vermächtniß 11 321 fl. einer alternativ, 

enerell beftimmten Sade II 259 q. 

— * 11321 k. =. w. bb. von 
Renten I1 259 w. x. von Serpituten II 
256 (287). 

Bermiihung II 242 (222). 

Bermögen I 23 (34). 11 193. 

Bermögenserecution I 179 (551. 555). 

Bermögensredht II 197. 

Ber ber Kinder II 247 c. 282 


Sclaven II 213 ff. gg. 250 p. 
— — pes ganzen Vermögens II 250 m. n. 
— einer fremden Sade 11 250 d. 
— von Rechten II 250 (254). 
ar durch Andere II 266, 277 


Pat PRONS des Bormunds 11300 c—f. 
— der Minderjährigen 


— Richters II 277 (371). 
Versio vulgata I 147 (416). 
Verſprechen einer fremden Handlung II 


258 q 
Verteidigung des Bellagten, ſ. Einreben, 
Negation. 
Berträge II 201. 271. 
— ber Sclaven II 212 s. 262 (315). 
Bertragsformen II 271. 
— in der rn a Zeit 140 a. E. 44 (89). 
Bertragsihließung durch Stellvertreter II 
203 (41 


Bertretbare Sachen II 259 c. 

Bertretung bei der status quaestio I 156d, 
11 221 (125 

— jurifticher Berfonen lI 202 a. 

Berurtheilung, ſ. Condemnation, Geld» 
jumme. 

Verus, Lucius Imp. I 86 (212). 

Serwanbtichft 11 195, als Ehehinderniß 
II 288 (398). 
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Verweigerung ber Litisconteftation I 173. 

Berwendungen II 232 (170). 

— auf bie dos II 292 (410). 

Berwirktung des Eigentbums II 238 a. €, 

— des Patronats Il 296 k. L m. 

Berzug II 278 i 

Vespasianus Imp. 1 86 (212). 

Vesticeps II 202 o. 

Veteres I 116 o. 

Veto der Bolkstribunen I 52(105). 1890 a. E. 

Vetustas II 200 a. €. 208 q. 

Via II 253 (277). 

Viae publicae II 223 y. 231 m. 

Vicarius I 123 (343). 

Vices agens 1183 c. 

Vicesima hereditatum I 94 f. II 313 ii. 

— manumissionum 189 f. 

Vici 165g. II121 cc. 

Vicina praedia II 254, 3. 

Viginti, vigintisex viri 1 79 (186). 88 aa, 

Villae II 223 d. 

Vinctus 1179 1, p. 

Vindex I 156. d, 160 e. 162 h. L, 179 i 

Vindicatio I 161 m. 165 b. 

— caducorum II 326. 

— in libertatem 1 161 m. (474). 
221 (125). als form der Freilaffung II 
213 7. 

— in servitutem I 162 1, 11 221 (125). 

— incertae partis I 165 g. 

— pignoris II 231 (264). 

— servitufis ] a. E. 256 2.8. 

Vindicationslegat II 321, la 

Bindicationsprocek 1 161 (471). 168 d. e. 
II 232 n. 

Vindiciae — libertatem I 161 u. 
162 


IT 212, 


Vindicias sumere, dicere 1161 (473) t 

Vindicta 1161 1. II 213 (87). 

Virgo vestalis II 220 tt. 284 c. 302, 
304 m. 307 g. 308 u 

Vis als Refitutionsgrumb 11 209 (75). 

— als Berbreden I Zi g. 

— festucariali16lLn. 

— fluminis II 242 w. 

Vitellius Imp. I 86 (212). 

Vitia possessionis II 225 (138). 

Vitium ex re Il 239 (209). 

Vocatio als magiftratiiches Hecht 179 (187). 

— in ius (1 79 187). 160. 176 k. 184, 

Voconiana ratio II 304 (431). 308 u. 

Völkerrecht 125 B. bei den Römern I 83. 

Bolf 110. 

— und Staat I 11. 

Boltsgefeßgebung 1 1 41 (82). 74, 106. 

Vollsthümlicher Charakter des Rechts I 9 
(13). 10 (15). 830.9. 

Bollsverlammlungen f. Comitten. 

Bollftredung der Erfenntnifie. 1 179. 188, 

— ber obrigfeitlichen Decrete I 179 a. E. 

Volumen als Abtheilung des corpus iur. 
eiv, 1148 a. 4. 
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Volusianus Imp. 186 (213). 
Volusius Maesianus I 99 z, 104, 4. 
Berlaufsrecht bei ber Emphotenie II 245 


(241). 
— deſſen Proceßführung I 156 g. 


Bormumbichaft II 297. 
Votum II 273 (354). 
Bulgerjubftitution II 309 b. 

—— ber Digeften I 145 


vo concepti, quaesiti II 195 g. 


Wadstafeln I 118 m. 
u: Obligationen I 165 491). U 
259 


— bei Vermäctniffen U 259q 
— ber Magiftrate 1 59 (124). "er (215). | 
— ber Principes I 87 (216). | 
Bahnfinnige I . 299 m. 
Waſſerſervituten II 253 (278). 
Wegſervituten II 253 (277). 
Weibegerechtigleit II 253 v. 
als — ber Obligatio II 

| 


— als re ber Obligatio II 258. 
——— deren Rechtsſammlung I 137 


Befigei iihe Formeln I 137 g. 
Weſtgothiſcher Gajus I 104 (292). 
Widerruf der Schentungen II 206 (54). 
— des Teftaments II 311, 5. 
Widerſprüche I 20 a. E. 

Wiedereiniegung im dem vorigen Stand f. 
In integrum restitutio. 

Wilde Thiere II 228 L 241 u. v. 

BWillenserflärung II 202 (40). 

Wirkung der capitis deminutio minima 
ii 220 (123). 257 L 280 (381). Refti- 
tution Dagegen 1 177 n. 

— ber Infamie II 216 (101. 103). 

— der Rlagenverjährung II 208 (70). 

— der Litisconteftation I 172 (524. 526). 


II 208 (64). 232(169). 239 (203). 265 c. 
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— der Obligatio II 268 fi. 
toceßverjährung II 268 L 
— * richterlichen Sentenz II 175 539, 
über die Barteien I 111 i. 175 /540. 
Wiſſenſchaft ala Rechtsquelle 15. 18. 
— des Rechts 1 32— 35. 
Würderungseid f. Jusiurandum in litem. 


3- 
Zahlung II 280 h. 
— nad d. Pitisconteftation I 172 (525. 
TE 1152 (433). 
eit II 200. 


199. 

— der Erfüllung II 268 (333). 

— der Erwerbung bes Erbrechts II 312 
(448). 314 (453). 

— der Reftitution der Dos II 292 (409. 

— — Vorſchützung von Einreben I 155 
(573). 

— des Gerichtsverfahrens I 158. 183 ı €. 

Zeitbeftimmung II 204 (44). 268 (333). 

— bei Erbeinjegungen IT 308 e. 

Zeitfrift für Reftttuttonsgejuche II 209 a. E. 

Zeiträume, deren Berechnung II 199 (27). 

en in den Annalen ber Bontifices 

6 (69) 

— umter ben Kaiſern I 122 (341). 124 b. 

Zeno Imp. 1120 (335). u 

Zeugen 1 174 (533). 185 (575). Bereidt- 
gung berjelben IE 171 L 

Zinfen II 261, 

Züchtigungsrecht bes Herru II 212 (83). 

— des Vaters II 282 [Li 

Zurehnung I 25 (40). 11 277 (366). 

— bei Verträgen II 278 (374). 

Zuſchlag des Pfands UI 68). beider 
proscriptio bonorum I 179 ii. 

Zwang I 102 e. 11 209 (75). 

— zur Beugnißablegung I 174 (534) r- 

Zwangsmittel der Magiftrate I 53 (109. 
19 (187). 179 (555). 

3w mmung Il 204e. 205 0. 

Zwölftafelgefet p 54, als Grundlage des 
ius civile I 73 (164). 78, Ueberli 
155. 
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